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Wettermann (I., Hraunschweig — die Spectralaiialyso von Dr. //. Schellen . 682 

Winter Ch-, Frankfurt a. M. — Offener Brief an Herr» Jnhu ron Hr'önner . 52 

Zipthatiten C., Lennep b, Remscheid — Werkzeuge 13, 51, 97, 157, 209, 276, 332, 396, 

480, 557, 628, 678 
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Wt. L Januar 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Orican 

dti Vereins von Gasfachmännem Dentschlands nnd seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für MineralöHndnstrie. 

Monatschrift 

von 

Dr. N. HL Schilling, 

MrMUr 4ar 6ubtl««chUB|*-9«MllKSaR Ln R8Bch>«o. 


MQnchen. Verlag: von Budolph Oidenbourg. 

} — 

AbooneasBU. 

Jttrileb 4 Btur. tl Ifr- 
HtlbllRrlleb 1 Itkir. 19 Hr. 

JHcd ■•oat anch«l 0 k «Ib Btfl. 

Das AbBBBmcBl kuBB »UttfadBa k«l bIUb iBCb« 


kudtBataa Ba4rMCiataraDtBUcbIaa4saa4 4to A««laB4cs. 


Dar iBstratlMi^rali batrift : 
fir «laa faata OcUvaalU • EUlr. — N|r. 

„ ja4a aebtBl „ ln—»» 

Kletaara Braebtkalla all alaa AehtabalU klaaaa oicbl 
bart«EilebUfal war4aB; b«l V*a4arbaiaof alaai loatraUa 
wU4 Btr Ala Hiirta baraekaat, ftr AlaaalbaB Ja4»cb bb^ 
41a BabaaaUbeoAa lasara baiU 4aa Cnacblafai baaiUC. 


Bekanntmachung. 

Für den Bau eines, auf städtische Kosten zu errichtenden 
Gaa Werks wird ein tüchtiger Ingenieur gesucht, welcher 
mit dem Bau von grösseren Gaswerken vollständig vertraut ist und 
schon derartige Werke selbstständig ausgeführt hat. Schriftliche 
Anerbieten mit Zeugnissen über Leistungen in diesem Fache, 
nebst den Bedingungen über das Honorar etc. wollen längstens 
bis 1. Februar d. Js. an den Unterzeichneten eingesandt werden. 
Der Bau des Gaswerkes , bei welchem als Jahres-Froduction 
50 Millionen Cubikfuss Gas und eine Böhrenleitung von 100,000 
laufende Fuss in Aussicht genommen sind, soll im Frühjahr d. Js. 
beginnen und im Herbst 1870 vollendet sein. 

Karl sruhe, den 8. Januar 1869. 


Gememderath. 

nalsch. m) 

« 
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( 586 ) Fabrik 

feuerfester Producte 

TOD 

H. J. VYGEN & CO. 



Silberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Anastellang in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, (Üöln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitimg glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art and (IrSsse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- und Gnssstahlöfen. 

Tiegrel 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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Btcttia 186Ö. 



Filiale Dresden 
Fried rich-Str. 9. 


Fabrik för Gasmesser uod Apparate 
zur Gasfabrikation 

▼on 

JULIUS PUSCH 

in 

IterUn 

Andreas-Str. 73 

o^e der BresUaar-Strute 


P e r i ■ 1 Bß 



fei? 


Filiale Brealau 
SoDDen-Str. S6. 


empfiehlt seine Gaameeeer Ton 2—150 FUmmen in Gehfinsen ron starkem selbst rer- 
sinntem Blech, ebenso seine |iatentlrten Gtsemeeeer gleicher GrSase ohne Preis- 
erhSheeg , welche die Vortheile eines oonstanteren Wssserstsndes, genaneren Registrirena 
and Tollsiandige Sicherheit in Betreff des AusbUsens, falls irgend eine Sobraobe geöffnet, 
gswibren. Diese Dbren erfreneo sieh bereits in rielen Stödten einer regen Verwendnng. 
Dis Störke das Materials gestattet mir, eine Garantie ron 4 Jmbren an fibemebmen. 

Stmtlonegasamenaer mit gnsseissernem Oehönae für 1000—80.000 e' Darobgang 
per Btonde, Ton welober letsteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Tbötigkeit sind; 
bis 8000 e' per Stande halle ich Stationsgasmesser in so weit fertig, dass ioh dieselben 
in 8 — 14 Tagen an liefern im Stande bin. St»dtregBl»toren jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden and ummanteltem Eingaiigsrobr, RegiUMoren för kleinere Leit- 
angen zu Glyoerin- and Wasaerfiillung. Exhmustoren nach Re a l'sehem System 12 — 24', 
mit von mir Terbesserter SehieberTorrichtnng. Regnlatoren dasa 2, 3. 4" eto. mit 
nebenstehenden and ummanteltem Eingangarobr. Belpffeee Ton 5" bla an jeder ge- 
wünschten Rohrweite. Weetaeelbtthne tou einfacher Rohrabsperrnng bis so 4 Apparate, 
in allen Grossen , die EinsAtse Terzinnt and aoTerzinnL Wisnohapparate, einfacher 
sehr practischer Constrootion. HelUelser nnd hydraolisehe iUUlne jeder Rohr- 
dimension. Veatlle • neu and praktisch . za allen Zweeken hinter den Reinigern Tcr- 
srendbar, absolat dicht 15 — 20 pCt. billiger als Sehieberhllhne, Torlünfig in Dimensionen 
Ton 3 — 15" Rohrweite. Nanometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eenstrairten Manometer aufmerksam an machen, welche ich für 2 — 12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit. Elegants und ein- 
(sebe Ablesnng des Druckes in kurzer Zeit eine grosse Verwendnng möglich msehts. 
Mtmmtliehe Bleebarbetten als Condensatorcn , äombber, Reinigungskastendeekel, 
Weebselhabnbauben eto. liefere ich zu soliden Preisen ron bestem Material, auch stark 
Terzinnt, wo dann durch Löthang absolute Dichtung hergestellt wird. In meiner Vsrzin- 
nercl können Platten ron 8' x 4' rerzinnt werden. Strssasoalaternea sechseckige, 
inr Stadtbeleuchtung , als auch feinere Sorten in eleganter . Ferm nnd Aosstaltung. Diese 
Laternen haben dnroh Dauer and Billigkeit eine eolohe Verwendnng gefunden, dass Jlhrlieh 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern und Dirigenten Ton Gasanstalten slmmtliohe in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefUhrte Gegenstünde . welche sum Betriebe notbwendig, die bei eiTÜen Preisen, 
iweokmlssigste Constrootion, anerkannt solide nnd daoerhafte Arbeit Terbinden. Da 
die bisherigen Erfahrangcn gelehrt haben, dass die an den Gasuhren Tcrwandten Maass- 
trommeln wohl enr Wasserfflilang am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe loh mich bewogen gefunden. Gasmesser anen- 
fertigen, die Ton dem genannten Füllmittel nicht zerstört werden, was ich durch Tielseitige 
Versuche geprüft habe, nnd für die ich gleichfalls eine ^Jührige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ioh in allen Grössen Torrütbig am Lager, und haben dieselben 
bei Tielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sieh höchst günstig 
über die Zweckmüssigkeit derselbeu aasgesproohen haben. Atteste über die Güte nnd 
Daoerbaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir Ton der hiesigen, sowie TOn Tielen der 
bedeutendsten Gasanstalten zur Seite. Die Preismedaillen wurden mir für noUdle mnd 
gmte Omamezaer anerkannt. Musterbücher nebst Preiscouiznten stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten. (ö^l) 

1 * 


Gt' igle 




4 


Fenerfeste Ghamottesteine 

vom kleiostCD bis zum grössten Format und in jeder ge- 
wünschten Fac«n, ( 695 ) 

Chamottemörtel 

zur Mauerspeise in fein gemahlenem Zostande, sowie 

rohen Thon 

liefert unter Znaicherung bllll{pi4er Prelsnotlrnng und benter durch 
die folgenden Atteste beeeugter <laalltat 

Die Freiherrlich von Waitz'sche Bergwerks- 
Verwaltung zu Eirschberg bei Grossalmerode, 
Provinz Hessen. 

Atteste. 

Hahlhtnsen i/Th, )2. Mirs 1868. 

loh heaoheinige fcema, du« die für hiuige «Udtiache Gu«n«Ult «eit 4 Jahren Toa 
Ihnen gelieferten Cbamottairuren «ich ohne Ananahme immer al« gans ToraOglioh bewihrt 
haben. loh aihle Ihre Chamottefahrik an den beeten, wae mir in der Praxi« bekannt 
geworden ist. Heyerdabl, Ingenieur. 

Hameln, 17. Septbr. 1864. 

Der Freiherrlich Ton WmMa’scben Bergwerks-Terwaltong in Hiraohberg bei 
Qr 0 a s a Im erode beaenge. ich hiermit gern und der Wahrheit gemSs«, dau die an« 
ihrer Thonwaarenfabrik Ton mir beaogenen feuerfuten Fabrikate aosaerordantlieh gut «iad, 
dem Feuer grfisseren Widerstand geleistet und «ich in meinem Qebranob« weit besser 
bewihrt haben, als du aus England bexogene Material. 

r. Tralaen, 

Besitur der hics. Gasfabrik. 

Hildes beim, 7. August 1867. 

Ab die FreUierrlieh tob Waiti’sehe Bergwerks-VerwaltBng bb Uirsehbetg b. ärossalBierode. 

Ihrem Wunsche, ein Zeugniss für die Güte der ron Ihnen (ahn cirten feuerfesten 
Materialien auutellen an wollen, antapreohe loh mit VergnQgen, da ioh Mit 1861 bei dem 
Bane und Betriebe der Gasanstalten an Hildmheim, MOhlbanun, Northeim und Peine Ihr 
Fabrikat als eine« der besten deutschen, dar englisohan Muke (^wen Tollkomman eben- 
bürtig sohitun gelernt habe. Die uhr grosun Faoonatüoka, walohe Sie mit für die hiuigan 
6er Oelhn an Theer- und Cokafeuerung geliefert haben , haben st oh so ansgmeichnat ge- 
halten, wie ioh bisher kein Material habe 6ndan kOnnen und u gestattet , die Oefen bei 
3'/, — 4 stSndiger Cbargimng in ununterbrochenem Betriebe für lAnger als 8 Monate so 
halten. Alle Proben , die ich bisher mit andern deutsoban Stei nen gemaobt habe, sind 
lange nicht so gut ausgefallen nnd werde ich deshalb Ibnan fernerhin bei allen Neubauten 
und Reparaturen sowohl für Fa^onstüoke, als gewöhnliohe Stein« unbedingt treu bleiben. 

Es wird mir lieb Hin, ihr so Tortreffliohu, ror allem so gleichmtssigea Material 
meinen Collegen empfehlen an kOnnen nnd beaiehan Sie sieh daasbalb eorkommendsa 
Falls gerne auf mich. Ihr ergebener 

Hit Hoehsohtnng W. KOnuit«!. 

Gufabrik an Celle, den 24. April 1868. 

Bescheinige der Freiherr Ton W a i t s'schen Bergwerksrerwaltnng am Hirsobberge gern, 
da« ihre fsnerfuten Steina nnd Fa^onstünke seit ltngerer Zelt fut anisohlieulioh an den 
Ofenbsnten Terwends, auch dau ihr Fabrikat mit an den besten aühle. W. BrUB. 
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ALLGEMEINE AUSSTELLUNG, PARIS 1867. 

(638) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEREINANDER GESCHWEISSTEN 
EISERNEN SIEDERÖHREN 

nnd 

VERBESSERTEN HOMOGEN-METALL-RÖHREN 

für Locomotivcn, SchiifskeBsel, Locomobilon etc. 

SCHMIEDEEISERNEN RÖHREN und VERBINDUNGSSTÜCKEN 

za Gas- Dampf- und Wasserleitungen 

SCBNEIDEKLUPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

fUr Oasarbeiten. 

NIEDERLAGEN IN 

LONDON, LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE 


AGENTEN: 


F. Bell^ontaine, Lüge 
fV. Braun, 8t. Petertburg 
Th. Sörman, Stockholm 
D. Hamm ^ Astrup, ChrisHania 
Carl Madstn, Copenhagen 
A. Bchülsr, Hamburg 


Julius Möller, Berlin 
J. E. Bemkuber, Wim 
A. Uggi, Frag 
J. A. Rödiger, Triest 
C. Bellegrandi f Co., Genua 
Miguel de Bergue, Barcelona. 
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(^68) Fabrik 

fener»fe(»ter Betörten 

emaillirt and ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & CT 

in 

lijon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’e. 

SQberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Febrik feuerfester Produkte in IiXOii>Ta.liie 9 gegrflndet tod den Heiren 
1 «ob 1« Bonaqaet de Cie« im Jahre 1864 empfiehlt sioh durch die Vortreffliohkeit 
ihrer Fabrikate, welche beute in gans Europa hekauot sind. 

Die stets zunehmende Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
ItfOnle Bounqnet de Cie* ln Lyon-Vnlne henfitsen , beweist die unwiderleglichen 
Vorzüge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein besonders durcbgebildctes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ausserordentliche Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien verfahren wird, habent 
ee dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang zu erreichen. 80 ha 
auch die Jury der internationalen Ansstellnng von 1867 ihr die orolo olUkorae 
IHodnillo blos fikr Rotorten zuerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten zu machen geneigt 
wkren, stehen Keverenaen der folgenden Fabriken lu Diensten: 


Asch, Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(S ohweis) 

Baden*Baden. 

Kanfbeoren. 

Lusern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt 

Reutlingen. 

Lorges 

» 

Coblenz. 

Schwein furt. 

Lode 

n 

Culmbacb. 

Straubing. 

Solenre 

n 

Donauwörth. 

Salzburg. 

Saint'Imier 

0 

Eisenach. ' 

Sebwib. Gemünd. 

Winterthur 

n 

EiohsMdt. 

Traunstein 

Kjon 

u 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

0 

Fürth. 

Coire (Schweis.) 

Basel 

0 

Germersbeam. 

Freiburg „ 

Thun 

0 

Hersfeld. 

Genf „ 

Zürich 

0 

HaU (Wattemberg). 

Kolbrunnen „ 

Bt. Gallen 

0 

Ingolstadt. 

La Cbanx de Fond » 

Sion 

» 


Die Retorten der Herren !«• Bousquet de ClO« sind für Qaa voltkommen an- 
darchdringlich. Sie werden , blos an den beiden Enden nnterstfitst, mit direkter Flamme 
erhitzt, ohne dabei an springen. Man kann dieselben ohne Nacbtheil mehrere Male aat- 
kfihleo und wieder erbitsen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingeeandten Maassen Steine Jeder Art und 
Grosse für Oefen aller Gattungen, und besonders Steine für Fenemngen. 

Aufträge wolle man an die Herren 1,. Bouaqnet A Oie. k 
lijon-Talse, DSp. du BhSne (France) richten. 
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Die Chamott- Retorten- ond Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Scbönbanser-Allee Nr. 128, 

•rUubt sich ibre FabrikAte, ala Cbamott-Retorten, iin Innern mit , auch ohne Emaille , aur 
6as> und Mineral5l*Bereitang, so wie Chamottateine ln jeder beliebigen Form und 
Orbeae au empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl ala für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Versug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit « dass die ron F. 8. Oofifs Wittwo IL 
Comp«, hierselbstf ScKonhauter^AUee Nr. 128, an den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Toraüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dasu gelieferten Charoottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2y| bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat au dem besten aähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflioben Ansicht 
mit Recht als vorsüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühnoll* 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelangen, für das Innere der Chamott-Gaa-Retorten eine Emaille bersustellen , 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen and answärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nimlioh: 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig Terbunden, dass sie nicht 
sbspringt, und beim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
Torgskommeo sein, daher auch keine Gaarerlnste stattgefunden haben. 

Der Ansata Ton Graphit ist ein riel geringerer, als bei nicht emaillirten Retorten; 
dttrselhe lässt sich sehr leicht Ibsen und bedarf nicht des Torherigen Aasbrennens, daher 
in 6— 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen rollständig gereinigt and sum Waitergebrauch 
hergcstellt werden können; so dass die bisher im Betriebe dnreh das Ausschlacken rer- 
anlaasten Btbrungen fast gans wegfallen. 

Voransaicbtlioh werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer anshalteo, als 
nicht emaillirta: da sie dem Reissen und Springen riel weniger und fest gar nicht unter- 
worfui lind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen ond halten uns überzeugt, dass die erwUhnten 
Vortheile bestätigt befundon werden; aneb würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und Sehnubr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

HochaohtnngSToll und ergebenst zeichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottste in- Fabrik 

F. S. Oest’s Wittwe & Comp. 

Schönbauser-Allee Nr 128. 
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(& 89 ) Retorten und Steine 

T«i feaerfettea Thciie !■ allei F«raea and DiueB«i«ick. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormal» Alöert M£eUer*) 

DieM Fabrikate haben anf allen Gaawerken, wo aia benntat worden, ToUe Aner- 
kennung geftinden, und aind die Preiae, trota aller Sorgfalt, welohe auf dl« Antetigung 
rerwendet wird, «ehr ▼ortbeilhafl. 


Silberne Medaille, 



söUSirafWuaHt 

fl. Si^flffffr. 6. A^lmf^fr, 


Paria 1867. 


Gas- und Wasser- 

Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen, 
flailt-ltinni^tniigfn. 
Dampf-Koch-, Bade- nnd 
Heis-Anlagen. 

Oaa - Koch- Apparate. 

FABRIK: Linden 




Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln. 
Wandarme, Laternen etc. 
(Bdsmrssrr. 

(lairdbrei, läkar, Brrnnrr. 
Rttiijfi I. Wtiim^ alltr Art 
Fontainen. 

fileiröhren, Pampen. 


Str. 19. BERUH- 

Setall-Terkanft Leipiiger Str. «3. 


Feaerfeüite Prodactey die niibt dem Schwinden unterworfen sind. 

Gesellschaft fflr Fabrikation feuerfester Prodncte. 

Th. Boacher9 

Patentinhaber zu Quardgnon, bei St. GhlHlain, bei Muue (Belgien). 
Geranten: Mioncher ^ vun 9'rechom. 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Prodncte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indn- 
strie-Auastellung in London (1851 und 1862), iu Paris (18b5), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Claase der „Acaddmie nationale“ au Paria (1866>, 
Seine Anatalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Die Bestellungen bitten wir en die Herren Ce«daM<e** ^ JVoMr/bwa* in 
Eeeen, welohe «Ueinige Agenten unserer Firme in Deutschland sind, sn adressiren. Auch 
bitten wir nntere Fabrik mit keiner enderen sn Tsrwechseln , weil eie die alleinige iet, 
welche Herr Bouebec ror seinem Tode dirigirte. Um eile Umstande zu renneiden, er- 
tuehen wir unsere rerehrten Oesobattsfreunde and Abnehmer dringend, dieeet Arie so beachten. 
(ö83> Boneher de VMi Vreekoim. 
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Soci6t6 de prodoits r6ft*actaires de Saint-Ghlslain (Rel^iqiie). 

Gesellschaft fttr tenerfeste Prodacte 


in fitaint-Ohislain (Bedien). 

Preis-HeduUen: 


P«rla 1807. 1863. 1857. 1855. liondon 1862. 1851. Brüssel 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossartigsten des Continents, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in nnmittelbarer Nähe unserer 
eigenen relehhaltlgen Thongrnben, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbalin, an der Canal-Wasserstrasse und sehr günstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen, bietet alle Vortheile langjähnger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialität unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

eAS-R£TORTEar 

Jeder beliebigen Form n. Orösse von wlrbllcb nufibertreflT« 
lieber <|nalltit, ebenso Steine und Formstttcbe aller Art fUr Gasöfen. 

Ferner: BlScke uud Steine 
in beliebigen Dimensionen fttr Hob», Sebwelm», Paddel», Coke» 
und Oypnöfen jeden Systems; gebrannte and nngebrannte 
' Stücke für Glashütten, feinste Thonerde für Glas» and 
Zinkhütten Cement etc. zu sehr vortheilbaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competenter Fachmänner, AnskanfU 
über Frochtsütse etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir, Briefe etc. 

"ii ta direcUon fte laMoeiiti aeproaHit* refractairem 

ä Satnt-GMMlain (Belgxque) zu adressiren. 

Ladmtmstrateur düegvi, Outtave de Savoye. 


Kl 

J. G.MÜbliER 
Emaillr-Wsaren u.ZifferbUtt-Fabrikant 
S€H(EI«EBERG bei BERLIN 


Auf £i«ien eniaillirte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laterneu - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) «/. €3. nüUer. 


(590) 


J. VON SCHWARZ 


m 


Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Lon^n (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt danerhaflen, in jeder belienigen Form verfertigten 

©peckstein-G-asbreimer 

*ui<I Bnmas»Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, 
von BcAtöars’sche , von .Sunsen’sche Röhren und Kochapparate. 

2 
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Billigste Bas-Reinigung. 

Oberurseler Gasreiniguiigsmasse. 


Dieselbe wiegt 1100 Kilogr. per Cubic-Meter, ist fein aertbeilt, fertig 
zum Gebraueh (auch ohne Beimischung von Sägcspähnen oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, frei ab Franbftart a. Bf. 
in Waggonladungen: h 100 oder 200 Centnern: 

per Gentncr A 50 Hilogr. \'A Franes = lO bgr. 
= 35 kr. Mfidd. W. = 50 kr. österr. 


Anfragen und Bestellungen gefälligst 


(581) 


an das Borean der 

Ghasgesellschait Oberursel 

ln Frankfurt; a. 9I. 


Billigste Gasanlagen 

fUr 

FrdSl- oder Petroleamrückstande. 

Durch grösste Einfachheit und Billigkeit concurrlren die Fettgasanlagen 
bereits mit den grössten Steinkohlengasanstalten, so dass in diesem Jahre 
diese Beleuchtung far Weis senf eis a. S. und Treptow a. R. mit dem 
bestem Erfolge eingefUhrt worden ist. Ausser in vielen Fabriken und Ver- 
gnUgnngslokalen wurde diese Belcnchtung auch für letztgenauute Stadt 
von mir aiisgefUbrt, und kann ich hierüber die besten Zeugnisse auf- 
weisen. 

Für jede Anlage Garantie. Frospecte nnd sonstige Auskunft gratis. 

ErdölrUckstäude oder schwere Theeröle billigst. (578) 

Cm FF« Hchumnnn in Weissmfeh a. S. 


Fttr eine Gasanstalt in der Provinz Sachsen von ca. 5 Mül. Consum 
wird ein tUcbtigcr , cautionslählger Dirigent gesucht. Adressen unter. 
M. N. befördert die Expedition dieses Journals. (577) 
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Annoncen 

fSi sammtUcbe dentsche, fransttulBche , englische, rassische, Ualienische, 
polnische, ungarische, anaerikaiilBche, spanische, dhntscbe, schwedische, 
hoUandlsehe Zeitongeo towie Fschxeitachriflen wordon prompt und billigat befördort 
dutch di< 

Zeltangs-Annoncen-ExpedlUon 

TOD 

Budoll Mosse 

nUnehen Herlin 

ResidenutTMse 23« FriedrichMtraMO 60. 

Complete Zeitoogs-CaUloge nebst Tarif gratis ond franco. (599) 

nie IPabrik feuerfester Produkte 

von 

PET. CHE. FOßSBACH & C- 

iu i>Kilheim am Rbeio 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirteuGhajnott-Gas- 
Retorten, und fenerfesten Steine. 

Ftr Gaa<R«tort«n Bind aasser den von dem Verein der Gas-Fach- 
minner Deutschlands festgesetzten 8 Retortenmodelle noch 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Feaerfeat« Steine in allen Qualitäten und Formaten für CSm» 
Oefen , chemJache Anlagen nnd Hüttenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Freis-Courants , sowie Skizze der vorr&thigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zn Diensten. (600) 

Ein sehr gut empfohlener daalngenlenr. welcher Gelegenheit hatte, 
in grösseren Gaswerken sich auszubilden, and denselben mit Erfolg vorzu- 
steben, sucht eine Stelle als Director einer grösseren Gasanstalt oder als 
Leiter mehrerer Gaswerke. Herr Director Dr. ückllling in Hünehen 
ertheilt nähere Anskonft. (602) 

(603) Ein sehr gut empfohlener OMmelater wonscht eine Stelle, 
wenn möglich — in Bayern. Näheres bei O. A. üplelhagen. Gastech- 
nisches Bureau, Nürnberg. 

2* 


Digiiized by Google 





It 


Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

liaaboeek A Bllpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

in den verschiedenartigaten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
conrantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 

JÖS. co wm & 

Hlaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-atelue, 
Marke „Cowen". 

Retorten für Gas-AnslalteD und alle Arien feuerfester Gegen- 
stände für Hoböfen, Cokesöfen && SCc. 

Jot. Cowtn de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1861 mit einer PreM>He4aille für 
„CaS'Rstsrtes ib4 aiders feaerfefte fiegcBitiade^* beehrt wurden. 

Jot. Coxoen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „6as-Eetsr(ez , feserfetts Sielae etc., fBr Vsrtrelliekkeit der ttuliUt“ 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orossbritannien. (586) 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BABUBOR IBT AUGSBURG 

empfiehlt ihr — znm Fflileo der Gasmeuer — seit Jahren bew&hrtM Priparat 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneig;ter 
Verwendung. 

Ihr sorgfiiltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin gefriert erst bei einer 
Temperatur von — ^25* R. und yerdnnstet önsserst wenig. — ZHe Qatukr, 
mit fraglichem Stoff gefüllt , itt für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere NachfUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichmässi^n Gang behält — sielt voriheilhcft vertorgt. 
und itt dUtes Glycerin daher ^eich zu ertimaliger Füllung jedet neuen Äp- 
paratee tehr zu empfehlen. 

NB. Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, yor Benützung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres Ausspttlen mit heissem Wasser yon dem noch häufig anhängenden 
Lötbsalze befreit werden. (570) 
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The X«ondon Qas-Heter C 3 ompany, lilmited, . 
(584) London und Osnabrück, 

Fabrik 

TOD naMen und trockenen Gasuhren und Stationsmesser etc. 

Ij a K e r 

TOD schmiedeeiaemen und Messing-Röhren und Verbindungsstücken, Kron- 
Leuchtern, Zuglampen, Lyra, Wandarmen, Brennern etc. etc. 

Wilh. fichwalm in €öln 

Gammiwaareiifsbrik 

•mpiSehlt leise 

GasseiktäucAe 

mit und oboe Nfttb, Aberiposnen and mit eingelegter Feder, sowie eile übrigen C nmit - 
Artikela (669) 

dasleitang^rölireii 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten und Fa$ onetttcken , wie sie sur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sKmmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtiglceit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
(üngster Zeit belieferten Neu-Anlagen , sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hfltte za Mülheim a. d. Rohr. 

EKNST SCHWEMME^ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1867 
und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ihm gefertigten 

Üpeckistein-Oaisbreiiner, 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders mache ich auf meine neuen brhnitt-Brenner mit hohlem 
K(mfe aufmerksam , dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Kr. 3 an. (t>74) 

(579) ]>ie Werkzeug'fabrik 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

TOD 

Carl Zipshansen in Lennep b. Remscheid 

empfiehlt: 

Bohrabschneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaskloppen, 
Bohrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschlossel, Gussstahlfeilen auf Garantie, 
englischen Gnssstahl zu Handmeissel, Coaks-Schaufeln, Kohlenschaufeln, 
Dreckschaufeln und sämmtliche kleinere Werkzeuge. 
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IHe Thonretorten - und Chamottstein-Fabidk 

(588) von 

J. R. GEITH m COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von halte ich tod den gangbareren ron mehr als 50 renohie* 

denen Formen in der Regel Vorrath nnd wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Pie 
gute Branobbarkeit meiner Retorten and deren laaserat oorrekteForm bat aiob aeiteinerBeibe 
Yon Jahren ln einer Aoaabl Fabriken beste Anerkennung Terachafft, worüber gerne Zeogniaae 
aa Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten gana glatten 
und rlMfipeien inneren Flächen wird die Graphitentfemang in hohem Grade er* 
leichtert. Ebenso kann ich Im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

mit Tollkommen glatter, rissfireier nnd innig mit dem Scherben Terbundener Emaille, die 
die Graphitentfemang ansserordentlich erleichtert, bestens empfehlen. 

Formstetna liefere iefa in allen Grössen bis au 10 Ztr. pr. Siflek Yon 
Toraflglioh feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Venerfeate filtelne gewöhnlicher Form halte ioh stete Yorrlthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine fOr Ulsenwerke au Hohöfen « Seliweissöfeii etc. für 
Olasfhtbriken» Porzellanfabriken etc.; dann aiasachmelahäfen, UuSeln, 
Böhren and alle in dieses Fach einscblagende Artikel. 

Penerlbaten Xhon aus eignen Qmben, der nach Yielfaohen Proben 
Yon Qompetonter Seite an den besten dos ln- und Ana-Landes gehört. 

Mörtelniaasa fein gemahlen Yon geringster Bohwindnng. 

Die Preise stelle ioh entaprechend billigst and sichere sorgfältige und prompte Be- 

dienang la. J. R. Oeith, Gasfabilkant 


(580) Schul« A Sackur 

Berlin, SehifTbnnerdnmm 16. 

abeniehmen die fertige HerateUnng von Gaawerken für atidtieefae Commnaen 
and fdr einielaa Btabliaaemanta, die Anlage .an itAhrenlcitun)(en jeder Art in Gnee- and 
Sebroiedeeiaen, Blei, Aapbalt und Tbon, die Hentellnnd von Waasaernnliagen mit 
Pnmpwerken, oompletten Wnech* nnd Bnde>Elnrlciitnugen für Ollter, Fabriken 
and elnaebM Hlaeer. 

Halten Lager von allen fSr Gaawerke nöthigen Werkaeagen , Rbhren-Probir-Veniob- 
langen beeter Conatruction, eiaerne Feldaehmieden, Robraangen, Klappen, ete. 

Ferner Ton eiaernen and meaaingenen Fittinga ffir Qaa. and Wasaer, Gaa*Koeh> 
Apparaten, gnaaeiaarnea oad oohmiedeaiMrarn Rührea, emaiUirten Waaaerlettangn. 
GegenatAnden ato. 

Aoageflihrte Aalagen za Harelberg und Pritxwalk io der Mark, lO Qogolin in Ober- 
Sohleaien, la Hajnaa in Niedersohleaien, Diraohau in Preosaen, Zabrae in Ober-Sobleaien, 
Zfillioban, ete. 

Ansgefnbrte Waoaer- Anlagen an Haynan in Soblesien, fBr die Fabriken la Yieaeeke 
and Kl -Leppin bei Perleberg IBt die QflWr Wolffhaya bei Banilan ata 


Ein Ingenieur, der aioh im Maaohinen- and Baa-Faohe praektiacb and tbeoretiaoh 
aoagebildet. Beit einer Belke von Anhren jedooh im Gaaafiaeke tbktig lat. mehrere 
Qaaaaataltea selbatatAodig baute aad dea Betrieb mit Vortbeil leitete aoeht eine Stalls ab 
Dirigent einer GsBaaaBtaalt. — Beate Empfehlangen aoirie Atteate von BehSrdan 
and Frirataa atshen lar Seite. 

Gef. fr, Off. beliebe man unter l.. W. 7 an die Expedition dea Gaa-Jonmala ein- 
aaaenden. • (598) 
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Hofimann A fittich 

Speckstein-Gasbrenner-Manufak tnr 

in 

Nflrnberg 

empfehlen ihre Specksteinganbrenner aller Art, wie: 

Schnitt«, Eioch«, Fldlbna«, 'Petroleum- A Brannkohlen- 
theergas-Brenner , sowie Sparbrenner eigener Oonstruktion 
CU den billigsten Preisen. 

Hauptsächlich maclien wir auf unseren neuen Sehnittbrenner mit 
snsgehöhltem Kopfe aufmerksam, der eine rnnde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (ö92) 




Gas-Exhanstoren 

Ce Hehielis’B letehigeheade gerftusoblns« neueste Coostruction tod 1868 Thlre 10 
pr» Eoll le We der Anncblussröhren. Freier Dorchgans des Gsses beim StillstAnd. 

Doppelter Nntse0^et gegen alle andern bekannten Ventilator-Exhaastoren garantirt. 
Will man sich überaeiigen , probire man mittelst Fusstreten einen kleinen Sehmlede« 
Venttlotor dieser t'oustruction und man wird 6nden, dass ein Mann das Doppelte per 
Tag damit leisten kann, was er mittelst irgend einem andern fertig bringt und diese besser 
als mit einem ßlasbalg 

€• Schleie, lugenflear, Frankfkirt m» Ufa, Nene llainxerstraeee 12. 

Bitte, diese Adresse mit keiner andern an verwechseln. (568) 


(604) Mit 10,000 Thlr. Capital wünscht sieb ein in allen Zweigen des 
Gastachea routinirter Ingenieur bei einer gut situirten Gasanstalt su bethei- 
ligen, eine solche zu pachten, oder auch einen Neubau zu übernehmen. 
Andernfalls würde derselbe auch geneigt sein, die Direction eines grösseren 
Gaswerkes zu übernehmen. 

Frankirte Offerten sind unter JH* Ij* ]fr« 604 an die Exp. d. Bl. 
zQ richten. 


(575) Ein Gaateehalker, als solcher ausgebildei in einer der grössten Gasanstalten 
Norddeutschlands . seit 4 Jahren selbststandii^er Leiter der (iasansslt einer mittelgrossen 
Stadt, wflnsobt seine gegenwärtige Stellung tu verändern Der Antritt kann erst 8 Monat« 
nach erfolgtem Engagement geschehen, da die Kflndigiingsfrist seiner g*‘genwärtigen Stellung 
anf diese Dauer fostgesetat ist. Herr OasanstalU-Direclor Lehmann in Breslau wird 
die Oflte haben, auf Befragen die Adresse mitsutbeilen. 



jeder Construction liefert als aussohliessliche 
Spezialität die Maschinenfabrik von 

nöller A Blum, Berlin, 

Zimmerstrasse 88. (hS4) 
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Rnndjehui. 


Rnndachao. 

Eioer der Nestoren der OasfacbmKoner , Mr. Jof>n Ltdger, »t am 
8. Novbr. gestorben , oacbdem er 35 Jabre lang den Qasanstalten in Oent 
und Lille als Director vorges‘anden. Franadsisohe Blätter nnd Journale 
widmen ibm den ebrenvollsten Nacbmf. 

Der Jabreabericbt der Handelskämmer fOr Halle etc- pro 1867 pbt in 
Zahlen ein Bild des Eindusses, den das Petroleum auf die Braunkoblentheer- 
Industrie der Provinz Sachsen ausObt. .Die Ergebnisse der Lenchtstoff- 
Fabrikation ans Braunkohlen — heisst es — waren für die Fabrikanten 
keine befriedigenden, da die Zufuhren von amerikanischem Petroleum 
in fortwährendem Steigen und dessen Preise in fortwährendem Sinken 
blieben. Die Preise des Theers gingen in Folge dessen von 3'/t anf 2'/4Thlr. 
pro Centner znrQck ; die der Mineralöle wichen in noch stärkerem Maasse, 
denn Photogen fiel von 10 anf 6, SolarOl von 7 auf 4 Tblr- Die vorhan- 
denen 49 Schweelereien, welche mit 2099 liegenden und 387 stehenden Re- 
torten arbeiten , verschweelten mit einem Aufwande von 2,160,921 Tonnen 
Fenerkohle, 2,082,674 Tonnen Schweclkohle, aus welchen 598,679 Ctr. Theer 
gewonnen wurde. Von diesen 49 Schweelereien kamen im Laufe des Jahres 
in Folge der nngOnstigeu Conjunctnr 7 theils ganz znm Erliegen, 
theils wurde der Betrieb bis auf bessere Zeiten sistirt. Nur noch diejenigen 
Schweelereien können mit einem, wenn auch geringen Nutzen arbeiten, 
welchen ganz vorzügliche Schweelkohlen zu Gebote stehen und deren Ap- 
parate nach den neuesten Erfahrungen construirt sind. Ohne die bedeuten- 
den Fortschritte der Schweeltechnik in den letzten 2 Jahren würde wahr- 
scheinlich eine bei weitem grössere Anzahl der vorhandenen Schweelereien 
zum Erliegen gekommen sein. Fast sämmtlicher produzirter Theer wurde 
von den vorhandenen 17 Photogen- und Paraffinfabriken verarbeitet, nnd 
dürften etwa 60,000 Ctr. Paraffin und 270,000 Ctr. Mineralöle gewonnen 
sein. Den Fortschritten des letzten Jahres in der einfacheren und billigeren 
Aufarbeitung der Tbeere ist es allein wohl zuzuschreiben , dass der ganze 
Industriezweig sich der Concurrenz des Petroleums gegenüber noch müh- 
sam erhält." — Das Petroleum übt also bienach auf die Braunkoblentheer- 
Industrie der Provinz Sachsen einen Druck, der nur von den am günstigsten 
sitttirten und am rationellsten betriebenen Etablissements mühsam getragen 
werden kann, nnd die gegenwärtigen Preise der Theers und der Mineralöle 
werden augenblicklich wieder in die Höhe gehen, sobald die Petroleum- 
Einfnbr nachlässt. Vergebens bat man beim Zollparlamente eine Petroleum- 
Steuer durchzusetzen versucht, man bat — uicht ohne Grund — hervor- 
gehoben, dass Amerika auf fast alle deutschen Artikel einen horrenden Zoll 
legt, während Deutschland, der beste Kunde der Union für Petroleum, das- 
selbe ohne allen Zoll hereinlässt Der Beicbthum der amerikanischen Pe- 
trolenmqnellen ist ein Object, was sich aller und Jeder Berechnung entzieht, 
der Gedauke an eine allmählige Abnahme liegt so auf der Hand, dass er 
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sich Jedem aufdrängen muss, es scheinen auch die neuesten Nachrichten 
au bestätigen, dass an vielen Orten wirklich schon eine wesentliche Ab- 
nahme eingetreten ist, dazu kommt, dass in den letzten Jahren die ganze 
Petroleum-Wirthschaft in Amerika in einer höchst verschwenderischen Weise 
betrieben worden ist. Es ist gar nicht'' unwahrscheinlich, dass die Con- 
currenz des Petroleums in Bälde einen anderen Charakter annehmen wird, 
als bisher, und dass es den deutschen Leuchtölen bald wieder gestattet sein 
wird, zu Preisen am Markt Theil zu nehmen, welche die gedeihliche Exi- 
stenz der darauf basirten Industrie ermöglichen. Auch fur die Gasindustrie 
ist die Zukunft der Petroleum-Concurrenz ein wichtiger Factor. Bereits in 
vielen Städten hat der billige Preis des Petroleums die Gasanstalten ver- 
anlasst, auch ihre Preise für das Gas herabzusetzen. Wir haben natürlich 
im Allgemeinen gegen die Preisherabsetzung Nichts einzuwenden, im Gegcn- 
tbeil, soweit es sich darauf beschränkt hat, wirklich unverhältnissmässig 
hohe Preise auf ein normales Maass herabzudrUcken, können wir die Agi- 
tation, die dazu geführt hat, nur mit Freuden begrüssen. Wir glauben 
indess, dass es auch hier eine Grenze gibt, und wir können es im Interesse 
unseres Faches nur bedauern, wenn Verwaltungen von Gasanstalten dem 
Drucke bis zb einem Grade naebgeben, dass ihre Existenz dadurch aufs 
Spiel gesetzt wird, und ihr Vorgang offenbar nachtheiligen Einfluss auf die 
Verh.^ltnisse anderer Anstalten ausübeu muss. Gasanstalten arbeiten unter 
ganz anderen Bedingungen, wie Mineralölfabriken. Die letzteren sind ge- 
zwungen, den Fluctuationeu des Marktes bis zur äussersten Grenze abwärts 
zu folgen, aber sobald sich die Conjuncturen wieder günstiger gestalten, 
ziehen sie auch mit ihren Preisen wieder an, und was sic in den Jahren 
der drückenden Concurrenz versäumt haben, das holen sie in guten Jahren 
wieder nach; eine Gasanstalt, wenn sie mit ihren Preisen einmal bis an die 
unterste Grenze gegangen ist, kann nicht wieder hinaufgehen, und sie hat 
sich und Anderen eine kümmerliche Existenz bereitet für immer. Eine Gas- 
anstalt muss, wenn sie das leisten soll, was man billiger Weise von ihr ver- 
langen kann, zugleich ein rentables Geschäft sein; sobald eine Gasanstalt 
gezwungen ist, ihr Augenmerk wesentlich oder ausschliesslich nur auf ein 
billiges Fabrikat zu richten, sobald sie gezwungen ist, jede Ausgabe zu 
vermeiden, welche die Grenze des unbedingt Nöthigsten nur irgendwie 
überschreitet, sobald sic gezwungen ist, sich ihren kümmerlichen Nutzen, 
so zu sagen, herauszusebinden, muss sie das entweder auf Kosten der Qua- 
lität, oder auf Kosten der Solidität thun, immerhin geschieht es auf Kosten 
der Consumenten, und es kann nicht ausbleiben, dass trotz der niedrigen 
Gaspreise wiederum Unzufriedenheit eintritt, selbst wenn man auch das 
Glück hat, ohne eigentliche grössere Calamitätou durchzukommen. 

Herr Dr. v. HochstcUer in Wien bat in seinem oftlziellen Bericht über 
die Pariser Ausstellung eine sehr interessante Zusammenstellung Uber die 
Kohlengewinnung in den verschiedenen Ländern der Erde gegeben. Gross- 
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Rundschau. 


britannien mit Irland Bteht in der Koblenproduction noch immer weit voran 
unter allen Ländern der Erde. Dieselbe betrug 

im Jahre 1855 64,453,070 Tonnen*) 

, , 1860 83,208.581 

, „ 1865 98,150,507 , 

gegenwärtig also rund reichlich 100 Millionen Tonnen. Hievon werden un- 
gefähr 9 Millionen ausgefuhrt, 29 Millionen Tonnen zur Eisenfabrikation und 
60 Millionen zu anderen Zwecken im Inland verwendet, wobei eine Durch- 
schnittsmenge von mehr als zwei Tonnen auf jeden Bewohner des Landes 
kommt. Unmittelbar nach Grossbritannien rangirt Deutschland mit einer 
Gesammtförderung von 28,550,000 Tonnen. Im Jahre 1864 produzirten in 
runden Zahlen 



Steinkohlen Ctr. 

Braunkohlen Ctr. 

Preussen 

331,000,000 

93,300,000 

Sachsen 

42,2i,'0,000 

9,170,000 

Hannover 

6,900,000 

100,000 

Bayern 

4,800,000 

1,200,000 

Kurhessen 

2,900,000 

3,000,000 

Baden 

250,000 

— 

Thüringen 

90,000 

4,100,000 

Oldenburg 

50 

— 

Anhalt 

— 

9,000,000 

Braunschweig 

— 

2,700,tXX) 

Nassau 

— 

1,000,000 

Hessen-Darmstadt 

— 

700,000 


388,140,050 Ctr. 

l24;27Ö,0ÜÖ”Ctr. 


ln einem Zeitraum von 5 Jahren (1860 bis 1864) ist die Förderung um 
141 Millionen Centuer Steinkohlen und 36'/i Millionen Centner Braunkohlen 
gestiegen. Für Preussen ist die Steinkohle ohne Zweifel das wichtigste 
Bergwerksproduet, was es besitzt Preusseus Förderung war, nach den vei^ 
schiedenen Kohlengebieten aufsteigend geordnet, ira Jahre 1865 
Minden 202.206 Ctr. 

Wettin und LöbeJUn 1,453,686 , 

Ibbenbüren und Osnabrück 2,017,990 , 

Aachen (Worin und Indc) 15,(i24,076 , 

Waldenburg 24,161,796 , 

SaarbrUrken 58,976,244 „ 

Überschlesien 86,09-"i,394 „ 

Westphalen (liniir) I83.313.5d7 „ 

zusammen 371,842,299 Otr. 

An Stein- und Braunkohlen zusammen betrug diu Production Preussens 
im Jahre 1865 zusammen rund 47ü Millionen Ctr. oder 23'/, Millionen Tonnen. 

*) 1 Tonuo = 20 Clr. 
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lieber die Hälfte der Production wird im Inlande verbraucht , wo auf den 
Kopf der Bevölkerung circa 15 Ctr. kommen ; das Uebrige geht nach Frank- 
reich, Sttddentscbland , der Schwei*, Holland und Oesterreich. Oesterreich 
brachte noch im Jahre 1860 mehr Kohle nach Preussen, als es von dort 
erhielt Schon seit dem Jahre 1862 ist das Verhältniss umgekehrt. Nach 
den angestellten Berechnungen hat Preussen, wenn die Förderung die heu- 
tige bleibt, noch einen Vorrath für etwa 5000 Jahre. 

Den nächsten Rang nach Deutschland nehmen in der Kohlenproduction 
die Vereinigten Staaten mit einer Förderung von 17,400,000 Tonnen im 
Jahre 1865 ein. Die Kohlenterrains der Vereinigten Staaten besitzen eine 
Oberfläche von 321,800 Quadrat- Kilometer oder sie sind ungefähr zwölfmal 
so ausgedehnt, als alle bekannten Kohlenfelder Europa’sznsamroengenommen. 
Hier liegen die Koblenvorrätbe fllr künftige Jahrhunderte und Generationen. 
Antbracit findet sich hauptsächlich in Pennsjlvanien, dann in den Staaten 
Neu-England, New-York und Nord-Carolina. Die Felder bituminöser Stein- 
kohle erstlecken sich vom westlichen Plateau der Alleghanies gegen SUd west 
bis jenseits des Mississippi zum Rio-Grande, und mächtige Lager von 
Braunkohle bat man in den letzten Jahren längs der Kette der Rocky- 
Mountains von Neu-Mexico bis an die Nordgrenze der Vereinigten Staaten 
naebgewiesen. Die Förderung ist noch verliältnissroässig gering, sie betrug 
1865 17,385,368 Tonnen und 1866 21,856,844 Tonnen. 

Frankreichs Kolilenbergbau wird in 52 verschiedenen kleinen Bassins 
betrieben, und lieferte im Jahre 1865 rund 12 Millionen Tonnen. Bei einer 
Cousunition von 15 Millionen Tonnen jährlich müssen demnach noch Kohlen 
aus Belgien, England und Preussen eingefahrt werden. 

Belgiens, im Verhältniss zur Grösse des Landes, sehr bedeutende Kohlen- 
ausbeute zeugt von der grossen Intelligenz und dem Fleisse der Bewohner. 
Im Jahre 1864 erstreckte sich der Kohlenbergbau in den Provinzen Hainant, 
Namur und Liöge auf eine Oberfläche von 90,532 Hectaren oder 3 pCt. der 
Gesammtoberfläche des Königreiches. Von den 11 Millionen Tonnen, welche 
1864 gefördert wurden, verbrauchte das Inland 7 — 8 Millionen, 3 — 4 Millionen 
gingen nach Frankreich, den Niederlanden und Preussen, während anderer- 
seits 65,562 Tonnen aus Frankreich, England und Preussen iroportirt wur- 
den. Auf jeden Bewohner des Landes kommt eine durchschnittliche Con- 
Bumtion von jährlich 1599 Kilogr. oder täglich 4,38 Kilogr. 

In Oesterreich betrug die Koblenausbente im Jahre 1865: an Stein- 
kohlen 50,658,667 Wiener Ctr., an Braunkohlen 39,864,639 W. Ctr., also 
in runder Zahl zusammen 90', , Millionen Centner. Der Zuwachs gegen 
frühere Jahre zeigt einen bedeutenden Aufschwung: 

1855 37,500,000 Ctr. 

1860 62,=)00,000 , 

1863 81,500,000 , 

1865 90,500,000 , 

Spaniens Bergbau ist von vorhältnissmässig jungem Datum und noch 
einer grossen Ausdehnung föhig. In Russland ist der Kohlenbergbau nn- 

3* 
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geOthr 25 Jahre alt und hat bis jetzt nur bescheidene Resultate ergeben. 
Die Hsuptablagerungen im Becken des Donetz liefern vortrefflichen An* 
thracit, aber die Ausbeute ist noch eine unvollkommene. Die Ablagernngen 
im Gouvernement Yakatherinoslaw (District von Bakhmut) und in den Um- 
gebungen von Moskau versprechen eine reiche Ausbeute. Im Kaukasus 
beutet man Kohlen an den Ufern des Kuban aus. Die Ablagerungen am 
Ural, im Altai, in der Kirgisensteppe und im östlichen Sibirien wurden erst 
vor Kurzem entdeckt. Italien ist arm an Kohlen. Im Thal von Aosta 
kommen wenig ausgedehnte Anthracitlagcr vor; das Hanptvorkommen sind 
tertiäre Braunkohlen, unter denen die von Montebamboli und diejenigen 
aus der Grube Vallona im Thale von Orcia (in Toscana) sich hauptsächlich 
anszeiebnen. Italien braucht jährlich gegen 6 Millionen Gentner Steinkohlen 
und fuhrt gegen 4’/, Millionen Gentner davon aus England, Frankreich nnd 
Oesterreich ein 

Im Jahre 1866 erzeugten an Schwarzkohlen und Braunkohlen 


Grossbritannien 

98,150,587 Tonnen 

Zollverein sammt Preussen 

28,550,000 

•f 

Preussen allein 

18,592,115 

n 

Vereinigte Staaten v. Nordamerika 

17,400,000 

n 

Frankreich .... 

12,000,000 

9 

Belgien 

11,158,336 

9 

Oesterreich .... 

4,500,000 

9 

Spanien ungefähr 

500,000 

9 

Russland 

164,000 

9 

Italien ohngefähr 

43,000 

9 


Europa producirte 1865 obngefähr 3000 Millionen Gtr. Kohle, nnd die 
Kohlenproduction der ganzen Erde kann man gegenwärtig auf ohngefähr 
4000 Millionen Gtr. schätzen. 

In Toulouse ist kürzlich eine Gasexplosion vorgekommen, die nicht 
ohne allgemeines Interesse ist. An der HauptbrUcke, welche Uber die Ga- 
rönne fahrt, sollte die Fahrbahn tiefer gelegt werden, und wurde ein ge- 
mauerter Ganal unter dem Trottoir hergestellt, um das Wasserrohr darin 
aber die Brttcke zu fuhren. Parallel mit dem Ganal, 2 Fuss vom Rand- 
stein entfernt war das Gasrohr gelegt worden, von dem Ganal getrennt 
durch eine starke Lage von Gement, in welche die Randsteine eingebettet 
waren. Bei der Ausfübrung der Fahrstrasse auf der BrUcke wurde durch 
die Arbeiter mit einem Pickel in das Gasrohr gehauen, die Gasausströmung 
wurde aber sofort bemerkt, und die beschädigte Stelle reparirt. Ein Loch 
auf der oberen Seite des Rohrs wurde verdichtet, man versäumte es aber, die 
untere Seite des Rohrs, welche fest im Boden lag, genau zu untersuchen, 
nnd der Bruch hatte sich leider um das ganze Rohr ausgedehnt. Nachdem 
die Erde eingefUllt war, strömte das Gas aus, und drang auch Uber den 
Randstein hindurch in den gemauerten Ganal hinein. Es ist nicht ange- 
geben, wie lange die Ausströmung gedauert haben mag, doch war die Zeit 


Digitized by Google 



RandAOhaa« 


21 


jedenfalli nor wenige Tage. AU man eines Morgens das neue Wasserrohr 
in Gebrauch nehmen wollte, bemerkten einige Arbeiter, nachdem sie den 
eisernen Deckel von dem Eingang des Canals abgehoben hatten, einen 
starken tlerucb nach Gas, und um sich zu vergewissern, ob sie ohne Ge- 
fahr einsteigen könnten, machten sie ein Licht an, und hielten es an die 
Oeffnung. Es entstand eine furchtbare Explosion. Der Canal und das 
darober liegende Trottoir wurden auf eine Länge von etwa 600 Fuss zer- 
stört, das Material flog nach allen Richtungen auseinander, ein Stück des 
Brückengeländers wurde in’s Wasser geworfen. Zwei Personen worden ge- 
tödtet, 16 andere mehr oder weniger schwer verwundet, dreien von ihnen 
mussten Glieder amputirt werden. Der Betrag des Schadens wird auf 
100000 bis 120000 Francs geschätzt. Wir bemerken noch , dass das be- 
schädigte Rohr ein asphaltirtes Blechrohr von Chameroy war, wie sie in 
Frankreich sehr viel als Hnuptröhren in Gebrauch sind, ein gusseisernes 
Rohr würde durch einen Schlag mit einem Pickel schwerlich eine Beschä- 
digung erhalten haben. Jedenfalls weist der Vorfall in Toulouse aufs Neue 
die Gefahr nach, die durch eine zu nahe Berührung der Gasröbren mit 
den gemauerten Canälen entstehen kann, und wird den Vertretern der An- 
sicht, dass man zur Vermeidung von Aufgrabuugen die Hauptröhren eigent- 
lich in die gemauerten Canäle hineinlegen sollte, eine Illustration sein, aus 
der sie die Verkehrtheit dieses Princips erkennen können. 

Ueber die Darstellung der Kohlenspitzen für elcctrisches Licht, sowie 
der Kohlencjlinder für galvanisclie Batterien aus Retortengraphit, für 
welche dem vormaligen Apotheker Adam Rodler zu St. Peter bei Nürnberg 
unter dem 27. März 1H65 ein Patent für Bayern ertheilt wurde, entnehmen 
wir der im , Bayer. Kunst- und Gewerbeblatt“ veröffeulichten Patent- 
beschrcibung Folgendes: Würde sich der Retortengraphit leichter bearbeiten 
lassen, so könnte man die betreffenden Gegenstände leicht daraus herstellcn; 
leider ist er aber so hart , dass die beste Gussstahlfeile und die schärfste 
Säge dadurch augenblicklich stumpf worden. Ich bearbeite den Graphit 
mittelst Gussstahlmeisscln, Schleifen auf Graphitsteinen und Glätten mit 
dem härtesten Schmirgel. Für die galvanischen Cylinder wird der Graphit 
pnlverisirt, 100 Pfund Pulver werden mit 20 Pfund Steinkohlenthcer innig 
gemischt, und in Messingformen, in welchen ein Messingkern, jo nachdem 
man den Durchmesser wünscht, eingesetzt, die Masse wird dabei so stark 
als immer möglich eingepresst. Aus der fertig geformten Kohle wird der 
Messingkern herausgenommen , die Kohle mittelst Hebel heransgedrückt 
und bebutsam bei Seite gestellt. Nach läugerem Trocknen können die 
Cylinder in gusseisernen Gefässen, die mit Lehm gut verkittet sind, in den 
Brennofen gebracht werden. Sieben bis acht Stunden der Glühhitze ausge- 
setzt , werden sie nach der Erkaltung herausgenommen , und in heissen 
Theer gebracht, um allenfallsige Poren auszufUlleu, dann werden sie zum 
zweiten und nöthigenfalls zum dritten Male geglüht. 
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Eine nene Methode der Seaeretoffbeleaobtaog. 


Eine neue Methode der Sanerstoffbelenchtong 

von Dr. Jos. Philipps in Cöln. 

Milgetbcilt ruu 0. Kellner in Deutz. 

Die Beleuchtung von Strassen, öfTentl. Plätzen etc. unter Mitwirkung 
von Saucrstoffga.s, welche unlängst von Tessii du Molhay & Marechal prak- 
tisch versucht und auch theilweise cingefuhrt wurde, hat hinsichtlich ihres 
Effektes bemerkenswerthe Resultate ergeben. Es weicht diese Methode 
bekanntlich vom Drumond'schen Lichte darin ab, dass an Stelle des Wasser- 
stoflFgases Leuchtgas tritt, und dass die Kalkcytiuder durch Magnesia- oder 
Zirkouerde-Cylinder ersetzt werden. Diese Bcleuchtungsart ist aber eine 
sehr umständliche. Erstens erfordert sie 2 Rohrleitungen und 2 Druckregu* 
lirungen zur Zuführung des Leuchtgases und des Sanerstoffgases, und 
zweitens versagen die Cylinder, mögen dieselben aus Kalk, Magnesia oder 
Zirkonerde bestehen, n.ach einiger Zeit ihren Dienst und inQssen gewendet 
werden, oder sie zerbröckeln durch das bei der Verbrennung sieb bildende 
Wasser. Zudem ist die Beschaffung von Zirkonerdecylindern, welche den 
schönsten Lichteffcct geben, sehr kostspielig, da das Loth noch ca. 12Thlr. 
kostet, ln Anbetracht dieser Uebelstände ist es wiinsehcnswerth, eine ein- 
fachere und billigere Sauerstoffbelcuchtung zum Ersätze des Drumond’schen 
Lichtes zu finden. 

Es ist dem Dr. Phillips nun nach vielen und mühevollen Versuchen ge- 
lungen, eine Flüssigkeit zusammenzusetzen , welche, in einer eigens dazu 
eonstruirten Lampe unter Zuführung von Sauerstoffgas verbrannt, ein 
schönes, gleichmässiges und ausserordentlich intensives Licht erzeugt, welches 
sich zur Beleuchtung von Leuchtthilrmen, öfifeotlichon Plätzen etc. recht gut 
eignen wird. 

Bei der Zusammenstellung der Beleuchtungsflüssigkeit ging der 'Er- 
finder von dem Principe aus, den festen intensiv leuchtenden Körper in 
einer Flüssigkeit beim Brennen abzuscheiden, was ihm in überraschender 
Weise gelungen ist. 

Die Handhabung des .Apparates ist eine sehr einfache und die Zu- 
sammenstellung der Flüssigkeit eine wohlfeile, die Verbreunungaprodukte 
sind geruchlos und nicht schädlich. 

Der Lichteffekt übertrilft den des Cölner Leuchtgases bei einer Docht- 
bieite von nur 15 Millimeter um das zehnfache; während nämlich Leucht- 
gas bei einem als Einheit angenommenen kleinen Brenner eine Lichtstärke 
von 8 Kerzen hatte, ergab sich für das Philipps’sche Licht die 10,13fache 
Lichtstärke des Brenners, demnach etwa 81 Kerzen, gewiss ein schätzens- 
werthes Resultat bei überaus wohlfeilem Verbrauche. 

Es wäre wUnschenswerth , wenn sich Industrielle dazu finden würden, 
das Philipps'sche Licht der praktischen V'erwerthung zuzuführen und auf 
diesem durch die Anforderungen der Neuzeit täglich erweiterten Felde noch 
grössere Fortschritte anzubahnen. 
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Ueber die Frage, ob die Kohlensänre durch den Schwefelwasserstoff, oder 
letzterer durch erstere aus den entsprechenden Verbindungen mit Kalk 

ausgetrieben wird. 

Als da-i hiesige Gaswerk wegen geringer Production noch Aetzkalk 
allein tur chemischen Reinigung verwenden konnte, nnd noch jetzt, seitdem 
Mannheimer Eisenoxyd zu Hilfe genommen werden musste, war die Be- 
antwortung der Frage, ob der Schwefelwasserstoff des Gases die Kohlen- 
sSure aus dem io den Reinigern entstandenen kohleusaurera Kalk, oder ob 
die Kohlensäure den Schwefelwasserstoff aus dem sjcb gebildeten sogenannten 
Schwefelcalcium vertreibe, und dadurch das Gas wiederum verunreinige, 
nicht allein fUr die Theorie der Reinigung, sondern auch für die Praxis 
von grossem Interesse. 

Von Herrn Buhe in Dessau und Herrn Cox in Mönchen angestellte 
Untersuchungen*), wonach während e|ner Destillation hinter den Reinigern 
mehr Kohlensäure vorgefunden wurde, als vor denselben, gaben Veranlas- 
sung dazu, die Beantwortung obiger Frage endlich io Angriff zu nehraeu. 

Von vornherein war weder die Austreibung der Kohlensäure durch 
Schwefelwasserstoff, noch die des letzteren durch Kohlensäure abzusehen, 
denn beide sind als Säuren von starker Verwandtschaft zum Kalk bekannt 
Einerseits treibt Kohlensäure in Gaswasser (im Wesentlichen Schwefel- 
amraonium, Ammoniumsulfbydrat, Ara S, HS,) geleitet den Schwefelwasser- 
stoff aus, andererseits wird eine durch Kohlensäure getrübte Aetzbarytlös- 
nng oder Kalklösung, die also kohlensauren Baryt, resp. kohlensauren Kalk 
enthält, durch Einlciten von Schwefelwasserstoff wieder klar. 

Ohne der Richtigkeit der Beantwortung Eintrag zu thun , konnte bei 
nachfolgenden Untersuchungen von den geringen Mengen anderer Bestand* 
theile, die sich ausser kohlensaurera Kalk und dem sogenannten Schwefel- 
kalcium noch im Gaskalk befinden, Abstand genommen werden. Es wurde 
daher durch mit Schwefelwasserstoff gesättigten Aetzkalk Kohlensäure, und 
durch mit Kohlensäure gesättigten Aetzkalk Schwefelwasserstoff geleitet, 
nnd das abgehende Gas geprüft. 

Diese Operationen führten auf zwei nicht vorhergesehene Untersuch- 
ungen, deren Resultate hier Aufnahme finden mögen, da sie dem Thema 
nahe stehen. Ausserdem führten sie, wie dies gewöhnlich zu geschehen 
pflegt, wiederum auf offene Fragen, deren Beantwortung auf später ver- 
schoben werden musste. 

Die Beschreibung derUntersuchungen zeigt, dass dieselben auf strenge 
Wissenschaftlichkeit keinen Anspruch machen wollen. Es kam , wie bei 
allen Untersuchungen in technischen Laboratorien darauf an, binnen kurzer 
Zeit zu einem Urtbeil zu kommen, das für die Praxis von Werth ist. 

Joarnal für Oasbeleuchtung, Jahrg. Janiheft 8cite 2-iG und SeptemburbeA, 

Seit« 407. 
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Der nothwendigen Beichreibung des Verfahrens mögen die erhaltenen 
Resultate vorangehen. Es sind folgende: 

1) Kohlensäure treibt den Schwefelwasserstoff aus der Verbindung des 
Kalks mit Schwefelwasserstoff (höchstwahrscheinlich Kalciumsulfhy- 
drat Ca 8, HS) aus ; 

2) Schwefelwasserstoff treibt aus koblensaurcm Kalk Kohlensäure nicht aus ; 

Sägespähne geben, wenn Luft oder Leuchtgas (höchstwahrscheinlich 
auch andere Gase) durch dieselben geleitet werden, ziemlich reichlich 
Kohlensäure ab, reichlich geschieht dies zu Anfang des Durcbleitens, 
ferner nach einer längern Unterbrechung desselben und bei Er> 
wärmen der Sägespähne; ' 

4) Vollkommen mit Kohlensäure gesättigter Aetzkalk nimmt, wenn er 
feucht ist, noch sehr energisch und viel Schwefelwasserstoff anf, ohne 
ein Gas abzugeben. Ub seine Feuchtigkeit Ursache davon ist, oder 
ob sich eine Verbindung bilde, wurde nicht ermittelt. 

Beichreibung det Verfahrens. 

1) Das erste Resultat betreffend. 

Die Beantwortung der ersten Frage geschah mit sehr wenigen und 
sehr einfachen Apparaten. Es wurde durch , vom Betriebe entnommene 
0,2 Liter abgelöschten Aetzkalk, unter öfterem Umschatteln desselben, so 
lange Schwefelwasserstoff geleitet, bis in einem, hinter der Kalkflasche 
angehängten Fläschchen mit Tauchrohr weder gesättigtes Schwefelwasser- 
stoffwasser, noch Quecksilber bei Abschluss des Schwefelwasserstoffent- 
Wicklungsapparates nach längerem Stehenlassen mehr aufstieg, was zu An- 
fang bei selbst starkem Schwcfelwasserstoffstrome und Erhitzung des 
Kalkes sehr lebhaft geschah. Dabei färbte sich der Kalk intonsivgelbgrQn. 
Die so erhaltene Verbindung wird in der Gastechnik Schwefelkalcium ge- 
nannt, sie ist indessen Kalciumsulfliydrat (CaS, H S). Sie wurde auf 
einem Bogen Papier ansgebreitet, um den freien Schwefelwasserstoff dif- 
fundiren zu lassen. Es fanden indessen während 5 Tagen so starke 
Schwefelwasserstoffexhalationcn bei hellblauer Färbung der Verbindung 
statt, dass mit Recht eine Zersetzung der Verbindung vermuthet wurde. 
Nach 7 Tagen war keine Schwcfelwasserstoffausdünstung mehr zu bemerken. 
Es wurde der Kalk in eine Flasche getlian, und gewaschene Kohlensäure 
darüber geleitet; dabei entstand eine so lebhafte Schwefelwasserstoffaus- 
treibung, anfangs mit so wenig Beimischung von Kohlensäure, dass der 
Schwefelwasserstoff angezUudet werden konnte. Eine noch stärkere Schwefel- 
wasserstoffaustreibung hatte stattgefunden, wenn der Kalk nicht 7 Tage an 
der Luft gelegen hätte. Es gelang bei Fortsetzung der Durchleitung nicht, 
den Kalk vollständig weiss zu machen, indessen geschah dies bei längerem 
Stebenlassen in Kohlensäure und Liegen an der Luft. Auf der Aufnahme 
an Kohlensäure und Abgabe an Schwefelwasserstoff beruht, abgesehen von 
den bedeutend geringeren Mengen an schwefelsaurem und schwefligsaurem 
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Kalk, hauptsächlich die Erscheinuug des Gaskalkes, dass derselbe an der 
Luft weiss wird. 


2) Das zweite Resultat betreffend. 

Obwohl es nun sehr wahrscheinlich erschien, dass durch Bejahung der 
ersten Frage, die zweite verneint sei, indem die Kohlensäure, diedenSchwe- 
felwasserstoff ausgetrieben hat, sich von diesem nicht wird austreiben lassen, 
wurde zur unzweifelhaften Constatirung geschritten. 

Es wurde dieselbe im Verhiiltuiss zur Beantwortung der ersten Frage 
durch zwei Umstände bedeutend erschwert, indem ein complicirter Apparat, 
und eine langwierige Durchleitung von Luft und Schwefelwasserstoff er- 
forderlich waren. Nachdem der koblensaure Kalk aus Aetzkalk durch Ein- 
leitung von gewaschener Kohlensäure bis zur Sättigung bereitet war, und 
derselbe bei öfterem UmrUhreu zur Diffusion der freien Kohlensäure 10 
Tage auf einem Bogen Papier gelegen hatte, kam es erstens darauf an, 
sich vor der Schwefclwasserstoilentwickelung zu Überzeugen, ob der kohlen- 
saure Kalk nebst allen zur Untersuchung uöthigen , mit Flüssigkeiten und 
Luft gefüllten Apparaten , Kohlensäure enthielten, resp. dieselbe durch 
kohlensäurefreie Luft zu verjagen, um nicht durch das Erscheinen dieser 
Kohlensäure auf Austreiben derselben durch Kohlensäure zu scbliessen. 
Eine schon früher gemachte Beobachtung, wonach der Schwefelwasserstoff 
die Fällung des kohlensauren Baryts in einer Aetzbarytiösung, also die 
Kohlensäureerkennung beeinträchtige, erforderte zweitens die vollständige 
Absorption des überschüssigen Schwefelwasserstoffs vor der Prüfung auf 
Kohlensäure. 

Es waren deshalb nachfolgende Apparate nöthig: Ein kleiner Gaso- 
meter von 28 Lit. Inhalt mit Luft gefüllt, darauf zwei Liebig’sche Kugel- 
apparate mit Kalilauge und ein U Rohr mit Aetzkali , ferner ein Fläsch- 
chen , mit Aetzbarytiösung als Garantie, dass die Luft kohlensäurefrei sei, 
darauf ein Schwefelwasserstoffentwicklungsapparat mit Wasser und Schwe- 
feleisen ohne Säure, woran, solange Luft durchgeleitet wurde, das Trich- 
terrohr durch ein Winkelrohr ersetzt war. Hierauf folgten hintereinander 
das Fläschchen mit dem bereiteten kohlensauren Kalk, ein Fläschchen mit 
dcstillirtem Wasser, eine WoulfTsche Flasche mit Sägespähnen und Mann- 
heimer Eisenoxyd und endlich zwei Flaschen mit Aetzbarytiösung. Durch 
diese, mit einander durch Gummischlauch verbundenen Apparate wurde, wie 
erwähnt, vorher die kohlensäurehaltige Luft durch Einleiten von köhlen- 
säurefreier zu verdrängen gesucht. Schon nach Durchleiten von 5 Liter 
Luft, wurde der Baryt in dem vorletzten Fläschchen, worin sich eine titrirte 
Lösung befand, annähernd ausgefUllt.*) Die Ausfüllung entsprach 0,04 
Grammen = 20,2 cub. cent. Kohlensäure. 

*) Die AusnilluDg wurdo nur annähernd dann angenommen , wenn in dem letaten 
Flftschohon oio Nied^rachiftg sa entstehen anfing. 
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Es wurde das letzte Barytfläschchen an Stelle des vorletzten gestellt; 
und daa letzte durch ein neues ersetzt. Nach fernerem Durchleiten von 
7 Liter Lnft war wiederum das vorletzte Fläschchen ausgefhilt. Es waren 
also nach Dnrchleiten von 12 Lit. Luft annähernd schon 40 cub. cent. 
Kohlensäure gefällt. Soviel Kohlensäure konnte unmöglich in der die Ap- 
parate ansfallenden Luft, die im Ganzen ein Volumen von 1 bis IVi Lit. 
einuahm, enthalten sein. Es musste daher dieser Umstand darin gesucht 
werden, dass die freie Kohlensäure aus dem kohlensaurcn Kalk nach Lagern 
während 10 Tagen, wegen ihres hohen spec. Gewichtes noch nicht diffun- 
dirt sei. Um sich davon zu Überzeugen, wurde das Wasserfläscbchen zwi- 
schen dem koblensauren Kalk und der mit Sägespähnen und Eisenoxyd ge- 
füllten Woulffschen Flasche, durch ein Barytfläscbchen ausgewechselt. Als 
dieses aber klar blieb, und daa unmittelbar hinter der Woulffschen Flasche 
aufgestellte frische Barytfläschchen sich wiederum stark trübte, so war 
offenbar die Koblensäurequelle nur in der Woulffschen Flasche in den 
Sägespähnen und der Eisenoxydmasse zu suchen. Früher angestellte Un- 
tersuchungen des Mannheimer Eisenoxydes lehrten, dass sich aus den Ver- 
unreinigungen desselben keine Kohlensäure bilden könne. Es konnten dem- 
nach nur die rothbuchenen Sägespähne, die als Träger für das Eisenoxyd 
angewendet waren, die Bildung der Kohlensäure veranlassen. Diese Ver- 
muthung erschien nach dieser Beobachtung im Hinblick auf die Untersuch- 
ungen von Grundmann und Varrentrapp Uber Kohle, als sehr plausibel. Da 
die Constatirung aber eine besondere Untersuchung mit Sägespähnen allein 
erheischte, so wurde um vorerst zu einem Urtheil Uber die ursprüngliche 
Frage zu gelangen, beschlossen, die Eisenoxydmasse, die den Schwefel- 
wasserstoff absorbiren sollte, dnreh eine mit Essigsäure versetzte Bleizuckcr- 
lösung zu ersetzen. Um Indessen zu sehen, wie stark und wie lange wohl 
noch die Kohlensäurebildung in der 1,1 Lit. enthaltenden AVoulffschen 
Flasche vor sich gehe, wurde weiter kohlensäurefreie Luft in langsamem 
Strome durchgeleitet. Die Kohlensäurebildung nahm nach nnd nach ab, 
blieb dann aber auf einem Immer noch wider Erwarten hohem Punkte 
stehen. Bestimmt wnrde die Kohlensäure nicht, da öfter eine Auswechsel- 
ung der Barytfläschchen nöthig war, nm zu sehen, ob sich Überhaupt noch 
Kohlensäure bilde. Nachdem 2 Tage hindurch, im Ganzen 112 Liter Luft 
durchgeleitet waren, und ein Ende der Kohlensäurebildung immer noch nicht 
abzusehen war , wurde wegen allzugrossero Zeitaufwand von der Beendig- 
ung der Kohlensäurebildung Abstand genommen, und die Woulffsche Flasche 
mit Eisenoxydmasse durch drei, zusammen etwa 2 Lit. enthaltende Flaschen 
mit gesättigter Bleiznckerlösung ersetzt, und wiederum durch alle Apparate 
kohlensäurefreie Luft durchgeleitet. Nach längerem Durchleiten war die 
kohlensäurehaltige Luft ausgetrieben. Jetzt konnte endlich die Schwefel- 
wasserstoffentwickelung vor sich gehen. Es wurde das ZufUhrungsknIerohr 
des Schwefelwasserstofiapparates durch ein passendes Trichterrohr ersetzt, 
der Luftgasometer sammt den Kaliapparaten und dem Garantiebarytfläsch- 
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eben, das klar geblieben war, ausgehängt, durch Schwefelsäure langsam 
Schwefelwasserstoff entwickelt, und durch die übrig gebliebenen Apparate, 
also durch den kohleusauren Kalk, Wusserfläschchen, 3 Flaschen mit essig- 
saurem Bleioxyd und zwei Barytfläscheben geleitet Nachdem die Luft 
durch den Schwefelwasserstoff verdrängt war , wurde letzterer von dem 
kohlensaurcn Kalk unter lebhafter Erhitzung so stark aufgenommen, dass 
selbst bei gesteigerter Schwefclwasserstoffentwickelung längere Zeit hin- 
durch in allen nachfolgenden Apparaten keine Blasen aufstiegen. Ein kur- 
zes Absperren des Entwickeluugsapparates durch Zusammendrücken des 
Schlauches am Ausgange verursachte ein so lebhaftes Aufsteigen der Flüs- 
sigkeiten in allen nachfolgenden Apparaten, dass die Absorbtion nicht auf 
Rechnung des Wassers allein gesetzt werden konnte. Ein ZusammendrU- 
cken des Schlauches hinter dem Kalkfläschcbeo verursachte bei lebhafter 
Schwefelwasserstofientwicklung kein Aufsteigeu der Schwefelsäure im Trich- 
terrohre. Nachdem von den 0,2 Lit. kohlensaurem Kalk eine sehr ansehn- 
liche Quantität Schwefelwasserstoff aufgenommen, und der Kalk vollständig 
hellgelbgrün geworden war, Hess die Intensität der Aufnahme nach, es blieb 
ein Ueberschuss an Schwefelwasserstoff, der von der ersten Bleizucker- 
flasche vollständig später der Rest von der zweiten aufgebalten wurde. In 
dem Barytfläschchen stieg auch jetzt noch keine Blase auf, ein vollständiger 
Beweis, dass der Schwefelwasserstoff keine Kohlensäure verdrängte, son- 
dern in dem kohlensaurcn Kalk blieb, ohne dass ein Gas dabei frei wurde. 
Auch diese Absorption des Schwefelwasserstoffs führte auf einige besondere 
kleine Proben, die unter Nr. 4 erwähnt sind. Nachdem der Kalk längere 
Zeit hindurch keinen Schwefelwasserstoff mehr aufnahro , wurden mit Aus- 
schaltung des Schwefelwasscrstoffapparatos wiederum 14 Lit. kohlensäure- 
freie Luft durchgcleitet. Nun entstand allerdings ein Niederschlag von 
kohlensaurem Baryt, indessen ein so geringer , dass er nur auf Rechnung 
des etwa unreinen Schwefelwasserstoffs und der vielen und langen Gumroi- 
rohre und Gummistopfen, die zwei Tage lang einem Gasstrome ausgesetzt 
waren, zugoschriehen werden konnte. 

3. Das dritte Resultat betreffend. 

Um nun die durch die vorhergehende Untersuchung unterbrochene Er- 
scheinung, dass Sägespähne Kohlensäure abgeben, zu constatiren, wurde die 
vorhin erwähnte WoulATsche Flasche von 1,25 Litre luhalt, mit 1,1 Liter 
frischen rothbuchenen Sägespähnen gefüllt, und kohlensäurcfreie Luft lang- 
sam hindurchgeleitet. Es dienten hierzu nachfolgende Apparate; Gasometer 
von 28 Liter Inhalt, 2 Liebig’sche Kugelapparate mit Kalilauge, ein URohr 
mit Aetzkali, das Garantieharytfläschchen, die WoulfTsche Flasche mit Säge- 
spähnen und schliesslich das ßeobaihtungsbarytfläschchen. 

Schon nach Durcbleitcn von 7 Lit. Luft, war im Bcobachtungsfläsch- 
chen ein starker Niederschlag von kohlensaurem Baryt zu bemerken, (während 
das Garanticbarytfläschen klar geblieben war) der nur einer mit Kohlen- 
säure sehr geschwängerten Luft zugeschriebeu werden konnte. Nach Aus- 
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wechselang des letzten Barjtfläschcheus mit einem neuen mit klarer Lösung, 
war ein weniger reichlicher Niederschlag zu bemerken, bis nach Durchleiten 
von etwa 42 Lit. Luft die Kohlensäurebildung zu einem Minimum herab- 
sank. Ein Ende wurde aber selbst nach Durchleiteu von 112 Lit. nicht 
bemerkt- 

Da OS nun nicht in der Absicht lag, die Quantität Kohlensäure, welche 
sich aus den Sägespähnen überhaupt bilden konnte, zu bestimmen, weil eine 
solche Arbeit langwierig und die erhaltenen Resultate zur Mühe wohl nicht 
in richtigem Verhältniss stehen, überdiess auch die Bildung der Kohlen- 
säure bei verschiedenen Sägcspähncn verschieden sein mag, so wurde das 
weitere Durchleiten von Luft unterbrochen, und wurden durch dieselben 
Apparate nur noch 28 Lit. Leuchtgas, also kohlcnsäure- und schwefelwasser- 
stofffreies geleitet. Die Erscheinuug war dieselbe. Es wurde in demselben 
Maasse kohlensaurer Baryt niedergeschlagen, wie beim Durchleiten der letzten 
Lit. Luft. Von nun an wurde bei allen nachfolgenden Versuchen nur 
Leuchtgas durch die Apparate geleitet. Inzwischen blieben die beschrie- 
benen Apparate während der Nacht ausser Thätigkeit, die Sägespähne waren 
während derselben von selbst durch die beiden Barytfläschchen ron der 
Atmosphäre abgeschlossen. Beim Durchleiten von Gas am nächsten Morgen 
war das Auftreten der Kohlensäure wiederum ebenso stark, wie beim Durch- 
leiten der ersten 7 Lit. Luft gleich nach Fullung der Sägespähueflasebe, 
bald nahm es indessen auch ab, bis es wiederum auf ein Minimum gesunken war. 

. Ein Ende des Auftretens von Kohlensäure fand auch an diesem Tage 
nicht statt, was durch immer wieder erneute Barytlösung erwiesen wurde. 
Am dritten Tage wurde, nachdem zu Anfang wiederum ein reichlicher 
Niederschlag entstand, und dieser sich bis auf ein Minimum vermindert batte, 
die WoullTsche Flasche mit den Sägespähnen in ein Gefass gestellt, worin 
erwärmtes Wasser gegossen wurde, und Gas durchgclcitct. Ein, durch einen 
durchbohrten Gummistopfen in die Sägespähne hineinreichendes Thermo- 
meter zeigte 30 bis 40" C. Es wurde die Bildung von Kohlensäure aus 
immer derselben Portion Sägespähnen, die schon so oft und im Ganzen eine 
ziemlich bedeutende Quautität Kohlensäure abgegebeu batte, wiederum reich- 
lich, sank aber in dom Maasse, wie nach dem Stehenlassen während einer 
Nacht. Es wurden darauf noch viele Lit. Gas durcbgelcitet, ohne dass ein 
Ende des Koblensäureauftreteus auch nur abgesehen werden konnte. 

Da die Kohlensäurebildung der eben behandelten Partien frischer Säge- 
spähne im Ganzen nicht so reichlich erschienen war, als die, welche bei An- 
wendung des Eisenoxyds mit Sägespähnen stattfand, wozu etwa 3 Wochen 
alte, dem Regen und wechselnder Witterung ausgesetzte Sägespähne verwen- 
det worden waren, so wurde eine gleiche Portion vou 1,1 Lit. dieser ulten 
Sägespähne denselben Manipulationen unterworfen, in der Erwartung, dass 
diese eine stärkere Kohlensäurebildung bewirken wurden. Es bestätigte 
sich indessen diese Vermuthung nicht. Die Kohlcnsäurebildung war bei der 
vorhergehenden Portion uach dem Stcheulassen während der Nacht und 
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beim Erwärmen wohl eine stärkere; eine stärkere Bildung im Ganzen 
konnte aber nicht bemerkt werden. Ein Ende aber wurde auch hierbei, 
nach mehrere Tage langem Durchleiten, nicht beobachtet. Vielleicht verur- 
sachte bei der ersten Portion das feine Eisenoxyd durch Aufliegen auf den 
Sägespähntheilchen eine Begünstigung der Koblensäurebildung. 

4. Das vierte Resultat betrefiend. 

Die ungewöhnlich starke Absorption des Schwefelwasserstoffes durch 
kohlensauren Kalk unter Nr. 2 gab noch zu nachstehenden Erwägungen 
Veranlassung: 

Ihr Grand konnte ein chemisclier oder ein mechanischer sein, er kouute 
erstens darin liegen, dass der Schwefelwasserstoff sich mit dem kohlensauren 
Kalk verbinde und dies erschien, obwohl man sich kein Bild von dem Pro- 
cesse machen konnte, nicht widersinnig oder unmöglich, da diese Erschein- 
ung nicht ohne Analogien ist. Es nimmt eine gesättigte Lösung vonkchlen- 
saurem Kali, kohlensaurem Natron, kohlensaurem Ammoniak, reichlich 
Schwefelwasserstoff auf. Es wird, wie schon erwähnt, kohlensaurer Baryt, 
noch leichter kohlensaurer Kalk in einer Lösung von Aetzbaryt resp. Aetz- 
kalk suspeudirt, durch Schwefelwasserstoff gelöst. Der zweite Grund, also 
nach chemischer Art konnte darin liegen, dass die Feuchtigkeit des kohlen- 
sauren Kalkes, also Wasser, das auf einer grossen Oberfläche ausgebreitet 
war, den Schwefelwasserstoff so stark absorbirte. 

Die Frage zu lösen, welcher wohl der wahre Grund sei und welcher 
Art die etwa entstehende hypothetische Verbindung sein könnte, war wohl 
von theoretischem, weniger aber Von Interesse fUr den Praktiker , der sich 
mit der Tbatsacbe begnügt. Es wurde desshalb die Beantwortung dieser 
Frage der Zeit überlassen. Die nachfolgenden kleinen Versuche dienten 
dazu, um die Wirkung des frei vertheilten Wassers zu beobachten. Es 
wurden trockner und feuchter kohlensaurer Kalk, der durch Sättigung von 
Aetzkalk mit Kohlensäure bereitet war, ferner trockener und feuchter, eisen- 
und kalkfreier Thon, einem Schwefel Wasserstoffstrome ausgesetzt, dabei 
wurde beobachtet, dass je feuchter diese Körper waren, desto mehr Schwefel- 
wasserstoff aufgenommeu wurde. Auch Thon färbte sich grün. Dass aber 
trockener kohlensaurer Kalk sehr wenig aufuahm, beweist nicht, dass keine 
Verbindung existire, denn auch trockener Aetzkalk nimmt nur sehr wenig 
Kohlensäure und Schwefelwasserstoff auf. Man sicht hieraus, welche wich- 
tige Rollo das Wasser bei der chemi.schen Verbindung spielt. 

Folgerungen für den Betrieb. 

Vorstehende Resultate dürften nicht ohne Interesse fürden Betrieb sein. 

Es folgt aus denselben, dass man den Kalk, falls man denselben mög- 
lichst vollkommen ausnutzen will, nach dem Einbringen zunächst keinem 
schwefelwasserstoffhaltigen Gase auszusetzen hat, wenn später auch kolilen- 
säurehaltigcs durchgeleitct werden soll, denn es treibt daun die Kohlen- 
säure den iSchwelelwasserstofi' vor sich her und verunreinigt schliesslich ge- 
reinigtes Gas. Die vortheilhafteste Verwendung und Ausnutzung besteht 
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darin, den Wechaelhahn so zu stellen , dass man den frisch eingebrachten 
Kalk znnScbst nur zur Koblensäureanfnahme verwendet , nachdem sämmt- 
licher Schwefelwasserstoff entfernt ist. Dann kann der Kalk immer noch 
mitVortneil nach einer Benetzung ohne Deckelabheben*) zur Anfnalime von 
Schwefelwasserstoff aus Schwefelwasserstoff- und kohlensäurehaltigem Gase 
dienen, falls das Gaswerk noch einen dritten Reiniger oder Kalkwascher hat, 
in dem dann die Kohlensäure zurtVckbleibt. Welches Verfahren in speciellen- 
Fällen das zweckinässigste ist, hängt von der Anordnung der Apparate ab. 

Auf hiesigem Werke muss man sich bis jetzt damit begnügen, den 
Kalk nur zur Aufnahme von Kohlensäure zu benutzen , da nur zwei Rei- 
niger vorhanden sind , von denen der erste immer mit Mannheimer Eisen- 
oxyd und Sägespähnen ohne Kalkboiraiscbung, der zweite mit Kalk beschickt 
wird. Der Wechselhahn bleibt immer stehen. Wollte man ferner noch 
den kohlensauren Kalk zur Aufnahme von Schwefelwasserstoff benützen, 
so bliebe bei den sauerstoffreichen Kohlen und dem kohlensänrereichen 
Gase die gesammte Kohlensäure im Gase. Die Versuche zeigen wiederum, 
wie vortbeilhaft es ist, möglichst nassen Kalk einzutragen, sie zeigen ferner, 
was für ein wirksames Reinigungsmittel der Kalk ist, indem er sogar als 
feuchter kohlensaurer Kalk noch Schwefelwasserstoff aufnimmt. Leider 
bat seine Anwendung auch die Unannehmlichkeiten iin Gefolge, dass man, 
da er auf Horden gelegt zu werden verlangt, den Raum des Reinigers 
nicht vollständig ausnutzon kann, und dass er bei der immer mehr zu- 
nehmenden Produktion der Gaswerke, wegen seiner Unfähigkeit zu rege- 
neriren und wegen seiner immer noch nicht allgemeinen Anwendung in 
der Landwirthschaft den Gaswerken im Wege liegt. Bevor indessen Aetz- 
kali oder Natron durch Billigkeit erschlossen ist, kann es begreiflicher 
Weise kein passenderes Mittel zur Kohlensäureentfernung geben, als Kalk. 

Die allinählige Zersetzung der Sägespähne dürfte wohl von Niemandem 
in Zweifel gezogen werden. Die Erfahrung lehrt ; dass Sägespähne beim 
längeren Lagern sehr heiss werden, Ja sich sogar erhitzen können. Diese 
Zersetzung der Sägespähne spricht für die Wahrnehmung Varrentrappt, 
dass nicht der Schwefelkies die Ursache der Zersetzung der Steinkohlen 
sei. Es muss die Zersetzung der Sägespähne als Oxydation gelten. Be- 
fremdend bleibt dann, warum sich auch Kohlensäure beim Durchleiten von 
Leuchtgas eines durchaus nicht explodirenden Gases bildet. 

P2s lässt diese Zersetzung sehr wUnschenswerth erscheinen , sich nach 
einem womöglich mineralischen Träger für die Metalloxyde des Eisens und 
Mangans umzuschen, denn wenn auch der Kohlensäuregehalt bei schnellem 
Gasstrom nicht wesentlich erhöht werden mag, da die Kohlensäurebildung, 
wie aus den Versuchen zu ersehen, auch Zeit erfordert ,. so wird er bei 

*) Hin Anbohren de« UeinigerdeckeU und eine zweckra issige Anordnung nach Art der 
in den Scrukbeni dürfte sieb wohl lohnen } denn die QuantiUU der Aufnahme an 
Hchvrefclwasserstolf ist bedeutend. Benetzung ist nöthig , denn der Kalk ist nach 
der Kohlens&ureaufuahmo sehr trocken. 
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frisch beschicktem Reiniger und langsamen Gasstrom doch wohl wesentlich 
erhöht werden, da die Bedingungen zur Kohlensäurebildung durch Erwärm- 
ung im Reiniger sehr günstig sind, und wird von in Betriebsetzung frischer 
Sägespähne an bis zur Grenze ihrer Zersetzung gewiss eine ansehnliche 
Quantität repräsentiren. Ob nun eine Zunahme der Kohlensäure hinter den 
Reinigern um 0,554 und 1,370 Volumenprocenten , die Herr Cox im Mün- 
chener Gase vorfand, den Sägespähnen der Reinigungsmasse zuzuschreiben 
ist, ist schwer zu entscheiden , da ausser oben erwähnten Umständen noch 
viele andere des Betriebes von Einfluss sind. Dass die schädliche Wirk- 
ung der Sägespähne wohl eine wesentliche sei , wurde noch aus ferneren 
Versuchen ersehen. Bevor vorstehende Versuche angestellt wurden, ver- 
suchte man auf hiesigem Werke bei der sich steigernden Consumtion im 
Oktober den nutzbaren Eeum des Kalkreinigers und die Berührungsober- 
fläche des Kalkes mit dem Gase dadurch zu vergrössern, dass dem abge- 
löschton Kalk Sägespähne beigemiscbt und der Reiniger mit dieser Misch- 
ung auf einer Horde von unten bis oben angefullt wurde. Der Kalk färbte 
die Sägespähne sofort intensiv roth. Es gelang durch dieses Verfahren 
wohl doppelt soviel Kalk in den Reiniger zu bringen, als früher auf 4 Hor- 
den bei Kalk allein, trotzdesson war aber ciue grössere Wirkung kaum zu 
bemerken. Nach den Laboratoriums- Versuchen mit Sägespähnen allein, 
wurden diese Versuche beim Betriebe wieder aufgenommen, jedesmal aber, 
wie jetzt vorauszusehen war, mit demselben geringen Erfolge. Der Kalk 
veranlasste durch seine Begierde Kohlensäure aufzunehinen, die Sägespähue 
dieselbe abzugeben, erhitzte sich durch die Kohlensäureaufnabme aus dem 
Gase und aus den Sägespähnen, und wirkte auch noch durch Wärme auf 
die Sägespähne ein. 

Die Erscheinung, dass eine durch Kohlensäure getrübte Aetzbaryt- 
oder Kalklösung durch Schwefelwasserstoff wieder klar wird, oder mit 
anderen Worten, dass der Schwefelwasserstoff die Fällung der Kohlensäure 
beeinträchtige, erfordert, dass jede Gasprobe, die nur der einfachsten Unter- 
suchung auf Kohlensäure unterzogen wird, selbst bei Anwendung von Kalk 
oder Barytwasser, wenn sie schwefelwasserstolfhaitig ist, vorher Bleizucker- 
lösung passirt haben muss, ein Umstand, desseu Erwähnung fast bei allen 
Beschreibungen der KoblensäureprUfung und Bestimmung in den Lehrbüchern 
and Zeitschriften versäumt worden ist. . 

Heinitzgrube bei Neunkirchen, Reg. Bez. Trier, d. 24, 12. 68. 

Robert Gasch, Gas-Inspektor. 

Deber eine eigenthflmliche Verändernng, welche die Steinkohle beim Er- 
hitzen erleidet 

Von Dr. E Richters, 

Chemiker an der Bergschule za Waldenbarg. 

Aas Dingler’s polyl. Journal. 

Durch die umfas.senden und interessanten Untersuchungen von Fleck, 
Stein, Grundmann, Varrentrapp, Sauerwein u. A. angeregt, hat sich in neuerer 
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Zeit die Aufmerksamkeit der Chemiker in erhöhtem Maasse den Stein- 
kohlen und den, ihre grössere oder geringere Verwendbarkeit fUr ver- 
schiedene technische Zwecke bestimmenden Verhältnissen zugewandt. In 
Rücksicht auf diese Thatsache glaube ich fUr die nachfolgend mitgetheilten 
Beobachtungen einiges Interesse io Anspruch nehmen zu dürfen. 

Erhitzt man Steinkohlenpulver, welches unter dem Exsiccator bis zum 
Constantbleiben des Gewichtes getrocknet wurde, in einem Trockenschranke 
bis auf 180 — 200° C., so bemerkt man schon nach kurzer Zeit eine deutliche 
Gewichtszunahme. Nach 12stUndigein Erhitzen beträgt dieselbe bereits 
mehrere Procente vom ursprünglichen Gewichte der Kohle, nach 20 Stunden 
hat sie, soweit meine jetzigen Erfahrungen reichen, ihr Maximum erreicht, 
ein weiteres Erhitzen bat dann eine Gewichtsabnahme zur Folge. 

D.e Kohle, welche an Gewicht zugenommen, hat mit der unveränderten, 
nicht erhitzten kaum mehr als das Aussehen, welches unverändert geblieben 
ist, gemein. Sie unterscheidet sich von letzterer: 

1) durch das specifische Gewicht, welches erheblich zugenommen hat; 

2) durch ihre chemische Zusammensetzung; 

3) durch ihr Verhalten beim Glühen resp. Verkoken ; 

4) durch ihre grössere Fähigkeit Wasser aus der Atmosphäre anzuziehen. 

Was die unter 1 und 2 erwähnten Eigenschaften betrifft, so verweise 

ich auf die in der beigefugten Tabelle mitgetheilten Zahlen. 

Die erhitzte Kohle — als solche werde ich sie in Folgendem der Kürze 
halber bezeichnen — gibt beim GlUhon im Tiegel keine Kobks, selbst 
wenn die ursprüngliche Kohle zu der vorzüglich backenden gehörte; sie 
zählt zu den Sandkohlen im eigentlichsten Sinne des Wortes. Die Ver- 
änderungen, welche ihr Aussehen durch das GlUhon erleidet, sind so unbe- 
deutend, dass sich die geglühte von der nicht geglühten Kohle kaum oder 
gar nicht unterscheidet. Glüht man rasch, so tritt ein ausserordentlich starkes 
Aufbrausenein, ähnlich wie man es beim unvorsichtigen Erhitzen von Kiesel- 
säure, welche durch Säuren aus Silicaten ausgeschieden wurde, beobachtet. 
Die entweichenden Gase, welche eine Menge Kohlenpartikelchen mit sich 
fortreissen, brennen mit nicht leuchtender, durchaus nicht russender Flamme. 
Glüht man im bedeckten Tiegel bis zum vollständigen Aufhören jeder wahr- 
nehmbaren Gasentwicklung, so hat ein weiteres Erhitzen, sofern es nicht 
zu lange fortgesetzt wird, nur eine sehr geringe Gewichtsabnahme zur Folge. 

Die bei der trockenen Destillation zuerst auftretendeu Produkte rötben 
das Lakmuspapier stark und dauernd. Die Kohle verhält sich also in dieser 
Beziehung wie Holz oder die jüngeren Fossile Torf und Braunkohle; erst 
später treten alkalisch reagirende Dämpfe auf. Eine Bildung und Ab- 
scheidung von Theer findet durchaus nicht statt. 

2 Grm. der erhitzten Kohle Hess ich auf einem offenen Uhrglase ausge- 
breitet, zunächst 14 dann 36 Stunden in der nicht sehr feuchten Atmosphäre 
des Laboratoriums stehen; die Gewichtszunahme betrug indem erstenFalle 
8,3 pCt., in dem zweiten 4.8 pCt. Wurde die Kohle darauf 15 Minuten im 
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Trockentchranke bis auf 105'' C. erhitzt, so stellte sich beide Male das nr- 
sprUngliche Gewicht wieder ein. Dieselbe Kohle, unter dem Exsiccator ge- 
trocknet, nahm während derselben Zelt und unter gleichen Verhältnissen 
nur um 1,3 resp. 1,8 pCt. an Gewicht zu. 

Vergleicht man die chemische Zusammensetzung der unter dem Exsic- 
cator getrockneten mit derjenigen der erhitzten Kohle, so zeigt sich , dass 
der Gehalt der letzteren an Kohlenstoff und Wasserstoff bedeutend abge- 
oommen , der an Sauerstoff (und Stickstoff?) hingegen erheblich zuge- 
nommen hat. 

Liegt es sonach ausser allem Zweifel, dass ein Theil des Kohlenstoffes 
und Wasserstoffes beim Erhitzen entwich , Sauerstoff aber aufgenomracu 
wurde, so fragt es sich weiter, ob die beiden erstgenannten Elemente mit 
einander chemisch verbunden als Kohlenwasserstoff, oder oxydirt als Kohlen- 
säure und Wasser frei wurden, ferner, ob der Sauerstoff lediglich durch 
Flächenanziehung verdichtet, oder ob derselbe chemisch gebunden wurde. 
Zur Beantwortung der ersten Frage wurden 2 'Grm. Kohle (vom 21sten 
Flötz der Carl-Georg-Victor Grube bei Waldenburg) in ein Uförmiges Rohr 
und letzteres auf solche Weise in einen Trockenschrank gebracht, dass 
die beiden Enden des Rohres aus zwei in der Decke des Trockenschrankes 
befindlichen Oeffnungen horvorragten. Der eine Schenkel wurde unter 
Zwischenschaltung eines, Schwefelsäure, Natronkalk und Chlorcalcium ent- 
haltenden Trockenapparates mit einem Gasometer, der andere mit einem 
Chlorcalcium- und Natronkalk-Rohre in Verbindung gebracht; ich erhitzte 
darauf die Kohle 10 Stunden lang bei 190° C., während ein langsamer Luft- 
strom Uber dieselbe hinweggefUhrt wurde; sie hatte nach dieser Zeit 4,21 
pCt. an Gewicht zugenommen. Nachstehend das Resultat des Versuches: 


Uoter. dem Exsiccator 
getrocknete Kohle.* 

o V. . T/- VI 104,21 Oewichtstbeile der erbitsten 

EthUste Kohl.: eoth.lt.n son.oh : 

86,82 pCt. C 

82,19 pCt. C 

85,65 pCt. C 

4,26 , H 

3,38 , H 

3,52 , H 

6,40 , 0 (und N) 11,96 , (0 und N) 

12,47 , 0 (und N) 

2.52 “ Asche. 

2,47 , Asche 

2,57 „ Asche 


Die Kohle verlor demnach durch das Erhitzen 0,74 pCt. Wasserstoff 
und 1,17 pCt. Kohlenstoff, nahm dagegen 6,07 pCt. Sauerstoff auf. Das im 
Chlorcalciumrohre anfgefangene Wasser wog 0,118 Grm. = 0,66 pCt. 
Wasserstoff; die Gewichtszunahme des Natronkalk-Rohres betrug 0,092 Grm. 
entsprechend 1,25 pCt. Kohlenstoff. Es durfte nach diesem Resultate kaum 
einem Zweifel unterliegen, dass bei dem Erhitzen der Kohle eine vollstän- 
dige Oxydation dos entweichenden Wasserstoffes und Kohlenstoffes zu 
Wasser und Kohlensäure stattfand. 

Ist der aufgenommene Sauerstoff in der Kohle mechanisch verdichtet 
oder chemisch gebunden? Es sprechen einzelne Erscheinungen für die erste, 
andere wiederum für die zweite Annahme. Bringt man hei der Bestimmung 
des spec. Gewichtes die erhitzt gewesene Kohle in Wasser, so entwickeln 
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sieb LuftblKscben in etwas reicblicherer Menge, als solches bei der gewöbn- 
licben Kohle der Fall ist; die starmisebe Qasvntwicklung beim raseben QlUbeo 
der erhitzten Kohle scheint gleichfalls für die erste Annahme zn sprechen. 
Dahingegen macht das ganze Übrige Verhalten der Kohle beim Erhitzen 
resp. Glühen , namentlich aber die stark saure Reaction der Produkte der 
trockenen Destillation, sowie die bedeutende Zunahme des spec. Gewichtes 
es wahrscheinlich, dass in der That Sauerstoff chemisch gebunden wurde. 
Ich behalte mir vor, weitere Untersuchungen Uber den Gegenstand anzu- 
stellen und gleichzeitig zu ermitteln, ob vielleicht auch der Stickstoff der 
atmosphärischen Luft einigen .Vnthcil an der Veränderung hat, welche die 
Kohle beim Erhitzen erleidet. 

Zu den auf der folgenden Tabelle aufgeführten Daten bemerke ich 
Folgendes: 

Kohle a, b, c (4tes, 20tes und 24tes Flötz der CarhGeorg-Victor-Grnbe 
bei Waldenburg) wurden gleichzeitig 12 Stunden lang erhitzt. Die bezüg- 
lichen Gewichtszunahmen betrugen 4,24 resp. 4,45 und 4,07 pCt. 

Kohle d, e und f (6tes, 3tes und B-FIötz der Gustav-Grube bei Walden- 
burg) wurden 20 Stunden erhitzt. Die Gewichtszunahme betrug 4,62 resp. 
3,92 und 3,24 pCt. Nach weiterem bstUudigem Erhitzen, nach welchem die 
Analyse vo’^genommen wurde, hatten die Kohlen an Gewicht abgenommen, 
und zwar d um 0,67 pCt, e um 0,ü3 pCt., f um 0,77 pCt. 

Als „GlUhrückstand“ ist in der Tabelle die beim Erhitzen bis zum 
völligen Autbören aller Gasentwickelung zurUckbleibende Masse bezeichnet; 
es zeigt sich constant, dass deren Sauerstofigehalt zunimmt mit dem der er- 
hitzten Kohle. 

Das spec. Gewicht wurde im Pjrknometer bei 19° C. bestimmt. 


Tabelle. 


Cbüiniscbe ! t liemi.iche ^ ^ Ziisflnuuciisetsung | 

itiHsnimensetzuiig der Zii*aiuinen»eta«ng der ? des UlUhrdcksmiuluB 




gctrocknclea Rulile. 


„ , ^ kjriuiti itvitstnuucD j . »S O 

Kohlo. S § der erhUzten Kohle. ™ 5 | ^ 


c 

’C I S * 


: . V 

: : ^ 


1 c 
1 

H 

. 

O 

u. N 

1 < 

C 

H 

0 
u N 

eS 

Cr 

«. 

< 

' ^ 

l" f 

C j 11 

0 

u N 

-c ■ O i 

i4 w , y 

• 1 tS. ^ Q. « 

1 








I’lüO. 

1 

1 

I 1 

a 84,69 

3,97 

5.38 

6,01 

78,41 

2 62 

13,50 

5,44 

77,4 

86,23 1,25 

3,52 i 

7,00: 1,327 1,495 

b. 

.1,57 

7,10 

5,30 

78,14 

2,72 

13,62 

..,52 

77,6 

88,01 1,23 

3,1.0,7,13 1,319 1,196 

0. 8'!, 99 

1,2'i 

4,97 

8,78 

77.98 

2,ö.> 

11,28 

5,19 

78,1 

90.67 1 15 

3,64' l,.5 b 1,280 1,479 

H [81,52 

4,:14 

10,44 

8,70 

72,66 

2,39 

21,9;i 

8,02 

67.54 

89,10 0,65 

5,72 4.53|l,28S| 1,169 

e «2.12. 4.G4 

10, o8 

2j3«' 

74,32 

2,82 

20,7.. 

3,11 

68, .'.2 

91,77 OS i 

4,4013,00.1,275 1 453 

f. j79,u9j4,74 

(0,76 

4,<)S 

70, ^ '4 

6,63 

21,50 

5,0.1 

67,59 

87,03,0,90 

1 

.'•,46 6,61 1,299 1,171 
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Bekanntmachang der Polizei- Behörde tod Berlin. 

Im Anschluss an die im Gasjourual Jahrg. 1868 S 356 mitgctbeilte 
Polisei-Verorduung vom 13. Dezember 1867, betreffend die Aufbewahrung 
von Petroleum, Aether, Schwefelkohlenstoff und anderen brenn- 
baren Flüssigkeiten, bringt das k. Pulizei-Praesidium unterm 28. v. M. 
hinsichtlicb der Kennzeichen des rohen Petroleums im Gegensätze zu 
dem gereinigten und des unverfälschten Petroleums im Gegensätze 
au dem mit fremden Stoffen vermischten, sowie hinsichtlich der zweck- 
mässigston Art der Einrichtung und Behandlung der Petroleum-Lampen, 
Folgendes zur öffentlichen Kenntniss: I. Kennzeichen. Rohes Petro- 
leum ist undurchsichtig von grünlicher oder bräunlicher Farbe und bat, in 
Folge der Beimischung von consistenten bituminösen Bestandthcilen, meist 
die Beschaffenheit eines dünnflüssigen Theers. Raffinirtes Petroleum ist 
meist vollkommen durchsichtig, sehr dünnflüssig und zeigt, als besonderes 
charakteristisches Merkmal eine schwach bliluliebe üpalisirung (Schillerung), 
welche bei der Betrachtung gegen einen weissen Hintergrund besonders 
deutlich hervortritt. Reines, unverfälschtes und zugleich gut recti- 
ficirtes Petroleum muss a) fast ganz wassrrhell sein, b) rauchende Salpeter- 
säure, mit demselben vermischt, darf nicht heftig darauf cinwirkeu, resp. 
darf das Gemisch sich nicht stark erhitzen, c) das specifischc Gewicht des 
Petroleums darf nicht unter 0„g, und nicht über 0„,, betragen, so dass das 
prenssisebe Quart (1„„ Litre) nicht weniger als 1 Pfund 25 Loth Zollge- 
wicht wiegt, d) der Siedepunkt des Petroleums darf nicht viel unter und 
auch nicht viel über 150 Gr. C. liegen. Bei einer langsamen, fractionirten 
Destillation, resp. bei einer Temperatur von 150 bis 250 Gr. C. muss der 
grösste Theil des Ooles übcrdcstilliren , der geringe Rückstand aber hell 
weingelb bleiben, e) Stark abgekuhlt bis auf — 20 Gr. C., darf das Petro- 
leum nicht erstarren , resp. dürfen sich feste Kohlenwasserstoffe aus dem- 
selben nicht ausscheiden. f) In ein flaches Gefäss gethan, darf dasselbe auch bei 
einer Temperatur von 20 bis 25 Gr. C., welche dem Gele am besten dadurch 
mitgetheilt wird , dass dasselbe einige Stunden hindurch in einem erwärm- 
ten Zimmer oder in einer Kiste aufbewahrt wird, durch ein schnell hinein- 
getauchtes brennendes Zündhölzchen nicht entzündet werdeu. II. Petro- 
leum-Lampen. Eine zum Brennen von Petroleum bestimmte Lampe darf 
keinen Sprung, keine Fehlstelle besitzen, durch welche das Petroleum nach 
aussen dringen und sich an dem brennenden Dochte entzünden könnte. 
Der Behälter muss mehr Gel enthalten, als man an einem Abende verbrennt, 
damit er sich nicht ganz entleert, und mit den Dünsten des Petroleums 
füllt, oder ein NacbfÜllen der Lampe nöthig macht. Um den Stand des 
Geles im Behälter leicht ermitteln zu können, sind dieselben aus Glas oder 
Porzcllau, d. b. aus durchsichtigen Substanzen voi-zuziehen. Die Wände 
müssen hinreichend dick, der Brennkopf nicht bloss aufgesetzt, sondern mit 
einem in Petroleum unlöslichen Kitt (Gyps oder Gummi) aufgekittet sein. 
Der F uss der Lampe muss hinreichend breit und schwer sein , damit die 

6 * 


Digitized by Google 



36 


StatistiMhe ond finaiuitlle Mittbeilangeu. 


Lampe nicht leicht nmgeworfen werden kann. Beim Gebrauche der Lampen 
muss man den Behälter vor dem AnzUnden fast völlig ftlllen und dann sorg- 
fältig verschliessen. Ist das Petroleum verbraucht, so muss man die Lampe 
auslöschen und abkUhlen lassen, ehe man sie öflfnet und von Neuem füllt, 
wenigstens muss man beim Füllen einer noch warmen Lampe sich hüten, 
mit Licht in die Nähe zu kommen. Wenn der Cylinder einer Lampe bricht, 
so muss man dieselbe sogleich auslöschen, da sich die Metalltheile sonst 
leicht so stark erhitzen können , dass sich Dämpfe im Reservoir bilden, die 
sich an der Flamme entzünden und eine Explosion veranlassen können. 

Statistische und finanzielle Mittheilnngen. 

Zahne in Oberschlesien. Der Bau der Gasanstalt am hiesigen Orte 
wurde im Juli d. J. begonnen, und die Eröffnung fand am 6. December 
statt. Erbauer: die Herren Schulz Sackur in Berlin Die Anstalt ist auf 
eine jährliche Production von 8 bis 10 Millionen c' Gas eingerichtet. Be- 
trieb mit Steinkohle. 

Zillickan. Die Eröfinung der Gasanstalt fand am 20. December statt. 
Erbauer und EigeuthUmer: Schulz ^ Sackur in Berliu. Die Anstalt ist für 
eine jährliche Production von 4 bis 5 Millionen c' ausreichend. Betrieb mit 
Steinkohle. 

Melle, Provinz Hannover. Die Stadt hat mit dem Gasunternebmer Th. 
Weigel aus Arnstadt einen Contract geschlossen , die Gasanstalt auf seine 
Rechnung 1809 zu bauen. Dauer der Concession 30 Jahre. Gaspreise 2 Thlr. 
20 Sgr. pro 1000 o' engl, für Private und pro öffentliche Laterne jährlich 
'6',', Thlr. Zahl der gezeichneten Flammen ca. 500. Die Stadt schiesst 
8000 Thlr. a 5 pCt. zum Bau zu und hat sich das Vorkaufsrecht Vorbe- 
halten Anlagecapital nach dem Anschläge 17500 Thlr. 

Die Bauansführung und demnächstige Betriebsführung des Werkes ward 
Seitens des Unternehmers dem Herrn Ingenieur 11’ Meyer übertragen. 

SaBgerhauses, Provinz Sachsen. Laut Contract vom 20. October 1808 
zwischen der Stadt und dem Gasunternehmer Th. Weigel in Arnstadt hat 
Letzterer die Gasanstalt bis Herbst 1870 für seine Rechnung zu erbauen. 
Der Contract fordert die Herrichtung der Anstalt auf Gasbereitung aus 
Braunkohlentheor — für den Fall aber, dass der grössere Betrieb einer 
solchen Anstalt sich nicht bewähren sollte, den Umbau auf Steinkoblengas- 
bereitung. Concessionsdauer 24 Jahre 

Preis des Braunkohlentheergascs 9 Thlr. für Private und 5‘ , Thlr. 
für die Stadt, des Steinkohlengases 2'/, Thlr. und resp. iVi Thlr. pro 1000 c' 
Anlage-Capital ca. 30000 Thlr. Zahl der öffentlichen Flammen ca. 100, der 
gezeichneten Privatflammen etwa 800. 

Die Bauleitung und demnächstige ßewirthschaftung der Anstalt ist Herrn 
Ingenieur C. Flügel übertragen worden. 
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Geschiltsbericht des Vereins für Gasbelenchtnng der Stadt Zwickau 
auf das Betriebsjahr vom 1. Mai 1867 bis Ende April 1868. 

Gegenstände der Tngesordnuiig 

fflr die 17* ordentUobe GeneralTorsammlu ng am 14. Deoember 1868. 

1. Vortrag des Geschäftsberichtes. 

2. Vorlage der Jabresreohnuog 1867/68 sur Justißcation and Besohl assfaasnog 
über die xu vertbeilende Dividende. 

3* Wahl sur Ergänsung des Aasschasses 

Zu wählen sind 3 wirkliche und 2 stellTertretende Mitglieder an Stelle der Statuten- 
mäsaig nossoheidendeo nnd, abgesehen von dem verstorbenon Herrn BühmO) wieder wähl- 
baren AusscbussmitgUeder t 

Herrn Berirrerwalter A. Richter.) . ^ , 

C Böhme J Ton der Oeneral-Versammlung 

„ BQrgermeister Meyer rom Ausschüsse, als wirkliche Mitglieder, und 
„ Dr. Bau von der Generalversammlungf 

yf Apotheker Andritssebky vom Ausschüsse, als Stellvertreter. 

Im Aussohusse rerbleiben ; 

a) wirkliche Mitglieder: b) Stellvertreter: 

Herr Haromerinspector Kühn, Herr Kaufmann Frisch, 

„ Apotheker Grime^ ^ Färbereibesitser Diebel, 

,1 Seilermeister Dix, „ Baumeister Herold sen. 

„ Btadtältester Advokat Weiokert, „ Kaufmann Ludwig Thflnmler. 

» Dr. Heriog, 

„ Stadtrath E b e r t , 

Tn dem verflossenen Uetriebsjahre ist das Hauptröbrennets durch Verlängerung in der 
Sebfitsenstrasse bis sum Sebiesshause, in der Rciehenbacher Chausno bis xum Mathilden bof 
nnd io der kleinen und grossen Biergasse um 1947 Ellen erweitert wordeu, so dass dessen 
ganse Anadebnuog am 30. April d. J. eine Gesammtlinge von 34,185 Ellen erreicht bat. 

Wie aus dem Gesebäftsberiefate auf das Betriebnjabr 1K65/6B bekannt* machte sieb 
bei dem vermehrten Gasooosum eine Vermehrung des Inhaltes der Gasometer nöthig. 
Desahalb lat der zuerst erbaute nur 10000 c' Gas fassende Gasometer beseitigt und durch 
einen in demselben Gebäude aufgestellten grösseren von 22500 Fassuogsranm ersetst 
worden. 

Die mit dem Verfertiger der aweiien (iasomoterbaube bislang schwebende Differens ist 
durch Vergleich geordnet und der bisher für diese Anlage auf dem Inlerims-Conto durch- 
laufende Betrag auf daa Immobilien- und Inventarien-Conto übertragen worden. 

Dem Allen entspreebend sind im verflusaenen Betriebsjabre dem Immobilien- und In- 
vantarien-Conto 

fOr neue Röbrenlegung . . . • . 2995 Thlr. 4 Ngr. 4 Pf. 

ff den nmgebanten Gasometer A . . . * 8210 , 4 „ 1 „ 

„ die Haube dea Qaaomctora B . . . . 4128 „ 1^ n ^ a 

„ die Verlegung der Gasuhr .... 429 „ 4 „ 1 „ 

und • Werkstatt-Inventar 2„22„5n 

ausaromen 15,765 Tfalr 22 Ngr. 7 Pf. 
aur Last geschrieben , dagegen aber ist dasselbe Conto nach Höhe des Betrages des ans 
dom verkauften Eisen des Gasometers A erxielten Erlöses um . 1822 Tb. 23 Ngr ~ Pf 

der EDtsobädigung auf die Umfassungsmauer um . . ^ n ^ b “ n 

und der laut Inventarienbuch erforderlich gewesenen Abschrei- 
bungen um ......... 2205 „ 6 „ 2 « 

susammin um 4036 Th. 29 Ngr. 2 Pf. 

entlastet worden. 

Die Zahl der dtrassenlaternen hat sich von 256 auf 272 Stflok, die der Abonnenten 
von 358 anf 394 und die Gesammtsahl der Flammen von 3289 auf 3700 vermehrt. 

Der Gaa-Consum ist gleichfalls von 13578443 auf 14015151 säebs. o' gestiegen. 

An Gas wurden aussebliesslioh des Bestandes am 1. Mai 1867 von 23750 siobs. o' 
im Betriebsjabre 1867/68 erseugt ...... 14921490 „ , 

susammen 14945240 säebs. o' 
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und dsTon ad die Abonnenten Terkanft ..... 13727125 ilo h i. o' 

ond in der AnetAlt TerbrAoobt ....... 283025 eichs. o* 

wibrend mm 80 April 1868 im Bestände Torblieben . . . 38755 siebs o' 

Dm Torerwäbnte Quantum Gas von 14i^2l490 siehe, c' wurde aus 2750 Karren 6as> 
kohlen gewonnen, wonach 1 HcheflVI Karren) durchschnittlicb 908,; sAcbs. e' Gas ergab. 

Ausserdem lieferte I Scheffel Oaskohlen 0,,} SchcAel Coaks oder 5*% Mindenuaas gegon 
die Kohlen und 12,«, Pfd. Theer. 

Oie Qesammteinnahine betrug 

mr Gas 26308 Thlr. 5 Ngr. 9 Pf. 

„ Coaks 2312 „ 28 „ 2 , 

» Theer 673 „ 2 , 1 „ 

„ Nebenprodukte . 36 „ 12 „ ^ » 

und . Gewinn an Materialien . . 217 ,, 25 • 8 . 


29518 Thlr. 14 Ngr. 5 Pf. 

Die Gesamnitausgabe belief sich, wie aus dem aogefügteu Gewinn* und Yerlast*Conto 
ersichilicb ist, 

für Zinssablungen auf ....... 1339 Thlr. 11 Ngr. — Pf. 

„ Betriebs- und Verwaltungskosten uud Reparaturen auf 12334 n ~ a 2 

„ Absebreibaogen laut InTentarienbocb auf 2205 , 6 , 2 . 

j, Tantieme auf 377 „ 20 „ 3 ^ 

16156 Thlr. 7 Ngr. 7 Pf. 

£s stellt sich demnach ein Ueberachuss ron 13392 Thlr. 6 Ngr. 8 Pf. heraus. 

Der Reservefond bat sieb im Terflosneneo Detriebsjahre, wie der angefOgte Conto-Ans- 
sug naohweist, duroh den Gewinn-.\nthei1 pm 1866 67 und seine eigne Vertinsung nicht 
nur auf 1 0000 Thlr. Tervol'stlndigt, sondern lieferte auch noch einen Ueberachuss von 47 
Thlr 23 Ngr 9 Pf. zur Hauptkasso, die dem Zinsen-Couio sugowiesen sind. 

Die bis Schluss des vorigen Bciriebajabres durch den Bau des Rzpeditions- und 
Wobngeb&udes erwachsenen Ausgaben sind dom Inteiims-Conto belastet und werden erst 
nscb Vollendung des Qebludes auf das Immobilien- und Inventarien-Conto zu übertragen sein. 

V'on der Anleihe des Vereins von 50Q00 Thlr. sind 34000 Tblr. begeben. Der Rest 
von 16000 Tblr. bleibt späterer Verwendung vurbcbalten. 


Gewinn- und Verlust- Conto. 


MoU. 


1867 
Nor. 15 


1868 
April 30. 


An KMerrefonds-Conto , 10°/» d« Reingewinne, pro 1860 — 67 
12718 Thlr 2 Ngr. 8 Pf. . . Thlr. 

„ Diridenden-Conto pro 1866 — 67 16° . , . . 

„ Baucapiul-Conlo, Beat dea Reingewinnos , . | 

‘ Thlr.i 


I 

1271 24 
8000; - 
3446 8 


12718 


2 


Au Zinsen : 


für Darlehn-Conto 

Thlr 

587. 

24. 


„ Anleihe-Conto . 

n 

751. 

17 

1 

Regie-Conto, incl der Kosten für die 

Anleihe 

Thlr. 

Werkskassen-Conto: 





für Gsakohlen .... 

Thlr. 

4848. 

20. 

, 

f, Coaks ..... 

» 

510 

13. 

5. 

1 . Theer 

n 

529. 

13 

2. 

„ Roinigungsmaterial 

n 

72. 

16 

3. 

„ Expeditions-Unkosten . . 

» 

534. 

10 

9. 

„ Comroun-Unkosten . 

n 

12. 

8. 

— . 

„ General-Unkosten 

ft 

1420. 

20. 

7. 

„ Schloiaerei-Conto 

n 

31. 

29 

5. 

„ Ofon-Conto .... 

tr 

407. 

14. 

7. 

„ Betrieba-Beparatur-Conto . 

»* 

636 

3. 

8 1 

„ Betriebs-Conto . . 


1818. 

20 

4. 

„ Gasverbrauch in der Anstalt . 

n 

460. 

25. 

2 1 

„ Heilung des Dampfkessels 

ti 

122 

24. 

— . 1 


1339 II 
693 3 


3 

ö 

8 
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18b7 

U»i 1. 
1868 
April 30. 



fQr Matnriml für die Dampfmaechine 

») 

16. 5. 9. 

1 




,1 Privatunko8ten*Cooto . . 

II 

54. 4. 6. 

1 




„ GebAude-Reparatur Conto 

’it 

26. 12. 1. 





* „ Röhren-Reparatur . 

» 

36. 23. 6. 

1 11538 

26 

4 

An 

Immobilien* und Inventarien-Conto: 







Abschreibungen laut InTcnlarieubuch . 

Thlr. 

1 2205 

6 

2 


Tantieme-Conto 



1 377,20 

3 


Saldo*Reingewinn 

Thlr. 

13769. 27. 1. 

i 



1 

1 

ab Tsntibme 

•f 

377. 20. 3. 

1 13392| 6 

8 

1 



Thlr." 29518 14 

i> 


Haben. 






Per 

Saldo-Reingewinn pro 18GG — 67 

. 

Thlr 

12718 

2 

8 


Werkskasse-Conto ; 







Einnahme für Gas . f e 

Thlr. 

26308. 5. 9. 





„ Coaks 

}| 

2312. 28. 2. 





„ Theer 


673. 2. 1. 





,P „ Nebenprodokte . 


36. 12. 5. 





Gewinn an Materialien . * 

V 

217. 26. 8 

29548 

14l 

5 




Thlr. 

1 295481 14| 5 


Bilanz-Conto. 






SoU. 






An Immobilion* und (nvenUrien^Conto 


. Thlr. 

! 91985 

11 

9 


Werkakasson-Conto : 







Bestand der Werkskaaae 

Thlr. 1575. 13. 9. 





Bestand an Materialien und Guthaben , 

, 8072. 1 7. 





für unvollendete Bauten 


3702. 24. 8. 

13350 

10 

4 

f »» 

Bestand der Hanpteaase 

. 

. Thlr. 

23100 

12 

6 

i 



Thlr. 

128436 

4 

9 


1868 
April 80. 


B»beo. 


1868 
April 30. 

Per 

Actien-Capital-Conto . 


, Thlr. 

50000 





Dar!ehen-Conto (2 Credit) . 


. . . 

16650 

— 

— 



Aoleibe-Couto , . 



34000 

— 




CautioDs-Conto • e . 



11 

25 

— 


»« 

Bancapiial-Conto 


• • . •» 

13243 

27 

8 


1« 

Dividenden-Conto . . 



683 


— 



Anleihe-Zinsen-Conto . 



77 

15 

— 


1» 

Gewinn- und Verlust-Conto 
Tantiemen • . 

G winn • . . • 


Thlr. 877. 20. 3. 
„ 13392 6. 8 

1 

13769 

27 

1 





Thlr.;]l2848U 

4 

9 


ßeservefonds-Conto. 

Soll. 


1867 
Mei 1. 

An Saldo-Vortrag e ■ . • 


Thlr. 

8366, 9 ! 9 

Juli 1. 

„ Zinsen vom 1. Jan. 1867 bis dato 
4000 Thlr. Staatspapieren 

von 


! 1 


400 „ Zwick. Schuldschein 

200 „ Leipzig Dresden. Eisen- 

h 4«; 

• 4» 

92!- - 


bahn-PrioriUlten i 


11 1 
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ICr. 2. Februar 1869. 

Journal fUr Gasbeleuchtung 

and 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ 

des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands und seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrilt 

Ton 

Dr. N. H. Schilling, 

DIfweUr der GarbeiNchteort-Veoelliebefl la lllachea. 

München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 


Inserate. 


JlbrIIck 4 llUr. 10 Sp. | 

Bilbjilullch I tlhU. 10 Nor. | 

Jedea Heoat cricbelat ein Heft. 

Dai Abeaaeaieol kaaa etaUfladea bei allea Btcb« 
banAlBDfea aadPeetlaiterBDtateebiaDdeBBd d«i Aaeitadei. | 


Der laeeratleairreli betritt : 
rtr elae taate OctevteiU I Rlblr. — ?l|r. 

„ jede eebtel „ 1 „ 

Klelaere Bncbtbelle aU elae Aebtelicite klaaea alcbt 
berfckeUkUfct «erdeo; bei Wlederbelear elaee laeeratei 
wird oer dleSllfle berecbaei. flr dieeelbea Jedeeb eech 
die aebeaetebeade taaere Beite dee üaeebUfei beoltit. 


]>ie Fabrik fenerfewter Produkte 

von 

PET. CHE. FORSBACH & C- 

in Nfllheiin am Hhein 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirten Ghamott-Gas- 
Retorten; nnd feuerfesten Steine. 

Fur Qae-Betorteii sind auseer den von dem Verein der Gas-Fach- 
mSnner Deutechlands festgesetzten 8 Retortenmodelle noch 24 diverse 
Modelle vorräthig nnd werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Feuerfeste Steine In allen Qualitäten und Formaten für Oms> 
Oefen , ehemlBehe Anlagen nnd Httttenwerhe könuen in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants, sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodellc stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (600) 
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( 56 ») Fabrik 

feaersfei»ter Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & C“ 

in 

Itfyon-Talse 

(Frankreh h.) 

Eine der bedeutendsten Fabriken Europa’s. 

Sflberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 

Die Fabrik feaerfeeter ProdakCe in Isyon-Totse » gegründet ron den Herren 
Lools Boa»<iaet dk Cte« im Jahre 1854 empfiehlt sich dareb die Vortreffliebkeit . 
ihrer Fabrikate, welche beate in gans Europa bekannt aind. 

Die stete sunebraende Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
l40alB Bonsqnet dk Cie« in li/on-Yniee benfitseo , beweist die unwidarleglichen 
Vortfige dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein b< sonders dnrchgebildetes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
aneserordentliche Borgfslt, mit der bei der Auswahl der Materielien rerfahren wird, haben 
ee dieser Fabrik erroOglicbt, mit ihren Produkten den ersten Rang su erreichen. Bo hat 
auch die Jurj der internationalen Ansstellung von 1867 ihr die erste ailbenie 
Hednllle blos fUr Retorten suerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten in machen geneigt 
wären, stehen Reverensen der folgenden Fabriken su Diensten: 


Aecb, Rühmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweis) 

Baden*Baden. 

Xaufbeureo. 

Lasern 

n 

Bamberg. 

Lindau« 

Bulle 

» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannetadt. 

Reutlingen. 

Lorgea 

m 

Coblent. 

Sobweinfurt. 

Lode 

n 

Calmbach. 

fiiraubing. 

Soleure 

n 

Donauwörtb. 

Salsburg« 

Saiut'Imier 

fl 

Eisenach« 

Schwab. Oemfittd. 

« Winterthur 

0 

Eichstädt. 

Trauoatein 

Njon 

0 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

0 

Fürth. 

Coire (Schwelt.) 

Basel 

0 

Oerroersbeim. 

Freibarg „ 

Thun 

0 

Hersfeld. 

Genf » 

Zürich 

0 

Hall (Wfittemberg). 

Kolbrunnen „ 

St. Qallao 

0 

Ingolstadt 

La Chauz de Fond „ 

Sion 

0 


Die Retorten der Herren It« Bousquet dk Cie« sind für Gas vollkommen an* 
darehdringlich. Sie werden , blos an den beiden Enden uoteratfitat, mit direkter Flamme 
erbiut, ohne dabet au springen. Man kann dieselben ohne Naohtheil mehrere Male eas* 
kühlen und wieder erbitsen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingesandten Maassen Steine Jeder Art und 
GrSsae für Oefen aller Gattungen, und besondere Steine itkr Fenernngen. 

Aufträge wolle man an die Herren I.. Bonaqnet Sc de. 'S 
Lyon-Valse, D4p. da Rh6ne (France) richten. 
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Stettin 1865. 



Filiale Dresden 

Friedricb-Str. 9. 


Fabrik für Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 

Toa 


JM mm 

in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nahe der BreeUaer>Straeie 


Paria 1867. 



Filiale Breslau 

Sonnen-Str. 36. 


empfiehlt seine Oaamesser von 2-150 Flammen in GefaSuaeD von eUrkem selbst tst- 
xinntem Bleeh. ebenso seine paieaUrten €«aniiie»»er gleicher Grösse ohne Preis- 
erböbaog ^ welche die Vortheile eines constanteren Wasserstandes, genaueren Registrirens 
and vollallndige Sicherheit in Betreff des Auablasens, falls irgend eine Schraube geöffnet, 
gewftbreo. Diese Uhren erfreuen sich bereits in vielen StAdten einer regen Verwendung. 
Die Stärke des Materials gestattet mir, eine Garantie von 4 Jahren au Übernehmen. 

ht4StloQegaem€>es49r mit gasaaissemem GefaAuse für 1000—80 000 c* Dnrcbgang 
per Stunde, von welcher letateren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in TbAtigkeit sind; 
bU 3000 0 ' per Stunde halte Ich Sutionsgasmesser in so weit fertig, dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen au liefern im Stande bin. htadtregalaforrn jeder beliebigen Gröase, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Mingangsrohr. Regalattoren für kleinere Leit- 
ungen an Glycerin- und WasserfÜllung. KxhBWillordi nach ß o a I 'schem System 12—24', 
mit von mir verbesserter Scbiebervorrichuing. Hrgnlaloren daau 2, 3. 4" etc. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eingangarohr. BetphfUie von 6" bis au jeder ge- 
wUuBOhten Rohrweite. Weehnelhlthae von einfacher Kohrabsperrung bis au 4 Apparate, 
in allen Grössen , die Einsätze verzinnt und unverainnt. Waiiehapparate, einfacher 
sehr practieoher Construction, Scliti&bisr and hf'drjBMallnehe Hlkhiie jeder Rohr- 
dimension. Tantlle t praktisch, zu allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 

wendbar, absolut dicht 15—20 pCt. billiger als Sebieberbähne, vorlAufig in Dimonsionen 
von 2 — 15" Rohrweite. IHauoa»et«r jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
oonstmirten Mauometer aufmerksam zu machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate combinirt, anfertige, deren bequeme \erbindung, Genauigkeit. Elegante und ein- 
fache Ablesong des Druckes in kurter Zeit eine grosse Verwendung möglich machte, 
fmauniltche BleehiUfbeiäen als Condensatoren , Serubber, Kcinigungskastendeckel, 
Wechselhabohsuben etc. liefere ich au soliden Preisen ron bestem Material, auch stark 
veratnnt, wo dann durch Löthung absolute Diefatung bergestellt wird. In meiner Verain- 
nerei können Platten von 8' x 4 * verzinnt werden. S4i^uiti6iÜAtcrB<eti sechseckige, 
tnr Stadtbelenobtnug, als auch feinere Sorten in eleganter Form und Ausstattung. Üiese 
Letemen haben durch Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefunden. dssejAbrlicb 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werdeu. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern und Dirigenten von Gasanstalten sämmtliche in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefiibrte QegeostAnde . welche aum Betriebe nolhwendig, die bei civilen Preisen, 
awcckmAssigste Construction , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Msass- 
trommeln wohl zur Waasernillung am besten geeignet sind , indeesen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden Gasmesser snau- 
fertigen, die von dem genannten Füllmittel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe . und für die ich gleiobfalU eine 4jAbrige Garantie Übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorrAthig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sich höchst günstig 
über die ZweckmAssigkeit dereelben ausgesprochen haben. Atteste Über die Güte und 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hieeigen, sowie von vie’en der 
bedeotendsten Gasanstaltes zur Seite. Die Preiimedaillen wurden mir für solide and 
gate Gumesser auerkannt. Musterbücher nebst Preiscourauteu stehen auf Verlangen 
gern tu Dieuten. (&8i) 


by ' -iiijgls. 
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( 58 Ö) Fabrik 

feuerfester Producte 

▼on 


H. J. YYGEN & CO. 



SQberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Ansstellong in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet. Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, Cöln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art und Grosse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- tmd Gussstahlöfen. 

Ttegrel 

zu Grusstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. . 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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8EBER-HEDAILLE 

ALLGEMEINE AUSSTELLUNG, PARIS 1867. 

( 638 ) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRIVIINGHAM 


FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEREINANDER GESCHWEISSTEN 
EISERNEN SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN HO MOG EN-MET AIjL-RÖHREN 


für Locomotiven, Scbiffskessel, Locomobilen etc. 

SCHMIEDEEISERNEN l{(mREN und VERRINDÜNGSSTÜfKEN 

zu Gas- Dampf- und Wasserleitungen 

SCENEWEKLUPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

für Gasarkeiten. 


NIEDERLAGEN IN 

LONDON. LIVERPOOL, MANCHESTER PARIS, LILLE 


AGENTEN: 


Bdl^otUaine, Lüge 
Braun, 8l. Petersburg 
Sörman, Stockholm 
Hansen ^ Astrup. Cbristiania 
Carl Madsen, Copenhagen 
A. Schüler, Hamburg 


Julius Möller. Berlin 
J. E. Bernhuber, Wien 
A. Uggi, Prag 
J. A. Rödiger, Triest 
C. Bellegrandi ^ Co., Genua 
Miguel de Bergue, Barcelona. 


Digitized by Google 



46 


Retorten und Steine 

TM fnerfe«teM fli«M ii ail«i Fomci «aj PiMTotitiea, 

J. SUGÖ & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(comM^« Alöerl fietter.) 

Dieae Fabrikat« haben auf allen Gaawerken, wo eie beontat worden, ToUe Aner- 
kennung gefunden, and etnd die Pretee« troU aller Sorgfalt, welche auf ^e AnfertigoDg 
Terwendet wird, «ehr TortheUhaft. 


SKbeme Medaille, 





Paria 1867. 


ß. 5 d|orfffr, 


Gas- lind Wasser- 
Anlagen. 

Heiss und Warmwasser- 
Heizungen. 

_ 6 nir-<(inrid|tnn 9 tn. 

? Dampf-Koch-, Bade- and 
Heiz-Anlagen. 

Gas - Koch • Apparat«. 

FABRIK: 




9. Ahlrmriirr. 


Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen., Candelaber, Ampeln. 
Wandarnne, Laternen etc. 

Sdomrssrr. 

(iuräbrcD, Häkur, Urrunrr. 
fitliBits D. fffrivRiigf aller Ai i. 
Fontainen 

Bleiröhrcn, Puinpeit. 


ünden-Str. 19. BERI-lH- 

Betatl-Terkaafi Laipaicar Btr. 42, 


FeoerfevSle Prodacte, die nicht dem Schwinden nnterworfen sind. 

Gesellschaft ffir Fabrikation feuerfester Prodacte. 

Th. Boncher 9 

Patentinhaber zu Quar^gnon^ bei St. Glii>iaiii, bei Mona (Belgien). 

Geranten; Uoitvher ^ ran Trerkom. 

Th. Böttcher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch ' 

der Ehren -Medaille I. Classe der „Acaddmie nationale“ zu Paris (1856). 

Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Die Beatallungen bitten wir an die Herren dwdatade-S- <p JB.MfArf* in 
Eseen, welche alleinige Agenten unserer Firma in Deutecbland sind zu adreasiren. Auch 
bitten wir unsere Fabrik mit keiner anderen zu vorwcclmeln , weil sie die alleinige ist, 
welche Herr Boucher ror seinem Tode dirigirte. Um aMe UmsiUnde zu Termoiden , er- 
sueben wir uusere rerebrten GescbftBafreiinde und Abnehmer dringend, diceee Avis zu beachten I 

(582> Bonelier dfc tmm VmsUmm. I 
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J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-GraslDreiiiier 

Argsnd- und Damas-Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, 
von ^icAtoars’sche , von ^unsen’sche Röhren und Kochapparate. 

Sflci^te (1(‘ prodoits refractaires de Saint^Ghislaiii (Kel^i(|iie). 

Gesellschah iflr feuerfeste Producte 

in fifaint-Ghislain (Belgien). 

Preis-Hedaillen: 

Paria 1867. 1863. 1857. 1855. liondon 1863. 1851. Brflaael 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossartigsten des Continents, im Jahre 
1844 gegri^ndet. mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenen reichhaltigen Thongräben, dicht an der französisuh-bel- 
gisuben Nordbabn, an der Canal-Wnsserstrasse und sehr günstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen , bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Speclalität unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

eAS-»ETORTi:]¥ 

Jeder beliebigen Form u. Oröaae von wirklich niittberlrefl'- 
licher Qualität, ebenso 8teine und Formatücke aller Art für Gasöfen. 

Ferner; Blöcke und fätciue 
in beliebigen Dimensionen für Hoh-, 8chwelaa>, Puddel>, Coke« 
und Oypaöfen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
8tücke nir Olaahtttten, felnate Thonerde ihr Olaa« und 
Zinkhütten Gement etc. zu sehr vortheilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeuguisse competentcr Fachmänner, Auakunft 
über Frachtaätze etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir. Briefe etc. 

/i In Mrectiouite laHucÜleitrprottwitHrefraclalre» 

i Sithtl-tühiHlnfn (Belgtque) zu adressiren. 

li admimstrateur dlUgui, Gustave de Savoge. 



Auf Elcieu emalllirte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) J. G. jaüUer. 


Digitized by Google 



48 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BASUMSR ISt AUGSBURG 

empfiehlt ihr — zam FfllleD der Gasmeiser — seit Jahren bewährtes Präparat 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Direetoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerinjgefriert erst bei einer 
Temperatur von — 25° R. und verdunstet äusserst wenig. — Die Oasuhr, 
mit fraglichem Stoff gefülU , ist für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere NachfUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — stets vortheilhaft versorgt, 
und ist dieses Olycerin daher gleich zu erstmaliger Füllung jedes neuen Ap- 
parates sehr zu empfehlen. 

NB. Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres Ausspülen mit heissem Wasser von dem noch häufig anhängenden 
Löthsalze befreit werden. (570) 


Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

Ijanboeck & Milperl; * 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

in den verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
coiirantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 

jös. CO WEN & ■ 

Hlaydiin Rum 

Newcastle on Tyne. 

Pabrikaiiien feuerfester Chamott-Stelne, 
Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Aiislallen and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohüfen, Cokesöfen &c. <STc. 

Jos. Cowen <fe Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer PreU-Hsdaille für 
„Gas-Retsrten asd aaäere feisrfeite Gegraitäide“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im .fahre 1862 eine Preis-Mc- 
daille für „Gai-Retortea , feierfette Steile etc., fir Vsrtrellllckkrit äer QialiUt“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (586) 
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(& 80 ) Schulz A Sacknr 

Berlla, Bchurbanerdsmm IS. 

Abenicbmen die fertige Berstellus von Onawerken fDr ettdtiaehe Conunnnen 
and iflr einxeloe Eublieeemente, die Anlage von Rtthrenleltnngen jeder Art in Unee- und 
Schmiedeeieen, Blei, Asphalt und Thon, die HerntellnnK von WnoBerSnlncen mit 
Pampwerken, oompletten Waaeh- und Bade-ElnrlohtnaKea fdr Güter, Fahriken 
and einielne Hloaer. 

Balten Lager von allen für Gaswerke nSthigen Werkseugen , BOhren-^robir-Vorrioh- 
tangen hester Conatraction, elaerne Feldaehnsieden, Rohrsangen, Kla|ipen. etn. 

Ferner von eisernen and messingenen Fittings für Gas- and Wasseri Gaa*Ko«h> 
Appnratea, gusseisernen and sohmiedeeiaernen RShren, emaillirten Waaberleltnnga* 
OeceaatSadea etc. 

AasgeAhrta Anlagen sa Havelberg und Fritswalk in der Hark, su Gogolin in Ober- 
Bohlesien, sn Ha^naa in Niedersohlesien, Dirsohan in Preasseo, Zabrse in Ober-Scbleeian, 
ZflUiehan, etc. 

Anagerahrte Wasser- Anlagen ra Haynan in Schlesien, für die Fabriken su Tieseoka 
and KL-Leppin bei Perleberg fBr die Güter Wolffhsyn bei Banslaa etc. 



6as-Feldschmieden 

mit Tentllator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sich dadurch 
vortheilbaft empfehlen , dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

RoessemaitB & Eühnemajio 

(Sit) Rsrlio 

21. Gartenstrasse 21. 


Billigste Gasanlagen 

für 

X2rd51- €»der Petroleiimruckstände. 

Durch grösste Einfachheit und Billigkeit concnrriren die Fettgasanlagen 
bereits mit den grössten Steinkoblengasanstalten , so dass in diesem Jahre 
diese Beleuchtung für Weissenfels a. S. und Treptow a. R. mit dem 
bestem Erfolge eingeführt worden ist. Ausser in vielen Fabriken und Ver- 
gnUgungslokalen wurde diese Belenchtnng anch für letztgenannte Stadt 
von mir ausgeführt, und kann ich hierüber die besten Zeugnisse auf- 
weisen. 

Für jede Anlage Garantie. Prospecte nnd sonstige Auskunft gratis. 

ErdölrOckstände oder schwere Theeröle billigst (578) 

€7. fPo SchUMUinH tn Weisaenfels a. S. 
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Billigste &as-Reinignng. 



Dieeelbe wiegt 1100 Kilogr. per Cubic-Meter, ist fein zertbeilt, fertig 
snm Qebrsnch (auch ohne Beimiscbnog von Sägespthnen oder der- 
gleichen) hat sieb vorzüglich bewährt nnd kostet, drei ab Frankflnrt a. H. 
in Waggonladnngen: ä 100 oder 200 Centnern: 

per Centner ä 50 Hllogr. 1'/ Franea = lO Sgr. 
= 85 br. afldd. W. = 50 kr. öaterr. 

Anfragen und Bestellungen gefklligst 

an das Bnrean der 

Q-aegesellschaft Obertirsel 

(581) in Frankftirt a. M. 

BEofimaim A Stich 

8 peckstein-Oasbrenner -Manufaktur 

in 

Nflrnberg 

empfehlen ihre Specksteingasbrenner aller Art, wie: 

Sehnltt», liOeh», FIdlbna«, Petrolenm» dt Brannkohlen- 
theergas-Brenner , sowie Sparbrenner eigener Construktion 
zu den billigsten Preisen. 

Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Schnlttbrenner mit 
ausgehöhltem Kopfe aufmerksam, dbr eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (592) 




Gas-Exhaaatoren 

C. Sehlele’B leiehtgetaende gertutchlose neaeate Conatraction von 1868 TUr. 10 
pr. Zoll 1. W. dar Anachluaaröhran. Freier Dorol>Kan( daa Gaaaa beim Stilbtand. 

Doppelter Mataeffeet gegan alla andarn bakaantan VanttUtor-Ezhaaatoran garantirt. 
Will man aiob flbaraeagan , probire man mittalat Fnsatraten ainan klainen Sehmlede- 
Tentilator diaaar Conatruotion nnd man wird Sudan, daaa ain Uano daa Doppalta per 
Tag damit lebten kann, waa er mittalat irgend einem andern fertig bringt nnd dieaa baaaer 
ab mit einem Blaabalg. 

C. Schleie, Ingenlear, FntDkfhrt ». M., Keae HolnserotroMe IS. 

Bitte, diese Adreaae mit keiner andern zu verwachaeln. (668) 
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EENST SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der intemationalen Aasstellnng in Paris 1867 
und der lobenden ErwShnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sieb die von ibm gefertigten 

fipecki»tetii-C}aisbreiiiier, 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders macheich auf meine neuen Mchnltt'Brcmner mit hoblem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (574) 

(579) ]>le Werkzeng(fabrlk 

(Specialität Oaswerkzeage) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

empfiehlt: 

Rohrabscbneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaskluppen, 
Bohrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschlfissel, Gussstablfeilen auf Garantie, 
englischen Gnssstahl zu Handmeissei, Goaks-Schaufeln , Kohlenschanfeln, 
Dreckscbanfeln und s&mmtliche kleinere Werkzeuge. 

Qableltimg^rölureii 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten und Fi^onntflcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr In 
ittngster Zeit belieferten Neu-Anlagen, sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte za Hölheim a. d. Rohr. 


!Die Oasbehälter- Fabrik 

TOD 

F', A. IWeuman in Aachen 

lieferte in wenigen Jahren 126 Gasbehälter nach allen Gegenden Deutsch- 
lands, welcher Umstand wohl als Empfehlung ihrer soliden Arbeiten 
dienen durfte. 

Fernere Fabrikate dieser Fabrik sind: die zu ;den Gasbehältern ge- 
hörigen FUhrungsgerüste, sowie sämmtliche Blecharbeiten für Gasanstalten, 
als Wechslerbanben, Reinigerdeckel, Skrubber , Condensatoren, Reservoire, 
eiserne Treppen, Tbüreo etc. etc. (613) 

1 * 
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jeder Constraction liefert als ausscbliessliche 
Spezialität die MaschiDeDfabrik von 

Möller A Blnm, Berlin, 

Zimmeratrsflsa 88. (8^1) 

(607) Ein prsktlaeher Montenr für walcher 8 Jahre b«i 

einem der bedeatendaten Unternehmer für Gaaanlagen theila ala Gaafitter, tbeila als Werk* 
lührer gewesen iat, auch den techniaeben Betrieb einer Oaeanatalt als Gaameiater aelbst* 
atlndig geleitet bat, aaoht eine paaeende Stelle« GeAllige Offerten werden sab F» 78 
durch A« Betemeyer^a Conlral-EapediUon für Settanga^Aiinoiieeii in Berlin 
erbeten. 


(605) Der Betrlebalagenlenr einea der grbaateo Gaswerke Deutacblands 
(80 Mill. Conaum), seit 5 Jahren daaelbat beaehiftigt, Torher bei Neobanten und gross- 
artigen Robrlegungen Terwendet, sucht fOr aogleiob oder fffr später eine aelbetat&ndige Stelle 
als Direetor oder Verwalter einer Gaafabrik. Anageseiohnete Zeugnisse stehen demselben 
au Gebote. Näheres unter Ohiffre P« T* dareh die Expedition des Gaajonrnala« 

(606) F5r eine Gasanstalt von 2 Millionen jährllober Production werden passende 
Apparate alt sn kaufen gesucht. Offerten hierauf nebst Skiasen und Preisangaben ist der 
Unteraeiobnete entgegensunebmeo gern bereit. 

Dr. £. SEttUep, CiTilingenieur, 

Berlin, Jerusalemerstrasse 30. 


(612) Ein GMlngenlenr, 

seit Jahren technischer Direetor einer unter seiner Bauleitung bedeutend erweiterten Gas- 
Anstalt Ton ca. 90 Millionen Production, wflnscht seine gegenwirtige Stellung gegen 
eine ähnliche oder grossere so Tertausohen. 

Gefällige Offerten beliebe man unter H« 8* an die Redaction dieses Blattes ge- 
langen SU lassen. 



Durch die VergröMerung uneerer Gasknetalt sind die früher gehrauch- 
ten yier Reinigungskaaten 8' lang, 3'/t' breit, 4' tief mit 5“ Ein- and Ans- 
strömnng, ein Gondensütor, 5", und ein Umschaltangsapparat mit diversen 
5" Fa<;onrahren Überflüssig geworden. Sämmtliche Gegenstände, welche 
sich in einem guten brauchbaren Zustande befinden, beabsichtigen wir zu 
einem billigen Preise zu verkanfen, und wollen sich etwaige Kaufsliebhaber 
gefälligst schriftlich an uns wenden. 

Hamm a. d. Lippe in Westpbalen, 9. Februar 1869. 

Die DireeUoQ der ÄciiengeseUschaft für 
(614) Gasbeleachtong. 


Bei Christian Winter in Frankfurt a. M. ist erschienen: 

Offener Brief 

an Herrn O. F. -A- Jahn. 

Von Brdnner. 

Frei. 2 8gi. (ülü) 
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Die ThoDrctorten- 

und 

Chamottestein-Fabrik 

Annawerk 

von 

J. R. GEITH m COBURG 

empfiehlt ihre Prodakte von bewährter Güte besten«. 

Von Thonretorten halt« iah Ton den gangbareren ron mehr ala 50 Teriobie- 
denen Formen in der Bagel Vorrath nnd wird Jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gnte Branohbarkeit meiner Retorten and deren luseeret correkte Form hat eich seit einer Reibe 
Ton Jahren in einer grossen Ansahl Fabriken beste Anerkennung TerscbaSt, worfiber gerne 
Zengnisse an Diensten staben. 

VermBge der besondere sorgfliltig gearbeiteten gans glatten nnd rissfreien 
inneren FUoben wird die Oraphitentfemung in hohem Orade erleichtert. 

Oans besonders kann ioh Ihnen im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfehlen. Nach einer sehr grossen Ansahl Ton Versneben ist es mir gelungen , eine in 
jeder Besiebong ToUkommene Glasur hersustallen, welche die Entfernung des Graphits am 
Gewölbe der Retorte in wenigen Minuten ermöglicht. Nur am Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer knrsen Zeit des Aasbrennens , wosn meine Ausbrannemulden sehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vorthaile gnt glasirter Retorten haben sich darob die Praxis 
als unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

ForaiBtollie woron Uber 800 Modelle Torrnthig sind, in allen Grössen bis su 10 Ztr. 
pr. Stfick von Torsaglicher feuerbestkndiger nicht schwindender Qualitit. 

Fenerlleat« Steine gewöhnlicher Form sind stets Torrlthig. 

Ferner empfehle ioh: 

Steine für Eisenwerke zu Hohdfen, Schweisstfen etc, f ir Giufabriken, Ponellnnfabriken 
eto. dann OlassschmeUhäfes, Hnffeln, RShren etc. 

Für ekenische Fabriken: 

SfinregefHaae, Röhren^ Steine ron besonders geeigneter QualitSt für Soda- 
sehnieUefen und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Abtritt- and Wasserleitun^Röbren, Kaminanfsätze, eto. fenerfesten Thon bester Qua- 
lität aus eigenen Gruben. 

üertelliaMa fein gemahlen ron geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst nnd bin ich dnrch bedentcnde 
meines Etablissements in den Stand gesest, auch die umfangreichsten 
Auftrags promptest zu erledigen. 

(608) J. Bl. Goith) GasfabrUumt 
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(616) Verkauf einer Gasanstalt 

Herr H. Elberling zu Mölln bat micb mit dem öffentlich meist- 
bietenden Verkauf seiner in hiesiger Stadt befindlichen Gasanstalt 
beauftragt, und anberaume ich zu diesem Zwecke einen Termin auf 
Dienstag, den 95 . Mai d. J. Tormittags 11 Uhr, 
zu welchem ich die Kaufsliebhaber ergebenst einlade, sich in 
meinem Hause einzufinden. 

Die Verkaufsbedingungen können vom 18. Mai d. J. an bei 
mir eingesehen werden. 

Röbel in Mecklenburg, den 20. Februar 1869. 

Hackbnsch, Btadtsecretair. 


Rundschau. 

Der beksnnte Gas-Ingenieur (Jeorg Lowe ist am 2b. December im Alter 
von 80 Jahren in London gestorben. Er war seit dem Jahre 1821 Ingenieur 
der Cbartered Gas Company, und hat sich durch gemeinnützige ErBndungeii 
nnd Verbesserungen auf dem Gebiete unseres Faches bleibende Verdienste 
erworben. 

Es wird schwerlich einen Ort geben, wo man nicht Klagen Uber geringe 
Leuchtkraft des Gases hören kann, oder wo man nicht hie und da in den 
Tagesblättem liest; ,Das Gas wird von Jahr zu Jahr schlechter* — ,Unser 
Gas hat eine geringere Leuchtkraft als das Gas in anderen Städten“ u. s. f. 
Wir könnten aus den vor uns liegenden Zeitungen eine ganze Sammlung 
von Stossseufzern aus verschiedenen grossen Städten Deutschlands excerpiren, 
die mitunter fast wörtlich miteinander abereinstimmen. Ja, nicht nur in 
unserip lieben unzufriedenen Deutschland, auch in dem stolzen England 
nnd in dem an der Spitze der Civilisation marschirenden Frankreich hört 
man Uher die Leuchtkraft des Gases klagen. Die Londoner Blätter klagen 
über das Londoner Gas, und weisen auf die brillante Pariser Beleuchtung bin, 
die Pariser Blätter klagen Uber das Pariser Gas und stellen London als Muster- 
Btadt der Gasbeleuchtung auf. Es ist gar keine Frage, dass dem Gerede 
Uber Leuchtkraft im Allgemeinen sehr viel Unverstand anklcbt, und dass 
unter allen Reporters, welche in den Tagesblättern darober das grosse Wort 
fuhren, schwerlich ein Einziger ist, der eigentlich weiss, was es mit der 
Messung von Leuchtkraft auf sich hat, aber es ist trotzdem der Mühe werth, 
sich zu fragen, ob denn an den vielfachen Aeusserungen der Unzufrieden- 
heit, wenn man den Unsinn davon abschält, gar keine Spur eines haltbaren, 
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berechtigten Kernes znrttckbleibt, der von Seite der Gasindnstrie einige 
Berücksichtigung verdient. Dass die Leuchtkraft des Gases im grossen 
Ganaen seit einer Reihe von Jahren nicht geringer geworden ist, sondern sich 
im Durchschnitt gegen froher eher etwas gehoben hat, wird Niemand be- 
streiten, der mit den Verhältnissen wirklich bekannt ist. Und doch glaubä 
das Publikum überall, das Gas wird schlechter. Wo seit Jahren eine 
offizielle Controlle ober die Leuchtkraft existirt, liegt der Beweis in Zahlen 
vor, dass das Gas nicht geringer geworden ist, und doch behauptet das 
Publikum das gerade Gegentheil. Wir brennen nicht mehr Flammen, so 
heisst es, als früher, wir brennen die Flammen nicht länger als früher, und 
dabei werden unsere Gasrechnungen immer höher — also muss das 
Gm von geringerer Qualität sein. Weder die offiziellen magistratischen 
Liehtmessungen, noch die Belehrnng von wirklich Sachverständigen vermag 
die Unzufriedenen zu überzeugen, sie glauben, nach Jahr und Tag noch 
aus dem Gedächtniss beurtheilen zu können, wie viel Licht sie gehabt haben, 
und wenn sie sich einbilden, dass die Leuchtkraft schlecht ist, so ist das 
für sie endgoltiger Beweis. „Die Gasdirection hat uns zwar nacbgewiesen, 
so lasen wir in einer beliebten Zeitung korzlich, dass sie nie unter der 
vertragsmässig geringsten Stärke von 10 Kerzen zurückgeblieben sei, ich 
fordere aber jeden, der in seiner Wohnung, oder seinem Laden, oder seiner 
Werkstatt, oder sonst wo Gas brennt, auf, zu sagen, ob jegliche Flamme 
immer bei ihm die Normalstärke von 10 Kerzen gehabt hat Wären sie 
alle da, die Gasconsnmenten , ihr donnernd Nein auf meine Frage würde 
der Gasdiroction laut in die Ohren schallen" u. s. w. Also Lichtmessnng, 
magistratische Controlle — Alles wird über den Haufen geworfen, es weiss 
ja ein jeder durch Anschauung, dass das Gas schlecht ist, was braucht man 
mehr, ln der Tbat eine Beweisführung, gegen die absolut nichts zu machen 
ist, und doch liegt ein Beweis darin, aber in anderem Sinne, als gemeint 
ist. Es liegt der Beweis darin, dass die menschlichen Ansprüche sich in 
Bezug auf Beleuchtung nach und nach gerade ebenso steigern, wie in jeder 
anderen Richtung, und dass auch hier der Stillstand ein Rückschritt ist. Das- 
selbe Auge, was früher mit der Kerze und der Lampe zufrieden war, ist 
jetzt mit dem Gas nicht mehr zufrieden, wenn sich die Leuchtkraft desselben 
nicht zugleich mit seinen Ansprüchen steigert; dasselbe Publikum, was bei 
der Einführung der Gasbeleuchtung über das brilliante Licht jubelte, 
raisonnirt jetzt über die .Johanniskäfer" und „Irrlichter“, obgleich das 
Licht sich ganz gleich geblieben ist. Im Gas wird der Grund gesucht, 
und im Menschen liegt er. Und das ist die Thalsache, welcher die Ver- 
treter des Gasfaches ihre Aufmerksamkeit zu schenken nicht umhin können, 
eine Thatsache, die geeignet ist, zu einigem Nachdenken heranszufordern. Es 
ist schon öfter die Ansicht ausgesprochen worden, namentlich in England, 
dass unsere Industrie auf dem Wege sei. nach und nach auf Gannelgas 
Uberzngehen, das wird aber selbst in England nicht durchzufUhren sein, 
weil einfach der Vorrath an Cannelkohlen dazu nicht ausreicht Wir haben 


Di^ !.:üü by Google 



Baadioluo 


M 

j» erat vor eia paar Jahren gesehen , welcher StMgerung die Preise der 
englischen Cannelkohlen in Folge des vermehrten Bedarfes ausgeaetzt sind. 
Und far unsere deutschen Verhältnisse können wir auf die Cannelkohlen 
noch viel weniger rechnen, denn namentlich in Suddeutschland ist an eine 
.ausgedehnte Einfuhr nicht zu denken, und der geringe Vorrath an Platten- 
kohlen in Böhmen, die ihrer Qualität nach wenigstens in Etwas die eng- 
lischen Cannelkohlen ersetzen könnten, ist viel zu unbedeutend, um fBr 
einen allgemeinen Bedarf in Betracht kommen zu können. Ob es möglich 
sein wird, das Petroleum oder Braunkohlentheer als Material zur Steigerung 
der Leuchtkraft unseres Gases in unsere Industrie eiuzuführen, wird die 
Zeit bald lehren. Jedenfalls darf es die Gastechnik als eine ihrer Aufgaben 
in’s Auge fassen, passende Materialien zur Aufbesserung der Leuchtkraft 
des Gases einzufUbren , ohne dass durch sie die Darstellung des Gases 
wesentlich vertheuert wird. 

Es darf freilich nicht unberücksichtigt bleiben , dass ein Theil der 
Klagen, resp. ein Theil der irrigen Anschauungen im Publikum aber die 
Leuchtkraft des Gases gewiss auch seinen Grund in der Gonfusion hat, welche 
in unserem einigen Deutschland in den Leuchtkraftbestimraungen herrscht. 
In den früheren Verträgen wurde allgemein die Wachskerze als Normal- 
kerze angenommen. Stuttgart, Karlsruhe, Aschaffenburg, Heilbronn, Augs- 
burg, Nürnberg, Offenbaoh, Wiesbaden und München haben seither nach 
Wachskerzen gemessen, wovon 4 auf 1 Pfund gehen, in Altona, Cassel, 
Frankfurt a./0., Hamburg, Hanau, Mülheim a. d. Buhr, Oldenburg, Pots- 
dam, Schwerin u. s. w. rechnet man nach Wachskerzen 6 auf 1 Pfund und 
etwa 13 Zoll lang, die Wachskerzen in Aachen, Crefeld, Magdeburg, Mann- 
heim u. s. w. gehen auch 6 auf 1 Pfund, sind aber 10 bis 11 Zoll lang, 
zwischen beiden steht die in Mainz contractlich festgesetzte Wachskerze 
von 11 hess. Zoll Länge. Nachdem in London die Spermimetikerze mit 
120 Grains Materialverbrauch per Stunde als Normalkerze amtlich festge- 
setzt war, wurde diese Kerze auch in deutschen Städten vielfach ange- 
nommen, wie z. B. in Berlin, Danzig, Hannover, Stettin, Tilsit, andere 
Spermacetikerzen, 4 aufl Pfund, sind unseres Wissens nur in Frankfurt a.M. 
und Erfurt eingefflhrt. In den neueren Gasverträgen gilt vielfach die 
Stearinkerze als Normalkerze, die Münchener Kerze, 4 auf 1 Pfund, hat 
einen Materialverbrauch von 10,2 bis 10,6 Gramm Stearin per Stunde. Die Be- 
zeichnung der Stückzahl, die auf 1 Pfund gehen, kann bei Stearinkerzen 
weniger als bei anderen als Maassstab far den Materialverbrauch angenommen 
werden, einige Städte z. B. Kiel, haben Stearinkerzen, 6 auf 1 Pfund, die 
wie die englischen Spermacetikerzen, 120 Grains oder 7,78 Gramm Material 
verbrauchen, dagegen gibt es wieder 6er Kerzen, die ebensoviel Material 
verzehren , als die Münchener 4er Kerzen. Die eine Stadt rechnet den 
Consum ihrer Gasflamme nach englichen, die zweite nach preussischen, die 
dritte nach sächsischen , die vierte nach bayerischen u. s. w. Cubikfnssen, 
die eine Stadt misst eine Flamme mit 4 c', die zweite eine solche mit 4'/, c', 
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die dritte mit 5 c' Consum pr. Stunde, ja die eine Stndt rerbrcnnt das 
Gas im Argandbrenner, die andere im odenen Brenner. Wie soll da ein 
Publikum von Laien ein Urthcil darüber haben können, ob das Gas in 
einer Stadt besser ist,^lsin der anderen I Wir nehmen ein Beispiel. In Manchen 
wird behauptet, die Leuchtkraft des dortigen Gases sei nachweisbar eine der 
geringsten, welche in den grösseren St&dten Deutschlands erzielt wird — 
sie betrage nur 10 Kerzen, wShreud sie beispielsweise in Berlin 15 Kerzen 
betrage. Der Monebener Vertrag besagt: „Eine Flamme von 4'/, engl, c' 
Gasverbrauch in der Stunde muss die Leuchtkraft von 10 Stearinkerzen 
haben, welche aus einem Stearin von 76 bis 76,6 Prozent Koblenstodf an- 
gefertigt sind, und in einer Stunde 10,2 bis 10,6 (im Mittel 10,4) Gramm 
Stearin in ruhiger Luft, ohne zu russen und ohne geputzt zu werden, ver- 
brennen. — Nach den amtlichen Messungen wurden im Jahre 1866 durch- 
schnittlich 11,47 Kerzen geliefert. Von Berlin sagt die „Statistik von 1868“: 
„Die Lichtstärke ist zu 15 engl. Spermacetikerzen, welche pro Stunde bei 
ly« Zoll engl. Flammenhöhe 120 engl. Grains consumiren, für 5 c' engl. 
Gasverbrauch vorgeschrieben , das Liebt ist aber fast regelmässig etwas 
stärker.“ Bleiben wir bei 10 Monebener und 15 Berliner Kerzen steben. 
Zehn MUnchener Kerzen verzehren in der Stunde 10 x 10,4 104 Gramm 

Stearin, fünfzehn Berliner Kerzen 15 x 120= 1800 Grains oder 1 16,7 Gramm 
Spermaccti. Die Münchener Gasflamme consuroirt 4V, c' engl. Gas, die 
Berliner 5 c'. Bei dem letzteren Gasconsum wurde die Leuchtkraft in 
München 115,5 Gramm Stearin, also (Stearin und Spermaceti gleich gesetzt) 
fast ganz genau der Berliner Leuehtkraft entsprechen. Ist es ferner wirk- 
lich der Fall, dass, wie wir berichtet sind, in Berlin das Gas im Argand- 
brenner verbrennt wird, während man es in München im offenen Fleder- 
mausbrenner verbrennt, so gibt dies nochmals einen Zuwachs von 15 bis 
20pCt. zu Gunsten der Münchener Leuchtkraft Während also, wenn man 
blos die Zahl der Kerzen berOcksichtigt, die Berliner Leuchtkraft um die 
Hälfte höher scheint, als die Münchener, ist die letztere in der That we- 
nigstens ebenso hoch, wenn nicht höher, als die Berliner. Derartige l'alscbe 
Vorstellungen wären zu vermeiden, wenn wir in ganz Deutschland eine und 
dieselbe Normalkerze mit einem bestimmten Materialverbrauch per Stande, 
gleiches Maass und gleiche Brenner für die Gasflamme und ein überein- 
stimmendes photoraetrisches Vorfahren besässen. Auf der Lichtmess- Ver- 
sammlung vor 2 Jahren in Dortmund war es nahe daran , dass wir eine 
gemeinschaftliche deutsche Normalkerze, die MUnchener Stearinkerze, er- 
halten hätten, leider ging der betreffende Antrag nicht durch. Dieses Jahr 
wird der Verein der Gasfachmänner auf der Versammlung in Coburg die 
Sache wieder aufnehmen, und hoffentlich nicht ohne eine „deutsche Normal- 
kerze“ auseinander gehen Selbst wenn sich auch diesmal noch nicht mit 
Bestimmtheit feststellen lassen sollte, ob die Stearinkerze oder die Sper- 
macetikerze den Vorzug verdient, muss die Versammlung eine Kerze mit 
bestimmtem Materialverbrauch als Normalkerze einfuhren. Mit Freuden 
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hören wir, dass unser verdienstvoller Fachgeuosse Herr S. Elster in Berlin 
sich die Lichtmess-Angelegenheit besonders angelegen sein lässt. Derselbe 
hat, wie wir vornehmen, einen Apparat coustruirt , der alle Eigenschaften , 
besitzen dürfte , die wir von einem photometrischen Apparat verlangen 
können. Das Gas wird mittelst eines Argandbrenners mit regulirbarem 
Luftzutritt verbrannt, der so gestellt werden kann, dass er für jedes Gas 
innerhalb gewisser Grenzen das Maximum der Leuchtkraft und zugleich 
einen Farbenton gibt, welcher der Kerzenflammc völlig gleich ist. Der 
Materialverbrauch der Normalkerze wird mittelst des Kerzenaräometers, den 
Herr Elster auf der vorjährigen Versammlung in Stuttgart bekannt gemacht 
bat, ermittelt. Augenblicklich wird der Apparat von einer Commission 
behufs Patentirung desselben geprüft, und wir hoffen , sobald das Patent 
darauf ertheilt sein wird, in der Lage zu sein, unsern geehrten Lesern eine 
vollständige Beschreibung desselben geben zu können. Kommen wir auf 
der Coburger Versammlung so weit, dass wir uns über den Apparat und 
ein gleichmässiges Verfahren der Lichtmessung einigen, dass wir ferner er- 
klären, welche Leuchtkraft des Gases nach dem neuen Messungsverfahren 
für unsere deutschen Verhältnisse als die normale „deutsche Leuchtkraft" 
angesehen werden soll, so haben wir einen grossen Schritt vorwärts gethan, wir 
haben die ganze Confusion in unseren Leuchtkraftbestimmungen mit einem 
Schlag beseitigt, und dem Publikum einen Anhalt gegeben, nach welchem 
es bei gehöriger Controlle unsere Leistungen beurtheilen und die Verhält- 
nisse in verschiedenen Städten unmittelbar mit einander vergleichen kann. 

Der Optiker C, Landsberg veröffentlicht im Hannoverschen Wocbeublatt 
für Handel und Gewerbe folgende Ansichten über den Einfiuss des künst- 
lichen Lichtes auf das Wohlbefindeu des Auges: 

„Trotz der grossen Fortschritte in dem Beleuchtungswcsen erneuert 
sich stets die Klage, dass das genaue Sehen bei künstlichem Lichte die 
Augen sehr leicht ermüdet und oft sogar schädigt, dass in Beziehung auf 
das Wohlbehnden des Auges das Lampenlicht das Tageslicht nicht zu er- 
setzen vermag. Es ist gewiss ein sehr berechtigtes Streben , die Gründe 
für diese Erscheinung aufzusuchen und die Mittel der AbhUlfe anzudeuten. 
Bekanntlich haben alle Flauiinen, die wir zur künstlichen Beleuchtung ver- 
wenden, einen grossen Ileichthum an gelben und rothen Strahlen; erwiesoner- 
massen sind es vorzugsweise diese, welche das Auge leicht beunruhigen und 
belästigen. Mau hat darin stets den Hauptgrund der nachtheiligen Ein- 
wirkung gesucht. Es ist aber unschwer, diesen farbigen Ueberschuss zu 
entfernen; bei einer anderen Gelegenheit habe ich die Mittel und Wege 
dazu eingehend besprochen. Die genauen Untersuchungen Zöllner’ s be- 
weisen ebenfalls, dass das so gereinigte Lampenlicht sich chromatisch vom 
Sonnenlicht nicht wahrnehmbar unterscheidet. Wie sehr nun auch das 
farblose Beleuchtungslicht dem farbigen vorzuziebeu ist, so dürfen wir doch 
in der Farbe keineswegs das einzige Moment der nachtheiligen Einwirkungen 
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erkennen. Dax Licht der Petrolennilanipe z- B. ist reiner als das der Oel- 
lampe und trotzdem sind die Klagen Uber Belüstigung der Augen 
bei Verwendung von Petroleum allgemeiner als bei anderer 
Beleucbtungsart. Was kann nun die Ursache davon sein? — Licht- 
strahlung tritt immer gesellschaftet mit Wärmestrahlung auf, das Verhält- 
niss beider kann aber sehr verschiedeu sein. Während beim Sonnenlichte 
etwa die Hälfte der ausgesandten Wärmestrahleu zugleich leuchtende Strah- 
len sind, bleiben In der Oelflamrae 90 pCt. dunkel und nur 10 pCt. leuch- 
tend: bei weissglobendem Platin beträgt der dunkle Theil der Wärmestrahlen 
sogar 98 und in der Alkoholflarame 99 pCt. ; in dem elektrischen Lichte 
gehören etwa 80 pCt. der unsichtbaren Strahlung an ; bei dem Gaslicht 
beträgt der Antheil gegen 90 pCt. Das blaue Licht des Bunsen'schen 
Brenners, der Oaskochflamme, besitzt Innerhalb der Flamme eine sehr intensive 
Hitze, aber geringe Licht- und Wärmestrahlung; sobald die Gasflamme 
lebhafter zu leuchten beginnt, vermehrt sich die Wärmestrahlung sehr 
wahrnehmbar. Das Leuchten hier, wie bei fast allen künstlichen Lichtern, 
ist eine Folge des Weissglohens der in der Flamme schwebenden festen 
Kohlenstoflftheilcben ; die Hitze im Innern der Flamme wird dadurch ver- 
mindert, die äussere Wärme dagegen erhöht. — ■ Das glänzende Petroleum- 
licht hat eine sehr starke Wärmestrahlung, der dunkle Theil derselben be- 
trägt gegen 94 pGt. — Die starke Beimischung dunkler Strahlen bei allen 
künstlichen Beleuchtungsarten belästigt das Auge bei anhaltendem Sehen. 
Es fehlt aber nicht au Mitteln, das Lampenlicht eines grossen Theiles dieser 
Wärmewirkung zu berauben. Das durchsichtigste Glas ist für einen grossen 
Theil der dunklen Wärmestrahlung undurchdringlich. Glas von 2 bis3 Milli- 
meter Dicke verschluckt etwa 40 bis 60 pCt. der durchstrahlenden Wärme. 
Nachdem die Wärmestrahlen eine Glastafel von einigen Millimetern Dicke 
durchdrungen haben, erleiden sie bei einem ferneren Durchgänge durch 
Glas nur geringe Verluste; sie werden dagegen fast ganz vernichtet, wenn 
der zweite Durchgang durch Alaun geschieht, ebenso entzieht ihnen 
Glimmer fast alle wärmende Kraft. Man erhält ein mildes , dem Auge 
woblthätiges Licht, wenn demselben auf diese oder in Irgend anderer Weise 
der grösste Theil der dunklen Wärmestrahlung entzogen ist‘‘ 


Versnchsanstalten f9r Gaskohlen. 

Bei dem jährlich zunehmenden Consum von Steinkohlen zur Leuchtgas- 
bereitung, sowie der jährlich wachsenden Förderung von Steinkohlen über- 
haupt und der Erschliessung neuer Kohlenlager und Flötze, ist es ein drin- 
gendes Bedürfniss für die Gasanstalten und für die Kohlenzechen , welche 
Gaskohlen fördern oder zu fördern glauben , richtige Anhaltspunkte über 
die Qualität der Kohlen für Gasbereitungszwecke zu haben. 

8 * 
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Es cxUtiren nun allerdings Versuche über die Qualität der verschie- 
denen Koblensarten in ziemlicbem Umfange, die aber, wenn man sie unter 
einander vergleicht, groaae Abweichungen zeigen und zeigen mUaien. Der 
Grund dafUr durfte ein doppelter sein- 

Die unter demselben Namen laufenden, ja selbst demselben Plötze ent- 
nommenen Kohlen sind verschieden nach den verschiedenen Plötzen und 
den verschiedenen Stellen und Pörderzeiten desselben Plötzes. Daraus er- 
klärt sich, dass V'crsuchc von beute mit den vor einem Jahre oder zu an- 
derer Zeit gemachten nicht Ubereinstimmen können. Ausserdem durfte der 
Betrieb weniger Zechen wohl derart sein, dass sie hei allen oder auch nur 
bei einigen zur Versendung kommenden Gaskohlen die Entnahme aus einem 
bestimmten Plötze garantiren können. Endlich liegt in der ungleichen 
Bezugsart der Kohlen in den verschiedenen Monaten eines Jahres durch 
die Gasanstalten für die Zechen eine ungemeine Schwierigkeit, ja fast Un- 
möglichkeit, glelchmässige Producte zu liefern, wohlnzu noch kommt, dass 
der lockende höhere Preis der Gaskohlen anderen Kohlen gegenüber bei einer 
nicht zu gewissenhaften Grubenverwaltung die Gefahr nach sich zieht, dass 
dos Verkaufsquantum der Gaskoblen bei ihnen sich mitunter nicht nach 
deren Pörderung, sondern nach der Nachfrage richtet. 

Der zweite Grund fUr die Verschiedenartigkeit dieser Resultate durfte 
in der Schwierigkeit der Anstellung von Versuchen selbst liegen. Erfah- 
rungen aus dem grossen Betriebe verschiedener Gasanstalten mit einander 
verglichen, können unmöglich ttbereinstimmen , da auf deren Resultat so 
viele lokale und zufällige Einflüsse wirken , dass selbst den Erfahrungen 
einer Anstalt aus dem grossen Betriebe kein absolut sicherer Werth fttr 
die Beurthellung verschiedener Kohlensorten beizulegen ist. PUr diesen 
Zweck ist die Anstellung besonderer Versuche durchaus nöthig, die aber 
fUr den Betriebsmann ihre grossen Schwierigkeiten haben, da sie ausser 
einem compllcirt eingerichteten Apparat eine grosse Uebung und Geschick- 
lichkeit des Beobachters verlangen. Die Resultate solcher Versuche werden 
stets von individuellen Mängeln des Versuchsapparats behaftet sein, so dass 
eine Vergleichung von in verschiedenen Versuchsanstalten gewonnenen 
Resultaten auch wieder wird Abweichungen geben müssen; also die Mög- 
lichkeit relativ unter einander zu vergleichende Resultate denselben Beobachter 
und denselben Versuchsapparat erheischen. 

Wie viele, wenn auch vorläufig nur wissenschafUich interessante Prä- 
gen, deren Erledigung aber jedenfalls auch einen und sicher nicht geringen 
praktischen Nutzen nach sich zieht, wären durch einen solchen Beobachter 
zu beantworten. Die Versuchsanstalt selbst aber mit den nötbigen Appa- 
raten ausgestattet, deren Leiter die nöthigen wissenschaftlichen Kenntnisse 
besitzt, würde ausser in letzterer Beziehung durch monatliche Veröfientlich- 
ungen Aufschluss geben können: 

1) über die Qualität der von verschiedenen Zechen den Gasanstalten 
wirklich gelieferten Kohlen; 
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2) über die Qualität der von den verschiedenen Zechen aus den ver- 
schiedenen Flötzen geförderten Kohlen; 

3) über die Qualität etwaiger neuer Kohlensorten für Gasbeleucbtungs- 
zwecke. 

Derartige Anstalten müssten in der Nähe der verschiedenen Haupt- 
Kohlenbecken errichtet werden Und die Leitung derselben von dem Vereine 
der Gasfachmänncr übernommen werden. 

Die Kosten solcher Anstalten zu tragen, welche übrigens dadurch, 
wenn eie in Verbindung mit grösseren Anstalten stehen, ihre Produktion 
diesen abgeben könnten und damit einen , wenn auch kleinen Theil ihrer 
Betriebsausgaben decken würden, wäre Sache sämmtlicher dabei Betbeilig- 
ter, das sind: 

1) des Vereins der Gasfachmänner, der ausser der Förderung des ge- 
meinsamen Zweckes auch die Möglichkeit dadurch erhielte, Fachfragen, 
die jetzt Commissionen überwiesen werden, entscheiden lassen zu 
können; 

2) der verschiedenen Gasanstalten, die sich ihre Kohlencontrolle dadurch 
verschaffen wollen; 

3) der Kohlenzechen, denen daran liegt, dass die Qualität ihrer Kohle 
bekannt wird. 

Die jährlichen Kosten einer solchen Versuchsanstalt würden sich etwa 
wie folgt stellen können: 

10 pCt. Verzinsung und Amortisation von 5000 Thlr. . 500 Thlr. 

Gehalt des Beamten 800 „ 

Arbeitslöhne 500 , 

Laboratorium und Diverses 200 , 

Für Kohlen, soweit sie nicht unentgeltlich . . • 160 „ 

Ab für 1 Mlle. c' jährlich 2160 Thlr. 

producirtes Gas pr. 1000 c' 20 Sgr 660 „ 

Betriebs- und Verzinsungskosten einer Anstsdt . . 1500 Thlr, 

Natürlich lässt sich über den Gegenstand nicht anders entscheiden, als 
wenn man die Kosten solcher Anstalten und die Beiträge, die dafür zu 
erwarten, kennt, und möchte ich für die nächste Gasfachmänner-Versamm- 
lung folgenden Vorschlag den geehrten Vereinsinitgliedern zur Erwägung 
snheirageben: eine Commission niederzusetzen , die die Aufstellung der 
Kosten solcher Anstalten vorzunehmen und sich Namens des Vereines der 
Gasfachmänner mit den Gasanstalten und Kohlenzechen in Verbindung zu 
setzen bat über die Höhe etwaiger für diesen Zweck zu leistender Beiträge. 

E. Grahn. 
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Geber die Einwirknng von Schwefelwasserstoff anf Eisenozydhydrat nnd 
Eisenoxyd bei gewöhnlicher Temperatur 

von £mi7 Bretchu in Frankfurt a. M. 

ln dem Bericht Uber die 8. Hauptversammlung deutscher Gasfacbmänner 
in Stuttgart, vergl. Journal fUr Gasbeleuchtung 1868 Nr. 6 S. 254 findet 
sich unter den, von der Commission fUr Gasreinigung gestellten drei Fragen 
die folgende: 

„Was wird bei der Einwirkung des Gases auf Eisenoxydbydrat 
oder Laming’scbe Masse (wobei vorausgesetzt ist, dass diese keinen 
überschüssigen Kalk enthält), aus dem Eisen?“ 

Auf Veranlassung des Herrn S. Schiele, Director des neuen Frankfurter 
Gaswerk’s, habe ich zur Beantwortung jener Frage Untersuchungen ange- 
stellt, deren Ucsiiltate ich, nebst einigen andern, die sieb im Verlauf der 
Arbeit ergaben, in Folgendem veröffentliche. 

Wenn in der gestellten Frage von der Einwirkung des Gases auf Eisen- 
oxjdhydrat die Rede ist, so kann damit nur das Gas gemeint sein, insoferne 
es schwefelwasserstofflialtig ist, oder überhaupt nur der Einwirkung des 
Schwefelwasserstoffes selbst. Es wird dieses in dem Bericht z. B. S. 247 
auch direct gesagt in den Worten „die Eisenreinigung bezweckt allein ledig- 
lich die Beseitigung des Scliwefcl Wasserstoffes im Gase.“ 

In dem Berichte sind beispielsweise Belege angeführt, wie sehr sich die 
Angaben der verschiedenen Autoren widersprechen Uber die Constitution 
der Verbindung, welche bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eiseu- 
oxydhydrat, resp. Eisenoxyd entstehe, und erwähne ich aus demselben 
darüber kurz das Folgende: 

Graham-Otto, Lehrbuch der Chemie 1867 IV 8. 10'8, hnapp, Lchrbncli 
der ehern. Technologie 1865 Hl S. 57f), SchillitKj , Handbuch der Stein- 
kohlengasbeleuchtung II. Aufi. S. 85 und 86, sprechen sich ganz unbedingt 
aus wie Berselhu in seinem Lehrbuch von 1834 III S. 441. dass Schwefel- 
wasserstoff und Eisenoxydhydrat bei gewöhnlicher Temperatur „anderthalb- 
fach Schwefelci«en Fc.Si bilden. 

R. Wagner, Handbuch der Technologie V 8 284, H Schioari, die Chemie 
und Industrie unserer Zeit 1857 8. 85, S. Clegq, Pract. Treatise on the 
Mannfacture and Distribution of Coal Gas III E<l. pag. 200 geben bestimmt 
an, es bilde sich „einfach Schwefeleisen FeS“ und freier Schwefel. 

Aus Ge/i’s Bemerkung (vergl. H. W'iignert Jahresbericht 186.3 S. 322) 
„die Reaction (bei der Regeneration) erfolgt nach der Formel: 

2(FeS) I- 30 = Fe.O. f- 2S 

ist zn entnehmen, dass er ebenfalls meine, cs entstehe einfach Schwefel- 
eisen.“ 

Andere wieder sprechen sich nur unbestimmt mit der Bezeichnung 
„Schwefeleisen“ aus, wie ebenfalls aus dem Berichte zu ersehen ist und man 
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«ich ftuch in manchen andern Schriften and Büchern genugeam Überzeugen 
kann. Auch Herr Dr. Deikt drUckt sich in seiner schützenswerthen Ab- 
handlung Journ. fUrGasbeleucbt. 1868 Nr. 4 S. 163, wenigstens nicht ganz 
treffend ans, wenn er sagt: „bei der Einwirknng von Schwefelwasserstoff < 
anf Eisenoxydbydrat bildet sich Scbwefeleisen und Schwefel.“ 

Man weiss hierbei nicht, ob er unter „Schwefeleisen“ das „einfache 
oder andertlialbfache“ verstehe, und ob er unter dem sich bildenden Schwefel 
den, einem Sauerstoffatom des Eisenoxyds entsprechenden oder denjenigen 
meine, welcher sich bei der von ihm erwähnten, nebenhergehenden Zer- 
setzung bilde, auf welche ich später zu sprechen kommen werde. 

Aus dem, was Berteliut Uber den fraglichen Gegenstand sagt, kann 
man nur indirect ersehen, was ihn zu, der Ansicht, dass die betreffende 
Eisenverbindung das Sesquisulfurat sei, geführt habe. Direct gibt er nichts 
darüber an und diess ist wohl nur die Veranlassung, dass andre nicht seiner 
Ansicht sind. Diese schliessen vielleicht auch nur aus der, jedem Chemiker 
bekannten Thatsache, dass Schwefelwasserstoff in Lösung befindliches Eisen- 
oxyd unter Ausscheidung von Schwefel zu Oxydul rcducirt, darauf, dass 
er auch aus freiem Oxyd „einfach Schwefeleisen“, welches dem Oxydul ent- 
spricht bilden müsse, mit gleichzeitiger Entbindung von freiem Schwefel. 
Um nun Uber die Resultate meiner Untersuchungen keinen Zweifel auf- 
kommen zu lassen, halte ich es für angezeigt, auf die letzteren selbst etwas 
näher einzugehen, wie diess für die betreffenden Arbeiten , ja auch in dem 
Bericht, S. 251, als zum Anhalt nöthig erklärt wird. Ich bemerke jedoch, 
dass ich der möglichsten Kürze willen, immer nur das Resultat je einer 
Analyse anfuhren werde; es wurde eine jede Bestimmung durch eine an- 
dere controlirt und beide stimmten fast stets genau oder differirten nur 
ganz unwesentlich. Wo sich ein nicht völlig sicheres Resultat ergab, wurde 
die ganze Operation wiederholt, oder es ist in der Abhandlung als ein . 
solches angeführt. 

Bei den Voruntersuchungen traf es sich einmal, dass auf gewöhnliche Weise 
getrocknetes Eisenoxydbydrat auch nach langer Einwirknng von Schwefel- 
wasserstoff nicht völlig umgewandelt worden war. Bekanntlich trocknet 
das Eisenoxydhydrat auch bei gewöhnlicher Temperatur zu einer dichten 
bornartigen Masse zusammen, die auch stark gerieben, ein noch sehr fühl- 
bares Pulver gibt. Ich suchte nun den Grund der mangelhaften Umsetz- 
ung in jener Dichtheit des Hydrates und stellte mir solches in der Weise 
dar, dass ich den völlig ausgewaschenen Niederschlag aus chemisch reinem 
Eisencblorid und ehern, reinem Ammoniak, nachdem er gut abgetropft, 
mit soviel absolutem Alkohol anrührte, dass die vorhandene Flüssigkeit 
mit Aetber vollkommen mischbar wurde. Nach dem Absitzen des Nieder- 
schlages wurde der Alkohol abgezogen und mit Aethcr so lange nachge- 
wasrhen, dais endlich alles oder fast alles, nicht chemisch gebundene Wasser 
von dem Hydrat entfernt sein musste. So bekam ich ein sehr lockeres 
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and durchdringliches Palver, welches sich stets Tollkommen mit Schwefel- 
wasserstoff umsetzte. 

Für die betreffenden Operationen wurde nun irgend eine Menge des 
Hydrates abgewogen, weil es änsserst schwierig ist Eisenozydhydrat genau 
zu wägen. Es hält nämlich, auch wenn es staubtrocken ist, oft noch bis 20 
Procent und mehr Wasser mechanisch in seinen Poren verdichtet, und in 
diesem Falle kann es bei trockener Luft Wasser abgeben. Hat es aber kein 
oder wenig Wasser an sich haften, dann saugt es beständig Wasser und 
Dampf auf und steht so mit der Luft in beständig^er Wechselwirkung, bis 
es sich, je nach ihrem hygrometriscben Sättigungsgrade in ein gewisses Gleich- 
gewicht mit ihr gesetzt hat. Es ist dies grade eine bei Eisenoxydbydrat 
(und Eisenoxyd) sehr aufihllig sich zeigende Erscheinung pulverförmiger 
Körper, Uber die ich an anderer Stelle gelegentlich Einiges mittheilen werde. 

Es wurde daher stets eine ungewogene Menge Eisenoxydhydrats iu 
dünner Schicht in einer Glasröhre, die ca. 1 Zoll Durchmesser hatte, mittels 
Kautschuckstopfen dicht eingescblossen und das betreffende Gas darüber ge- 
leitet. Von dieser Röhre aus führte ein kleines Röhrchen das austretende 
Gas in eine mit Wasser gefüllte Flasche des Verschlusses wegen gegen die 
äussere Luft. Aus der Flasche entwich es dann durch eine enge Oeffnnng 
in’s Freie. Durch die Röhre Hessen sich die, bei der Einwirkung anftreten- 
den Erscheinungen sehr gut beobachten. Das Hydrat förbt sich schnell 
durch und durch schwarz, es entwickelt sich eine schon bei der Anwendung 
von ein bis zwei Grammen sehr deutlich fühlbare Wärme und der obere 
Theil der Röhre beschlägt sich mit vielen grossen und kleineren Wasser- 
tropfen. Die Wärme verschwindet indessen ziemlich schnell und es ist diese 
ein Zeichen, dass mit reinem Schwefelwasserstoff das Eisenoxydhydrat, wenn 
es nicht vielleicht in zu dichtem Zustande ist. sehr bald vollständig umge- 
wandelt wird. Dennoch wurde bei den Untersuchungen das Gas stets 
längere Zeit darüber geleitet, der Sicherheit wegen und um noch eine andre 
Thatsache dadurch festzustellen. 

Zunächst wurde über das Hydrat 8 Stunden lang mit Wasser gewaschener, 
und um das erhaltene Product gleichzeitig etwas auszutrocknen, durch Cblor- 
calcium getrockneter Schwefelwasserstoff geleitet, nachdem vorher aus dem 
Apparat zur Entwicklung des letzteren, durch einstündiges Ansströmen die 
Luft entfernt worden war. Nach Beendigung der Operation wurde der 
ganze Inhalt der Röhre mit reiner concentrirter Schwefelsäure, unter Zu- 
satz vou etwas Salpeter behandelt, der Ueberschuss der Säure verdampft, 
und der Rückstand zu einem hinreichenden Volumen gelöst, um 4 Mal je 
100 Kubicentmeter abmessen zu können , zu je 2 Bestimmungen für Eisen- 
oxyd und Schwefelsäure. Vou einem Analytiker, dessen Name mir nicht 
gegenwärtig, ist irgendwo darauf aufmerksam gemacht worden, dass bei der- 
artigen Bestimmungen durch Oxydation mit Salpetersäure, sobald freie Schwefel- 
säure gebildet wurde, durch Verdampfen derselben leicht zu w^nig von der 
letzteren gefunden werden könne. Dies ist nun zwar nicht sehr wahrscheinlich. 
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treten sein könnte. Das Resultat nun eines auf n^lelche Weise wiederholten 
Versuches, bei dem aber eine dickere Sorte von Kauschuckröhrcben ver- 
wendet wurde, war, dass auf 0,-iöO Eisenoxyd, nur 0,0ü2 oder auf 80 nur 
0,330 mehr als die äquivaleute Menge gefunden wurde. Dieses Ergebniss 
reicht wenigstens hin, zu zeigen, dass in der That das Plus an Schwefel 
von einer, durch mitwirkende Luft bedingten Zersetzung herrUhre ; denn die 
Ausscheidung desselben ist bei dem letzterwähnten Versuche, durch best- 
möglichen Ausschluss von Luft auf ein Minimum reducirt. 

Tritt nun , wie es nach Gesagtem doch '*wahrscheinlich ist , durch Dif- 
fusion Luft durch die Kautscbuckröhrchen , so muss auch während der 24 
stUudigen Dauer des Versuches von Dr. Deiche, der ja an seinem Apparat 
wohl auch Kautschuckverbindung hatte, mehr Schwefel ausgeschieden worden 
sein, als bei meiner, oben erwähnten SstUndigen Operation. Hätte ich ferner 
bei dem ersten 24standigen Versuche nicht vor und nach der Einwirkung 
die Luft aus den Apparaten getrieben, so würde dabei vielleicht auch eine, der 
von Dr. Deiche angegebenen nahekommenden Menge Schwefel gefunden 
worden sein. 

Der hier besprochene Process der Zersetzung durch die Luft, muss nun 
auch bei der Fabrikation des Leuchtgases vor sich gehen, da demselben 
sich immer gewisse Mengen Luft heimischen, in Folge der Entleerung und 
Füllung der Retorten, der Reiniger u. s. w. Es ist aber diese Zersetzung 
für die Gasreinigungsfrage insofern interessant, als bei Restimmung des, durch 
die Reinigungsmasse ausgeschiedenen Schwefels, immer etwas mehr ge- 
funden werden muss, als dem vorhandenen Eisen entspricht; hierauf ist also 
bei der betreffenden Untersuchung Rücksicht zu nehmen. 

Durch vorläufige Prüfungen wurde constatirt, dass sich das erhaltene 
Product der Eiowirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxydhydrat, wenn 
es möglichst ausgetrocknet ist, nicht, oder doch nur sehr langsam an der 
Luft oxydire, und ferner, dass Schwefelkohlenstoff vcrhältnissmSssig nur sehr 
geringe Mengen Schwefel daraus auflöse. Es wurden daher beliebige Mengen 
desselben mit Schwefelkohlenstoff behandelt, mit der Vorsicht, dass es immer 
von dem letzteren bedeckt und so auch die geringste Oxydation vermieden 
war. Der Rückstand wurde nach längerem Trocknen, um auhängende 
Spuren von Schwefelkohlenstoff zu entfernen, auf das gegenseitige Verhält- 
niss zwischen Eisen und Schwefel geprüft. Es fanden sich beispielsweise 
auf 0,7295 Eisenoxyd 3,1^ oder auf 80, 349,28 schwefelsaurer Baryt, also 
auf ein Atom Eisenoxyd 47,97 Schwefel statt 48, mithin die äquivalente 
Menge. Anderweitig wurde der Schwefelkohlenstoff nach der Extraction ver- 
dampft, der Verdampfungsrückstaud gewogen, und im Extractionsrückstand 
das Eisen bestimmt. Hierbei fand sich z. B. das oben erwähnte Resultat von 
0,3.33 Schwefel auf 80 Eisenoxyd. * 

Hieraus geht mit Bestimmtheit hervor, dass Schwefclkoblenstofl aus der 
in Frage stehenden Masse nur den Schwefel auflöse, welcher durch die be- 
sprochene, nebenher gebende Zersetzung durch die Luft ausgesebieden wird, 
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aus dem eigentlicbea Prodacte der einfachen EiuMrirkang des Schwefelwaaeer- 
Stoffs auf Eisenoxydhydrat aber keinen- 

Dieser Umstand wurde nun allein schon hinreicben, zu boweisen, dass 
jenes Produkt nicht ein Gemenge von zwei Atomen „einfach ISchwefeleisen* 
und einem Atom Schwefel sondern das Sesquisulfurat „FetS,“ sei , wenn es 
nicht auch eine in Schwefelkohlenstoff unlösliche Modification des Schwefels 
gäbe. Zwar tritt diese letztere ziemlich selten auf, aber es ist doch nicht 
möglich, a priori zu beweisen, dass wenn bei der Einwirkung von Schwefel- 
wasserstoff auf Eisenoxydbydrat wirklich nach der Gleichung: 

Fe,0, -t- 3HS = 2FeS + S + 3HO 
ein Atom Schwefel ausgeschieden wurde, dieses der löslichen Modification 
angeboren mOsse. 

Berzelius gibt in seinem Lehrbncbe an, dass das betreffende Product bei 
Behandlung mit schwachen oder verdünnten Säuren sich derartig zersetze, 
dass schwarzes zweifach Schwefeleisen „FeS,“dabei ungelöst znrUckbleibe. 
Mit dieser Tbatsache wäre der schönste Beweis geliefert, dass jener Körper 
das Sesquisulfurat sein müsse, denn die Bildung von FeS, könnte ohne das 
chemisch gebundene dritte Atom Schwefel nicht möglich sein und müsste 
beispielsweise, unter Anwendung verdünnter Salzsäure, nach folgender Gleich- 
ung vor sich gehen: 

Fe,S, + 3HC1 = FeCl + HS-f FeS,. 

Leider ist cs mir bis jetzt nicht gelungen , mit voller Sicherheit nachzu- 
welsen, dass dieser Process wirklich von Statten gehe. Es wurde das fragliche 
Produkt mit sehr verdünnter chlorfreier und frisch aufgokochter Salzsäure, nach 
dem Erkalten derselben behandelt. Die Einwirkung geschah unter reichlicher 
Schwefelwasserstoffentwicklung und es blieb allerdings ein schwarzer, unlös- 
licher Rückstand , der sich aber als zum grössten Theil aus Schwefel be- 
stehend erwies. Er löste sich in Schwefelkohlenstoff, mit Hinterlassung einer 
geringen Menge einer Eisen-Schwefelverbindung auf, diese war mir aber stets 
zu gering, um aus deren Prüfung zweifellos bestimmen zu können, dass 
sie „FeS,“ sei. 

Indessen dient auch der besprochene Process in Verbindung einer früher 
erwähnten Thutsache dazu, die von der Commission gestellte Frage zu lösen. 

Wie oben gezeigt, löst Schwefelkohlenstoff aus dem eigentlichen Pro- 
ducte der Wechselwirkung zwischen Schwefelwasserstoff und Eisenoxydbydrat 
keinen Schwefel auf. Durch Behandlung mit verdünnter Salzsäure wird aber 
aus demselben in Schwefelkohlenstoff löslicher Schwefel ausgeschieden, dieser 
kann also nur von dem chemisch gebundenen dritten Atom der Eisenver- 
bindung berrühren, nach der Gleichung: 

Fe, 8, -f 2HC1 = 2FeCl -f S' 

Hiermit ist also bewiesen, was zu beweisen war, nemlich; 

Bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff anf Eisenoxydhydrat bildet 
sich bei gewöhnlicher Temperatur das Eisensesquisnifnrat „Fe,8,“ 
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um aber auf alle Fälle sicher zu gehen, wurde etwas Salpeter zugesetzt. Dess- 
halb musste selbstverständlich der aus der Lösung; niedergeschlagene schwefel- 
saure Baryt, vor der endgiltigen Wägung von etwa mit niedergerissenem 
salpetersaurero Baryt befreit werden. ' 

Eis ergab sich (in beiden Bestimmungen) auf 0,103 Eisenoxyd, 0,470 
schwefelsaurer Baryt. Wäre nun die erhaltene Mas.se das Product der ein- 
fachen Wechselwirkung zwischen Schwefelwasserstoff und dem Hydrat ge- 
wesen, so hätten auf 0,103 Eisenoxyd 0,450 schwefelsaurer Baryt gefunden 
werden mQssen. Auf ein Atom, oder 80 Eisenoxyd worden nach dieser Be- 
stimmung, statt der äquivalenten Menge von 48 Schwefel, 50,135 gefunden, 
also 2, 135 mehr, als bei der einfachen Wechselwirkung hätte gefunden werden 
müssen. Diess bestätigt die Angabe des Herrn Dr. Deiche in seiner oben’ 
angeführten Abhandlung, dass bei der Einwirkung von Schwefelwasserstofl 
auf Eisenoxydhydrat (unter gewissen Umständen) noch ein Process nebenher 
geben müsse, bei welchem Schwefel ausgeschieden werde. 

Dass, wie der genannte Herr meint, der Schwefel von der directen Zer- 
setzung des Schwefelwasserstoffs durch vorhandene Luft unter Mitwirkung 
von Liebt und Wasser herrühre, ist wohl möglich, er kann indessen auch 
in Folge einer nicht unmittelbaren Zersetzung jenes Gases durch die Luft 
entstanden sein. Wie bereits bemerkt, ist namentlich in der ersten Zeit des 
Ueberleitens von Schwefelwasserstoff der ganze obere Theil der Röhn- mit 
Wassertropfen beschlagen. Arbeitet man mit getrocknetem Gase, so ver- 
schwinden jene Tropfen bald ; es zeigen sich solche aber noch lange in dem 
kleinen Röhrchen, welches das entweichende, überschüssige Gas in das vor- 
gelegte Wasser führt. Bei Anwendung von ungetrocknetem Schwefelwasser- 
stoff bleibt während der ganzen Zeit des Durchleitens die Röhre an den 
Wandungen feucht; denn das Gas ist ja mit Wasser gesättigt und kann das 
durch die Zersetzung des Hydrates gebildete nicht aufnehmen. Mechanisch 
wird aber immer etwas Wasser fortgetrieben, und findet sich stets solches 
zu einem grössere Tropfen angesammelt in dem kleinen Ableitungsröhrchen. 
Würde der Schwefelwasserstoff direct durch vorhandene oder irgendwie 
zutretende Luft zersetzt, so hätte man an den Wandungen der Röhre in 
den Wassertropfen, und wohl auch in dom vorgelegten Wasser, deutlich aus- 
geschiedenen Schwefel erkennen müssen. Dies war aber nicht der Fall, 
nicht einmal bei dem bis jetzt erwähnten Versuche, wo vor dem Durchleiten 
von Schwefelwasserstoff, aus der Röhre die Luft nicht erst ausgetrieben 
wurde. Die Wandungen der Röhre waren bei getrocknetem Schwefelwasser- 
stoff nach dem Verdampfen der Tropfen sauber und helldurchsicbtig; 
die gebildeten Tropfen selbst, sowohl hierbei, als wie später, wo feuchtes 
Gas verwendet wurde, ebenso das vorgeschlagene Wasser waren nie irgend 
wie erkennbar getrübt. Der Schwefel wird also eben nur in der Eisenmasse 
ansgeschieden und diess deutet darauf hin, dass die Ausscheidung Folge ist 
der Oxydation von gebildetem Schwefeleisen, wobei ja auch Schwefel ent- 
bunden wird. Sei nun die zutretende Menge von Luft auch noch so gering, 
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80 kaDD, weoD die Operation lang dauert, doch eine verhältniastnftssig grosse 
Menge Schwefel ausgeschieden werden, wie es bei dem Versuche des Herrn 
Dr. Deiche der Fall gewesen ist. Man kann der Sache aber do«;h, auch unter 
der Annahme, dass Schwefelwasserstoff direct zersetzt werde, eine andere 
Deutung geben. Es wäre nemlich möglich, dass das Eisenozydhydrat oder 
das gebildete Schwefeleisen als eine sogenannte Coutactsubstanz, oder wie 
etwa der Platinschwamm in den Döbereiner’schen Feuerzeugen wirke. So könnte 
man sich auch eine directe Zersetzung des Schwefelwasserstoffes, die nur in 
den Poren der Eisenmasse vor sich ginge, erklären. 

Im Grunde genommen kommt Nichts darauf an, ob der Schwefel iudirect 
oder direct durch die Luft abgeschieden wird ; ich habe obige Betrachtungen 
nur angestellt, weil es als erwünscht bezeichnet worden, alle etwa auf die 
Gasreinigung Bezug habenden Fragen nach allen Richtungen hin zu beleuchten. 

Herr Dr. Deiche fand auf 1,8013 Eisenoxyd 1,235, oder auf 80 Eisenoxyd 54,850 
Schwefel, also ziemlich viel mehr, als ich. Es kann diess daher rUhren, dass er 
vielleicht nicht zuerst die Luft aus dem Schwefelwasserstofiapparat getrieben, 
und dass er 24 und ich nur 8 Stunden lang das Gas Uber die Eisenmasse 
leitete. Auf letzterwähnten Grund werde ich später noch einmal zurUck- 
kommen. 

Es wurde nun eine Untersuchung in der Weise vorgenommen, dass erst 
dnrch die Röhre mit dem Eisenoxydhydrato zwei Stunden lang Kohlensäure, 
die frei von Luft, oder wenigstens frei von oxydirendem Sauerstoff war, dann 
wahrend 24 Stunden ungetrockneter, luftfreier Schwefelwasserstoff und hierauf 
wiederum durch 24 Stunden vollkommen ausgetrocknete Kohlensäure geleitet 
wurde. Letzteres geschah, um den in dem erhaltenen Producte noch eiuge- 
schlossenen Schwefelwasserstoff zu entfernen, und dasselbe möglichst auszu- 
trocknen. Des Trocknens wegen wurde auch die Röhre in ein Saudbad ge- 
legt, welches von Zeit zu Zeit auf 40 — 50° C. erwärmt wurde. 

Der Schwefelwasserstoffapparat war so eingerichtet, dass er 48 Stunden 
ununterbrochen entwickeln konnte; nachdem vorher die Luft aus demselben 
getriebeu, konnte also mit dem Gase keine solche in die Röhre treten. Bei 
dem Kohlensäureapparat musste die entwickelnde Salzsäure beständig nach- 
tropfen. Um nun etwa dabei mit hineiugekommene Spuren von LuR un- 
schädlich zu machen, wurde, nachdem die im Eutwicklungsapparat vorher 
befindliche Luft ausgetrieben, die entströmende Kohlensäure in mehreren 
Flaschen mit Wasser gewaschen, in welchem frisch gefülltes, kohlensaures 
Eisenoxydul suspendirt war. Das erhaltene Eisenpräparat hatte eine mehr 
stahlgraue als schwarze Farbe. Ein Theil desselben wurde wie oben unter- 
sucht, und ergab auf 0,124 Eisenoxyd, 0,558 schwefelsauren Baryt, oder 
0,0766 Schwefel, also auf 80 Elisenoxyd 49,42 Schwefel statt 48. Es waren 
mithin immer noch 1,42 Schwefel mehr vorhanden, als eigentlich hätten ge- 
funden werden sollen. Da hier trotz der genannten Vorsichtsmaassregeln LuR 
bei dem Processe mitgowirkt haben musste, so vermuthete ich, dass diese in 
E'olge von Diffusion durch die verbindenden Kautschuckröbrehen hinzuge- 
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Ebeoso kann e» sein, wenn auletat nicht der Schwefelwasserstoff verdrtnfj^ 
wird ; wird nämlich mit demselben noch beladenes Eisenoxyd an die Luft ge- 
bracbt, so kann mehr oder weniger schnell in Folge von Wasseranaiehang 
die Wechselwirkung eintreten. 

Es wnrde nun weiter Uber Eisenoxyd, blos durch Wasser gewaschener, 
also damit gesättigter Schwefelwasserstoff 8 Stunden lang geleitet, ohne vor- 
her Kohlensäure ansuwenden; wohl aber wurde suletst mit getrockneter 
Kohlensänre der Schwefelwasserstoff vertrieben und das Product cinigermassen 
getrocknet. 

Die Einwirkung geschieht dabei, wie aueh Berteliut angibt, sehr langsam. 
Während Hydrat sich augenblicklich schwärst, ist bei Oxyd eine deutliche 
Farbenveränderung erst nach einiger Zeit bemerkbar, und eine Erwärmung 
ist dabei nicht SU sparen; wenigstens würde mau ein sehr feines Thermometer 
daan nttthig haben. 

Nach and nach ballt sich das Pulver in einzelne grossere oder kleiner 
Klampen susammen. 

Das Produkt wurde, wie oben gezeigt, mit Salpetersäure oxydirt nnd 
zeigte gleich hierbei, dass noch viel unverändertes Eisenoxyd vorhanden war, 
das ja bekanntlich von starker Salpetersäure kaum angegriffen wird ; über- 
haupt konnte es nur unter Beihilfe von Salzsäure nach und nach g;el5st 
werden. Eis fand sich auf 0,270 Eisenoxyd 0,754 schwefelsaurer Baryt oder 
0,1036 Schwefel, d. h. auf 80 Eisenoxyd statt 48, nur 30,7 Schwefel. 

Hierauf wurde die besprochene Operation wiederholt, nur mit dem Unter- 
schied, dass 24 Stunden lang Schwefelwasserstoff Ober das Eisenoxyd geleitet 
wurde. Es ergab sich auf 0,296 Eisenoxyd 0,838 schwefelsaurer Baryt oder 
0,115 Schwefel, mithin auf 80 des ersteren statt 48, nur 31,08 Schwefel, also 
fast genau dieselbe Menge wie nach nur 8 Stunden. 

Auf gleiche Weise wurde noch ein drittes Mal operirt; nach 24stUndigem 
Ueberleiten von Schwefelwasserstoff wurden aber, unter starkem Zuströmen 
des letzteren, um die Luft abzuhalten, mit einem Glasstabe die entstandenen 
Klumpen möglichst zerdrückt Hiebei zeigte es sich schon dem unbewaff- 
neten Auge, dass in der Masse noch rothes, unverändertes Eisenoxyd war. 

Nach fernerem Ueberleiten durch 24 Stunden, also im Ganzen nach 
48stündigem Ueberleiten von Schwefelwasserstoff und nach endlicher Behand- 
lung mit trockener Kohlensäure, wurde das Produkt geprüft. Es zeigte sich 
auf 0,500 Eisenoxyd 0,278, oder auf 80 statt 48, nur 44,48 Schwefel. 

Zur Beurtheilnng dieser Resultate ist in Betracht au ziehen, dass von 
dem gefundenen Schwefel derjenige abgezogen werden muss, welcher sich 
in Folge der auch bei Elisenoxyd auftretenden, accessorischen Zersetzung 
durch die Luft gebildet hatte, der indessen wohl qualitativ nachgewiesen, aber 
nicht quantitativ bestimmt wurde. 

Aus diesen Versuchen g;eht nun horvor, dass, wie bereits bemerkt, die 
Einwirkung von (feuchtem) Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd überhaupt 
eine langsame sei, dass dieser aber auch, indem ein Tbeil des Eisenoxyds 
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durch eine dichte Decke von gebildetem Schwefeleisen eing^bflllt wird, gar 
eine Greuae gesetzt sein könne, wenn diese Decke nicht durch mechanische 
Hilfe zerstört wird. Dieser Umstand erklärt es wenigstens theilweise, dass 
eine Reinigungsmasse mit Eisenoxyd, natürlich bis zu einem gewissen Punkte, 
wirksamer wird, wenn sie regenerirt worden. 

Hierbei wird nämlich der Theil des Eisenoxydes, der an Schwefel ge- 
bunden war, in Hydrat yerwandelt, und der andere Theil seiner schlitzenden 
Decke von Eisenoxyd beraubt, so dass also der Schwefelwasserstoff leichter 
empfilngliche und mehr Angriffspunkte findet. 

Es erübrigt noch direct zu bemerken, was ans dem Gesagten schon ge- 
schlossen werden kann, dass nämlich das aus dem Eisenoxyd gebildete Pro- 
dukt auch das ,,Sesqnisnlfurat“ sei. Wäre es „einfach Schwefeleisen“ und 
Schwefel, so hätte Schwefelkohlenstoff mehr Schwefel daraus ausziehen mflssen, 
als sich nach den, wenn auch nur qualitativen Versuchen ausziehen Hess. 

Mit verdünnter Salzsäure behandelt, unterliegt es derselben Zersetzung, 
wie das aus Hydrat erhaltene Schwefeleisen, nur tritt dabei, wenn auch anzer- 
setztes Eisenoxyd demselben beigemengt ist, noch ein anderer Process ein. 
Dieses Eisenoxyd ist nämlich in verdünnter Salzsäure so gut wie unlöslich; 
der bei der Zersetzung entweichende Schwefelwasserstoff redncirt es aber 
mehr oder weniger vollständig and macht es unter Ausscheidung von Schwefel 
löslich. Da dieser Process nach der Gleichung vor sich geht; 

Fe,0, + 2HC1 -f HS = 2FeCl + 3HO + S. 
so würde, wenn sämmmtliches Eisenoxyd redncirt und gelöst wird, gerade 
soviel Schwefel ausgeschieden werden, als wenn es als Fe,S, vorhanden ge- 
wesen wäre. Bleibt aber Eisenoxyd ungelöst, so findet es sich bei dem in 
Schwefelkohlenstofi unlöslichen Rückstand, und hierauf muss bei etwaiger 
Untersuchung Rücksicht genommen werden. 

Die Commission bat nun allerdings in ihrer Frage auch die Einwirkung 
des Schwefelwasserstoffes auf Laming' sehe Masse, soweit diese keinen freien 
Kalk enthält, einbegriffen. Da die Frage in Bezug auf diese Masse so bändig 
gestellt, ist dieselbe, nachdem man weiss, wie der SchwefelwasserstolT auf 
Eisenoxydhydrat wirkt, wohl ohne weitere Versuche zu beantworten. 

Denkt man sich nämlich die Masse ganz frei von überschüssigem Kalk, 
so ist bei Anwendung von Eisenvitriol oder EisenchlorUr, indifferenter Gyps 
oder Chlorcalcium, neben freiem Eisenoxydulhydrat vorhanden, welches sich 
aber alsbald theilweise in Oxydhydrst durch den Einfluss der Luft ver- 
wandelt ln Bezug auf Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxydul 
kann ein Zweifel nicht obwalten; aus diesem muss „einfach Schwefeleisen“ 
gebildet werden. Da nnn aus Oxydhydrat ,, anderthalbfach Schwefeleisen" ent- 
steht, so muss sich bei Laming'scher Masse ein Gemisch beider Schweflungs- 
stufen des Eisens bilden. 

Sind nun auch meine Versuche über das Eisensesquisulfurat selbst noch 
nicht beendet, so denke ich doch die von der Commission gestellte Frage 
zur Genüge beantwortet zu haben. 
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and der Process der Einwirkung geht nach der Gleichung vor sich: 

Fe,0. + 3HS = Fe,S, + 3HO. . 

BerztlttU bemerkt, dass sich das Eisengcsquisulfurat überhaupt bei einer 
Temperatur bU zu 100° C. bilde; da für die Gasfrage eine höhere Tempe- 
ratur als die gewöhnliche bis zu 30 und 40° C. nicht in Betracht kommt, so 
habe ich auch vorläufig die Einwirkung bei einer höheren Temperatur als 
diese, nicht untersucht. Bei 30 — 40° wurden aber meine Operationen 
wenigstens theilweise vorgenommen, und es wird auch durch die Reaction des 
Schwefelwsisserstoffs auf das Eisenoxydhjdrat die ganze Masse je nach der 
Menge desselben, wenigstens auf eine solche Temperatur gebracht. 

Ich führe nun als Beleg noch das Resultat einer Analyse an. 

Von dem Producte, welches nach obiger Angabe auf 80 Eisenoxyd 
49,42 Schwefel enthielt, wurde eine beliebige Menge mit sehr verdünnter 
Salzsäure im Ueberschuss, wie erwähnt behandelt, der erhaltene Rückstand 
mit frisch ausgekochtem und noch heissem destillirtem Wasser ausgewaschen und 
auf gewogenem Filter gesammelt. Das leere Filter wog 0,839, mit dem Rück- 
stand nach dem Trocknen 0,431. Dieser wog also 0,092; er wurde auf dem 
Filter genügend mit Schwefelkohlenstofif extrahirt und nun wog das Filter 
noch 0,3ö0, der ungelöste Rückstand also 0,011- Es wurde mithin gelöst 
0,092 — 0,011 d. h. 0,081 Schwefel ; die Bestimmung aber des in Lösung ge- 
gangenen Eisens ergab 0,380 Eisenoxyd. Nach der Gleichung; 

Fe,S, + 2HC1 = 2FeCl -f- HS + S 

müssen aber auf 80 Eisenoxyd 16 Schwefel aasgeschieden werden ; hiernach 
hätten auf die 0.380 Eisenoxyd ausgeschieden werden müssen 0,076 Schwefel. 
Von der gefundenen Menge 0,081 geht aber diejenige ab, welche durch die 
accessorische Zersetzung durch die Luft mit hineinkam, und welche aus dem 
gelösten Eisenoxyd berechnet, wenigstens 0,0067 betragen muss ; eine genauere 
Bereebnung könnte höchstens eine sehr kleine Differenz in der 4. Decimal- 
stelle ergeben. Es bleiben also 0,081 — 0,0067 = 0,0753 Schwefel , die in 
Rechnung gezogen werden müssen, und diese entsprechen 0,376 Eisenoxyd. 
Da aber 0,380 gefunden wurden, bleiben noch 0,004 Eisenoxyd übrig, die an 
Schwefel gebunden gewesen sein müssen , welcher bei der bis jetzt angege- 
benen Menge nicht inbegriffen ist. Nimmt man mit Berzeliut an, dass jener 
in Schwefelkohlenstoff unlösliche Rückstand „zweifach Schwefeleisen“ gewesen 
sei, so würde diese Annahme ziemlich mit dem Resultate äbereinsfimmen. 
Wenn jene 0,011 „zweifach Schwefeleisen“ waren, so müssen die 0,004 
Eisenoxyd derjenigen Menge Schwefel entsprechen, die in ersterem mehr ent- 
halten sind, als in „anderthalbfach Schwefeleisen“. 0,011 FeSt entsprechen 
aber 0,0095 FetS, 0,0015 Schwefel und diese letzteren 0,0075 Eisenoxyd, 
während allerdings nur 0,004 zur Disposition stehen. Diese Differenz ist 
freilich ira Verhältniss zu der ganzen ursprünglich in Arbeit genommenen 
Quantität Schwefeleisen sehr gering, im Verhältniss zu 0,011 aber doch zu 
gross , um mit Sicherheit schliessen zu können , dass wirklich „doppelt 
Schwefeleisen“ vorhanden gewesen sei. Ueberhaupt wage ich nicht, nach 
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SO kleinen Menp^n endgiltig zu rechnen nnd werde gelegentlich versuchen, 
oh sich auf irgend eine Weise der Zersotzuugaprocess mit Bildung von „dop- 
pelt Schwefeleisen“ genau nach der Gleichung herbeifilhren lässt , oder 
wenigstens gp-össere Mengen des iu Schwefelkohlenstofi unlöslichen Rückstandes 
darznstellen. Hierüber, sowie Uber einige Eigenschaften des für die Gas- 
Reinignngsfrage so wichtigen Eisensesquisulfurates werde ich später weitere 
Mittheilungen machen. Einstweilen bemerke ich nur noch, dass die auf be- 
sprochne Weise erhaltene Eisenverbindung entweder ein Hydrat ist, oder doch 
sehr hartnäckig Wasser zurUckhält; denn nachdem 24 Stunden lang durch 
Ghlorcalcium, concentr. Schwefelsäure und sogenannte glasige Phosphorsäure, 
getrocknete Kohlensäure unter jeweiliger Erwärmung bis an ÖO* C. nnd bei 
einem Versuche 48 Stunden lang darüber geleitet worden, war immer noch 
etwas Was.sur darin, obgleich es absolut trocken schien. Es war mir indessen 
noch nicht möglich, genau die Menge oder das etwaige chemische Gebunden- 
sein desselben nachzuweisen. 

Ich habe die Bemerkung über diesen Wassergehalt ausdrücklich desshalb 
gemacht, damit nicht ein Anderer, der vielleicht dieselben Versuche mMht, 
glaube , jener Gehalt könnte die Auflösung des Schwefels durch Scbwefel- 
kohlenstofir ans der durch Schwefelwasserstoff erzeugten Eisenmasse verhindert 
haben. Hierzu war die Menge des Wassers viel zu gering, und löst Schwefel- 
kohlenstoff selbst sehr feuchten Schwefel auf, wie ein Gegenversuch leicht 
beweist 

Da für die Reinigung des Gases in neuerer Zeit auch Eisenoxyd (ge- 
wöhnlich wohl der gemahlene Röstrttckstand von Schwefelkies) gebraucht 
wird, so habe ich auch die Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd 
untersucht und bietet diese ganz interessante Momente. 

Es wurde über insch geglähtes, ehern, reines Eisenoxyd, das ans dem 
früher erwähnten Hydrat dargestellt worden, in einer Röhre erst völlig trockne 
Kohlensäure, dann 8 Stunden lang durch Chlorcalcium nnd Phosphorsäure 
getrockneter Schwefelwasserstoff, und hierauf wiederum getrocknete Kohlen- 
säure geleitet, bis aller Schwefelwasserstoff vertrieben war, was nebenbei ge- 
sagt, sehr lange dauert. Vorhergegangene Versuche hatten bereits gezeigt, 
dass bei dieser Operation eine Einwirkung nicht stattfinden würde, nnd diess 
zeigte sich auch nach Beendigung derselben auf das Bestimmteste. Es war 
auf keine Weise auch nur eine Spur Schwefel in dem Eisenoxyd zu entdecken 
und es gilt also der Satz : 

„Ganz trockner Schwefelwasserstoff flbt anf ganz trocknes Eisen- 
oxyd keine Wirkung ans.“ 

Dieses Resultat erhält man indessen eben nur, wenn man genau, wie 
angegeben, verfährt. Das Eisenoxyd verdichtet nämlich, wie das Hydrat, 
auch sehr energisch Wasser ans der Luft. Ist daher vor der ITeberleitung 
von Schwefelwasserstoff nicht alles Wasser aus dem Apparat und dem Eisen- 
oxyd entfernt, nnd ist jenes Gas nicht völlig getrocknet (was mitChlorcalcinm 
allein nicht der Fall ist), so findet man, wenn auch nur Spuren von Schwefel. 
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Bericht Aber die dritte Versammlnng des Vereins für Hineralöl-Indnstrie 

vom 3. December 1868. 

Am 3. December v. J. Vormittags 9 Uhr wurde in Halle a. S. die 
dritte Versammlung dos Vereins für Mineralölindustrie abgehalten. Die 
Versammlung eröffncte der Vorsitzende Herr C. Büttner Director der 
Sächsisch-Thflringischen Actien-Gesellschaft für Braunkohlenverwerthung. 

Gegenstände der Tagesordnung waren: 

1) Bericht der Gas-Commission. Referent Herr Dr. Hübner. 

2) Bericht der Commission für Controllirung der Speditionsläger Re- 
ferent Herr Bergrath Biichof. 

3) Berathung und Feststellung der Usancen far das Paraffin- und Kerzen- 
geschäft. 

4) Antrag des Herrn Dr. Hübner auf Wahl einer Commission zur photo- 
metrischen Prnfung der Leuchtkraft sämmtlicber im Vereinsbezirke 
von den einzelnen Fabriken zu Beleuchtungszwecken producirter Mi- 
neralöle und zur Zusammenstellung der dabei erzielten Resultate in 
für die OefTentlichkeit geeigneter Form. 

ö) Antrag eines Vereinsmitgliedes auf Anlegung eines schwarzen Buches. 

6) Antrag des Vorstandes auf Exclusion eines Vereinsmitgliedes. 

7) Antrag auf Ernennung einiger Ehrenmitglieder. 

8) Mittheilung dos Herrn Dr. Schulte über die Resultate der Schweol- 
versuchc des Herrn. Dr. Rieth mit Braunkohlen hiesiger Gegend. 

9) Vortrag des Herrn Dr. Schadeberg Uber Petroleurazoll. 

10) Vortrag des Herrn Director Ramdohr über Dampftheer. 

Bevor man in die Tagesordnung eintrat, theilte Her Director Büttner 
mit, dass der Verein durch das vor Kurzem erfolgte Ableben eines seiner 
Mitglieder, des Herrn Löter, Director der Werscben-Weissenfelser Braun- 
kohlen Actien-Gesellschaft in Weissenfels einen herben Verlust erlitten 
habe: er gedachte der Verdienste des V'erstorbenen um die Mineralöl-In- 
dustrie und forderte die Anwesenden auf sich zu Ehren desselben von ihren 
Sitzen zu erheben. Nachdem die Versammlung dieser Aufforderung gefolgt, 
theilte der Herr Vorsitzende zunächst die Gründe mit welche den Vorstand 
veranlasst hätten, die Versammlung, mehrfachen in der letzten Vereinssitzung 
vorgebrachten Wünschen entgegen, anstatt auf den Nachmittag doch wieder 
wie früher auf den Vormittag anzuberaumen. Die Anwesenden waren 
damit einverstanden, dass auch fernerhin die Vormittagszeit für die Vereins- 
sitzungen beibebalten werde. 

Demnächst erstattete Herr Dr. Hübner in Erledigung des ersten Gegen- 
standes der Tagesordnung Bericht über, die seitherigen Arbeiten der unterm 
24. September v. J. von dem Vereine erwählten Gascommission. 

Redner bemerkte, dass die Thätigkeit derselben sich seither hauptsächlich 
auf Vorarbeiten erstreckt habe; die Commission sei in ihrer Wirksamkeit 
durch verschiedene Umstände etwas aufgehalten worden, namentlich habe 
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anßlDglicb die Ordnung der Personal-Angelegenheiten mehrere Wochen Zeit 
geraubt. Herr Dr. Rolle habe sich nicht sofort über die Annahme der auf 
ihn gefallenen Wahl zu erklären vermocht und habe dieselbe schliesslich 
ablehnen müssen , da er durch anderweite Arbeiten bereits zu sehr in 
Anspruch genommen sei. Nachdem derselbe sich definitiv entschieden, habe 
Redner iro Einverständnisse mit dem Herrn Vorsitzenden andere Vereins- 
mitglieder zur Betheiligung an den Commissions-Arbeiten aufgefordert 
und habe sich Herr Fabrikbesitzer Herrmann zu solcher bereit erklärt, so 
dass die Gas-Commission nunmehr aus diesem, ferner den Herren Ramdohr, 
Schäde, Mehlis und ihm selbst bestehe. Auch bei dieser Gelegenheit habe 
sich wieder gezeigt, dass es zweckmässig sei, in ähnliche Commissionen, 
wie die in Rede stehende , von vorneherein nicht zu wenig Mitglieder zu 
wählen, da auf eine stete Betbeiligung Aller an den betrefiTenden Arbeiten 
aus verschiedenen Rücksichten nicht zu rechnen sei. 

ln Bezug auf Herrn Ramdohr sei der Geschäftsgang in der Weise ge- 
ordnet, dass, wenn er Abhaltung habe, in den Sitzungen der Commission 
zu erscheinen, ihm die Verhandlungen derselben schriftlich zur Kenntnias- 
nahme und zur Erklärung darüber zugestellt würden. 

Nach Erledigung der Personal-Angelegenheiten habe die erste Sitzung 
der Commission am 20. October d. J. stattgefunden. Redner habe derselben 
eine Reihe auf den fraglichen Gegenstand bezüglicher Fragen vorgclegt, 
deren Beantwortung durch die Commission er als zweckmässig empfohlen 
habe. Es habe sich eine kurze Debatte über dieselben entsponnen. Die 
Fassung für die man sich definitiv entschieden habe, gebe am besten aus 
dem Protokoll über die Sitzung hervor, welches er sogleich vorlesen werde. 

Herr Fabrikbesitzer Schäde habe den Vorschlag gemacht, eine Versuchs- 
station in Zeitz anzulegen und habe sich erboten, die dazu erforderlichen 
Apparate von Guss- und Schmiedeeisen unentgeltlich leihweise zu liefern. 
Dieser Vorschlag sei angenommen und die Offerten des Genannten dankbar 
acceptirt worden ; beschlossen sei ferner, den Magistrat der Stadt Zeitz um 
die unentgeltliche Ueberlassung des für die Herstellung des Versuchs-Gas- 
Ofens erforderlichen Platzes auf der Zeitzer Gasanstalt und um die leih- 
weise Ueberlassung der vorhandenen für die Zwecke der Commission nutz- 
baren Apparate der Gas-Anstalt anzugehen. Das Protokoll Uber die be- 
treffende Commissions-Sitzung, aus der das Nähere ersichtlich sei, laute, 
wie folgt: 

Verhandelt Zeitz, den 20. October 1868. 

ln der ron Herrn Ür. Hübner für heute anberanniten Sitzung der Gaz-Commizzion 
dez Vereins für MineralSl-Induztrie waren die Herren Dr Hübner, Schade, Herrmann 
und Mehliz erschienen. 

Herr Dr. Hübner, welcher die CorrSspondenz im Interezze der Commiszion bizber 
geführt und die InitiatiTo zum ersten Zusammentritte derselben ergriffen hatte, theille zu- 
niicbst mit, dass der zum Mitglied der Commission gewählte Herr Ur. Rollb die Wehl 
ahgelehnt, dass er darauf im Einverständnisse mit dem Vorsitzenden des V'eroina, dem_ 
Herrn Uirector Büttner, den Fabrikbesitzer Herrn Herr mann zu den Sitzungen der 
Commission eingeladen und dieser die Einladung angenommen habe. 
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Die hiereaf Torgenoinniene Wehl fioes Vorsitiendea der Gea-Commiselon fiel auf Herrn 
Dr. Httbner} die dee ßeriobteretatters attf Herrn Mehlis Beide Wehlen worden toq 
den Genannten eogenommen 

Der Vorsitzende wies darenf hin, wie des von der Commission zu bebendelude Csebiet 
ein sehr grosses sei und tbeilte zum Beweis dessen folgende Fragen mit, die er TOrlMufig 
ensemmengestellt und deren Beentwortang ihm dringend nothwendig erscheine: 

1) Welches ist die xweokmissigste Art der Retorten, in Bezug auf Form, Llnge 8t&rke, 
Breite y Höbe, Einlass für die zur Vergasung bestimmten Materialien, in Bezug 
auf die Weite des Abzugsrohres fttr die Gase, in Bezug auf die Haltbarkeit, in Be- 
zug auf Prodnktinnsf&higkeit in Bezug auf Bequemlichkeit etc. 

2) Welches ist die zweckmftssigste Einrichtung des Gas-Ofens in Bezug auf Verbrauch 
an Heizmaterial , in Bezug auf das Glühen der Retorten , in Bezug auf die Halt- 
barkeit der letzteren, in Bezug auf die Dauer des Ofens.’^ Wie sind Oefen mit zwei 
und mehreren Retorten einzuriebten etc. 

3) Welches sind die zweckmäasigsten Einrichtungen des ganzen Gas-Apparates und der 
einzelnen Tbeile desselben, der Vorlagen — der Rohrleitungen — des Sorubber 
der ReinigungsgefKase — des Gasometer — der Brenner etc 

4) Wie gestaltet sich die Ansbeute an Gas aus den verschiedenen in Frage kommenden 
rohen und gereinigten Materialien. 

''Es sind zn untersuchen Theere — namentlich schwere Theore • letztere nach 
alleiniger Entfernnng des Paraffins ^ die sogenannten letzten Centner von der Tbeer- 
destillation — das sogenannte rohe Creosot-Paraffinöl roh und in verschiedenen ge- 
reinigten ZustAnden — PetrolcumrückstAndo. — 

5) Welches ist der Unterschied in der Leuchtkraft resp. dem Werthe von rohen und 
gereinigten Gasen aus den ad 4 gedachten, verschiedenartigsten Materialien. 

6) Ist die Reinigung der in Rede stehenden Gase überhaupt und in wie weit ist die- 
selbe erforderlich ? 

7) Welches ist die Znsammensetzung und das speciflsobe Gewicht der betreffenden Gase V 

8) Welchen Eintiuss üben Zersetznngsröhren hinter den Betörten in Bezug auf die Aus- 
beute an Gas and die QualitAt desselben? 

9) Welches sind die Kosten für Gasanlagen Tersohiedener Grösse? 

10) Welches sind die Kosten der Gase aus den verschiedensten in ('rage kommenden 
Materialien und welches ist :*.'r Werth? — Wie rentiren Anlagen zur Erzeugung 
von den in Rede stehenden Gasen ? 

11) Wie gross ist das Quantum Material, Thoeröl, Paraffinöl, Abfllle etc. welches über- 
haupt zur Gaserzeugung zur Verfügung steht? 

12) Aof welche Weise wird das Publicum vor Mangel an dem betreffenden Material zur 
Gaserzeugung am besten sicher gestellt? 

13) Was enthält der bei der in Rede stehenden Gas-Erzeugung abfallende Tbeer. — 
Welchen Werth hat derselbe?. 

14) Wird die Theererzeugung auch aus Kohlen rentiren. die spccifisoh schwere Theere 
liefern wenn die Oele daraus zur Oasfabrikation Verwendung finden können und in 
wie weit wird dies der Fall sein? 

•15) Wie verhih sich Croosot-Natron in der Gas-Retorte, wie erfolgt dessen Vergasung 
am zweokmässigston ? 

16) Wie verhalten sioh die Theerölgase gegenüber den Steinkoblengasen und wolobas 
ist Ihr relativer Werth? 

17) Wo existiren bereits Anlagen zur Erzeugung von Gas aus Brauukoblenthcer , aus 
Producten-AbflUlen davon und welche Erfolge haben sie erzielt? 

18) Sind die Scbwieri‘,:keitea die bei der Ertbeilung von Concessionen zur Anlage und 
zum Betriebe von Anstalten, zur Erzeugung von Oas aus Braunkohlentheer, aus 
Producten und Abfällen davon, gemacht werden, gerechtfertigt und falls nicht, wie 
sind selbige zu beseitigen? 

19) Welche Berücksichtigung verdient die Odiorne'scbe Gas-Maschine durch die Mine- 
ralöl* Industrie? 

20) Eignet sich die Fabrikation von Gas aus Braunkobleutheer, aus Produkten und Ah- 
flülen davon für eine Actien-Gesellschaft ? 

Im Anseblnss an diese, das Gebiet keineswegs erschöpfende Fragen, welch«* bei deren 
Vortrag von den Mitgliedern der Commission vom Btandponkte der Wissenschaft and der 
Erfahrung in Ähnlichen Füllen oberfificblich durohgesprochen worden, beschloss man, die- 
selben durch eingehende Versuche and Erörterungen zu beantworten. Herr Fabrikbesitzer 
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Schi) de sprach sich für Grflndang einer Versachs>Gas-Ansta]t sn diesem Zwecke ans nnd 
erhol sich, die für eine solche nothwendigen Apparate sur Erseagnng, Reinigung and Anf> 
hewahrung des Gases leihweise nnootgeltlich su liefern Die übrigen Mitglieder der Com- 
mission erklärten sich mit dem Vorschläge des Herrn Schäde mit Rücksicht anf sein An- 
erbieten einrersUnden nnd beschlossen, den Magistrat von Zeits ansngeben, dass er der Com- 
mission sur Errichtung einer Versuchs-Gas- AnsUlt aus Mineralölen einen disponiblen PlaU 
auf hiesiger städtischer Gas-AnsUlt und die auf derselben befindlichen Apparate su Licht- 
stärkemessungen etc. ihr ihre Versuche überlasse. 

Der Vorschlag des Vorsitsenden, die nächste Sitsung nach Eingang der Antwort des 
hiesigen Magistrats zusammensorufeu wurde angenommen und damit die Sitzung geschlossen. 

V. g. u. 

Die Gas-Commission. 

(ges) Dr. B. Uubner. C. Mehlis. R. Herrmann. H. Schäde. L. Ramdohr. 

Diese Protokoll sei von sämmtlichea Mitgliedern der Commission vollzogen 
und habe Herr Ramdohr den von derselben zur Beantwortung aufgeworfenen 
Fragen noch eine ebenfalls sehr interessante als 21. binzugefUgt, welche laute; 

„Sind bereits Versuche zur Verwendung des Fettgases bei Beleuch- 
tung der Eisenbahn- Waggons gemacht werden? — Im Falle der Be- 
jahung, welcher Art waren die dazu verwandten Vorrichtungen und 
welches war der Erfolg dieser Versuche?" 

Anch habe es Herr Ramdohr Übernommen, den Gastechniker Herrn 
Born in Magdeburg um Mittheilung seiner Erfahrungen in dem betreffenden 
Fache zu Gunsten der Gaacommission des Vereins anzugehen, die derselbe 
unter der Bedingung zugesagt habe , dass auch ihm die Erfahrungen der 
Gas-Commission zur Verfügung gestellt würden. Diese solle später geschehen 
nnd beabsichtige die Commission Überhaupt ihre eigenen Erfahrungen mit 
denen anderer in demselben Fache arbeitender Techniker auszutauschen. 

Der Magistrat der Stadt Zeitz habe auf eine bezügliche Zuschrift der 
Commission sich bereit erklärt, ihr für ihre Versuchs- Arbeiten den erbetenen 
Platz und die auf der Gasanstalt vorhandenen Apparate, Photometer etc. 
zur Verfügung zu stellen, nur was die Verhaltung des Baumaterials anlange, 
habe er die Gas-Commission abschlägig besebieden. 

Nebenher seien die erforderlichen Zeichnungen für Ofen und Apparate 
angefertigt und habe am 17. November zur Beratbung Uber deren Cqn- 
struction eine 2. Conferenz stattgefunden. 

Das von Herrn Mehlis abgefasste Protokoll Uber diese laute wie folgt; 

• Verhandelt ZeitSf den 17. November 1868. 

In der fQr beute enberaumteo 8itsang der ttu-Commission des Vereins für Mineralöl- 
Industrie waren die Herren Dr. Hübner» Sob&de» Herrmann nnd Mehlis erschienen 

Der Vorsitaende theilte tuniobst ein Sebreiben des Commissions-Mitgliedes Hr. Direc- 
tor Ramdohr mit, io welchem derselbe den von der Commission in ihrer leisten Sitiung 
aufgestellten Fragen noch eine binsugefllgt; ferner brachte er einen Brief des Gastechnikers 
Born in Magdeburg an Herrn Ramdohr» welcher den ersteren um Mittbeilung seiner 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Fettgas-Technik gebeten hatte, sur Kenntniss der Com- 
mission; aus diesem Briefe ging hervor, dass genannter Herr Born diese Mittbeilnngen 
unter Forderung gleicher Gegenleistungen in Aussicht stellt. 

Weiter wurde von dem Vorsitsenden Mittbeilung von dem Beschlüsse des hiesigen Gas- 
Coratoriums gemacht , nach welchem daaselbe die disponiblen BAume auf hiesiger Gae- 
anstalt der Commission sur Herstellung einer Versuchs-Qes-Anslalt sur Verfügung stellt, ohne 
jedoch irgend welche Kosten für Aufstellung der Apparate etc. sn übernehmen. 
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Mit Rfloküobt darenf wurde besehloiaeo, mit dem Bau der VerauobB-Gaa-Auitalt ror- 
augeben und der Oas-Inspector Herr Mobil« beauftragt, mit Herrn Sc b ft de wegen An* 
fertigung der nctfaigen Apparate in Verbindung rn treten, deren Herstellung znnftchat nach 
den Ton dem Voraitaenden vorgelegten und von der Commission anerkannten Zeiobnungen 
unter einigen kleinen Abftndemngen bewirkt werden «oll. 

Der QaS'lnspeotor Mehli« tbeilte hierauf die Resultate seiner Correepondona mit 
einigen Fabrikanten von Qasaftblem und Brennern mit. 

Danach stellt die Firma A. de Siry LiarsdtCo. in Leipaig ihre Zahler der Commission an 
ihren Versnoben nnentgeltliob aur Verfügung und beansprucht nur die Tragung der Aichkosten 
Ton der Commission Oie Fabrikanten von Gasbrennern J. von Schwärs nnd Ernst 
Schwemmer in Nürnberg erkl iren sich aur Anfertigung aller gewünschten Rrennersorten 
unter günstigen Bedingungen bereit. 

Schtiesslish tbeilte derselbe noch einen Artikel des Herrn Herrmann L ie b an in Magde- 
burg über die Werthsbeurtbeilung von Mineralülen aur Gaseraengung mit, worauf die 
Sitzung, nachdem als Ort für die weiteren i ersammlungen der Commission das Conferena- 
simmer der hiesigen Gas-Anstalt bestimmt worden war. geschlossen wurde. 

V. g. u 

(ges.) Mehlis. Ramdohr, Schftdl. R. Herrmann. Dr. B, Hübner. 

Redner fuhr fort, es solle nunmehr sofort an den Bau des Versuchs- 
Ofens und die Aufstellung der nöthigen Apparate gegaugen und dann mit 
den eigentlichen Versuchen und Untersuchungen begonnen werden. 

Die Commission habe Hoffnung, dass, wenn die Arbeiten ini Kleinen beendet 
seien, der Magistrat in Zeitz ihr auch die Gasanstalt selbst zu einem Versuche 
im Grossen überlassen werde, resp. dass die Stadt selbst einige Zeit mit Oel- 
gas beleuchtet werden könne, was von besonderer Wichtigkeit insoferne 
sein würde, als sich auf diese Weise am besten die Production von Gas 
AUS Theerölen etc. und aus Steinkohlen , über welche letztere ja bereits 
seit Jahren Erfahrungen in Zeitz gesammelt seien, vergleichen Hesse, 

Trotzdem nun die Gas-Commission, wie aus dem Vorgetragenen schon 
hervorgehe, bei ihren Arbeiten überall grosse Sparsamkeit walten lasse 
und walten lassen werde, so würden einige Mittel zur Ausführung derselben 
doch erforderlich sein. 

Redner bemerkte noch, dass Herr Herrmann in der letzten Sitzung der 
Commission die Statuten verschiedener Gas-Actien-Gesellschaften mit dem 
Anbeimgeben überreicht habe, dieselben bei der eventuellen Bildung einer 
Oel-Gas-Actieugesellschaft durch den Mineralöl-Verein zu benutzen. 

Wenn nun auch der Verein vielleicht nicht Lust haben sollte, diese 
Actien-Gesellschaft selbst ins Leben zu rufen, so läge es doch in Absicht 
der Commission, wenn die Resultate ihrer Arbeit, wie zu erwarten, günstig 
ausfallen sollten, durch eine ßrochüre auf die Rentabilität eines solchen 
Unternehmens aufmerksam zu machen und auf diese Weise in weiteren 
Kreisen das Interesse dafür zu erregen. 

Ueberden Vortrag des Herrn //tfiner ergreift zunächst Herr /l.Riehecii das 
Wort Er meinte, die Zahl der von der Gascommission zur Beantwortung auf- 
geworfenen Fragen sei eine viel zu grosse; betreffs mehrer davon sei eine 
Aufklärung vielleicht in wissenschaftlicher Beziehung erwünscht, füV die 
Praxis, resp. für die Zwecke des Vereins habe sie seiner Ansicht nach 
keinen Werth. Ihm scheine die ganze Arbeit der Commission überflüssig, 
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da die Mineralöl-Industrie gar kein Material {ttr die Gasfabrikation liefern 
wurde, indem for die Parafiinöle, die fUr solche in Aussicht genommen seien, 
eine viel bessere Verwerthang durch die Schmierfabrikation, als durch die 
Gasfabrikation zu erzielen sei. Redner h&tte gowttnscht,f.a8tatt der Fragen Zah- 
lenznbören; diese habe er auch heute wieder, ebenso wie in dem Vortrage des 
Herrn ilfeUis Uber die Gasfrage in der Vereinssitzung vom 24. Sept. vermisst. 

Herr Director BuUner erwiederte Herrn Riebeck, dass die Zahlen durch die 
Arbeiten der betreffenden Commission ja eben erst geschaffen werden sollten. 
An Material zurOel-Gasfabrikatioii werde es seiner Ansicht nach den Mineralöl- 
Fabrikanten nicht fehlen, jedenfalls wUrde ein grosser Theil Rohöl undParaffinöl 
zu diesem Zwecke Übrig bleiben, wenn auch ein anderer Theil davon zur 
Fabrikation von Schmiermaterial absorbirt werden sollte. Dann hoffe er, 
dass auch die hier und da producirten schweren, zur Zeit kaum verkäuf- 
lichen, Theere sich zur Gasfabrikatioh gut eignen und eine vortheilhafte 
Verwertbung durch diese finden wUrden, womit den betreffenden Theerfa- 
brikanten sehr gedient sein wUrde. 

Herr Dr. Hübner machte Herrn Riebeck darauf aufmerksam , dass die 
gewOnschten Zahlen durch eine Commission, deren Mitglieder ja in erster 
Linie durch ihre Berufsgeschäfte in Anspruch genommen seien, allerdings 
wohl langsamer beschafft werden wUrden, als durch einen Einzelnen, der 
sich ausschliesslich deren Ermittelung widmen könne; dafUr wUrden sie 
aber durch die Commission um so sicherer beschaift werden und als das 
Resultat der Arbeit Mehrerer einen um so grösseren Werth haben. 

Der Theerschweelereibesitzer Herr Otto (aus Halle) trug, um die Wich- 
tigkeit der Darstellung von Gas aus Braunkohlentheer und Paraffinöl und 
damit die der Arbeit der Gas-Commission hervorznheben, vor, er sei mit 
Herrn Rouee/ (Gas-Techniker in Halle) bekannt, welchem die erste grössere 
Einführung von Braunkohlentheer Gas- Anstalten zu danken sei. Seinen 
Rentabilitäts - Berechnungen für solche liege ein Preis von 3 Thaler pro 
Centner Braunkohlentheer oder Paraffiuöl zu Grunde; das Leuchtgas daraus 
sei von noch besserer Beschaffenheit als Steinkohlengas und um 50 pCt. 
billiger als dieses. 

Da nun jetzt und schon seit Jahr und Tag der Centner Braunkohlen- 
theer mittlerer Qualität nur mit 2 bis 2'/j Thaler verkäuflich sei, so könne 
es namentlich den Theerschweclereibesitzern wozu auch er gehöre, nicht 
gleichgültig sein , wenn sic durch weitere Einführung des Braunkohlenöl- 
und Theergases einen Preis von 3 Thaler für ihr Fabrikat erreichen könn- 
ten. — Damit wurde die Debatte über den ersten Gegenstand der Tages- 
ordnung geschlossen. 

Herr Director Büttner vertheilte noch eine Anzahl gedruckter Exem- 
plare einer aphoristischen Mittheilung über Gasfabrikation ans Mineralölen 
etc. von Herrn Dr. Rolle zu Gerstewitz mit einer grossen Menge von Zahlen. 

Es folgte der Bericht der Commission für Controlirung der Speditions: 
läger durch Herrn Bergrath Bitchof. 
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£r wies darauf bio, dass in Folge Bescblusses der Vereinsversammlung 
vom 24. Septbr. a. c., die Oelläger der dem Verein sngebörigen Spediteure 
in Betug auf die Versicherung gegen Feuersgefahr ab und zu einer Controle 
zu unterwerfen, vom Vorstand des Vereins für die Speditionsläger zu Zeitz 
und Tenchern die Herrn Vereinsmitglieder Herrmam und C. MiÜler , für 
Weissenfels die Herren Stahl und Bischof und fUr Halle Herr Bunge beauf- 
tragt seien, diese Controle auszufUhren. 

Erwähnte Herren hätten sich dieser Arbeit Ende October und wieder- 
holt Ende November unterzogen; sie seien von den Herren Spediteuren in 
zuvorkommendster Weise unterstützt worden und seien heute in der Lage, 
die beruhigende Versicherung geben zu können, dass der Werth der Spe- 
ditionsläger im Allgemeinen ausreichend gegen Feuersgefahr versichert sei. 
Endo October seien in Zeitz, Teuebern und Weissenfels auf den 6 ver- 
schiedenen Speditionshöfen 29,000 Ctr. Mineralöle, 7000 Ctr. ParafiTinöle und 
1000 Ctr. Paraffin und Paraffinkerzen in einem Gesammtwerthe von 
194,000 Thlr. auf Lager und diese mit 260,000 Thlr. gegen Feuersgefabr 
versichert gewesen. Ende November seien diese Bestände bis auf 24,000 Ctr. 
Mineralöle, 6000 Ctr. Parafilnöle gesunken, resp. bis auf 1200 Ctr. Paraffin 
und Paraffinkerzen gestiegen gewesen. 

Diese Bestände hätten Ende November einen Werth von 174,000 Thlr. 
gehabt und seien mit 254,000 Thlr. versichert gewesen. Am meisten sei 
hierbei die Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft und zwar mit 
194,000 Thlr. betheiligt gewesen, die Thüringer mit 46,000 Thlr. und die 
deutsche Feuerversicherungs-Gesellschaft zu Berlin mit 15,000 Thlr.; ausser- 
dem sei von einem der Herrn Spediteure, dessen Lager schon mehr als 
ausreichend versichert gewesen sei, eine Selbstversicherung von 11,000 Thlr. 
übernommen. — Bemerkt müsse werden , dass sämmtliche 3 Herren Spe- 
diteure in Hallo ihre Lager, die übrigens nur unbedeutend seien und zu- 
sammen nur einen Werth von 4000 Thlr. hätten, nicht versichert hätten. 
Herr Bunge, welcher die Controle für Halle übernommen habe, sei ersucht 
worden, mit Bezug auf alinea 1 des 4. Paragraphen der Usancen für den 
Handel mit Mineralölen, wonach die Oelläger gegen Feueragefahr versichert 
sein sollen, sich zu überzeugen, ob die Versicherung mit Zustimmung der 
EigenthOmer unterblieben sei. Endlich seien die mehrgenannten Herren 
aufgefordert worden, die Revisionen der Speditionsläger öfter zu wieder- 
holen. 

Am Schlüsse seines Vortrages übergab Herr Bergrath Bischof dem 
Herrn Vorsitzenden noch einen detaillirten schriftlichen Bericht über den 
Zustand der Speditionslager pr. ult. Novbr. 

Herr Kaufmann Julius Corte (aus Halle) ergriff Namens seines Socius, 
Herrn Bunge, das Wort. Er erklärte mit Bezug auf die Bemerkung des 
Herrn Bergrath Bischof , dass die sämmtlicben 3 Spediteure in Halle ihre 
Lager nicht versichert hätten, dass die Herren Zöm ^ Steinert und August 
Eigendorf daselbst so schwache Lager von Oelen hätten, dass sie für die 
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Controle gar nicht in Betracht kommen könnten; sie seien Übrigens beide 
versichert- Ferner befinde sich ein obngefkbr 500 Ballons starkes Lager 
von Mineralölen in der sogennnnten Gdrfner’schen Fabrik, welches gegen 
Erstattung von 3 Pf. Lagergeld pro Ballon und pro Monat von einem Haus- 
mann bewacht werde. Die EigenthUmer hätten in diesem Falle jedoch für 
die Versicherung ihrer Oele selbst zu sorgen. Ob dies allseitig geschehe, 
hatte uicht io Erfahrung gebracht werden können; er vermöge nur anzu- 
fahren, dass das darunter befindliche ihm und seinem Socius gehörige Oel 
mit 1000 Thlr. versichert sei. 

Herr Director Büttner bemerkte, dass das letztgedacbte Lager wobl 
als ein Speditiouslager nicht angesehen werden könne und desshalb der 
üontrol-Coinmission nichts angehe. 

Herr Philipp \agel aus Leipzig macht darauf aufmerksam, dass zu den 
Gesellschaften, welche Mineralöllager versichern, neuerdings die deutsche 
Feuerversicberungs- Gesellschaft in Berlin und die Oldenburger Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaft in Oldenburg getreten seien. Beide übernähmen 
gute und schlechte Risiko und nicht, wie manche andere Feuerversicher- 
ungs-Gesellschaft nur die ersteren, beide handelten bei ihren geschäftlichen 
Operationen nach sehr liberalen Grundsätzen und seien sehr zn empfehlen. 

Dem gegenüber hob Herr A. Riebeck die Magdeburger Feuerversicher- 
ungs-Gesollschaft hervor. Er führte an, dass siebereits viele Verluste durch 
die Versicherung des Eigenthums der Mineralöl - Fabrikanten gehabt und 
viel unangenehme Erfahrungen im Verkehr mit diesen gemacht habe. Sie 
habe sich bei den Regulirungen stets anständig gezeigt und verdiene ihr 
Verfahren öffentliche Anerkennung. 

Es folgte der dritte Gegenstand der Tages-Ordnung: 

„Berathung und Feststellung der Usancen für das Paraffin- und 
Kerzengeschäft“ 

Vom Vorstande war den Vereinsmitgliedern ein Entwurf zu diesen 
Usancen zugesandt worden, der wie folgt lautet: 

„Entwurf zu den Usancen für den Handel mit Paraffin und Pa- 
raffinkerzen, festgcstullt am 3. December 18ÖÖ von dem Verein für 
Mineralöl-Industrie zu Halle a'8. verbindlich für alle Mitglieder 
desselben. 


§. 1. Qualität. ' 

Sämmtliche Paraffine und Paraffinkerzen werden vom 1, Januar 1869 
ab, was die Farbe anlangt nach Muster, was die Härte betrifft, entweder 
gleichfalls nach Muster oder unter Garantie eines bestimmten Erstarruugs- 
resp. Schmelzpunktes verkauft. Von der auf die eine oder die andere 
Weise bedungenen Härte ist bei Lieferungen eine Abweichung von 1° Cel- 
sius auf- und abwärts gestattet, jedoch nur der Art, dass die Härte der 
Waare im Durchschnitt der behandelten entsprechen muss. 
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Sind Vorgtehendem eu wider nur weigses Paraffin oder weiage Paraffin- 
kerzen ohneMugter and ohne Bezeichnung einer beztiminten Farben-Nttance 
als beigpielgweige grOnlicb, grau gebandelt, ao hat Käufer eineweigge Waare 
zu beanzpruchen. 

Ist nicht angdrilcklich anderes bedungen, so tnüssen die Paraffine in 
Tafeln von höchstens l’/i" Dicke geliefert werden. 

§. 2. Methode zur Ermittelung des Erstarrungs- resp. 

Schmelz-Punktes. 

Bei allen Verkäufen in Paraffin und Kerzen daraus ist, was die Er- 
mittelung des Erstarrungs- reep. Schmelzpunktes anlangt, die von dem Ver- 
ein für Mineralöl-Industrie in seiner Sitzung vom 24. September d. J. adop- 
tirte Methode massgebend. 

Diese ist folgende; 

1) Zur Ermittelung des Erstarrungs-Punktes: 

Das Paraffin wird in einem beliebigen Behälter bei möglichst niedriger 
Temperatur geschmolzen und dann die ganze Quecksilberkugel eines 
Thermometers in die flossige Masse getaucht. Das Thermometer 
.wird sodann gegen Luftzug durch Einbängen in ein leeres Becber- 
glss geschotzt und sobald das erstarrende Paraffin den Quecksilber- 
spiegel zu trüben beginnt, die Temperatur abgelesen, — welche den 
Erstarrungs-Punkt kennzeichnet. 

2) Zur Ermittelung des Schmelzpunktes; 

Die, wie ad 1 beschrieben, vorgerichtete mit vollständig erstarrtem 
Paraffin überzogene Qecksilberkugel des Thermometers wird in ein 
mit Wasser gefülltes Becherglas gehängt; das Wasser wird im Sand- 
bad allmälig solange erwärmt, bis das Quecksilber durch das schmel- 
zende Paraffin hindurch blitzt und dann die Temperatur abgelesen, 
— welche den Schmelzpunkt angiebt. 

§. 3. Emballage. 

Alle Verkäufe in Paraffinen und Paraffinkerzen werden nur incl. Kisten 
welche von guter, transportfähiger Beschaffenheit sein müssen, geschlossen. 

Die Kisten für den Versand von Paraffinen müssen einen Inhalt von 
obngefähr 2 — 3 Centner haben und an beiden Kopfenden bereift sein. 

§. 4. Lieferung und Abnahme. 

Bei Verkäufen, die nicht auf sofortige Lieferung oder auf einen be- 
stimmten Liefertag, sondern auf einen oder mehrere Monate lauten, ist 
Verkäufer berechtigt, an jedem beliebigen Tage des Lieferungs-Monates zu 
liefern. Käufer, wenn derselbe im Orte des Verkäufers wohnt, hat die 
Waare innerhalb 3 Tagen nach geschehener Kündigung abzunehmen; aus- 
wärtige Käufer haben Uber gekündigte Waare innerhalb des gleichen Zeit- 
raumes SU disponiren. Geschieht solches nicht, so ist Verkäufer in beiden 
Fällen berechtigt, nach seiner Wahl, die Waare entweder selbst gegen Be- 
ll 
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rechnung der §. 5 apecifieirten Gebühren auf Lager zu nehmen , oder die- 
aelbe einem Spediteur zu übergeben, desaen Empfaiigachein in diesem Falle 
verzögerter Abnahme ohne Weiteres die bewirkte ordnungsm&ssige Liefer- 
ung constatirt. 

§. ö. Lagerung. 

Diejenigen Vereins-Mitglieder, welche sich mit Lagerung von Paraffin 
und Paraffinkerzen für fremde Rechnung befassen, berechnen ausser den 
Kosten für An- resp. Abfuhr von je 6 Pf. per Centner (Collis unter 1 Ctr. 
gleich 1 Ctr. gerechnet) an Speesen incl. Spedition : 

für den ersten Monat 9 Pfennige, für jeden der folgenden Monate 
6 Pfennige per Brutto-Centner incl. Versicherung gegen Feuersgefahr. 

Diese Versicherung muss möglichst vortheilhaft und mit Genehmigung 
des Vereins-Vorstandes bewirkt werden. Hat der Lager Haltende letztere 
eingeholt, so soll er im Falle eines Fenerschadens nicht verpflichtet sein, 
seinem Auftraggeber mehr zu gew&faren, als ihm selbst seitens der ver- 
sichernden Gesellschaft bei vorschriftsmässiger Anfbewahmng der in Rede 
stehenden Artikel zugestauden worden ist. Ist die gedachte Genehmigung 
nicht eingeholt oder bei der Aufbewahrung den Vorschriften der versichern- 
den Gesellschaft nicht genügt, so muss der Lager Haltende seinen Auf- 
traggeber im Falle eines Feuerschadens völlig schadlos halten. 

Die Kisten mit Paraffinen oder Kerzen daraus müssen unter Dach und 
Fach gelagert und dürfen die betreffenden Räumlichkeiten nicht gleichzeitig 
zum Lagern von Mineralölen benutzt werden. 

§. 6. Schlichtung von Differenzen. 

Alle Differenzen über Preis, Lieferung, Qualität, namentlich auch über 
die Härte etc. sollen mit Ausschluss des Rechtsweges durch ein Schieds- 
gericht ausgeglichen werden. Der Vorstand ernennt dieses Schiedsgericht 
zu gleichen Theilen aus Fabrikanten und Kaufleuten; der Vorsitzende des 
Vorstandes oder im 'Verhinderungsfälle desaen Stellvertreter präsidirt dem- 
selben und entscheidet dessen Votum bei Stimmengleichheit 

Von dem so gebildeten Schiedsgerichte darf keines der Mitglieder bei 
dem Streite, sei es als Fabrikant der streitigen Waare oder sonst wie ein 
Interesse haben. 

§. 7. Allgemeine Bestimmungen. 

Für alle in§. 1 — 6 nicht vorgesehenen Fälle ist das allgemeine deutsche 
Handelsgesetzbuch massgebend. 

Der Herr Vorsitzende ersuchte, als er eine starke Nachfrage nach dem | 

Entwurf SU den zur Debatte gestellten Usancen bemerkte, zunächst die An- 
wesenden, in Zukunft die ihnen zugesandten Drucksachen mit in die Ver- i 

Sammlung zu bringen , da sonst der F all eintreten könnte , dass nicht ge- 
nügend viel Exemplare vorhanden seien, um alle Vereinsmitglieder während 
der Versammlung damit zu versorgen I 

Alsdann bat er die Anwesenden, sich zunächst darüber auszusprechen, , 

ob sie es für zweckmässig hielten , dass die Usancen für den Handel mit | 
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Paraffin und Paraffinkerzen zusammen in aus dem Entwurf ersichtlicher 
Weise behandelt wUrden; beim Vorstande seien verschiedene Bedenken in 
dieser Beziehung entstanden und er selbst stimme fUr eine getrennte Be- 
handlung. 

(Sehlnu folgt.) 


Statistische and fintmzielle Mittheilungen. 

Kalk. Vom 1. Jan. d. J. au betrügt der Gaspreis fUr alle Privat-Con- 
anmenten 2 Thlr. pr. 1000 c', fUr die Straasenbeleuchtung werden 2 Pfennig 
pro Flamme und Stande bezahlt. Die Vertragsdauer ist auf 50 JahrCj be- 
ginnend mit dem 1. Jan., festgesetzt worden. 


der Sehweil. 

Gas-Cousum 

Gaspreis 


1867. 

für 1000 c‘ 


o' 

Fr. Ct. 

Genf 

73,082000 

11. 32 

Basel 

34,818900 

11. — 

Zürich 

29,420000 

12. — 

Bern 

16,798800 

12. 70 

Lausanne 

14,587900 

12. 73 

St. Gallen 

11,214700 

12. — 

Vivis 

' 8,160700 

13. 50 

Cbaux-de-fonds 

7,931100 

14. 44 

Winterthur 

7,010200 

12. — 

Neuenburg 

6,889300 

14. 12 

Luzern 

6,000000 

14. 50 

Scbafihansen 

4,139400 

13. — 

Aarau 

4,065100 

14 — 

Biel 

3,948300 

11. 32 

Freibarg 

3,777400 

15. — 

Glarus 

2,943500 

12. — 

Chur 

2,718700 

15. - 

Solothurn 

2,444900 

14. 50 

Thun 

2,200000 

13. — 

Burgdorf 

1,910800 

15. — 

Interlacken 

1,708200 

15. — 
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Geschäftsbericht der Gasbelenchtnogs-ictiengesellschaft zo Glauchau * 
auf das Betriebsjahr vom 1. Juli 1867 bis 30. Juni 1868. 

Wenn daa abgelanfeoe Betriebujahr ein minder gute« Beeuliat wie' die beiden Torber* 
gegangenen ergeben hat, so ist der Grond darin an «neben, das« der billige Preis des 
Solaröls und Petroleams einen Theil der Oaseonsnmenten Teranlasst bat, die Beleuebtang 
mit Gas einsostellea* Um nun der Conearreni so begegnen , haben wir uo« im EtuTer« 
stlndniss mit dem Auflsebos« reranlasst gefunden , seit 1. Jnli d. J. den Preis des Gases 
anf IV. Thlr. fSr 1000 o‘ berabiiuetun, b«i diMem PreiM aber kelnCD Rabatt mebr aa 
gawkbren. WaadieRaebuung aelbat anlaogt, ao Terweiaeo wir aof naohstahende Aiifatalliuig. 

Sohlieaaliob arwBhnen wir noch, dau ron Aofaag dieses Jabres ab die Abwartaog nod 
Zflndoog der Laternen Tertragsmiseig gegen an den Stadtratb an aablende Entaobldignng 
den stBdtiscben Naobtwichtern flbertngen worden iat. 


1. Hanptreohnang, 


A. Einnahme. 

1 Thlr. 

Igr 

Pf 

1 Ihlr. 

8' 

Pf 

I. Actien-Capital ........ 

1 

1 


60000 


— 

2. Erborgte Capitalo ........ 




1 22000 

— - 

— 

3. Kingegangene Beitrige Ton Ntnbauten bei Einnchtnng der { 







StrassenbeleucblUDg | 




1640 

25 

5 

4. CoDTentionalstrafen und biiethtinsen wie früher 




1 194 

15 

— 

5. GasbeleucbtungsgegenstÜnde und Gasoinriebtungen . 

42162; 

;26 

4 

1 



Aussenst&nde ........ 

246 

4 

5 





42409 

— ' 

9 

! 



ab Ausgabe ........ 

38776' 

5 

i 9 








' 3633 

26 

— 

6. Vom Betriebe zum Abschreiben überwiesene Betrüge 

11669 

15^ 

9 




7. Betrag de« bis l.Jali lbG2 angesaromelten Keservefonds, 







der laut Beschluss der GeDeraWersammlung dem Ban- 




1 



Capitale überwiesen worden ist . . 

2973 

1 

9 




8. Werth der Torr&tbigen Kohre, Oasboleuchtongsgegenst «nde, 



[ 

14642 

17 

8 

Laternen etc. ........ 




1 663i 

5 

2 





102614 

28 

5 

B. Ausgabe. 


28j 





1. Grundstück and Gebftude .... 

32786 


5 




ab Erlö.s au« Gegenstftnden, diese« Conto betreffend 

IM 

( 

7 








32636 

20 

8 

2. Zinsen, Abgaben, Gebalte, Utensilien, Unkosten wie früher 




11242 

23 

6 

8. Strassenlaternen ...... 

4557 

29 

7 




ab für Torkaufte Laternen ...... 

553 

122 

1 5 







1 

4004 

7 

2 

4. Maschinen und Apparate . . . . 




19226 

26 

9 

5. Rohrsystom ........ 

34797 

23 

3 




ab für verkaafte Rohre ...... 

1774 

15 

0 

33023 


1 8 





7 

C. Bilanz. 



i 

|1Ü0132|26 

3 

Einnsbrae ........ 



1 

102614 

28 

1 9 

beitrag zum Bau des zweiten Gasometers Tom Betriebe 



1 




18G7/1868 

1000 

— 

l_ 




5*y, vom Gewinne im Betriebsjafare 1887/1868 , . . j 

i 438'29 

1 9 





i 



1438 

29 

2 


! 

1 


104053 

27 


Ausgabe ........ 




100132 

26 

1 3 

bleiben 




1 392 1 

' 1 

4 

die gewahrt werden mit: Auasenstünden HlrGaseinricbtungen 

246 

4 

5'' 




Vorratben ..... 

663 

51 

2, 



i 

baarer Casse .... 

3011 

2l| 

J 





39211 

11 
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II. Betrieb. 


Ä. Einnahme. 

thlr. 



Thlr. 

gf 

Pf 

1. Vortrag von voriger Hechnung ..... 




110 

19 

3 

8. Coaks'Verkaof ........ 

1316 

5 

— 




AoneaatAad« ........ 

20 

15 

— 





1336 

20 





ab Vorrath am 1. Jali 1867 160. - . — 







^ AuaseDitknde „ 53. 83. 4. 








213 

23 

4 

1122 

26 

6 

3. TbMiTerk.af ' 

137 

29 

— 




Vorrath ......... i 

16 

18 

8 




AaiMiutlDde 

22 

12 

— 





176 

29 

8 




ab Vorrath am 1. Juli 1867 16. 20. j 







. Aa.Mn.tlnde . „ . 27. 12. 3. 








44 

2 

3 

132 

27 






5 

4. OlyeeriorerlMaf 

56 

15 

5 




Vorrath ........ 

23 

— 

— 




Aoueaittnde 

42 

6 

— 





121 

21 

5 




ab Vorrath am 1. Juli 1867 28. — . — . i 







0 AusBOotUlDde 0 „ „ 29. 








57 

— 

— 

64 

21 

5 

6, Kohlenverkanf 




18 

18 

3 

6. Zordckeretatteter Aufwand Tür Theerfllaser . . . > 




2 

20 



7. Oelbeleuohtung ........ i 




131 

20 



8. Wiedererstattete Unkosten 




158 

24 

9 

9. Seblackenverkauf 




4 

2 



IQ. Altes Eisen - 







■ Vomtb 

5 

12 

8 




Aossenstknde ........ 

8 

17 

2 





14 






ab Vorrath am 1. Juli 1867 ..... 

14 

— 





11. Gm 

18456 

17 

6 




AnssenstAnde ........ 

302 

17 

8 





1875» 

5 

4 




ab AoasenstAnde am 1. Juli 1867 ■ . . . ^ 

247 

7 









18611 

27 

6 

12. Uiethains 




70 

..... 



13. Zinsen ......... 

224 

15 

6 


• 


AnssenstAnde ........ 

191 

28 

9 





416 

11 

5 




ab AussenstAnde am 1. Juli t867 .... 

136 

26 

I 





1 1 

279 

18 

4 





20608 

16 

1 

B. Ausgabe. 







1 . SStDseo 




1150 

25 

5 

2. Aufwand beim Tbeerrerkauf ..... 




1 

14 

— 

8. Instandhaltung der Gebäude ..... 




227 

15 

1 

4. Reparatur am Kohrsystem ...... 




29 

21 

6 

6. Vorlnst'Cooto. 







Varluit an nicht eingeganganen Gatgeldern . 




69 

14 

9 
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ThüT 


iaa 


gf 

Pf 

6. Instendheltung der öffeotl. Gesbelenohtung a. Wtrterlöhnc i 




514 

4 

3 

7. Spiritus uod Glyd-rin 

• 1 




47 

12 

— 

8. Reparatur au Maschioeu nud Apparatea 


142 


8 




Zur AasobafTung tob Reioiguogsiaasobiaea sorfickgelegt | 

100 


— 1 






242 

21 





ab am 1. Juli 1867 taruokgelegte . • 

. 

200 



J 








; 

42 

21 

8 

9. Abgaben und Feaerreraicherung . • . . 


591 

22 

6 




noch an bezahlende Abgaben ... 


88 

10 

6,' 






675 

3 

2 




•b am 1. JdU 1667 caruokgalegta 


44 

2Ö 









”1 

630 

8 

2 

10. Gebalte nnd Tantibme dem Ingenienr . * • 




1 

1400 

— 

— 

11. Oelbeleiichtung 


132 

29 





Vorratb von Oel am 1. JoU 1867 « 


2 

14 

8 






ISö 

14 





ab Vorratb tod Oel am 1. Juli 1868 . 


4 

9 

1 








1 

131 

5 

2 

12. Unkosten ........ 




1 

263 

22 

7 

13. OaareioignngagegeasUiode ..... 




I 

40 

12 

8 

14. Arbeitalöbne 4 . ..... 





1411 

25 

9 

15. Reparatur an Oefan nnd Retorten 


212 

29 

81 




larfickgelagt inr Anaobaffang ron Ratortm . 


400 

— 







612 29 

8 




ab am 1. Jali 1867 lurilckgalegt. 


200 

— 










412 

29 

8 

16. Kohl.n 


4196 

14 






Vorratb am 1. Juli 1867 ..... 


29 

3 








4225 

17 






ab Vorratb am 1. Jali 1868 .... 


87 

10 

— 









4188 

7 

— 

17. D«n GasooDanmontan gowUirter Rabatt 





267 

1 

5 

18. Beitrag aum Ban des sweiten Oaaometera 





1000 

— 

— 






11829 

2 

3 

C. B i 1 a n B. 








Einnahme ..... ... 

. 




20608 

16 

1 

Ausgabe ......... 





11829 

2 

3 

Ei a nah me* Ueberaeb UM 




t 8779 

13 

8 

Hiervon sind 5V« 6em Bau mit .... 


488' 29 

2 




nnd 10*/^ dem Beaervefond mit .... 

• 

877 

28 

4 

1 



fiberwieaen. 





1316 

27t 6 

bleiben 




7462 

16 

2 

Davon kommen aur Vertheilung an die Actionire 

Di- 







vidende auf 60,000 Thlr. ... 

. 




1 7200 

— 

— 

bleiben Vortrag auf neue Reebnnng .... 

. 


■ 

262 16 

2 

Der nach Abtug der dem Ran und Reaervefond flberwieaeoen 







1816 Tblr. 27 Kgr. 6 Pf. verbleibende Betrag von 

, 

7462 

16 

2 




wosu noch kommt die in Aasgabe stehenden and noch 

au 







bezahlenden Abgaben ..... 

. 

83 

10 





die anr Anschaffung von Reiniguogsmaacblnen zurQekgelegten 

100 

— 

— 




und die für Retorten larflokgolegton .... 


400 

— 

— 




• ■ 





8046 

26 

8 
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wird gewibrt mit : 

Aoaaenstindeii f6r Coaka ..... 

. X Th«r 

„ X Glycerin 

n n Zinaeo 

n n Ö»a ....... 

„ „ eltea Eieen ..... 

Vorratb too Tbeer ....... 

„ „ Qlycerin ....... 

„ „ altem Riaes 

„ „ Koblea 

n 1 » ........ 

baarer Caaae ......... 

III. ReaerTefond. 

tStT 

20 

22 

42 

191 

302 

8 

16 

23 

5 

37 

4 

7370 

B' 

15 

12 

6 

28 

17 

17 

18 

12 

10 

9 

29 

Pfi 

9 

8 

2' 

8' 

I 

8 

rtlr. 

g 

Pf 

8045|26| 9 



Thlr. 


Pf 

Thlr. 


Pf 

Betrag deaaelben am 1. Juli 1867 .... 




5131 

19 

9 

Zinaen 




216 

29 

5 

Gewinn nn einer euigelooeten 4°4 Hagdeburg-CStben- 







Halle«Leipxiger EUeobabn-Prioritit roo 100 Tfalr. 




11 

11 

5 

Vom Betriebe 1867/1868 



i 

877 

28 

4 
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29 . 3 

Qewtbrt wird dieaer Betrag mit : 







1 k. .. 8u«tsjiii|>iere von 500 k 102'4 .... 

513 

23 

— 




a , , „ „ 100 k 102’/, . . . 

308il9 





1 X » X X 500 k 100% . . . 

503 

22 

5 




3 X X X X 100 k 101% . . 

303 

22 

5 




1 X X X X 100 k 102'4 . . . 

102 

7 

5 




2 X X X X 500 k 102% . . 

1023 

22 

5 




8 Tbflr. Eiaenb.’PrioriUiten 







mit 4%'’/„ Zinun von 200 k 101% 

607 

15 





4 dergleioben . „ 100 k 10 t 

404 


_ 




2 „ . „ 100 k 98% ... 

196 

10 





10 4Va Magdeburg-Cütben-Halle-Leipaig.-EUenb.-Priorititeii 







Ton 100 k 88*/. 

886 

7 

0 




2 dergleichen „ k 88 ... 

176 

— 

— 




1 4'/.®/. Th(lr.-Ei»enb.- 







Prioritkt . „ 100 k 97 ... 

97 

— 

— 




1 dergleichen . „ 200 k 97 ... 

194 

— 

— 




1 Partialobligation dee Qr.*Hersogtbum Baden von 100 







mit 4'/r°/» Zinaen . k 94^4 

94 

22 

5 




4 dergleichen . ron 200 k 94V« 

758 






Qotbaben bei der Sparkaaae ...... 

68 

7 

3 
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29 

3 





Qlftoohaa, den 31. Juli 1868. 


Das Directarium der Gasbeleuchtungs-ActiengeseUschaft. 

Adr. Tb. Golle. Bernb. Kabn. aen. Albert L'oaeow. 
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Dsutieh* Continaatal-Ou-GaMlUohaft io Daaun. 


Deutsche Continental- Gas -Oesellsohaft in Dessau. 
Betriebi-Kciaitale 4e« IV. ftiariala 18tö. 

Die 13 Anatalten der Gesellachaft produzirten . . 127,992,978 c' engl. 

Im gleichen Quartale dea Vorjahres . . . . 116,249,493, , 

Mithin mehr im IV. Quartale 1868 .... 11,743,485 c' engl. 

Mebroroduktion seit 1. Januar 1868 .... 27,235,362, , 

Die Flammenzahl war am Schlüsse des Quartals . 109,645 

Die Zunahme betrug im Quartale 2,093 

Dessau, 19. Jan. 1869. 

Du Directsrlna 4er DeiUekea Csitlseital-fiu-firisUtckaft. 
Oechtlhäuter. 


S|l. SMticaaraamI m Dt. C. Vtlr * ■■ «lekti. — aiCMlDlBtr; S. OIDtlDtlll la Mattn. 
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Rr. 3. März 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Orican 

des Vereins von Gasfachmännern OentscUands nnd seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 

von 

Dr. N. H. Schillinen 

Dlrector d«r 6ajbtl*iebtvDi«>6«MUschan la ■Socbao. 

Manchen. Verlag von Rudolph Oldenbonr^ 


ibODiemeBt«. I 

JMrUek 4 EUlr. II Ep. | 

BPIJIkrild I Itkir. II Ep. 

J«6oa ■•aal trscbelal ata Bafl. I 

Das Abaaaaaitat kaaa itattta4aa btl allaa Baeb* 
baa4laoita aa4faatIataraD«aUcblaa4saa4 4teAailan4ei. | 


luerat«. 

Dar laaaratiaasprais batri(t : 

(tr alaa faata Oetavaalta • Btblr. >ar. 

„ Jr4a aebtel „ 1 — „ 

Klelaara Bracbtbefla als alaa AcbtaUelta klanaa niebt 
barickikblltat werdaa; kal Vla4arbalaai ataas lasaraiat 
«rlr4 aar 4laBilfta heracbaat, fRr 4laaalkaa Jo4ach aaeb 
41a aabaoatahaa4a laaara Salta 4as DMicblagti bealut. 


Bekanotmachnng. 

Die 9. Haiiptwersaiiiiiiluiig 

des Vereins der Gasfachmänner Dentschlands 

wird in diesem Jahre 

am Donnerotag den 27.» Freitag den 28. nnd 8amstag den 

29. Mal 1869 
ln Coburg stattiiiiden. 

Das Programm fUr dieselbe, sowie die Angabe des Lokales, in welchem 
die Sitzungen abgehalten werden, wird das n&chste Heft dieses Journals 
bringen. 

Behufs Feststellung des ersten werden diejenigen Mitglieder, welche 
Vorträge zu halten, Fragen anzuregen oder Anträge an die Versammlung 
zu stellen gedenken, ersucht, die Anmeldung dazu schriftlich und unter 
Bezeichnung der Gegenstände baldigst an einen der Unterzeichneten ge- 
langen zu lassen. 

Im März 1869. 

Der V orstand; 

81mon 8chlelo, Frankfurt a. M. 
Otto Kreus«r,'.Stuttgart. 

Dr. M. H. Schilling, München. 

12 
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( 585 ) Fabrik 

feuerfester Produete 

TOtt 


H. J. VYGEN & CO. 



Silberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Auastellang in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglaairt 

Steine jeder Art und 6r5sse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- und Gussstahlöfen. 

Tleg^el 

i 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

; s 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Auftrüge. 
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• Fabrik für Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikatioo 


Dresden 
Friedrieb-8tr. 9. 



in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nahe der Bre8Uner*StrMfle 


Perie 1B67. 



Filiale Breslau 

Somion-Slr. 3l>, 


empfiehlt seine Oaanaesser von 2 — 150 Fieromen in Geb&asen von .«^tarkom selbst ver* 
stontem Blech, ebenso seine pateuUrten Gsumieaser gleicher Grörcte ohno Frei»' 
erböhnng , welche die Vortbeile eines constaotereo Wesserstendes, geneueren Registrirens 
and Tollstftndige Sicherheit in Betreff des Ausblesens, felis irgend eine Sohreube geöffnet, 
gewahren. Diese Uhren erfreuen sich bereits in yielen Städten einer regen Verwendnng. 
Die Sterke des Meteriels gestattet mir, eine Gerentie Ton 4 Jleübiren su übernehmen. 

Statlonflganmeniier mit gnsseissernem Gehäuse für 1000 — 80,000 o' Durchgang 
per Stande, von welcher letsteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 e' per Stonde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig , dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen so liefern im Stande bin. Stfidtregitlatoren Jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden and ummaoteltem Eingaugsrobr. Regiilatorea für kleinere Leit* 
ODgen au Glycerin* and WasserfÜllung. Exhaantoreit nach Be arsohem System 12 — 24*, 
mit Ton mir Tcrhesserter Sehieberrorrichtung. RegnlBtoren dazu 2, 3. 4** etc. mit 
nebenstehenden and nromanleltero Eingangsrobr. BetpiMiite von 5*' bis su jeder ge- 
wfinaebten Rohrweite. Weebnelhftltae von einfacher Rofarabsperrung bis au 4 Apparate, 
in allen Grössen, die Einsätze verzinnt und unverzinnt. WfMiehBppBrsite, einfacher 
sehr practisoher Construotion. H«lile)ber and bydrssalJaclie ilihbne jeder Rohr* 
dimensioD. TCBälle , neu und praktisch, tu allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolut dicht 15—20 pCt. billiger als 8chieberbäbne, vorläufig in Dimensionen 
von 2 — 15" Rohrweite. Manometer j^er Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eonstruirten Manometer aufmerksam an machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme \crbindong, Genauigkeit, Elegants und ein* 
fache Ablesung des Druckes in knner Zeit eine grosse Verwendung möglich machte, 
bbmmtllche Bleebnrbelton als Condensatoreo , Scrubber, Kcimgongskastendeekel, 
Weohselhababauben etc. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material, auch stark 
verzinnt, wo dann durch Löthung absolute Dichtung hergestellt wird. In meiner Verztn- 
nerei können Platten von 8* x 4' verzinnt werden. Sirmmenlatoraen sechseckige, 
sar Stadtbeleuohtung, als auch feinere Sorten in eleganter Form und Ansstattang. Diese 
Laternen haben durch Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern und Dirigenten von Gasanstalten sämmtliche in meine Branche gehörende, hier 
nicht aafgefikhrte Gegenstände , welche zum Betriebe nothwendig, die bei civilen Preisen, 
zweokmässigste Constmetion , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Maass- 
trommcin wohl zur WasserfÜllung am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gasmesser anzu- 
fertigeo, die von dem genannten Füllmittel nicht zerstört werden, wss ich darob vielseitige 
Versuche geprüft habe , und für die ich gleichfalls eine 4Jäbrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich io allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sieb höchst günstig 
Ober die Zweckmässigkeit derselben ausgesproebeo haben. Atteste Über die Güte und 
Dauerhaftigkeit oseiner Fabrikate stehea mir voo der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten zur Seite. Die Prcismedaillen wurden mir für solide db«I 
gate Ciasinesser zuerkannt. Musterbücher nebst Preiscouranten stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten. (5Gl) 
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( 563 ) Fabrik 

fenerafester Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & 

in 

li^on-Talse 

(Frankrelrh.) 

Eine der bedeutendsten Eabiöken Europa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Fabrik feuorfeoter Prodakte in lijon-ToUie 9 gegründet toq den Herren 
IsObIji Boosqaet dk Cie« im Jahre 1864 empfiehlt eich darob die Vortreffliohkeit 
ihrer Fabrikate, welche beute in gani Europa bekannt eind. 

Die atets sanebmende Zahl der Oaaanatalten , welche die Retorten der Herren 
IfOQle Boan^aet dk de» in l^jon-Tnlne benfitsen , beweiat die unwiderlegUcben 
Vorcflge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein besonders dnrcbgebildetee patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ausserordentlicho Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien rerfahren wird, haben 
es dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang an erreichen. 80 hat 
auch die Jury der internationalen Ausstellung von 1867 ihr Äle erste silberne 
BIe4nllle blos fbr Retorten anerkannt. 

Oasanstalten , welche etwa etnen Versnob mit diesen Retorten au machen geneigt 
wlren, stehen Rererenaen der folgenden Fabriken an Diensten: 


Aach, Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweis) 

Baden-Baden. 

Kaufbenren. 

Lasern 

w 

Bamberg. 

Ltndan. 

Bulle 

n 

Biberach. 

Memmingen. 

Verey 

m 

Cannatadt 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Coblena. 

Sohweinfnrt. 

Lode 

n 

Calmbach. 

Stranbing. 

Solenre 

n 

Donanwörth. 

Salsbnrg. 

Saint-Imier 

m 

Eiaenach. 

Sohwftb. Gemünd. 

Winterthur 

» 

Eicha tJidt. 

Trannatein 

Nyon 

1» 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

s 

Fürth. 

Coire (Schweis.) 

Basel 

V 

Qermersheim. 

Freibnrg „ 

Thon 

n 

Herafeld. 

Genf ff 

Zürich 

» 

Hall (WUttemberg). 

Kolbrnnnen „ 

8t. Gallen 

s 

Ingolatadt 

La Chanz de Fond g 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren l«. Bonsqnet dk Clo« sind für Gas Tollkommen nn- 
darcbdringlioh. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstfiiat, mit direkter Flamme 
erbitst, ohne dabei an springen. Man kann dieselben ohne Naohtheil mehrere Male ans* 
kfihlen und wieder erbitaen. 

Die Fabrik Terfertigt nach Mogesandten Maassen Btoine Jeslor Art nad 
Grbsso für Oefen aller Oattnngen, nnd besonders Btelao fftr FesieniB|il^D. 

AuftrUgc wolle man an die Herren li. Boubqaet A Cie« ik 
lijoifTalse, du Rhdne (France) richten. 
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SILBERMEDAILLE 

ALLGEMEINE AUSSTELLUNG, PARIS 1867. 

( 638 ) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRI^lIXGHAM 

FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEREINANDER GESCHWEISSTEN 
EISERNEN SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN HOMOOEN-MET ALL-RÖHREN 

fUr Locomotiven, SchifFskeasel, Locomobilen etc. 

SCIIMIKDEEISERXEN RÖHREN iiti(i VERRINIlUNRSSTÜrKEN 

zu Oaa- Dampf- und Wasserleitungen 

SCHNEIDEKLUPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

für Qaaarbeiten. 

NIEDERLAGEN IN 

LONDON, LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE. 


AGENTEN: 


F. Beil^ontaine, Lüge 
W. Braun, 8t. Peter »bürg 
Th. Sörman, Stockholm 
D. Hansen ^ Aatrup, Chrüticmia 
Carl Madeen, Copanhagen 
A. Schüler, Hamburg 


Julius Möller, Berlin 
J. E. Bemhuber, Wien 
A. UggS, Prag 
J. A. Rödiger, Triest 
C. Bellegrandi ^ Co., Genua 
Miguel de Bergue, Barcelona. 
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Die Chamott- Retorten* und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erUabt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten, im lonem mit, auch ohne Emaille, sar 
Gas> und MineralbUBereitung, so wie Chamottsteine in Jeder beliebigen Form und 
GrSsse an empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und fRr solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Auftrige werden 
ohne Vereng effektnirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Wittwo n. 

Comp., hierselbst, S^önhauter-ÄUte Nr. 128^ su den hiesigen städtischen Gas-Erlencht- 
ongs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorsüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dasu gelieferten Charoottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2’/^ bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ansgehalten haben, so dass ich das Fabrikat au dem besten aähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorsfiglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. KühnoU, 

Baumeister und teohnisober Dirigent 
der Berliner Commnnal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelangen, für das Innere der Chamott-Oas-Retorten eine Emaille bersusteUen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer 2^it im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Retorten soll ein Rcissen der Wandungen fast gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansata von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht läsen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Standen 7 Retorten in einem Ofon vollständig gereinigt und sum Weitergebrauch 
hergestellt werden kännen; so dass die bisher im Betriebe daroh das Aussohlaoken ver- 
anlassten Störungen fast ganx wegfallen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aushalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten au ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch au machen und halten uns überaeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auoh würden wohl die Herren Baumeister Kühnell 
und Sobnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, Uber ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft au geben. 

Hochacbtuogsvoll and ergebenst aeichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottstein-Fabrik 

F. S. Oest’s Wittwe £ Comp. 

8cb5nbauser-Allee Nr 128. 
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t iKDysTHiE , 
'AUSSTEUUNG 
ZU 

CHEMNITZ 
St 186t 


Ghamoitestein 

Fabrik 

ANMWEKH 


l|j empieklt iire Pr»4icte t»d bewäkrter €Qte 
fcesteus. 

Von ThonretOFtdl halte ich Ton 
den gangbareren too mehr ale 50 Terscbiodenen 
Formen in der Regel Vorrath and wird Jede belie* 
bige andere Form prompt geliefert. Die gnte 
Braachbarkeit meiner Retorten nnd deren äuseerat 
correkte Form hat sieb seit einer Reihe Ton Jahren 
einer grossen Ansahl Fabriken beste Anerkenn- 
nSlIInng Terschsfft, worüber gerne Zengnisse au Dien- 
W$IJl%\tn stehen. ~ Vermöge der besonders sorg- 
fkltig gearbeiteten gans glatten and riss- 
freien inneren FUohen wird die Graphit-Ent- 
femong in hohem Grade erleiohtert. 

Gans besonders kann iob im Innern 


VWTI.IARVl 

/i 


EMAILLIRTE RETORTEN 


empfehlen. Nach einer sehr grossen Ansahl Ton Versacben ist es mir gelangen , eine in 
jeder Beaiebang ToUkommene Glasur henastellen, welche die Entfernang des Graphits am 
Gewölbe der Retorte in wenigen Minuten ermöglicht. Nur am Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer kuracn Zeit des Ausbrennens , woaa meine Auabrenncmulden sehr 
gate Dienste leisten. 

Die Vortheile gut glasirter Retorten haben sich durch die Praxis 
als unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

FomiBt'6lllO woTon über 800 Modelle Torrnthig sind, in allen Grössen bis xu 10 Ztr. 
pr. Stück Ton Torsüglioher feuerbestindiger nicht schwindender Qaalitfft. 

8t6in0 gewöhnliober Form sind stets Torrüthig. 

Ferner empfehle ich : 

Steine für Eiseawerke bu Hohöfen, Sebweissöfen etc., für Glasfabriken, PorseUnnMriken 
etc. dann GlassschneUhäfen, Haffein, Röhren etc. 

Für ehemisfhe Fabriken: 

Röhren» Steine von besonders geeigneter QaaliUt fnr Soda- 
Mknelzöfen and slle in dieses Fach einscfalagende Artikel. 

AktriU- und Wasserleitongs-Röhren, Kaminanfsätze, etc. 

Fenerfeslen Thon bester Qualität aus eigenen Gruben. 

MÖrtelnassa fein gemahlen Ton geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst and bin ich durch hcdcutcndc 
^CrH^ÖSHCrnng^ meines Etablissements in den Stand geseztf auch die umfangreichsten 
Aufträge promptest zu erledigen. y y% /.im 

( 60 S) Js Xvt 1x61 tU 9 Gasfabrikaiit 
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Auf Eisen emallllrte 

Strauenschilder, HausDnmmern, Firma* 
Schilder, ferner dnrch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lanspen- und 
Laternen - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) J. G. JnüUer. 


“ J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pSehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbremier 

Argand- und Dnmas>Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, 
von ScAioarz’sche , von .Sunsen’sche Röhren und Kochapparate. 

Soci6tc de prodails refractaires de Saint-Ghislain (Uelgiqiie). 

Gesellschaft für lenerfeste Frodncte 

in Saint-Ohislain (Belg'ien). 

Preis-Nedaillen: 

Paris 1867. 1863. 1857. 1855. L.ondon 1862. 1851. Brttssel 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossartigsten des Contincnts, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenen relehhaltlgen Thongrnben, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal- Wasserstrasse und sehr günstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen, bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialität unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

€iA8-R£TOBTE9r 

Jeder beliebigen Form u. Grösse von wirkllcb nnttbertreff- 
lieber QnalitAt, ebenso Steine und Formsttteke aller Art für Gasöfen. 

Ferner; Blöcke und Steine 
in beliebigen Dimensionen für Hob», Sobweiss-, Puddel*. Coke> 
und Gypsöfen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
Ntäcke für Glasbfitten, feinste Tbonerde fllr Glas» und 
Zlnkbtttten Cement etc. zu sehr vortbeilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competenter Fachmänner, Ansknnfl 
Aber Fraebtsätxe etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir. Briefe etc. 
A In «Itrecllon *le In Mtäclili tir §H'nttntlM $‘ef raviairem 
h Sninl^GM»tai»t (Belgique) zu adressiren. 

(*57) L' admmtstrateur diUgu6, Gustave de Savoye. 
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Die €^a4ibehälter- Fabrik 

von 

jP. A, JWeuman in Aachen 

lieferte in wenigen Jahren 126 Gasbehälter nach allen Gegenden Deutsch- 
lands, welcher Umstand wohl als Empfehlung ihrer soliden Arbeiten 
dienen dürfte. 

Fernere Fabrikate dieser Fabrik sind: die zu den Gasbehältern ge- 
hörigen FUhrungsgerUste, sowie sämmtlichc Blecharbeiten für Gasanstalten, 
als Wechslerhauben, Reinigerdeckel, Skrubber, Condensatoreu, Reservoire, 
eiserne Treppen, Thüren etc. etc. (613) 

(. 087 ) Crasieitong^üröhreii 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten und Fa$onstüeken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nötliig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Neu-Anlagen, sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte za Mülheim a. d. Ruhr. 

(579) Ute Werkzeugfabrlk 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

empfiehlt; 

Robrabschneider, Rohrzangen, Fittcr- resp. Brennerzangen, Gaskluppeu. 
Bohrknarreu, Schraubstöcke, SchraubenschlQssel, Gussstahlfeilen auf Garantie, 
englischen Gnssstahl zu Handmeiasel, Coaks-Schaufeln, Kohlenschaufeln, 
Dreckschaufeln und sämmtliche kleinere W'erkzeuge. 

ERNST SCHWEMMEE 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1867 
und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ihm gefertigten 

Speckstein-dasbreiiiier9 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders macheich auf meine neuen 8cbnltt-Brenner mit hohlem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (574) 

13 
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JOS. COWEN & C? 

Ulaydon Born 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chaiuott-Stelne, 
Marke „Cowen". 

Retorten far Gas-Anslalten niid alle Arten feuerfester Gegen- 
stände Tür Hohöfen, Cokesöfen SCc. Ac. 

Jos. Coteen (S: Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preii-Medaille fllr 
„GaS'Rstsrtes is4 asdsre feierreite GegeuUiMle“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gai'Retertei , feierfeite Steile etc., fir TertrefUcUeit 4er tlialittt“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (586) 

Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

liauboeck ^ Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

SpeehMiein^dtMörenner 

in den verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
courantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (683) 

(616) Verkauf einer Gasanstalt 

Herr H. £ Ibe rling zu Mölln hat mich mit dem öffentlich meist- 
bietenden Verkauf seiner in hiesiger Stadt befindlichen Gasanstalt 
beauftragt, und anberaume ich zu diesem Zwecke einen Ter min auf 
Dienstag, den 25. Mai d. J. Torndttag^s 11 Uhr, 
zu welchem ich die Kaufsliebhaber ergebenst einlade , sich in 
meinem Hause einzufinden. 

Die Verkaufsbedingungen können vom 18. Mai d. J. an bei 
mir eingesehen werden. 

Röbel in Mecklenburg, den 20. Februar 1869. 

Hackbnscli, Stadtsecretair. 
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Oas-£xhanstoren 

C. Sehlet«’* ieichtgehende garknichloM neaeste Coaatruction Ton 1868 Thlr. 10 
pr. Zoll 1. W. der AnacblassrOhren, Freier Oarphgong dea Geaea beim Stillatend. 

Doppelter NotseSneet gegen «Ile andern bekannten Ventilatnr-Exbanatoren garantirt. 
Will man aioh Aberaengen , probire man mittelat Fnaatreten einen kleinen ftehmlede» 
Veattlotor dieaer ronalruetion und man wird Anden, daaa ein Mann daa Doppelte per 
Tag damit leiaten kann, waa er mittelat irgend einem andern fertig bringt and diese besser 
als mit einem Blaabalg 

C. doiaiele« togeolenr, FraaoUXkirt o. H., Meae Malnaeratraasie 18. 
Bitte, diese Adresse mit keiner andern au Terwecbseln. (568) 



Hofimann A SUch 


Speckstein- Ga sbrenner-Manafak tnr 

in 

Nfirnberg 



empfehlen ihre Specksteingasbrenner aller Art, wie: 

IStrhnitt«, iioeb«« Fldlbno-, Petroleum« A Brauukolilen« 
ttaeepgaa-Brenmer , sowie Sparbrenner eigener Gonstruktion 
zu den billigsten Preisen. 


Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Sehnittbrenner mit 
ansgehöhltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 


Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (592) 


Billigste Bas-Reinigung. 

Oberurseler Gasreinigungsmasse. 


Dieselbe wiegt IlOO Kilogr. per Gubic-Meter, ist fein zertbeilt, fertig 
zum Oebrsneb (anch obne Beimischung von Sägespähnen oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, f^ei ab Frankfart a. H. 
in Waggonladnngen: ä 100 oder 200 Gentnern: 

per Centner A 50 BUlogr. 1'/. Franco = 10 bgr. 
35 kr. ottdd. W. — 50 kr. österr. 


Anfragen und Bestellungen gefälligst 


(581) 


an das Borean der 

Gkasgesellachaft Oberursel 

ln Frankfart a. M. 

13* 
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( 589 ) Retorten und Steine 

T*n fenerfesten Tk*ie ia allen Farmen and Dimeniianen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(vormals Alöert KcUer») 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie beontst worden, rolle Aner* 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche anf die Anfertigung 
rerwendet wird, sehr vortbeilhaft. 


Gas-Feldsdunieden 

mit Yeiitllator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sich dadurch 
vortlieilliaft empfehlen , dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

Roesseinaim d’ Külineniaiin 

(611) Berlin 

21. Garteustrasse 21. 



Billigste Gasanlagen 

für 

Erdöl- oder PetroleiimriiekNtände. 

Durch grösste Einfachheit und Billigkeit concurriren die Fcttgasanlagcn 
bereits mit den grössten Steinkolilcngasaustalten , so dass in diesem Jahre 
diese Beleuchtung für Weissenfeis a. S. und Treptow a. R. mit dem 
bestem Erfolge eingefUlirt worden ist. Ausser in vielen Fabriken und Ver- 
gnUgnngslokalen wurde diese Beleuchtung auch für letztgenannte Stadt 
von mir ausgefUhrt, und kann ich hierüber die besten Zeugnisse auf- 
weisen. 

Für jede Anlage Garantie. Prospecte und sonstige Auskunft gratis. 

Erdölrückstände oder schwere Tbecröle billigst. (578) 

C7. Hchumann in Weissenfek a. S. 

(605) Der BetriebMliigenloiir eines der grössten Giiswcrke Deutschlands 
(80 Mill. Consom), seit 5 Jahren daselbst buschUftigt, vorher bei Neubauten und gross- 
artigen Rohrlegnngcn verwendet, sucht fllr sogleich oder für spfttcr eine selbstständige Stelle 
als Director oder Verwalter einer Gaafabrik. Ausgezeichnete Zeugnisse stehen demselben 
zu Gebote. Näheret unter Ohiffre P« V* durch die Expedition dea Gasjournals. 
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Silberne Medaille. 





Parle 1867. 


6. Sd)otfffr. 


Gas- und Wasser- 
Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen. 
fiait-Cinri^tnnjrn. 

^ Dampf-Koch-, Bade- und 
^ Hriz-Anlagen. 
üas • Koch • Apparate. 




IS. Ahlrainjrr. 


Gasbelenchtnngs- 

Gegenstände: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln, . 
Wandarme, Laternen etc. 

(Soemreerr. 

(iairehrea, läkae, Brrncr. 
littiigsa Werki«^ liier Art 
Fontainen. 
Bleiröhren, PnmpeiL 


FABRIK; ünden-Str. 19. BERUH- 

DetaO-Terkanf: Leipiiger Btr. 42. 


Pumpen 


jeder Coaetruction liefert ale aiieecblieeelicbe 
Spezialität die MaechiDenfabrik von 

Möller de Binm, Berlin, 

ZiromerstruM 8 B. (Ö 94 ) 


Die Fabrik fenerfewter Produkte 


PET. CHR. FORSBACH & C 

in Millheiiii am Rhein 


IE. 


empfiehlt ihre 


glasirten & nnglasirteuGhamott-Gas- 
Retorten, nnd feuerfesten Steine. 


Für ClM-Betorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach 
männer Deutschlands festgesetzten H Retortenmodelle noeh 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasin 
stets auf Lager gehalten. 

Fenerfeate titelne in allen Qualitäten und Formaten fUr Oaa> 
Oefen , chemlarhe Anlagen nnd Hfittenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants, sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodellc stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (600) 
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C. & W. WALKEE’S 
GAS- VENTILE. 




Die^ mit Recht berflbniten nnd allgemein bekannten Gas'Veotile werden in^Ken 
Tbeilen der Welt angewendet, ln CoastractlOD und AiiBfttlwng Mlad dUa 
TOlllcommensteB and Oas-Directoren werden nicht nur betriUdhtilleli Gel4 ar* 
■l^aren« wenn eie sie ansobafien; sie worden sieb dadarch auch Tollkommen lUelit« Gas* 
Ventile sichern, was von der grttasten Wlehllgkelt fQr Oasansulten ist. 

A Dieses oberirdische Schraaben-Gss-Tenti] mit verbessertem Indieator, der an* 
seigt ob das Ventil gesoblossen oder offen ist, ist das beste Ventil fflr Beini* 
gnngsapparate , wo die grösste Dichtheit erforderlich ist, und fiberhanpt 
som Widerstand gegen grossen Druck, 

B Unterirdisches Scbraaben-Qas’Ventil fdr seichte Röhren. 

C Inneres Zahn8tangen*Gas*Ventil mit Trieb von homogenen Metall. 

B Gewöhnliches Z.'^fanstangen* and Trieb*Gas Ventil mit starker, unserstörbarer 
Zahnstange and Trieb. 

Die Preise bewegen sich swisoben 10 und 11 Shilling pr. Zoll des Dorohmessers 
der Bohrung fVei an Bord des Schiffes in irgend einem «mglisohen Hafen. 


€. A W. Walker 

ersuchen die Directoren oontinentaler Gasanstalten, ihre Aufmerksamkeit den gtow 
VerbMMrDBgeD, welche sie in der Construction von Reinigern angebracht haben 
und ihren Pnlent«Ceiilrttin-Ventllen för die lauteren susuwendeo. 

Diese Verbesserungen ersparen den Gasanstalten Tfel Arbeit nnd Ansgaben 
bei der Reinigung, und ergeben ein besseres Gns« während die Kosten der Rei- 
niger so missig sind . dass eine * betrdebtltebe Ersparnlss durch ihren Ankauf 
allein bewirkt wird. 

C. di. W. Wnlker stellen auch GnsbehAlter von jeder Grösse und in der 
vollkommensten Art ber. Die Platten werden mit ülnsehlnen» die sn diesen Sweeke 
erfunden wurden * gelocht, gewallt nnd gebogen. Jede Platte wird mittelst eines 
Söhliges gelocht Die Slnlen der Gasbebilter sind von ausgeseiobnetem Gnss and mit 
schrniedeisemen Verbindungen von gefiUiger and solider Zeichnung versehen. 

Die Genahnten haben anob wichtige Verbessemngen in Cendensatnren and 
dembbem eingeföhrt , und empfehlen ihre Giesserei fllr alle BeddrlUlsse der 
Gasanstaltea. Sie liefern alle Gattungen von Fabrikaten frei an Bord des Schiffes in 
irgend einem englischen Hafen , nachdem das Bestellte vorher in ihrer Fabrik auf« 
gerlektet» angepassi and markirt worden ist. Alle Gasanstalten sind nicht nur 
sicher, Apparate von der höchsten Vollendung tu erhalten , sondern werden auch durch 
Beetellnng derselben eine betrlobtliche Ersparnias an Geld erreichen. 

Midland Iron Works , Donnlngton, Newport, Shropshire, England. 

London E.C. Nr. 8, Flnsbury Circus. cess) 
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(617) CiMi«lnspe«t4»r. 

EId Maurerneister , der Aber seine Zuverlftesigkeit die besten Zeugnisse Tonulegen 
im Stande ist und sich In der letzten Zeit Torzugsweise der Oas-Fabrikation prsctisch 
widmete, sowie sieh in deren Technik au Terrollkoninmen suchte, wünscht eine Stelle als 
Gas-lnspector anaunehmen. 

Derselbe ist gleichzeitig bereit, die Projectirong, resp. Ueberwacbung der st&dtischen 
. Bauansführnngen au übernehmen. 

Offerten beliebe man unter H* A« Nr« 617 an die Expedition dieses Jonmals ein> 
luseoden. 


Gesuch eines Gasmeisters und Verwaiters. 

(620) Für ein kleineres Gaswerk in Württemberg mit circa 
2 '/j Millionen c' jährlichem Verbrauch wird ein tüchtiger im 
Gasfache wie im Installiren und in den Reparaturen erfahrener 
Gasmeister gesucht, wobei insbesondere noch auf strenge Solidität 
gesehen wird. 

Je nach Umständen könnte einem entsprechenden Bewerber 
noch nebenbei die Verwaltung und ein grosser Theil des Rech- 
nungswesens fiir das Gaswerk übertragen werden und die Stelle 
dadurch zu einer ziemlich einträglichen gemacht werden. 

Offerte, mit guten Zeugnissen belegt, besorgt die Expedition 
des Gasjoumals. 

(619) StellegeBiieli. 

Ein Gastechniker, welcher seit U Jahren bei dem Baue und Betrieb 
von Gasanstalten beschäftigt war und mit sämmtlichen Tbeilen des Gasfaches 
vertraut ist, sucht eine entsprechende Verwendung beim Bau oder als 
Dirigent einer Gasanstalt. 

Ofierten unter C. B. Nr. 610 besorgt die Expedition desGas-Joumals. 


Rundschau. 

Der „Pfennig-Tarif' ist ein alter Bekannter dieses Journals, und wir 
dürfen wohl voraussetzen, dass Alles, was früher zur Erreichung des „Ein 
Pfennig pro Centner und Meile“ geschehen, den geehrten Lesern zur Ge- 
nüge gegenwärtig ist. Die Neugestaltung Deutschlands hat auch die 
Tariffrage nicht unberührt gelassen, und es dürfte an der Zeit — vielleicht 
hohe Zeit — sein, die Herren Vertreter des Gasfaches aufzufordern , aufs 
Nene wieder für ihren alten Freund in die Schranken zu treten. In der 
letzten Sitzungsperiode des norddeutschen Parlaments schon wurde von 
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den Abgeordneten Harkorl und Becker ein Antrag auf Einführung des Ein- 
pfennig-Tarifs gestellt, aber wegen Schluss der Sitzungen nicht mehr 
erledigt. Derselbe Antrag wurde im Abgeordnetenhause am 17. Nov. t. Js. 
durch die Herren Harkorl und Berger wiederholt, und zwar heisst es in 
diesem Antrag : 

„Das Hans der Abgeordneten wolle beschliessen , die königl. Staats- 
regiernng aufzufordern, behufs Ausführung resp. Vervollständigung des 
Gesetzes über die Eisenbahn-Unternehmungen vom 3. Nov. 1838 folgende 
Massregeln zu treffen, eventuell durch Vorlegung einer Novelle zu jenem 
Gesetze vorzubereiten ; 

1) den Einpfennig-Tarif, ohne erschwerende Zuschläge, nicht allein für 

Kohlen, Coaks, Holz, Erze, Steine u. s. w , . . einzuführen, 

bei Staatsbahnen damit schleunigst vorzugehen , und bei Ertheilung 
oder Erneueruug von Conzessiouen die Annahme dieses Tarifs zur 
Pflicht zu machen. 

Ein „Verbesserungs-Antrag“’ des Herrn von Unruh vom 30. Nov. 1868 
tritt dem vorstehenden Antrag freilich entgegen , indem er die Einführung 
des Einpfennig-Tarifs für unzulässig erklärt, und sich dabei auf den Bericht 
der Reichstags-Commission vom 18. Juni 1868 beruft. 

Ein dritter Abänderungs- Antrag vom Abgeordneten Herrn Stumm vom 
12. Januar d. Je. will endlich die Bestrebungen vermitteln, und den Pfennig 
mit möglichster Beseitigung von Nebenkosten unter Gestattung von höchstens 
1 Thir. fixem Zuschlag pro 100 Centner, gleichgiltig ob der Transport nur 
durch eine oder mehrere Bahnen vermittelt wird, auf alle Entfernungen 
angewendet wissen. 

Die Commission des Abgeordnetenhauses für Handel und Gewerbe, der 
die drei Anträge zur Prüfung überwiesen worden waren, hat nun die letztere 
Fassung einstimmig angenommen , und damit im Prinzip den Pfennigtarif 
anerkannt. Allerdings ist das Schicksal des Antrags und der Erfolg noch 
ganz von den Verhandlungen und der Abstimmung iin Abgeordnetenhanse 
selbst abhängig, allein die Einstimmigkeit in der Commissionsverhandlung 
ist ein nicht zu unterschätzendes Symptom , und lässt hoffen , dass auch 
auf der Bahn des wirklichen Erfolges ein Schritt weiter vorwärts gemacht 
werden wird. Leider sind die Sitzungen des Ahgeordnetenbauses auch 
diesmal wieder zu Ende gegangen , ohne dass der Commissionsbericht zur 
Verhandlung gekommen ist, dagegen dürfte es zweckmässig sein, einstweilen 
den Reichstag, dessen Sitzuugen gegenwärtig stattfinden, zu henützen, um 
auch von Seiten der betheiligten Koblen-Consumenten das Interesse aufs 
Nene zu bethätigen, welches die Sache beansprucht. Von competenter 
Seite werden wir darauf aufmerksam gemacht, dass eine bezügliche Pe- 
tition abseiten der Gasanstalten sehr erwünscht sein würde, wenn dieselbe 
bald eingesendet werden könnte, da der Reichstag nicht lange beisammen 
bleiben wird, und wir wollen nicht unterlassen , unsererseits auf die Wich- 
tigkeit einer solchen Kundgebung aufmerksam zn machen, die gewiss von 


Digitized by Google 



Rasdsohaa. 


105 


allen Seiten die lebbafteete Zuetimrouug finden wird. Wie wir verneliiucn, 
bereitet der Vorstand des Vereins von Gasfachiuännern Deutschlands die 
nötbigen Schritte vor, um seitens aller deutschen Gasanstalten eine Mit- 
wirkung zu erzielen. Möge er überall die wUnschenswerthe Unterstützung 
und Förderung bei dem Vorhaben finden. Wir werden später aber den 
Erfolg zu berichten nicht unterlassen. 


Die Chemiker C. Grabe und C. Liebermunn in Berlin haben die wichtige 
Entdeckung gemacht, dass aus einem Bestandtheil des Steinkohlentheeröles 
kanstlicb Alizarin dargestellt werden kann, welches in seinen Eigenschaften 
dem aus der Krappwurzel gewonnenen entspricht. Die Farben, welche auf 
gebeizter Baumwolle erhalten wnrden, sind vollkommen identisch mit der 
Krappfarbe. Proben des sublimirten künstlichen Farbstoffes, sowie Muster 
damit gefärbten Kattuns liegen der deutschen chemischen Gesellschaft zu 
Berlin vor. Der enorme Verbrauch von Krapp in der Kattundruckerei, 
die grossen Strecken fruchtbaren Bodens, die zu dessen Anbau nöthig sind, 
sprechen hinreichend klar für die Bedeutung, welche der neue Industrie- 
zweig erlangen würde, wenn es wirklich gelänge, Alizarin aus Steiukohlen- 
tbeer darzustellen. Wegen des Näheren verweisen wir auf die Berichte 
der chemischen Gesellschaft zu Berlin. Jahrg. 18ü8 B. 49 und Jahrg. 
1860 S. 14. 

ln New-York existiren zwei Gasgesellschafteu, die Manhatteu Gas 
Company und die New-York Gas Company. Die erstere Gesellschaft 
reinigt ihr Gas mit trockenem Kolk in gewöhnlichen Keinigungsapparaten, 
bevor sie aber den ausgenutzten Kalk aus den Apparaten herausnimmt, 
saugt sie einen Luftstrom von eben nach unten durch denselben hindurch 
und leitet die durchgesogene Luft durch einen zweiten Beinigor mit Kalk- 
hydrat, nach einem Patent von Palmer vom 17. April 1847. Die New-York 
Company wendet nach einem Patent von Si. John 4* Carlwright eine 
Mischung von natürlichem Eisenerz, Eisenbohrspähuen und Holzkohlen 
an. Der Chemiker H. W'urts hat kürzlich einen ausführlichen Bericht über 
den Werth der beiden Reinigungsverfahren in sanitätlicher Beziehung er- 
stattet, in welchem das Deodorisations-Verfahren bei der Kalkreinigung als 
eine der wesentlichsten Verbesserungen dargcstellt wird, welche in neuerer 
Zeit auf dem Gebiete der Gasreiuigung aufgetauebt sind. Wenn das 
Eiseumaterial zur Regeneration aus den Kästen herausgenommen wird , so 
bemerkt man in der Nähe vorzüglich den Geruch von Naphthalin und Am- 
moniak. Entfernt man sich iudess weiter vom Reiuiguugshause, so wird 
das Ammoniak durch den freien Sauerstoff (Ozon) und die Feuchtigkeit 
der Luft verändert, und das Naphtalin wird durch Verdünnung abge- 
scbwächt, bis es durch den Geruch nicht mehr wahrnehmbar ist, dann 
bleibt jedoch noch ein anderer eigenthümlicher Gestank, der oft in ziem- 
licher Entfernung von der Gasfabrik noch wahrgenommen werden kann, 

14 
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und der s!cb etwa mit dem Geruch von Moschus oder vom Stinkthier ver- 
gleichen lässt, indem er so wie diese auch nicht durch die Luft verdünnt 
oder durch natürliche atmosphärische Agentien verändert zu werden scheint. 
Es scheint, dass diese lästigen Substanzen zu der Classe der Unreinigeenkit 
gehören , die man früher als „geschwefelte Ersatz-Producte“ (sulphuretted 
Substitution products) bezeichnete, und Uber welche die Chemie bis jetzt 
noch sehr wenig Licht verbreitet hat. Die Kalkreinigung der Manhatten 
Gas Co. ergibt dagegen folgende Erscheinungen. Die „Ventilation" der 
sohmntzigen Kalkmasse erzeugt eine Temperatur im Reinigungskasten, 
welche nicht allein beschleunigend auf die „Revivification" wirkt, sondern 
auch wesentliche chemische Veränderungen während dieses Prozesses er- 
zeugt, indem sie die Osjdatiou bedeutend verstärkt und die Sohwefelver- 
bindungen, die sonst so unangenehmer und belästigender Natur sind, mehr 
oder weniger verbrennt. Frühere Versuche, diese Verbrennung zu vervoll- 
ständigen, indem man die Ventilationsgase durch Feuer leitete, haben 
wegen der dabei stattfindenden gefährlichen Explosionen aufgegeben wer- 
den müssen. Beim Durcbleiten der ausgetriebenen Luft durch einen 
zweiten Kalkreiniger findet wiederum eine bedeutende Temperaturerhöhung 
statt, und diese Temperaturerhöhung begleitet einen lebhaften chemischen 
Prozess, bei welchem sich Dämpfe von Phenol oder Carbolsäure mit Naph- 
thalin und Ammoniak in reichlichem Maasae entwickeln, und durch welchen 
der eigenthttinliche belästigende Geruch vollständig beseitigt wird. Das 
Bleipapier in der Atmosphäre dieses letzteren Reinigungsapparates zeigt 
nur mehr eine Spur von Schwefel, und das ausgeleerte Material riecht nur 
mehr nach Phenol. Phenol aber ist nicht schädlich, im Gogentheil, cs 
wird ja zur Desinfection angewandt; wollte man es gleich entfernen, so 
würde man zu diesem Zwecke hinter den Reinigern nur noch einen ent- 
sprechenden Scrubber aufzustellen haben. 

Bei Gelegenheit der Pariser Ausstellung sind in einem eigens erbauten 
Versuchslaboratorium zahlreiche photometrischc Versuche ausgefuhrt worden, 
deren Resultatejetzt in einem Bericht vonCapitän M 'rMer und Boinden zur Veröf- 
fentlichung gelangen. Die englische Normalkerze ist bekanntlich eine Sperma- 
cetikerze, welche perStundc 120Graio8S]>prmaccti verbraucht, in Paris dagegen 
wird die Normalflamme durch eine Moderateor-Lampe erzeugt, welche per 
Stunde 42 Gramm reines RUböl verbrennt. Durch eine ausgedehnte Reibe 
von Versuchen ist festgestellt worden , dass sich die Leuchtkraft der eng- 
lischen Normalflamme zu derjenigen in Paris verhält wie 1 : 9,66. Die 
Pariser Normallampe brennt demnach ebenso hell, als 9,66 englische 
Normal Spermacetikerzen. Oder die Leuchtkraft von RUböl verhält sich 
zu der von Spermaceti wie 1,786:1. Wegen der Versuche mit verschie- 
denen Brennern verweisen wir auf den Bericht selbst, der im englischen 
„Journal of Gas Lighting“, Jahrg. 1869 S. 85 abgedruckt steht. Die 
Brenner sind meistens ans englischen und Pariser Fabriken, und haben 
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daher far deutsche Verhältnisse weniger Interesse' Auch die Versuche mit 
yerschiedenen Carburateurs mögen hier übergangen werden. Nur in Be- 
zug auf den .Platinum perfectcr'* von Scholl, 41, Berwick Street, Oxford 
Street, London wollen wir noch erwähnen, dass die damit angcstelltcn Ver- 
suche keine günstigen Resultate ergeben haben. Der Perfectcr besteht aus 
einem kleinen Stück Platinblech von Vi« ^>>11 Länge und I'., Zehntel Zoll 
Breite, welches an einem kleinen Messingring befestigt ist, und auf einen 
offenen Brenner derart aufgesetzt wird, dass es die Flamme der Dicke nach 
in zwei Theile thcilt. Am besten sind sie für Fischschwanzbrenner ge- 
eignet, wo dann die beiden Gasströme, die ans den beiden Oeffnungen aus- 
treten, anstatt auf einander zu treffen, auf die beiden Seiten das Bleches 
treffen, und sich erst oberhalb der Platte zu einer Flamme vereinigen. Die 
Erhöhung der Leuchtkraft ist sehr überraschend bei kleinen Brenncröff- 
nungen und hohem Druck, bei grösseren Oeffnungen und geringerem Druck 
nimmt die Wirkung ab. Bei hinreichend weiten Brenneröffnungen und 
niedrigem Druck kaun man mit gewöhnlichen Brennern ohne Perfectcr 
dasselbe Licht erreichen, wie mit dem Perfectcr bei engereu Brennern und 
höherem Druck. Fünf Cubikfuss aus einem Fiscbschwanz Nr. 6 mit Per- 
fecter verbrannt gehen nicht mehr Licht, als wenn man dasselbe Gas- 
quantum aus einem gewöhnlichen Brenner Nr. 7 oder Nr. 8 ohne Perfectcr 
verbrennt. Weitere Versuche mit verschiedenen Kochapparaten, sowie mit 
Lampen und Kerzen mögen hier ebenfalls übergangen werden. 

Im Jahrgang I8(i8 S. 484 berichteten wir über eine unterseeische Lampe 
von LranU und Denoyel in Paris, welche mit comprimirtem Sauerstoff ge- 
speist wird. Das EigenthUmlicbe der Lampe besteht darin, dass sic gar 
keinen Abzug für die Verbrennungsproducte hat. Die Erfinder behaupten, 
dass die sKinmtlichen V'erbrennnngsproductc an den Wänden des Gehäuses 
zu Flüssigkeiten verdichtet werden, welche nach unten strömen, ohne dass 
dabei der Brennrauin irgendwie verändert wird; sie erklären diese Er- 
scheinung dahin, dass die Productc fast in dem Augenblicke in welchem 
sie erzeugt werden, bei ihrer Berührung mit reinem Sauerstoffgas flUs.sigo 
(ölartige) Oxjdationsproducte der Kohlenwasserstoffe bilden {?). Eine Zeich- 
nung der Lampe findet sich in Armeugaud’s Genie industriel, Nov. 1868 
S. 225 und in Dingl. pol. Journal. Jahrg. 1869 S. 196. 

In einer der Sitzungen der British Association zeigte der Optiker J. 
Browning eine neue elektrische Lampe vor, welche bei Anwendung einer 
Grove’achen Batterie von nur 6 Elementen ein hinreichend starkes Licht 
für Photographen zu liefern gestatten soll. Eine Beschreibung und Zeich- 
nung der Lampe findet sich in dem Mcchanics Magazine Nov. 1868 S. 383, 
es scheint uns dieselbe jedoch nichts eigentlich Neues zu bieten 
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Correspondenz. 

Anfrage: Die diettjährige Gasproduclion unserer Gasanstalt beträgt etwa 
iO Milt, c' rheinl. Der Verbrauch im vorigen Decembcr war 1,536,400' also 
per Tag durchschnittlich 50,000 c'. Der grösste Verbrauch in 24 Stunden 
war in den 4 hintereinanderfolgenden Tagen vor Weihnachten 58,100, 8I,400‘ 
61.900 und 59,000 c“. Der nutsbare Gasometerraum beträgt 27000 c' ; es 
wurde mit 12 Retorten gearbeitet, die natürlich nicht vollständig benutst 
werden konnten. 

Um bei dem geringen Gasometer-Raum an den Abenden das nöthige Qucmtum 
Gas SU schaffen, steigerte sich die Production per Stunde auf 3800 c' und der 
Druck in den Apparaten bei 5" weiten Apparatröhren auf 14 Zoll, während 
die Eintauchung der hydraulischen Verschlüsse 15 Zoll beträgt und das Gas 
suwetlen durch diese hindurch drang. 

Nach Obigem war der Betrieb nicht nur schwierig und kostspielig, sondern 
auch gefährlich, so dass nach den allgemeinen Erfahrungen hier ein zweiter 
Gasometer nothwendig ist. 

Die Verwaltung dieser Gasanstalt bittet nun Andere, die sich in ähnlichen 
schwierigen Verhältnissen befanden, um Bestätigung oder Widerlegung ihrer 
Ansicht und um Beantwortung der Frage; ob es trotz der obigen Verhältnisse 
nicht rathsam sei, das bedeutende Anlage-Capital für einen zweiten Gasometer 
noch einige Jahre zu sparen und den Bau desselben tu verzögern. 

Eine Antwort in der nächsten Nummer dieses Blattes wäre sehr erwünscht. 

Von Anfang Sept. bis Ende März ist hierorts nur i Ofen ä 3 Retorten 
im Betriebe, im Dee. und Jan. muss derselbe 24 — 30 mille sächs. Gas er- 
zeugen und um diess regelmässig erhalten zu können, dürfen natürlich keine 
Henunnissr eintreten. Hierzu gehören aber die Beseitigungen des Graphits in 
den Retorten, und die Verstopfungen der Aufsteigröhren m erster Reihe, nach 
der noch jetzt so üblichen Methode des Aiuslossens und Ausbrennens. 

Ich vermeide diese höchst unangenehmen Arbeiten, Verlust an Zeit, Gas 
und Retorten, total dadurch, dass nach Jedem Entleeren der Retorte, diese 
mit einer .Stahlkratze von hinten nach vorn gereinigt wird (kostet nicht 5 Mi- 
nuten Zeit) und dass nach dem Einträgen frischer Kohle vorn im Kopf ein 
Blerh eingeschoben wird, welches unten an der Basis ein Loch von 6‘‘ Durch- 
messer hat, so dass der Querschnitt der Retorte hinter dem Aufsteigerohr bis 
auf besagtes Loch geschlossen ist. Durch diese einfache Arbeit hat jede, Re- 
torte zwar eine dünne Kruste von Graphit ‘ dick, aber diese Kruste, 

macht gasdicht. — Obiger Ofen hat im Sommer 1865 neue Retorten bekommen, 
seit 3 Wintern ist kein Graphit par force (durch Ausstossen oder .iusbrennen) 
entfernt worden und sind die Retorten stets gasdicht gewesen. 

Früher mussten die Steigrohren alle Woche an 3mal gereinigt werden, 
stets mit glühenden Stangen, seit dem Einsatz des Bleches wird alle 6—8 
Wochen einmal nachgesehen, selten ist etwas zu entfernen. — Beide Manipula- 
tionen sind im Gasjournale empfohlen worden, wie vieles andere Gute, aber 
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Reniilate der BemttoMg kamen nicht atr Veröffentlichmg — sollte diese viel- 
leicht Ursache sein, dass man so selten, bei Besuch in Gasanstalten derlei 
Empfehlungen antrifft? 

Ein Herr Ing. Schneider in Strassburg veröffentlichte 1867 in den Annal. du 
Gin. civ. als seine Er findung dasselbe ['erfahren zur Verbesserung der 
altem Lamingmasse, welche Dr. Deiche durch Küpp in Frankfurt a. 31. ebenfalls 
als seine Erfindung und als Geheimniss zum Verkaufe ausbietet (l alte Masse 
und Vi Eisenspäne) — Einerlei, wer der rechte Erfinder ist, aber als Ge- 
heimniss kann es nichl verkauft werden , da auch die sächs. Industrie- Zeitung 
im April 1868, aus obigen Annalen die Mittheilung bringt, und vielleicht ttoch 
andere Zeitungen nachgedruckt haben? — Viele Collegen scheuen nun, Uber 
dies Verfahren zu sprechen, weil sie entweder das Recept als Geheimniss ge- 
kauft, oder es unter, dieser Bedingung zurückgesendet haben, wie es z, B. auch 
mir ergangen ist. 

Gekeimnisskrämerei fördert keine Sache , vielleicht könnte das Gasjournal 
durch obige Notiz angeregt, auch hier den Aussehlag zum Guten (d. h. zur 
Besprechung) geben, denn Abweichungen des besagten Verfahrens bestehen 
schon, sowie auch Anfertigung ganz frischer (neuer) Masse durch Eisensp&hae 
und Schwefel etc. 

Pirna, den 19. Februar 1869. 

A. Schulze. 


Untersnchnng der Saarbrflcker Steinkohlen. 

Erster Theil. 

Von R. Oft B ob za Hoinitz. 

lieber die in indastriellerBesiebuDg so wiobtigeu SeerbruckerSteinkobleD fehlten bisher 
omfesseDde techoisohe nnd obemisohe Uoterituchangen. Bei der Erriobtiing einer Oes- 
asstelt für die Qrabe Ueiiiitz wurde daher die Herstellung einer Versnchsstation nebst 
obeousohero Laboratorium in s Auge gefasst , bei welcher naoh und nach die Kohlen ron 
den abmmtlioben Qrubon im Bergwerks-1>ircktiousbezirk untenfucht werden sollten. Die 
Untersacbangen begannen bereits im Jahre 1865, traten jedoch erst im Jahre 1666 io 
ein regeimftssiges Stadium. 

Die in Nachstehendem zur Verüffontliohung gelangenden Resultate betreffen die 
Oroben Heinits. KOnig und Friedricbsthal ; die von den Oriibon Reden und Dndweilrr 
sind ihrem Abschlüsse nabe und werden demnAobst folgen. 

V e r s u 0 h BTorf a hr en und Vers a o h sei n r i o b t u n gen. 

Nach dem den Untersuchungen zu Grunde gelegten Plane sollten dioselboo nach 
möglichst rielen Richtungen hin erfolgen; man wQuschte den Consuinentcn nicht nor Auf* 
Schluss Aber das Gasauabrtngen, die Backfahigkeit . den Brennwerth der Kohlen Ton den 
eioielneo Gruben su geben, sondern hiermit auch gleichseitig cliemischo Untersuchungen 
Aber die organische Zusammonsetzung zu Torbindon. 

Die erlangten Resultate sind in den Tabellen I bis III überaicbtlicb zusammenge- 
stellt und erstrecken sich auf die organische Analyse und den hieraus berechneten Brenn- 
werth der Kohlen, über das Gas- und Kokaausbringen beim grossen Betriebe und bei 
specielleo Versuobsvergasungen. 
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Uniersoohung der SatrbrQcker SteiDkohlen. 


In den Tabellen IV und V sind einige Versuche Uber TrtnsportflibigkeU uud 
Dichte der Kohlen und Koks von den Graben Friedriibsthal und König susemmengestcllt. 

1. Untersuchung auf Gasausbringen. 

Für die Untersuchung der Kohlen hinsicbtlieh ihres Verhaltens bet der Oasbereitung 
standen sowohl der laufende Uetrieb der Gasanstalt als auch Apparate zur ProbeTergasung 
zu Gebote. So wichtig für den Praktiker die bei dem Betriebe iro Grossen erhaltenen 
Resultate sind, so eignen sich dieselben bei den unTermeidlicben Schwankungen im Be« 
triebe und den daraus folgenden üngieichmlUsigkeiten in dem Untersuchiingsverrahren 
doch wenig zu richtigen Vergleichungen: sie erhalten nur Werth, wenn gleichzeitig genaue 
Proberergasungen ihnen zur Seite stehen. Das Gasausbringen beim Uufcudeu Betriebe 
ist daher in Colonne 15 neben die eigentlichen Proberergasungen gesetzt.*) 

AU eine Hauptbedingung für die Brauchbarkeit der Resultate wurde eine richtige 
Probenahme aus den von den Gruben erhaltenen Sendungen angesehen; es wurde desshalb 
darauf eine ganz besondere Sorgfalt rerwendot 

Die Ton der Grube erhaltenen 40 bis 50 Ctr. Stückkohlen (1. Sorte) welche Sorte 
Ja allein bei den Gasanstalten zur Verwendung kommt, wurden im Retortenhausc dea 
Gaswerkes ausgebreitet, die grössereu Stücke bis auf Stücke von 2 Pfd. zerschlagen und 
4 bU 5 Tage liegen gelassen, bis sie lufttrocken waren. Darauf wurden von jedem ein« 
seinen Stück etwa V, zur V'crgasung für den Betrieb genommen und zurückgelegt, 
um später zur Vorsuchsvergasung zu gelangen. Der Theil der Probekohlen , welcher aus 
den resultirte, wurde zur Vergasung beim Betriebe des Gaswerks rerbranebt, indem 
3 Retorten eines Dreierofens mit je 150 Pfd. mehrmals geladen wurden. 

Von dem zurückgelegten '/, der Probekohlen wurde von jedem Stüok ein kleiner 
Theil gelöst Die kleineren Stückchen, zusammen etwa 30 Pfd., gelangten zum Stossen 
in einen grossen Mörser und gaben das Material für die organische Analyse, welches nach 
sorgfttltiger Mischung und Diirchschoittsprobcnahme in Quantitäten von ca. 1 Pfd. in 
Glasstöpselgläsern aufbewahrt wurde. 

Der bei Weitem grössere Theil dieses Achtels wurde zu einer oder mehreren Vor« 
gasuugen im kleineren Massstabe nach der von Herrn Dr. Scbilling in Mönchen aasgeführten 
und im Journal für Gasbeleuchtung 1863 S 120 beschriebenen Art verwendet. Das 
Verfahren bestand im Wesentlichen dann, dass eine im Betriebe befindliche Retorte eines 
Dreierofens mit 120 Pfd. geladen und das Gas durch einen Hahn vou den Betriebs* 
apparaten abgesperrt und durch kleinere, den grossen nachgcbildetc Apparate, deren spe- 
cielle CoDstructiuD, als a. a 0. genau beschrieben, hier übergangen werden kann, go* 
leitet wurde. Nach Messung durch einen Gasmesser, worin ein Thermometer versenkt 
war, gelangte das Gas in die Atmosphäre 

Sowohl bei dem Betriebe als den Probovergasungeu wurde die Kohle vollständig 
entgast, wss bei der Beurtheiinng der Ueuclitkraft zu beachten ist. Der Reiniger war bei 
den Vergasungen der Kohle von Heinitz nur mit abgelöschtem Kalk auf 4 Horden ver* 
sehen ; bei den Vergasungen der Kohlen der Gruben König und Friedrichsthal enthielt er 
in der einen Hälfte ein bei der Anüinfabrikation ahfallendes poröses Kisenoxyd , welches 
durch Beimengung von SKg«'späncn gelockert wurde, in der andern Hälfte auf zwei Horden 
abgelöschten Kalk. Die erwähnte Mischung von Fisenozyd und Sägespähnen batte sich 
bei Anwendung von Kalk seil bereits einem Jahre wegen ihrer Poronität, ihrer energisebeu 
Wirksamkeit und schnellen Krgoiiuration so gut IfbwHbrt , dass ich nicht umhin konute, 
auch den Versuchsreiniger d.tmit zu füllen, in der Ueberzeugung, dass bald alle Gaswerke 
und besonders diejenigen, welche einen Kaikreinigcr für sich oder einen Kalkwascber 
haben, zu dieser Heinigungsinasse greifen werden. 

Vor der Ladung wurde der Wasseratand des Gasmessers conlrolirt und der Zeiger- 
stand, der englische Cubikfuss angab, nebst dem Tbermometorstande notirt. 

Das folgende heispicl der Vergasung No. 2 (Klotz Stolborg) in Tabelle 1 möge die 
Art der Nutirung vcranHcliauIicheu: 


*) Zur Beurtlieilung sei bemerkt, dass die Huinitzor Gasanstalt 2 Oefen zu 3 Re* 
torten zu 150 Pfd, Ladung und einen Ofen zu 2 Retorten k 100 Pfd. Ladung besitzt 
und ihre Production im Jahre 

1866 = 2,41.3770 Cubikfuss rheinläudisob, 

1867 = 2,808080 

betrug. 
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Zeit 

Stand dos 
Gasometers 

Temperatur | 
im Gasmesser j 
Grade l'elsius | 

Production 
Chkf englisch 

Auf 10*C. re- 
diioirte Produc- 
tion Cbkf. engl. 

2 Uhr 

40 Minuten 

6457 

1 

16 I 


1 — 

3 „ 

— 


6515 

25 ! 

58 


1 


15 


6600 

— j 

85 


1 307 


30 


6690 

' — : 

90 • 



40 


6770 

— i 

80 


1 

4 , 

— 


6815 

— 1 

75 


1 


15 


6920 

i 

75 


1 271 


30 


6986 


66 



40 


7045 

— 1 

59 

1 

1 

5 , 

— 


7096 

_ I 

51 




15 


7140 

— i 

i 44 

1 

150 


30 


7170 

— ' 

1 30 

1 


45 


7198 

— 

< 28 



1» 

— 


7223 

— 

1 25 

i 



15 


7244 

— 

21 

I ' 

73 


30 


7262 

— 

i 18 

1 


45 


7272 

— 

10 

1 


7 „ 

— 


7277 

— 

5 


8 


15 


7280 

— 

3 



30 


7280 

— 

0 

1 


4% 

Stnude I 

72HO 

— 

823 

809 



6457 


= 753 Cbkf. 

= 714 Cbf 




823 


preuss. 

preuss. 

•uf 100 Ffd. 

Kohle. 


502 Cbf. pr. 

494 Cbf. pr. 


Auf diese Weise sind die Zahlen in Culonne Nr. 16 und 17 erhalten worden. 

Als später bemerkt wurde, dass der Luftdruck die Production ziemlich bedeutend 
beeintlusBt , wurde die erhaltene Production noch auf Notmalbarometerdnick berechnet. 
Da dies indessen nicht von Anfang der N ersuche an geschehen war, so können nur die 
auf 10^ C. redneirten Productiouen unter rinander verglichen weiden. 

Während der ganzen Dauer der Vergasung führte ein von Herrn Dr. Schilling sinnreich 
an dem (iasmesser angebrachter kleiner Ezbaustor einen im constanten Verbältoiss zur 
Production stehenden Tbeil des bereits gemesseuen Gases als Probe in einen kleinen Gas* 
bebalter zur qualitativen Untersuchung, die sich nur auf Leuchtkraft und speci- 
fisches Gewicht erstreckte. 

Das speciiische Gewicht des Gases (Colonno 26j wurde mit einem von Bunsen*) 
angegebenen und von Dr. Schilling für dou speciolien Zweck sehr praktisch inodi6cirten 
Apparate**) bestimmt. 

Pie Leuchtkraft wurde nur mit dem ßunscn*schen Pbotometer bestimmt. Als 
Normalkerzen dientun englische Spermacetikerzen, von deneu 7 Stück 1 Pfd. wogen. 

Die quantitativen Untersuchungen auf Schwefelwasserstoff durch Blcizuckerlösung 
und auf Kohlensäure vermitlelst Kali sind beide, abgesehen davon , dass erstero für teeb* 
nUche Zwecke zu langwierig und umständlich, letztoro aber bei Gegenwart von Schwefel- 
wasserstoff falsch ist, von gar keinem Interesse, denn ihre Kesultaic ebarakterisiren nicht 
die Kohle, sondern coutroliren nur die Leistung des Reinigers. 

Während der Destillation wurde der Ofen , soweit sich dies tbun und beurlheileo 
Hess, in einer möglichst hoben und gicicbinässigen Temperatur erhalten und die Retorte 
durch zahlreiche in den Ofenwandungen angebrachte Schaulöcher auf ihre Dichte beob- 
achtet. Die Leitung wurde an den Flanschen abgeleuchtet. Undichtheiteo waren bei den an- 
geführten Untersuchungen nicht zu bemerken. 


*) Bunsen^s Gaaometrische Motbodeu 8. 1)29 
**) Scbilling’s Handbuch für SteiukohlengasbeleuchtuDg 8. 40. 
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Der nach der vollitindlgen Verguong In ein eisernes Gefles gesogene Otskoki 
wurde sugedecktf heies gewogen and sodann abgel&scbt. 

Die in der Colonno „Bemerkungen* enthaltenen Angaben Aber die Beschaffenbeit 
der erseugten Qaskoks lassen keinen sichern Schluss auf die Verkokungsf;ihigkeit der 
Kohlen flberhaapt su, da es in der Natur des Prooesses liegt, dass bei der Vergasung 
Koks Ton gans anderer Beschaffenheit resuitirt, als in den Koksofen, wo durch möglichst 
feine Korngrösse der eingesetsten Kohlen auch ein gleiohmassiges, dichtes and wenig po< 
röses Prodact eraielt werden kann. 

ir. Cbemigohe Untersnchungen. 

B«i dar Dringlichkoit, eine baldiga Uebaraicht Ober dia Kohlen simmtlioher Gruben 
SO gewinnen, warde von der Bestimmung des Stickstoffs und des Schwefels , bei der ge* 
ringen QaantitAt derselben und der Langwierigkeit der Operation, vorl&ufig Abstand ge- 
nommen und nur eine VerbrennungsaDalyse angestellt. Diese gesoheb in Bauerstoff mit 
den an andern Orten schon mehrfach beschriebenen Apparaten unter Anwendung aller 
Vorsichtsmassregelo . 

Anstatt Kupferozyd wurde ein iin Sauerstoff vorher ozydirtes und spirallÖrmig ge* 
wiokeltes KupferdrabtneU angewendet, das als eine weiche Rolle von 1 Zoll Llnge in die 
Yerbrennnngsröbre hinter das Platinschiffoben geschoben) die Röhre in ihrem gansen 
Querschnitte ensfQllte. 

Bei der Verbrennung wurde der Bunsen'scbe Brenner angewendet. Obwohl die An- 
wendung desselben Uebung und Umsicht in der Leitung der Verbrennung erfordert, so 
wird doch daroh dieselbe viel Zeit erspart, wogegen die Vorbereitnngen für Kohlenfener 
viel Zeit ranben. Die Trocknung des Kohlenpulvcrs bei 100^ C. erschien bei der hicsigea 
fetten Kohle nicht ratbsam. In einem Ubrglase wurden etwa 3 grm. bei 90^ getrocknet, 
vor der WAgnng ein mit dem ersteren abgesobliflenes zweites Uhrglas mit einer Klemme 
darüber geschoben und nach dem Erkalten gewogen. 

Zur VerbrenouDg selbst diente oogetroikoete Kohle, von der ein Tbeil Wasser, der 
bei der Trocknung gefunden worden war, in Abrechnung gebracht wurde. Es ist die 
Anweisung, wie sich solche in den Lehrbüchern der Chemie findet, schnell an wlgen und 
daa Schiffchen schnell in die vorher aasgetrocknete Röhre einsuführen, unausführbar. 
Die Wlgung einer so geringen QuantitAt, die als 100 Theile dient , muss sehr genau ge- 
schehen und ist sowie des Einbringen in die Röhre eine Operetion, die sorgfAltig gemacht 
werden muss und deeshalb auch Zeit erfordert. 

Der Heiseffect wurde, um die Resnltete mit denen Anderer vergleichen an können, 
vorlsnfig nach den von Scherer entwickelten Formeln : 

1. A = (3 (H — 4- O) H- CJ 78 und 
2 A _ A 

= 3 640~9^ 

berechnet, worin : 

A = Anzahl Wärmeeinheiten, 

T = Anzahl Pfhude gebildeten Wasserdampfs ans Wasser von 0*, 

H = Proceotgebalt an Wasserstoff, 

O = n B Sauerstoff, 

C =: „ „ Kohlenstoff. 

Sollte es einst wOnschonswerth erscheinen, von andern Formeln ausaugehen, so lassen sieh 
die gefundenen Werthe mit Leichtigkeit umrechuen. 

Ul. TraDsportfUhigkeit und Dichte. 

Die technischen Resultete dur Tabellen IV und V wurden euf nechstehende Art erhelten : 

Es wurde eine nach vorschrifumAssigeo Dimensionen angefertigte halbe preussiaobe 
Tonne |24 Zoll leug, 20 Zoll breit, l2*/\ Zoll hoch) mit lufttrockenen Kohlen resp. Koks 
in Stücken von etwa 1 Pfd. gestrichen gefüllt und gewogen Neob den erhaltenen Re 
sultaten sind die Zahlen io den Colonnen 1, ö, 9 und 13 berechnet. 

Die TrensportfAhigkeit wurde nach Art der Playfair und de la Beche’ sehen Ver- 
suche, die spAter auch von Briz angestellt worden sind, ermitt«dt. Es worden 50 Pfd. 
Kohlen oder Qaskoks, erstere In Stücken von etwa t Pfd., letztere in Stücken von 
Vf Pfd. iu eine cyliudriaobe Trommel von 6 Fuss Länge und 3 Fass Durebmeaser gelegt. 
Der Mantel der Trommel besteht aus gelochtem Eisenblech mit Löchern von 1 Centimeter 
Durchmesser. Inwendig sind der genzeo Lange nach parallel mit der Welle 4 Blech- 
strrifen angenietet, die beim Drebeu der Trommel die Kohlen oder den Koka heben und 
in eiuer gewissen Stellung falleo laesen. 
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Es wnrde diese Trommel mit einer Lednng tod 50 Pfd. bei den Proben auf Te« 
belle lY - 10| bei denen euf Tabelle V « 20 mal umgedreht , da die lOmaligen Umdreh* 
ungea weniger übmeinstimmende Resnltate ergaben. 

Der bei der Umdrehung eich bildende Gries too t Centimeter fiel sofort durch 
den Mantel auf den Boden (Ul. Sorte), Colonne 4 und 12. Nach Beendigung der Um- 
drehnngeu wurde die Ladung über eiu an der Trommel selbst angebraohtes Sieb mit 
IVVadUigen runden Lbobem gesogen, wobei die kleineren Stuoke in eine darunter ge- 
stellte abgewogene Kiste fielen, ihr doppeltes Gewicht steht ln Colonne 3 und 11 (II. Sorte). 
Die noch flbrig bleibenden Stfioke auf dem Siebe wurden gewogen und ihr doppeltes Ge- 
wicht ia Colonne 2 und 10 eingetragen (1. Sorte). Sorte lU wnrde atu dem Verluste 
bMtimmt. 

Die übrigen Colonnen enthalten Bestimmungen des Stanraumes rosp. des SohflUangs- 
oo4ffioienten bei einer Stfiokgrüsse von Vr Pfd. 1^1 Kohlen , und Y, Pfd. bei Qaakoks. 
Das angewandte GefiiM batte 2Cbf. Inhalt (2 Fass tiy^ZoUUöha und 1 Fass Durohmesser.) 

Es ist einleuohtend, dass das Gewicht Kohlen ein und dMselben Raummassos sehr 
Torschieden sein muss, denn es ist abhängig: 

1. Tom Asobengehalt, 

2. Ton der Grösse der Stfioke, ob Stflok- oder Kleinkohle, sowie Tom Verhältniss 
dieser beiden Sorten, 

3. Ton dem Grade der Trookenbeit, 

4« Ton der Grösse und Gestalt des Maaases. 

5. Ton der Textur der Kohlen, also Ton der Gruppe, tu weloher die Kohle gehört, 

ti. Ton der Art des Einffillens in das Maass. 

Es erschien aum Vergleich swisohen ttaass und Gewicht, für Angaben tu tech- 
nisohen Anlagen, tur Vergleiohung Terschiedener Koblensorten tod Interesse, derartige Ver- 
snohe ansustellen. Nachstehende Tabellen enthalten eine nnr sehr geringe Zahl tod Ver- 
suchen and der Verfasser muss Verwabmng dagegen eiulegen, daraus su folgern, dass 
To. oder 2 Cbkf. Kohlen Ton König im Durohschnitt 184 resp. 78 Pfd. wögen. 
l>Us gilt nur ffir die erwähnte Stüokgrösse, das dasu gebrauchte Geflss und die sonst 
erwähnten Umstände. Versuohe unter andern Umständen sind noch su machen und ihre 
Zahl muss sehr gross worden, um richtige Resultate su erlangen. 

Durch die Zahlen der Colonnen 8 and 16 Tersuchte man, die Haupturaaohe der 
Diflarensen su umgehen. Dies geaehah auf folgende Weise: Es wurde das oben be- 
schriebene Ton 61,13 Liter, annähernd 2 Cbkf,. Inhalt (2 Cbkf, = 61,, Liter)*) 

mit Kohlen in Btfioken Ton etwa y, Pfd. geatriohen gefüllt and das Gewicht der Kohlen 
beatimmt. Darauf wurde Wasser aus LitergeflUsen bis snm Streicbmaaas sugegossan und 
das Volumen desselben notirt. Gesetst, man hätte, wie bei Probe 1 Tabelle IV Sl^^ Liter 
Wasser bis snm Btreiohmasss gebraucht, so sind in dem Geflss 31«« Liter Zwisohenriume 
and 61«3 — 81«« = 30j, Liter Kohle. Diese 30, , Liter Kohle wogen aber 75 Pfd. Man 
findet ans dem Verbfiltniss 30]^ : 75 =: fils, :x das Gewicht toq 2 Cbkf. ohne Zwisohen- 
rfiume , welche Zahl sum Vergleich Tciscbie^ner Koblcnsorten sich TorsflgUoh eignet. 
Hiemaoh sind in den Tabellen die Zahlen ffir 1 Cbkf. bereobnot. 

Bemerkungen za den erhaltenen Resultaten, 

a. Zu den teehnisoheo. 

Die BetriebsTergasuogen einer und derselben Kohle seigten oft grosse Schwank- 
ungen. Es kann dies aber kein Wunder nehmen, da der Betrieb im Grossen Ton so 
Tielen Umständen abhängt , dass eine UebereinstimmuDg nicht erwartet werden kann. 
Jeder Betriebsbeamte eines Gaswerks wird bei Anstellang too Proben dieselbe Erfahrung 
gemaoht haben. Desshalb ist kein Austaud genommeu worden , diese Vergasungen selbst 
bei etwas uadiobteu Betriebsretorteu neben die minutiösea Arbeiten der ohemisoheo Aua- 
Ijse SU eetsen, denn sie repräsentlren eben wegen ihrer Sohwankuogen das Ausbringen 
ein«r Gasanstalt beim BetrielM im Grossen, bei welchem nicht immer alle Retorten dioht sind. 

Es seigten aber anch die VersuohsTergasungen bei einer Kohlensorte Sobwank- 
ungen wie auf Tabelle 1 Heinits Probe 1, 3 u. s. w. absiohtliob angeführt ist, und swar 
h^ richtiger Wägung der Kohlen, bei fortwährender Beobaobtung der Versuebsretorte 
durch aahireiehe Schaulöcher, bei Untersuobung der Leitung auf Undichten durch Ab- 
leuchten, bei hoch genug gesteigerter Ofentemperatur , fiberbanpt bei sorgfältigem Ver- 
meiden jedes Fehlers im VersachsTerfshren. Dies wird jedoch erklirlioh, wenn man he- 

*) Die Differens liegt innerhalb der möglichen Fehler beim Verfshren, weil die 
Grease ^s Wassersugiesens allein schon nicht präoite genug sein kann. 

15 
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dankt, daaa wir Über dia Vorglnge bei der Steinkohlendeatillation fast oiobts wUsan, dass 
unsere Kenntnies darüber nur auf Vorsiellungeo , auf wabrscheiDlxoben Uypotbasen und 
nicht auf direct durch Experimente nachgewiesenea Thatsachen basirt, dass ferner Sohwank* 
ungen in der Natur eines jeden grösseren Versuchs b^ründet liegen. 

Mit Recht macht der Praktiker dem Theoroiikor den Vorwurf, dass seine Vergas* 
ungen in Ulasretorten des Laboratoriums für ihn nicht massgebend seien, weil sie nicht 
unter denselben Umständen angestellt sind, unter denen dies in der Praxis geschieht. 
Mit demselben Recht aber kann der Theoretiker den Versuchen des Praktikers Torwerfen, 
dass sic für seine Zwecke nicht genau seien. Mau muss also bei dem Verlangen nach 
Versuchen in grösserem Maassstabe die geringere Genauigkeit mit io den Kauf nehmen. 

Herr Dr. Schilling in München, der sich viel mit denselben Untersuchungen bescbiiUgt 
hat, beobachtete ebenfalls derartige Schwankungen. Er spricht sich darüber im Journal 
für Gasbeleuchtung 1863 Seite 323 folgendermsssen aus: „Die oben angeführten Schwank* 
ungen*) derjenigou Versuche, welche mit einer und derselben Kohle ausgeführt wordeo 
sind, scheinen ihren Grund nicht in den Verhältnissen der Versuche, sondern wiederum 
in der Beschaffenheit der Kohlen gehabt zu haben. Mao siebt, mit welcher Vorsicht man 
die Zahlenresullatc aufzufassen bat, dasj man nur ganz allgemeine Schlüsse aus denselben 
sieben darf, and wie büdenkliob es ist, von den Eigenschaften verschiedener Kohlensorten 
überhaupt in anderou als nsberungsweisen Beziehungen zu reden, da selbst die scheinbar 
gleichen Kohlen ein so verschiedenes Verhalten zeigen und wir über den Grund der Ver* 
sohiedenbeit, über die Natur der Kohlen uns keine Rechenschaft zu gehen im Stande sind.* 

Es wäre bei Anstollung dieser Versuche ein leichtes und bequemes Verfahren ge- 
wesen, einen Versuch zu machen und diesen als richtig hiozustelien, es war aber von In- 
teresse, den Grad der Zuverlässigkeit der erhaltenen Zahlen zu prüfen. Ans dem Ange- 
führten wird erhellen, dass diese Vergasungsresultate für das Aosbriogen anderer Werke 
nur einen relativen Werth haben können, dass sie aber zu theoretischen Vergleichen oder 
gar Folgerungen nur mit iiusserster Vorsicht benutzt werden dürfen. 

Die Resultate des Koksaushringens heim Betriebe sind hei einigen Proben desshalb 
niedrig , weil im Anfänge der Versuche beim Betriebe die Prasoben (Cinder) vom Koks 
gesondert wurden ; später geschah dies, indem die durch elneo Zwischenraum von Zoll 
durchfallenden Koksstückohen unbeachtet gelassen wurden. Di^egen sind die bei den 
Probevergasungen gewonnenen Koks simmtlicb gewogen worden. 

Die Resultate des Koksaushringens durch den Versuch verdienen mehr Vertrauen. 
Das Koksautbringeu von 64,, pCt. hoi Heinitz ist etwas zu hoch . da zieh einige mit 
Schiefer abnorm versetzte Proben darunter befanden, die wegen der Analysen aufgenommen 
wurden. Die Erfahrung beim Betriebe, wobei fast nur Heinitser Kohlen vergast werden, 
gibt 02'/^ pCt. an. Die Resultate des speciüsohcn Gewichts verdienen vom teohniseben 
Standpaukte volles Vertrauen. Der von Herrn Dr. Schilling besobrieheoe Apparat gibt 
Übereinstimmende Kesnltate. 

Jede Uasprohe wurde 3mal hintereinander auf specifisohee Gewicht antersuoht und 
ergab immer dasselbe Resultat. Eine Beziehung zwischen dem specifiseben Gewicht und 
der Leuchtkraft konnte nicht gefunden werden und wird dies wohl nicht eher radglioh 
werden, als bis von den vielen frommoo Wünschen der Gastechiiiker auch der in Er- 
füllung gegangen sein wird, Leuchtgas in kurzer Zeit mit wenigen Mitteln analysiren zu 
können. Ein Vergleich der Zahlen des speciÜschen Gewichts und der Leuchtkraft lässt 
sehliessen, in was für verschiedenen Verhältnissen der einzelnen Gase das Leuchtgas oft 
zusammcDgosetzt sein mag. 

Das aus Kohlen von König erhaltene Gas konnte leider nicht untersucht werden, 
da an dem kleinen Exhaustor Reparaturen vorgonommen werden mussten. Indessen wird 
die Leuchtkraft desselben nicht viel von dorjonigen des aus Heinitser Kohlen erhaltenen 
Gases differiren, da Gas der Kohlen von König beim Betriebe dieselbe Leuchtkraft zeigte, 
wie das aus Ueinitzer Kohlen gewonnene Gas. Bei den Kohlen der beiden anderen 
Gruben stallt sich dieselbe mit Rücksicht auf vollständige Entgasung ziemlich hoch. Noch 
höher ist sie beim Leuchtgase des Betriebes, wo sie bei 5 Cbkf. Verbranoh trotz voll- 
ständiger Entgasung 16 bis 18 Kerzen erreicht; Jedoch ist das Ausbringen geringer. 

Eine allgemeine Vergleicbuog der Darchscbnittsresultate der teohnischen Versuche 
ergibt, dass die Kohlen von König das meiste Gas gehen, dann kommt Heinitz und 
schliesslich Friedrichstlial , dass aber das Gas von Friedricbsthaler Kohlen eine höhere 
Leuchtkraft besitzt Das Koksaasbringen ist bei Kohlen von Heinitz am höchsten, 62 pCt. ; 
dann folgt König mit 61 und Friedricbsthal mit f>0 pCt. 

*) Bis zu 88 C' englisch. 
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Leider können Vergleiohe mit den Ergebnieseo der Kohlen anderer Reviere nicht 
angeeteUt werden, tbeile, weil derartige Reenltate in grösserer Anxahl nicht bekannt sind, 
tbeils» weil der Gebrauch des Raummaasaes einen Vergleich sehr unsuverl&ssig macht. 

b. Zn den chemischen. 

Wird als allgemeiner Gmndsats festgebalten , dMS die jüngeren fossilen BrennstoHe 
kohlenstoff&rmer die älteren kohlenstoffreicber sind, wie dies ans den Mittelwerthen 
für Torf 60 bis etwa 70 pCt 

y, Brannkofale 70 „ n 77 „ 

„ Steinkohle 77 „ „ 90 ^ 

„ Antbraoit 90 „ „ 97 „ 

hervorgeht, so würde die Heiniteer Steinkohle mit einem Gehalt von 81, t; pCt. eine der 
jüngsten Steinkohlen sein. 

Da Stickstoff, Wasserstoff und Schwefel susammeii im VerhAltniss sum Kohlenstoff 
eine kleine und swisoben engen Grenzen eine variable Grösse sind ^ und der Sauerstoff 
den Kohlenstoff sii 100 compensirt, so kann in Folgendem blos vom Steigen oder Sinken 
des Kohlenstoffgehaltes gesprochen werden 

Um die HeiniUer Kohlen mit den Übrigen Kohlen Deutschlands vergleicben zu 
können, sind die Durchschnitte des Kohlenstoffs der aschenfreien Steinkohle nach den Ana« 
Ijsen im Geinits-Fleck-Ilartig’scben Werke Band 11 Seite 272 berechnet und naobstchend 
vom Anthracit bis sur Braunkohle zusammengestellt worden. 


Koblon-Bevier 

Anzahl 

der 

Analysen 

Durch- 

schnitt- 

licher 

C-Gehalt 

pCt. 

Analytiker 

Bemerk- 

ungen 

1. Antbraoit vom Pies- 
b«fge 

4 

97.,, 

HÜkenkampu. Kempner 


2. lode- u Worm-Revier 

10 + 7 

89,, 1 

Fleck, Heintz 


3. Wettin 

6 + 2 

89.„ 

f» « 


4. Easen, Bochum, Ibben- 
büren 

ia + 7 + 4 

87,0 0 

Heintz, Fleck , Sauerwein 


5. MAhrUebe Rossnitz . 

3 


Fleck 


6. Stockham .... 

2 

85,0, 



7« Hannover, Sebaam- 
burg 

13 

84,.. 

Sauerwein 


8. Obersehlesien . . . 

223 

83.,, 

Orundmann 

mit Aus- 


14 

79„, 

Heintz 

Schluss ▼on 

9. MAbrisch'Ostrau , • 

15 

83,», 

Flock 

Brand- 

10. Niederscblesien . • 

8 + 6 + 1 

83,,, 

Fleck. Heintz, Grandmann 

schiefer 

11. Badische Kohle . . 

2+2 

82„, 

Fleck. Reisler 

Seite 227. 

12. Plauensohe Formation 

10 

81, .. 

Fleck 

Nr, 24. 

13. Zwickau , Lagau etc. 

28 

81„. 

1» 


14» Grube Heinits . 

26 

81.,. 

Gasch 


1 » n 

5 + 2 

81.,, 

N. N. •); HeinU 


15. Böhmische Kohle 

12 

78... 

Fle^ 


16. Moiasse - Kohle Ober- 
bayem ..... 

4 

71... 

j» 



Die Heinitzer Kohle ist demnach fast die kohlenstoffkrmste und sanerstoffreiebste 
Kohle Deutschlands ; danach müsste sie wenig sber gut gebackenen Koks, dagegen viel 
Gas, eine lange Flamme und einen geringeren Heiseffect geben als andere Kohlen, was 
auch die Erfahrung lehrt. 

in der Zosammensetznng der asohenfreion Substanz stehen die Kohlen von Heinitz 
sinersetts der sAehsiseben, andererseits der böhmischen Kohle am n&chsten ; es sind aber 
beide Kohlen , sowohl die sttchsischo wie die böhmische , Back- und Gaskoblen , wie die 
Heinitzer. 

Da Heinitz die liegendste Partie des Saarbeokens behaut, so müssten die noch 
ausauführenden Analysen der Kohlen der hängenderen also jüngeren Partieen , s B. die 

*) M. N. Chemiker der Zuckerfabrik zu WaghAusel. 

15 * 
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Ton Reden , in der Folge einen geringeren Koblenetoffgehnlt neigen ; diee eobeiaen die 
Anel^MO der Kohlen ron Friedriohethel in der Thnt aniodeaten 

Der AMfaengebelt der Heinitier Ötflokkohle (I. Sorte), wie eolohe en GesweAie eb- 
gegeben wird, beträgt neoh Tebclie I 6 ,ie pCt; es müssten demneoh im Osskoks bei 
62.( pCt. Koksensbringen 10, pCt. Ascbe sein. 

Wes den Brennwerth der Heinitier Kohle im Tergleioh so dem der Kohlen der 
fiskelisoben Groben in Oberseblesien betrifft, so stollt sich derselbe folgendermeassen : 
Neoh den Untersoehongen Ton Grondmsnn rerdempft 1 Pfd. Kohle der Königs* und 
Looisengrobe sosemmengenommen im Durchschnitt 7,« Pfd. Wesser Ton 0^; 1 Pfd. Kohle 
Ton Heinits, nach Torliegenden Uotersochungen , dagegen nur Pfd. Es leistet dem* 


nach 1 Pfd. Kohle Ton Heinits dasselbe , was ~ — — 0 ,« 3«4 Pfd. Kohle der beiden ober* 


sohlesichen Groben leisten, so dass also 100 Pfd. Hainitser Kohle im Brennwerth aeqol« 
Talent 98,«« Pfd. oberschlesisoher Kohle der beiden Groben sind. 

Die Grobe König baut ganx dieselben Plötse wie Heinits in ihrem Östlichen Fort* 
streichen; es war desshalb so erwarten, dass diu Untersoehongen etnigermassen annähernde 
Resultate liefern würden. In der That seigt ein Blick auf die Durchschnitte beider Ta* 
bellen eine überraschende, sich selbst bis auf den Aschengehalt erstreckende Ueberein* 
Stimmung. 100 Pfd. Kohle too Heinits, die sur Vergleichong Ar die Kohlen der 
übrigen Groben Torläuüg als Norm dienen mügen, sind im Brennwerth äquiralent 100 , 14 Pfd 
Kohle Ton König. 

Die Friedrichsthaler Kohle ist noch kohlenstoffärmer und sanerstoffreioher, so dass 
ihr die Eigenschaften der Heioitxer Kohle in höherem Maasse sokommen müssten, nnd 
Tabelle III seigt anoh in der That noch weniger Koks, doch nicht mehr t<ss. Indessen 
muss andererseits dasZttnehmen an Gas bei abnehmendem Kohlenstoflgehalt seine Grensen finden. 

100 Pfd. Heinitser Kohle entsprechen im Brennwerth 102, Pfd. Kohle Ton Fried* 
richsthal. Der Aschengehalt der letaleren ist nm O,,^ pCt modriger, als bet den Heinits- 
Koblen. 


In den Tabellen sind aossar dem Oesammtdurohsehnitt noch Durchschnitte eiuelner 
Flötspartien berechnet worden, theils nm die Resultate auf ihre ZuTerlässigkeit so prüfen, 
theils om so sehen, ob sich eine Ton Grondmann ansgesproobene Vermothong aooh bei 
den Torliegenden Analysen bestätige Herr Grundmann hat auf daa Abnehmen des flauer* 
sto 6 b Tom Haogeodeo som Liegenden in seinen Analysen , so Tiel mir erinnerlioh , sn* 
erst aofmerkaam gemsoht. Seine Analysen der Kohlen ron Königin Lonise seigen ein 
regelmässiges Abnohmen. Dass aber die Kohlen der Königsgrube beim Sattelflöta eine 
Ausnahme machen, dürfte abgesehen tod der sehr begründeten Einwirkoog der Trocken* 
legnog durch einen Stollen nicht wundern ; die Tcrschiedenen Betriebspunkte eines oompHotrten 
Grubenbanes unterliegen jedenfeils so rielen Einflüssen , dass nor ein Darohsobnitt aus 
mehreren Analysen für die eine oder die andere Ansicht sprechen kann. Dies ist in der 
That bet den 8 Analysen roii Qrnndmann der Fall. 

Der Durchschnitt der 4 hangenden Flötae beträgt 12„|. der der liegenden 11, 4 , pCt. 
Dieee Znnahme an Kohlenstoff Tom Hangenden nach dem Liegenden bestätigt sich denn 
aooh durch die Torliegenden Anslysen bei allen drei Groben aof «las EnUohiedenste. Von 
den einxelnen Flötxeo kann diess allerdings nicht gesagt werden. 


(Schloss folgt.) 


Zar Reinigungs-Frage. 

Der ProceM der Einwirkang von SchwefelwaBserstofifgas aufEUenoxyd 
and der hieranf vor eich gehenden Regeneration des Schwefeleieens ISsst 
sich durch folgende 3 Gleichungen ansdrUcken: 

L Fe,0, + 3HS = 2F8 + S + 3HO 

II. 2FeS 20 = 2FeO + 2S 

III. 2FeO + 0 - Fo,0, 
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Diesen Oleichungon eor Folge sollten bei der Begeneration der ge- 
brauchten Reinignngsniasse auf je 1 Gowichtstheil Eisenoxyd 0,6 Gewichts- 
theile freien Schwefels — (oder auf 1 Eisen; 0,8Ö7 Schwefel) — ausge- 
schieden werden. Benutzt man Laming’sche Reinigungsmasse, welche von 
jeder Spnr von oberschUssigem Aetzkalk frei ist, in möglichst trockenem 
Zustand, so bekömmt man jedoch für die Ausscheidung des Schwefels eine 
etwas kleinere Zahl, als die theoretische Berechnung verlangt; ferner ist 
das Eisen derselben nicht nur als Oxyd darin, sondern es findet sich auch 
faaenoxydul daneben. Der Grund hievon ist leicht erklärlich ; Das bei der 
Einwirkung- von HS auf Reinigungsmasse an der Oberfiäche der einzelnen 
Theilcben gebildete Schwefeleisen schützt das Innere derselben vor weiterer 
EUn Wirkung, so dass nicht sämmtliches Eisenoxyd der Masse in Sehwefel- 
eisen verwandelt werden kann. Ebenso kann bei der Regeneration das 
Schwefeleisen nicht völlig zu Eisenoxyd oxydirt werden, weil das an der 
Oberfläche der einzelnen Theilcben gebildete Eisenoxyd das im Innern der- 
selben noch vorhandene Oxydul vor weiterer Oxydation schützt. Benützt 
man dagegen feuchte oder überschüssigen Aetzkalk enthaltende Masse, so 
erhält man für die Ausscheidung des Schwefels eine höhere Zahl , als die 
Theorie verlangt; ein Umstand, der sich bei der bekannten Einwirkung von 
Wasser und Aetzkalk auf Scbwefelwasserstoff sehr natürlich erklärt. Auch 
tritt bei nass gehaltener Reinigungsmasse Bildung einer geringen Menge 
von Schwefelsäure auf. 


Ueber Proben von frischer, sehr trockener und von Aetzkalk völlig 
freier Reinigungsmasse wurde sowohl Rohgas (vor dem Eintritt in die Reini- 
ger, — aus böhmischen Kohlen), als reines trockenes Schwefelwasserstoff- 
gas, — jedes in grossem Uebersebuss — geleitet, uud dieselben je 14 Tage 
zur Regeneration stehen gelassen. Nach siebenmaligem Gebrauch und Re- 
generation ergab die Analyse: 


Bei Anwendung von Gas 


Bei Anwendung von HS. 


10,71 pCt. Eisenoxyd 


1.32 , 

Eisenoxydul*) 

41,92 , 

Schwefel 

11,16 , 

Eisenoxyd 

1,48 . 

Eisenoxydul *) 

43,46 . 

Schwefel 


Es hat sich somit für je eine Regeneration auf 1 Eisen statt der zn 
0,857 berechneten Menge freien Schwefels ausgesebieden : 

bei Anwendung von Gas bei Anwendung von HS 
0,700 0,686 


*) Noch den im Qujournnl 1868 pag. 341 mitgetheilten Ansljsen berechnet eich 
fllr die nobtmnlige Regeneretion ein weit hOhereH Verhlltnis« von Eisenoxydul so Oxyd. 
Bemerken muss iah hiebei, dass daselbst die Bestimmung des Oxydnls mittelst CbamSleon 
ansgeführt worden ist, wahrend ich Eisenoxyd and Oxydul in einer Kohlensäure-Atmosphkre 
mittelst BaO CO, trennte, weil bei Gegenwart von organischen Snbstaoxen (SAgspSne 
Theei etc.) die Stimmung des Oxyduls mittelst Chamäleon an gross ansfalleu in aas. 
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Da diese Masse auch nach einmaligem, sowie nach viermaligem Gebrauch 
und Regeueration analysirt war, so ergibt sich folgendes Verhältniss: 

FUr je eine Regeneration trifft auf 1 Eisen statt der au 0,857 berech- 
neten Menge ausgeschiedenen Schwefels 

Für Imaligen Gebrauch ) Anwendung von Gas: 

I s . , HS: 

( Bei Anwendung von Gas: 
h Ur 4maltgen Gebrauch | Ug , 

„ _ ^ / Boi Anwendung von Gas: 

rUr 7maligen Gebrauch | 


Notixen znr Gasremignngs-Frage. 

1 . 

Als ein fernerer Beleg dafUr, dass sich bei der Reinigung des Gases 
schon im Reiniger Schwefel ausscheide*) erscheint mir der Umstand, dass 
die rothbrauncn Schuppen, welche die guascissernen Gasleitungen so oft 
verstopfen, mit freiem Schwefel Überzogen sind. Derselbe sitzt als feiner, 
krystallinischer Schleier auf den Schuppen und mag wohl oft fUr Naphtalin 
gehalten worden sein. 

Diese Schuppen hatten nie Gelegenheit mit Luft zusammen zu kommen, 
es kann deshalb der Schwefel füglich nicht Resultat einer Regeneration sein. 
Beim Uebergiessen derselben mit Säure ist es mir nur selten gelungen, 
Schwefelwasserstoff zu finden. 

2 . 

Als nachträgliche Bemerkung zu dem Ihneu letzthin gesendeten Auf- 
sätze fuge ich hinzu, dass ich seither auch beim Betriebe öfter Gelegenheit 
hatte, zu sehen, dass die Kohlensäure den Schwefelwasserstoff aus dem 
Kalk austrieb. 

Es kam einige Mal vor, dass der erste Reiniger, der mit Eisenoxyd 
gefüllt war, etwas länger anstehen musste, als man ihn anstehen lassen 
wollte. In der Regel wurde derselbe frisch beschickt, wenn er anfing, 
Schwefelwasserstoff zu zeigen, um den Kalk nur zur Kohlensäure Aufnahme 
zu verwenden. Der Rest des Schwefel Wasserstoffs wurde dann vom zweiten 
Reiniger, der mit Kalk gefüllt war, aufgenomraen. Wurde nun, lange be-' 
vor der Kalkreiniger mit Schwefelwasserstoff gesättigt war, der erste Rei- 
niger wieder frisch mit Eisenoxyd gemacht, so war hinter demselben das 
Gas vollständig schwefelwasscrstofffrei und auch noch hinter dem Wechsel- 

*) Aprilheft, 68 Seite 163 u. a. O. 


0,557 Schwefel 
0,543 „ 

0,746 Schwefel 
0,660 , 
0,700 Schwefel 
0,686 . 

A. Wagner. 
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habn resp. vor Eintritt in den Ealkrciniger. Hinter demselben war es aber 
schwefelwasserstofischwanger. 

Aebniicbe und noch ungekannte, interessante Ersebeimingen werden die 
Herrn Faebgenossen gewiss wabrnebmen, wenn sie sich den Ein- und Aus- 
gang eines jeden Reinigers anbohren lassen und fleissig Bleizuekerpapicr 
resp. Bleizuckerlösung und Kalkwasser anwenden. Die Entnahme von Gas 
hinter jedem Reiniger ist fUr die Leistung eines jeden Reinigers und des 
Wechselhahnes unbedingt uöthig. Die PrUfung ist so einfach, dass sie von 
jedem Arbeiter ausgefUbrt werden kann. 

3. 

Leitet man durch eine Lösung von ossigsaurem Bleioxyd Kohlensäure, 
so wird dieselbe zum Theil aufgenommen. 'In einer solchen Lösung zeigt 
Aetzbarytlösung die Kohlensäure nicht an. Warum nicht? Dieselbe kann 
naebgewiesen werden , wenn ein kohlensäurefreier Luft- oder Gas - Strom 
durchgeleitet und ein Aetzbarytfläschchen angebängt wird. 

Es zeigen demnach Gasproben, die behufs SchwefelwasserstofTbefreiung 
durch eine Lösung von essigsaurem Blei geleitet werden, zu wenig Kohlen- 
säure an, wenn nicht hinterher ein kohlensäurefreier Luftstrom durchgeleitet 
wird, denn es wird höchst wahrscheinlich dasselbe beim koblensäurebaltigen 
Gas geschehen, was bei Kohlensäure vor sich geht. 

Gatch. 


Em billiger Sparbrenner. 

Die Sparbrenner haben bekatintlich das Princip, die zu reichliche Gas- 
suströmung zum Brenner zu vermindern und weite Brenner zu verwenden, 
um dadurch bei gleichem Gasverbrauch eine grössere Lichtstärke zu erzielen. 

Wo daher durch Gasregulatoren und durch Stellung der Hähne die 
Gaszuströmung auf das richtige Maass gebracht ist und die vortheilhaftesten 
Brenner verwendet werden, da kann durch Sparbrenner keine bessere Be- 
nutzung des Gases stattfinden. Denn, wenn gleiche Gase, in gleicher Menge, 
durch gleiche Brenner verbrannt werden , muss auch die Lichtstärke der 
Flamme eine gleiche sein, einerlei, durch welche Vorrichtung die gleiche 
Qaszustömung bewirkt wird. 

Weil aber zudem bei den Sparbrennern das Hinderniss, welches die 
Zuströmung des Gases verringert, nicht beliebig verändert werden kann, 
und diese zur Folge hat, dass bei schwachem Druck die Flamme gelb wird, 
und flackert, so sind die Sparbrenner eine mangelhafte Vorrichtung, die 
von den Gasanstalten nicht unbedingt empfohlen werden können, namentlich, 
wenn Agenten dieselben das Stück mit 17'/, bis 20 Groschen verkaufen und 
Uber alle Gebühr anpreisen. 

Dennoch kann unter Umständen, wo eine Vergeudung des Gases statt- 
findet, eine derartige Vorrichtung erwünscht sein. 
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For solche Fälle verweiKie ich einen einfachen Sparbrenner, der in jeder 
Werkstatt für 2 Groschen hergestellt werden kann. Derselbe besteht ans 
einem Stück '/«" Messingrobr, von 1" Länge, mit einem inneren Schranben- 
ge winde znr Aufnahme des grossen Brenners, durch den die Flamme ge- 
bildet werden soll. Dieses Messingrohr wird tief in ein Stück Oummi- 
schlauch ohne Nath, von '/"innerem Durchmesser und 1'/" Länge geschoben, 
nnd die Vorrichtung ist fertig. 

Vermittelst des kurzen Qummischlauches kann dieselbe leicht über den 
auf dem Gasarme befindlichen kleinen Brenner geschoben werden, der das 
Gas nur durchströmen lässt, um es dem grossen Brenner zuzuführen. Das 
richtige Grössen- Verhältniss der beiden Brenner zu einander kann ansprobirt 
werden; in den meisten Fällen wird der grosse Brenner ein Mal so g^^oss, 
als der kleine Brenner sein können. Die Vorrichtung kann leicht nmge- 
wechselt werden und genüget, wo auf Eleganz kein Anspruch gemacht wird. 

Wenn man bei einem Druck yon reichlich 1" dieselbe auf einen Gas- 
arm stellt, der einen 2c' Brenner trägt, während die Vorrichtung einen 4 c' 
Brenner hat, nnd die Stellung des Zuflusshahnes nicht ändert, so erhält 
man eine Flamme, die, wenn auch etwas gelber, etwa um die Hälfte mehr 
Licht gibt, als die froheren. 

Diese Flamme verbraucht allerdings etwas mehr Gas als die, welche 
durch den 2c' Brenner gebildet wurde, obgleich an der Stellung des Hahnes 
nichts geändert ist. 

Diese bat darin seinen Grund, dass ein Brenner weniger Gas durchlässt, 
wenn das Gas verbrennt, als wenn es unangezUndet ansströmt. 

Stellt man z. E. den Hahn so, dass ein Lava-Schnittbrenner 2 o' Gas 
pr. Stunde verbrennt und bläst die Flammen ans, so strömen in einer 
Stunde 2*\o c' Gas ans, ohne dass die Stellung des Hahnes verändert wäre. 

Bei einem 4 c' Brenner ist der Unterschied geringer, indem derselbe 
beim Hichtbrennen 4'/, o' Gas dnrehströmen liess. Diese Verschiedenheit 
in der Ansströmungsmenge , beim Brennen und Nichtbrennen des Gases 
wird daher rühren, dass die Flamme den Brenner erhitzt nnd sich dadurch 
die Ausströmnngs-Oeffhung (der Schnitt) verengert, möglich ist es auch, 
dass die Flamme dem nachströmenden Gase einen grösseren Widerstand 
bietet, als atmosphärische Luft. 

Aber trotz dieses etwas grösseren Gasverbrauchs ist der Gewinn an 
Licht BO bedeutend, dass diese Vorrichtung da zu empfehlen ist, wo za kleine 
Brenner, wie z. B. in Casernen vorschriftsmässig gebraucht werden müssen, 
nnd da, wo aus Mangel an Aufsicht die Hähne bis zum Brausen der Flamme 
geöffnet werden. 

So geringfügig die Sache auch ist, so kann doch die Mittheilnng bei 
der Petrolenm-Concnrrenz von Nutzen sein und dazu beitragen, dass der 
Sparbrenner-Schwindel, der die Gasconsnmenten nur verwirrt nnd ansbeutet, 
beseitigt werde. 

Diese billige Vorrichtung hat vor den gepriesenen theuren Sparbrennern 
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den Vorzug, dass durch die VerwechsiuDg der Brenner die Wirkung den 
Anfordemngen angepssat werden kann; durch ihre Einfachheit ist dieaelbe 
zugleich ein aehr geeignetes Lehrmittel, um die Gasconsumenten Uber die 
▼ortbeilhafteste Benutzung des Leuchtgases aufzuklären. 

Fortmam. 


Thermoregnlator. 

Dieses Instrument wird gegenwärtig in Labo- 
ratorien b&ufig benutzt, um mittelst eines Bunsen’- 
scben Brenners ein Bad (Luft-, Oel-Bad etc.) fur 
längere Zeit auf einer constautcn Temperatur zu 
erhalten, unabhängig von den Schwankungen des 
Gasdruckes. Hiezu wird das Instrument in das be- 
treffende Bad gesenkt, das Eingangsrobr mit einem 
völlig geöffneten Gashahn mittelst Gumischlaucbs 
verbunden , und vom Ausgangsrohr ein anderer 
Schlauch zu einem Bunsen’schen Brenner geführt, 
der angezUndet unter das betreffende Bad gestellt 
wird. Indem sich das Bad erwärmt, dehnt sich 
natürlich das Quecksilber aus. Das Eingangsrohr 
lässt sieb durch den Kork gasdicht schieben , und 
hat am Ende einen spitzwinklichen Schlitz , durch 
den, je mehr das Quecksilber durch die Wärme 
sich ausdehnt, desto weniger Gas eintreten kann, 
wodurch natürlich auch die erwärmende Flamme 
kleiner werden muss. 

Hat nun das Bad die gewünschte Temperatur erlangt, so wird das 
Eingangsrohr durch entsprechendes Auf- oder Abwärtsschieben so lange 
justirt, bis die gewünschte Temperatur bleibend erhalten wird. V'on da 
an arbeitet der Apparat von selbst; denn tritt durch stärkeren Gasdruck 
mehr Gas durch den Eingangsschlitz ein, so muss sofort das Quecksilber 
sich stärker ansdehneu , und die Oeffnung im iSchlitz so lange verkleinern, 
bis das Instrument von selbst sich regulirt hat. Wird dagegen der Gas- 
druck kleiner, so fhllt das Quecksilber, und lässt durch den Schlitz mehr 
Gas zur Flamme gelangen. ^ 
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Leder-Bandagen fär Riemenscheiben. 

Das Gleiten und Herabfallen der Treibriemen ist ein so allgemein ver- 
breiteter Uebelstand, dass es wobl nur wenige Etablissements mit Riemen- 
betrieb geben durfte, welche denselben nicht empfSnden. Der GrUnde davon 
sind mehrere. Erstens verliert nach einiger'Zeit auch der beste Riemen die 
Spannkraft, so oft er auch nachgezogen wird. Die Structur des Leders 
ist nicht mehr so elastisch als früher, so dass dasselbe bald wieder schlaff 
wird. Ausserdem polirt der Riemen nach und nach den Kranz der Scheibe 
bis zur höchsten Glätte, welche natarlich fUr das Durchziehen des Riemens 
ungünstig ist. Der Hauptgrund ist aber der, dass die localen, pecuniären 
und andere Verhältnisse nur in den seltensten Fallen gestatten, die Riemen- 
scheiben an den betreffenden Apparaten nach Durchmesser und Kranzbreite 
so gross zu construiren, als es zur Verhütung des Gleitens der Treibriemen 
nöthig wäre. Bei einem Ventilator z. ß. , welcher 1200 Touren per Min. 
zu machen hat, gibt man in der Regel der an der FlUgelwelle sitzenden 
Scheibe einen Durchmesser von 2 — 4 Zoll. Der Riemen hat daher eine 
Auflage von nur 3 — 6 Zoll in der Längenrichtung. Wollte man diese Auf- 
lage aber auf 24 — 36 Zoll erhöhen, also Scheiben von 18 — 24 Zoll Durch- 
messer verwenden, so müssten dem entsprechend die übrigen Scheiben der 
Transmission ungeheure Dimensionen erhalten oder die letztere müsste 
durch eine bedeutend grössere Anzahl von Vorgelegen geschehen. Eine 
solche Knappheit in den Dimensionen der Riemenscheiben behufs Ranm- 
und Zeitorsparniss finden wir fast bei allen mechanischen Apparaten und so 
viele Gegner unter den Fachgenossen diese Behauptung finden mag — die 
einfache praktische Beobachtung wird sie stets auf das glänzendste bestätigen. 

Es gibt daher auch keine Fabrik mit Riemenbetrieb, wo man nicht 
schon allerhand Mittel zur Beseitigung dieses Uebelstandes angewendet hätte. 
Man streut Pech und Colophonium auf den Riemen — es hilft eine Weile 
aber nicht lange. Man versieht die Scheiben mit einem hölzernen Kranz 
— auch das ist eine Zeitlang von gutem Erfolg, bis das Holz auch glatt 
gelaufen ist. Endlich construirt mau gewölbte Kränze und erreicht damit, 
ausser dass der Riemen nicht so leicht horabfällt, — gar Nichts, obwohl 
es dafür einige Verfechter gibt. Es liegt nämlich auf der Hand, dass in 
Folge der Wölbung der Riemen nur in der Mitte angespannt wird und an den 
Seiten schlaff aufliegt. Dadurch wird die Zugfläche für den Riemen ver- 
mindert, so dass derselbe mehr gleitet, als auf der cjlindrischen Fläche. 

Diesen werthlosen Mitteln gegenüber dürfte nun wohl einer ganz ein- 
fachen Vorrichtung, welche das Gleiten und Herabfallen der Riemen absolut 
beseitigt, der vollständigste Vorzug gebUhreu, dem Bandagiren der 
Riemenscheiben mit Leder. Der Reibungscoöfficient von Leder auf 
Leder ist 5mal so gross, als von Leder auf Eisen. Ausserdem kann man 
die Oberfläche des Leders rauh machen und rauh erhalten. Daraus ist er- 
sichtlich, dass auf einem mit Leder überzogenen Riemenscheibenkranze die 
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Treibriemen selbst bei den grössten Kraftübertragungen und Peripherioge- 
sebwindigkeiten nicht rutschen können. 

Die Praxis hat diese auf das glänzendste bestätigt. 

Verfasser hat Gelegenheit gehabt, den EiFect solcher Bandagen (ausge- 
Alhrt von Herrn Siinon Freund, Berlin Neuenburgerstrasse 8.) in mehreren 
Etablissements verschiedener Branchen genau zu beobachten und sich in 
allen Fällen von einer ganz beträchtlichen Mehrleistung der einzelnen Ap- 
parate, an denen die Scheiben bandagirt waren, gegenüber den früher er- 
zielten Resultaten zu überzeugen, wobei sich evident herausstellt, dass die- 
selbe nicht in einer grösseren Krafterzeugung des Motors, sondern in dem 
Gewinne der sonst durch das Gleiten nutzlos absorbirten Kraft ihren Grund 
hatte. Ganz besonders bei Scheiben von grosser Peripheriegeschwindigkeit, 
also bei Ventilatoren und Exhaustoren war der Erfolg stets ein überraschender. 

Diesem Vortbeile der Kraftersparniss gesellt sich noch ein anderer, auch 
nicht unwichtiger: der des Conservirens der Treibriemen. Dieselben brauchen 
bei Lederbandagen in Folgb der starken Friction, welche so leicht ein 
Gleiten nicht zulässt, nichtsehr stramm angespannt zu werden, dauern 
somit bedeutend länger. Alte , kaum mehr brauchbare Riemen können 
noch Jahre lang laufen, wenn die Scheiben bandagirt werden. Auf der 
glatten Eisenflache werden die Riemen auch dadurch sehr vorzeitig zerstört, 
dass sie Eisentheile in sich aufnebmen, welche sich mit der Gerb - und Fett- 
säure des Leders verbinden und dasselbe brüchig machen. Bei Bandagen 
kommt dieser Uebelstand selbstverständlich in Wegfall. 

Das Bandagiren geschieht durch Aufkleben des Leders auf die Scheibe. 
Der von Herrn S. Freund dazu verwandte Kitt hat eine sehr bedeutende 
Bindekraft, welche natürlich auch für das Festsitzen und die Dauer der 
Bandage unbedingt nöthig ist. Nachdem derselbe erhärtet, widersteht 
er jeder durch den Riemen auf die Bandage wirkenden Kraft, wobei es 
ganz gleichgiltig ist, ob die Scheibe der Nässe ausgesetzt ist, oder nicht. 
Durch obengenannten Herrn Fre«nJ sind Scheiben bandagirt worden, welche 
complet im Wasser nnd Wasserdampf gehen, z. B. in Brauereien ; dieselben 
arbeiten nun schon mehr als 4 Monate, ohne dass eine Abnutzung oder 
sonstige Veränderung daran wabrzunehmen wäre. 

Da die Manipulation des Aufziehens eine gauz einfache ist und durch 
jeden intelligenten Arbeiter besorgt werden kann, so versendet Herr Frmuf 
Bandagen auch nach auswärts und fügt eine sehr vollständige und leicht fass- 
liche Anleitung zum Aufziehen bei. Der Preis beträgt pro Quadratfuss 
Scheibenfläcbe l‘/i Thir. incl. Klebmittel etc., und ist bei den Bestellungen 
nur der Durchmesser und die Kranzbreite der Scheibe anzugeben. 

Der ökonomische Werth dieser Vorrichtung ist nach den gemachten 
zahlreichen Erfahrungen ein nicht unbeträchtlicher und können wir daher 
ODseren Lesern dieselbe bestens empfehlen und rathen , sich durch einen 
Versuch selbst davon zu überzeugen. Troskt. 
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Bericht Aber die dritte Versjunmhng des Vereios fllr HioeralAl-Indiutrie 

vom 3. December 1868. 

(SeUau.) 

ilerrri. Riebeck nahm darauf daa Wort und erklärte sich für Aufnahme 
der Kerzen in die Uaancen, weil 90 pCt. alles fabricirten Paraffins zu Ker- 
zen vergossen werde. Er verlangte ferner genaue Vorschriften Uber die 
Härtegrade für die verschiedenen Qualitäten Kerzen, innerhalb deren fabricirt 
und gehandelt werden solle und beanspruchte, dass nur harte und nament- 
lich die sogenannten cannelirten Kerzen nicht geringer als von 53* C. Schmelz- 
punkt hergestellt und verkauft werden sollten. Er rügte, dass ein grosser 
Theil viel zu geringe Kerzen, aus Paraffin von zu niedrigen Schmelzpunkten 
fabricirt und in den Handel gebracht werde und behauptete, dass dadurch 
das Kerzengeschäft verdorben werde. Namentlich gelte diese seit einiger Zeit 
auch fUr die cannelirten Kerzen, die stets im Vertrauen darauf gekauft 
seien, dass sie nur aus bestem Paraffin hergestellt würden. Man habe sich 
durch den Kauf cannellirter Kerzen vor schlechter Waare, wie sie leider in 
Form von glatten Kerzen nur allzuviel im Handel vorkämen, schützen 
wollen; jetzt gebe auch diess nicht mehr an, da von einigen Fabrikanten 
die in Rede stehenden Kerzen aus ebenso geringen Paraffinsorten, wie die 
glatten, gefertigt würden. Durch den Vertrieb schlechter Kerzen sei das 
Geschäft darin in England bereits vollständig ruinirt und es unterliege keinem 
Zweifel, dass es im Allgemeinen zum Erliegen kommen werde, wenn in 
so schlechter Waare, wie es jetzt oft der Fall sei, fortgehandelt werde. 

Ueber den Antrag des Herrn Riebeck entstand eine etwas aufgeregte 
Discussion, an welcher sich fast sämmtlicbe anwesende Fabrikanten und be- 
deutendere Händler betheiligten. 

Herr Kaufmann Corte aus Halle schlug vor, die Usancen fur den Han- 
del mit Paraffin von den far den Handel mit Kerzen zu trennen. 

Paraffin und Kerzen seien verschiedene Artikel und haben ganz ver- 
schiedene Käufer. Ersteres werde von jedem Käufer, selbst dem kleinsten, 
der nur einige Kisten beziehe, streng nach dom Schmelzpunkte gehandelt 
und die vorkommenden Verschiedenheiten in den Härteg;raden seien beträcht- 
lich, indem Paraffine von 32° C. bis zu 56'C. Schmelzpunkt und darüber 
gewonnen würden; anders sei es mit den Kerzen, für welche der Schmelz- 
punkt eine so ausserordentliche Bedeutung schon aus dem Grunde nicht 
haben könne, weil sie höchstens bis zu 48* C. herab hergestellt würden. 

Der Schmelzpunkt des Paraffins sei immer annähernd, wenigstens bis 
auf 1° C. auf und ab genau zu ermitteln, wenn ein einheitlicbes Verfahren der 
Ermittelung zu Grunde gelegt werde; bei Kerzen gelinge eine ebenso ge- 
naue Ermittelung nicht, wenigstens sei sie ihm, dem Redner, nicht gelungen. 
Auch das Aeussere spreche heim Verkauf von Paraffin mehr mit, als bei 
dem von Kerzen. Alle diese Verschiedenheiten veranlassen ihn, für Tren- 
nung der Usancen für Paraffin und Kerzen zu stimmen. 

Herr Director Büttner erkannte an, dass in den Ausführungen des Herrn 
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Riebeci viel Wahrheit enthaltm sei, jedoch halte er dafür, dass die Inte- 
ressen der Fabrikanten durch dessen Antrag so empfindlich berührt werden, 
dass es seiner Ansicht nach nicht möglich sei , schon heute Uber denselben 
absustimmen. 

Auch Herr Chemiker Krug ans Trebnits stimmte Herrn Riebeck darin 
bei, dass durch Lieferung schlechter Kereen das Kerzen-Geschäft verdorben 
werde, doch hielt er es für unmöglich, durch einen Beschluss des Vereins 
Kerzen von bestimmter Form in bestimmten Schmelzpunkten für den Handel 
zu erzwingen. Denn während die Fabrikation von ParafiSn in Blöcken und 
Mineralölen im Induatriebezirke sich fast ausschliesslich in der Hand von 
Vereins-Mitgliedern befindet, sei solches mit Kerzen nicht der Fall. 

Diese würden in nicht unbedeutenden Quantitäten von Leuten gefertigt 
und vertrieben, die nicht dem Vereine angehören, für die dessen Beschlüsse 
also auch nicht bindend sein könnten. Abgesehen davon werde es auch wohl 
manchem Fabrikantendes Vereins schwer fallen, Aufträge in weicheren und des- 
halbbilligeren Kerzen für kältere Vertriebs-Gegenden von der Hand zu weisen. 

Herr Ritbtck erwiederte, dass es so sehr viel dem Verein nicht ange- 
börige Paraifinkerzen-Fabrikanten nicht gebe und dass deren Verhalten 
desshalb dem Kerzen-Geschäft keinen Schaden bringen könne. 

Herr Carle bemerkte, dass im Handel nicht allein eine geriefte Kerze 
von hohem Schmelzpunkte, sondern auch eine solche von geringerer Qualität 
gesucht werde; er könnte sich der Ansicht, dass durch Lieferung einer ge- 
rieften Kerze ans Paraffin von niedrigem Schmelzpunkte das Kerzen-Ge- 
schäft rninirt werde, nicht anscbliessen; wolle man die Anfertigung geringerer 
geriefter Kerzen verbieten , weil man sie dem Kerzengeschäfte nachtheilig 
halte, BO müsse man aus demselben Grunde auch von der Anfertigung und 
dem Vertriebe der geringeren glatten Kerzen absehen. Viele Händler 
wollten aber diese gerade kaufen und namentlich verlange z. B. die Kund- 
schaft in Posen eine billige wenn auch geringere weichere Kerze. Uebri- 
gens erkläre er, Redner, sich gern bereit in seinem Geschäfte nur eine ge- 
riefte Kerze von hohem Schmelzpunkte zu führen, wenn die dem Vereine 
angehörigen Herren Fabrikanten sich dahin einigten, unter keiner Beding- 
ung eine geringe Waare anfertigen zu lassen. Ehe diess jedoch nicht ge- 
schehen, könne er sich nicht verpflichten, nur feinste geriefte Waare zu 
vertreiben, es ginge einfach desshalb nicht, weil er conenrriren mOsse. 

Herr Kobe bestritt, dass die Kundschaft in Posen vornehmlich nach 
einer geringeren billigeren Kerze griffe und führte an, er habe erst kürzlich 
bei einem Besuche von Posen und Schlesien gefunden, dass man doch här- 
teren Paraffinkerzen den Vorzug vor den weicheren gebe uud gern 
höhere Preise anlege. 

Herr BüOner, Director der Sächsisch-Thüringischen ActienGesellschaft 
für Braunkoblenverwerthung, erklärte, dass die durch ihn vertretene Gesell- i 

Schaft durch Fabrikationsrerhältnisse genötbigt sei, die gerieften Kerzen 
von 50 bis 51° C. herab zu liefern. 
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Herr Riebeck erläuterte seinen nrsprünglichen auf Anfertigung nur harter 
Kerzen gerichteten Antrag dahin, dass er im allgemeinen nur Kerzen ver- 
lange, die sich, ohne sich zu biegen, verbrennen lassen. Bei Kerzen aus 
Paraffin von 46" C. Schmelzpunkt aber, wie sie von manchen Fabrikanten 
geliefert wurden, sei dies nicht der Fall; sie seien zu weich und dürften 
solche seiner Ansicht nach unter keinen Umständen fabricirt werden, da 
durch deren Angebot und Verbrauch das Geschäft ruinirt werde. Nur was 
geriefte Kerzen anlange, schlage er vor, dass solche nicht unter 52— Ö3“ C. 
Härte geliefert werde. 

Herr Dr. Schadeberg schloss sich der Ansicht, dass der Verein nur 
gute Kerzen liefern dttrfe, an, und äusserte, er müsse diese thun, unbe- 
kümmert darum, was die dem Vereine nicht angebörigen Kerzen-Fa- 
brikanten thäten. Er hielt für nothwendig, dass fUr den Handel mit Kerzen 
besondere Usancen, getrennt von denen mit Paraffin, aufgestellt wurden. 

Herr Kaufmann Weichtel aus Magdeburg hielt für das wichtigste, dass 
die verschiedenen Qualitäten von Kerzen in genau bestimmten Schmelz- 
punkten und nicht zu weich geliefert würden und meinte , ob canelirt oder 
glatt, scheine ihm gleichgültig zu sein. 

Herr Philipp Nagel aus Leipzig suchte nachzuweisen, dass die baldigste 
Feststellung von Usancen fflr das Kerzengeschäft dringend geboten sei. 
Auch er hielt es für wichtig, dass die Fabrikanten, um dem Kerzengesebäft 
eine solide Basis zu geben und um die Kundschaft für die Paraffinkerzen 
und das gute Kenommde der letzteren zu erhalten und zu befestigen, sich über 
verschiedene Formen für die verschiedenen Qualitäten Kerzen einigten und 
auf diese Weise dem Publikum ein leicht und sicher erkennbares Unter- 
scheidungszeichen für bessere und geringere Qualität gegeben werde. Er 
rieth, dem Vorschläge des Herrn Riebeck gemäss, gerippte Kerzen in Zu- 
kunft nicht unter 53° C. glatte aber nicht unter 48" C. anzufertigen ; nur 
für sogenannte Naturell-Kerzen, die schon durch die Farbe leicht von anderen 
Sorten Kerzen zu unterscheiden seien, scheine ihm eine Vorschrift bezüglich 
des Schmelzpunktes nebensächlich. 

Geringere weissc Kerzen als von 48° G. Schmelzpunkt hielt er der 
Paraffinkerzen-Industrie schädlich und meinte, dass durch solche nur dem 
Feinde derselben, der Stearinkerzen-Fabrikation in die Hände gearbeitet 
werde. 

Herr F. NeubUrger aus Dessau bezeichnete es, als eine Härte und eine 
Beschränkung für die Fabrikanten, wenn ihnen die Verpflichtung, die ver- 
schiedenen Kerzen nur in bestimmten Schmelzpunkten zu liefern, auferlegt 
werden sollte. Er schlug vor, die zum Verein gehörigen Fabrikanten 
möchten sich dahin einigen, den ohngeiähren Schmelzpunkt auf ihren Kerzen- 
Etiquetten anzugeben und so dem Publikum die bessere und minder gute 
Waare selbst zu bezeichnen. 

Herr Dr. Hübner hatte im Laufe der Debatte den Antrag gestellt, die 
Usancen für den Handel mit Paraffinkerzen von den für den Handel mit 
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Paraffin eu trennen, Uber eratere dem Vorstand einen neuen Entwarf an- 
fertigen und der nächsten Versammlung Eur Erklärung darüber vorlegen eu 
lassen, die Beratbung über die Usancen fUr den Handel mit Paraffin aber 
heute EU Ende eu fUhren. Man hielt dafür, dass die Regelung des Kersen- 
geschäftes einen so langen Aufschub nicht vertragen könne. 

Herr Kaufmann Pfafe machte den Vermittlungsvorschlag, die Debatte 
Uber die vorgelegten Usancen über Paraffin und Paraffinkerzen für heute 
ganz ansznsetzen. Der vou Herrn Riebeck eingebrachte Antrag auf Anfer- 
tigung von Kerzen von bestimmten Härtegraden berühre hauptsächlich 
das Interesse der Fabrikanten und er rathe, dass diese, um keine Zeit zu 
verlieren, in 8 Tagen wieder zusammen kämen und eine Einigung unter 
sich herbeizufUbren suchten. Dieser Vorschlag wurde angenommen und 
eine Conferens der Kerzenfabrikanten für Freitag den ll.December Nach- 
mittags 3 Uhr in Weissenfels, im Conferenz-Saal der Werschen-Weissen- 
felser Brannkohlen-Actien-Gesellschaft anberaumt. 

Die Versammlung ging zum vierten Gegenstand der Tagesordnung: 
.Antrag des Dr. Hübner- auf Wahl einer Commission zur photome- 
triscben Prüfung der Leuchtkraft sämmtlicher im Vereinsbezirke von 
den einzelnen Fabriken zu Belelenchtungszwecken producirter Mineral- 
öle und zur Zusammenstellung der dabei erzielten Resultate in für 
die Oeffentlichkeit geeigneter Form“ 

Uber. 

Die dem Vorstande des Vereins durch Herrn Hübner schriftlich über- 
reichten Motive zu dem Anträge lauteten, wie folgt: 

,Der Werth eines Belenchtungsmaterials bestimmt sich bekanntlich in 
der Hauptsache durch dessen Leuchtkraft und eine genaue Kenntniss der 
letzteren ist also auch in Bezug auf unsere Mineralöle von grösster Wichtig- 
keit. Nun existiren zwar photometrisebe Prüfungen derselben, jedoch sind 
diese meiner Ansicht nach zur Zeit für die Zwecke des Vereins fast ohne 
Werth; denn zum Theil sind sie mit in Bezug aufseine Qualität unsicherem 
zum Theil vielleicht geradezu mit mangelhaftem Material angestellt; nament- 
lich aber fehlt es in dieser Beziehung an zuverlässigen Untersuchungen der 
neueren, in ihrer Beschaffenheit so sehr vervollkommneten Oele, namentlich 
auch an Untersuchungen des für uns so wichtig gewordenen „deutschen 
Petroleums“. 

Es wird vielfach und leider auch von Personen, die in dem betreffenden 
Fache für Autoritäten gelten, behauptet, unsere künstlichen Mineralöle 
brennen nicht so bell wie die natürlichen , speciell unser deutsches Petroleum 
nicht so hell als das amerikanische; ich halte mich fest überzeugt, durch 
die Untersuchungen einer sachverständigen Commission aus unserer Mitte 
wird dargelegt werden, dass derartige Behauptungen auf Irrthum beruhen. 

Als ich vor etwa Jahresfrist zuerst ein verbessertes Mineralöl unter 
der Bezeichnung „deutsches Petroleum“ in den Handel brachte, hatte ich 
den Vorsatz, einiges zu seiner Empfehlung öffentlich anzufUhren und na- 
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meotlich »acb auf «eine Leuchtkraft gegenaber dem amerikanUcben Oele 
binzuweisen. Um ein ganz unintereszirtes Urtbeil Uber dieselbe zu be- 
kommen und um jeden Schein von Parteilichkeit zu meiden , sah ich von 
eigenen Untersuchungen ab und bat den Herrn Dr. RudolpK Wagner Pro- 
fessor der Technologie an der königl. Universität zu WUrzburg und Herrn 
Dr. Kohlmam, Director der polytechnischen Schule zu Halle um die be- 
treffenden Untersuchungen. Herr Dr. Koklmam fand, dass um das Licht 
einer englischen Normal- Wallratbskerze zu erzeugen pro Stunde 4,360 Gramm 
pensylvaniaches Petroleum, dagegen 4,334 Gramm deutsches Petroleum (in 
dem betreffenden Gutachten als farbloses Gel bezeichnet) verbraucht wur- 
den. Herr Professor Dr. Wagner fand, dass zur Erzeugung einer Licht- 
stärke von 1(X) Stearinkerzen pro Stunde 336 Gramm amerikanisches Pe- 
troleum gegen 265 Gramm von dem in Rede stehenden Oele aus derRehms- 
dorfer Fabrik verbraucht wurden. 

Das deutsche Petroleum stand also in Bezug auf seine Leuchtkraft in 
keiner Beziehung dem amerikanischen nach und ich bezweifle keinen Augen- 
blick, dass sich das gleiche Erzeugniss aller Übrigen Fabriken unseres In- 
dustriebezirkes ganz ebenso verhalten wird, wie das meinige. 

Dies durch die Untersuchungen einer sachverständigen Commismon 
zweifellos festzustellen, halte ich für ebenso interessant, als der immer wei- 
teren Einführung der betreffenden Oele förderlich, um so mehr, als die- 
selben in jüngster Zeit durch die Bemühungen einzelner unserer Vereins- 
Mitglieder — es sei mir gestattet bei dieser Gelegenheit der Bemühungen 
des Hern Klottermann um die so sehr beliebte bläuliche Färbung der Oele 
zu gedenken — auch in anderer Beziehung, namentlich was Farbe und Ge- 
ruch anlangt, soweit vervollkommnet sind , dass sie meiner Ansicht nach 
in jeder Beziehung dem amerikanischen Oele ebenbürtig an die Seite ge- 
stellt werden können und völlig gleichen Werth, wie dieses, haben. 

Neben der Prüfung der Leuchtkraft des deutschen Petroleums wird 
natürlich auch die der Leuchtkraft des Solaröls von Wichtigkeit sein und 
auch bei diesem dürfte sieb ein Resultat ergeben, welches beweist, dass ge- 
nanntes Oel mit Rücksicht auf seinen Preis gegenüber andern Oelen ein 
entschieden vortheilhaftes Beleuchtungsmaterial ist. 

Ich erlaube mir also den Antrag zu stellen: 

.dass der Verein eine Commission wähle und diese mit der photo- 
metrischen Prüfung der Leuchtkraft sämmtlicher im Vereinsbezirke 
von den einzelnen Fabriken zu Beleiicbtungsz wecken producirten 
Mineralöle betraue und ihr zur Aufgabe mache, dem Vereine über 
die erzielten Resultate tbunlichst bald Bericht zu erstatten." 

Mein Vorsatz, die Resultate der betreffenden Untersuchungen meiner 
Oele zu veröffentlichen, fiel in die Zeit, wo wir uns gerade mit der Bild- 
ung unseres Vereins beschäftigten. Ich stand in Folge dessen von dem- 
selben ab, weil ich es für angemessen hielt, wenn der Verein selbst die An- 
gelegenheit in die Hand nähme. 
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Die durch die Arbeit einer CommiBsion erzielten Resultate, in techni- 
schen Blättern veröffentlicht und auszugsweise vielleicht auf noch andere 
passende Weise verbreitet, werden meiner Ansicht nach am wirksamsten 
und wOrdigsten zur Empfehlung unserer Oele dienen. 

Herr Director Büttner erklärte sich mit wenigen Worten fUr den Antrag. 

Er machte darauf aufmerksam, dass Herr Dr. Rolle bereits mehrere 
Mineralöle ans dem Vereine angehörigen Etablissements auf ihre Leucht- 
kraft geprüft und die Resultate io den heute vertheilten Aphorismen über 
die Darstellung von Leuchtgas mitgetheilt habe; dessenungeachtet halte er 
bei der Wichtigkeit der Sache die Behandlung des in Rede stehenden Ge- 
genstandes durch eine Commission für durchaus im Interesse des Vereins. 

Herr Riebeck sprach gegen den Antrag. Er versprach sich von den 
beantragten Ermittelungen desshalb keinen Nutzen, weil die Mineralöle 
j^don Tag bei der Fabrikation verschieden ausfallen und desshalb die Leucht- 
kraft eines untersuchten üeles keinen Schluss auf die nicht untersuchten 
zu ziehen gestatte. 

Herr Philipp ?iagel aus Leipzig erklärte sich für den Antrag und hielt 
eine Vergleichung der Leuchtkraft des deutschen Petroleums mit der des 
amerikanischen und eine für die Oeffentlichkeit bestimmte Mittheilung dar- 
über für ganz geeignet, die noch vorhandenen Vorurtbeile des Publikums 
gegen das deutsche Petroleum zu beseitigen. 

Herr Riebeck benutzte die Debatte aber den Antrag des Herrn Hübner 
die schon von diesem gedachten Verdienste des Herrn Kloetermann in Ratt- 
mannsdorf um die Verbesserung des sogenannten deutschen Petroleums 
noch besonders hervorzuhebeo und gab zu bedenken, ob es für den Vereip 
nicht an der Zeit sei, jene durch Gewährung eines Honorars an Herrn 
Kloitermann anzuerkennen. 

Er selbst habe sich gegen denselben bereits erkenntlich gezeigt und 
halte dafür, dass ihm der Verein eine Belohnung von 1000 Tblr. gewähren 
könne, da jede einzelne Fabrik durch die Arbeit nach dem A/os(erinaati’scben 
Verfahren jährlich Tausende gewinnen werde. Zum Schlüsse seiner Rede 
bemerkte er noch, dass das Verfahren eigentlich nicht von Herrn Klotler- 
mann lierrühre; ein Franzose, Namens Peigner ^ habe ihm dasselbe gegen 
eine bedeutende Entschädigung schon vor Jahren mitgetheilt. Er sei aber 
damals nicht damit zu Stande gekommen, weil die mit dem Verfahren ver- 
bundene Filtration zu viel Mühe gemacht habe , resp. nicht gelangen sei. 
Die betreffenden Schwierigkeiten habe Herr Klotlermann durch Anwendung 
einer Filtration durch Lumpen beseitigt und darin bestehe vornehmlich das 
Verdienst desselben. 

Der Herr Fabrikbesitzer Klotlermann benutzte diese Ausführungen des 
Herrn Riebeck zu folgenden Mittbeilungen : 

Seit dem für die Braunkohlenöle Gefahr bringenden Auftreten des 
amerikanischen Petroleums, seit etwa 3 Jahren also, habe er sich zur Auf- 
gabe gemacht, die ersteren derart zu verbessern, dass sie nicht nur den 

17 


Digitized by Google 



130 


Dritte VerMmmlnag du Vsreii» für MinerklSl-Indnatri«. 


amerikaDischen Oelen gleich kämen , sondern dieselben noch fiberträfen. 
Es habe sich namentlich darum gehandelt, den bekannten penetranten Ge- 
ruch der meisten Mineralöle und die ebenfalls bekannte Eigenschaft des 
Nachdunkeins oder Rothwerdens bei der Aufbewahrung derselben an be- 
seitigen. 

Dies sei ihm nun seit einiger Zeit gelungen und awar durch eine ge- 
eignete Behandlung der nach früheren Begriffen fertigen Oele mit Schwefel- 
säure. Die Schwierigkeiten haben fUr ihn hauptsächlich in der Ermittelung 
der Quantitäten der ananwendenden Ingredienaien und der bei der Behand- 
lung mit diesen aufzuwendenden Zeiten bestanden, denn, sowie jedes Oel 
mit einer gerade ftlr seine Constitution passenden Menge der erwähnten 
Säure eine gewisse Zeit gemischt werden mttsse, so mfisse auch nach dem 
Abstehen die von den Oelen zurUckgehaltene Säure durch Waschen mit 
ganz bestimmten Quantitäten Wasser während bestimmter Zeiten wieder 
entfernt werden; der allerschwierigste Punkt sei aber die Klärung des durch 
die Behandlung mit Säure und Wasser trOb gewordenen Oeles gewesen oder 
mit andern Worten, die Erzeugung eines blanken Spiegels in dem Oele. 

Die Grundzttge seines Verfahrens seien zur Zeit bekannt, er erlaube 
sich den Herren Mineralölfabrikanten aber bezüglich der Fabrikation der 
verbesserten und unter dem Namen „deutsches Petroleum* eingefUhrten 
Oele im allgemeinen noch einige Vorschläge zu machen und einiges an- 
zufohren. 

Nach seiner Redners Ansicht mOsse unter Anwendung seines Verfah- 
rens, in Zukunft ffir den Handel ein Petroleum I im specifischen Gewicht 
von 0,815 — 0,820 und ein Petroleum II ira specifischen Gewicht von höchstens 
0,835 dargestellt werden, doch durften beide Fabrikate in Farbe und Ge- 
ruch nicht von einander verschieden sein. 

Nur mit solchen Oelen könne dem amerikanischen Petroleum dieSpitae 
geboten werden, nur für solche Oele würde sich die Nachfrage mehren, nur 
für diese würde ein höherer Preis erzielt werden, als fürdie amerikanischen, 
da sie weit schöuer in Farbe und Brennkraft seien als das letztere. Das 
Petroleum II könne jedoch nur in der gleichen Farbe wie Petroleum I ge- 
woDuen werden, wenn schon die aus dem Braunkohlentheer gewonnenen 
Rohöle in den ersten Stadien der Reinigung nach seinem Verfahren be- 
handelt würden. Auch für diese Behandlung seien jedoch für verschiedene 
Oele verschiedene Quantitäten Schwefelsäure und verschiedene Zeiten er- 
forderlich; jedenfalls dürfen die Mischungen nicht heiss bewirkt und nicht 
über einen Zeitraum von /, Stunden hinaus fortgesetzt werden. 

Je nach dem specifischen Gewicht desTheeres müssen diese gesäuerten 
Rohöle 6, 8 — 10 Stunden auf der Säure abstehen, bis dieselben eine leichte 
Rothweinfarbe angenommen haben; dann solle man die Säure abzapfen, das 
Oel auf einen mit Blei ausgeffitterten Ständer bringen und mit 15 pCt. 
heissen Wassers mischen, nach einem Zeitraum von V> Stunde mit eben- 
falls 15 pCt. Wassers die 2. Wäsche folgen lassen, die 3. Wäsche mit 10 pCt. 
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heiasen Wassers aber schon nach Ablauf von ’/« Stunde. Zum Schlüsse 
solle mau das Oel mit 2 pCt caustischer Natronlauge mischen. Auf diese 
Weise behandelt, werde man ein Oel von gelber Farbe schon für die Rec- 
tification gewinnen. 

Die Darstellung des deutschen Petroleums aus rectificirten Oelen nach 
seinem Verfahren betreffend, werde man am besten, wie folgt, verfahren: 
Nachdem die Oele bei der Rectification in solche erster und zweiter Qua- 
lität geschieden seien, möge man das Oel Nr. I auf ein Bleigefhss mit 
spitzem Boden nehmen, demselben 3, 4 — 5 pCt. Säure geben, 10 Minuten 
lang damit mischen, dann während eines Zeitraums von wieder 10 Minuten 
allmälig die Säure ablassen, darauf zu dem Oele 15 pGt. heisses W'asser 
bringen und ebenfalls 10 Minuten lang damit mischen; hierbei mUsse das 
Wasser mit dem Oele während der ersten ö Minuten mit der grössten Ge- 
schwindigkeit durcheinander gerührt werden. Die Wäschen müssen nach 
allemal 10 Minuten noch zweimal , das erste Mal mit 15 pCt. , das zweite 
Mal mit 10 pCt. Wasser wiederholt und dann müsse das Oel nach Verlauf 
von y. Stunde auf das bekannte Filter gebracht und mittelst dessen das 
Wasser und die im Oel enthaltenen feinen schleimigen Theile schnell ent- 
fernt werden. 

Das Oel Nr. II müsse mit 5—8 pCt. Säure 20 Minuten lang gemischt 
werden, nach der Mischung ’/, Stunde hindurch abstehen; alsdann müsse 
mit demselben weiter, wie bei dem Oele I angegeben, verfahren werden. 

Das heschriebeue Oel-Verbesserungs-Verfahren lasse sich übrigens auch 
bei schweren Oelen, die als Schmieröle benutzt werden sollen, verwenden. 
Der penetrante Geruch derselben werde damit vollständig beseitigt, nur 
müssen die schweren Oele vor der Wäsche mindestens 12 Stunden von 
der Säure absteben; die Wasser Wäschen seien in derselben Weise wie bei 
den leichten Oelen auszufübren. Man möge jedoch die schweren Oele nicht 
durch denselben Apparat filtiriren, welchen man zu den leichten benutze, 
sondern einen andern für jene bereit halten. 

Gerade das Filter, welches das Oel blank mache, ihm so zu sagen deu 
Spiegel gebe, habe ihm, Redner, Jahre lange Versuche, Mühe und Arbeit 
gekostet; ohne dieses sei das Verfahren im grossen Betriebe nicht anwend- 
bar gewesen. Er glaube der Mineralöl-Industrie durch die Eiuführung der 
beschriebenen Oelbesserungs - Methode einen Vortheil von mindestens 
40,000 Thir. jährlich geschaffen zu haben. 

Schliesslich erklärte sich Herr Klotlermann bereit, den Herren Fabrikanten, 
die sein Verfahren noch nicht eingefubrt hätten, dasselbe einzurichten. 

Herr Chemiker Krug aus Trebnitz führte die Debatte auf die Tages- 
ordnung durch die Bemerkung zurück, dass Niemand die Zweckmässigkeit 
des vorliegenden HUbnerschen Antrages in Zweifel ziehen werde, nur halte 
er denselben für etwas verfrüht 

Derselbe fand bei der Abstimmung die Unterstützung der Majorität der 
Versammlung nicht 
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Eg folgte der ö. Gegenetand der Tagesordnung: 

„Antrag eines Vereins-Mitgliedes auf Anlegung eines schwarzen Buches.' 

Dieser Antrag war von dem Herrn Vorsitzenden des Vereins gestellt 
worden und wurde von demselben damit motivirt, dass mehr als jemals in 
letzter Zeit von nicht creditwUrdigen Firmen erfolgreiche Versuche gemacht 
worden seien, sowohl von Mineralöl-Fabrikanten als von Händlern Waven 
zu erschwindeln, auf deren Bezahlung nie zu rechnen sei. Es sei sm der 
Zeit, solchen Piraten ganz entschieden das Handwerk zu legen und diess 
werde am besten erreicht werden, wenn alle Vereinsmitglieder dem Vot^ 
Stande die Namen aller ihrer bei ihnen in Misskredit stehenden Kunden 
aufgäben , damit dieselben in einem Buche verzeichnet und durch dieses 
zur Kenntniss der Vereinsmitglieder gebracht werden könnten. Es wurde 
sich in dieser Beziehung vielleicht empfehlen, dies Buch in den Versamm- 
lungen des Vereins öffentlich auszulegen oder jedes einzelne Mitglied des- 
selben durch Circular von den darin verzeichneten Namen in Kenntniss zu 
setzen. 

Herr Nagel ans Leipzig äusserte juridische Bedenken Uber die Zuläs- 
sigkeit eines solchen Verfahrens, stimmte demselben aber fUr den Fall bei, 
dass diese unbegründet seien. Ergab dem Vorstande anheim, sich in dieser 
Beziehung an geeigneter Stelle zu unterrichten. 

Herr F. Neuburger jun. ans Dessau führte an, dass im deutschen Buch- 
handel schon seit mehr als 30 Jahren die Einrichtung bestände , dass die- 
jenigen bncbbändlerischen Firmen, welche zur Ostermesse in Leipzig, wo- 
selbst alljährlich die Rechnungs-Regulirungen stattfänden, ihren Verpflich- 
tungen ganz oder theilweise nicht naebgekommen wären , den gesummten 
Buchhändlern in einer gedruckten Liste namhaft gemacht würden, damit 
jeder derselben sich bei der Gewährung eines Credits danach richten könne. 
Diese Einrichtung habe sich in der Praxis ganz gut bewährt. 

Herr Kaufmann Pfaffe stimmte dem Anträge des Herrn Vorsitzenden 
bei, schlug aber vor das anzulegende Buch nicht schwarzes Buch , soudern 
Anskunftsbuch zu benennen, da es unter diesem Titel eine ausgedehntere Ver- 
wendung finden könne, als unter jenem. 

Der Antrag auf Anlage des in Rede stehenden Buches unter dem Titel 
„Anskunftsbuch* wurde demnächst angenommen und der Herr Vorsitzende 
fordert die Anwesenden auf, nunmehr recht bald die traurigen Erfahrungen 
in ihrer Kundschaft dem Vorstande zur Eintragung in das Buch mitzutheilen. 

Man ging zum 6. Gegenstände der Tagesordnung: 

„dem Antrag^ des Vorstandes auf Exclusion eines Vereins-Mitgliedes,* 

Uber. 

Der Antrag betraf einen Berliner Lampenhändler, der seiner Verpflich- 
tung, den Betrag für einen gekauften Posten Solaröl pr. Kasse zu reguliren, 
nicht nachgekommen war. Der Herr Vorsitzende theilte mit, derselbe habe 
sich verklagen und contumaciren lassen und sei bis jetzt auf keine Weise 
Geld von ihm zu erlangen gewesen. 
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Der Antrag wnrde Ton der VermntmlaDg aogenommeo. 

Es folgte der Gegenstand 7 der Tages-Ordnnng. 

.Antrag auf Ernennung einiger Ehren- Mitglieder**. 

Als solche worden von dem Herrn Vorstande der Herr Oberbürgermeister 
von Voti, die Herren Professoren Knoblauch und AntchiUn, Herr Dr. Kohlmann, 
Director der Qewerbschnle in Halle und Herr Berghauptmann Huyisen sämmt- 
licb in Halle wohnhaft in Vorschlag gebracht und ohne Debatte genehmigt. 

Bevor die Versammlung in den 8. Gegenstand der Tages-Ordnung ein- 
trat, theilte der Vorsitsende derselben den Inhalt einer von Herrn Director 
Ramdohr eingegangenen Depesche mit Derselbe hatte den Eisenbabnaog, der 
ihn nach Halle führen sollte, verfehlt und musste desshalb sein angekOndigter 
Vortrag über Dampftheer, Nr. 10 der Tagesordnung aasfallen. 

Es folgten nnn die Mittheilnngen des Herrn Dr. Schulte über die Re- 
snltate der ächweelversuche des Herrn Dr. Rieth in Bonn mit Braunkohlen 
hiesiger Gegend. Der Letztere hat daraus einen Theer mit einem Paraffin- 
I gehalt von 33 pCt. erzeugt. Die Versammlung nahm von diesem wichtigen 
Ergebniss Kenntniss, ohne dass es zu einer Debatte oder zu einem Anträge 
darüber gekommen wäre; dagegen knüpfte Herr Fabrikbesitzer Ä. Riebeck 
an diese Mittheilungen des Herrn Dr. Schulte solche über ein Verfahren, 
welches er bei der Destillation von Kohlen seit einiger Zeit in Anwendung 
gebracht hat. Er führte an, dass er unter Benutzung liegender Retorten 
während des Schweelprocesses einen schwachen Dampfstrahl in dirae strei- 
chen lasse und dass er dadurch ganz eminente Erfolge erzielt habe. Er 
habe in der ersten Sitzung des Vereins die Rolle'schen Cylinder als das 
beste für die Braunkohlentheerschweelerei bezeichnet, jetzt seien diese wieder 
durch die liegenden Retorten weit Ubertroffen. Namentlich werde der durch 
die mit Dampf unterstützte trockene Destillation gewonnene Theer änsserst 
reich an Paraffin. Sein Chemiker, Herr Talwitter, habe ihm über den auf 
die neue Weise producirten Theer berichtet, dass er so hart gewesen sei, 
dass er ans den Fässern, die zu seiner Aufbewahrung gedient hätten, habe 
herausgehauen werden müssen, da ein Herausstechen nicht möglich gewesen 
sei. Der Theer sei, ebenfalls mit Dampfunterstatzung, Uber V, pCt. Kalk- 
hydrat destillirt; die Destillation sei mit grösster Leichtigkeit von statten 
gegangen , ja es habe geschienen, als ob die Siedepunkte der Destillations- 
producte tiefer lägen, als bei ohne Anwendung von Dampf erzeugtem Theer, 
denn die Destillation desselben habe sich bei schwächerem Feuer als ge- 
wöhnlich, flotter als sonst vollzogen. Der Theer habe 73 pCt. ParaATinmaase, 
fertiges Hartparafiln aber, ohne Berücksichtigung dessen, was in den aus 
der Arbeit entfernten letzten Antheilen der Destillationen enthalten gewesen 
und bei der Reinigung in die P^essproducte übergegangen sei, 16 pCt er- 
geben. 

Wenn die Ausbeute an weichen Paraffinen sich der aus gewöhnlichen 
Theeren analog verhalte, so würden aus den auf die neue Weise dargestelltem 
Theer nahezn 30 pCt Paraffin resultiren. 
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Herr Bergrtth Bückof knttpfle an vorstehende Mittheilnngen des Herrn 
Riebeck die Bemerkung, dass er mit Zuführung von Dampf in die liegenden 
Retorten, wie solche seit vier Monaten versuchsweise in der Theerschweelerei 
in Köpsen und in grösserem Massstabe in der zu Geratewitz stattOtnde, 
ebenfalls gute Resultate erzielt habe. Die Ausbeute an Theer sei dadurch 
pr. Tonne um 2 Pfd. gestiegen und der Theer selbst sei seines grösseren 
Gehaltes an Paraffin wegen, werthvoller, als der ohne Einlass von Dampf 
gewonnene. Hinsichtlich der Quantität des ans Braunkohlen zu gewinnen- 
den Tbeeres, legte Herr Bergrath Bischof jedoch noch mehr Werth auf 
das Umrtthren der Kohlen während des eigentlichen Schweelprocesses. Er 
führte an, dass seit mehreren Monaten in den 212 liegenden Retorten der 
Scbweelereien Gerstewitz, Köpsen, Werschen, Rnnthal, während der De- 
stillation der Kohle dieselbe einfach mit einem gebogenen Haken, den man 
durch die vorderen Deckel der Retorten eingefohrt, durch Hin- und Her- 
ziehen desselben umgerUbrt werde und zwar beginne man mit dem Um- 
rühren nach Verlauf der ersten Stadien des Schweelprocesses und setze es 
dann von Stunde zu Stunde fort. Die Ausbeute an Theer sei dadurch auf 
allen Scbweelereien pro Tonne um 4 bis 5 Pfd. (von 24'., Pfd. bis 29 Pfd.) 
gestiegen und zwar haben sich entsprechende Resultate ergeben, gleichviel 
ob klare oder geformte Kohlen dem beschriebenen Frocess unterworfen 
worden wären. 

Herr Dr. }Veber aus Zeitz führte an, dass er es mit dem Umrühren 
auch, jedoch ohne Erfolg zu erzielen, versucht habe, und dass das Verfahren 
von ihm deshalb wieder aufgegeben sei. 

Auch in diesem Falle schien also, wie in manchem andern, der Erfolg 
von der Beschaffenheit des Materials mit abhängig zu sein 

Das von Herrn Dr, Weber Gesagte bestätigte der F abrikbesitzerHerr Knorr. 
Herr A. Riebeck warnte vor Taoschungen, da selbst ein mehrmonat- 
licher Betrieb durch Zufälligkeiten beeinflusst werden könne und günstige 
Resultate mitunter Ursachen zugeschoben würden, welche in Wirklichkeit 
ganz unwesentlichen Einfluss ausgeübt hätten; jedenfalls glaube er aber 
nochmals die Zuführung von Wasserdämpfen in die Retorten bei derTheer- 
schweelorei empfehlen zu können. Die damit erzielten Resultate seien 
wirklich grosse, und es wäre wohl von Interesse, zu ermitteln, wer die 
Idee der Dampfzufübrung in die Retorten zuerst gehabt habe. 

Herr Beinze, technischer Director der Bitterfelder Photogen-Fabrik, be- 
merkte, dass Herr Dr. Hübner bereits vor 12 Jahren auf der Bitterfelder 
Fabrik Dampf während der Kohlen-Destillatioo in die Retorten eingeführt 
habe.*) • 

Herr 0. Burg aus Berlin bezeichnete Herrn Schliephacke, zur Zeit Be- 
triebsinspector auf B. Hilbner’s Mineralöl- und Parafilnfabrik zu Rehmsdorf 


*) Hübner, über die febrikmSseige Verarbeitung der Brannkohlea suf Photogbne, 
Paraffin eto. Dingler’a polyt. Journ. 1867. Bd. 146. 8. 214. 
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ils denjenigen, der zuerst Kohlen mit Unterstützung von Dampf geschweelt 
habe. 

Herr A. BiAeck erwiederte, dass das Verfahren des Herrn Sekliephaeke 
gar nicht in Betracht kommen könne. Er habe in Gerstewite in der Fa- 
brik der SSchsisch-Tbfiringischen Brannkoblen-Actiengesellschaft die Kohlen 
mit tlberhitsten und nicht mit den allein in Rede stehenden gewöhnlichen 
gespannten WasserdKmpfen Schweden wollen; die betreffenden Versuche seien 
aber, wie bekannt, vollstündig misslungen. Im Ucbrigen wolle er nur noch 
bemerken, dass der Erfolg sehr davon abhänge, wie der Dampf in die Re- 
torten geleitet werde; das denselben zufUhrende etwa weite Rölircben, 
rnttsse im vorderen Theile der Retorte durch deren Decke eingebracht und 
kurz unter dieser umgebogen werden, dabei in der Retorte in der Richtung 
nach dem Abzugsrohre fOr die Theerdämpfe zu nur eine Lange von un- 
geHlhr 6" haben, an seiner Oeffhung aber breit gedrQckt sein, so dass der 
Dampf daraus in Form eines platt gedruckten Strahles entweichen mUsse. 
Der Dampf kühle so den oberen Theil der Retorte , der bei dem gewöhn- 
lichen Schweelverfahren immer zu heiss werde und schiebe die sich bil- 
denden Theerdämpfe immer schnell vor sich her und aus der Retorte hinaus. 
Uebrigens empfehle sich auch bei der Destillation der Mineralöle die Unter- 
stützung derselben durch Zuleitung von Wasserdämpfen. Man habe die- 
selben zwar wie ihm, Redner, wohl bekannt sei, schon öfter, jedoch immer 
erfolglos angewendet und zwar nur ans dem Grunde , weil der Dampf auf 
nicht richtige Weise in die Destillationsgefässe eingebracht worden sei. 
In diesen rnttsse das den Dampf zuleitende, ebenfalls etwa ’A" weite Rohr 
unmittelbar über der Füllung derselben münden und Uber dieser lang 
in der Richtung der Peripherie des Apparates mit einer schwachen Biegung 
nach oben bingefUhrt werden. Nur bei solcher Einrichtung könne man 
sich Nutzen von der Unterstützung der Oeldestillationen durch Wasser- 
dämpfe versprechen. 

Herr Tbeerschweelercibesitzer Fücher aus Halle sprach Herrn A. Riebeck 
daftlr, dass durch ihn auch die Theerschweelereibesitzer einmal mit einem 
Vortrage bedacht worden seien, seinen Dank aus. Bisher, meinte er, wären 
diese in den Versammlungen immer leer ausgegangen. 

Herr Director ButtHer bestritt dies unter Hinweis auf den Bericht aber 
die erste Sitzung des Vereins und machte namentlich darauf aufmerksam, 
dass schon in dieser die Aphorismen des Herrn Dr. Ao//e überBraunkoblen- 
Theerschweelerei zur Vertheilung gekommen seien. 

Damit wurde die durch Herrn Riebeck angeregte Debatte über Theer- 
Bchweelerei geschlossen und die Versammlung trat bei schon sehr vorgerück- 
ter Zeit in den letzten Gegenstand der Tagesordnung 

, Vortrag des Herrn Dr. Schadeberg über Petroleum-Zoll" 

ein. 

Herr Dr. Schadeberg theilte mit, dass er eigentlich keinen Vortrag 
halten wolle; er wolle nur den Antrag stellen, der Verein solle eine Com- 
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miuion, aus 3 bis 4 Mitgliedern bestehend, ernennen und diese be&nf- 
tragen 

mit der Ermittelung dessen, wes nothwendig sei, um den Einfinss 
des amerikanischen Petrolenms auf die inlSndische Mineralöl-Industrie 
au mässigon, 

mit der genauen Prüfung 'der dabei in Betracht kommenden tech- 
nischen, finansiellen, handelspolitischen und socialen Fragen, 
mit der Darlegung der schweren Nachtheile, die der amerikanische 
Zolltarif der Industrie und dem Handel Deutschlands zufüge, während 
der deutsche Tarif die Haupteraeugnisse Amerika’s auf den deutschen 
Markt und in die deutsche Consumtion frei eingehen lasse; 

mit der Erwägung, ob die Gefahr nahe liege, dass das in den 
Finanzen des norddeutschen Bundes hervorgetretene schwere Deficit 
kein nur vorübergehendes, sondern ein bleibendes und vielleicht sogar 
wachsendes sei, für welches eine sichere und ständige Einnahmequelle 
ausserhalb der Matrikularbeiträge aufgesucht werden müsse; 

mit der Untersuchung, ob die Einführung eines Eingangszolles auf 
amerikanisches Petroleum sich rechtfertigen lasse und eventuell wie 
hoch ein solcher Zoll für rohes und raffinirtes Oel zu bemessen sei 
u. dergl. m. 

Herr Dr. Schadeberg führte an, dass die Zufuhren des amerikanischen 
Oeles im Jahre 1866 für den Zollverein 918,803, im Jahre 1867 dagegen 
1,667,313 Zoll-Centner betragen hätten, dass sie im laufenden Jahre sich 
mindestens auf 2'/> Millionen Centner belaufen würden. 

Bis Ende November hätten in directer Verladung erhalten; 

Bremen, Hamburg, Stettin, Danzig und Königsberg: 


1867 

4,565,815 Gallonen 

1868 

15,948,590 „ 

Antwerpen: 


1867 

3,811,783 

1868 

6,134,687 „ 


Bis Ende November hätten die genannten deutschen Häfen aus allen 
amerikanischen Exporlplätzen ca. 29 Millionen Gallonen Petroleum erhalten 
und rechne man dazu die Hälfte der Zufuhren Antwerpens , als für den 
deutschen Markt bestimmt, so betrüge das Quantum der Zufuhren ca. 
35 Millionen Gallonen für den deutschen Markt, während die Gesaramt- 
ausfuhr Amerika’s 01,803,052 Gallonen bis Ende November betrage. 

Es würde Sache der beantragten Commission sein, gründlich zu unter- 
suchen und zu erwägen, ob nicht die massenhafte wachsende Zufuhr von 
amerikanischem Petroleum mit der Aufhebung des Petroleum-Zolles am 
1. Juli 1865 Zusammenfalle und ob der freie Eingang dieses Oeles nicht 
auch zu excessiven und für die Consumenten nachtheiligen Speculationen 
Veranlassung gegeben habe. 

Herr Fabrikbesitzer A Riebeck trat dem Anträge auf Ernennung einer 
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CommiseioD mit der ErklSrung entgegen , dass ea einer aolchen nicht be> 
dflrfe; man wisse bereite Alles, was sie etwa verbringen könne. Ein Antrag auf 
Einführung eines Schatzzolles werde die Mineralöl-Industrie blamiren und 
ansserdcm fttr die Betheiligten die Auflage einer inneren Fabrikatensteuor, 
sowie die Beaufsichtigung ihrer Fabriken durch Zöllner zur Folge haben; 
man werde in Folge davon in der freien Arbeit gehindert werden. Die 
Mineralöl-Industrie müsse sich durch technische Vervollkommnung und 
durch eigenen Fleiss zn helfen suchen. 

Darauf entgegnete Herr Dr. Schadeberg , dass in seinem Anträge anf 
Ernennung einer Commission zn dem angegebenen Zwecke die Frage, ob 
ein Schutz- oder ein Finanzzoll zweckmässig sein werde, zur Beantwortung 
offen gelassen sei und dass die Annahme des Herrn Vorredners, die Be- 
antragung der Bildung einer Commission werde durch dag Verlangen ein- 
gegeben, durch diese einen Schutzzoll befürwortet zu sehen, eine nicht ge- 
rechtfertigte sei. Wenn aber der Herr Vorredner behaupte, dass die Ein- 
führung eines Zollea auf Petroleum sofort auch die Einführung einer inneren 
Steuer auf die Fabrikation von Solaröl und ParafiPin und die Ueberwachung 
der betreffenden Fabriken zur Folge haben werde, so sei dies, ein that- 
sächlicher Irrtbum, der nur ans der Unkenntniss unseres deutschen Tarif- 
systems entspringen könne. Der Vorredner verwechsele die innere Con- 
sumtionssteuer, die auf einige Artikel, wie Zucker, Wein, Spiritus, 
Bier, Tabak gelegt worden sei, mit den auf andere Artikel gelegten Ein- 
gangszöllen. Der verkannte Unterschied zwischen innerer Steuer 
und Grenzzoll würde ihm nicht entgangen sein, wenn er sich erinnert 
hätte , dass fremde ParafTinkerzen bis zur Stunde einen Zoll von 2 Thir. 
tragen; dass dies ein Schutzzoll sei, werde Niemand bestreiten, und dennoch 
sei auf die ParafBnfabrikation weder eine innere Steuer gelegt , noch wür- 
den die Paraffinfabriken von der Steuerbehörde überwacht, wie etwa die 
Zuckerfabriken oder Spiritusbrennereien. Auch zur Zeit, als raffinirtes Pe- 
troleum mit 15 Sgr. Eingangszoll belegt gewesen sei, habe Niemand die 
Besorgniss vor einer inneren Besteuerung der Mineralöle gehegt, man habe 
sich vielmehr des Schutzzolles, der Prosperität und der klingenden Erfolge 
der einzelnen Etablissements erfreut und zwar ohne Appellation an die 
Vortheile, welche durch die angebliche technische Vervollkommnung dea 
Fabrikationszweiges zu erzielen seien. Die Theorie des Freihandels, von 
welcher der Vorredner auszugehen scheine, sei für unsere Handelspolitik, 
was die binnenländische Production anlange, gewiss eine beachtenswerthe 
und der Freihandel selbst sehr anstrebenswerth , jedoch nur unter der Be- 
dingung, dass die Zölle auch bei uns, wie in England, der Helmath des 
angeblichen Freihandels, 160 Millionen Thlr. statt der bisherigen Bagatelle 
von 20 bis 24 Millionen Thlr. einbrächten. Einen Freihandel mit solchen 
Zollerträgen wünschte der Redner auch für Deutschland und er sei über- 
zeugt, dass die Deficits alsdann auch im norddeutschen Etat verschwinden 
würden. Ehe aber Deutschland einen solchen Wohlstand erreicht haben 

18 
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werde, um allein aus seinen Zöllen 160 Millionen Tbir. der Regierung zur 
Verfügung stellen zu können, seien doch wohl andere Wege und andere 
Mittel zu wählen, als diejenigen, wolche ihm seine Gegner, Concurrenten 
und Neider empföhlen. Eine Nation , welche das Bewusstsein ihrer Origi- 
nalität, ihrer Grösse, ihrer Selbstständigkeit und Unabhängigkeit in sich 
trage, verschmähe auch den Import fremder Wirthschaftssysteme, weil die 
eigene Ehre und Sicherheit ihr gebieten, aus dem eigenen Landes-, Bildungs- 
und Arbeitsbedürfniss die Motive zu einem selbstständigen Wirthsebafts- 
system zu schöpfen. 

Die Tagesordnung war mit dieser Rede de.s Herrn Dr. Schadeberg er- 
schöpft und der Vorsitzende erklärte die Sitzung fUr geschioBsen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Kill, 30. Jan. Auf den Antrag der Finanz-Commission wird die Ver- 
waltung ermächtigt, unter Zuziehung besagter Commission, die zur Ueber- 
nahme der Gas-Anstalt und deren Betrieb erforderlichen Geldmittel bis 
zum Betrage von Einer Million Thaler von der Kölnischen Lebens-Ver- 
sichcrungs-Gesellschaft Concordia oder einem anderen Geld-Institut gegen 
Gewährung einer einmaligen Provision von '/, pCt. und eines jährlichen 
Zinses, der den jeweiligen Lombard-Zinsfuss der Bank um '/, pCt. über- 
steigt, wogegen der Stadt die Befugniss zusteht, das Capital nach freier 
Wahl auf die Frist von 3 Tagen bis zu einem Jahr zu behalten, während 
sie die Provision von /, pCt. jedenfalls entrichten muss, auch wenn das 
Capital nur auf die Frist von 3 Tagen genommen wird, zu beschaffen, den 
vom Gericht festgestellten Preis der Gaswerke zu bezahlen , und im Falle 
deren Ueberliefernng das Gasgeschäft fortzusetzen, ferner die Ermächtigung 
der k. Regierung zur Aufnahme dieser Schuld nachzusuchen und nach 
Uebernahme der Gaswerke durch die Stadt Vorschläge Uber die Tilgung 
dieser Schuld aus dem Geschäfte zu machen. 

Prag, 4. Februar. Das Stadtverordneten-Collcgium beschloss, von dem 
der Stadt vertragsmässig zustebenden Rechte Gebrauch zu machen , und 
die Gasanstalt in dem zu erhebenden Schätzungswerthe von den gegen- 
wärtigen Besitzern abzulösen. 

Betriebsergebnisse der Gasanstalt Kaiserslantem pro 1868. 

32458 Ctr. Saarkohlcn und 

1200 ^ Boghead 

in Sa. 33658 Ctr. zur Destillation verwendeter Kohlen ergaben: 

1) An Gas: ' . . 17,021,900 c' 

Davon consumirten 5945 Privatflammen 86,35 pCt. oder 14,698,600 

und 219 öflfentl. , 8,76 , , 1,491,962 , 

Die Anstalt selbst .... 0,82 , „ 138,328 „ 

und betrug demnach der Verlust . 4,07 , , 693,000 „ 
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Der 1 Ctr. Kohlen ergab im Durchschnitt 505,73 c' G. 

(v. J. 470,89) und kostete durchschnittlich 32,60 Kr. 

2) .\n Conks 59,62 pCt. oder 20,100 Ctr. 

Davon wurden 20,82 pCt. verteuert (v. J. 25,56) mit . 7,110 , 

und 38,90 „ erübrigt („ „ 36,44) „ . . 12,1*90 , 

Der 1 Ctr Coaks ertrug 25 kr. (v. J. 26.8). 

3) An T beer 5 pCt. (v. ,J. 5,24). 

Der 1 Ctr. ertrug 1,01 kr. (v. J. 1,01). 

Die Zahl der Consumenten betrug am 1. Januar 1869; 600 oder 39 mehr 
wie V. J. ; der allgemeine' Gaspreis jiro lÜOO c' war fl. 3 20 kr. ; der wirk- 
liche Erlös dagegen nur fl. 2. 42,67 kr.; die Selbstkosten, iucl. der Ab- 
schreibungen betrugen fl, 1. 43,78kr.; der Erlösan Nebenprodukten war 20,12 kr. 
Inventar-Bestand. 


Nr. 

Gegenstände. 

Beträge 

am 1. Januar. 



1868 


1869 



fl. 

kr. 

fl. kr. 

1 

Werth der Anstalt ..... 

97064 23 

98737 50 

0 

Waarenvorräthe ...... 

4545 33 

3702 26 

3 

Betriebsfond , Ausatändc und Cassenvorrath 

10762 

16 

33063 .53 



112372 

12 

1.35504 9 


Gesamintgewinn pro 1868; ‘25,7 pCt. des Ak- 





tienkapitals oder . ■ . 



23121 .57 


Der Werth der Anstalt war am 1. Januar 1868 . . fl. 97064. 23 

Hiezu kommen an Neuanschaffungen 

Für erworbenes Grundstück . . .fl. 2506. 58 

In den Gebäuden ...... 194. 38 

In der innern Einrichtung . . „ 59. 2.5 

Zu den Mobilien „ 26. 42 

Zur Röhrenleitung 1236. 48 

Zu den Laternen ‘ , 293. 24 fl. 4317. 55 

fl. 101382. 18 

Abnützung der Anstalt pro 1868 ..... fl. 2644. 28 

Werth der .Anstalt wie oben ...... fl. 98737. 50 


Fabrikations - Conto. 




Noll. 




1. An Kohlen zur Dostillallation 

fl. 

18291. 

33 

2- « s » Heizung 


99. 

— 

3. „ Reiuiguugsmaterial 


496. 

29 

4. „ Gehalten, Löhnen und Remisen ... 


5706. 


5i „ Bureau, Assecurauz, .Steuern ..... 


885. 

24 

6. Unterhaltungskosten 


1319. 

21 

7. Abschreibungen 


2644. 28 

8. Fabrikationsgewinu ....... 

ff 

•22416 

25 

in Summa 

. fl. 

51859. 

35 

Haben. 




1. Für Gas ......... 

. fl. 

46150. 

36 

2. „ Coaks . ...... 


5430. 

05 

3. , Thecr ........ 


254. 

57 

1. , Kalk 

* ff 

23. 

57 

in Summa wie oben 

. fl. 

518.59. 

35 

Zu obigem Fabnkationsgcwiun von .... 

. fl 

22416. 

35 

kommen noch; 

18" 
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1. An Zinaen angelegter Kapitalien fl. 308. Ö9 

2. , Gewinn am Waarenlager mit . ... . , 406. .33 

Demnach der Geaararotgewinn wie achon erwähnt . , 23 131. 57 

Vertheilt wurden 20 pCt. Dividende und der Ueberacliuaa nach Abzug 

einer Gratification von fl. 400 an die Bedienateten der Anatalt ala Erwei- 
terungafond vorgetragen. 

Der Gaaureia wurde pro 1869 auf fl. 3. 10 p. 1000 c' herabgeaetst, bei 
nochmaliger Vermehrung der Leuchtkraft dea Gasea durch entapreubenden 
Boghead-Zuaatz. 


Betriebsresnltat der Gasanstalt zn Oannstadt 

Aua den Verhandlungen der am 29. Dezbr. 1868 al^ehaltenen General- 
Versammlung der Darmstädter Actiengeaellschaft fUr Gasbeleuchtung und 
der Rechnung Uber das 13. Betriebsjahr I. October 1867 bis 30. September 
1868 werden uns nachstehende Mittheilungen gemacht. 

Es bräunten zuletzt Strassenflammen .... 682 Zunahme 4 

Provisorischer Viehmarkt am Bahnhof .... 14 , 14 

Hoftheater wie bisher . 1200 , — 

Beleuchtung der Gasanstalt 44 „ — 

Strassenflammen der Garniaonverwaltung . . 4 „ — 

Sonstige Flammen 8497 , 93 

10,341 j, 111 

Die Zahl der Gasmesser im Gebrauch hält sich seit zwei Jahren fast 
unverändert auf 800 Stock, da die abgehenden wenigen kleinen Gonsumen- 
ten durch eben so viel neuen Zugang ersetzt werden. 

Der Gasabsatz betrug einschliesslich des zu 2 pCt. des Ganzen ange- 
nommenen Selbstverbrauchs 23,776,725 = 217,845 c' mehr als im Vorjahr, 
der Gasverlast bei einer Bruttoproduction von 27,523,000 = 13,6 pCt. 

Zur Bereitung des Gases wurden verwendet 

36,275 Ctr. = 4267’/« Stecken Kiefernholz 
2468 Ctr. Englische und Böhmische Cannelkohle 
17,282 Ctr. Westpbälische Gaskoblen 

welche per Centner Destillationsmaterial ein Nettoergebniss von 425 engl, c' 
Gas per Centner lieferte, es wurden dafür verausgabt fl. 38,417. 30 kr. und 
ausser den selbst erzeugten Coks 4126 Ctr. Heizkohle zur Feuerung ver- 
wendet. 

Zu Reinigung des Gases wurden unter Zusatz von Laming’scher Masse 
for die Entschwefelung des Steinkohlengases 5965 Botten = 14,912 Ctr. 
Kalk verwendet, welches k fl. 1. 8 kr. per Bütte einen Aufwand von fl. 6760 
verursachte. Die Anwendung von Thonretorten zur Holzgasbereitung musste 
wegen wesentlich geringerer Ausbeute wieder aufgegeben werden. 

An Nebenprodukten wurden erzeugt und verwerthet 13,977'/« Bütten 
Holzkohlen und 980 Ctr. holzsaurer Kalk , Cokes und Theer im Betrieb 
verwendet von letzterem auch ein paar hundert Centner zu Pech gesotten 
und in den Handel gebracht wie in dem vorhergehenden Jahre. 

Vom Reinigungskalk, welcher als Dongmatenal verkauft wurde, worden 
fl. 778. 57 kr. eingenommen, also circa '/, der Ausgabe wieder eingebraebt. 

In Folge der im Laufe des Betriebsjahres stattgebabten Verhandlungen 
wegen Ermässigung derGaspreise wurde, vom Beginn des Rocbnungajahres 
an, den grösseren Anstalten ein progressiver Rabatt von fl. 4. 40 kr. ab- 
wärts bis auf 4 fl. per 1000 c' engl, zugestanden und die Gasmessermiethe 
durch Beschränkung auf das Wintersemester um die H.älfte herabgesetzt. 
Vom 1. Juli an treten folgende ermässigte Preise ein: 
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Den kleinern Abnehmern wurde auf den Normal-Preie von fl. 5. 8 kr. 
ein Rabatt von 28 kr. (auf fl 4. 40 kr.) den Abnehmern von 50,0(X)c' ein 
Rabatt von 30 kr. (auf fl. 4 10 kr.), den Eii^enbahnen ein Rabatt von 25% 
welchen Militair-Anatalten und Hoftheater bereits frUher genossen , auf den 
Normalpreis bewilligt, und aablen also jetzt alle diese Abnehmer ersten 
Ranges von je ca. f Mill. Verbrauch fl. 3. 52 kr. pr. 1000 c' engl. 

Die Einnahme betr&gt überhaupt: 

fl. 95037. 36 kr. ftr Gas 
„ 1618. 9 , , Gasmessermiethe 
, 12549. 47 „ „ Nebenerzeugnisse. 

An dem Gasmesaercapital de fl. 10199. 28 kr. wurden 10°/' Abnutzung 
mit fl. 1019. 56 kr. abgeschrieben, und bleiben noch fl. 9179. 32 kr, auf 
diesem Conto, wfthrend dem Betrieb der Mehrertrag Uber 10° , mit fl. 598. 13 kr. 
zufloss. 

Der Reingewinn betrug theils aus Anlass der verminderten Einnahmen, 
theils in Folge der jährlich sich steigernden Arbeitslöhne und Unterhaltungs- 
kosten nur fl. 23485. '/« kr. gegen fl. 31059. '/, kr. im Vorjahre. 

Nach Beschluss der Generalversammlung wurde nach Absetzung der 
statutenmkssigeo 10°/u Tilgnngsreserve znrSchnldamortisation, 10° . Betriebs- 
reserve, sowie der (iewinnantneile des Verwaltiingsraths, des Beamten- und 
Arbeiterpersonals, aus den zur Vertheilnng kommenden 50°/, des Gewinns 
= fl. 11742. 30 kr. eine Snperdividende von 8% (Uber 4% Zinsen) be- 
schlossen, indem der an den hiezu erforderlichen 12000 fl. feMende Betrag 
von fl. 257. 29’/t kr. der in den frUhern gewinnreichen Jahren zurückge- 
legten Dividendenreterve von 16924 fl. 20V, kr. entnommen wurde. 

Einschliesslich vorstehend zur Amortisation überwiesener 10 pCt. = 
fl. 2348. 30 kr. vom diesjährigen Gewinn sind auf das Anlage- Capital aus 
den UeberschQssen der 13 ersten Betriebsjahre bis jetzt 31550 fl. abgetragen 
und besitzt die Gesellschaft ein 

Betriebsreservecapital von fl. 27612. 51V, kr. 
und eine Dividendenreserve von fl. 16666. 50*/« kr. 
welche den wesentlichen Theil ihrer Betriebsmittel bilden. 

Betrieb der städUschen Gasanstalt zn Siegbarg für 1868. 

Während des abgelaufenen 6. Betriebsjahres wurde das Bemühen, vor- 
handene Undichtigkeiten der Röhrenleitung zu ermitteln und zu beseitigen, 
mit Erfolg fortgesetzt. Es fanden sich zwar keine RohrhrUche, wohl aber 
mangelhafte Dichtungen der Miiffenverbindung Der Gasverlust unserer 
Anstalt lässt sich tthrigens nur annähernd richtig ermitteln; der Verbrauch 
der öfientlichen Beleuchtung und der Beleuchtung der Fabrik-Locale wird 
nicht gemessen, sondern nur durch ungefähre Berechnung ermittelt. 

Der Gasbehälter und die Deckel der Reiniger erhielten eineu neuen 
Anstrich. 

Von den in den Häusern der Consumenten aufgestellten Gasmessern 
wurde der grösste Theil inwendig mit einer Sodaauflösung gereinigt und 
mit einem Anstrich von schwarzem Lack versehen. 

Das aus Condensator und Scrubber abfliessende Wasser hatte aus 
seiner Senkgrube einen Weg in den Brunnen gefunden und das Wasser 
desselben — auch zu Betriebszwecken — fast ganz unbrauchbar gemacht. 
Durch Ei'werbung eines Grundstückes ist cs möglich geworden, dem Am- 
ffloniakwasser einen andern Abfluss zu verschafien. 


Digitized by Google 



142 
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Im Laufe des Sommers wut-de für die Anstalt «in selbstth&ttger Regu- 
lator nach bewährter Constructiou angefertigt und in die Hauptleitung ein- 
gefügt. Die in meinem vorigen Bericht empfohlene Anschaffung noch 
anderer Apparate, welche die Gewinnung von mehr Gas und eine ent- 
sprechendere Reinigung zum Zwecke haben, namentlich eines Kxhanstors 
wurde beanstandet. 

Es wurden an Gas producirt 4,944,170 c' 
ira Jahre 1867 5,060,680 „ 
also 1868 weniger 116,510 c' 
während der Privatconsum ein grösserer war. 

Der Privatconsum war 2,867,350 c' 
und im Jahre 1867 2,848,750 , 
also 1868 mehr 16,600 c' 

Von dem Privat-Consum fallen auf die Irren-Heil Anstalt 631,600 c' 

ira Jahre 1867 wurden dort 699,1 00 „ 
also^CLÖOO c' 

mehr verbraucht 

1000 c' kosten 2 Thlr. 

Die Irren-Heil'Anstalt hatte einen Rabatt von lOpCt., das Hospital hat 
22,000 e' unentgeltlich erhalten. 

Die Flammen der öffentlichen Strassenbeleuchtung, deren Zahl sich wie 
ira Jahre 1867 auf 49 beläuft, brannten; 


ira Monate 

Januar 

an 21, 

im Monate August 

an 

19, 

9 

Februar 

, 18, 

Septbr. 

ff 

26, 

n 

März 

s 22, 

October 

n 

24. 

n 

April 

s 19, 

Novbr. 

ff 

24, 

n 

Mai 

S 21, 

Decbr, 

ff 

23, 


überhaupt an 217 

Abenden. 




Der Gonsuin der Strassenlaternen ira Jahre 1868 beträgt nach unge- 
fährer Ermittelung 495,000 c‘. 

Retorten waren ira Betriebe vom 1. — 3. Januar 6 
vom 4. Januar bis 5- März 5 
vom 6. März bis 30- September 3 
und vom 1. üctober bis ult December 6 
Die Zahl der Consuraenten betrug Ende 1868 : 225. 

Die Ausgaben sind folgende: 

A. Für den Betrieb. 

1. Gaskohleu iucl. Eisenbahnfracht Thlr. 2277. 27. — . 

2. Anfuhr derselben von der Eisenbahn „ 95. — . — . 

3. Kalk zur Reinigung und zum Ver- 
schlüsse der Retorteudeckcl „ 78. 25. — . 

4. Gehälter, Hebegebuhren n. Arbeits- 

löhne fur Bedienung d. Retorten, Rei- 
nigen der Apparate und Hofarbeiten ^ '3. 2. 
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5. Porto, Drucksachen und dergleichen Thlr. 16. 27. — . 

6. Reparatur und Ergänzung der Be- 

triebsgeräthe und Utensilien „ 43. 7. 2. 

7. Diverse Materialien, als Seife, 

Oel u. dgl. „ 10. 29. 2. 

8. Beiträge zur Krankenkasse „ — . 28. 4. 

^ 3492. 6. 10. 

B. Für die Bauten und das Werk. 

1. Verzinsung des Bau- resp. Anlage- 

Capltals Thlr. 803. 7. 6. 

2. Amortisation desselben „ 1300. — . - . 

3. Instandhaitnng der Oefen, der Ge- 

bäude, der Einfriedigung, neue Ap- 
parate und Gasmesser, Grubenar- 
beiten für Leitung u. dgl , .töL 12. 1. 

4. Kaufpreis eines Grundstückes „ 106. 18. 5. 

5. Steuern u. Feuerversich. -Beiträge , 39. 3. 11. 

2800. 11. 11. 

C. Für die öffentliche Beleuchtung. 

1. Neue Strassen-Laternen , Kandela- 
ber etc 'Thlr. 51. 15. — . 

2. Anstrich, Verglasen, und sonstige 

Reparaturen an den Laternen „ 21. 9. 10. 

3. Laternenwärterlohn , 48. — . — . 

^120. 24. 10. 


überhaupt 6413. 13. 7 

Die Einnahme beträgt : 

A. .4 US dem Betriebe. 

1. Für cmisnmirtes Gas von Privaten Thlr 5564. 11- 4. 

2. Für veriUisserten Coaks , 46o. 4. — . 

3. Für desgl. Theer , 182. 2. 6. 

4. Gasmessermiethe „ 252. 10. — . 

b. Erstattung von Arbeitslöhnen „ 6. 10. — . 

_ ~"(i465. 7. 10. 

B. Von dem Vermögensbestand e. 


1. An Zinsen von bei der Sparkasse 

hinterlegten ßaarbestäuden Thlr. 32. 11. 8. 

2. Für abgenutzte, resp. nicht mehr 
brauchbare Eisentheile und Bruch- 


stücke „ 13. 8. 5. 

3. Zinsen der Kosten von Qas-Instal- 

lationen bei Privaten , 18. — . 3. 

4. Für an Consuinenten käuflich über- 


lassene Gasmesser, Röhren, Krahnen 

und Fässer „ 49. 23. 5. 


113. 13. 9. 


überhaupt 6578. 21. 7. 
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Beriohtigang, 


Demnach beträgt die Einnahme aus dem Betriebe Thlr. 6465. 7. 10. 

und die Ausgabe für denselben „ 3492. 6. 10. 

und es ergibt sich ein Netto-Gewinn von Thlr. 2973 1. — . 

gleich llo» pCt, also nahe 12 pCt. des 2Ö000 Thlr. betragenden Bau-An- 
lage-Capitals. Der Gas-Consum der 49 Strassenlaternen bleibt hiebei ausser 
Rechnung. Käme derselbe = 495,000 c' (s. o.) *u 2 Thlr. pro Mille mit 
in Ansatz, so wUrde der Netto-Gewinn von Thlr. 2973. 1. — . 

sich um „ 990. — . — . 

erhöhen, also Thlr. 3963. I. — . 

betragen und der Procentsatz des Gewinnes auf nahe 16 steigen. 

Unsere Anstalt hat demnach einen Vergleich mit anderen Gasanstalten 
von gleichen örtlichen Verhältnissen nicht zu scheuen. Schreitet ihr Be- 
trieb in der bisherigen IW eise fort, so wird sie im Jahre 1878 schuldenfreies 
Eigenthum der Stadt sein und durch Horgabe eines Theiles ihrer Ueber- 
schtisse fortfahren, zur Deckung der laufenden Communalbedttrfnisse beizu- 
tragen und die finanzielle Bedrängniss der Gemeinde wesentlich zu ver- 
mindern. 

Siegburg, den 27. Januar 1869. 

Der Bürgermeister: Brambach. 


Berichtig;iuig. 

In dam Artikel „üebar die Eiavrlrkunj^ ron SchwerelfraMeratoff nof Gisenoxjdhydrnt 

und Eisanozjrd von Emil Bresoias* in Frankfurt a/M.“ im Fabroarboft diasaa Jour* 

naU Seite 62 bis 72 bitten wir folgende Druckfehler berichtigen su wollen: 

Es ist SU lesen: 

statt Gisensesqaisnlfor a t — Eisensesqoisalftir et ; 

Seite 62 Zeile 14, statt ^ der Einwirkung — die Einwirkung des Schwofelwasser« 
Stoffes selbst: 

Seite 64 Zeile 3, sutt — wurde nun — wurde nicht irgend eine Menge des Hjdrates 
abgewogen ; 

Seite 64 Zeile 8, statt — sangt es bestAndig Wasser und Dampf auf — saugt es 
bestAndig Wassordampf auf, 

Seite 64 Zeile 9 ron unten herauf, statt — cooccotrirte Schwefelsiure — ooneen* 
trirte S a 1 p e te r s A'u r e ; 

Seite 66 Zeile 9 von unten herauf, statt — frisch gefülltes -- frisch gefAlltes 
kohlensaures Eisenoxydul; 

Seite 68 ZeUe 21, statt — Fe,S, + 3HC1 = KeCl + HS + FeS« 

— Ft-tSj + HQ = FeCl + H8 -f FeS,; 

Seite 68 Zeile 4 von unten herauf, statt — FciSj 2HC1 ^ 2FeCI 4* ^ ~ 

— Fe,8, + 2HC1 2FeCI -|- S + 2HS ; 

Seite 69 Zeile 22, sUtt — Fe,S 3 + 2HCI = 2FeCl + HS + 8 - 

— FejS, H- 2UC1 = 2FeCI + 2HS + 8. 

D. R. 


Kfl« Or. C. Wsir a StSs l8 nscSss. — BlftsUfiBtr: Um ei4«sb«si| Is Alacfe«^. 
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H’r. 4. April 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Orican 

des Vereins von Gasfachmännern Dentschlands and seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 

▼on 


Dr. N. H. Schilling, 

Plmtsr 4sr SasMoaeätMct-SsMUscbsri li ■ischoa. 


HOnchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 

ibsnnemsntt. 

husrsts. 

JihrlUb 4 Itblr. It !fr. 

Hdlkjibrticb S lUlr. !• Ufr. 

Jt4«a «mbcim «la Hefl, 

Dai Ab«RD«aiMt kaaa iUUta4«a bai allaa bacb« 

Dar laaaritlaaiprali batrlft : 
flr elaa ftota Orlaviaita • Rthü. — Ngr. 

„ Ja4a acbtal Im — » 

1 Klelaare Incbtballa alt rlat AcbtaUaila bioota alebt 

barbckaiebtlcat wefAaa: bei Wladerbalaoc elaee tateraUe 
wird aar die Bilfla bereebaet, flr dieaetbea Jedecb aach 
1 die aabeaatebeoda laaara Saila dea Caacblaret baaflut. 


Bekanntmachnng. 

Die 9. Hauptwersaiiiiiilung 

des Vereins von Gasfachmannern Deutschlands 

wird am Donnerstag den 37., Freitag 'den 38. und 8amstag 
den 39. Hai 1860 ln Coburg abgehalten .werden. 

Programm. 

Donneratag (den 37. Hai) Vormittags U Uhr Eröffnungssitzung 
mit Jahresbericht, Gommissiousberichten und Uiskussioncn Uber FHchgegen- 
stSnde mit zwiscbenliegender Pause von einer halben iStunde bis um 3 Uhr 
Nachmittags. 

Freitag (den 38. Hai) Vormittags 9 Uhr zweite Sitzung, in wel- 
cher die am Tage zuvor uicht erledigten Gegenstände thunlichst zu Eude 
geführt werden. 

Samstag (den 39. Hai) Vormittags 9 Uhr dritte Sitzung zur Ver- 
handlung der inneren VereinsaDgelegenbeiten. Nachmittags Besichtigung 
einiger technischer Anlagen. 

Die Gegenstände, welche bis jetzt zur Verhandlung angemeldet sind 
und in Aussicht gestellt worden, sind folgende: 

1. Commissionsbericht Uber das Reinigungsverfahren. 

2. Bericht der Lichtinessungs-Commission. 

3. Vorlage der eingelaufenen Preisschriften „Construction des zwcck- 
mäss^sten Stubenofens fUr sog. Gascoke“ betreffend und die Wahl 
von Freisriebtern Uber die Einläufe. 

4. Der Einpfennigtarif fUr Kohlen, Coaks und jede Entfernung. 

5. Errichtung einer Versuchsgasanstalt. 

6. Die Sparbrenner-Frage. 

19 
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7. Die Frage der Concnrrenz der Städte darch Errichtnng von Gommanal- 
GaaaastalteD. 

8. Mitthcilungen Uber Erfabrangen mit Exhaustoren, Uber einen neuen 
Retortenkitt, Uber Verwerthung unbrauchbar gewordener Reinigungs- 
masse u. s. w. 

9. Nochmals die Frage Uber Vereinigung des Qas- und Wasserfaches. 

10. Äuroahme von Zweigvereinen als Vereinsmitglieder. 

11 Statuten- Abänderungen, welche Beschlüsse Uber 9 und 10 etwa nöthig 
machen. 

Eine Vermehrung der Gegenstände durch die Mitglieder und die Vor- 
bereitung dieser zu den Diskussionen Uber die vorstehenden wäre sehr er- 
wünscht und wird gebeten , betreffende Mittheilungen bis spätestens zum 
6. Mai an den mitnnterzeichneten Simon Schiele gelangen zu lassen , damit 
das endgiltige Programm allen Mitgliedern noch rechtzeitig TOr der 
Versammlung kann zugeschickt werden. Der gleiche Termin gilt far zu 
stellende Anträge an die Hauptversammlung. Anträge auf Statutenänderung 
sind bis zum 28. April an Genannten einzusenden. 

Die Sitzungen werden stattfinden in dem Schlesshause zu Coburg. 

Die Ankommenden wollen sich im Comptoir der Cobarger 
Gasfhbrib anmelden, während derSitzungen aber in dem Versammlungs- 
locale selbst. 

Willkommen sind Fachgenossen und Fach verwandte als Gäste, wenn 
sie nicht Mitglieder des Vereines sind. 

Der Vorstand: 

Simon Sehlele, Frankfurt a. M. 

Dr. ir. H. Schilling, München. 

Otto Kreuzer, Stuttgart. 

Die Fabrik feuerfester Produkte 

von 

PET. CHR. FORSBACH & C- 

iD Nülbeiui am Rhein 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirtenChamott-lias- 
Retorten, nnd fenerfesten Steine. 

Für Oaz-Retorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach- 
männer Deutschlands festgesetzten ö Retortenmodellen noch 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Fenerfezte Steine in allen Qualitäten und Formaten für Gaz» 
Oefen , chemlzehe Anlagen nnd HAttenwerke kdnnen in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewühnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants, sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (627) 
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Stettin 1865. 



Filiale Dresden 

Kriodricb-Str. 9. 


Fabrik fiir Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 

Ton 

Mnis pimH 

in 

Berlin 

Andress-Str. 73 

nahe der BresUner-Straaae 


Farii 1867. 



Filiale Breslau 
SonncD-Str. 3ü. 


empfiehlt »eine Clwmteiifier Ton 3-150 Flammen in Geb&usen von starkem selbst ver- 
sinotem Bleob. ebenso seine patenUrteis Qmmmemmer gleicher GrUsse ohne PreiS' 
erbfibung , welche die Vortheile eines oonstanteren Wasaerstandes, genaueren Registrirens 
und ▼ollst&ndige Sicherheit in Betreff des Ausblasens, falls irgend eine Schraube geöffnet, 
gewfthren. Diese Uhren erfreuen sich bereits io vielen Städten einer regen Yerwendung. 
Die Stirke des»MateHals gestattet mir, eine Garantie von 4 Jaluren su übernehmen. 

MUslfoangaiimenaer mit gusseissemem Gehäuse Blr 1000 — 80.000 Durchgang 

per Stunde« von welcher letaleren Grösse in den biestgen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 c' per Stunde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig, dass ich dieselben 
in 8^14 Tagen au liefern im Stande bin. ütaidlfregiilatoren jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden und ammsnteltem Eingangsrohr. Regalators^n für kleinere Leit- 
ungen au Glycerin- und Wasserfilllang. ExliMiiitoreit nach Be arschem System 12 — 24', 
mit von mir verbesserter SchiehervorrichCnng. R4^galalor€n dazn 2, 3. 4" etc. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eingangarobr. BelpiUise von 5" bis an jeder ge- 
wüoaobten Rohrweite. WechaelhlUhoe von einfacher Rohrabsperrung bis an 4 Apparate, 
in allen Grössen , die Einaätae verzinnt und unverainnt. WBseliBppBi’iatey einfacher 
sehr practisoher Construction. SehlelMtr und h|^dr»iiilis«he Hlthoe jeder Kohr* 
dimenaion. TeniJle« neu und praktisch, tu allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolut dicht 15<~20 pCt. billiger als Schieberbähne, vorläufig ln Dimensionen 
von 2 — 15'' Rohrweite. Slaaometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
constmirten Manometer aufmerksam au machen, welche ich fflr 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinlrt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit, Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in kuraer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte. 
SUmmiltohe Ble«harbeHen als Condensatoren , Serubber, Keinigungskastendeokel, 
VITechselhabobauben etc. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material , auch stark 
veninot, wo dann durch Löthung absolute Dichtung bergcstellt wird, ln meiner Verain- 
nerei können Platten von 8' x 4' verzinnt werden. Btrasacalateriieii sechseckige, 
tur Stadtbeleuohtung, als auch feinere Sorten in eleganter Form und Ausstattung. Diese 
Laternen haben dnreh Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefnnden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigi werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern und Dirigenten von Gasanstalten sämrotUebe in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefiifarta Gegenstände . welche zum Betriebe notbwendig, die bei civilen Preisen, 
zweckmässigste Construction , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Maass- 
trommeln wohl zur Waaserfüllung am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen Jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gasmesser anau- 
ferligen, die von dem genannten Füllmittel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe . und für die ich gleichfalls eine 4jäbrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Qssanstalten bereits Verwendung gefnnden, deren Dirigenten sich höchst günstig 
über die Zweckmässigkeit derselben ausgesprochen haben. Atteste über die Güte und 
Danerbaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten anr Seite. Die Preismedaillen worden mir für nolidle» uu4 
gute Oaamesiter zuerkannt. Musterbücher nebst Preiscouranten stehen auf Verlangen 
tu Diensten. (^^1) 


19 * 



148 


Fabrik 

feuerfester Prodaete 


( 585 ) 


von 


H. J. YYGEN & CO. 



Silberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Anastellung in Pari« im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Schienenstiünge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkisohen, Göln-Mindener und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retarten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art nnd (irösse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- nnd Guasstahlöfen. 

Tleg^el 

zu Gussstahl-, Kupfer- nnd anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen nnd belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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C. & W. WALKEE’S 
GAS-VENTILE. 

A 




DiMa mit Keoht berQbmten nnd allgemein bukannten Gas-VontUe werden in^aUen 
Thetlen der Welt angewendet In Constrnetloii und .iaafilhrniig »In«! Hie üie 
volllcomilteiivteii nnd Gae-Directoren werden nicht nur befrlkchUlch Geld er- 
•pAreDy wenn ne eie aneobaffen; eie werden eich d^idurch Auch vollkommen dichte Gas- 
Ventile eiebern , waa von der grössten Wlehilgkeit filr Gasanstalten ht, 

A Dieees oberirdische Scbrauben-Oas-Ventil mit verbessertem Tndicator, der an- 
ceigt ob das Ventil geschlossen oder offen ist, ist das beste Ventil fQrHeinl- 
gUDgsapparate , wo die grösste Dichtheit erforderlich ist, und überhaupt 
snm Widerstand gegen grossen Druck. 

B Unterirdische« Scbrauben-Gas-Ventil für seichte Röhren. 

C Inneres ZahostaDgeo-Oas-yentil mit Trieb von homogenen Metall. 

D Gewöbnlichos Z.Ahnstangeo- und Trieb^Gas Ventil mit starker, nnaerstörbarer 
Zahnstange and Trieb. 

Die Preise bewegen sich awisohen 10 and 11 Shilling pr. Zoll dee Onrobmeseers 
der Bobmog frei an Bord dee Schiffes io irgend einem englischen Hafen. 


€. A W. Walker 

ersuchen die Direotoren continentaler Gasanstalten, ihre Anfmerksamkeit den groMnen 
VerhAMMrnogeo« welche sie in dar Constrociion von Reinigern angebracht haben 
nnd ihren Pnleni-Cenirnni«Tenttlen für die letsteren suzuweoden. 

Diese Verbesserungen ersparen den Gasanstalten viel Arbeit and Aasgnben 
bei der Reinigung, and ergeben ein beesereis Gae, wAhrend die Kosten der Rei* 
niger so roAssig sind, dass eine betrbehUlehe ErepnrnlM durch ihren Ankauf 
allein bewirkt wird. 

C. 4c W. Walker stellen auch Gaebehblter von jeder Grosse und in der 
vollkommensten Art her. Die Platten werden mit Ülaecblnen^ die sn diesem Zwecke 
erfbnden worden» gelocht, gewalzt und gebogen. Jede Platte wird mittelst eines 
Schlages gelocht Die Linien der GasbehAlter sind von ausgezeichnetem Guss und mit 
sobmiedeisemen Verbindungen von gefAlliger nnd solider Zeichnung versehen. 

Die Genannten haben auch wichtige Verbesserungen in Condcncatorcn and 
Bcmbbern eingeführt , und empfehlen ihre Giesserei fUr alle BedOrfblaac der 
Gaaanalalicn. Sie liefern alle Gattungen von Fabrikaten frei an Bord des .Schiffes in 
irgend einem englischen Hafen , nachdem das Bestellte vorher in ihrer Fabrik auff« 
gerlebfct» aogepaaat und marklrt worden ist. Alle Oasanstalton sind nicht nur 
sicher, Apparate von der höchsten Vollendung zu erhalten , sondern werden auch durch 
bcstelinog derselb n eine betrAcbtliche Ersparniss an Geld erreichen. 

HidlaDil Iron Works , llotiningtOD, Ncwporl, Shropshirc, Kngland. 

Lundoo t].C. Nr. 8, Finsbiiry Circus. (623) 
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Die 

Thonretorten- 

und 

Ghamottesiein- 

Fabrik 

AlAWEKH 

TOD 







pmpfifhU \hrt PndlBcte t«b bewäkrter Gflte 
keiteM. 


Von Thonretorteil halte ich Ton 
den gangbareren Ton mehr als 50 rerschiedenen 
Formen in der Regel Vorrath and wird Jede belie* 
bige andere Form prompt geliefert. Die gute 
Braachbarkeit meiner Retorten und deren luseerat 
correkte Form bat sich eeit einer Reibe Ton Jahren 
in einer grossen Anaabl Febriken beste Anerkenn- 
nng Terscbafft, worüber gerne Zeugnisse su l>ien> 
sten Stehen. — Vermöge der besonders sorg- 
nUtig gearbeiteten gans glatten and riss« 
freien inneren Flächen wird die Orapbit-Ent- 
femang in hohem Grade erleichtert. 


Oani besonders kann ich im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfehlen. Nach einer sehr grossen Anaahl Ton Versocben ist es mir gelungen , eine in 
jeder Beaiehung Tollkommene Glasur heraostellen, welche die Entfemang des Graphits am 
Gewölbe der Retorte in wenigen Minuten ermöglicht. Nor am Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer knrscn Zeit des Ausbrennens, wosn meine Aasbrennemulden sehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vorthcile gut glaairter Retorten haben sich durch die Praxis 
als unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

PorniiBt^in6 woTonüber 800 Modelle Torr thig sind, in allen llröMen bis su 10 Ztr. 
pr. 8tück Ton Torsüglicher feuerbeständiger nicht sili windender Qualität. 

Str^inC gewöhuliobor Form sind stets Torrätbig. 


t'emer empfehle ich : 

Steine fQr Eisenn erke su HohöfcD, Schweissöfen etc., für Gläsfabrikeii, Poraellanfährikea 
etc dann tilasswbnelähären, Hoffeln, Rübreo etc. 

Für chemische Fabriken: 


RfthrFÜ, Sleine Ton besonders geeigneter Qualitit für So4a- 
schnelzdfen nnd eile in dieses Fach einschlageiido Artikel. 

Abtritt- nnd Waaserleitanga-Robren, Kaninanfsätze , etc. 

Fenerfeaten Theo bester Qualität aus eigenen Gruben. 

Mürtelmaiiaa fein gemahlen von geringater Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und bin ich dllFFll läFCldlteBdC 


VcrgrölM^Fail^ meines Etablissements in den Stand gebest, auch die umfangreichsten 

((foaf .» .rUd gen j ^ ßeith 

, Gasfabrikant 
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saBER-HEDAnXB 

ALWEUEim AÜSSTELLUm, PARIS ISSI. 

( 888 ) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEREINANDER OESCHWEISSTEN 
< EISERNEN SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN HOMOGEN-METALL-RÖHREN 

fUr Loconiotiven, Schiffskessel, Locomobilen etc. 

SCIIMIKhEElSCRNKN RÜHREN iiiid VKRmNllUN(.SSTÜCKEN 

zu Gas- Dampf- und Waaserleitungen 

SCHNEIDEKLÜPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

für Gasarbeiten. 

NIEDERLAGEN IN 

LONDON. LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE 


AGENTEN: 


F. Bell^ontaine, Lüge 
fV. Braun, 8t. Petertburg 
Th. Sömtan, Stockholm 
D. Hansen ^ Astrup, Ohristiania 
Carl Madsen, Copenhagen 
A. Schüler, Hamburg 


Julius Möller, Berlin 
J. E. Bemhuber, Wien 
A. Uggf, Prag 
J. A. Rüdiger, Triest 
C, Bellsgrandi ^ Co., Genua 
Miguel de Bergue, Barcelona. 
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J. VON SCHWAEZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Indastrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteiii-G-asbreiiiier 

Argand« und Dumae>Brenner mit und ohne Messing -Garnituren, 
von /ScAu’urc’scbe , von £un«en’sche Röhren und Kochapparate. 

Sorictc de prodoits refractaires de Saint-Ghislaiu (Relgiijiie). 

Gesellschaft für ienerfeste Prodocte 

in 8aint-Ghlslaln (Belgien). 

Preis-Hedaillen: 

Paria 1867. 1863. 1857. 1855. London 1862. 1851. Brflasel 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossartigsten des Continents, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenen reichhaltigen Thongrnhen, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal- Wasserstrasse und sehr gUnstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen, bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialität unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

«AS-RETORTKiSr 

Jeder bellehlgen Form u. Orösae von wirklich nutthertreflT- 
llcher Qualität, ebenso Steine und Formattteke aller Art für Gasöfen. 
Ferner: Blocke Uli fl Stclnc 

iu beliebigen Dimensionen fUr lloh>, Sehweiaa», Pnddel-. Coke* 
und Oypaöfen jeden Systems; gebrannte nnd ungebrannte 
Stfleke Ihr Olaahtttten, felnate Thonerde für Olaa- und 
Zinkhütten Gement etc. zu sehr vortheilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competeuter Fachmänner, Auaknnft 
über Frachtaütae etc. stehen gerne ^zu Diensten nnd bitten wir, Briefe etc. 

A la Mreclionile luMuciitetteprotiuUBi’efractairem 

ä (Belgique) zu adressiren. 

L'admmtstrateur düegv£, Quatave de Savoye. 



Auf Blaen emallllrte 

Strassenschilder, llausnummern, Firma- 
scbilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laterneu - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(ü96) €1. mütter. 
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( 616 ) Verkauf einer Gasanstalt 

Herr H. Elberling zu Mölln hat mich mildern öffentlich meist- 
bietenden Verkauf seiner in hiesiger Stadt befindlichen Gasanstalt 
beauftragt, und anberaume ich zu diesem Zwecke einen Termin auf 
Dienstag, den 25. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr, 
zu welchem ich die Kaufsliebhaber ergebenst einlade , sich in 
meinem Hause einzufinden. 

Die Verkaufsbedingungen können vom 18. Mai d. J. an bei 
mir eingesehen werden. 

Röbel in Mecklenburg, den 20. Februar 1869. 

BLackbusch, Stadtsecretair. 

JOS. coweIn & c? 

lilayddti Itiirii 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Stelne, 
Marke „Cowen“. 

Retorten fflr Gas- Anstalten und alle Arten feuer fester Ge^en- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. ^c. 

Jos. Cowen de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer PreU-Metaille fUr 
„6ss-Eetsrtes isd siliere reserreite GegentUnde“ beehrt wurden. 

Jos. Coicen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Cu-R«tsrlea , reierfeste Sieiae etc., Itr Tsrtrellichkeit der QualiUI“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (586) 

Die 

Gesellschaft für Speckstein - Fabrikate 

liaaboeck A Hilpert 

in 

Nürnberg 

emp6ehlt ihre 

Sp^ehsiein"0Sa&ören§ief 

in den 'verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
courantesten Sorten Lager gehalten werden , um allenfallsige pressante 
Urdres sofort effectuireu zu können. ■ (58.3) 

20 
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Silberne Medaille. 



6 . SdjOffftr, 


Gas- und Wasser- 

Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen. 
6 abr-l£inrUt)tnn(|rn. 

S Dampf-Koch-, Bade- und 
® Heiz-Anlagen. 
Uaa-Koch- Apparate. 




Parle 1867. 




®. A|)lfmti)cr. 


Gasbelouchtungs- 

Gcgcnstiindle: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln. 
Wandarme, Laternen etc. 

Ißasmroerr. 

(iurehrra, Hahae, Ireaarr. 
Fittiigs a rrkinge allir ArL 
Foataiaen. 
Bleiröhren, Pampen. 


FABRIK: Linden-Str. 19. BEBLlN- 

Detail-Terkanfs Leipziger atr. 42. 


Hoflinaiiii ^ Stich 

Speckstein-OaBbrenner-Mannfaktar 

in 

Nflnberg 

empfehlen ihre Specksteingaabrenner aller Art, wie: 

Behnitt-, Ijoeh«, Fidlbna«, Petrolemii« A BrannkoUeB- 
UieergM ■ Brenner eigener Conatruktion au den billigsten 
Preiaen. 

Hauptsächlich machen wir auf unaeren neuen Beknlttbrenner mit 
aosgeböhltem Kopfe aufmerksam, der eine rnnde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangeu gratis. (592) 




jeder Construction liefert als ausschliessliche 
Spezialität die Maschinenfabrik von 

Höller dk Blnm, Berlin, 

ZimmentrtMe 88. (594) 

Gaii«Exhaustoren 

Ce hahtele*« leteittf«lietide gerftoschlose neoesto Constraction vod 1868 nh*. 10 
pr* XoU I* W« der Aotoblusardhren. JPr#l€iJr Dor«liv»ng deu Gaset beim Stillstand. 

Doppelter Nnlseffnct gegen alle andern bekannten Veotilator-Exbanstoren garantirt. 
Will man sieb flbeneugen , probire man mittelst Fosstreton einen kleinen ftehmlede> 
Veatllfttor dieser Construetion und man wird finden» dass ^in Mann das Doppelte per 
Tag damit leisten kann, wu er mittelst irgend einem andern hrtlg bringt and difiss bei^ 
als mit einem Bissbalg 

C* fikthlelCy lugenl«ar, Frwnkftart m. 9f., Heve Malttmcrelraaae 18. 
Bitte, diese Adresse mit keiner andern sn rerweebseln. (568) 
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Billigste and beste Röhren für Gasleitongs-Zwecke ! 

ASPHALT RÖHREN 

von 2 bis 15 Zoll engl. Lichten-Durclimesser und 7 Fugs engl. Rohrlänge 

mit abNolat diehteii and slcliern Yerblndnngcn, Krümmern 
und Figuren aiig gleichem Material, wie die geraden Röhren, bester und 
billiger Ersats für Metallröhren, empfiehlt für Ccas^Eeltangen 

in dauerhafter gediegener Qualität 

Die Asphaltröhren- and Dachpappen-Fabrik 

von Joh. Chr. licye 

in Boelinm, Westplmlen. 

Die ferneren Gebrauchszwecke dieser Röhren sind: 
farWasser-Eeltnngen aller Art: („Druck-, Saug-, He- 
ber- u. Ablinssleitungen) Gebläse-, Tentilatlon-, unter- 
irdische Telegraphen-Drähte-Eeltungen , Pnmpen, 
' Closet- und Slel-Eeitungen, als Spccialität fUr Bergwerke zu 
Sprachrohr- und Wetter-Eeltungen. 

Den geehrten Gasanstalten stehen in der Verlegung und V'erdiehtung 
geübte Monteure und Arbeiter zur Verfügung, die bei Herrichlung der 
ersten grösseren Röhrentour Arbeiter der quest. Anstalt anlernen und mit 
allen Manipulationen und vorkommenden Chancen vertraut machen können, 
so dass die Herrichtungsarbeiten dann auf jeder Anstalt selbst besorgt 
werden können. 

Kleine Ableitungen lassen sich, wie bei eisernen Röhren mit einem 
Ueberwnrf, — ebenso Metallfiguren, Schieber etc. auf jeder Stelle auch 
bereits liegender Leitungen auf das leichteste anbringen ; überhaupt sind 
alle Arbeiten — in Händen damit vertrauter Leute — viel leichter und 
gehen rascher von Statten, als bei eisernen und lassen Asphaltröhren eine 
viel mannichfachere Behandlung für jeden vorkominendeu Gesichtspunkt 
zu, als eiserne. 

Obige Fabrik ist zu jeder weitern Auskunft stets bereit. (515) 

Ein Gastechiilker 

wird zur Leitung der städtischen Gasanstalt bierselbst zum 1. Juli c. ge- 
sucht. Gehalt 500 Thir. nebst freier Wohnung, Heizung und Licht. 
Tantieme wird in Aussicht gestellt. 

Qualificirte Bewerber wollen sich bis zum 15 Mai c. unter Beibringung 
ihrer Zeugnisse melden. 

Ch a r 1 o 1 1 c n b u rg, den I. April 1869. 

Der ]Hagistrat. ( 625 ) 

20 * 
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IMS 

MeraebnrK 
Eral«r Preis 

fSr gleich aasgeieichnele 
durch Elegeni der 
Formen wie dnroh 
tadellosen Gase der 
auageetellten Waaren, als 
Stulen, Candelaber, 
Treppen etc. 



1M7 

CheMBlta 
Erster Preis 

ffir Herstellung T o r- 
sflglioh gegossener 
und emaillirter 
Wasser- und 
Gasleitungs- 
Rohre. 



Das 


Eisenliütteii- u. Emaillirwerk 

Taiii^orliülte 

bei iKtagdeburg* 


liefert: 



OMlettttngsrdhreii » MDkreciit «tehead and Id gelrDckaeieD Fomiem 
geROSsen, unter Gansntle fOr Dlebtlgbelt an den blUlgstee Preisen und 
halt daron ein stets wotalnssertlrtes Enger. Alle Apparate und Fa^on- 
stflcke werden prompt angefertigt. — Ausserdem empfiehlt dasselbe Cnndelnber, 
Entemennrme nach einem reletaen SlodelllnTentnr, und dient nnfVerlnngen 
gern mit dem betreffenden Mnsterbnehe. Die Ausdehnung des Werkes ermöglicht 
die Erledigung der belangreichsten Liefemngsobjeote in der kfirsesten Zeit 

Alle unsere Waaren werden aus dem Cnpolofen ans Tortflglicben für die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Robeisenmischungen gegossen. (622) 


( 589 ) Retorten und Steine 

Tti feierfeitra Thtie !■ allei IFtraen aad ilneiiitMi. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormals jilöft'l 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benntat worden, rolle Aner- 
kennung gefonden, und sind die Preise, troU aller Sorgfalt, welche auf die Anihrtignng 
rerwendet wird, sehr rortheilhaft 



fias-Feldschmieden 

mit Tcntllator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sich dadurch 
vortheilliaft empfehlen , dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

Roesseinann & Kühnemann 

tsii) Berlin 

2t. Gartenstrasse 21. 
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EENST SCHWEMMEE 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der intemationalen Auutellung in Paria 1867 
and der lobenden Erwibnung der Ansstellang in London 1862 
erlaubt sich die von ibm gefertigten 

Specksteln-€ra4sbreimer9 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders macheich auf meine neuen Srlmltt-Brenner mit hohlem 
K(mfe aufmerksam, dieselbeu bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (574) 

(579) Die Werkzeng^abrlk 

(SpecialiUlt Gaswerkzeuge) 

▼on 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

«oapfiehlt: 

Rohrabscbneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gasklappen, 
Bohrknarren, Schraubstöcke, Scliraubenscblttsael, Gnssstablfeilen auf Garantie, 
englischen Gussstahl zu Handmeissei, Coaks-Schaufeln, Kohlenscbaufeln, 
Dreckschaufeln und sUmmtliche kleinere Werkzeuge. 

]Dte daiibehälter- Fabrik 

von 

F. A» IWeuman in Aachen 

lieferte in wenigen Jahren 126 Gasbehälter nach allen Gegenden Deutach- 
lands , welcher Umstand wohl als Empfehlung ihrer soliden Arbeiten 
dienen dürfte. 

Fernere Fabrikate dieser Fabrik sind; die zu den Gasbehältern ge- 
hörigen FUhrnngsgerUste, sowie sämmtliche Blecbarbeiten für Gasanstalten, 
als Wechslerhauben, Reinigerdeckel, Skrubber , Condensatoren, Reservoire, 
eiserne Treppen, ThUren etc. etc. (613) 

Clatslellimg^röliren 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gnsseisernen Apparaten und Fafonatttcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nötbig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Nen-Anlagen , sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte zn Mülheim a. d. Rohr. 
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( 568 ) Fabrik 

feuersfe(»ter Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOQ 

LOUIS BOUSQUET & C® 

ID 

Jjyon-Talse 

(Frankreiih.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Fabrik feoerfeeter Produkte in lü^on-Vatiie « gegründet Ton den Herren 
kfOnls Bonsqaet da Cie« im Jahre 1854 empfielilt eich durch die Vortrefflicbkeit 
ihrer Fabrikate, welche beute in gana Europa bekannt sind. 

Die stets «unehmende Zahl der Gasanstalten, welche die Retorten der Herren 
JLonie Boneqnet 4k Cie» In l^jon-Vntee benfitsen , beweist die unwiderleglichen 
Vorsttge dieser Retorten Tor anderen Fabrikaten. 

Ein bosonders durobgebildetes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ausserordentliche Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien rerfahren wird, haben 
es dieser Fabrik ermuglicbt, mit ihren Produkten den ersten Rang su erreichen. 8o bat 
auch die Jury der internationalen Ausstellung von 1867 ihr die erst« (sllberno 
Blednlllo blos ftlr Retorton snerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten su machen geneigt 
wären, stehen ReTcrenaen der folgenden Fabriken tu Diensten: 


Asoh, Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Sohweia) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Lusern 

ff 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

ff 

Biberach. 

Memmingen. 

Verey 

ff 

Cannstadt 

Reutlingen. 

Lorges 

#» 

Coblenx. 

Sobweinfurt. 

Lode 


Culmbaoh. 

Straubing. 

Solenre 

ff 

DooauwOrth. 

Salxburg. 

Saint-Imier 

ff 

Eisenach. 

Sebwäb. Gemünd. 

Winterthur 

ff 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

ff 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 


Fürth. 

Coire (Schweis.) 

Basel 

ff 

Oermersheim. 

Freiburg „ 

Thun 

ff 

Hersfeld. 

Genf „ 

Zürich 

ff 

Hall (WOttemberg). 

Kolbrunnen „ 

St. GhIUo 

ff 

Ingolstadt 

La Chaux de Fond „ 

Sion 

ff 


Die Retorten der Herren I^« Boaaqaet dr Cie« sind für Gas rollkommen un* 
durehdringliob. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstüUt, mit direkter Flamme 
erhitst, ohne dabei xu springen. Man kann dieselben ohne Nachtheil mehrere Male aus- 
kohlen und wieder erhiisen. 

Die Fabrik rerferiigt nach eingesandten Maaasen Utolne Jeder Art and 
Grösse für Oefeo aller Gattungen, und bosonders Uteliie für Fenerangen« 

Aufträge wolle man an die Herren I.. Bousquet de Cie. S 
Ijyon>Yaise, Ddp. du RhSne (France) richten. 


Digitized by Google 



159 


HERMANN SCHOMBURG 

Porzellan - Manufactur 

Cbaiiiott-Steinc- und Ketorten-Fabrlk 

Berlin, Alt Moabit Nr, 20 

empfiehlt anerkannt haltbarste, mit Porzellan-Glasur versehene 

Chamolt-Retorteii 

in jeder gewünschten Form und Grösse aus den reinsten und feuerbestän- 
digsten Materialien. Desgleichen alle Sorten 

Chamott-Stetne 

gewöhnliche und ansaergewöhnliche Formate, nach Maass und Skizzen, zu 
soliden Preisen, hei coulanter Bedienung. 

Die angestellten Vergleichsversuche in den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten haben mein Fabrikat als bisher unerreicht constatirt, was die 
Herren Betriebs-Directoren auf Wunsch gern bestätigen werden. (626) 


Simon Frennd junior, 

Berlin, ]ireaenbiirg:er8tra»se S 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) OichtiiiiKainaterlalleii aus Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material) gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt und lietere dieselben in solcher Beschaffenheit, dass 
sie stets sofort nach £mpfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezüglich der Qualität meines Fabrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
gefuhrt. 

B) Ijcderbandagen fffr Biemeasehelben , zur Verhütung des 
Gleitens und Uerabfallens der Treibriemen und Conservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Rieraenbetrieb ist io mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, worüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15— 60*/,. 

C) Trclbrlemem aus bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfand trockene WMre 1% Thlr. (624) 
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Verla^'von. Oldenboiirg in Müncbexx. 

Za besieben doreb jede Baobendloog. 

Statistische Mittheilungen 

fll>er die 

Gasanstalten Deutschlands, 

der Schweiz und einiger Gasanstalten anderer Länder 

benosgegeben von Dr. N. K. fiichllliiiK. 

Zweite stark-verraebrte Auflage. — 24 Bogen Lexicon-Octay. geheftet. 

Preis fGr Abnehiner des Qesjouroals Stiair« 1t» — II* S* SO* 

Ladenpreis fQr NiobuboDenaien des Gasjouniels • . BtUr* S* SO Kgy* fl. 4* 40* 
Die Bedeotung einer easfUhrlicbeD Statistik der Oosindastrie fUr diese selbst and fdr 
olle Oebiete der Technik, welche sn derselben in Bexiebung stehen, bedarf keiner Ans- 
etnonderseUiiDg. Ein Blick in dos obige Werk seigt , welche Wichtigkeit die 
darin enthaltenen Mittheilungen haben. In demielben wird Ton mehr als 700 Gasan- 
stalten genaue Mittbeilang fiber ihre Geschichte, Einricbtnng und ihren technischen Be- 
trieb gegeben. Da die Mittbellongen fast ftberall mnf directen Angaben dieser Anstalten 
beruhen, so eignet ihnen die grösste Zneerlässigkeit. Sie sind in dieeer Vo Istlndigkeit 
nnr in der Gosindustrie m<^licb, denn fdr olle anderen Industriesweige sind so ausge* 
dehnte Angaben über Betrieb und technUcbe Einrichtungen der einseinen EtabUssements 
schon deswegen aiebt erreichbar, weil bei denselben dk nur in der Gosindustrie nicht Torbon- 
dene Eifersucht der Concor rens sie auseckliesst. 


Billigste Gasanlagen 

ftir 

£rdöl- oder Petroleimirfickatände. 

Dnrcb grttHte Einfacbbeit und Billigkeit concurrireD die FettgasanlageD 
bereits mit deo grössten Steinkoblengaeanstalten , so dass in diesem Jahre 
diese Beleuchtung fQr Weissenfels a. 8. und Treptow a. R. mit dem 
bestem Erfolge eingeftthrt worden ist. Ausser in vielen Fabriken und Ver- 
gnttgiingslokalen wurde diese Beleuchtung anch fltr letstgenannte Stadt 
TOD mir ausgefUhrt, und kann ich hierüber die besten Zengniase auf- 
weisen 

FUr jede Anlage Garantie. Prospecte und sonstige AnskanR gratis. 

ErdOlrücksttnde oder schwere Theerdle billigst. (578) 

C. fF. ScAmmUtHn in Weüser/els a. S. 


Bandachan. 

Nachdem die Gasbeleuchtungsfrage in Dentschland anm Gegenstände 
der allgemeinen Diskussion geworden ist, wird es wohl keiner Begründung 
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oder gar Entachuldignng bedürfen, wenn wir es Tersucben, ancb in diesem 
Fachjnurnal den Gegenstand etwas näher ins Ange za fassen, und unsere 
Ansichten über denselben aiisznsprechen. 

Zwei Umstände waren es, welche zu der gegenwärtigen Bewegung den 
unmittelbaren Anstoss gegeben haben: die Concurrenz des Petroleums und 
der Ablauf der Gasverträge. Das Petroleum ist in solchen Massen und zu 
solchen Preisen nach Deutschland gekommen, dass es nicht nur die ein- 
heimische Mineralöl-Industrie zum Tbeil lahm gelegt hat, sondern es hat 
auch die Agitation fQr Herabsetzung der Gaspreise hervorgerufen, die vom 
Rhein resp. von Baden ausgehend sich sehr rasch fast Uber ganz Deutsch- 
land verbreitet bat. Es war in den Jahren 1860 und 1861, als das Pe- 
troleum zuerst in grösseren Quantitäten in Deutschland eingefUhrt wurde. 
Wenn such die grosse Feuersgefährlichkeit der Anwendung desselben ent- 
gegen zu stehen schien, so wurde au maassgebenden Stellen die Bedeutung 
des Fremdlings doch sehr bald erkannt, und in Thüringen sah man recht 
wohl den Einfluss auf die dortige Mineralöl-Industrie voraus. Im Anfang 
des Jahres 1863 nahmen die Zufuhren bereits sehr bedeutende Dimensionen 
an, und wurden in England um jeden Preis losgesuhlagen , so dass Solaröl 
von 10 Thlr. auf 8 Thir., und Photogen von 15 Thlr. auf 10 Tblr. zurUck- 
gehen musste, um die Concurrenz zu bestehen. Bis zum Jahre 1867 fiel 
Solaröl auf 4 Thlr., Photogen auf 6 Thlr per Centner, die Einfuhr in den 
Zollverein betrug im Jahre 1867: 1,667,313 Zoll-Ctr., im Jahre 1868 wird 
sie etwa 2'/t Millionen Zoll-Ctr. betragen haben. Es kann nicht Wunder 
nehmen, dass unter solchen Verhältnissen auch für die Gasanstalten die 
Concurrenz des Petroleums nach und nach fühlbar wurde. Namentlich' aus 
kleineren Orten, die wegen ihrer weiten Entfernung von den Kohlengruben 
und wegen des geringen Umfanges ihres Betriebes hohe Gaspreise halten 
mussten, hörte man in den mittleren Sechziger-Jahren bereits mehrfache 
Klagen über Abnahme des Gasverbr.-iuches durch die Concurrenz des Pe- 
troleums. Diese Erscheinung war eine natOrlicbe. In Amerika freilich, 
der Heimath des Petroleums, wo noch dazu die Gaspreise höher sind als 
in Deutschland, konnte das. Petroleum dem Gase keinen Abbruch tbun, 
weil dert time monej ist, und die Unbequemlichkeiten die mit dem Gebrauch 
des Petroleums Zusammenhängen, viel zu sehr ins Gewicht fallen, um durch 
den billigeren Preis des letzteren aufgewogeu zu werden. Auch in Eng- 
land haben wir nicht gehört, dass dort eine eigentliche Concurrenz 
statt gefunden hätte; eben so wenig konnte das Petroleum in unsern eigent* 
liehen Fabrik- und Handels-Städten grosse Verbreitung erlangen. Wo aber 
das BedUrfniss einer bequemen und zugleich intensiven Beleuchtung bei 
uns nicht in gleichem Maasse existirte, da wurde vielfach Petroleum einge- 
ftthrt, und die Gasanstalten hatten unter seiner Concurrenz zu leiden. Die 
anhaltende Gcschäftslosigkeit, welche der Krieg von 1866 und die politischen 
Verhältnisse seitdem verursachten, trug gleichfalls nicht wenig dazu bei, 
die Intensität der Concurrenz noch zu erhöben. Das Alles hätte aber der 

21 


DigiVi'd by Google 



162 


Bondiobsa. 


in den letzten Jahren eingetretenen Bewegung noch nicht den fatalen Gha- 
racter gegeben, den sie wirklich angenommen hat, wenn nicht an der 
natürlichen Concurrenz noch eine künstliche Agitation getreten wKre. Herr 
Director Schiele hat auf der Gasfachmänner-Versammlung in Stuttgart sich 
eingehend Uber diese Agitation ausgesprochen, wir unterlassen es daher, 
hier nochmals auf dieselbe zurttckzukommen. Die natürliche Concurrenz 
hatte auf dem Wege des Ausgleichs ihre ruhige Erledigung gefunden; durch 
die Agitation aber ist die Leidenschaft aufgestachelt worden, und das kann 
der Sache unter allen Umständen nur schaden. 

War also einerseits die Petroleum-Concurrenz und die darauf gegründete 
Agitation, welche bei der traurigen Lage unserer deutschen Industrie einen 
nur zu fruchtbaren Boden fand, die Ursache der herrschenden Bewegung, 
so fand die letztere in dem zweiten Umstand, dass dnrch den Ablauf der 
bestehenden Verträge in einer grösseren Anzahl Städte zur Zeit Ver- 
handlungen ober die Fortsetzung des Gasbeleucbtungs-Qeschäftes im Gange 
waren, erst rechte Nahrung und Steigerung. Wir werden Gelegenheit 
nehmen, uns Uber die deutschen Gasrerträgc in einem spateren Artikel 
ausfflbrlicher zu verbreiten. Niemand wird uns indessen widersprechen, wenn 
wir einfach constatiren, dass die Verträge allerdings nicht überall geeignet 
waren, das Publikum zufrieden zu stellen, und dass man es dem Letzteren nicht 
verdenken konnte, wenn es sich sehnte, bei Ablauf derConcessionszeit aus den 
alten Verhältnissen heraus zu kommen. Um zu begreifen, wie es gekommen 
ist, braucht man sich nur den Entwickelungsgsng vor Augen zu halten, 
den das Gasbeleucbtungswesen in Deutschland genommen hat. Die Eng- 
länder waren bekanntlich die Ersten, welche uns das Gaslicht ans ihrem 
Mutterlande herüber brachten, sie wurden in unseren Residenzen und Haupt- 
städten mit offenen Armen aufgenoramen, und occupirten mit Leichtigkeit das 
Terrain, was sie zum grössten Theil noch heute inne haben. Wir waren 
froh, dass sich nur Überhaupt Jemand fand, der uns die Gasbeleuchtung 
einfobrto, und gingen gerne auf die Bedingungen ein, die uns von den 
Fremden gestellt wurden. Was wussten wir damals beispielsweise von 
Lencbtkraft und Preisen? Die Leuchtkraft einer Gasflamme war den damals 
üblichen Beleuchtungsmaterialien gegenüber so imposant, dass man den 
Gedanken sie könnte eines Tages ungenügend befunden werden, gar nicht 
denken konnte; der Preis des Gases war im Vergleich zu den damaligen 
Gel- und Kerzen-Preisen so günstig, dass man bei der Verständigung darüber 
nichts weniger als scrupulös war, und die Zukunft so gut wie ausser Acht 
liess. Mit einem Wort, es wurden Verträge gemacht, die wohl für den 
Augenblick passten, später aber, wenn eie ausgebeutet werden wollten, 
nothwendigerweise zur Unzufriedenheit führen mussten. Wir sind weit 
entfernt, den Gemeindeverwaltungen daraus einen Vorwurf machen zu 
wollen. Die Sache war neu und in jeder Richtung unentwickelt, die deutsche 
Technik ging hei den Engländern in die Schale, das deutsche Capital 
wagte den unbekannten Boden nicht zu betreten, ja es herrschte namentlich 
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in Norddeatschland eine so allgemeine Anglomanie in Allem, was indnstrielle 
und technische Unternehmungen betraf, und die einheimischen KrSfte wurden 
in solcher Weise unterscbätat, dass es wahrlich den städtischen Verwaltungen 
nicht verdacht werden kann, wenn sie den Engländern bereitwillig entgegen 
kamen und um der wichtigen Neuerung der Gasbeleuchtung nur über- 
haupt habhaft au werden, den Preis nicht genau ansahen, den sie dafür 
bexahlen mussten. Den englischen Verträgen wurden später die deutschen 
nacbgebildet; wenn eine Stadt Gasbeleuchtung einfohren wollte, so Hess 
sich der Magistrat die in anderen Städten bestehenden Verträge kommen, 
und eine juristische Feder musste sie für die lokalen Verhältnisse zustutaen. 
Han könnte bei eingehenderem Vergleich die ganze Genealogie der deutschen 
Gasverträge nachweiaen. Das ging non so fort, bis unseres Wissens zuerst 
in Berlin die Unzufriedenheit auftrat. Hier batte nach 20 Jahren der Be- 
darf an Gas in ungeahnter Weise zugenommen, und die Imperial-Continental 
Gas- Association zeigte sich so unzugänglich , dass der Berliner Magistrat 
den Entschluss fassen musste selbst Gaswerke zu errichten und die Stadt 
in eigener Regie zu beleuchten, wie diese schon damals in zwei anderen 
Städten, in Dresden und Leipzig, durch unsern verdienten Bloehmann einge- 
führt worden war. Es ist notorisch, dass Berlin nur durch den unbegreif- 
lichen Eigensinn der Engländer zum Regiebetrieb gezwungen worden ist, 
und dass es nicht dazu gegriffen haben würde, wenn die Gesellschaft halb- 
wegs billige Bedingungen gestellt haben würde. Je weiter die Zeit vor- 
scbritt, desto mehr trat die Mangelhaftigkeit der alten Gasverträge zn Tage. 
Man klagte über schlechte Qualität des Gases, dieselben Flammen, deren 
Helligkeit man Anfangs angestaunt hatte, erschienen nicht mehr genügend ; 
und wenn man sich in den Verträgen nach den Bestimmungen über Leucht- 
kraft umsah, so waren sie unpritcise und lies.sen eine eigentliche Controllo 
gar nicht zu. Man äusserte Zweifel über die Reinheit des Gases, und stand 
nichtssagenden Vertragsparagraphen gegenüber, wie z. B. ,das Gas muss 
der Art gereinigt sein, dass es eine weisse Flamme liefert, und beim Ver- 
brennen keinen sichtbaren Rauch verbreitet“. Man fand dass das Gas nicht 
überall den für eine gute Beleuchtung erforderlichen Druck hatte und in 
den Verträgen stand meistens Uber den Druck keine Silbe. Man klagte 
ober die Höhe der Gaspreise, und fand sich durch den Vertrag an Preise 
gebunden, die vor 10, 20 oder noch mehr Jahren vereinbart waren, als die 
Gasindustrie noch in den Windeln lag. Man wolltu die Gasbeleuchtung 
ausdehnen, und musste darauf verzichten, weil der Vertrag dazu keine Ver- 
pflichtung auferlegte. Wohl Hessen sich die meisten Gasanstalten herbei, 
freiwillig zeitgemässe Concessionen zu machen, es wurde faktisch eine 
höhere Leuchtkraft geliefert, als nach den alten Verträgen verlangt werden 
konnte, es wurden Controllmassregeln für Leuchtkraft und Reinheit des 
Gases eingefUhrt, es wurde dem Druck durch Auswechselung alter mangel- 
baffer Rohranlagen gegen weitere neue nachgeholfen, es wurden die Preise 
berabgeaetzt, und nachträgliche Vereinbarungen über Erweiterungen ge- 

21 * 


L,iymied by Google 



164 


RaodMban. 


troffen, kurz man snchte sich, lo gnt es ging, mit Publikum und Behörden 
■n verstftndigen und sie zufneden zu stellen. Einzelne Anstalten dagegen 
zeigten sich auch wieder nicht so willig, sie suchten das Geschäft, was sie 
einmal gemacht und wofdr sie das llisico abernommen hatten, auszunutsen ; 
andere waren durch ihr hohes Anlagecapital oder durch den Umstand, dass 
sie es an gehöriger Amortisation hatten fehlen lassen, nicht in der Lage so 
viel thun zu können, als sie unter andern Umständen gerne gethan hätten, 
und hier rächten sich namentlich die SUnden der Unternehmer, die beim 
Bau der Anstalten, oder bei der Qrilndung von Actiengesellschaften einen 
übermässigen Gewinn für sich in die Tasche gesteckt hatten. Kura es 
war eine Zeit, wo Jeder sich auf seine Faust zu helfen suchte, wo von 
Seiten der Gasanstalten manches anerkennenswerthe Beupiel von Bereit- 
willigkeit neben bedauerlicher Rücksichtslosigkeit vorkam, in der das Miss- 
trauen und die Unzufriedenheit, die einmal Wurzel gefasst hatten, an 
manchen Orten glücklich wieder beseitigt wurden, an anderen dagegen 
sich mehr und mehr steigerten. Inzwischen hatte auch die Erfahrung ge- 
zeigt, dass die Städte, welche ihre Gasanstalten auf Regie betrieben , ganz 
gute Geschäfte machten, in Berlin hatte man sogar ein Beispiel, dass zwei 
Concnrrenzanstalten nebeneinander bestanden und gediehen — man Alhlte 
sich durch die alten Verträge immer mehr beengt und gebunden, und wollte 
sich um jeden Preis von denselben befreien, um so mehr, als auf allen 
übrigen Gebieten der Industrie die volle Freiheit der Bewegung mehr 
und mehr zur Geltung kam- Regiebetrieb und Concurrenz wurden die 
Losungsworte des Tages und wo ein bestehender Vertrag zum Ablauf kam, 
da wurde in diesem Sinne gekämpft und zwar mit Leidenschaftlichkeit gekämpft. 
In diesem Zustand befand sich die Lage der Dinge, als uns Amerika sein Oel 
ins Feuer goss, und die Agitation dazu kam, von der wir oben gesprochen. 
Wir stehen heute mitten in der Bewegung, wenn der Kampf an einer 
Steile erlischt, so brennt er an der andern wieder um so heller auf, und es 
ist noch gar nicht abzusefan, welches Resultat schliesslich im Grossen und 
Ganzeu für unsere Industrie berauskommen wird. Eigentlich wäre die Auf- 
gabe nichts weiter als ein Rechenexempel, dessen Lösung gar keine Schwierig- 
keiten bietet, allein es ist keine Aussicht, dass sie irgendwo in diesem 
Sinne behandelt werden wird. Unsere Pflicht aber ist es, mit Ausseraebt- 
lassnng aller lokalen und persönlichen Interessen den sachlichen Standpunkt 
zu betonen, und die verschiedenen Factoren näher zu bezeichnen, auf deren 
nnpartheiisebe Abwägung es ankommt, wenn die Sache schliesslich zum Ge- 
deihen des Faches, und zur gegenseitigen Zufriedenheit ansgetragen werden 
solL Zu diesem Zwecke werden wir die nächsten Hefte dieses Journals 
zu benutzen versuchen. 


Wie wir in der letzten Nummer dieser Zeitschrift bereits berichtet 
haben, ist der „Einpfennig-Tarif* für Kohlen, Coke u.s. w. mit möglichster 
Beseitigung von Nebenkosten unter Gestattung von höchstens 1 Thlr. fixem 
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Zuschlag pro 100 Gentner, gleichgültig ob der Transport durch eine oder 
mehrere Bahnen vermittelt wird, von der Commission des preussischen 
Abgeordnetenhauses Olr Handel und Gewerbe einstimmig anerkannt und 
dem Abgeordnetenhanse cur Annahme empfohlen worden. Leider gebricht 
es uns an Raum, den Commissionsbericht vollständig absudrucken, wir 
können aber nicht umhin, einige Stellen daraus nachstehend aussuziehen: 
.Die Commission vergegenwärtigte sich zunächst, dass das berechtigte 
Streben des transportnehmenden Publikums nach möglichster Billigkeit des 
Transportes der bisherigen Agitation gegen die höheren Tarife der Eisen- 
bahnen au Grunde gelegen habe und ferner zu Grunde liegen werde. Die 
Bundesverfassung habe diese berechtigte Anforderung -rUcksicbtlich mehrerer 
Gattungen von Massengütern gewissermassen als wirthschaftliches Grund- 
recht der Nation anerkannt. Sehr vieles sei namentlich durch die Haltung 
der k. Staatsregierung zur Sache gefördert worden, ein Mehreres stehe in 
Aussicht. Demungeacbtet könne nicht verkannt werden , dass gegen die 
weiteren Fortschritte zur Durchföhrung des Einpfennig- Tarifs sich ein ge- 
wisser Widerstand stärker wie froher föhlbar mache. (Antrag von n. Unruh 
und eine Petition aus Königsberg ; ersterer fürchtet einen Nacbtbeil fUr die 
fernere Entwickelung des Eisenbahnwesens, letztere hat nur locale Be- 
deutung). 

Angesichts der Gegensätze gegen die weitere Durchfohrnng des 
Einpfenuig-Tarifs hielt die Commission dafür, dass es geboten sei, von der 
Notb Wendigkeit dieser Durchführung Zenguiss abzugeben. Wohl erkenne 
die Commission gerne an, dass die Verwaltung der Staatsbahnen überall 
sncbe, dem Publikum entgegen zu kommen, und dass sie in der That 
keiner Anregung bedürfe. Allein da sie selbst zugebe, dass die bei weitem 
grösste Mehrzahl der Klagen und Beschwerden gegen die Privat- Verwaltungen 
gerichtet seien, sie nach Lage der Gesetzgebung keine genügenden Mittel 
habe, diese directer und stärker zu zwingen , wie durch Concurrenz und 
andere sich aus der Handhabung der Geschäfte ergebende Mittel, der 
Widerstand der Privat- Verwaltungen gegen eine freiere Eisenbahn-Politik 
notorisch sei, so empfehle es sich, für die Landesvertretung, der Regierung 
in ihren Bemühungen zur Seite zu stehen. Die Landesvertretung habe den 
Beruf, die Interessen der Gesammtheit zu vertreten jedem monopolistischen 
und privilegirten Treiben gegenüber. 

Der 0 . Unruh’iche Antrag fand in der Commission keinen Vertheidiger; 
bei seiner Abfassung war offenbar zu seinem Nachtheil übersehen worden, 
anzugeben, nach welchen Tendenzen und mit welchem materiellen Inhalte 
das vorgeschlagene Bundes-Eisenbahngesetz erstrebt werden solle. 

Zn einer eingehenden Erörterung gab der Antrag Stumm rOcksichtlioh 
der EzpeditionsgebOhr und deren Herabsetzung auf 1 Thir. Veranhusung. 
Der Vertreter der Staatsregierung wies nach, dass auch hier schon un- 
susgdsetzt an der Herabsetzung gearbeitet, und auch noch nicht das letzte 
Wort darüber geredet sei, demohngeachtet aber mache er auf den ganz 
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•auerordeotlicheD Ausf&ll anfmerksam , welcher durch eine allgemein be- 
wirkte Herabsetzung auf 1 Thir. den Eisenbahnen entstehen müsse. Er 
warne vor zu vielen Zumutbungen auf einmal. Dem gegenüber führte der 
Antragsteller aus, ein Zuschlag von 1 oder 2 Thirn. pro 100 Gtr. als Ex- 
peditionsgebUhr zu dem Einpfennig-Tarif sei in der Bundesverfassung nicht 
vorgesclien, da hier von dem Eiupfennig-Tarif pro Centner und Meile die 
Rode sei, also von einem ganz bestimmten Satze, nicht etwa von einem 
unbestimmten , sogenannten“ Einpfennig- Tarif. Da sich im Art. 45 aber 
gleichzeitig der Ausdruck „für grössere Entfernungen“ finde, diese aber 
nicht genügend definirt sind , so dürfte , wenn man dafür z. B. 60 Meilen 
annehme, die Frage viicht von so grosser Bedeutung sein, da 1 ThIr. Zu- 
schlag für diese Entfernung nur 0,06 Pfennig pr. Centner und Meile ans- 
mache, also die Pracht nicht wesentlich erhöhe. In der Praxis aber sei 
ein gewisser fester Zuschlag für Stellung der Wagen, Ent- und Beladen 
derselben u. s. w. geradezu nothwendig, wenn er auch mit 1 Thir. pro 
100 Ctr. genügend reprilsentirt würde. Ein Zuschlag von 2 Thirn. erscheine 
aber lediglich als eine Ironie auf den Einpfennig-Tarif; er werde sonst nicht 
einmal auf kürzere Strecken da erhoben, wo die Eisenbahnen das Tarifwesen 
in ihrer Hand haben; die Expeditionskosten seien aber für kürzere oder 
längere Strecken ganz dieselben. Das Amendement scheine allen billigen 
Anforderungen Rechnung zu tragen. Es begrenze den in der Bundes- 
verfassung gemachten Unterschied der Tarife für kleinere und grössere 
Strecken auf das Verhältniss, in welchem der Expeditionsthaler zur Ver- 
theilung komme. Bei 2 Meilen wäre demnach der Tarif 2,8 Pf. pr. Ctr. 
und Meile, bei 3 Meilen 2,2 Pf., bei 4 Meilen 1,9 Pf., bei 12 Meilen da- 
gegen 1,3 Pf., bei 50 Meilen 1,07 Pf. Die kürzeren Entfernungen seien 
also durchaus genügend beschwert, während ein blosses Poussir^n der 
grossen Strecken nicht allein unbillig und ungerecht, sondern geradezu ge- 
fährlich sei, da die inländische Industrie für ihre Rohmaterialien hauptsäch- 
lich auf Strecken von 3 bis 15 Meilen angewiesen sei, ein Hochbalten 
dieser Tarife zu Gunsten internationaler Strecken also schliesslich mehr 
schaden als nützen würde. Dass die Eisenbahnen , ohne sich zu schaden, 
den Einpfennig-Tarif aber mit 1 Thir. Zuschlag auf alle Entfernungen an- 
wenden können, gebe einfach daraus hervor, dass sie für eine oder zwei 
Meilen ja factisch keinen höheren Tarif rechneten. Können sie also für 
2 Meilen sowohl, wie für 20 Meilen zu diesem Satze fahren, so springe in 
die Augen , dass sie es für die zwisehenliegeuden Strecken gleichfalls zu 
thun vermögen. Die Commission schloss sich den Ausführungen des Ab- 
geordneten Stumm um so mehr an, als darin zugleich gefordert wurde, dass 
der Zuschlag derselbe bleibe ohne Rücksicht darauf, ob der Transport 
durch eine oder mehrere Bahnen vermittelt werde. In diesem Satze liegt 
ein Protest gegen eine der unangenehmsten Belästigungen und Vertheuer- 
ungen, unter denen der Localverkehr zu leiden hat, wo er gezwungen ist, 
nach kurzer Fahrt auf die einem andern Herrn gehörige Bahn Uberzugehen. 
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In dieMm Umstande konnte sie keine Rechtfertigung für die Erhebung der 
sogenannten UebergangsgubUhr gegenüber dem Rechte des Publikums auf 
eine möglichst gleiche Behandlung im gesaramten Eisenbahntransporte er- 
blicken. 

Indem die Commission somit die Ermkssigung der MassentransportgUter 
unterstützte, fand sie es für ermessen, die Mittel zur Sicherung derselben 
der Staataregierung ausschliesslich zu überlassen. Die Commission über- 
zeugte sich aus den Mittbeilungen des Herrn Rcgierungs-Commissärs, daiss 
neue Goncessionsgesuche, Anleihepririlegien , die Verhandlungen der ver- 
schiedenen Eisenbahnverbände und ähnliche Vorkommnisse benützt wurden, 
um der Tendenz der Transportkosten-Ermässigung mehr und mehr Raum 
zu verschaffen. Mit Rücksicht auf die Stellung der Staatsregierung ira 
Bunde schien es zugleich passend, ihr in der Erörterung der Frage, in wie 
weit sich empfehle im legislatorischen Wege Uber den Zwang zur Einführ- 
ung des Einpfennig-Tarifes zu statuiren, nicht vorzugreifen. 

Unterzeichnet ist der Commissionsbericht von den Herren; Dr. Hammacher 
(Vorsitzender), o. Sybel (Berichterstatter), ll’rese, Gmndmaim, Munteau, 
Jacobi (Liegnitz), Graf Renard, Dr. Becker, v. Bredow , Heise, Dr. Müller 
(Hannover), Graf Saurma, Dr. Braun (Wiesbaden), Dr. Achenbach. 

Ueber einen Vortrag, den Herr S. Eisler aber sein neues Photometer 
und das Verfahren behufs einheitlicher Feststellung des Lichtmaasses im 
Verein für Gewerbefleiss in Berlin gehalten hat, ist uns folgendes Referat 
zugegangen. Herr Elster zeigte, dass die Messung bei feststehenden Lichten 
und constanter Entfernung der Normalkerze vom Bunsen’schen Schirm die 
sicherste sei. Kerzen und Oellampen zeigen gleichen gelben Farbenton, 
Gaslicht den bläulichen, und hierin liege der Fehler, welchen der Schirm 
von Bunsen nicht ausgleichen, sondern nur dem Auge vermitteln kann. 
Die Verbesserung seines Verfahrens bestehe darin, dass der Farbenton der 
besten Verbrennung des ölbildenden Gases einer Kerze möglichst scharf 
eingestellt werde und der Vergleich mit Gaslicht erst dann erfolge , nach- 
dem der Gasbrenner durch richtige Auswahl der BrennermUndung und 
durch Regulirung des Luftzutritts auf denFarbeuton gebracht wird, welcher 
dem Maximo der Leuchtkraft entspricht. Dieser Farbenton sei bei allen 
Gasen nahezu der Farbenton des ölbildenden Gases. Die Vorgänge im 
Innern einer Flamme wurden veranschaulicht durch den Gasbrenner mit 
regulirbarem Luftzutritt. Der .Schirm von Foucault zeige das beste Bild 
der Verbrennung und die lineare Verschiebung desselben von ungleich ent- 
fernten Lichtquellen ergebe die feinste Einstellung. Der Zustand der normalen 
Verbrennung finde in jeder Kerze nur dann statt, wenn der Docht in die 
Oxydationszone getreten und hier verglimme, ohne aus der Flamme heraus- 
zutreten. Hierbei finde für gleiche Flammenhöhe gleiche Leuchtkraft bei 
allen Kerzen statt. Zur Erkenntniss der richtigen Flainmenhöhe diene da- 
her die Millimeterscala und die Areometerkerzenwaage zeige auch beim 
Pbotometriren durch Steigung von 1 mm. den in ca. 4 bis 5 Secunden statt- 
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findendea Conaam yon 0,01 Gramm. Um die Gasflamme oonttant xa er- 
halten, diene ein Regulator mit vollkommen beweglicher Membrane. FUr 
gewöhnliches Steinkohlengae diene der Argandbrenner mit regulirbarem 
LuRzutritt fflr 10 bis 12 Kerzen und nnr in der richtigen Farbeneinstellung 
gebe die Gaaubr den Lenchtwerth des Gases in Maximo an. Der Vergleich 
mit dem günstigsten Strassenbrenner zeige durch die Farbe, dass hiesiges 
Gas durch den Luftzutritt zersetzt werde und desshalb 25 pCt. mehr ver- 
brauche, wesshalb es wttn>chenswerth sei, dahin zu gelangen, dass die zur 
Vergasung kommenden Kohlen so gewählt werden , dass gleiche Leucht- 
kraft im offenen wie im Argandbrenner stattfinde. In solchem Falle wird 
anch der Farbenton stimmen. Von allen Kerzen erfordere die Parafflnkerse 
den dünnsten Docht und da dieser der Störenfried der normalen Verbrenn- 
ung sei, so bilde die Paraffinkerze die beste Normalkerze, die extra für 
photometrische Zwecke anzufertigen sei, mit einem Consum von 7 Gramm 
pr. Stunde und einer Flaminenhöhe von 46 mm., um der englischen Normal- 
spermacetikerzc von 7,7 Gramm zu gleichen. Die Oellampe sei keine 
Normslflamme, weil die Stellung des Zuglases und der Zustand des Dochtes 
die Farbe der Verbrennung ändere. Die beste Darstellung einer für die 
Zeit des Versuchs constanten Normalkerze erfolge durch Carburation des 
Steinkoblengases mittels der leicht flüssigen Oele der Braunkohlendestillation 
in einem Gasstrahl aus weiter Mündung, umgeben von einem Glascylinder 
mit regulirbarem Luftzutritt, der so weit geschlossen wird, bis die Farbe 
des ölbildenden Gases erreicht ist und die Luft iin Cjlinder zu ruhen 
scheint, wobei die Flamme zu pendeln beginnt. In solcher Einstellung 
bestimme der für 1 Kerze erforderliche Luftzutritt die Höhe einer Kerze 
und bleibe constant, trotzdem sich das durchgehende Gasquantuin an der 
Uhr ändere. Ein offener Strahl könne diess nicht erreichen, obgleich er 
genüge, nm so mehr als Ölbildeudes Gas vorhanden sei. Hierauf wurde 
das Tangentenphotometer des Dr. Bo(he vorgezeigt, welches durch Drehung 
des Schirms von Bimsen Lichtquellen vergleicht und auf Sternwarten An- 
wendung finden soll. Schliesslich zeigte die Signallampe des Herrn 
Dr. J. Philipp aus CöEn die Verbrennung der höchsten Kohlenwasserstoffe 
bei directera Zutritt von Sauerstoff und ergab ein Licht von 80 bis 100 Kerzen, 
ähnlich dem Magnesiumlicbt, mit den Unkosten nahezu wie die Gasbeleucht- 
uug oder etwa 2'/, Sgr. pro Stunde. Redner wies noch darauf hin, wie die 
Gasprttfstelle in Frankfurt a. M., in welcher das Steinkohlengas und das 
Uelgas der concurirenden Gasgesellschaften geprüft werde, veranlasst habe, 
dass die Einwohner an 50 pCt. mehr Licht erhalten , als contractlich be- 
dungen sei. Diese dunkle Kammer gegenüber dem Eingänge zur Paulskirche 
schlösse Alles in sich, was wir bedürfen, um zur Einheit des Lichtmaasses 
zu gelangen, trotz der Verschiedenheit der Charactere der Benzole und der 
Reihe von ölbildenden Gasen. Hiezu beizutragen sei der Zweck des Vor- 
trags, in dessen Sphäre auch die Entscheidung der wichtigen Frage liege; 
,Wie bekommen wir das Licht am billigsten?“ 
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Im Jahrgang 1867 dieses Journals, S. 291 haben wir über Franklanäi 
Beobachtungen bezüglich des Leuchtens der Flammen berichtet. Fraak- 
land spricht bekanntlich die Ansicht aus, dass keineswegs die Anwesenheit 
fester Bestandtbeile in einer Flamme nothwendig sei, um Licht zu erzeugen. 
Der Grund warum dieselben Gasgemische mitunter hellleuchtende und mit- 
unter nicht leuchtende Flammen geben, liege in der verschiedenen Dichtig- 
keit, und der Grad der Leuchtkraft hfinge mit der Dichtigkeit der Dämpfe 
anfs Innigste zusammen. Auch bei der Gasflamme durften es die dichten 
Dämpfe der höheren EohlenwasserstoiFe sein, welche das Licht geben, nicht 
eigentlich der feste Kohlenstoff. Mit den Untersuchungen FroniUands hängen 
die Arbeiten Sl. Ctaire Deville'» zusammen, mit denen sich dieser Natur- 
forscher schon seit einigen Jahren beschäftigt, und Uber die wir in der 
Augsburger allgemeinen Zeitung vom 23. März eine sehr interessante Mit- 
tbeilung lesen. Deville nennt den Prozess, welcher den von ihm studirten 
Phänomenen zu Grunde liegt „Dissociation“ , und das Wesen desselben 
besteht darin, dass eine chemische Verbindung, wie z. B. Wasserdampf,, 
bei einer sehr hohen Temperatur in einem von dieser Temperatur, und zn- 
gleich vom Druck abhängenden Maassverhältniss eine theilweise Zersetzung 
in ihre Bestandtbeile, bei Wasser in Sauerstoff und Wasserstoff, erleidet. 
Bringt man aber umgekehrt ein jener Menge Wasserdampf entsprechendes 
Gemenge von Wasserstoff und Sauerstoff unter die soeben vorausgesetzten 
Druck- und Temperatur Verhältnisse, so findet eine theilweise Verbindung 
dieser Elemente zu Wasserdampf statt, und zwar sind schliesslich bei diesem 
Versuch die relativen Mengen von Wasserdampf, Sauerstoff und Wasserstoff 
dieselben wie bei dem ersten. Mit anderen Worten: bei einer gegebenen 
Temperatur und einem gegebenen Druck wirken die Elemente einer Ver- 
bindung in dieser Verbindung selbst in der Art auf einander ein , dass ein 
bestimmter Gleichgewichtszustand entsteht, sei es durch theilweise Zersetzung 
oder durch theilweise Verbindung. Die sog. chemische Kraft erscheint 
also hier in einer unmittelbaren Beziehung zu dem mechanischen Druck 
und der Molecularbewegung der Wärme — eine Tbatsacbe, die auch 
bereits anderweitig untersucht worden. Je höher der Druck, desto 
schwächer wird die Wirkung der sogenannten chemischen Affinität, wäh- 
rend dieselbe durch Temperaturerhöhung gesteigert wird. Auch bei den 
Dissociationserscheinungen spielen Druck und Temperatur entgegengesetzte 
Rollen; und aus diesem Prinzip leitet Deville eine sehr plausible Er- 
klärung von Franklandt Beobachtungen Uber das Leuchten der Flammen 
ab. Frankland zeigt, dass die Lichtstärke einer Wasserstoffgasflamme 
bedeutend erhöht werden kann, wenn man den Verbrennungsprozess, statt 
unter dem gewöhnlichen atmosphärischen, unter einem höhern Druck ein- 
treten lässt. Auf den ersten Blick könnte man glauben dass die stärkere 
Leuchtkraft in diesen Fällen nur durch die grössere Dichtigkeit des sich 
verbindenden Gemenges von Sauerstoff und Wasserstoff und des entstehenden 
Wasserdampfs bedingt wUrde. Deville aber hebt noch ein anderes sehr 
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ireientlicheg Moment hervor. Die Verbindung von Sauerstoff und Wasser- 
stoff erzeugt, wie alle gewöhnlichen chemischen Verbindungen, Wttrme, 
während die Zersetzung des Wasserdampft wieder eine äquivalente Wärme- 
menge absorbirt, also Kälte hervorruft. Brennt nun Wasserstoff bei ge- 
wöhnlichem atmosphärischen Druck in Sauerstoff, so wird eine sehr hohe 
Temperatur erzeugt, die ihrerseits einen Theil des entstehenden Wasser- 
dampfs sofort dissociirt, und somit wieder eine Wärmeabsorption oder Ab- 
kühlung hervorruft Es gibt also auch in diesem Fall einen Gleichgewichts- 
zustand und ein Maximum der zu erreichenden Temperatur. In der That 
kann man die Temperatur der gewöhnlichen Knallgasflamme nicht Uber 
2800 Grad Celsius hinaus steigern. Erhöht man nun aber den Druck unter 
dem die Verbrennung stattfindet so wird nach Demlle’$ Versuchen die Dis- 
sociatiou zu einem bestimmten Verhältniss vermindert, es unterbleibt also 
auch jene Abkühlung, und die Gas- und Dampftheilchen der Flamme er- 
halten also einfach desshalb eine höhere Leuchtkraft, weil sie in Folge der 
gesteigerten Temperatur auch in höherm Grade glühend werden. Detille 
hat auf diese Weise zugleich einen Weg gefunden um Temperaturen fast 
von jeder beliebigen Höbe zu erzeugen. Während man bisher nicht Uber 
3000 Grad hinauskommen konnte, ist Deoille nunmehr im Stand eine Hitze 
von 6000 und mehr Graden hervorzurufen, indem er den Verbrennungsprozess 
unter einem entsprechend hohen Druck unterhält. Die Beobachtung der 
Materie, zunächst der Gase, unter -solchen ungewöhnlichen Umständen wird 
ohne Zweifel noch wichtige Ergebnisse zu Tag fördern. Vorläufig schon 
hat Deoille gefunden dass das Spectrum der glühenden Gase in bestimmten 
Beziehungen zur Temperatur steht, und somit einen Rückschluss auf die 
letztere gestattet- Er macht sinh daher, ebenso wie Frankland und Lockyer, 
anheischig die Temperatur der glühenden Sonnenatmospbäre zu bestimmen. 
Da ferner nach den Beobachtungen Janttent und Secckfs die Sonnenflecken 
durch zeitweilige Bildung von Wasserdampf zu entstehen scheinen, so dürfte 
es auch an Sanerstoff in der Sonnenatmospbäre nicht fehlen, und Deoille 
wird daher wohl bald sein Bestreben darauf richten, die Dissociationsverhält- 
nisse auf der Sonne zu studiren. 


Correspondenz. 

Antwort zur Anfrage im Märzheft Seite 109. Soll der im oorliegenden 
Falle to dringend gebotene Bau einet zweiten Gasbehäitert dennoch auf ein 
Jahr beanttandet werden, to liesten tich die corauttichtlichen Schwierigkeiten 
am tichertten durch Holzgatbereitung überwinden. Et liefert die Retorte mit 
iOO Pfd. Holz pro Stunde 350 — 400 c‘ Gat, mithin können 10 Retorten 
den gröttten genannten Bedarf con 3800 & pro Stunde befriedigen. Sämmt- 
liche hydraulitchen Vertchliltte tmitten für dieten Fall auf 20 Zoll gebracht 
werden. 
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Bei dem häufiger »ich wiederholenden Wecheel der Steinkohlen und Holi- 
gaebereitung ist darauf zu achten, dass das Holzgas stets 2 reine Kalkkasten 
d iO bis 12000 c' üas zur Reinigung erhalt und nie durch Kalkkasten 
streicht, welche schon für Steinkohlen im Betriebe waren. Umgekehrt können 
alle Kalkkasten des Holzgas-Betriebes noch für die Steinkohlengas-Reinigung 
II» Betriebe bleiben. 

Da hiesige Fabrik von der Holzgasbereitung überging zur Steinkohlen- 
Gasbereitung, so war ein häufiger iVechsel beider Materialien in diesem Jahre 
erforderlich. Die hierbei hervor tretende Erscheinung , dass die Kohlensäure 
des Holzgases den an Kalk gebundenen Schwefelwasserstoff der Steinkohle ver- 
drängt und förmlich vor sich her treibt, führte zur Betriebsregel , die Kalk- 
reiniger zuerst für Holzgas und dann nochmals für Steinkohlengas zu verwenden. 
Das Referat des Herrn Gasch wird hierdurch bestätigt. 

Zu weiteren Anleitungen betreffs der Holzgasbereitung mittelst directer 
Correspondenz gerne bereit zeichnet sich 

Fürstenwalde. C. Wollmann, Ingenieur, 


Bremen, März 1869. 

Ein im Febrüarhefte dieses Journals enthaltener Vorschlag über Erbauung 
von Versuchsanstalten für die Werthbestimmung von Kohlensorten veranlasst 
mich meine Ansichten über diisen Gegenstand in Kürze mitzutheilen. 

Abgesehen von der sonstigen Unausführbarkeit des Vorschlags bin ich der 
Meinung, dass die Resultate der Versuche practisch ohne Werth sind. Die 
Kohle spielt bekanntlich in der Gasbeleuchtung die erste Rolle; je nach Güte 
derselben ist der Werth des Gases, vorausgesetzt natürlich dass dieselbe richtig 
vergast wird, und ist es gerade die Kohle deren Werth sich von allen sonstigen 
Rohstoffen am schwersten vor der Vergasung beurtheilen lässt; man hat eben 
keine äusseren Anhaltspunkte und auch die chemische Analyse, welche nur das 
Verkältniss der Urbestandtheile ermitteln kann, ist practisch ohne Werth. Im 
Allgemeinen weiss man wohl diese oder jene Kohle ist für die Gasbereitung 
eine vorzügliche; aber ob man die gute Kohle auch wirklich erhält weiss 
keiner und daher sehe ich auch in Erbauung von Versuchsanstalten keinen 
Eutzen, weil man sich erstens nicht überzeugen kann, ob man bestimmt die 
Kohle erhält die man versucht hat und zweitens die Resultate des wirklichen 
Betriebs ganz anders ausfallett werden, als die des Versuchs. Hat man nicht 
selbst die Erfahrung gemacht wie weit die Resultate des wirklichen Betriebs 
von den Versuchen mit einzelnen Probewaggons abweichen ? Aus diesem Grunde 
muss gleichsam jede Anstalt eine Versuchsanstalt sein und ist es Hauptaufgabe 
eines jeden Gasfachmannes, dass er sich fortwährend von der Güte der Kohlen 
überzeugt und zwar so genau wie es ihm eben die Verhältnisse des Betriebs 
sowie seine Befähigung gestatten, um darnach den Lieferanten für gute Kuhlen- 
sendung verantwortlich machen zu können. Die Versuchsanstalt würde ein 
, Seheinresultat ergeben. 

Es ist nicht meine Absicht durch diese Zeilen irgend Jemand zu nahe 
treten zu wollen, ich habe nur den Zweck ebenso wie der geehrte Verfasser 
des Vorschlags im Februarhefte die gewiss wichtige Kohlenfrage in diesem 
Journal zur weiteren Besprechung zu bringen, damit durch den Austausch der 
Gedankm auch in dieser Beziehung ein Fortschritt erreicht wird. 

W. Horn, Ingenieur der Bremer-Gasanstalt. 


22 * 


Digili.'i g :)y Google 



Laafende Nro 


Untenaebnng der Saubrfloker Hteinkoblra. 


Untersnchnog der Saarbrflcker Steinkohlen. 

Enter Th eil. — Von R. Qesch la Heiniu. 
(Schluss.) 


I* G r a Ib • I 



I sum 

C =r 1000 


Flottwell 

SsATsohle 

Flottwell 


Thonsteia 


Heinitzstolln 
1* lottwellsohle 


Heinitsstolln 

SearsoUe 





Blfleher .... 
Taneocien • • . 

Boharnhorst . . . 

Sdsölliges FlOts 

2 der? hangenden. 
1^,7 mittleren j 
Q S „ 7 liegenden | 
Dorohsohnitk 

271 Tauensiea Cannel . 

28| MineralischeHolskohle 
29i Wasohesehlamm . 


» 3i 4|7ofl4,23j 6.,9 

n 8j]f 

HeiniUstolln 72m 11,„ 10«, 8,,* 

tCT - 

Flötae 75,14 — — — — 

76m - 


l76.nl -I - I 6 h 


6484«f6,7. 79«, 5 «4 lö,vs 
6545« 6)i, 4,4, 1 14.^4 2,4* 1«, 

6457« 6,j 9 61-43 4,j, |13,43 2«, 1«^ 

6474« 7«4 81i4, 5,4q IS«, 3«, 1,44 

60-4, 5«4 13«, - — 

61»30 ^50» ^6«4 — 

\ 6.,, 61<33 4,g,, 13«p — I — 


Bergehalde 


16«. 8,„ 

5697 

iSe 

SS 

8 

3749 

21|iil2|4, 1 

5687 


38«, 24,4« 
38«, 23|,. 

37,7, 22«4 
46,14 20,,, 

|41»4* 

40,70 21„, 
[38.4 4 2X 4, 

|40«4i2l>, 

^52,4, SOm 

0«« 22, ,• 

|39|74 18,,j 


5387«! ö«, |82«4|4,44| l2,4i|3m|lT»i39|7c| 18,,j 

Digilized by Google 



















Unt«rsiiohaog dtr SMrbrfleker SteinkohlsD. 


178 


H • 1 ■ t t B. 



T a 

0 h 

n i B 

0 b e U 

D t e 

r s u 

0 h 

1 n g 

e n 



. 





Coks-AüB* 

L«Qohtkraft nach BuDsen 



















bring«n 



■Itkis Ul t e* 

s -5 . 





4oreh 


1 





cai (IcUli 

•o a S 




Vtr««<k«v«rg««ii| 


o 


1 




— 

Beschaffenheit des durch die Versachs- 

JS 



** 


o 




•3 

V 

o 

« 

a 

1. 

g. 





1 

i 

•a (3 

3*3 

O 

a_ O 

a 'S 

■3 1 

S-5 

li 

ca 

a 

• 

6 . 

O) 

> 

B 

Licht- 

stärke 

3 

U) 1 

s 

g 

« 

X 

Kersen 

S 2 " 
I 

J3 *• 

Vergasung erhaltenen Coks. 

a 

» ä 

5 g 

s 

3 2 

• 

& 

s 


I 


00 


i. 9 9 
00 T3 



ff 

e* 

e 

e 

Kt. 1 

Kt. 


e* 

fniBi 

cralai 

stick 




___ 

441/ 

406f 

480) 

397) 



64 



148 

299 


®1US 

dicht, gut gebacken. 


4» 

50S 

494 

— 

69 

61 

12«. 

O.I, 

132 

825 

|2»47 

0.... 

schlecht gebacken. 



489) 

417) 



63) 

11... j 

j 

12 >1 

289) 

2i17 I 

o.,„l 

fest hellklingend und nicht sum 

betten 


489) 

418) 



88) 

11«, i 

^« 1 * / 

138) 

323) 

2,„) 

0,.,.) 

gebacken 


— 

445 

420 

— 

— 

61« 

i3,,» 


126 

292 

2 «, 

®140l 

gut gebacken. 




457 

442 

— 



62« 

16«. 

5 

132 

397 

3,01 

0«i, 

„ „ sehr dicht 


442 

582 

512 

— 

61 

62 



140 

186 


0,4»* 

. . dicht. 



879 

369 

— 

— 

64 

9«, 


123 

250 

2,„ 


» n 


— 

409 

398 

— 

— 

62 


ö»4* 

135 

250 


^ 444 

nicht gut gebacken, porbs. 



508 

491 

— 

63 

63 

11«. 

^123 

140 

298 

2„. 

? 

schlecht gebacken, leicht zerfslieod. 

— 

41S 

— 

— 

— 

64 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

nicht gut gebacken. 


— 

869 

365 

— 

— 

66 

10«. 


137 

268 

1 .« 


gut gebacken. 


— 

407 

4U0 

— 

— 

65 

6.,, 


132 

158 

l«. 

^1447 

n j» 


318 

330 

325 



64 

64 

8 *SO 

^» 0 * 

137 

180 

1 

? 

nicht gut gebacken. 


477 

493 

487 

— 

62„ 

62« 

9«, 


137 

274 

2». 


sehr gut gebacken fest. 


— 

474j 

414 

— 

— 

— 

64 

14,1» 

^toi 

134 

376 

2... 

^»Utj 

^H47/ 

» »» » » 


444 

520 

506 

— 

61 

62 

15«, 

6». 

141 

338 

2,40 

*^1441 

n n n n 


471 

512 

507 

— 

61 

61 

16.1. 

^»14 

120 

385 

3«t 

0«,, 

n n n n 


443 

519 

513 

— 

61., 

65 s 


4«i 

133 

219 


0... 




5uO 

502 

— 


68 



— 

— 

— 


zieroiioh gebacken, nicht sehr fest. 

T. Hm. 


554 

554 

— 

— 

67 

10 1 . 

Ö.gO 

— 

— 

— 

OiJ»« 

nicht glt'ichmässig gebacken. 

Heu- 

— 

516 

510 

— 

— 

67 

11«, 

^»00 

— 

— 

— 

Ö.4U 

gut gebacken, fest u.gleichRlrniig. 

lachet 


484 

418 

— 

— 

65,1 

V«. 


133 

190 

1». 

0..7 

gut gebacken. 

unter- 

481 

435 

429 

— 

66 

66, s 

1 «, 

4»\- 

145 

232 

1»40 

O. 43 O 

n »* 

sucht. 

406 

519 

511 

— 

G2 

64 

11«. 

^74* 

93 

197 

ü... 

1^140J 

n » 


486 

6811 

609) 

514 

502 

— 

62 

63« 1 
67« 

u«. 


131 

348 

2,.. 

^H41 

n n 


— 

384 

887 

327 

332 

— 

— 

70 
70 i 

10.» 


!48 

303 

2.., 

0 ,.., 

. . riel Schiefer, porSi. 

— 

— 

488 

411 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 





471 












— 

— 

446 

1 - 

— 

64« 

11«. 

1 ^ n 

|I33 

277 

1 2,10 

0,44u 

gut« BaokfHhigkeit, dicht. 



496) 

461 \ 

, 



21» 

^tti 

146 

477 

3iii 


sehr gut gebacken, doch por&Sf tlal 


486j 

495 1 




^•474 

Schiefer. 



0 

' 0 










ungebackenes PuWer. 


— 

420 

412 

— 

— 

68 , j 


^»44 

140 

127 

0 )»i 

0*41 S 

1 » n 


— 

347 

>843 













Digitized byXjOOgle 


Laofeode 


174 


Dntorsachang der Surbriloker Bteinkohlen. 


n. O r n b e 



Digitized by Google 


Dntoranebang dar Surbrfioker Bteukohlen. 


175 


K A ■ i g. 





T 

6 0 h n 

i • 0 h 

6 Untersaohongen 

OM'AosbriDgoa 

Ooks- 

Ausbringan 



1 terch T*mch«?«rfaAtai 




.0 

• « 

i 


■ä-S 

Beim 

Beim 

Beecheffeoheit das dotob die Versnebs-Vergunog 

t 

fi 

e 

»1 

mJ 

w a 

8 0 

Be- 

Ver- 

erbsltenen Coks. 





trieb« 

raohe 

i 

" 



"l 





€• 


e* 

fCI 

»ct. 


<40 

488 

473 

465 

53»o 

59« 

gat gebaoken and dioht. 

410 

477 

458 

431 

58« 

58« 

•ehr gat gebackeo- 

407 

616 

493 

486 

63« 

61« 

gut gebaokeDs fest. 

459 

607 

490 

482 

64„ 

58« 

^ „ siemlioh fest. 

410 

600 

477 

466 

64« 


^ „ and fest. 

414 

488 

471 

460 

64, „ 

00 « 

^ f, rein aber weich. 

— 

482 

467 

468 

68 « 

61« 

» . •***■ 

— 

485 

466 

453 

65« 

59« 

„ „ tiemlioh fast. 

467 

460 

436 

432 

61« 

61« 

gat gebacken. 

— 

603 

483 

469 

68 « 

62« 

1 , » <«»*• 

480 

492 

471 

— 

60« 

61« 

„ 0 sehr weich. 

411 

610 

482 

475 

64« 

60« 

■> . 

483 

487 

461 

449 

58« 

63« 

sehr gut gebackener, fester Koks. 

— 

484 

462 

— 

— 

61« 

gut gebacken, dicht. 

— 

460 

444 

— 

— 

64« 


481 

4SI 

433 

422 

58« 

62« 

sehr gut gebeoken, fest. 

- 

622 

496 

— 

— 

60« 

gat gebacken, porSs. 

— 

439 

418 

— 

— 

61« 

sehr schleobter ungebaok. Koks, weil t. Eisanoiyd sehr lerkl&ftet. 

U4 

633 

603 

488 

63« 

58« 

sehr gut gebackener Kocks dicht. 


460 1 

435 


“ 1 

64« 

aasgeseicbneter dichter Koks. 

- 


471 

_ 

_ 

_ 


— 

— 

460 


— 

— 


— 


466 

— 

— 

60« 

gat gebacken. 


✓ 

Diqi'_^ d by Coogk 










176 


UDlenaohang der Seerbrfloker BtelnkoUen. 


m. Grabe 





c 

1 e 

m i s 

0 b 

e U n t e 

r 8 

U 0 

tl u 

n g e D 







Bei 90** getrocknet« Kohle 

Asebenfreie Kohle 

Veraniate 

e«fl 

2 

Z 


8ohte 

Bestandtbeile 




Bestandtbeile 



•*« 

S 










s® 







e 


Name der FiOtte 

des 






‘C 

2 E 





»• 

jp 

2 

o 

«s 

8 


Oewinnungs- 




£ 

JO 

12 

JS 

3 

1 s 





B 

V 

2 

2. 

• 

•o 

6 



pankies 

C 

H 

0+N 

CI 

< 

a 

o 

s. 

• 

ö 

E 

*• ? 

c 

u 

O+N 

e 

a. 

« 

B 

0 

Jä 

V 

bo 

«o 

o 

M 








*o 
























SIUB 




K*. 

»««■ 

Kl- 

SCI. 

fCl. 


Pf4. 


PCL 

_?'■* - 


pCt 

c = 

1000 

1 

Heogendes FISU . 

'/] Suraoble 

73 „ 

4.. 

l^»si 

5|44 

2„. 

6417,, 

6v% 

78.,, 

^lOl 

16, „ 

2«. 

2)0» 


»6«. 

2 

n n • 

/> ff 

'“.11 



4 *1 

*^T»0 

6537., 

6.1 

78„. 

5«. 

16„, 

3»o4 

2«, 

»»«. 


3 

FISti Moti . . . 


70.„!4.„ 

12|1» 


^f?3 

5933,, 

6 Jy 

75n« 

4,. 

20,„ 

7hi 

2«. 

24,35 

34» 

4 

» fl • • • 

Saarsohle 

67,.. 


19„. 

"ft? 

1... 

5720,, 

»*l»8 

73„. 


21,., 

^nii 

2„. 

26,, 

36» 

5 


V, 

76„. 


13.„. 

Ö|«J 

8j4t 

6748,, 

7,pi 

80., 


13|fc4 

3j«i 


44„. 

*L» 

6 



73„* 

4... 

14., . 

7,p$ 

2«. 

6388,, 

6... 

79. 

4,., 


2,.. 

If»« 


*4« 

7 


Vi 

72.0J 

4,s. 

13„. 

9«. 

^»18 

6147,, 

6.„ 

79,„ 

^141» 

1-Sii 

8»fp 

^i4i 

45„. 

M,. 

8 

fl II • • • 

Vj 

78, jt 

4«. 

14„ 

2fsi 

8|U 

C846 , 

7»ij 

80,11 

4„, 

14,„ 

3»if 

ll*4 

3«,. 

i«3» 

9 


'Ä 

76.« 


^8, VI 

4,.. 

8yIS 

ß758„ 

7„ 

80„. 

5„. 

14,.o 

3.,, 

L?8 

43„, 

22 „ 

10 


Saarsoble 


3»tf 

^flj 

4„ 

3.11 

6626., 

6„<, 

78„„ 

5«, 

16,« 

3i«8 

2« 

44... 

25,„ 

11 

VGeölligea Flfiu . 

Grihllarvtohle 

74„. 

*'n» 

Iß 

■^130 

2*» 

6616, y 

6„, 

77, yj 

y»iT 

Itin. 

3.„ 

2 tl 

39«, 

27» 

12 

30 , , . 

rrltSrkbMltlls* 

loble 

78, „ 

4,., 

ll,n 

5., 

3... 

6896,. 

7,1. 

82„s 

3,14 

Üf5l 


1... 

44«, 

17» 

13 


Y, Saarsoble 

75,.. 

^111 


3,., 

3.JJ 

6680,, 

6,.,, 

78,., 


16.., 

3»4I 

2f*o 

44,,. 

35 , 4 , 

14 

Liegendes FlÖU . 

n 

77,., 

4„i 

11... 

6,., 

3*n 

6832„ 

7,1, 

83,. 

^H»4 

11«. 

3)4? 

1.« 

42,, 

17c. 


Dorchsebnitt der 7j 
hangenden . . ( 

Flötee 








77.,, 

4,„ 

*7t*( 

— 

— 

36 12 3 

27,. 


Darchschnitt der 7i 
liegenden. . . ) 

76*1* 

- 

1 


— 


— 

80,15 



— 

— 

42„, 

22«, 


Darobsobnitt 


74.,, 

- 

— 

5»s» 

- 

— 

*» 1« 

79„, 

ÖflO 


- 

- 

|39„. 

! 25,11 


Tabelle 








Ko 

b 1 e 








Transportfkbigkeil 


D i 0 

h t e 


Z 

•5 

Namen der FlStae 

Bohle des 
Oewinnungs* 
pnnktes 

1 To. 
proQss. 
wog 

PM. 

I. 

11. 

111. 

1 0* 

Es waren in 
1 0 ' preuss. 

Kt Uur 

SCMSCS 

1 f SU- 

j 

0 

«• 


8 

pCt. 

0 r t 
pCt. 

e 

pCt. 

preuss. 

wog 

PN. 

Kohlen 

uur 

Stao- 

raam 

Liier 

Ita «to« 
erwesre 

PfS. 

1 

Grobe König. 
Stollberg . . . 

Saarsohle 

273 

81 

10 

9 

37 ., 

15to» 

l^*s J 

73, 

3 

Thiele .... 

V* 1* 

288 

83 

9 

8 

38, 

14„. 

16,„ 

7»c 

8 


.Saarsohle 

288 

80 

12 

8 

37., 

15«, 

15,„ 

76^ 

4 

Carlowiti . . . 

n 

— 

81 

12 

7 

39,, 

15„4 

14„. 

77 . 

6 

Börstel • • . . 

e 

272 

84 

11 

5 

39., 


15 „ 

77, 

6 

Waldemer . • • 

n 

277 

80 

12 

8 

38„ 

15», 


77, 

7 

Grollmasn • > . 

n 

267 

8t 

10 

9 

38,. 

^^ll» 

l5»»t 

77, 

8 

Wrangel . • . . 

» 

288 

71 

18 

11 

41, 

16,« 

14«, 

30. 


Digitized by Google 


Untanaebnng der Saarbrücker Steinkobleo. 


177 


Frledrtcbsthal« 



T 

0 b 

D i B 

0 h 

e U 

n t e 

r 8 u 

c b 

u n g e u 







CokS'Aui* 

Leuchtkraft nach Bunseu 

















bringeu 



vIiMd 

la( 1 c' 

9 M 




4«rca 







(iu 

flelcb 

Spccif. Gewicht d 
durch den Versne 
erbaltouen Gases 



fcrivcbfTtrti^ef 

9 

O 

M 






BeschaÜenbeit des durch die Versuchs- 

A 

0 
*C 

1 
E 
2 

wirklich 

erhalten 

hs 

e-t o 
■ h« 

J. ^ 

g « 
8 s 

u -O 

9 

w. u 
d 9 

"•Ö 

Beim Betriel; 

a 

m 

9 

> 

1 

n 

Licbt- 

stfirke 

Gas 

Kerzen 

9 

9 

« 

E 

9 

B. 

X 

Kerzen 

Vergasung erhaltenen Coks. 

f* 

e 

e* 

e‘ 

pa. 

PCL 


e' 

iraloa 

iraia» 

stack 



406 

488 

431 

416 

66 

-iO^ 

16.« 


1-20 

393 

3>vi 

0-SS3 

ziemlich gut gebacken. 

4 » 

404 

40-2 

388 

66 

60, 


*^ltS 

132 

180 


^>uo 

gut gebacken. 


4481 

4321 

421) 


60,. I 

n.i. ) 

■>«.j 

1221 

1 


^n*i) 

„ „ dicht. 


452) 

438 { 

427) 


59k,) 

9..J 

J 7«) 

128) 

218) 

1,7.) 

0 J 

450 

413 

407 

397 

65 

61„ 


1... 

144 

405 

2„ 


zieroUch gut gebacken. 

440 

413 

409 

401 

68 

62. 

16.|. 


131 

421 

3 XI 


gut gebacken. 

443 

402 

399 

391 

63 

61.. 


m i 

S 8 g 

1 a 

0 k t 



437 

425 

421 

408 

62 

59„ 

11.« 

•1,. 

1.37 

330 

2*1 



41» 

449 

448 

440 


60 

10,.. 

^ u 

1-23 

•240 

^ 9S 


» n 

500 

436 

398 

394 

60 

59., 

13, so 

•^IIT 

122 

306 

2... 

0.4 ii 


4«3 

426 

419 

412 

60 

59, i 

11.« 

5 1, 

146 

326 

•> 

-*» I 

0.»»7 


434 

437 

432 

417 

66 

58.. 


■' .1 

112 

360 

3.(1 

0u?4 

„ „ und fest. 

— 

422) 

392) 

4091 

384) 

3981 

373) 

— 

61,. 

15 „ 

■i»»e 

135 

433 

8«. 

0.,., 

nicht gut gebacken. 

443 

456 

453 

443 

59 

58„ 

11.. 


127 

367 

2„ 

0.,„ 

gut geback« n, porös 

437 

442 

438 

430 

60 

60.„ 

12,., 

5„ 

133 

334 

2.., 

0,.„ 

gut gebacken. 

— 

. 

417 

423 

— 

— 

— 

1 1 1 1 

— 





— 

— 


— 

— 

420 

- 

— 

60„ 

13,„ 

5.« 

129 |334 

-»s* 


gut gebacken. 


I¥. 


Gas'Coks 



Transportf&higkeit 


Die 

b t e 


ITo. 

1. 

II. 

III. 


Ea waren in 1 o' 

Kl bitte 

preuaa. 




1 c' 


1 e' Cekf 




preuss. 



ohoe BUS- 

wog 

8 0 r t 

e 

wog 

Coks 

Stauraum 

wogeo 

rr«. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

Pfd. 

Liter 

Liter 

Pfd. 

147 

46 

44 

10 

20,. 

1 

^^•71 

57,3 

120 

61 

32 

7 

20„ 

1 l»lf 

19.« 


121 

56 

38 

6 

19, s 

12 II 

18« 

49„ 

122 

52 

40 

8 

18„ 

11.., 

19, ,3 

48„ 

123 

45 

40 

15 

20 

12 „ 

18,., 

50„ 

120 

52 

42 

6 

19.. 

11... 

19... 

*^2,j 

127 

58 

34 

8 

19., 

12,« 

18,7, 

49„ 

116 

55 

36 

9 

19, 


18,. 

51 „ 


BemerkungüD 


10 Trommeliinidrchangeii« 


23 


Digitizedby Google 


178 


Dntcnaohong der Surbrfloker Steinkohlen. 








K 0 

h 1 e 




b 




Transportfhhigkeit 


D i 0 

b t e 


% 

O 

ns 

0 

Namen der Flötz« 

Bohle des 
Gewinnungs- 
Punktes 

iTo. 

preuss. 

wog 

pr4. 

I. 

II. 

III. 

1 0' 

Es waren in 
1 o' preuss. 

b aacte 

deaiurS 
1 c* be> 

<s 

0 

m 

1.3 ^ 


8 

pCt. 

orte 

pCt. 

pOt. 

preuss. 

wog 

prd. 

Kohlen 

Liter 

Staa* 

raum 

Uwr 

lea «tet 

staama 

rewafta 

PH. 

9 

(irnbe König. 
Goetsenaa . 

Baarsohle 

270 

80 

12 

8 

38.. 

15,4* 

15.** 

rin 

10 


Saarsoble 

273 

84 

8 

8 

38,. 

15,„ 

15i*ft 

77« 

11 

Thielemann • « . 

■’/i . 

264 

72 

15 

13 

41n 

15.,. 

15^7 

M,, 

12 

» • • • 

Baarsohle 

265 

78 

13 

9 

38„ 

15,, 7 

16n. 

TI, 

13 

firann .... 


232 

75 

12 

13 

40,. 

16.,. 

14„ 

77« 

14 

22zöllige> FlStz 

'/. - 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

— 

15 

Benin .... 

V. - 

245 

75 

14 

11 

40., 

I6it» 

14.,* 

76„ 

16 

Aster 

V. . 

270 

73 

16 

11 

37., 

15ioi 

15„* 

76« 

17 


Baarsohle 







_ 



- 

— 

18 

Blficher .... 

V, » 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

19 


V, , 

254 

66 

21 

13 

38 


lb,|* 

79, 

20 

Tanenaieo . 

’/r » 

268 

71 

18 

11 

41... 

16„ 

14.„ 

78n 


Durchschnitt 


268„ 

1 

13 

10 

39„ 

1 lö.i. 

1 15hi 

78, 


Tabelle 








K ö 

1 1 e 




h* 




Transport nihigkeit 


D 1 e 

b t a 


an 

e 

»o 

1 

Namen der Flötse 

Sohle des 
Gewinnungs- 
Punktes 

ITo. 

preuss. 

wog 

PM. 

I. 

II 

III. 

1 c‘ 

Es waren in 
1 e' preuss. 

b kirn 

SSMSCS 

1 c* bite 


8 0 r t 
pCt. i pCt. 

e 

pCt. 

preuss. 

wog 

PfS. 

Kohlen 

LlUr 

Stau* 

raum 

Lite? 

aSat 

cawaiaa 

Pf*. 

1 

Grobe Friedrirhsthal. 
Hangendes Flöta . 

V] Saarsoble 

298 

64 

16 

20 

42„ 

15ns 

15.„ 

80, 

2 

» » 

n 

278 

58 

22 

20 

39„ 

j 

16, „ 

79, 

3 

F16U MoU . . . 


— 

— 

— 

— 

— 

— 




4 

n B • • • 

Saarsoble 

292 

72 

13 

15 

39„ 

15.., 

15*48 

78. 

5 


V, , 

277 

75 

15 

10 

39,. 

15.« 

16,« 

78„ 

6 


: 

298 

72 

12 

16 

40.. 

15.. 

15„ 

79, 

7 


298 

72 

18 

10 

40.. 

15„. 

14... 

79, 

8 

» »» • • • 

Vs n 

284 

78 

9 

13 

40,. 

lö„. 

16n. 

82, 

9 


’A - 

273 

73 

13 

14 

39„ 

lä«. 

15., 

79.. 

10 


Saarsoble 

290 

72 

15 

13 

41,. 

X6,„ 

14.., 

77, 

11 

26s&Uiges Fl5ts 

Grflblingssohle 

298 

72 

13 

15 

40, s 

16„ 

14... 

78, 

12 

80 B , . 

Friedrichssohle 

— 

— 

— 

— 





13 


*/* Saarsoble 

271 

70 

16 

14 

41 

16... 

14,.. 

77, 

14 

Liegendes Flöts . 

Vt » 

270 

78 

13 

9 

37 

15» 04 

15... 

76, 


DuiohsobniU 


28ö„ 

1 71 

1 15 

14 

40„ 

15.„ 

1 16«! 

78, 


Digitized by Google 


Uotersachoog der Saerbrficker Steiukohleo. 


179 






■ • C 0 k 

8 





Treosportfifaigkeit 


D i 0 

b t e 



ITo. 

, 

II. 

m. 


£8 waren 

in 1 o' 

£i hiUe 


Bemerkungen. 

preoM. 



1 c' 


1 c‘ Cok« 





preass. 



•bae SUn« 


»O« 

S 0 r t 

e 

wog 

Coks 

Staaraam 

raun le* 
wofra 


Mi. 

pCt. 

pct : 

pCt. 

PM. 

Llltf 

Liier 

PM. 


118 

46 

45 

9 

20., 

11.. 

18.,, 

53, 



120 

65 

V9 

6 


13,1. 


51 , 



110 

48 

40 

12 

2'',i 

13„ 

17.,| 

48., 



122 

6& 

38 

7 

19 

12„o 

18,„ 

48„ 



108 

57 

34 

9 

20„ 

12,„ 

18.« 

52« 















) Hei 10 TrommelumdrehuDgeD. 

114 

53 

36 

11 

20, 

1^»T€ 

19.. 

56,, 


f 

112 

60 

30 

10 

18,1 

11, .. 

19,« 

48,1 



132 

54* 

36 

10 

IS*.. 

1 1 =1 

18,,, 

49« 



112 

62 

30 

8 

1»„ 

l-.'« 

18,., 

48,, 



i»o„ 

54 

cc 

9 

19„ 

1 11,« 

1 

51,, 

/ 


V. 



Digitized by Google 
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Einflnss der Wärme und der Fenchtigkeit anf den Regenerations- Prozess 

des Schwefeleisens. 

Bei der Regeneration des Schwefeleisens der gebrauchten Reinigungs- 
masse sollte, der Theorie gemSsa, nur Eisenoxyd und freier Schwefel ent- 
stehen. Es tritt jedoch neben Eisenoxyd auch Eisenoxydul, und neben 
Schwefel auch Schwefelsäure auf, beide jedoch in unbestimmt wechselnden 
Verhältnissen. 

Dass Temperatur- und Feuchtigkeitsgehalt der regenerirenden Masse 
den llaupteinfluss auf die Bildung von Schwefelsäure und Eisenoxydul ans- 
übt, ergibt sich aus folgenden Versuchen: 

Reines, auf nassem Weg frisch bereitetes Einfach-Schwefeleiseu wurde 
in 3 Portionen getheilt, und jede derselben 3 Wochen zur Regeneration 
stehen gelassen. Dieselben wurden während dieser Zeit stets unter folgenden 
Verhältnissen gehalten: 

Portion I warm (nahezu 100°) und nass 

„ II kalt und nass 

„ III kalt und trocken*). 


Die Analyse der 3 Portionen nach der Regeneration als wasserfrei be- 

rechnet ergab: 


Für Portion I (warm und nass) Schwefel 

24,35°,, 

Schwefelsäure 

7,76 

Eisenoxyd 

61,72 

Eisenoxydul 

6,1 


100,00 

Ftlr Portion II (kalt und nass) Schwefel 

28,32% 

Schwefelsäure 

0,96 

Eisenoxyd 

61,51 

Eisenoxydul 

9,21 


100,00 

Für Portion III (kalt und trocken) Schwefel 

27,94% 

Schwefelsäure 

2,39 

Eisenoxyd 

46,43 

1 Eisenoxydul 

23,24 


100,00 

Es berechnet sich hiemit: 


beiPortionI (warmu.nass) trifft auflS:0, 3 19SOj, u. aufl FeiOj;0,100FeO 

„ , II (kalt u. nass) , , , : 0,034 , , , 

n : 0,151 , 

„ „ III (kalt u. trocken) „ „ „ : 0,085 , „ „ 

n : 0.500 , 


*) Zar Dtrstellang des trockenen Schirereleisene warde dei firisoh gefüllte nseeo 
Bcbwefelelsen In einer Liebig'scben Trockenröbre bei Ausscblnss der Luft, nlmlicb dareb 
einen darüber geleiteten Strom von Leuebtgaa , bei 100° getrocknet. Zur Regeneration 
wurde dasselbe an einen durch Schwefelslure trocken gehaltenen Raum gestellt. 
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Aas diesen Versuchen ergibt sich: 

1) Die Wärme begünstigt die Bildung von Schwefelsäure, während das 
Wasser keinen Einfluss hiebei ausUbt. — Dass bei Portion 11 (kalt 
und nass) weniger Schwefelsäure auftritt, als bei Portion 111 (kalt 
und trocken) mag darin seinen Grund haben, dass Portion 11 durch 
das beständige Befeuchten mit kaltem Wasser sich bei der Regeneration 
weniger erwärmen konnte, als Portion 111. — 

2) Das Wasser trägt bei der Regeneration wesentlich dacu bei, dass die 
höhere Oxydationsstufe, Eisenoxyd, auftritt; bei Portion 111 konnte 
sich bei Abwesenheit von Wasser nur die Hälfte zu Oxyd oxydiren, 
die andere oxydirte sich nur zu Oxydul. Die Temperatur übt hiebei 
weniger Einfluss aus, als man vielleicht vermuthet hätte. 

Auf den grossen Betrieb angewendet, folgert sich hieraus: 

Wird die gebrauchte Reinigungsmasse beim Ausleeren der Reiniger zur 
Regeneration in hohen Haufen aufgeschichtet, und sehr trocken gehalten, 
so wird, da sich dieselbe hiedurch bedeutend erwärmen muss, die regenerirte 
Masse viel Schwefelsäure und Eisenoxydul enthalten. 

Wird dagegen die gebrauchte Masse flach ansgebreitet, und feucht ge- 
halten, so wird sich weniger Schwefelsäure bilden, und ein grösserer Theil 
des Eisens sich vollständig zu Eisenoxyd oxydiren. 

A. Wagner. 


StatiBtische tmd flnanzieUe Mittheilong. 

frag. Von dem Generaldirector der „Compagnie gdndrale pour l’dclairage 
et le ebanfiage par le gaz“ in Brüssel erhalten wir folgende Zuschrift: 

.In dem uns soeben zugekommenen Märzhefte Ihres sehr geschätzten 
Journals findet sich ein aus Prag datirter Artikel, wozu wir uns erlauben, 
ganz ergebenst zu bemerken, dass wir der Prager Stadtgemeinde ein noch 
jetzt zustehendes Recht, Behufs Ablösung unserer dortigen Gasanstalt, 
durchwegs bestreiten.“ 


Die Gasanstalt in Leer. 

Aut der Belriebtrechmmg der städtischen Gasanstalt in Leer für das Jahr 1868. 

Der Absatz vom Gas hat betragen 5,668,477 c', 623,409 c' mehr als 
im Vorjahr. 4,383,250 c' sind für Private, 1,170,627 c' für öfientliche Be- 
leuchtung abgegeben, 114,600 c' sind im Werke verbraucht. 
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Dis Gsunstslt in Leer. 


Die Zahl der Privatleitungen ist ron 238 mit 1986 Flammen auf 243 
mit 2223 Flammen, die der öffentlichen Flammen von 182 auf 186 gestiegen. 

Der Verlust stellt sich auf ca. 7"/„ um '/iV. höher als 1867. 

Vergast sind 12419 Scheffel Kohlen, fast ausnahmslos Pelton main 
Der Scheffel hat im Dnrchschnltt 491'/] c' Gas gegeben. 

An Coaks wurden 19,020 Scheffel gewonnen, davon 12,632 auf dem 
Werke verfeuert; an Tbeer sind gewonnen 125’/« Tonnen. 

Der Selbstkostenpreis hetrKgt für 1000 c' Gas 1 Tbir. 15 gr. 7«« pf. 
(Verzinsung nnd Amortisation des Anlagecapitals eingerechnet); der Ver- 
kaufspreis beträgt V/, Thlr. mit Rabatt von 10 beziehungsweise 25% für 
den Consum ober 1 und 2 mal hunderttaussend c' 

Das Röbrennetz hat eine Länge von ca. 35000 Fnss (beinahe l'/i deut- 
sche Meilen). 

Das zum Bau der Gasanstalt aufgenommene Capital betrug 

Thlr. 66601. 20. — 

davon sind bis jetzt nicht verausgabt , 2600. — — 

bleiben Thlr. 64001. 20. — 

darauf sind seit 1862 abgetragen „ 5200. — — 

bleibt Thlr. 58801. 20. — 

Einnahme. 


An Bestand ans voriger Rechnung 

Thlr. 

2032. 

27. 

3 

, Resten aus voriger Rechnung 


430. 

20. 

3 

, Gas 

• 

9087. 

11. 

2 

„ Gaszähler-Miethe 

• 

382. 

6. 

6 

„ Coaks 

n 

570 

12. 

— 

a Theer und Fässer 

ft 

292. 

14. 

9 

, diverse Producte 

n 

6. 

12. 

6 

a Miethe für Leitungen 

7» 

15. 

13. 

7 

, Privateinrichtungen 

n 

946. 

11. 

1 

a haar verkaufte Magazinsacben 


65. 

12. 

4 

a Erstattungen 

Jt 

266. 

17. 

6 

a diverse Einnahmen 

n 

55. 

6. 

4 

a Zinsen 

• 

72. 

27. 

— 


Thlr. 

14224. 

12. 

3 

Ausgabe 





Dividende 

Thlr. 

1800. 





Zinsen und Capitalabtrag 


.3226. 

2. 

6 

Gaskohlcn 

» 

2899. 

15. 

ft) 

Reinigungsmaterial 

fl 

71. 

19. 

5 

Betriebsarbeitslöhno 

« 

1111. 

28. 

— 

Besoldungen 


518. 

17. 

— 

Laternenwärterlohn 


266. 

17. 

6 
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UnterhaltuDg der Straesenlaternen Thir. 312. 4. 2 


. „ Gasöfen 

. 366. 11. 

10 

B , Apparate 

. 45. 12. 

— 

, , Dampfmaschine 

B 5. 19. 

2 

„ , Gebäude 

. 178. 13. 

9 

. des Bassins 

B 13. 6. 

— 

„ „ Areals 

. 8. 22. 

9 

, der Werkzeuge und 

8 


Gerätbe 

97. 28. 

7 

, „ Mobilien 

B 1. 7. 

11 

Erweiterung des Röhrensjstems 

a 

00 

3 

Gegenstände zum Strassenrohr 

. 157. 4. 

1 

PriTateinrichtungs-Arbeiten 

„ 102. 1. 

9 

Privateinrichtungsgegenstände 

, 898. 3. 

7 

Gaszähler 

B 60. 27. 



Betriebsunkosten 

B 166. 24. 

2 

Theertonnen 

B 10. 15. 


Rabatt 

„ 140. -. 


vorjährige Schulden 

B 47. 19. 

4 

Neubauten 

. 19. 22. 

6 

Diverse Ausgaben 

B 1000. — . 

— 

Thlr. 13622. 28. 

1 

Abschluss. 


Die Einnahme beträgt Thlr. 14224. 12. 

3 

Die Ausgabe beträgt 

B 13622. 28. 

1 

bleibt Bestand Thlr. 6Ü1. 14. 

2 

Status bonorum am 3i. Dezember t8G8. 


A c t i V a. 

An Areal-Conto 

Thlr. 3481. 25. 

ii 

B Gebäude-Conto 

B 8660. — . 

2 

B Apparate-Conto 

B 12746. 1. 


B Gasbebälter-Conto 

B 11574. 13. 

3 

, Werkzeuge und Geräthe-Conto 

B 1336. 13. 

10 

, Mobilien-Conto 

B 253. 18. 


B Gasbeleuchtungs-Einrichtung a. 

d. Werke 

B 165. 24. 

2 

, Effecton-Conto 

B 2600. — . 

_ 

B Gaszähler-Conto 

B 1076. 28. 

3 

„ Casaa-Conto 

B 601. 14. 

2 

„ Röhrensystero-Conto 

B 23444. 25. 

5 

B Magazin-Conto 

B 2558. 26. 

9 

, Conto pro diverse Debitores 

„ 2944. 11. 

7 

Thlr. 71444. 22. 

6 
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Deatseh« CoDtioentaUOM-Oeeelboliaft in DetMU. 


P a B 8 i T a. 

Per Anleihe-Conto 
, Gewinn und Verlust-Conto 

Gewinn bi* 31 Dezember 1867 Thlr. 5574 — 4 
Davon an die K&mmerei-CaBse , 1800, — — 

Gewinn im Jahr 1868 
Leer, 10. März 1869. 


Thlr. 66601. 20. — 


— , 3774. — . 4 

, 1069. 2. 2 

TUr. 71444. 22. 6 


Die Vencaitung den Gaswerks. 


VienehDter Geschäftsbericht des Directorioms der Deutschen Contioental- 
Gas-Gesellschaft zu Dessau. 

Geschäftsjahr 1868. 

Vorgetragen in der 14, ordenUichen G^heral-Versanmlung am i6. Mär:^ 1869. 

Dm abgsUofeo« Jahr war in »ainar ersten Hälfte nicht gflostig für ans, indem die 
Zonahme noch nicht einmal die Ziffer des gleichen Zeitraums 1867 , geschweige denn die 
Ton 1865 und 1866 erreichte. Die Ursache lag unrerkennbar in der fortdauernden Be- 
sorgnlss Tor Stdntngen des enropäisohen Friedens. Erst gegen Mitte des Jahres gewann 
dM Zutrauen) dass der Friede wenigstens nicht unmittelbar bedroht sei, immer mehr Hoden in 
der QeschäAswelt und durch günstige Conjunktnren wichtiger Qewarbssweige, insbesondere der 
Baumwollen^lodustrie, unterstfiut, nahm die Consumsteigemng des Gmos Ton da ab weit 
stärkere Dimensionen an « die umsomehr herTortraten, als das swelte Semester des Torher> 
gegangenen Jahres 1867 ein Terbiltoissmässig ungünstiges Ar uns gewesen war. Das 
Gesammtresultat des Jahres ward hierdurch noch ein gans befriedigendes; nur dM ausser* 
gewühnlich günstige Jahr 1865 weist eine stärkere absolute Zunahme auf. 

Wie weit wir dennoch nach anderer Richtung hin Ton der Rückkehr tu normalen 
Verhältnissen entfernt sind, beweist der fortgesetit traurige Stand der russischen und üster* 
reichiscbcn Valuten, die auf unsem Gewinn so sehr influiren. Obgieiob beide im Durch* 
schnitt etwas höher standen , als im Jahre 1867, so brachten doch die Terstärkten Um- 
schläge unsere absoluten Verluste fMt auf gleiche Höhe. Die russische Valuta hob sieb 
im Frühjahre etwM, um jedoch bald wieder auf ein tiefbres Nireau als tu Jahresanfang 
surflcktogeben. Die österreichische Valuta blieb bis tum Herbst in erfreulichem Steigen; 
Ton da ab sank sie jedoch rasch wieder und erreichte im December beinahe wieder den 
tiefsten Stand des Januar ; 'gegenwirtig steht sie wieder gegen 3^/^ unter dem Durchschnitt 
Ton 1868. Diese VerhältnisM sind in der That trostlos, umsomehr als beide Regierungen 
nichts dafür thun, dieser chronischen Krankheit ihres Geldwesens entgegen tu wirken* 

Dm rerflossene Jahr sah in vielen Städten insbesondere Süddeutsehlands, heftige 
Agitationen gegen die Gasanstalten entstehen , seitweise Terbanden mit massenhafter Ein- 
stellung des GMConsums und Uebergang sum Petroleum. Wir sind glücklicherweise diesen 
unangenehmen und schädliobeo Zerwürfnissen suvorgekommen, indem wir bereits seit Jahren 
bemüht waren, durch Umgestaltung der städtischen Beleuohtnngs-Contracte die Einführung 
billigerer Ga^reise su ermöglichen. Selbst da, wo die durch die neuen Contraote stipu- 
Urten niedrigeren Preise eine fernere Ermässigung snlässig erscheinen Hessen , wie s. B. 
in Hagen und Er f urt, gewährten wir dieselbe freiwillig und wahrten so unser gutes 
Verhiltniss in den Consnmenten. Im verflossenen Jahre ist nun auch Dessau io die 
Reibe der Städte mit neuen Contraoten eingetreten; damit surflek sind nur noch Lucken- 
walde» Lemberg, Krakau und Mühlheim a. d. Ruhr, ln den 9 ersten dieser 
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Stbdte sowie in Ootba ist die PetroleaiD-CoDOurrens allerdings fühlbar. Hoffentlich fuhren 
aber die Unterhandlungen bald aum Ziel, die bereits seit l&ngerer Zeit schweben. Da die 
Stidte ) mit denen noch keine neuen Contracte Tereinbart sind, kaum 18 pCt. zu der Ge* 
•ammt‘Produciion des Vorjahrs beitragen, so kann der Ausfall jener Unterhandlungen die 
Rentabilitftt des ganzen Geschäfts übrigens nicht mehr in erheblicher Weise berühren^ die 
Fortdauer des bisherigen Verhältnisses vielmehr nur die Interessen der Consumenten schft* 
digen (n den Städten mit neuen Contracten ist von directer Petroloum-Concurrcnz (d. h. 
Tom Uebergang von Gas auf Petroleum) wenig oder gar nicht mehr die Rede, wiewohl 
sich in einzelnen Städten nicht verkennen lässt, dass, iusbesoudere für das kleinere Ge- 
werbe, der Uebergang auf Gas dadurch etwas gehemmt wird. Im Allgemeinen können wir 
die im vorigen Geschäftsbericht niedergelegtcn beruhigenden Ansichten um so mehr hier wieder- 
holen. als alle unsere direct ans America eingezogenen Erkundigungen ein anhaltendes Zurück- 
geben der Petroleum-Produktion constatiren , welches nothwendig zu dauernd höbern Preisen 
fälireo muss. Ueberdies macht sich eine Abnahme der Leuchtkraft des Petro- 
leums (resp. stärkerer Verbrauch bei gleicher Leuchtkraft) immer empfindlicher fühlbar, 
unseres Erachtens theils verursacht durch natürliche Veränderungen in der Qualität des 
gewonnenen Rohöls, theils durch die schärferen gesetzgeberischen Vorschriften und Con- 
trollon bezüglich Entfernung der flüchtigen Kohlenwasserstoff-Verbindungen, worin die Ex- 
plosionsgefahr ihre Ursache hat, die aber zugleich den höchsten Leuchtwerth repräsentiren. 
Ijach unsom Beobachtungen hat das Petroleum, wie es im Kleinhandel durchschnittlich 
vorkommt, seit 2 Jahren bereits 8 bis 10 pCt. seines Leuchtworths eing^ 
büssC. Wir glauben nach all diesem, dass die schlimmsten Zeiten der Petroleum-Conour- 
renz hinter uns liegen. 

Wie im vorigen Bericht geben wir biemit wiederum eine Specification des Gas- 
consums von 1868 nach deu verschiedenen Verkaufskategorien: 

a. Strassengas ....... 52,442,768 c' oder 17,32 pCt 

b. Oeffentllche Gebäude 32,457,302 „ „ 10,72 „ 

e. Private 139,038,099 „ „ 45,93 „ 

d. Fabriken : 


1. 

Baumwoilen-Industrie 

23,270,163 0' 

2. 

Eisenbahnhöfe und Werkstätten 

21,878,842 , 

3. 

WoUen-Industrie . 

7,930,562 „ 

4. 

Eisen-Industrie und Masobinen- 



Fabrikatioo 

9,672,256 , 

5. 

Mühlen und Dampfbäckereien 

2,308,385 , 

6. 

Tabackfabriken 

2,812,850 „ 

7. 

Brauereien und Brennereien . 

2,370,795 „ 

8. 

Druckereien, Papier- und Tapeten 



Fabriken .... 

2,120,907 „ 

9. 

Metallwaaren-Fahriken . 

2,028,204 , 

10. 

Zuckerfabriken 

1,134,187 , 

11. 

Leder- und Portefeuille-Fabriken 

767,260 „ 

12. 

Sciden-Industrie • 

674,344 „ 

13. 

Chemische Fabriken 

220,558 „ 

14. 

Sonstige Fabrikationszweige . 

1,611.315 „ 


78,600,628 e' oder 26,03 pCt. 

Summa 302,736,797 o' oder 100 pC.t 
Der Verbraucbsanthell der Fabriken ist hienaoh wiederum gegen das Vorjahr ge- 
■Uegeo, und zwar von 24,^0 auf 26,^} der Gesammtconsumtion Von den einzelnen Ge- 
werbzzweigeo hat eine Abnahme nur bei der Wollen-Industrio, den Mühlen und Dampf- 
bäokereiao. sowie den chemischen Fabriken stattgefunden. ln allen übrigen Gewerben fand 
eine Zunahme statt, und zwar die stärkste in der Baumwollen-Indnstrie mit 3,729,865 o', 
demnächst bei den Eizenbabnhöfen und Werkstätten mit 2 991,979 c\ ferner bei der Eisen- 
Industrie mit 1,951,278 o\ bei der TabRokfabrikation mit 652,295 o' n. s. w. 

ln der letzten (14.) Categorie des Gasverbranohs für Fabriken ist diesmal auch 
der Consum der Gasmaschinen einbegriffen« der vorläufig allerdings noch gering war. 
Die im vorigen Bericht hiervon ausgesprochenen guten Erwartungen scheinen sich indess 
vollkommen zu verwirklichen, indem es unseren eifrigen Bemühungen gelungen ist, bereits 
9 dieser Maschinen (davon 3 in Dessau) zu placirea, die sämmtlich zur grössten Zu- 
friedeoheit dar Empfänger unansgesetzt in Thitigkeit sind, und sowohl was Kraftäusserong 
als geringen Gaaverbranob betrifft, die von den Erbauero N. A. 0 1 1 o & C o. in Cöln gemachten 

24 
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D«atsehe ContiDenUl^OAs^OesellsohAft io Dmmu. 


VenprechuDgen TolUt&ndig erfüllen. Dabei iit der MecbaDUmoe der Masohinen ein gant 
solider aod kommea selbst weoiger Repsraturen oder Störungeo vor, als bet kleinen Dampf* 
masebinen ron enUprecbender Kraftleistung. Auch das Geräusch beim Arbeiten der Ua- 
schine ist durch exacte Ausfiibrung soweit reducirt, dass es durebaos nicht mehr stört. 
Wir sind Obersengt^ dass diese Maschine, welche endlich die Aufgabe: Kleingewerbe 

einen einfachen und billigen Motor xu Torsohaffen**, gelöst hat , einer ungemein grossen 
Verbreitung fähig ist, indem die Pferdekraft durchsebnittlich per Tag nur 10 bis 15 Sgr. 
an Gas kostet, und ausser dem Schmieren eine besondere Bedienung oder Aufsicht durchaus 
nicht erforderlich ist, auch die Maschine ohne staatliche Genehmigung fiberall aufgestellt 
werden kann. 

Als eines weiteren Fortschritts erwfebnen wir der Sugg'sehen Regulatoren ffir 
dieStrassenlampen, welche wir (unseres Wissens die ersten in Deutschland), nachdem 
sie sieb in England praktisch erprobt, seit 1867 auf unseren simmtlioben Anstalten all- 
milig etnffihren. Sie bewirken nicht bloss durch die Ausgleicbung der unTermeidUohea 
Druckverindernngen im Robrsystem eine Erspamiss im Gasrerbrauch , sondern lösen auch 
in letster Instans die Differensen für den Consum der Btrassenlatemen, die oft schon Miss- 
helligkeiten mit städtischen Behörden berTorgerufen haben, wenn auch unsere Gesellsebaft 
speciell sich nicht sehr darüber sn beklagen hatte. Die ersten 200 Exemplare (womit 
wir deren praktische Anwendbarkeit unter unsem klimatisohen Verhältnissen erprobten) be- 
legen wir bereits 1867 direct Ton W. 8 u gg in London: jetst liefert uns dieselben A* F a a s 
in Frankfurt a M. und haben wir ira Laufe des Winters bereits weitere 1200 8tfiok 
(snnäohet io der Nähe der Anstalten , wo die stärksten Drucksebwankungen stattflnden,) 
aufgesetst, werden auch damit Ton Jahr su Jahr fortfahren. *) 

Wir bedauerten im rerfiossenen Jahre lebhaft den durch Uebergsog su einer selbst- 
ständigen Stellung motitirteo Austritt des unserer Gesellschaft seit ihrer Gründung als 
Anstalts-Dirigent. Hotriebs-lnspector und Ober-Ingenieur aogebörigen Herrn Alfred Mohr. 
Unter Veränderung der bisherigen Organisation in der Oberleitung and Controlle der Anstalten 
und damit verbundener Aufhebung der Betriebs-Iospectorstelle wurden deren letster Inhaber Herr 
Otto Mohr ond ferner Herr Wilhelm Voss, bisher Bpexial-Director der Warschauer 
und später der Frankfurter Gasanstalt, su OI>eriogenieoren der Gesellschaft in vollkommen 
ooordinirter Btellung ernannt und fungiren als solche seit 1. August vorigen Jahres, 

Von irgend erheblichen UoglÜoksfälten blieben wir aoeh im abgelaufenen Jahre ver- 
schont Der Orkan vom 7. Deoember verursachte swar einige, jedoch nicht bedenteode 
Sohiden; desgleichen fand in Erfurt eine Selbstentsflndung des Kohlenlagers statt, die Jedoch 
bald gedämpft und deren nicht sehr erheblicher Schaden fast vollständig durch die Feuer- 
Versieherungs-Gesellsohaft Thuringia gedeckt wurde. 

Wir gehen nunmehr xur Besprechung der einzelnen Anstalten Aber. 

1. Frankurt a. O. 

Production. Flammentahl. 

1867: 27,778,518 c' engl. 10 2i7 

18 68 : 31,113,86 5 » ^ 10,70i 

Zunahme : 8,335,347 o' engl. 487 

Es ist dies die stärkste Zunahme, die je in Frankfnrt stattfand. Sie macht in 
diesem und dem nächsten Jahre verschiedene Erweiterungsbauten, insbesondere der Kohlen- 
magaaine und Gasometer nothwendig. — Am 1. August trat der blahertge Dirigent der 
Gothaer Anstalt Herr Progasky als 8peoia)dircctor in Frankfurt ein, nachdem diese 
Stelle dnreh den Abgang des Herrn W. Voss in's Ceniral-Bureau erledigt worden war. 


*) Wir wollen übrigens hier darauf aufmerksam machen, dass auch Herr 8. Elster 
in Berlin sich vielfach mit der Anfertigung von Strassenregulatoren beschäftigt und 
können wir von den Apparaten, welche uns su Gesiebte gekommen, nur erwähnen, 
dass sie in jeder Beziebnog, sowohl was Material als Arbeit betrifft sehr sweok- 
msssig und sorgfältigst hergestellt sind, und daher in ihren Leistungen ebenfUIs 
ohne Zweifel sich bewähren werden. Die Conlinuntal-Gas-Gesellsohaft in Dessau hat 
daher neuerdings auch bei Herrn S. Elster bereits Bestellnogen auf Btraasen- 
regttUtoren gemaobt. 
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2. Hfilheim a. d, Bnhr. 
Production 
1867: 13,501,000 e‘ «ngi. 

1868 : 16,018,0 00 , , 

Zunahme: 2,012,000 o‘ engl. 


Kla m men aa hl. 
6,146 
6,472 


326 


Diese Zunahme ShertrUTc noch die des Vorjahres und war wie bei Frankfurt die be- 
deutendste, die dort je in einem Jahre TOrkam. Die Wiederinbetriebsetsung eines grossen 
Theila der Lon senthaler Fabriken, die steigende Aiudehnung der Lederfabrikation und eine 
erhöhte Gewerbtbltigkeit Oberhaupt haben su diesem erfreulichen Resultat mitgewirkt. 


3. Potsdam. 

Production. 
1867 : 30,638,000 c' engl. 
1868: 32,277,200 „ „ 
Zuiubme: 


Flam mensahl 
10,777 
11,410 


1.639,200 e‘ engl. 633 

Diese Zunahme war, wenn auch nicht ansscrgewöhnlicb , doch fOr die Verhtltnisse 
einer so wenig industriellen Stadt gana befriedigend. Wir werden nunmehr bald aum 
Ausbau der Suceurs-Anstalt auf dem linken Havelufer schreiten müssen, deren bereits im 
Jahresbericht pro 1866 gedacht ward; der daan gehörige Gasometer ist dort schon seit 2 
Jahren erbaut und in Thitigkeit. 


4. Dessau. 

Production. 
1867.- 7,061,290 c‘ engl. 
1868 : 7,427,120 „ „ 
Zunahme: 365,830 o' engl. 


Flammenaahl. 

8,945 

4,642 


697 


Diese Prodnotionssunshme entflllt lediglich auf die leisten Monate nach Absohlnaa 
des Contraot-Nachtrags vom 15. Ootober, wodurch, unter den bekannten Hedingungen 
(Aufgabe des Rechts auf Ankauf resp. unentgeltliche Uebemahme Seitens der Stadt), der 
Gaspreis vom 1. September sh von 3 Tblr. auntohst auf 2 Thlr. 5 Sgr pro 10(X) c‘ engl, 
berabgesetat ward. Wir haben gleichseitig in Dessau versuohaweise die Anordnung ge- 
troffen, in Miethshnuaern die Gaseinriohtnngen auf eigene Kosten, gegen einen Zusohlag 
aum Oaspreis heraiutallen. Bewthrt sich dieser Versuch, wie es den Anschein hat, so 
würden wir demselben wabrsoheinliob eine noch weitere Ausdehnung geben. — Der im 
vorigen Berichte erwOhnte 2. Gasometer von ca. 84,000 o' Inhalt kam im Monat Septem- 
ber in Thitigkeit, In Dessau sind, wie bereis erwähnt, 3 Qaakraltmasohinen in Betrieb. 


5. Ln ckenw al d«. 
Prodnotion. 

1867 : 8,555,000 c‘ engl. 

1868 : 7.461,600 , „ 


Flammmensahl. 

4,066 

3.387 


Abnahme: 1,103,400 o‘ engl. 


679 


Dieser bedeutende RBckgang in Consnm und Flammenaahl ist theila Folge des 
ausserordentlich gedrOckten Geschäftsganges der dortigen WoIImannfaotnren , theila des 
Uebergangs snr Petrolenmbelenohtnng Seitens einer Ansahl von Fabrikanten, Eine firei- 
wUlige Gaspreisherabsetanng um 5 Sgr., die wir am 1. September eintrelen liessen. konnte 
diesem Uelwrgsng nur wenig entgegenwirken Die Unterhandlungen Ober eine Contraot- 
Indemng scheiterten bisher an den unerfüllharen Forderungen, welche die stidtische Ver- 
tretung stellte. Wir vertrauen Qbrigens, dass, wie bisher io jeder Stadt, so aneh in Lucken- 
walde die Erkenntniss von dem beiderseitigen Vortheil einer Contraetindernng sich schliess- 
lich doch noch Bahn brechen wird. — Das Onansielle Ergebniss war unter diesen Um- 
ständen eia unbefriedigendes und verhiltnissmiasig das schlechteste unter simmtlichen An- 
stalten. 

6. M. G lad b aoh-Rhey d t- Ode n kiro hen. 

Production. PlammenaahL 

1867; 30,373,400 c' engl. 18,030 

1868; 86,943,900 , , 14,460 

Zunahme: 5,570,6(X) c“ engl. 1,420 

24 » 
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Daron entfielen anf: 

die Qladbaoher Anstalt 28,030,000 o' engl. 

„ Kheyd terBuroursanstsIt 7,918,900 „ „ 

Sa. 35,943,900 c' engl. 

Nachdem bis Mitte Febrnnr noch eine Abnahme gegen 1867 stattgefunden, steigerte 
der Eintritt gflnstigerer Conjanctureo der Baamwoll-Industrie den Consum immer mehr, 
so dass er mit rorstebender, sehr befriedigender Ziffer abschloss, welche die Consum-Zu- 
nahme des labres 1867 um mehr als das Ffinffache dbersteigt. Die Anstalt ist somit, 
nach Warschau, unsere bedeutendste geworden und in den 3 gewerbreichen Stadtgemeinden 
eine fernere grosse Zunahme in Aussiebt. An den ftussersten Grenzen ihrer Leistungs- 
Ahigkeit angelangt, besbiicbtigen wir demgemlUs. die Qladbachor Anstalt in bedeutendem 
Maassstabe zu vergrössern, womit ini laufenden lahre durch Erbauung eines dritten Gsso- 
meters ron ca 100,000 o' Inhalt und eines grossen Kohlenscbuppons der Anfang gemacht 
wird. Von Wichtigkeit für die Anstalt wird auch die in diesem Jahre ihrer Eröffnung 
entgegensebendo Gladbaoh^Rbeydt-Odenkircbenor Zweigbahn, welche die ganze 
Länge unseres Beleocbtungsrayons durchschneidet und jeder Fabrik den Anschluss gestattet. 
Dieselbe beansprucht einen Theil der Ton uns behufs Vergrösserung der Anstalt angekauften 
Parzelle; wir haben uns jedoch daffir durch Ankauf eines bedeutenden hinter der Anstalt 
' belegenen Grundstücks Ersatz geschafft, und werden überdies den Vortbeil geniesseu, künftig 
die Kohlen durch eine kurze Zweigbahn unmittelbar in die Magazine schaffen au künnen. 
— Vom 1. Januar d J. ab tritt eine abermalige Preisherabsetzung von 0 8gr. ein, wo- 
durch nunmehr die letzte Stufe der durch den Naebtrsga-Vertrsg vom 19 Juni 1866 be- 
dungenen Preisermissigungen erreicht ist. Leider macht die zerstreute f sge der neu ent- 
stehenden Fabriken, die sieh oft nach ganz unberechenbaren Richtungen hin ansiedeln, 
alljährlich sehr kostspielige Verhingerungeu und Auswechselungen von Kohrstrecken noth- 
wendig; hierfür wurde auch im abgelanfenen lahre wieder eine ansehnliche Summe veraus- 
gabt Wir haben jedoch erfahren, dass im Allgemeinen unsere Coulana in der Ausdehnung 
der Rohrleitungen, auch wo keine Verpflichtung dazu vorliegt, eine Quelte grossen Vor- 
tfaeils für die Gesellschafl geworden ist und werden daher dieses Prinzip nicht aufgeheo. 

^ 7. Hagen-Herdeoke. 

Production. Plammenzahl. 

1867: 22,824,600 c' engl. 7.247 

1868: 24,089 000 » „ 7,537 

Zunahme: 1,264,400 o' engl. 290 

Diese Zunahme ist die gering^ste, welche seit 5 Jahren stattfand; sie hat in dem 
gedrückten Gesohiftsgang veraebiedener Industriezweige ihren Grund. FüFs laufende Jahr 
steht sogar momentan ein Rückgang zu erwarten, indem die Herren Oebr. Elbers lur 
Brbaunnff einer eigenen Gasanstalt fü^ ihren grossartigen Pabrikcomplez geschritten sind. 
Durch die soeben rollendete fernere Ausdehnung unseres Rohrnetzes auf die Gemeinde 
Eilpe und die eingetretenen günstigeren Conjuncturen iu den Eisenfabriken Hägens 
und des Enneper Thals dürfte indeas dieser Ausfall bald wieder ausgeglichen sein. — 
Vom 1. October ab liessen wir abermals eine Preisherabsetzung utn 5 8gr. pro 1000 c' 
eintreteo, also die zweite Herabsetzung im Laufe desselben Jahres Der Ausfall Im tiewinn 
war bei der stattgefundenen genügen Zunahme ein sehr erheblicher. — Die weiter unten 
•ufgeführte ansehnliche Erhöhung des Bau-Conto's rührt von Rohrerweiterungen, Grund- 
stfickankäufen und Wohnungsbauten her. 

8. Warsohau-Praga. 

Production. Flammenaahl. 

1867: 85,877,400 o' engl. 19,889 

1868: 95,496,100 „ „ 22,606 

Zunahme: 9,618,700 o' engl. 2,717 

Am 1. December r. J. fand abermals eine Preisherabsetzung um 5 Kop. pr. 
1000 0 ' statt, und am gleichen Tage dieses Jahres tritt die letzte Herabsetzung nm den 
gleichen Betrag ein, womit dann die unterste Stufe (2 Rs. 35 Kop ) der durch den Con* 
tract-Naohtrag Tom 29. NoTcmber 1866 festgesetzten Preisermässigungen erreicht ist. 
HoffenlUcb ^hren im laufenden Jahr die Unterhandlungen mit der Citadelle, sowie mit 
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den beiden Bahnböfen (Petersburger und Terespoler) in Praga sum Ziel^ und 
sUbt bierduroh eine ansebnliobe Zunahme des Privat-Oasverbrauohs in Aussicht. Das 
bedeutendste Bauwerk, welches die Gesellschaft bis jotst ausgefQhrt, ein grosser überbauter 
Telescop-Gasometer TOn 200,000 o' Inhalt, kam am 26. Norember in Betrieb. Ueberdies 
wurden ansehnliche Erweiterungsbauten (eine neue Theerojsterne too 10,000 o' Inhalt, 
ein neues WerkstattgebUude , bedeutende Rohrverlängerungen u. s. w.) ausgeführt, über* 
hanpt das Anlagecapltal abermals bedeutend erhöht. Im laufenden Jahr wird eine fernere 
Vergrösserung der ^triebsräume rorbereitet, deren Ansbau Jedoch noch 1 bis 2 Jahre 
rerscboben werden kann. Wie schon in der Einleitung bemerkt , hat im Weohseloours 
durchsohnittlioh eine kleine Besserung stattgefunden (im Jahr 1867 100 Rs. =r 90 Tblr., 
im Vorjahr = 92^/4 Thlr., oder nach dem Warschauer Cours 00 Rs. — 83'/{ Thlr.), 
die jedoch seit Februar t. J. keine Fortschritte mehr machte, riolmehr wiederum dem 
Rückgang wich. ^ In der Heransebaffung der Kohlen, womit wir auf die einzige „Königin 
Louisengrube** in Zabrze (Oberschlosien) angewiesen sind, traten zeitweise bedenkliche 
Unterbrechungen ein, da die Grube allen Ansprüchen nicht genügen kann; wir mussten 
deshalb zeitweise Ton den tbeuern rofthrischen Kohlen beziehen , gUicklicherweiso jedoch 
nur io geringen Mengen. Hoffontlioh gelingt os mit der Zeit, auf polnischem Buden Gas* 
kohlenÜötze aafzuündon. — Die K. Russisoho Staats-Regierung bat im Laufe des Jahres 
einen bedentenden Ringangssoll auf Steinkohlen von % Kop. pr. Cores elngefübit. der 
für uns beim jetiigon Betriebsumfaog bereits gegen 3000 S.-Rubel tm Jahr betragen würde. 
Wir haben gegen dessen Anwendnng auf unsem Gaskoblenbexug remonstrirt und bolTcn 
auf Erlass dieser Steuer. — Im Allgemeinen würden wir mit dem Warschauer Ge- 
schlft zufrieden sein, wenn die enormen YsluteoTerlnste nicht wären, die wir aweimal su 
erleiden haben, einmal too den Kohlen* und Materialbozügen aus dem Ausland, dann ron 
den an die Hanptoasse abgefübrten Summen. 

9. Erfurt. 

Production Flammen zahl. 

1867: 19,191,600 c' engl. 7,172 

1868: 20,397,2 00 „ 7,501 

Zunahme: 1.205,600 c' engl. 329 

Die Zunahme ist hiernach nicht so bedeutend als im Jahr Torher, jedoch immer 
ganz befriedigend. Die bereits im rorigen Bericht crwihnle Erbauung eines 2. Gasometers 
findet im lanfenden Jahre statt. Die Anlage eines neuen Bahnhofs für die Nordhäuser 
Eisenbahn wird Toraussichtlich günstig wirken. — Eine freiwillige Herabsetzung des Gas* 
Preises um ö Sgr. trat rom 1. Mai ab in Kraft. 

10. K rak au* P odgd rze. 

Prodnotion. Flammensahl^ 

1867: 15,609,100 engl. 4,411 

1868 : 15,891,4 00 „ „ 4,401 

Zunahme: 282,300 o' engl. Abnahme : 10 

Die geringe Zunahme und die abermalige Abnahme io der Flammenzahl sind die 
Folgen der andauernden traurigen Erworb^rerbiltnisse und der Petrolettm*Cooeurreiiz, die 
auch nur durch einen neuen Contrset mit billigeren Gaspreisen su beseitigen ist. Die 
desfalls angeknupften Unterhandlungen sind noch nicht ersichtlich weiter gerückt. Der 
Durohsohnittsoonrs der Valuta stellte sich 6°/« höher alt 1867, und hierdurch allein blieb 
das Ertrfigniss, wenn auch uogen»gend, doch auf der rorjftbrigen Höhe 

11. Nordh au sen. 

P rodu ction. 

1867: 8,872,729 engl. 

1868: 9,650,867 „ „ 

Zunahme: 778,128 o' engl. 

Im zweiten Semester trat eine lebhaftere Oewerbch&tigkeit insbesondere in den 
Bauiawolien Webereien berror, die, Terbnnden mit der Einwirkung der am 1. Ootober 1867 
eingetretenen contractlichen Fruisermässiguogeo , jene lufriedensteUeode Steigerung des 


Flammoniahl. 

4,626 

4.913 
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Copaonu bewirkt«. Im knf«nden Jahr« iteht di« ErMinong d« Bahnen ron Nordbsnien 
nach Nordheim nnd naeh Erfurt in erwarten, die JedenfalU auf ferner« Steigerung 
der BIfltb« dieaar Stadt waaentUoh einwirken mOaaen. 


12. Lemberg. 

Prodnotion. Flammensah I. 

1867: 17,047,700 o' engl. 6,172 

1868; 18,881,700 , , 6,119 

Zunahme: 1,784,000 e' engl. 4biuüim« 68 

Die Zunahme war hier allerdings atkker wie in Krakau, im Uebrigen sind jedoch 
die Terhlltniaae gleich unbefriedigend, auch die Selbstkosten durch steigende BoUpreise 
etc. weit hoher als frflher. Dia Verhandlungen Ober einen neuen Contraot schreiten sehr 
langsam vorwOrts. Die Wirkung der Petrolenm-Coneutrens saigt sich hier wie in Krakau 
in der Abnahme der Flammensahl. Die Ueberschfiase in der bandesTalnta rerwartbeten 
wir, wie in Krakau, snm Dnrohachnitta-Cours von 87, oder 6 '/,*/^ besser als 1867. 


18. Pachtung der Gothaer Anstalt. 
P r o dnot i on 
1867 : 10,286 447 o' engl. 

1868 : 10,269 ,20 4 , , 

Abnahme: 17,243 o‘ engL 


Flamme ntahl. 

3,262 

5,197 

66 


Durch Zunahme des Verlustes stellt sieh die ConsumTSrmindemng noch um 
100,000 o' hoher als die Produktionsabiuhme. Da 241 Gasäammen hinsntraten, betrug 
die Abnahme durch deSnitisen Uebergang ganser Leitungen sum Petroleum 306 Flammen, 
welche Zahl sich durch den weitern Abgang ron ca. 200 elnselnen Flammen (wahrend die 
andern Tbeile dar Leitung noch fOr Qas in Gebrauch sind) sogar auf ca 600 steigert. 
Die Ursachen dieses seit Jahren berrortretenden Rückgangs sind bereits im «origen Berieht 
erörtert. Unterhandlungen Ober eine Verlingemng des Paohtrerhaltnisses, unter Herab- 
setsung des Gaspreises, sind angeknOpft, Ober ihren Erfolg iKsst sich indess nur Zeit noch 
keine Vormnthung ansspreoben. Seit 1. August ist Herr Ingenieur Conrad Voss als 
Betriebs-Dirigent «on Gotha in unsere Dienste getreten. 


Die Ges« nimtresn Ita te des diosjOhrigen Betriebs stallen sich demnach folgen- 
dermassen ; 



Prodnotion. 

Flammensahl. 


o‘ engl. 

am Jahtessohluss 

1. FrmnkfUrt a. 0 

81,113,866 

10,704 

2. Mfllheim a d. R. 

16,013,000 

6,472 

3. PoUdam 

82,277.200 

11,410 

4. Deasaa 

7,427,120 

4,643 

5. Lnekenwalde 

7,451,600 

3,387 

6. Gladbach Rheydt-Odcokirchcn d5,943«900 

14,450 

7. HageD'Hcrdeokc 

24,089,000 

7,537 

8. Wanohaa-Praga 

95,496,100 

22,606 

9. Erfdrt 

20,897,200 

7,501 

10- Krakau-Podgörce 

15,891.400 

4,401 

11. Nordbaoaen 

9,650,857 

4,918 

12. Lanbcrg 

18,831,700 

6,119 

18. Ootha 

10,269,204 

6,197 


Summa 324,852,146 

109,389 


1867 297,616,784 

102,960 


Zunahme 27,235,362 

6,379 


oder 9,,, •/« 

oder 6„« Vo 

Diese Zunahme der Prodnotion ist 4,618 424 o' 

hoher als die Zunahme 


Voijahrs. Ihr prooentisebes Fortschreiten entspricht fast genau dem Dnrchaabnitt seit 
1869, der 9„ betrug nnd bestltigt wiederum erfreulicherweise die in der Einleitung 
snm TOtigen OesohOftsbetrieb niedergelsgte Behauptung: „dass unter normalen VerhUtnisseo 
der Fortschritt nicht in arithmetiseha Progression, sondern in ungefOhr gleichen Prooenten 
des Je TOrhergehendan Jahres wichst.* 
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Die geringe abeolnte wie leletire Steigerung in der Fiemmeneehl liegt lediglich 
in der Torgenommenen Abeetxnng aller 1867 and 1868 com Petrolenm fibergegangenen 
Flammen; wie in der Einleitung bemerkt, beeobrlnkt eich dieae Ereoheinung ledielicb auf 
die 4 Stftdte Laokenwalde, Krakau, Lemberg und Gotha (die Abnahme durch 
Uebergang anm Petroleum betrug hier 807 Flammen mehr ali die Zunahme durch neue 
Gaaeinriehtuogen), wo im Weacntlichen noch die buben Gaapreiae der uraprUnglichen Be- 
leuchtungarertrlge beatehen. Mit Ab:inderung dieser Verträge atebt also die sofortige 
Wiedererdflhung der Jetst gesperrten Gaaleitungen au erwarten; der Abgang in der Flammen- 
aabl ist somit nur als ein temporärer au betrachten. 

Dar GasTerlust betrag ö„ %> >•! *l>o um y„ gegen das Vorjahr geatiegeta ; 
der Durcluobnitt seit 10 Jahren war 6 „ 

Der 8e 1 batT e r b r a ueh betrug 1,„ % gegen 1,„ y, im Voijahr. 

An Steinkohlen wurden Terbrancht ; 


EngliBche 

16,825 Tonnen oder 


Proo. 

WestphllUohe 

65,229 , 


88, 


ObtrftoblMitcba 

62434'/, , 
24.705'/. , 




Niederschlesische 




Diverse 

953/4 » 

n 

0«. 

n 


Summa 170,147 '/, Tonnen od. 100 Proc. 


Der Mehrrerbrauoh gegen 1867 war 12.61ö'/i Tonnen; er entilUt hauptsächlich 
auf engUache Kohlen, demnächst auf Westphäliache und Niederaohleaischs. 

Der Durchaobnittapreis per Tonne loco Anstalt war 1 Thir. — 8gr. 10 Pf. oder 
1 Sgr. niedriger ala 1867. 

Aua einer Tonne Kohlen wurden 1799 Cubikfnas englisch Gas gesogen oder 18 
CnbikAisa mehr ala 1867 : es wurde dies durch den Beäug der Torsflgliohsten Kohlensorten 
ermSglicbt. 

Der Ertrag der Coaks stellt sich mit 1867 Terhältniasmässig gleich, beim Theer 
etwas hoher. Der gelinde Winter aon 1868 auf 1869 lässt leider keine Besserung der 
Coakapreiae erwarten. 

Der Ertrag aus der Verarbeitung des Ammoniakwassers ist ron 993 ThIr. 
6 Sgr. 1 Pt im Jahre 1867 , auf 2050 Thir. 8 Sgr. gestiegen. Die Zunahme war also 
gana arfrmUich und wird auch im laufenden Jahr anhaltei), da die Naohfirage noch Sol- 
miakspiritua in stetem Steigen ist. 

Oie Re tor t e nfeu er u n g beanspruchte 21,65 Pfund Coaks auf lOO Pfund dea- 
tillirtar Kohlen, oder 0,74 Pfund weniger als 1867. 

Thoaretorten wurden nur 111 Stfiok ausgowecbaelt , also etwa 1 auf circa 
3 Millionen e' Gas-Production. 

Den bOohsten Jahtesdurchsohnitt der Produktion der Retorte und Tag 
(Leerfenemng einbegriffen) erreichte diesmal Warschau mit 7301 c‘, oder 249 e' mehr 
als Frankfurt a. O. im Jahr 1867. 

Die Bau-Conti der Anstalten erhöhten sich um folgende Beträge : 


1. Frankfurt a. O. 

4,035 

Thir. 

8 Sgr, 

4 

Pf. 

2. Mfllbeim a. d. Ruhr 

1.441 

n 

3 

n 

— 

» 

3. Potsdam 

828 

n 

14 

n 

4 

n 

4. Dessau 

14,316 

n 

4 

n 

2 

n 

5. OUdbaoh-Rbejdt^Odaokirohan 10,803 

n 

25 

n 

1 


6. HagaiioHerdecke 

11,664 

n 

9 

n 

4 


7. Wanoh«u-Pr«ga 

55,982 

» 

5 

n 

4 


8. KrAkaa-Podgörze 

198 

n 

13 

» 

10 


9. NordhaoBen 

5,667 

n 

28 

n 

8 


10. Lembarg 

1,376 

n 

14 

n 

8 

n 

Summa 106,258 Thir. 
Dadurch ▼armindertan aioh durch 

6 

Sgr. 

4 Pt 


besondere Abschreibungen oder Verkäufe: 

1. Laokenwalde 641 Thir. 22 Sgr. 6 Pf. 

2. Erfurt 214 „ 13 , 1 . 

3 Gotha 3 „ 12 , 1 „ 

859 Thir. 17 Sgr 8 Pf. 

Bleibt 105398 Thir 18 Sgr. 8 Pf. 
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Im Unfenden Jahre sind TerbhllnlMmiutg geringere Snmmen fttr Ansdehnoag der 
Werke erforderliob. 

Die OeeemiBtläoge der verlegten StreMenrobre betrug Ende 1868: 1,162)714 len' 
fände Fass, oder 47,060 Fnu mehr aU Ende 18G7. 

Zn bemerken ist ecblieeslich, dass die Belastung der Anstalten mit Staate* 
und C om m u nal s teuer n abermals um 1010 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. stieg, n&mlioh auf 
9408 Thlr. 16 Sgr. 4 Ff. Seit aebu Jahren hat sich diese Last mehr als rerduppelt. 

Zu der 0 est err e iebis ob en G as b e leoo bt u ngs • 6 esell sohaft flbergebend, 
80 produoirtan deren 3 Anstalten : 

1867 t 62,360,600 o' 

186 8 : 74.256,400 „ 

also mehr: 11,895,800 o' = 19,08 ®/o* 

Von dieser bedeutenden Zunahme enUlÜlt wiederum der Hauptantbeil auf G a u de na* 
dorf*Wien, und iwar durch Qinxutritt des alten Opernhauses (seit 1. April 1868) 
und des steigenden Yerbrauobs in dem io Bau begriffenen grossartigen neuen Hause, dessen 
Eröffnung im Sommer bevorsteht« Ausser Gaodensdorf wies aber auch TemesvAr 
einen nach so langem Stillstand bemerkenswerthen Fortschritt auf, indem sich in Ungarn 
der commereielle Fortschritt ausserordentlich regt, wosu, neben der endlichen Regelung der 
staatlichen Grundlagen , hanptsichlich die reichen Emdten der letsten Jahre beigetragen 
haben. ~ Auch im laufenden Jahre darf die Gesellschaft erfreuliche Fortschritte mwarmn. 
— Die Dividende pro 1868 wird, trota verstJLrkter Abschreibungen und V'ortrftge mindestens 
10 Prooent betragen, somit Prooent höher sein , als pro 1867. Wir inTentarisirten 
dieselbe, den feststehenden Grundsätsen gemiss aum Cours von 87, der allerdings bei der 
Bealisimng Toranssiohtlich nicht erreicht werden wird. 

Zum General-Abschluss ist nichts besonderes au bemerken, was sieh nicht 
ans den beigefQgten Zusammenstellungen von selbst ergftbe. Die diesjAhrigen direoten 
Valnta-Verluste von nnseren Umsiuen mit den ausllndischen Anstalten und der Oester* 
reiobischen Gesellschaft betrugen wiederum 28,459 Thlr. 23 Sgr., also nur 6,754 Thlr, 
22 Sgr 4 Pf. weniger als im Vorjahr; davon war der Verlustantheil der österreiehisohen 
Valuta 12,504 Thlr. 4 Sgr., der rassischen 15,955 Thlr. 19 Sgr. 

Das General-Gewinn- und Verlust-Conto sohliesat mit einem Saldo von 
359,275 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf, ab oder 26,229 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. mehr als im Vorjahr, 
ein Resultat, das um so befriedigender erscheint, als die in 7 Stidten contraktlieh, oder 
freiwillig Torgenommenen allgemeinen Gnepreisherabsetzungen einen Anaiall von ungefltbr 
15,600 Thlr. gegen die Preise des Vorjahrs Tenursaohten. Die Minderverloate ans den 
fremden Valuten haben diesen Ausfall allerdings sum Theil wieder gedeckt. Der ersielte 
Gewinn bitte nach den bisherigen Grundsitsen die Vertheilung einer Dividende von llV« 
Prooent gestattet. In Uebereinstimmnng mit der statutarischen Prüfungs-Commission haben 
wir jedoch nur die Vertheilung von 11'/] Procent Dividende, oder Prooent 
mehr als 1867 hesohlossen, indem wir zugleich die Reservefondsqnote von 5 auf 7 Procent 
erhöhten. Wir beabsichtigen nach diesen Grundsitsen, insbesondere in gflnttigeo Jahren, 
auch ferner tu verfahren, nm einen möglichst grossen Theil der jibrlieh nöthlgen Er- 
weiterungsbauten aus dem Gewinn und nicht bloss durch Ausgabe neuer AoUen su decken. 

Im verflossenen Jsbre fanden keine Actionverkiufe statt. Dagegen haben wir im 
verflossenen Monat einen Nomiualbetrag von 43,0(X) Thlr. sum Verkauf gestellt, der grös* 
tentbeils schon sofort sum Cours von 162 nntergebracht wurde, und somit im laufenden 
Jahr dem Reservefonds eine aosehnliohe Extra-Einnahme zofQhrt. Im Portefeuille befindet 
sich somit von dar letalen Emission von 1866 noch ein Nominalbetrag von 100,000 Thlr. 
Aotien, die voransaichtliob, unter Znreehnnng der Mittel des Reservefonds and der sonstigen 
Ahsobreibnngen, noch mehrere Jahrs zur Deckung der Vergrössertmgsbanten ausreichen 
werden. 

Das Gesammtresultat des shgelsufsnen Jahres darf somit wohl als befriedigend be* 
aeiohset werden ; mit gleicher Zuversicht treten wir das neue QeschAftsJshr an. 
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I. Zusammenstellung der Special-Abschlüsse 
der 13 Anstalten: Frankfurt a. d. O., Mullieim a. d. R., Potsdam, Dessau, 
Luckenwalde, Gladbach-Rheydt-Odenkirchen, Hagen-Herdecke, Warschau- 
Praga, Erfurt, Krakau-Podgörze, Nordhausen, Lemberg und Gotha 
am 31. Deoember 1868. 


Special-Bilanz-Conto. 

nebet. 


Ad Cui^Contit rar die haaren CaAsenbeütände .... Tbl. 

„ Weehsel-Conti, für den Bestand an Rimessen 

yt Mobilten*€onti ) fOr die Bureau-EinricbtungeD and Mobilien, 
einsohliesslich der photometriseben Instramente and 15 

Feuerspritzen 

„ Centi der FriTat-Einriebtnngett , für die Ausst&nde aus ge< 
lieferten Gas-Einrichtungen, Beleucbtangs-GegenstAnden eto. 
^ Conti der TemietlieteB Prirat-EinriehtangeB , für die nach 
: jahrlioher Abschreibung tod 7'/, bisSy, Vn des Neuwertbea 

▼erblicbenen Wertbe deir Termietheten QassBhler and Ein* 

richtungen . 

I, Zinsen-Coitiy für unser Guthaben an Zinsen, Pichten etc. . 
' „ BeleachtangM-Ctensilien- and Unkostea-Conti, für den Werth 
der Gerithschaften, Materialien eto. aor Ötrassenbeleuohtnog 
„ Betriebä-Utensilien- and Uikostea-CoBti, für den Werth der 
Gerithschaften and Werkseage aar Gaefabrikation . . 

I yt Oespaan-Conti, für den Werth der Pferde und Fahrwerke in 

Warschau, Lemberg und M. Gladbach 

I „ RainignngS-Haterial-CoBti, für die Vorrithe an Materialien 

snr Oasreinigung 

„ Danpfkiaschiaen-Betriebs-Conti, für Vorrithe an MMohinen- 

aohmiere, Reeerretbeilen eto 

„ Oefea-Dntorhaltaaga-CoDti, für die Vorrithe an Thonretorten, 
feaerfesten Steinen, Cbamotte etc. . 

„ IMaguin- und Werk.statU-Conti, 

a. für die gesammten Werkstatts- 

Utensilien und Apparate, Feld- 
sobmieden, Schlosser- und Rohr- 
leger*Werkzeuge eto 

b. für die Vorrithe an Metallen, 
schmiede* und gusseisernen Röhren, 

Verbindungsstücken, HibneD,Gas- 
xihlern, Beleucbtungsgegenstin- 
den, Fittings und Materialien 
aller Art, Im Bau begriffene Prirat* 

Leitungen eto. 

„ Gas-CoaÜ, 

a. für die Ausstinde für geliefertes 

PriTatgas (Deobr.) 

b. für die Vorrithe in den Gasometern 
„ Gaskoblea-Oontif für die auf 12 An- 
stalten Torbandenen Steinkohlen- 
Vorrithe Ton 43,827 y« Tonnen 

„ Leabergar HaU-Coato, für den Holi- 
Torrath Ton 608 V| Klafter . . . 


Tbl. 7,310. 2. 7. 

„ 66,802 14. 3. 

Thl. 42,148. 8. 11. 
622. 17. 10. 

Thl. 50,103. 14. 3. 
„ 3,171. 28. 3. 


Transport 


7,910 

9 

8 

4.071 

'l8 

— 

9,243 

6 

9 

30,189 

12 

10 

10,376 

4 

7 

165 

— 

— 

742 

7 

1 

5,622 

15 

ö 

2,709 

8 

4 

273 

12 

4 

241 

16 

11 

5,685 

19 

1 

73,612 

16 

10 

42,670 

26 

9 

53,275 

12 

6 

•246,789 

6 

T 


25 
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I>«ntso1ie CoAnenUl-Qms-QeteUtobftft in Desun. 


Transport 

An COAks-Conti) a.fUrdieauf 12Au8talten 
Torrlthigen 10,548/^4 

Tonnen Coaks . . Thl 9,r>68. 28 5. 

b. fürAnsstKndeitn Coaka- 

vcrkauf .... Thl. 1,185. 13 4 

• Thl. 10,754 IL 9. 

„ Lember^er Holzkoblen-Conto, frir den 

Vorrath an Holskohlen .... Tbl. 610. 9. 2. 

„ Tbeer>C0Dti| a. fQr den Vorrath von 

12,291 */, Ctr. Theer. Thl 10, -130. 4. 6. 

b. fUr FAflser und Uten- 

allien ..... ,, 433 14. 6. 

c. fUrAusst&nde imTbeer- 

verkauf „ 1,216. 18 5. 

„ Annnoniak-ConU, für die Vorr&the und Anasenatllnde . . . 

„ Conti der ölfeDtlichen Oel- (Photogen-) Belenehtaig, für Vor- 
r&the an diesen Belencbtungsmatorialien 

„ Ban-Contif für den Qesammtwerth der Anlagen (Grundstücke 
Gebäude. Apparate, Röhrensysteme etc.) ..... 

„ General-l’nkosten-Conti , für diverse Vorausaablungen an 
Feuerversicherungen Beiträgen etc. pro 1869 .... 

„ Conto der Gothaer Aetien-Gesellschaft für Gasboleaehtang, 
für unsere contractlichen, nach Ablauf der Paebtseit rück- 
zahlbaren V'orschüsse an diese Gesellschaft 

„ Conti der rersehiedenen Stadtgemelnden, 

a. für unser Guthaben ans Oelbe- 

leuchtung u. s. w Thl. 81. — 3. 

b. Kestgutbaben an 2 Städte aus der 

Lieferung von Candelabem , La- 
ternen u. 8. w „ 2,080. 9. 9. 

„ Blocbnann'Kcheo AblösongH- Conto, für die Ablösung der 
Tantiemen-Ansprüche an Warschau, nach .4bzug derTilgnngs- 

quote pro 1868 

Conto diverser Debitoren, für unsere Guthaben ans diversen 
Lieferungen, Vorschüssen etc 


246,789 

6 

11,864 

20 

12,080 

1,462 

7 

26 

244 

1 

2,724,342 

4 

216 

24 

9 670 

2 

2 161 

10 

19,146 

13 

9,023 

29 


11 


Summa 3,036,500 |26i 10 


Creati. 


Per Conti diverser Creditoren, 

a. Reste, resp. noch nicht fällige 

Raten der Kaufaohillinge verschie- 
dener Grundstücke ThL 14,383. 18. 5. 

b. Sonstige Guthaben diverser Lie- 
feranten ........ 8,783. 11. 8. 

„ Conti der Direetorial-Haapt-Casse in Des.ssa, für die vom 
Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten >er- 
ausgabten Summen: 

a. Saldi pr. 31. Oecember 1868 (siehe 
die Specification imGeneral-Bilana* 

Conto) Thl. 2,653,841. 16. 6. 

b. Saldi der Special -Gewinn- und 

Verlust-Conti pro 1868 , . . „ 364,492 . 10. 9 . 


18,166 29 


13,018,833 


27 


Summa 13,036,500 


26 10 
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Special-Gewinn- und Verlust-Cento. 

Debet. 


An Oukohlea-Coilti , für den Verbrancti 
Ton 170,147'/f Tonnen Steinkohlen 
inr Gaefebrikition von 12 Anstalten 
Lemberger Hell-Conto, far den Ver- 
brauch von 1,347*/, Klafter Hob aur 
Gaafabrikat^on 


Tbl. 174,698. 9. 2. 


7,694. 14. 9 

Betriebs-Arbeiter-Lohn^Jonti , ftlr die Lahno und Remunera- 
tionen der Poliere nnd Betriebs-Arbeiter 

Retorten-FeaernDgs-C'enti, 

a. fdr den Verbrauch der 12 Stein- 
kohlen-Qasanstalten an Coaks und 

Theer Tbl. 45,823. 22 7. 

b. {Qt Uols- und Tbeerverbrauoh xur 

Unterfeuerung in Lemberg . . . j, 2,73^. 12. 2. 

DAnpflnasrhiaeil-BetriebgAlOllti, für die Kosten des Betriebs 
und der Unterhaltung der Dampfmaschinen . . . . 

Betriebs-l'tensilien - «ad Unkostea^Jonti , für Abschreibung 
nnd Reparaturen der Werkieuge, Betriebs-Unkosten aller Art, 
Beleuchtung der BetriebsrEume u. s. w ...... 

Mobiliaa4^oati , für Abschreibung von dem Werthe der Mo- 
bilien. Instrumente, Feuerspritsen u. s. w 

, Oefea-Uaterhaltaags-Coati, für Auswechslung von Retorten, 
Umbauten und Reparaturen der Oefen. Feuerungen u. s. w. 

, Beparatar-Coati, für die Reparatur und Unterhaltung der Ge- 
binde n. Apparate, Untersuchung d. Rohrsysteme, Abschreibun- 
gen und Kosten der Auswechselung von Apparaten, Umlegung 
von Rohrstrecken, Pflaster- und Wegereparatnren u. s w. . 

, Reiaignags-Material-Coati, für die Kosten der Gasreinigung; 

a. auf den 12 Steinkohlen-Gasanstalten 
(Laming'soheresp.Deicke*scbe Masse) Tbl. 1,142. 27. 10. 

b. in Lemberg (Kalk) 2,363. 14. 4. 

, Lateraeawärter-Loha-Caati, fflr die Löhne der Laternen- 

Antflnder und Aufseher 

, Beleaehtnagg-l'teasiliea- aad Uakostea-Coati, für Reparatur 
nnd Abschreibung an den Belencbtunga-Utensilien, Anstrich 
nnd Reparatur der Candelaber nnd Laternen, Putixeug und 
sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung .... 
, ZinMlX'oati, für verausgabte Pichte, Zinsen und Wechsel- 

Zinsen, nach Abzug der Einnahmen 

, Coiti der äffeatiiehei Oel- (Photogen-) Beleichting, für Ver- 
lust an der contractlich fibernommenen Oelbeleuchtung in 

den Nebensirassen verschiedener Stidte 

, Slllir-Conti , a. ffir Gebllter nnd 
Tantibmen von 12 

Anstalts - Dirigenten Tbl. 18,S86. 18. 6. 
b. für Gebllter nnd Re- 
munerationen von 13 

Bttcbbaltem ... „ 6,748. 15. — . 

0 . Löl^e der Unter- 
Beamten auf den 
grösseren Anstalten, 

Vergfitung ffir Auf- 
nahme der Gas- 

zlhlerstlnde n.s. w. „ 3,080. 7. 6. 


Transport 


182,392 

28.207 


48,558 

2,228 

9,189 

755 

9,981 

20.937 

3,506 
11 813 

3,704 

448 

209 


4 

8 

124 

3 

7 

121 

12 

20 

22 

20 

10 


2 

11 


28,415 


11 


850,348 |23| 9 
25* 


0 
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Dentsebe CoBtlfienUl'Gas^GeMllsohAft in DMsau 



Tranaport 


300^48 


An tieBenl-Unkosten-Cofiti der 13 Anstalten: 


a. fär Beleuchtung der Bureaus 

und Beamtenwobnungeii u. 
sonstige unentgeltliche Oas> 
Abgabe . 

b. „ Heisung der Bureaus und 

Beamten wobnnngon 
o. „ Bureau - Unkosten , Schreib' 
hälfe, Reinigung, Bewach* 
ung etc. ...... 

d. ,, Schreib* und Zeiebnenmate* 

rialien , Buchbinder * Arbei* 
ten etc 

e. „ Drucksachen, Formulare Cir- 

culare 

f. „ Insertionen und Journale . 


Tbl. 2,502. 6. 11. 
„ 1,596 22 — . 


2,598. 16. 5. 


843. 28. 3. 

639 19 9. 

495. 20. 9 


g „ Steuern : 

1. Staatssteuem . . Tbl 5,506. 11, 3. 

2. Coromunalsteuem „ 3,835. 1. 2. 

3. Einquartierungs* 

gelder etc. . . „ 67. 3.11. 

ThI. 9,408. 16. 4 

h. „ Feuer* Versicherung: 

1. SelbstTorsicberung Tbl. 2,321. — . 6. 

2. Bei F.-V.-QeseU- 

schaften etc. „ 304. 4 2. 

Tbl— 2 g25. 4 8 

i. „ Reisekosten : 

1. desOeo.'Direotors 
a. der Oberbeam* 
ten lur Controle 

der Anstalten . ThI. 1,267 15. 2. 

2. der Beamten u 
Arbeiter, ein- 
scbllessl. Um- 

augskosten , „ 1 5 1 3. 1 7 I 1 . 

ThT 2 7R1. 3. 1. 

k. „ Wechsel*, Worth* und Qiiit- 

tungsstempel . . „ 428. 5. 11. 

L „ Erbainsen 83. 5. 6. 

m. „ Agio’s and kleine Verln.ste „ 230. 23. 2. 

n. rt Porti u.Telographengebübren 660. 25. 11. 

o. „ Sporteln. Mandatar* u. No* 

tariatsgebflhren . 928. 14. 8. 

p. ,, Remunerationen n Geschenke 1,920 10. 3 

q. „ diverse Spesen, Fuhrkosten, 

Trinkgelder, Almosen, Kosten 

von Anpflanaungen u. s. w „ ^441 2. 11 


^441 2. 11 


An Conti der PriFnt*LoitongOB ^ fttr Verluste an auBstebenden 
Forderungen 


Transport 381,249 23 
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Transport 

381.249 

23 

1 

9 


An GftS>C0B8aHienteil-€0Dti , fQr Verluste aus Gaalieferungen 

1,002 

17 

2 


„ GothMr Pscbt-Conto, fär die cuniractlich gezahlte Pacbtaumme 

5,294 

— 

— 


„ Gothaer Baa4*ontO, für besondere Abschreibungen .... 
„ Blocbnann^scbesÄblbsanp-ContO) Abschreibung alsTilgungs* 

128 

13 

2 


quote pr. 1868 

„ Conti der Direetorinl-HnnfM^asse in Oeesnn, fSr die Oewinn- 

927 

15 



Bald! 

364,492 

10 

9 


Summa 

753,094 

jl9 

,10 


€}re*ltt. 



Fer6a9*€oBtl, fOr die Einnahmen: 






a. Tom Strassengas ..... 

b. Tom PriTstgas, elnscbliessUoh 

Thl. 78,869. 27. 8. 





Selbstrerbrauch 

„ 506,861. 12. 11. 

585,731 

10 

7 


„ CoBk84,'onti, für den Ertrag der Coaks 





auf 12 Steinkohlen-Gasanstalteo 

Thl. 119.881. 13. 6. 





„ Lenberger UoUkohlen^^onte, fSr den 






Ertrag der Holakoblen .... 

8,014. 29 4. 

122,896 

12 

10 


„ Thoer-CODtl, für den Ertrag vom Tbeer 

22,921 

12 

6 


,, AnnODiak-Contit für den Gewinn aus der Fabrikation von 





AmraoniakprApsratcn . ... 

„ Magazin- and Werkstatts-Conti, für 

die Einnahme aus dem 

2,050 

8 

— 


Werkstattsbetrieb. Ausführung von I 

’rivatleilungen, Verkauf 





von Fittings u. s w. nach Abzug der Abschreibungen von 
den Vorrathen und Utensilien und der Kosten für Msteria- 





lien, Löhne u s. w ... 



18,453 

5 

3 


„ Conti der ?ermielheton Privat-Einrichtangen} für die Ein- 





nähme von vermiotheien Guszahlem 

u. 8. w.« nach Absiig i 





von jährlichen 7U« bis B'/jVo Abschreibungen vom Neu- I 





1 wertbe 


1,000 

10 

11 


„ Conto von 1 Stadtgemoinde , ror Zinagevinn von den rflok- 





Ständigen Summen für gelieferte Candelaber u. s w. . * 

41 

19 

9 


Summa 

753,094 

jt9|l0 


n. General- Abschluss am 31. December 1868. 


Oeneral-Bilanz-Conto. 

Debet. 



An Cassa-ContOf für den haaren Cassenbestand Thl. 

18,370 

25 



„ Rineetlon-ContOf für Torrathige Wechsel 

64,706 

8 

3 


Innobilien-Conto, für den Werth des Directorial-GebAudes 

14,320 

14 

— 


,, Mobilion-ContOf für das Inventariom des Central-Bureaus 

2,365 

17 

6 


„ Conto der photometrioehen Instrninent« und du L.boroto- 





riums für das Inventarium der Pbotometerkammer und des 





s Laboratoriums * * ... 

952 

8 

9 


„ Conto der geleisteten Cantionen, fUr die von ans in 6 Städten 





geleisteten Cautiooen 

13,460 

7 

1 — 


Transport I 

114,165 

{20{ 6 


i i 
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D«atoohe Continental-Qsa-GeselUehtft in Demn. 


Transport 

An Zinsen-Cont«, für diTorse 7/insgntbaben 

„ Aetien-Conto der Oesterreichisehen (iasbeleaehtongs-Actien- 
tiesellsehsft , für im rortefeuille befindliche 3,307 Stück 
Actien k fl. 262’/, Ssterr Wihr. mit DiTideuden-Scbeinen 

pro 1868 

„ Effeeien-ContO, für im Portefeuille befindliche Effecten (Actien 

fremder Qasgesellscbaften] 

„ Efleeten Conto des Versicherangsfonds, für im Portefenille 
befindliche Effecten (Staatspapiere u Eisenbahn-Priorittten) 
„ ContO-Corrent-CoBto LU. B., für direrse Voranssahlungen an 
Lieferanten 

„ Conti der 13 Anstalten, für deren Bau und Betriebs Capi- 
talien : 


114,160 

3o| 

6 

489 

1 

— 

415,319 

1 

22 

2 

17,173 

— 

- 

15,254 

20 

6 

8,078 

i2li 

1 — 


Saldi per 31. Deeember 1868: 


1. 

Frankfurt a. d. 0. 

TbL 

209,053. 

10. 

2 

2. 

Mülheim *a. d. R. . . 


129,367. 

4. 


3. 

Potsdam 


242,865. 

, 

11. 

4. 

Dessau 


101,082. 

22. 


5. 

Lnckenwalde . . . 


113,465. 

19. 

6. 

6 

Gladbach-Rheydt-Odenkiioben 

226,019 

29. 

6. 

7. 

Hagea*Herdecke . . 


1 66,232 

20 

3 

8 

Warschau-Praga . . 


740,496. 

27. 

1 

9 

Erfürt 


147,1;.8. 

10. 


10. 

Krakaa-Podgdrse . . 


23.3,733 

11. 

3. 

11 

Nordhaosen .... 


109,487. 

23. 

2 

12. 

Lemberg 

ft 

219,275 

3 

9. 

13. 

Gotha 

ff 

15,603. 

14 

10. 



Tbl. 

2,653,841. 

16. 

ö. 


Gewinn*Saldo nach den 






Special-Abschlüssen die> 






ser Anstalten 

fl 

364,492 

10. 

9. 


3,018333 


27 2 


Tbl. 


3388,817 


VieMl. 


Per ActieB-Capitsl-Ceilto, für das Stammkapital von 30.000 Stück 
Actien k 100 Thl. .... ThI. 3,000,000. — . — . 

Hievon ah die noch im Portefeuille be- 
findlichen 14308t. Actien k lOOThlr. „ 143,000. — . — . 

2357,000 


„ Dividenden-Coilti pro 1863— 1H67, für noch nicht erhobene 
IHvidendenscheine 

1,117 


„ von StMgen'srhes Fideiconnisif, für dessen Hypothek- 
forderuog 

4,300 


„ Accopt-ContOf für unsere Weobsel-Aeoepte 

62,200 


Transport 

2,924,617 
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Transport 


Psr Conto-Carreat-Coilto Lit. A., für dis Gnthaban von Banqniers 
„ Feaer-Venieherangs-CtDto, 


Bestand aoa dem Vorjahr « . 

Thl 

17,231 26. 

2. 

Hieron ab: Coarsverlust auf die im 
Fonds befiDdlichen Effeoteo . 

tt 

101. 24. 

6. 


Thl. 

'n'löÖ. 1. 


Hieran: Quote pro 1868 . ■ - 

41 

2,321. — . 

6 

Zuschlag der Zinsen . . 


734 15 


„ AHortlsations-Conti von 4 Anstalten, 
Bestand aus d. Vorjahr, nach 8a1dirung 
des Dessauer Amortisations-Conto 

Tbl 

37,833. 10. 


Hieran: Quote pro 1868 .... 


5,216. 11. 

10. 

Amortisations-Zinsen 

u 

2,891. 23 



„ Reserveftnds-Coato, fdr den Bestand 

„ Oesterreickisehe Gaskelenehtaugs-Actieii-flcaellMhaft in Wien, 


fdr deren Guthaben 

„ Gewinn- nnd Verlnst-Conto, fSr den Beingewinn 


2,924,617 

52,438 


20,205 


63,943 

148,120 


17 


14:10 
22 8 


27 . 5 
377,465 7 


Vertheilang des Saldo des Gewinn- und Verlust-Conto's; 


Saldo laut Bilana Thlr. 377,463. 7. 5. 

Hierron ab: 

1. Tantihme des Di- 
rectoriams mit 3 
Proc. Ton Thlr. 

376,412.28 1. =Thl 18,820 20.—. 

2. Qnote des Reserre- 
fonds mit 7 Proc. 

Ton ThI. 334,780. 

13.= . . „ 24,834.18.—. 


Diridende anf 28,370 Stfiek Aotien 

k 11 Vj Thlr. 

Bleibt Saldo- Vortrag auf Gewinn- 
and Verlost-Conto pr, 1869 . . 


Thl. 43,635. 8 — . 
Thl. 333,809. 29. 5. 

„ 333,316. 20 — . 


Thl 493. 9. 5 


Summa Thl. 3,388,817 


General-Gewinn- nnd Verlost-Conto. 


Jk«6rf. 



An IwBakUien-CoBt«. 





Fflr Absohreibang vom Werth des Directorial-Oe- 





blades Tbl. 

367 

6 

__ 


. SokilicB-Coito. 





Fftr 10 ^/o Abschreibung vom Bnrean-Inventarium . . . 

262 

25 

3 


Transport 

630 

1 

l| 

1 

3 


Di^ ■" 


^':.Ogk 
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Deattohe ContloenUJ*6M>Oe8ollMhaft in Dobmo. 


Transport 

An Conto der photometrisclioD Instrnment« n. des Laboratoriams 
Für Ib^/o Abscbreibang Yom Inventarium und Yerbraocb 
an Materialien 

„ Salair-Conto. 

Für Geholter, Pensionen and Remunerationen 

„ Zinsen-Conto. 

Für Banquier- und Wecbsel'Zinsen 

„ ProTisions-Conto 

Für Banquier-Provisionen, Courtagen ete. 

„ Amortisations'Zinsen-Conto. 

Für o*/q Zinsen des Amortisationsfonds 

,, OoBoral-Unkosten-Conto. 


Für 

Reparaturen, Uoterbaltung der 






Gebäude eto 

TU. 

290. 

7. 

3 


Werth- und Wecbselstempel . 

n 

202 

23 

6. 


Insertionen und Zeitungen 

tt 

272 

7. 

2. 


Allgemeine Reise- und Umzugs- 






kosten • 

„ 

868. 

18. 

6. 


Sohreib' u.Zeichncnmaterialien, 






Buchbinderarbeiten etc. 

if 

204. 

9. 


n 

Notariatsgebühren . . . 

« 

56 

21. 

3. 


Beleuchtung und Heizung 

1» 

500. 

18. 

. 


Porti nnd Telegrapbengebübren 

M 

177. 

19. 

3. 


Drucksachen 

» 

99. 

15. 

. 


Remunerationen . . . . ■ 


1,217. 


, 


Steuern und diverse Ausgaben 

n 

285. 

2.’i. 

6. 

Biluil4!«llta. Fflr den Reingewinn 

. . 

. . . 

. 

. 


630 

1! 

251 

14 

13,267 

15 

3,252 

13 

1,861 

3 

2,891 

23 

4,175 

ul 

377,466 

7 


Tbb I 403,795 | 2| 5 


CVeefd«. 


IPerVortrng aus dem Rechnungsjahre 1867 Tbl. 

„ Aetien-Conto der OesterroiehischeB Rasbeleaehtangs-Aetion- 
GeiieUHchafl. 

Für 10° 0 Diridende pro 1868 fl. 60.658. 75. b 87 , . 

„ AmortiMtioB8-Conto der GasansUlt DeasM. 

Für den Saldo dieses Conto's 

„ A^io-Conto. 

Für Coursgewinn an fremden Valuten und Devisen . . 

„ Conti der 13 Gas-AnBUlten. 

Für den Reingewinn aus der Betriebs- 

Periode 1868 Tbl. 364,492. 10. 9. 

Ab Amortiaations-Qaote pro 1868 . „ 5.216 11. 10. 


Tblt. 

Drssau, 17. Fehriinr 1866. 


1,052 


35,124 

l 

6,628 


1,713 

26 

359,275 

28 

403,795 

2 


Da» Directorium der Deutschen Continental-Qas-Oe»eüsckaft. 


■ll. MA.et<ra.k.ni n. »t. C. V.ir « f.k. I. — UfMUlMr : 1. Cl<..k..i| i. aiMk... 
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Journal für Gasbeleuchtung 


nnd 


verwandte Beleaohtungsarten. 

Or^ao 

des Vereins von Gasfachmfinnem Dentachlands nnd seiner Zweigvereine 

sowie 


des Vereins für Hineralöl-Indostrie. 

Monatschrift 


von 


Dr. N. H. Schilling, 

DlreeCsr 4tr fiaib«lstebtuip-6«tallfcban li ItDcbeD. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 

Abonnements. 

Inserate. 

JlhrUek 4 RlUr. !• ffp. 

Itlbjikrllck > itbU. 10 5r. 

J«4fD dU Beft. 

Daa AbaaBasaat baas itattfuOaa bal tllaa iieb- 
kaa4iwB4ta 8a4PaitiJilarDDeaUchlaa4iBo4 4ai Aaalaa4ai. 

Dar laiaratlaatnraU balrift : 
ftr alaa laoia OeUvaaUa 0 Btblr. — 5p. 

„ Ja4a acbtal „ 1 se ss 

Klataara Braebtballa al« alaa AebtaUelta k8aoaa aicbi 
baficAalcbUfat «ar4aa: bal Wladarhalmaf alaaa taaaratai 
w1r4 aar 41a Bllfta baraebaats nr 4l«aaibaa ia4ack aaeb 
1 41a Babaaatabaa4t Uaera Salta 4ei DmtebUfaa baafltit. 


Simon Frennd junior, 

Berlin, STeaenbiirg'erstrasse S 

empfiehlt leioe Fabrik von 

A) Dlehtiingamaterlalien ans Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material) gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt nnd liefere dieselben in solcher Beschafienheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Oas* 
werken stehen mir bezttglicb der Qualität meines Fabrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte , umgehend aus- 
gefohrt. 

B) liCderbandagen ffkr Blemenscheiben , zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Gonservirung derselben. 

Der grosse ökonomische W erth dieser Vorrichtung fUr jede 
Fabrik mit Biemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, worüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 

15 — 60 ®/^. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waare 1 '/, Thlr.*) . (624) 

*) BerlehtlcaBg. In dem 4. Hefte dee Journsle fdr Qubelenohtnng wurde in 

Folge eines Druckfehlers der Preis der Treibriemen p. ZollpfnnrI irrtbümlioh 

mit ly, Thlr. angegeben, srUarend derselbe ly, Thlr. beträgt. 

26 
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( 685 ) Fabrik 

ronerfester Producle 

Ton 

VYGEN & CO. 

in 

DUISBÜR6 

am Bheio. 


Sflberne Preis-Hedaille 

bei der intematioDalen Aosstellimg in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
nnmittelbar am Rhein und ist dnrdi Sobienenstiilnge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Mürkischen, Cöln-Mindener und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 




Hetorten 

jeder Form und Dimension zur Oasbeieitang glasirt und nnglasirt 

Steine jeder Art und Srosse 

zu Hoch-, Schweiss-, Pnddel-, Gas-, Cupol- und Gussstahlöfen. 

Tleg^el 

zu Gusaslahl-, Kupfer- und anderen MetaU-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken ^iner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Auftrüge. 
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SILBERIIIEDAILLE 

ALLGEMEINE AUSSTELLUNG, PABIS 1867. 

(538) 



swMiVy 

«(•[ 
/illiJLs 
J)6|[ 


Lloyd & Lloyd 


ALBION TUBE WORKS, BIRMINGHAM 


FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEREINANDER GESCHWEISSTEN 
EISERNEN SJEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN HOMOGEN-METAIjL-RÖHREN 


fUr Locomotiven, Schiffskestel, Locomobilen etc. 

SCHMlKIlEEiSERNRN RÖHREN und VKRRINHUNöSSTÜCKEN 

zu Gas- Dampf- und Wasserleitungen 

SCHNEIDEKLUPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

fUr Gasarbeiten. 


NIEDERLAGEN IN 

LONDON, LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE 


F. Bellefontaxne, Lüge 
W. Braun, Bt. Petersburg 
Th, Sörman, Stockholm 
D. Hansen, Gkristiania 
Carl Madsen, Copenhagen 


AGENTEN: 

J. E. Bemhuber, Wien 

Josef Schmidt, Trag 

J. A. Rüdiger, Triest 

A. Centurini, Genua 

Miguel de Bergue if Co., Barcelona. 
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Die Chamott- Retorten- und Stein- Fabrik 

von 

F. S. OEST’S VVittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhanser-Allee Nr. 128, 
arUnbt «loh Um Fabrikat*, ala Chamott-Betortcn, im Inaam mit, anob ohs* EmaiUe, nix 
Gai- and MineralSl-Bereitnng, lo wi* Chamottstaine in Jed«r bdiebigen Form and 
QrOue la empfoblen. Von den gangbareten Borten wird Lag« gebalten and für iolobe lo- 
wohl all fdr etwa beeteUte G«genatande die bUligsten Preiee beieobnet. Aoftrlge werden 
ohne Versag efTektoirt. 

Aof Verlangen beeobeinlge iob hiermit, das* die Ton F. 8. OMt*a WUtwe a 
Comp^ hierselbet, 8eHönhaut*r-AU*t Nr. 1%8, sn den hiesigen eUdtUohen Oas-Eriencht- 
ongs-Anstalten gelieferten Chamott-Gae-Retorten, eioh bisher TorsagUoh gnt bewthren. Die 
Oefen mit den daia gelieferten Cbamottsteinen gebaaet, fortlaafend, meist 2'/, bis 3 Jahre 
im stlrkstan Fener aasgehaltan haben, so dass iob das Fabrikat an dem besten slhle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, and solohes naoh meiner unTorgrei&iohen Ansioht 
mit Beobt als TorsflgUch gat empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1839. K&hnell, 

Baumeister and teohniseher Dirigent 
der Berliner Commanal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es Ut uns gelang«n, für du Innere der Chnmott*Ou-Retorten eine Emnille hennste!ltti, 
welche allen Anforderungen an dietelben entaprioht. Naoh den Ermittelungen der hiesigen 
atldtiMben und auaw&rtigen GuansUlten, die sich dergleichen emailUiter Retorten seit 
llngerer Zeit im grossen Haaustabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nimlioh: 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuem der Retorten soll ein Reissen der Wandungen last gar nicht 
Torgekommen sein, daher auch keine Guverluste stattgefiinden haben. 

Der Ansats von Graphit ist ein viel geringerer , als hei nicht emaillirten Retorten \ 
derselbe lässt sich sehr leicht läsen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrenneos, daher 
in 6 — 8 Ständen 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und sum Weitergebnnob 
hergestellt werden können; so dus die bisher Im Betriebe durch du Aussohlaoken ver« 
anlusten Störungen fast gans Wegfällen« 

Yoraassiohtlioh werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aushalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger and Cut gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiemaoh die Herren Diiectoren von Gasanstalten tu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch su machen and halten uns flbenengt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befanden werden; auch würden wohl die Herren Banmelster Kühnell 
und Sobnnhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Qas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünscht« 
Auskunft au geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst seiohnet 

die Chamott-Retorten ond Cbamottatein-Fabrik 

F. S. Oest’s Wittwe Se Comp. 

Beh8nbeo«er-AUee Nr. 138. 
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Stattln 1866 



Filiale Dresden 

Friedrich-8tr. 9. 


• Fabrik fiir Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikatiou 


jiims pin 

in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nabe der Breslaner-Straaae 


Paria 1867. 



Filiale Breslau 
Sonnen-Str. 36. 


empfiehlt seine Gasmeaser Ton 2 -160 Flammen in QefaSnsen Ton starkem selbst rer- 
ainntem Blech, ebenso soiiio patentlrt«n Gaameaaer gleicher Qrösse ohne Preis- 
erhühong , welche die Vortheile eines constanteren Wasserstandes, genaueren Registrirens 
und Tollstkadige Sicherheit in Betreff des Ausblasens, falls Irgend eine Schraube geöffnet, 
gewähren. Dieso Uhren erfreuen sieh bereits in sielen Städten einer regen Verwendung. 
Oie Stärke des Materials gestattet mir, eine Garantie Ton 4 Jahren au flbernehmen. 

Statlonsgaameaaer mit gnsseissernem Gehäuse <Qr 1000 — 80.000 c' Durohgang 
per Stunde, Ton welcher letateren Qrösse in den hiesigen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 e' per Stunde halte ich Btationsgasmesser in so weit fertig , dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen an liefern im Stande bin. htadtreKnIaäoren Jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Rrgnlatoren f9r kleinere Leit- 
ungen an Glycerin- und Wasaerföllnng. Exhanatoren nach Be al'schem System 12 — 24', 
mit Ton mir Terbeaserter Sebieberrorriebtung. Regalatorea daau 2, 3. 4" eto. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. BelpläMe ron 6" bis au jeder ge- 
wfinsebten Rohrweite. Wechnelhlihne ron einfacher Rohrabsperrung bis zu 4 Apparate, 
in allen Grössen, die Einsätze Terzinnt und nnrerainnt. Wasehapparato, einfacher 
sehr prsotiaoher Conatruotion. Sehieber and bydraBllnche Hbhne jeder Rohr- 
dimenaion. Ventile , neu und praktisch , au allen Zwecken hinter den Reinigern rer- 
wendbar, absolut dicht 16 — 20 pCt, billiger als Schieberhähne, Torläufig in Dimensionen 
Ton 2—15" Rohrweite. Hanometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eonatmirten Uanometer anftnerksam au machen, welche ich för 2 — 12 Glasröhren, reap. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit, Eleganu und ein- 
fache Ablesung des Druckes in knraer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte. 
hJtimmtllehe Bleeharbeitea als Condensatoren , Sernbber, Reinignngakastendeckel, 
Weehselhahnhauben etc. liefere ich au soliden Prmaen ron bestem Material, aneh stark 
Teninnt, wo dann durch Löthung absolute Dichtung hergestellt wird. In meiner Terain- 
nerei können Platten Ton 8' x 4' verzinnt werden. StrM«eiilat«rnen sechseckige, 
anr Stadtbelenohtnng , als aneh feinere Sorten in eleganter Form und Ansstattnng, Diese 
Laternen haben dureh Dauer und Billigkeit eine solebe Verwendung gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Beaitzem und Dirigenten von Gasanstalten aämrotliche in meine Branche gehörende, hier 
nicht anfgefbhrte Gegenstände , welche sum Betriebe nothwendig, die bei civilen Preisen, 
aweckmässigste Constmetion, anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Maaas- 
trommeln wohl anr WaaserlBllnng am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden, Gasmesser anzu- 
fertigen, die Ton dem genannten Fallmittel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprOit habe , und fOr die ich gleiehfalls eine 4jährige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorrätbig am Lager, und haben dieselben 
hei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden . deren Dirigenten sich höchst günstig 
aber die Zweckmässigkeit derselben ansgesproeben haben. Atteste Ober die Gttte und 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten zur Seite. Die Preismedaillen wurden mir für Hdllsl« nnd 
gate Goameaeer anerkannt. Mnsterbaeber nebst Preisoouranten stehen auf Verlangen 
gern an Diensten. (&91) 
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DIE GLYCERm-FABRIK 

von 

6. A. BABUMER IBT AUGSBURG 

empfiehlt ihr — X1UD Fttllen der Gasmesser — seit Jahren bew&hrtes Präparat 
den sehr Terehrlichen Herren Gaswerk Beslteern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfkltigst gerciiiigtus spiegelklares Glycerin gefriert erst bei einer 
Temperatur von — 25" R. und verdunstet äiisserst wenig. — Die Oaeuhr, 
mit fraglichem Stoff gefüllt , ist für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — wie für dfen Sommer — weil das öftere Nachfttllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichinässigen Gang behält — stets vortheilhqft versorgt, 
und ist dieses Glycerin daher gleich zu erstmaliger Füllung jedes neuen Ap- 
parates sehr zu empfehlen 

NB. Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres AusspUlen mit heissem Wasser von dem noch häufig anhängenden 
Löthsalze befreit werden. (b31) 

Ventilator-Feldschmieden, 

tragbare, fahrbare und feststehende, von uns zuerst eingefobrt, 

28 Thlr. und höher, 

Schmiede-Ventilatoren, 

1— UX) Feuer. 8—200 Thlr. 

Exhaustoi’CD, UoterwindventilatorcD 

und 

llochdruckventilatoren fQr HfHtenwerke 

für IG bis 17 Zoll Wassersäule. 

Mievers & 

Maschinenfabrik in Knlk bei Uentz am Rhein. (632) 

(G30) Zu 

dasleltanipen 

von 2 bis 16 Zoll Üurchtnesser empfehlen unsere 

Asphaltröhren 

in vorzüglicher Qualität mit absolut dichten Verbindungen, welche bei ihrer 
dichten homogenen Textur, Nichtoxydirbarkeit, und als schlechte Wärme- 
leiter die dauerhafteste Leitung ergeben. Prospectc, Preis-Courante, Proben 
stehen zu Diensten. Technische Vertreter gesucht. 

JDie Asphalt-Robren und Dachpappen-Fabrik 
in Hamburg. 

(G3G) Ein im Gasfache, sowohl in technischer als kaofmänuischer Be- 
ziehung gebildeter Mann, der mehrere Jahre den selbstständigen Betrieb 
einer grösseren Fabrik mit bestem Erfolge leitete und dem die ausgezeich- 
netsten Zeugnisse zur Seite stehen, sucht dieDirection einer grösseren Fabrik 
oder die Paehtung eines Gaswerkes zu übernehmen. 

Nähere Auskunft bei der Red. d. Blattes. 
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Fabrik 

fenersfester Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & 

io 

lijon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’s. 

Sflberne Preis-Medaille 

bei der interoatioDalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Di« Fabrik feoerfester Produkte in lsjon*Votjie » gegründet ron den Herren 
IfOnla Boasqaet ^ Cie« im Jahre 1854 empfiehlt «ich durch die Vortreifliohkeit 
ihrer Fabrikat«) welche heut« in gans Europa bekannt sind. 

Die ateU «nnehmende Zahl der Qaaanatalten , welche die Retort«o der Herren 
ItOols Boaaqaet dk Cie« in Is/on-Vnlae benfiuen , beweist die unwiderleglichen 
Vorsüge dieear Retorten Tor anderen Fabrikaten. 

Bin bcaondera durohgobildetea patentirtea Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
anaaerordentlicbe Sorgfalt, mit der bei der Auawabl der Materialien rerfabren wird, .haben 
ee dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang an erreichen. So bat 
auch die Jnry der intemationalon Ausatellnng von 1867 ihr dlo orato ■llborne 
9i€NAnllle Moa für Retorten suerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Betörten za machen geneigt 
wären, stehen Reverenxen der folgenden Fabriken tu Diensten: 


Asob, Böhmen. 

Kempten. 


Laosanne 

(8c b weit) 

Beden^Baden. 

Kaofbenren. 


Lusern 

• 

Bamberg. 

Lindan. 


Bulle 

» 

Biberacb. 

Memmingen. 


Vevey 

» 

Cannstadt. 

Reutlingen. 


Lorges 

s 

Coblena. 

Sohweinfort. 


Lode 

n 

Calmbach. 

Straubing. 


Soleure 

9 

Donanwörtb. 

Salsbnrg. 


Saint-Imier 

n 

Eisenach. 

Sobwftb. Gemünd. 


Winterthur 

s 

Eiehstädt. 

Traunstein 


Nyon 

I) 

Erlangen. 

Ulm 


Bern 


Fürth. 

Coire (Sch 

weis.) 

Basel 

n 

Oermersheim. 

Freibnrg 

n 

Tbnn 

f» 

Hersfeld. 

Genf 

n 

Zürich 

»» 

Hall (Wfittemberg). 

Kolbmnnen 

n 

8t. Galien 

s 

Ingolstadt. 

La Chaux de Fond 

n 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren L. Bonaqnet dk Cie. sind für Gas vollkommen un* 
darohdringlich. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstütst, mit direkter Flaoune 
erhitst, ohne dabei sa springen. Man kann dieselben ohne Nachtbeil mehrere Male aus- 
kühlen und wieder erfaitxen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingosandton Maassen Mtelne Jeder Art nnd 
GrOaae für Oefen aller Gattungen, und besonders Steine für Fenemnicen. 

Aufträge wolle meu au die Herren I.. Bousquet A C'le. A 
I.y«|B.VaJUlA, DSp. Su I^Aue (Frunce) richten. 
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Die 

Thonretorteo- 

und 

Ghamottestem- 

Fabrik 

AlAWERK 

von 






eBffieUt ikre Proincte tob kwUirter €tte 

keitcM. 


Ton Thonretorten iuate ioh von 
den gangbareren von mehr ala 60 Tetsohiedenen 
Formen in der Hagel Torrath nnd wird jede belie- 
bige andere Form prompt geliefert. Die goto 
Branohbarkeit meiner Katortan nnd deren Inaaerat 
correkte Form bat eich aeit einer Beihe von Jahren 
in einer groaeen Anaahl Fabriken beete Anerkenn- 
nng Tereehafll, worüber gerne Zengniaaa an Dien- 
aten iteben. — TermBge der beaondera aorg- 
nitig gearbeiteten gana glatten and riea- 
freien inneren FUohen wird die Oraphit-Ent- 
femnng in hohem Orada erleiohtart. 


Qana beaonderi kann ioh im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfahlen. Nach einer aehr groaaen Anaahl Ton Teranehan iat ee mir gelangen, eine in 
Jeder Beaiahang ToUkommene Glaanr haranatellen, wekhe die Entfemong dee Qraphita am 
QawBlbe der Retorte in wenigen Minnten ermSglieht. Nor am Boden der Retorte bedarf 
aa in der Regel einer kamen Zeit dea Anabrennena , woaa meine Anabiennemnldan aehr 
gute Dienate leiatan. 

Die Tortheile gat glaairtar Retorten haben aieh darob die Prazia 
ala nnbeatreitbar and aehr erheblich erwieaan. 

Ferner liefere ich: 

VoraUitotne wovon über 800 Modelle Torrithig aind, in allen Grüaaen bia an 10 Ztr. 

pr. Stüok von Toraflglioher fenerbeatündiger nicht achwindendar Qaalitit. 
Penerftate Steine gewöhnlicher Form aind atata Torrüthig, 

Ferner empfehle ich: , 

Steine für SioeBwerke an HehSfen, SehwekaVfen etc., für (UaofBbrikcB, PBn«UBafibrlk«i 
etc. dann GlBSMcliiBelxhgfen, iBlTeln, RShren etc. 

Für ehcBiiache PabrikcB: 

SAnreg^efllaae, Röhren« Steina von beaondera geeigneter Qnalitit für ScdA- 
MknellSfCB nnd alle in dieaee Faoh einachlogende Artikel. 

Abtritt- and WaMerleitBBgs-Rbhren, KaminnnfallUe , etc. 

FCBCribotCa Tkcn beeter QnaütBt ana eigenen Graben 
MürtelmaMB fein gemahlen von geringater Schwindnng. 

Die Preiae atelle ioh entapreohend billiget nnd bin ioh dOFCh hedeutottde 
PergrÖMCrnng meinea Etabliaaamenta in den Stand geoect, auch die nmfangraiehaten 
AnftrBge prompteat ca erledigen. » Tb „ .... 

(608) Je iv« ireltllp Q««fabnkant 
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(579) ]>le Werkzeag'fabrlk 

(Speöalität Qaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

«mpfiehlt: 

Robrabachneider, Robrzängen, Fitter- reap. Brennerzangen , GaakluppoD, 

Bobrknarren, Schraubstöcke, Scbraubenacbluaael, Guaastablfeileti auf Garantie, 
engliscben Gusastabl zu Handmeiasel , Coaks-Scbaufeln , Koblenscbaufeln, 
Dreokscbaufeln und sKmmtlicbe kleinere Werkzeuge. 

]>ie Gasbehälter -^Fabrik 

von 

JP. A, Xeuman in Aachen 

lieferte in wenigen Jabren 126 Gaabebkiter nach allen Gegenden Deutach- 
landa, welcher Umatand wohl als Empfehlung ihrer aoliden Arbeiten 
dienen durfte. 

Fernere Fabrikate dieser Fabrik sind: die zu den Gasbeh&ltem ge- 
hörigen FttbrnngsgerUste, sowie sämmtliche Blecharbeiten fttr Gasanstalten, 
als Wecbslerbauben, Reinigerdeckel, Skrubber , Gondensatoren, Reservoire, 
eiserne Treppen, ThUren etc. etc. (613) 

Gasleiteng^sröhren 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebsl 
allen gusseisernen Apparaten und Faf onstttcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtiglceit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Neu-Anlagen , sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte zq Mülheim a. d. Rohr. 

'Em^T schw¥mmer 

in 

Nürnbergs 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1867 
und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sieb die von ihm gefertigten 

Speckstein-Gaisbreimer, 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders mache ich auf meine neuen SclmlttpBreiuier mit hohlem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von l^r. 3 an. (574) 

27 
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6äs-Feldschmieden 

mit TentUator in jeder beliebigen 
Grösse nnd Form, welche sich dadurch 
Tortbeilhaft empfehlen , dass der ganze 
inne. i Raum zu Werkzengspinden und 
Schnotcasten eingeriehtet ist, bauen 

RoessemaDD & EübDemaoo 

(sii) Berlin 

21. Gartenstrasse 21. 

( 689 ) Retorten und Steine 

TM feierfestea Thsie ia sUea Fsraea aal Diasasisaea. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(vormaU Albert Keller.) 

Dien Fabrikat« haben auf allen Gaswerken, wo sie benntst worden, rolle Aner- 
kennung geftinden, nnd sind die Preise, trots aller Sorgfalt, welche anf die Anfertigung 
▼erweDdet wird, sehr Tortbeilhaft. 



IMS 

Hersebarg 
Enter Preis 
fär gleich aasgetetohnete 
durch Elegant der 
Formen wie darob 
tad ello ten 0 USB der 
anegeBtellten Waaren, als 
SAnlen, Candelaber, 
Trep pen etc. 




1M7 

Chemnlis 
Enter Preis 
fBr Herstellang t o r- 
iflglich gegoBBener 
und emaillirter 
W a 8 B er> and 
OaBleitangs- 
Rohre, 



Das 

Eisenhütten- n. Emaillirwerk 

Tani^erliiitte 

bei ISÜagxiebui:^ 


liefert: 



GasleltangarShrOB , a«nkreeht atehend und la getrockaetea Foraaea 
gegoMea, unter Garssatle für Dichtigkeit an den UUlgctea Preiaea nnd 
hlit daron ein ateta wohlswaortlrtea I.ager. Alle Apparate nnd Fa,on- 

stfioke werden prompt angefertigt — Ansserdem empfiehlt deseelbe Caadelabar, 
■.atcroeaaraac nach einem rclehea nodelUaTcatar, nnd dleat aafVcrlangea 
gern mit dem bctrelTBBden Haaterbaehe. Die Ausdehnnng dos Werkes ermfiglicht 
die Erledigung der belangreiohsten Liefemngsobjeote in der kflraesten Zeit 

AU« unsere Waaren werden ans dem Cnpolofen ans TortflgUchen fSr die be- 
treffenden Zwecke gMigneten Roheisenmleobnngen gegossen. (63S) 


Digitized by Google 


211 


Feuerfeste Ghamottesteine 

vom kleiosten bis zum griissteu Format und in jeder ge- 
wünschten Facon, (595) 

Chamottemörtel 

zur Naiierspeise in Tein gemahlenem Zustande, sowie 

rohen Thon 

liefert unter Zusicherung billigster Prelsnotiraug und bester durch 
die folgenden Atteste bezeugter QualltÄt 

Die Freiherrlich von Waitz’sche Bergwerks- 
Verwaltung zu Hirschberg bei Grossalmerode, 
Provinz Hessen. 

Atteste. 

MOhlhsaaen !/Th, 12. März 1868. 

loh besobeioige gome, dass die für biesige städtUcha GssaosUlt seit 4 Jahren von 
Ihnen gelieferten Cbamottevraaren sich ohne Ausnahme immer als ganz vorsfigllch bewtbrt 
habeo. loh aihle Ihre Cbamottefabrik su den besten , wm mir io der Praxis bekannt 
geworden ist. Hejrerdohl, Ingenieor. 

Ham ein t 17. Septbr, 1864. 

Der Freiherrlich von Wntte’soben Bergwerks-Verwaltang in Hirsohberg bei 
Gr OS sa 1 ID erode beseugo ich hiermit gern und der Wahrheit gemlss, dass die aus 
ihrer Thonwaarenfabrik ron mir bezogenen feuerfesten Fabrikate ausserordentlich gut sind, 
dem Feuer grüseeren Widerstand geleistet und sich in meinem Gebrauohe weit besser 
bewährt haben, als das aus England bezogene Material. 

F. TrnhieD, 

Besitzer der hies. Gasfabrik. 

nildeaheim, 7. August 1867. 

Al die Freiherrlich voi Wiiti*sche Bergwerka-Verw&ltong za Hirsebberg b. Grosaalmerode. 

Ihrem Wunsobe, ein Zeugniss für die Güte der von Ihnen fabrioirten feaerfeaten 
Materialien ausstellen su wollen, entspreobe Ich mit Vergnügen, da ich seit 1861 bei dem 
Baue und Betriebe der Oasanslalten zu Hildesheim, Mühlhausen, Kortbeim und Peioe Ihr 
Fabrikat als eines der besten deutaohen, der engiisohen Marke Cowen Tollkoramen eben« 
bfirtig schätzen gelernt habe. Die sehr grossen Faponstücke, welche Sie mir für die hiesigen 
6er Oefen su Theer- und Coksfeuernng geliefert haben , haben sich so ausgezeichnet ge- 
halten, wie ich bisher kein Material habe ünden können und es gestattet , die Oefen bei 
3‘/, — 4 stündiger Chargirung in ununterbrochenem Betriebe für l&nger als 8 Monate zu 
halten. Alle Proben , die ich bisher mit andern deutschen Steinen gemaobt habe, sind 
lange nicht so gut ausgefallen und werde ich deshalb Ihnen fernerhin bei allen Neubauten 
and Reparaturen sowohl für FaQonstücke, als gewöhnliche Steine unbedingt treu bleiben. 

Es wird mir lieh sein, Ihr so vortreffliches, vor allem zo gleicbmissiges Material 
meinen Collegen empfehlen su können und beziehen Sie sich dessbalb Torkommenden 
Falls gerne auf mich. Ihr ergebener 

Mit Hoohaohtnng W* Kftmmel* 

Oasfabrik zu Celle, den 24. April 1868. 

Beecbeinige der Freiherr tod Waits'sohen BergwcrksTerwaltung am Uirschberge gern, 
dass ihre feuerfesten Steine und Faponstfloke seit lingerer Zeit fast ausschliesslich zu den 
Ofenbauten verwende, auch dasa ihr Fabrikat mit zu den hesteo zähle. W. Bnaoi« 

27 * 
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Silberne MeM«. 





(Hiiis 1887. 


6. 5d|arffrr. 


Gas- und Wasser- 

Anlagen. 

Hei s un:i Warmwasser- 
Heizungen. 
l'fl)r-(tiiirid)tniifini. 
Dampf-Koch-, Bailc- niid 
ileiz-Anlagen. 




C. Aljlrmriifr. 


Gasbeleuchtuiigs- 

Gegenstände: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln. 
Wandnrme, Laternen etc. 

O^oemrsarr. 

Sttröhrra, Ralme, Irruiier. 
Fitlia;(s lu iVrrkinge aller .krL 
Fontainea. 

RIeiröhren, Pampen. 


Vas - Koch • Apparate. 

FABRIK; Linden-Str. 19 . BERUM 


Detell-TerkaafS Leipaiger Stx. 48. 


Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

Ijauboeck 4& Hilpert 

in 

-Nürnberg 

empBehlt ihre 

S^chsiein^Gasörennew* 

in den Tenchiedenartigeten Formen mit dem Bemerken, dass stets Ton den 
courantesten Sorten Lager gehalten werden, nm allenfaUsige presssmte 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 



Hofimann A Stich 


Speckstein -Gasbrenner-Manufaktur 

in 

Nflrnberg 



empfehlen ihre Specksteingaabrenner aller Art, wie; 

Schnitt*, liOch*, Fidlbna*, Petroleum* & Braunkohlen* 
theergaa* Brenner eigener Construktion zu den billigsten 
Preisen. 


Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen hehnlttbrenner mit 
aosgehöhltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (598) 
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IMe Fabrik feuerfester Produkte 

von 

PET. CHR. FORSBACH & C- 

io Molheim am Rhein 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirtenChamott-Gas- 
Retorten, und feuerfesten Steine. 

f’For GM-Betorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach- 
männer Deutschlands festgesetzten 8 Retortenmodellen noch 24 diverse 
Modelle TotTHthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Feuerfeste Steine in allen Qualitäten und Formaten fUr Gaa> 
Oefen , ehemische Anlagen und Hüttenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorratb. 

Preis-Courants , sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (627) 


JOS. CO WEN & O? 

Blaydon Burn 

Newcastle, on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-IStelne, 
Marke „Cowen“. 

Retorten fOr Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesüfeu &c. &c. 

Jos. Cowen <k Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preit-Melsille für 
„fias-IetsrleB ist allere feierfeste Gereistiile“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im. fahre 1862 eine Pr ei »-Me- 
daille für „Gas-Retsrten , feierfeste Steile etc., ftr VsrtreflickfceU 1er 
znerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
OroBsbritannien. (586) 


jeder Construction liefert als ausschliessliche 
Spezialität die Mascbiuenfabrik von 

IHöller A Blnm, Berlin, 

ZimmsretrssM 88. * (Ö94) 
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Verlag von R*. Oldenboiipg in Miinolien. 

Za bcxiehen dorch jede Buchendiong. 

Statistische Iffittheilimgen 

über die 

Gasanstalten Deutschlands, 

der Schweiz nnd einiger Gasanstalten anderer Länder 

herftusgegeben von I>r. 9T. H. eebllling. 

Zweite stark-vermehrte Aoilage. — 24 Bogen Lexicon-OcUv. geheftet. 

Preis für Äbnebmer des GesjoarDeb RtJblr« 3. — fl. 8. 80. 

Ledeoprets für NiohUbonennten des Gesjoamals . . RtJilr« 3« 80 Bfgr. fl« 4. 40. 

Die Bedeutung einer easfQbrlicbeo Statistik der Gasindustrie für diese selbst ond für 
alle Gebiete der Teobnik , welche sa derselben io Beziehung stehen « bedarf keiner Ans- 
eioandersetznng. Ein Blick in das obige Werk seigt , welche Wichtigkeit die 
darin enthaltenen Mitthelluogen haben. In demselben wird von mehr als 700 Oasan* 
stalten genaae llittheilnng über ihre Oeacbichte, Einrichtaog und ihren teoboiaoben Be> 
trieb gegeben. Da die Mittbeiinngen fast überall auf directen Angaben dieser Anstalten 
beruhen, so eignet ihnen die grüsste ZuTerlässigkeit. Sie sind in dieser VollstÜndigkeit 
nur in der Gaaiodnstrie möglich, denn für alle anderen Industriezweige sind so ausge- 
dehnte Angaben über Betrieb und technische Eioriohtungen der einzelnen EtabliseeaiMits 
schon desw^eo nicht erreichbar, weil bei denselben di«* nur in der Gasindnstrie nicht Torhan- 
dena Eifersncbt der Concnrrens sie aussohliesst. 


Soci6te de prudoits r6fractaires de Saint-Gbislain (ßelgique). 

Gesellschaft für teaerfeste Prodacte 

in fitaint-Cihiiilain (Belgien). 

Preis-HedailleD; 

Paria 1867. 1863. 1857. 1855. l.ondon 1862. 1851. Brtf asel 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossarligsten des Continents, im Jahre 
1844 gegründet, niiltcn im Kohlenreviere, in unmittelbarer N&he unserer 
eigenen reiehhaitigen Thongrnben, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal-Wasserstrssso nnd sehr günstig znm See- 
transport via Antwerpen gelegen, bietet alle Vortheile langjähnger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortlieilhafter Transportwege. 

Als Specialitllt unserer Fabrikation cmpfelilen wir unsere 

«A3-RRTORTEIW 

Jeder beliebigen Form n. Orösee von wirklich nnUbertrefl** 
lieber <|nalität, ebenso Steine und Formstficke aller Art für Gasöfen. 
Ferner: Blocke und Siteine 

in beliebigen Dimensionen für Hob-, Sehweiaa-, Puddel-, Coke« 
und Oypaöfen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
Stücke für daahütten , felnate Thonerde für tilsui« und 
Zinkhütten Gement etc. zu sehr vortheilhat'ten Preisen. 

Zeichnungen, Preisli.'>ten, Zeugnisse competonter Fachmänner, Anaknnft 
Über Fraehtaätse etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir, Briefe etc. 

.1 la airecHontle laMaciete ae protlMUa i^efraelatrem 

h Sahtt^dhiMlain (Belgiqtu) zu adresairen. 

(657) , L' adninistrateur dUegtU, Oustaoe de Savoge, 
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J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Lon^n (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteixi-G-asbrexiner 

■Argnnd» und l>nmaN>Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, 
von ScAwars’sche , von Bunsen'icho Röhren und Kochapparate. 


Auf £iseu einaillirte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schildcr, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen - Rlenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

( 096 ) •/. G. Mutier. 


6as-Exhanstoren 

10 Tblr. pr. engl. Zoll der Röhrenweite. 

C. fik:hiele*s neueste Constmctlon t. 1808. 

Freier Durchgang beim Stillstehen, kräftige Tbeerabsonderer, starke Con- 
struction, StanlbOgel und Flanschenverbindung. Nöthige Triebkraft kaum 
’/t irgend anderer ähnlicher Exhaustoren. Beweis in Selbstprobe an einem 
Schmiedefener, mit einem Ventilator, Rad etc. 12Thlr; besser als Blasbälge 
und doppelt so stark blasend als irgend and’re Ventilatoren. 

C. SetUele, 

Ingenieur in Frankfkirt s/H. 

(634) neue Mainzerstrasse. 


(637) In der Oss-Anstslt ln Peat werden zum sofortigen Eintritt 
gesucht: 



3 tttchtlge Bolir>I.eg^r« 

1 Inatallateury der sowohl im Legen von Schmiedeisen-Leit- 
ungen, als Bleirohr-Leitnngen bewandert ist. 

Bewerbungen mit Zeugnissen belegt, wollen an obige Adresse: Qaa> 
Anstalt ln Pest direct gerichtet werden. 
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C. & W. WALKER’S 
GAS-VENTILE. 




Die«« mit Reoht berflhmten und «llgemein bekannten Oai* Ventile werden in allen 
Tbeilen der Welt angewendet. ln ConstraeUon und AoJiftthrUg slad die 
TollkonaaieMten and Gae-Directoren werden niebt nar ibetrüeliUieh Geld er» 
•parem* wenn sie sie anaohaffen; sie werden sich dadaroh anob roUkommen dlehte Oae* 
Ventile slehem, was Ton der grdasten Wlehtlgkelt für Gasanstalten ist, 

A Dieses oberirdische Scbranben-Gas^VentU mit ▼erbessertem Indieator, der an* 
seigt ob das Ventil gesoblossen oder offen ist^ ist das beste Ventil fSrBeini- 
gnngsapparate , wo die grOssto Dichtheit erforderlich ist, and flberhanpt 
Bum Widerstand gegen grossen Drnok« 

B Unterirdisches 8ebrauben-Oas*Ventil für seichte Rdhren. 

C Inneres Zahnstangen-Gas-Ventil mit Trieb Ton homogenen Metall. 

D Gewöhnliches Zahnstangen- nnd Trieb-Gas Ventil mit starker^ nnserstörbarer 
Zahnstange and Trieb. 

Die Pretse bewegen stob swiseben 10 and 11 Shilling pr. Zoll des Darehmessers 
der Bohrung frei an Bord des SohlBfbs in irgend einem englischen Hafen. 


Nidland fron Works, UonningtOD, Newport, Shropshire, EnglaDd. 

London E.C. Nr. 8, Finsbury Circus. (eas) 


( 638 ) Annonce. 

Ein tflohtiger Oaapolier, 31 Jahre alt. rerheirathet, wolohn whon Tiele Jahre anf 6aa* 
Anetaltaa nnd gegenwtrtig noch im Qufaoh th.tig Ut, mit dem inneren Betrieh, Ofenhan, 
Einrichtung nnd Reparatnr Ton Prirat-Gaa-Leitnngen, Gnasrohrlegen, sowie flherhsnpt mit 
jeder in die». Fach einrchlagenden Arbeit Tollatindig rertraut iat, auch in Sohnlkenntniaicn 
nicht unerfahren, sucht sofort oder splter eine anderweitige Stelinng im In- oder Analande. 
Gute Atteste stehen snr Seite. GefUUge Adressen unter der Chiflhr Q. B, Nro. 10 nimmt 
die Expedition dieses Blattes entgegen. 


(629) Der BetriebsineeDieur eines der grössten Gaswerke Dentachlands 
(80 Mill. Consnm) seit 5 Jahren daselbst beschäftigt, sucht entweder in der 
gleichen Eigenschaft oder als seibsUndiMr Leiter einer, wenn anch kleinen 
Gasanstalt, Stelinng. — Ausgezeichnete Zeugnisse stehen demselben zu Ge- 
bote. Offerte bittet man unter Cbiffer P. VT an die Expedition des Gaa- 
joumals einsnaenden. — 


Digitized by Google 





Rund0ob«ii. 


217 


Rundschau. 

1 . 

Concurrenz oder Monopol? 

Die Gasbeleuchtung ist ihrem Wesen nach ein grossartiges Beispiel 
der Association auf dem Gebiete des Belouchtungswesens. Die Aufgabe 
einer Gasanstalt besteht darin, ein hell leuchtendes, bequemes und billiges 
Beleucbtungsmaterial durch einen ceutralisirten Productions-Process im 
Grossen zu erzeugen, dieses Material alsdann mittelst Röbrenleitungen zu 
▼ertheilen , und es jedem Cousumenten, der davon Gebrauch machen will, 
zur beliebigen Benutzung zur Verfügung zu stellen, — also das BedUrfniss 
eines ganzen Ortes in Bezug auf Beleuchtung zu befriedigen. Eine getheilte 
Besorgung des Gasheleuchtungs - Geschältes durch die einzelnen Consu- 
menten selbst ist nicht bloss um dcsswillen unthunlich, weil die Errichtung 
kleiner Gaserzeugungsapparate in Privathäusern mit Belästigung und Ge- 
fahr verbunden sein wUrde , sondern es würde auch die Anschaffung und 
der, Betrieb der vielen einzelnen Apparate die Gestehungskosten des Gases 
dermassen erhöhen, dass der Werth der Gasbeleuchtung dadurch aufge- 
hoben würde. Obgleich es au Bestrebungen nicht fehlt, auch compendiöse 
Apparate für Privaten zweckmässig zu construiren und einzufUhren , so 
können solche Apparate doch, selbst wenn man von der Unbequemlichkeit 
und dem Risico des kleinen Selbstbetriebes abstrahirt, mit den grossen 
Anstalten nicht concurriren. Die Benützung des Gases zur Strassenbe- 
louchtung ist obnediess ja nur durch grosse Anstalten möglich , deren Röhren- 
anlagen die säramtlicheu Strassen der Stadt durchziehen, denn nicht Jeder, 
vor dessen Haus eiue Strassenlaternc soll angebracht werden, hat einen 
kleinen Gasapparat, oder kann zur Anlage eines solchen veranlasst werden; 
auch kann eine Stadt nicht mit soviel Lieferanten, als Laternen vorhanden 
sind, Verträge über deren Versorgung mit Gas, das Anzünden und Löschen 
und die Instandhaltung der Laternen und Zubehör abschliesscn und über- 
wachen. Auch für die Privaten sind die Vortheile der Gasbeleuchtung 
unter übrigens gleichen Verhältnissen um so grösser, je vollständiger die 
Association entwickelt ist, d. h. je grösser die Theilnabme ist im Verbältniss 
zur Ausdehnung des Ortes und zu den Kosten der Anlage. , 

, Immerhin ist das Capital, was zur Herstellung einer Gasanstalt erforderlich 
ist, anderen industriellen Unternehmungen gegenüber ein verhältnissmässig 
grosses. Dadurch, dass der Ort der Erzeugung von dem des Verbrauches räum- 
lich getrennt ist, ergibt sich die Nothwendigkeit, nicht nur die Fabrik mit 
ihren Oefen und Apparaten zur Erzeugung und Aufbewahrung des Gases 
bauen zu müssen, sondern es muss den Consumenten die Waare ins Haus 
geliefert werden, und dazu bedarf es der ausgedehnten Rohrleitungen, die 
wie ein System von Adern unsere Städte durchziehen. Ferner muss bei 
Herstellung jeder Gasheleuchtungs - Anlage auf die Zukunft, auf die Aus- 
dehnuug des Consums Rücksicht genommen , und müssen die Maassverhält- 

28 
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Rondiohaa. 


nisfie der Anlage weit grösser angenommen werden , als diese durch das 
nächste ßedart'niss geboten ist. Eine Gasanstalt kann nicht, wie andere 
industrielle Etablissements, dem BedUrfniss Schritt für Schritt folgen, sie 
kann nicht Jahr für Jahr ihre Gebäude, ihre Apparate, ihre Gasbehälter, 
ihr Röhrennetz der Zunahme des Consums entsprechend erweitern, sie muss 
für eine Reihe von Jahren versorgen, und kommt eigentlich niemals dahin, 
dass sie ihre Leistungsfähigkeit vollständig ausbentet Ja sie kommt auch 
schon aus dem Grunde nicht dabin, weil sie stets eine Reserve halten muss, 
um fOr den Fall etwa eintretender kleiner Betriebsstörungen nicht in Ver- 
legenheit zu kommen, und für die Aufrechthaltung einer ununterbrochenen 
ausreichenden Gasversorgung vollständige Garantie bieten zu können. Endlich 
tritt noch der Umstand hinzu, dass der Betrieb selbst während des Ver- 
laufes des Jahres grossen Schwankungen unterworfen ist. Nur in den 
Wintermonaten entspricht der Consum den Verhältnissen, für welche die 
Anlage hergestellt ist, während der ganzen übrigen Zeit des Jahres ist 
er geringer, im Sommer fällt er etwa bis auf den fünften Tbeil des Win- 
terbedarfes, oder gar noch weiter, herunter. Wenn also selbst für den 
Winter zur Sicherung der Beleuchtung noch eine Reserve vorhanden sein 
muss, so ist im Sommer das Verhältniss der Production zur Leistungs- 
fähigkeit der Anstalt ein in hohem Grade ungünstiges. Es liegt auf der 
Hand , dass das Anlagecapital bei Gasanstalten ein verhältnissmässig hohes 
sein muss, wenn man sie mit anderen industriellen Etablissements ver- 
gleicht, welche ihr Fabrikat nur zu erzeugen, nicht aber durch so theure 
Beförderungswege, wie es gusseiserne Röhren sind, zu verschicken haben, 
welche keine Verluste an Qualität und Quantität ihrer Waare auf dem Wege zu 
dem Abnehmer zu erleiden haben, welche ihre Anlagen genau dem Bedarf ent- 
sprechend herstellen und erweitern können , welche nicht gezwungen sind, 
Reserveanlagen zu halten, sondern sich bei momentan gesteigerten Anfor- 
derungen nach der Leistungsfähigkeit ihrer Fabrik einrichten, bei günstigen 
Conjuncturen der Rohstoffe und Arbeitslöhne auf Vorrath arbeiten, na- 
mentlich aber bei vermehrter Nachfrage ihre Preise entsprechend erhöhen 
können, und welche namentlich das ganze Jahr hindurch gleichmässiger 
beschäftigt sind. Um nur ein einziges Beispiel aus unseren deutschen Gas- 
anstalten herauszugreifen , möge erwähnt werden , dass nach den Aufstel- 
lungen des Herrn Regierungsrathes c. Unruh (Journ. f Gasbel. Jahrg. 1864 
S. 381) bei der ersten Anlage der städtischen Gasanstalten in Berlin eine' 
Million Cubikfuss Gas ein Anlagecapital von 9405 Thlr. , bei den späteren 
Erweiterungen und Neubeschaffungen 1 Million Cubikfuss Gas ein Capital 
von 4515 Thlr. erfordert haben. Im Jahre 1863 betrug der Buchwerth 
(also der Werth nach erfolgter Abschreibung) der Berliner städtischen 
Anstalten 2,719,348 Thlr. und die Jahresproduction 596'/, Millionen c'; darnach 
trifft also im Durchschnitt auf 1 Million c' Gasproduction ein zu verzinsendes 
Capital von 4576 Thlr., d.i. bei lOpCt. Verzinsung und Amortisation auf 1000 c‘ 
Gas nahezu 15Sgr. Und Berlin ist weitaus die grösste Stadt in Deutschland. 
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Dm hohe AnlagecapiUl , was die OManstalten besonders durch das in 
der Anlage kostspielige, bei Ablauf von Verträgen aber fast werthlose 
Röhrennetz erfordern, reicht eigentlich allein schon aus, diesem Industrie- 
zweige eine Ausnahmestellung in der volkswirthschaftlichen Praxis aiizn- 
weisen nnd den monopolistischen Betrieb, der im Grossen und Ganzen 
beim Gasbetriebe angewendet wird, zu rechtfertigen. Denkt man sich zwei 
oder mehrere Gasanstalten an einem Orte mit einander in freier Concurrenz, 
so erfordert der Betrieb, dass ein grosser Tbeil der Anlagen, und zwar 
nicht nur der Fabrikanlagen, sondern namentlich das ganze Röhrennetz, 
dessen Kosten bei grossen Städten etwa V, bis die Hälfte des ganzen Anlage- 
Capitals in Anspruch nehmen, doppelt oder mehrfach vorhanden sein muss, 
nnd daraus geht hervor, dass das Aolagecapital bedeutend höher sein muss, 
als es hei einer einzigen Anstalt nöthig ist. Die Consomenten müssen 
bei der freien Concurrenz ein weit grösseres Anlagecapital verzinsen und 
amortisiren, und dadurch erhöht sich der Gaspreis. Es ist ähnlich so 
ungeeignet, als wollte man für den Lokalverkehr zwei Eisenbahnen un- 
mittelbar neben einander legen. Jede bekommt dann nur den halben Ver- 
kehr, beide milssen ihre Preise gleich und hoch halten, um eine Ver- 
zinsung des Anlagecapitals Oberhaupt zu erzielen , während eine einzige 
Bahn bei halbem Anlagecapital das Doppelte, also auch weit Billigeres zu 
leisten vermag. 

Die Ausnahmestellung, welche die Gasbeleuchtung als Industriezweig 
einnimmt, hat aber noch einen anderen Grund. Jedes industrielle Etablis- 
sement, welehes für den grossen Markt, fUr den Weltmarkt arbeitet, steht 
als solches unmittelbar auf dem Terrain der grossen allgemeinen Con- 
currenz. Es sucht sich sein Absatzgebiet zu erwerben und zu vergrösseru 
und benutzt alle Conjuncturen , die sich auf dem Felde des Verkehrslebent 
darbieten. Eine Gasanstalt dagegen arbeitet aussehliesslich für den localen 
Bedarf, sie kann von den Vortheilen, die der Weltverkehr für den Absatz 
darbietet, keinen Nutzen ziehen, und der ganze Industriezweig kann aus 
der Concurrenz , die sonst zur Entwicklung und Ausbildung förderlich ist, 
eben so wenig einen Gewinn ziehen, als seine Consumenten einen davon 
haben. 

Dazu kommt, dass die Benützung der öflfentlichen Strassen und Plätze 
durch concurrirende Gasanstalten die Unannehmlichkeiten verdoppelt und 
vervielfacht, die ohnehin mit einer derartigen Benützung des Bodens un- 
vermeidlich verbunden sind. Wer kennt nicht aus eigener Erfahrung die 
Uebelstände, die durch das fortwährende Aufgraben in den Strassen für 
den Verkehr veranlasst werden? Bald wird ein Zuleitungsrobr gelegt, um 
einen neuen Consumenten mit Gas zu versorgen , bald wird ein Hauptrobr 
auagewechselt, bald wird eine undichte Stelle gesucht Alle diese Uebel- 
stände vervielfältigen sich, sobald mehrere Gasanstalten mit einander frei 
concurriren , und wir brauchen nur auf die Praxis hir.zndeuten , um nach- 
zuweisen, zu welchen unerträglichen Verhältnissen das schliesslich führen muss. 

28 * 
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Der grossartigate Versncb, die Gasbeleuchtung der freien Concurrenz 
zu Überlassen, ist seiner Zeit in London gemacht worden. Die 13 Oasge- 
sellschaften , welche London mit Gas versehen, standen bis zum Jahre 1860 
mit einander in ziemlich freier Concurrenz. Wenn auch keine derselben 
ihr Röhrennetz ober die ganze Stadt ausgedehnt hatte, so griffen doch die 
Districte ihres Absatzes in einander, und es gab keine Strasse, die nicht 
mit mehreren Röhren von verschiedenen Gesellschaften versehen war, so 
dass jeder Consument die Wahl zwischen verschiedenen Lieferanten hatte. 
Es lag in den mehrfachen Röhrcnleituugen ein ungeheures Capital nutzlos 
in der Erde, ttberdiess waren durch den Umstand, dass keine Gesellschaft 
von vornherein ihr Absatzgebiet richtig Uberseben konnte, sehr unzweck- 
mässige und planlose Anlagen entstanden, deren Nachtheile sich namentlich 
durch unverhältnissmässige Druckdifferenzen bemerkbar machten. Die 
Röhrensysteine dehnten sich in ganz anderer Weise aus, als man vielleicht 
bei der ersten Herstellung annehmen konnte, und die Dimensionen, die der 
ursprünglichen Rechnung zu Grunde lagen, reichten nach und nach in 
gewissen Richtungen nicht mehr aus. Man konnte nicht immer die ganze 
Stammanlage dem Zuwachs des Bedorfnisses entsprechend umändern, man 
musste also, um an den ungünstigsten Stellen der Röhrenleitungen nur noch 
einigermassen genügenden Druck zu haben, den Druck im ganzen übrigen 
Gebiet des Röhrensystems übermässig hoch halten, cs gab factisch in London 
Anstalten, die um in einzelnen Strassen einen Druck von Zoll zu haben, 
in einem grossen Theil ihres Gebietes einen Druck, zwischen 2 und 3 Zoll 
geben mussten. Die Verkehrsstörungen, die durch das fortwährende Anf- 
graben in den Strassen behufs Untersuchung der vervielfachten Gasaus- 
Strömungen oder Auswechseln von Consumenten veranlasst wurden, erreichten 
nach und nach eine geradezu unleidliche Höhe , ja die Gasentweichungen 
aus den mehrfachen Rohrleitungen führten einen gefahrvollen Zustand herbei, 
namentlich im Winter, wo die Strassendecke gefroren war, und das Gas 
sich unterhalb derselben einen Ausweg in die Keller der anliegenden 
Häuser suchte. Und dann entstand schliesslich die grösste Verwirrung 
dadurch , dass beim Anbohren die Röhren verwechselt wurden , und dass 
die eine Gesellschaft Consumenten aus solchen Röhren versorgte, die einer 
anderen Gesellschaft gehörten. Kurz — ein theuerer, planloser, lästiger und 
confuser Betrieb waren die Früchte gewesen, weiche die Gasbeleuchtung 
in London aus der Concurrenz geerntet hatte. Nach einer sehr umfassenden, 
heftigen und kostspieligen Agitation hob das Parlement durch ein Gesetz 
vom Jahre 1860 (The Metropolis Gas Companies Regulation Bill) die 
freie Concurrenz auf, gewährte jeder Gasanstalt ihr bestimmtes arrondirtes 
Gebiet, und stellte die Interessen der Consumenten durch gesetzliche Vor- 
schriften und eine entsprechende Controlle sicher. 

In Deutscblaud existirt kein eigentliches Beispiel der freien Concurrenz 
im Gebiete der Gasbeleuchtung, d. h. keine freie Concurrenz zwischen An- 
stalten, die ein Gas von gleicher Beschaffenheit liefern. 
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Es ist schon angedentet wordsn , dass Berlin seine stfidtischen Gasan- 
stalten erst dann errichtete, als es etwa 3 Jahre lang vergeblich mit der 
bereits bestehenden englischen Gesellschaft wegen Ermässigung der Gas- 
preise unterhandelt hatte. Die Concifrrenz, die seit dem Jahre 1847 in 
Berlin besteht, ist in sofern keine freie Concurrens, als der englischen 
Gesellschaft auf Veranlassung der sUdtischen Behörden nicht ferner ge- 
stattet wurde, ihr Röhrennetz auf neue oder bis dahin nicht mit Gas ver- 
sorgte Strassen aaszudehnen. Es ist mit Strenge auf Befolgung dieses 
Verbots gehalten worden, nur wurde der englischen Gesellschaft später hin 
auch einmal gestattet , Verbindungsröhren zwischen bereits vorhandenen 
Köhren durch einzelne Strassen zu legen , sie durfte aber daraus seitlich 
keine Zweigleitungen machen, also kein Gas daraus verkaufen. Die eigent- 
liche Concurrenz besteht also nur in der inneren Stadt, wo schon im Jahre 
1844 die Röhren der englischen Gesellschaft lagen. Die englische Gesell- 
schaft sachte der Stadt dadurch Concurrenz zu machen , dass sie den Ab- 
nehmern gegenüber von vorneherein die Verpflichtung Übernahm , ihr Gas 
stets zu einem um 5 pCt. niedrigeren Preise zu verkaufen, als die städtischen 
Anstalten. Einerseits ist der Gasverbrauch iu Berlin, und namentlich in dem 
an der Concurrenz betheiligten inneren Berlin, so gross, dass das Verbältniss 
zwischen Anlagecspital und Gasverbranch ohnehin ein sehr günstiges ist, 
günstiger, als es sonst in deutschen, besonders kleineren deutschen Städten, 
vorkommt, desshalb ist auch die Verzinsung des doppelten Röhrencapitales 
für diesen Theil der Stadt von verhältnissmitssig geringerer Bedeutung, als 
es unter kleineren Verhältnissen sein wurde, wo die Betheilignng an der 
Gasbeleuchtung geringer ist. Trotzdem wurde, wenn heute Berlin seina 
Einrichtungen neu zu treffen haben würde, schwerlich die jetzige Art der 
Concurrenz als die zweck massigste gewählt und oingefUhrt werden. Man 
würde entweder das ganze Gasbeleuchtungsgescbäft zu einem einzigen Un- 
ternehmen vereinigen, wie es seiner Zeit z. B. in Paris gemacht worden 
ist, oder mau würde die Stadt in zwei oder mehrere Districte eintheilen, 
und jeden solchen District durch eine besondere Unternehmung beleuchten 
lassen, wie es seit dem Jahre 186U in London besteht, und durch Ver- 
handlungen zwischen den beiden in Berlin concurrirenden Anstalten , der 
städtischen und der englischen hat vor Kurzem sollen zu Stande gebracht 
werden. Bedenkt man, dass Berlin gegenwärtig mehr als 1500 Millionen 
Cubikfuss jährlich verbraucht, so ergiebt sich, dass die dortigen Verhält- 
nisse wohl gross genug sind, um gleichzeitig unter mehrere Unternehm- 
ungen vertheilt werden zu können, cs ergibt sich aber auch, dass die Ver- 
hältnisse zu gross sind, um einen Vergleich mit den Übrigen deutschen 
Städten zu gestatten, namentlich wenn man etwa noch Hamburg ausnimmt, 
was gegenwärtig einen Cousum von etwa 500 Millionen Cubikfuss Gas per 
Jahr hat, und bis jetzt durch eine einzige Anstalt versorgt wird, ln Berlin 
ist factisch die Frage schon aufgeworfen worden, ob es nicht zweckmässig 
sein würde, einen bestimmten Stadttbeil einem anderen Unternehmen oder 
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einer ActiengeaelUchaft behufa der Goalieferung zu aberweiaen, weil die 
Zunahme dea Gaaverbraucha eine ao rapide iat , daaa die Ertr&gniaae der 
Gaaanatalten , die bialier gerade auareichend waren, neben der Verzinaung 
und Amortiaation dea Anlagecapitala die Auagaben für Erweiterungen zu 
decken, vorauaaichtlich in den n&chaten Jahren dazu nicht mehr auareichen 
werden, und mau zur Aufnahme von Anleihen achreiten mttaate, um nur 
die Vergröaaerung der Anlagen auafUhren zu können. 

ln Frankfurt a. M. haben wir ein anderea Beiapiel der Concurrenz. 
Während in Berlin die atfidtiache Unternehmung den übertriebenen An- 
aprUchen der Engländer entgegen trat, wurde in Frankfurt der durch die 
einheimisuben Unternehmer J. F. Knoblauch und J. G. R. Schiele 1828 er- 
öffneten deuUchen Fabrik in der Mitte der vierziger Jahre eine engliacbe 
Gaaanstalt ala Concurrenz gegeben, doch iat die Concurrenz inaofern eine 
beachränkte , aU die deutache Geaellachaft ein Gaa ana Bbgbead und Stein- 
kohlen (zuerat aua Oel, dann aua amerikaniachemHarz, apäter aua Boghead 
und liolz) von bedeutend hoher Leuchtkraft heratellt, während die engliacbe 
Änatalt gewöhnlichea Steinkohlengaa zu entaprechend billigerem Preiae 
liefert, wie diese für einen kleinen Stadttheil auch in London beateht. 
Hier stellt aber eine und dieselbe Gesellschaft beide Gasarten getrennt dar 
und befördert sie auch durch zwei Röhrenaysteme, von demselben Werke 
ausgehend nach den Abnehmern, ln Frankfurt iat zwar das Verhältniaa 
des Consums zur Grösse der Anlage ein günstigeres, als in vielen anderen 
Städten, allein dass Frankfurt bei einer einzigen Anstalt billigere Preiae 
kaben könnte, als jetzt bei zwei, unterliegt gar keiner Frage. Und wenn, 
was bei der bis zum Jahre 19ö9 dauernden Conceasionszeit der beiden be- 
stehenden Gesellschaften nicht wohl zu erwarten steht, das in neuester Zeit 
aufgetaucbte Projeot, gar noch eine dritte städtische Concurrenzanatalt zu 
errichten, wirklich zur Auafahrung kommen sollte, so würden sich die Ver- 
hältnisse für die Gasconsumcoten dadurch nur noch ungünstiger gestalten, 
die Stadt würde ihren Bürgern dadurch nur noch eine neue Steuer aufer- 
legen, und jedenfalls nicht lange Zeit gebranchen, um den Schritt als einen 
durchaus verfehlten zu bereuen. 

Die in Breslau zur Zeit bestehenden zwei Gasanstalten können ala 
Concurrenz fahrende nicht betrachtet werden, weil das bestehende Ver- 
bältniss nur ein vorübergehendes ist. Als das BedUrfniss zur Beleuchtung 
der Vorstädte eintrat, ging der Magistrat die seit 1847 in Breslau be- 
stehende Gesellschaft darum an. Im Jahre 1857 forderte die Stadtverord- 
neten-Versammlung den Magistrat auf, die schwebende Frage über die Be- 
leuchtung der Vorstädte zum Abschluss zu bringen. Da aber die Gesell- 
schaft defioitiv die Ausdehnung des Beleuchtungsterrains ablehnte, so blieb 
der Stadtgemeinde kein anderer Ausweg, als die Errichtung einer eigenen 
Gasanstalt ausschliesslich für den Bedarf der Vorstädte. Diese Anstalt 
wurde am 31. OcU 1864 eröffnet, während der mit der alten Gesellschaft 
bestehende Vertrag für die Beleuchtung der eigentlichen Stadt schon im 
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April 1870 erliicht. Im Sommer t. Je. beachlosB die Stadtverordneten-Ver- 
Hunmluog, dass die Actienanstalt mit Ablaaf des Vertrags mit den daaa 
gebVrigen GruDdstOcken, Apparaten, Rohrleitungen und sonstigem ZubehOr, 
wie diess in dem bestehenden Vertrage vorgesehen ist, im Wege der 
Expropriation nach vorgängiger Taxation käuflich Übernommen werden 
solle. Die Taxatoren sind von beiden Parteien bereits ernannt. Mit dem 
Jahre 1870 wird also Breslau wieder nur ein einziges Gasunternehmen be- 
sitzen. 

Wenn wir noch die Verhältnisse in Prag ins Auge fassen wollen, so ist 
auch dort die Concurrenz, die seit einigen Jahren besteht, nur eine vor- 
übergehende. Han wollte aus den bestehenden Verhältnissen herauskommen, 
und baute desshalb vor Ablauf der Vertragsconcession eine städtische Gas- 
anstalt. Man hat jetzt gleichfalls beschlossen , die alte Anstalt io dem zu 
erhebenden Scbätzungswerthe von den gegenwärtigen Besitzern abznlösen, 
und wenn auch die belgische Gesellschaft der Prager Stadtgemeinde das 
Recht zur Ablösung der Anstalt fttr jetzt noch bestreitet, so wird doch 
keinenfalls die Zeit mehr fern sein, wo die Concurrenz auch fttr Prag wie- 
der aufgehört haben wird. 

Stuttgart und Carlsruhe, wo die Frage der städtischen Conenrrenzan- 
stalten neuerdings ausftthrlich erörtert worden ist, haben sich beide mit 
den bestehenden Anstalten verständigt, Stuttgart hat den Vertrag verlängert, 
Carlsruhe hat die Anstalt als städtische käuflich erworben , und mit dem 
1. Mai 1. Js. angetreten, zahlt aber an die froheren Besitzer fUr die noch 
nicht abgelaufene Contractzeit eine entsprechende Entschädigung. 

In Deutschland haben wir also kein eigentliches Beispiel von völlig 
freier Concurrenz im Gaswesen, und die Erfalirung bestätigt, was schon 
die einfache theoretische Betrachtung zeigt, dass die Gasbelenchtnng 
sich wegen des erforderlichen hohen Anlagecapitals , wegen der localen Be- 
schränkung ihres Absatzgebietes, wegen der erforderlichen Benützung des 
städtischen Grund und Bodens nicht eigentlich zur Concurrenz eignet, son- 
dern, dass sie ihrem Wc.sen nach auf dem Monopolsjstem basirt. Wo man 
keinen anderen Ausweg hat, um ans alten unerträglichen Verhältnissen 
herauszukommen , da mag man etwa zur Concurrenz als letztem Aiishilfs- 
roittel greifen, wo aber die Aufgabe darin besteht, die zweckmässigste Form fttr 
den Gasbelenchtungsbetrieb Oberhaupt zu wählen , da sollte man unter Zu- 
grundelegung vernünftiger, sachgemässer Verträge, welche beiden Theilen 
in jeder Beziehung gerecht werden und zeitgemässe Abänderungen jeweilig 
zulassen , oder durch Betrieb in städtischer Regie , unter Absehen von der 
mehr belästigenden als fördernden Concurrenz, dem monopolisirten Betriebe 
den Vorzug geben. Thatsächlich geschieht diess ja bereits in allen den- 
jenigen Städten, welehe Commiinalgasanstalten anlegten, ehe eine andere 
Gasanstalt dort bestand; thatsäcblich suchen ja die städtischen Gasanstalten 
durch Einschränkung der Concurrenz, wo diess möglich ist (Berlin), durch 
Ankauf der Concurrenzwerke (Breslau , Prag) oder durch Zwang zur Be- 
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triebseiDstellaDg (Düsseldorf) die Concurrenz zu beseitigen und das Mo- 
nopol für sich zu erlangen. Eine erstbestaudene städtische Gasanstalt wird die 
Anlage eines Concurrenzgaswerkes nie zugeben. Die volkswirthschaftliche 
Berechtigung der Gasanstalten zur Monopolisirung spricht sich in allen 
diesen Verhältnissen factisch aus. 


Correspondenz. 

Magdeburg 20. April 1869. 

Zweck vorliegender Zeilen ist. Ihnen über eine ganz neue Gasbeleuchtung 
m berichten, welche von dem Consorlium Rothe in Bernburg, Sehr eck in 
Bemburg und der Tanger hülle vertreten wird. 

So viel ich erfahren habe, werden die Stadt Helmstedt in Braunschweig 
und die Fabrik der Herren Ben necke, Hecker uiui Co., eines der grössten 
und angesehensten Zucker-Etablissements in Stassfurl mit den Einrichtungen 
zur directen Fabrikation des Leuchtgases aus Braunkohlen versehen 

Obengenannte Herren hüllen ihr Verfahren zur Zeit in das tiefste Geheim- 
niss ; indessen kann ich Ihnen auf Grund eines Briefes des Herrn Rothe an 
die Reinstedter Zuckerfabrik und auf Grund der Millhcilungen eines Zucker- 
fabrikanten, in dessen Aeusserungen Zweifel zu setzen ich keine Veranlassung 
habe, die folgenden Offerten bekannt machen: 

i Tonne gewöhnlicher Braunkohlen (z. B. von der Grube bei Königs- 
aue) in feuchtem Zustande vergast sollen 1200 c' Gas geben (bei B e nneck e 
Hecker und Co. sogar 1400 c') von dem 4 c' 12 Lichtslärken haben 

Da i Tonne Braunkohlen 5 Sgr. loco Grube in jener Gegend kostet , so 
ergiebt sich eine ganz erstaunliche RenUtbililäl ! 

Ich bemerke noch, dass ich gleichzeitig erfahren habe, dass bei den Licht- 
bestinummgen 1 Normalkerze von V*" Flainmenhöhe zu Grunde gelegt (doch 
der Docht immer abgeschnitten) wurde und dass die besondere Construction 
der Brenner zu den enormen Erfolgen hauptsächlich beitragen soll. 

Da ich diese Resultate für sehr ausserordentlich hielt, so dass deren wirk- 
liches Vorhandensein eine totale Rcoolulion in der Gasproduction hervorrufen 
müsste, so wendete ich mich um Außlurung an die Tangerhütle, mit dem Er- 
suchen mir anzugehen, ob sie „solche Offerten“ mit ihrem Renommie decke. 
Ich habe in Folge der geführten Correspondenz nichts weiter erfahren, als dass 
die Tangerhütte nicht auf Grund factischer Betriebs-Resultate, sondern nur auf 
Grund der Versuche des „strebsamen" Herrti Schreck diese Braunkoklengasge- 
winnung vertritt, für welche sie die Gusslheile liefert. 

Meine Absicht ist nun keineswegs, der Gewinnung von Gas aus Braunkohlen 
überhaupt entgegen zu treten , sondern nur jene fabelhaften Offerten an die 
Oeffentlichkeit zu ziehen und zu verhindern, dass lediglich auf Grund derselben 
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GesckäfltabschlüMse au Staude kommeu, bei denen den Herrn Bettellem solcher 
Braunhohlengasanslalten alle Erfolge im ausgedehntesten Massstabe „garantirt“ 
»erden, was in dem Falle ohne alle Gefahr für die Unternehmer ist, wenn die 
Normalkeraenfiamme von %" Höhe ausdrücklich als massgebend contractlich 
festgestellt ist. , 

Da ich jene Offerten von stoei verschiedenen Seiten aus übereinstimmend 
erfahren habe, jene Anlagen in Helmstedt und Stassfurt auch factisch aus- 
geführt werden, so dürfte es im Interesse des gaseraeugenden und consumirenden 
Publikums liegen, von diesen interessanten Thatsachen einstweilen ?iolia au 
nehmen und auf die neuen in Aussicht stehenden Fortschritte der Gastechnik 
aufmerksam su machen, von denen die Tangerhütte bedauert, dass sich m 
Preussen kein Patent darauf erlastgen Hesse — an der besonderen Beschaffenheit 
der Braunkohlen kamt es also nicht liegen sondern an der Zubereitung! 

Sollte ich später mehr über diese Angelegenheiten erfahren, so will ich 
Sie gern weiter in Kenntniss setzen, einstweilen überlasse ich Ihnen ob Sie diese 
Mittheilungen durch das Gasjoumal weiter verbreiten wollen. 

W. Born, Ingenieur. 


Zar Kenntniss der Saarbrücker SteinkoUea. 

Die Herren Schmidbom & Gebr. Böchling in Saarbrücken haben una ein an 
sie gerichtetes Schreiben des Herrn Directors Riedel in Heidelberg über- 
sandt, welches die Resultate von Betriebsversuchen mit Altenwalder und 
Sulzbachar Stückkohlen enthält. Wir kommen dem Wunsche der Herren 
um Veröffentlichung mit Vergnügen nach, und wollen auch nicht unter- 
lassen zu erwähnen, dass die Altenwalderkohlen aus der Sortirungsanstalt 
der Herren Schmidbom & Röchling bezogen wurden. 

Heidelberg, 16. April 1869. 

Wie Sie wissen, verarbeiten wir auf unserem Gaswerk Altenwalder und 
Sulzbacher GasstUckkohlen auf die wir, nachdem die Qualität der Heinitz- 
kohlen bedeutend nachliess, theils Anfang vorigen, theilweise Januar d.Js. 
übergingen. Wir batten, wie unsere Resultate zeigen, Ursache mit diesem 
Tausche zufrieden zu sein. 

Seit dem 3. d. Mts. arbeiten wir mit einem Ofen mit 5 Retorten und 
benützten sofort diese Gelegenheit die Qualität der Altenwalder und Sulz- 
bacher Kohlen eingehend zu prüfen Wir arbeiteten mit voller Kraft um 
das zu erzielen, was sich überhaupt erzielen lässt. Die Resultate waren 
folgende : 3 Tage verarbeiteten wir Altenwalder Stückkohlen. Die Destil- 
lation war eine dreistündige. Jede Retorte wurde per Destillation mit 2 Ctr. 
40 Pfd. Kohlen beschickt resp. 12 Ctr. für 5 Retorten. In den drei Tagen 
wurde gleichmässig gearbeitet und die Gasproduction war im Durchschnitt 
per Tag 63233 c'. 
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In 24 Standen also wurden 96 Ctr. Kohlen vergast, per ttetorte 
10646 c' und per Ctr. N>4 c' englisch. 

Die folgenden 3 Tage wurden ausschliesslich Sulzbacher StQckkohlen 
vergast. Es zeigte sich jedoch bei den ersten Destillationen, dass 12 Ctr. 
per Destillation nicht vollständig vergasten, musste daher etwas abgebrochen 
werden. Im Durchschnitt kamen in 24 Standen 90 Ctr. zur Vergasung. 

Die Beschickung per Retorte und Destillation war also 2 Ctr. 25 Pfd. 
oder 15 Ptd. weniger als bei Altenwald. Die Durchsebnittsproduction be- 
trägt 4733.3 c' oder per Retorte 9466 c' und per Ctr. 526 c‘. In der Qua- 
lität des Gases war keine wesentliche Differenz bemerkbar. 

gez. Riedel. 


Tbeer-Destillation 

von U'o//»uiiui. 

(Hit AbbJUaDt» lar T>r. t bll 4.) 

Aufgabe der Theerdestillation ist, die Destillationsproducte, bevor sie 
sich durch Abkühlung in fluchtige und flüssige Kohlenwasserstoffe geschieden 
haben, noch einmal einer angemessenen Temperatur auszusetzen, weil diese 
in den ebargirten Retorten nicht immer in richtiger Höhe erhalten werden 
kann. Hierzu gehört, dass die aufsteigenden Dämpfe ohne Wäsche die 
Vorlage passiren, wieder niederwärts nach einer Siede-Retorte und durch 
diese hindurch bis zu den Apparaten ohne Hindernisse gelangen. 

Diese Manipulation ohne alle Gefährdung bewerkstelligen zu können 
erfordert die auf Zeichnung Tafel 1 bis 4 Figur 1, 2, 3 und 4 veranschaulichten 
Tauch- und Absperr-Vornchtungen. Es ist vorausgesetzt, dass die Anstalt 
mit Exhaustor arbeitet; ohne letztere mOsste auf die Rttckstauung des 
Theers Rücksicht genommen werden. 

Nr. 1. Telescoptauchung. In einem 5zöll. Tauchrohr bewegt sich 
ein 4zö1l. engl, schmiedeeisernes Rohr. Der obere Ring druckt die Verpack- 
ung auf den unteren; die sich berührenden Flächen am unteren Ringe sind 
abgeschliSen. Zur Beseitigung der Theerverdickungen verlängert sich die 
im Rohr gespaltene Fohrungsstange zu 2 Messern. Der obere Rohrdeckel 
mit Stopfbuchse kahn mit dem Schieberohr nach oben heraasgezogen werden. 

Der Einfachheit halber hat Verf. diese Eintauchung bewirkt und findet 
sie zweckentsprechend. 

Nr. 2. Wandtauchung. Die hydraulische Absperrung liegt in der 
Seitenwand der Vorlage, gebildet durch den Flansch des Klappengehäuses. 
Die Bewegung der Klappe erfolgt mittelst Hebel an einer Keilstange vom 
Stande des Arbeiters. 
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Nr. 3. Hahntauchang. Die Theilnrand eines zweitourigen Cockej 
taucht in den Theer. Die drehende ’/« Kreisbewegung der Habnhaube 
erfolgt mittelst Stange vom Stand des Arbeiters mit Leichtigkeit und 
Sicherheit. 

Nr.4. Die Haubentauchang, gewöhnlicher hydraulischer Verschluss, 
statt Stopfbuchse ist ein Theerzug, daher auch die Handhabung vom Staude 
des Arbeiters leicht ausführbar. Nur zur Reinigung dieses Verschlusses 
während des Betriebes ist noch ein Keilscbieber nötbig. Ad. 3 bis 4 ist 
Communikation des Tbeers notbwendig. 

Hinter dem Ofen befindet sich für je 2 oder 1 Ofen eine kleine Hy- 
draulik , Theertopf ; die Äbgangsröbre der Siede-Retorte taucht auch in 
diesen Topf nur mittelst Telescoptauchung ein. Der Theerabfluss daselbst 
erfolgt von unten nach oben sich bewegend dergestalt, dass der an und fUr 
sich sehr dicke Theer nicht noch mehr verdickt und störend auftritt. 

Der Theerabfluss aus der Vorlage erfolgt an deren Enden nach Art 
des Abflusses der Theertöpfe hinter dem Ofen. Der dicke Theer fliesst 
selbstthätig von unten herauf ab, nicht in V'ereinigung mit dem Gase. 

Soll die Siede-Retorte ohne Kohlencharge ihre Betriebszwecke erfüllen, 
so sind die HandgriflPe folgende (vid. Zeichnung ad IV): 

1) Hinter dem 7 R. O. wird die Telescoptauchung aufgehoben durch 
Hochziehen von T. 3. 

2) Vor dem Ofen wird der mechanische Verschluss aufgehoben durch 
eine '/« Kreisumdrehung des Grifis an der Hahnhaube ad IV Nr. 3. 

3) Die zu chargirende Retorte wird an der Vorlage abgesperrt und dann 
chargirt. 

4) Gleich nach dem Anschrauben des Deckels wird die mechanische 
oder hydraulische Absperrung dieser Retorte aufgehoben, vergeht 
hierüber Zeit, so kann das sich entwickelnde Gas doch den hydrau- 
lischen Verschluss jedes dieser 4 Absperrungsweisen überwinden und 
frei zur Siederetorte passiren. 

Für gewöhnlich ist also nichts weiter vom Arbeiter zu verlangen, als 
dass er vor jeder Chargirung die betreffende Retorte absperrt und nach 
erfolgtem Deckelscbluss diese Absperrung nieder aufhebt. 

Um die AbkUhlungsfläche zu verringern, wird die nicht im Betriebe 
nothwendige Vorlage, sowie der hinter derselben stehende kleine Theer 
topf mittelst Keilscbieber abgesperrt. Gleichzeitig ist diese Trennung 
der Vorlagen im Interesse der Reinigung erforderlich. 

Soll die Siede-Retorte gereinigt werden, so muss dieselbe selbstredend 
an beiden Enden abgeschlossen werden, vordem jedoch ist dem Gase der 
directe Weg zu den Apparaten frei zu machen. 

Wenn durch dieses Betriebs- Verfahren nicht bedeutend mehr Gas er- 
reicht, sondern nur eine Minderproduction verhindert wird, so ist dieser 
Vortheil doch wesentlich. Bekanntlich schwankt die Gasausbeute aus einer 
Tonne Kohlen zwischen 1500 und 1700 auch 1800 c'. Rechnet man diese Dif- 
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ferenz nur 12*/„ , »o entspräche dies bei 5 Millionen c' pr. Jahr ca. 600,000 c', 
ätnill. l'/> Thir. Selbstkosten, mithin wäre eine Ersparung von c. 900 Thir. 
erreicht. Die Leuchtkraft dieses Gases ist gleicbraässig gut, wahrscheinlich 
auch bei der stärkeren Abtreibung, da die Mischungsverhältnisse stets im 
Sieder geordnet werden. 

Die heiligende Zeichnung zeigt ausserdem eine Ofenconstniction, welche 
möglichste Ausnutzung der Verbrennungsprodiicte erreichen lässt. 

Der Ofen ist vom vollständig geschlossen ; Luftzutritt erfolgt vom Luft- 
kanal L aus; Letzterer liegt dem Rauchkana] zur Seite und enthält daher 
stets heisse Luft. Die Verbrennungsprodiicte verlassen den inneren Ofen- 
raum durch die Kanäle K 1, 2, 3 und 4 und umziehen das innere Ofen- 
gewölbe in 5 Zügen vid. IV. Reim 7. Retorten Ofen erfolgt alsdann der 
Austritt bis in die hintere Ofen-Kammer durch den Scheitelpunkt S, bei den 
kleineren Oefen am Fusspunct der Gewölbe TI und T2. 

Werden statt abgetriebener Coke, Steinkohlen oder Braunkohlen, wie 
auf Ilolzgasfabriken, verfeuert, so ist eine Rauchverbrennung möglich. Die 
Sohle der Kanäle K 1 , 2, 3, 4 ist hergestellt mittelst einer Flachschicht 
in offenen Fugen, durch diese Fugen tritt gleichmässig vertheilt so viel 
Luft aus dem Luftkanal L bei Z, Fig. IV, als man mittelst Schieber bei 
Z zulässt. Sollten atmosphärische Einflüsse den Zug im Ofen hemmen, so 
kann man durch Oeffnung der Kauäle K 1, 2, 3, 4 bei V die gebräuch- 
lichere Zugrichtung herstellen. Soll der Zug mehr nach vorn wirken, so 
wird in den Kanälen Z 1 bis 4 die Oeffnung m mittelst Stein versetzt. 

Die Retorten werden au beiden Enden offen verlegt, erhalten alte Re- 
tortenenden als Verlängerung und werden dann mittelst Fuconsteine zuge- 
sotzt, vid. III. Verfasser bediente sich eines 7 Retorten-Ofen mit flachem 
eingeschobenen Gewölbe Uber 3 Retorten. Dieser Ofen hatte seit 6 Jahren 
pro 24 Stunden 6 bis 7 Tonnen Kohlen verbraucht und nun werden seit 
6 Monaten täglich 4 Tonnen darin verfeuert. 

Ist dies Resultat auch nicht massgebend, da die Ofenänderung nur 
theilweise nach Zeichnung geändert werden konnte, so bleibt doch zu er- 
warten, dass diese Ofenanlage nach Zeichnung eine grössere Ausnutzung 
des Feuermaterials bewirkt, besonders in Verbindung mit der Siede-Retorte. 
Städten mit 5 bis 10 Millionen c' Production ist die Aufgabe zngefallen, 
der Concurrenz des Petroleums zu begegnen; diesen Städten kann beige- 
fUgter Ofen Nutzen bringen. 
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Mklit Aber die vierte Versammlang des Vereins für lineraldl-Iodostrie 

vom ti. Män idß9. 

Am II. März d. Js. Vormittags 9 Ubr wurde in Halle a. S. die vierte 
Versammlung des Vereins fbr MineralOl-Industrie abgehalten. 

Gegenstände der Tagemrdnung waren: 

1) Feststellung der Geschäftsordnung nach dem Commissionsberichtc. 
Referent Herr Bergrath a. D. Bitchof. 

2) Erneuerte Vorlage der Usancen ftlr den Handel mit Paraffinen. 
Referent Herr Director Bätttter. 

3) Einsetsuug eines Schiedsgerichts für den Handel mit Brannkohlen- 
theer. Referent Herr fraiw Pfaffe. 

4) Bericht der Commission für Beschaffung von Vereins -Thermo- 
und Aräometern. Referent Herr Dr. Bilbner. 

5) Bericht der Gascommission. Referent Herr Gasinspector Mehlii. 

6) Besprechung event. Beschlussfassung Uber das neue Kloster- 
mann’scbe Verfahren der Paraffingewinnnng. 

7. Vortrag Uber ParafGnkerzen von Herrn Director Büttner. 

8. Vortrag über Dampftheer von Herrn Director Ramdokr. 

Die Versammlung eröffnete der Vorsitzende des Vereins Herr C. Büttner, 
Director der Sächsisch -Thüringischen Actieugcsellschaft fUr Braunkohlen- 
verwerthung. 

Er wies zunächst, durch Vorlegung der betreffenden Zeitungen, nach, 
dass er die Einladungen zu der Versammlung der Vorschrift der Statuten 
gemäss habe ioseriren lassen; sodann theilte er mit, dass er nicht allein 
durch die vorgeschriebenen Zeitungsinscrate, sondern auch noch durch be- 
sondere Einladungskarten , die sämmtlichen Vereinsmitgliedern zugefertigt 
seien, zum Besuch der heutigen Vereinsversarominng anfgefordert habe. 
Unter Verwendung gleicher Karten wUrde er auch in Zukunft die Einlad- 
ungen zu den Versammlungen ergehen lassen; auf der Rückseite derselben 
sei die Tagesordnung verzeichnet und er bäte die Vereinsmitglieder, damit 
die Druckkosten fUr besondere Tagesordnungen gespart worden, die Ein- 
ladungskarten stets mit zur Stelle zu bringen, um so mehr, als dieselben 
auch gleich als Legitimation beim Eintritt in die Versammlung dienen 
sollten. Er bemerkte ferner, dass der Bericht ober die dritte Vereinsver- 
sammlung sämmtlichen älteren Mitgliedern zugesandt worden sei, dass fOr 
die erst in letzter Zeit aufgenommenen aber noch Exemplare auflägen. 

Sodann erOffnete er, dass die von der letzten Versammlung zu Ehren- 
mitgliedern erwählten fUnf Herrn 

Herr Oberbürgermeister v. Vost, 

Herr Berghauptmatm Buyeten, 

Herr Professor Knoblauch, 

Herr Professor Anschütt und 

Herr Dr. Kohlmann, Director der Haitischen Gewerbeschule 
sämmtlich in Halle, die anf sie gefallene Wahl angenommen hätten und 
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dass er zu seiner grössten Freude einige derselben schon in der hentigen 
VerssmmluDg habe begrUssen können. Er bewillkommnete die anwesenden 
Ehrenmitglieder und führte an , dass er mit Rücksicht auf die vielen Er- 
fahrungen und das reiche Wissen derselben, ihre Betheiligung an den 
Arbeiten des Vereins als einen erheblichen Gewinn fUr diesen betrachte. 

Darauf proclamirte der Vorsitzende folgende Personen als jUngste 
Vereinsmitglieder: 

Herrn Spediteur Rolhe in Zeitz, 

„ Berginspector Kahlenberg in Halle, 

„ Chr. Heger in Halle, 

„ Herrn. Hübner in Zeitz, 

„ Ferd. Dehne in Halle, 

„ EJlette in Firma Selter & Clösscr io Berlin, 

„ Ernst \linkler in Tcuchern, 

„ Ernst Keil in Halle, 

„ Thiele in Firma Thiele & Barniecke in Halle, 

„ Ferd. Grunert in Magdeburg, 

„ R. Deissner in Halle , 

,, H. Keilmann in Bernburg 

und maehte' darauf aufmerksam, wie der zahlreiche Beitritt neuer Mitglieder 
zu dem Verein das beste Zeugniss dafür ablege, dass die Bestrebungen 
desselben immer allgemeinere Anerkennung fänden. 

Der Vorsitzende machte ferner folgende Mittheilungen : 

Herr Dr. Rieth aus Bonn sei nach Halle gekommen, um mit dem Vor- 
stande mündlich wegen Ueberlassung seines neuen Schweelverfahrens an 
den Verein zu verkehren. Die Herren Dr. Hübner und Dr. Rolle seien mit 
den betreffenden Verhandlungen und der Prüfung seiner Erfindung beauf- 
tragt. 

Herr Chemiker Langbein aus Halle habe dem Vorstande Zeichnung und 
Beschreibung einer liegenden Retorte von besonderer Construction über- 
reicht. Durch dieselbe solle, gleichwie durch die stehenden Retorten, ein 
ununterbrochener Betrieb beim Schweelen ermöglicht werden. Die ge- 
dachten Vorlagen seien einer Commission, bestehend aus den Herren Berg- 
rath Bischof, Dlrector Grototoskg , Dr. Rolle und Dr. Hübner zur Begut- 
achtung übergeben- 

Er habe beabsichtigt, der heutigen Versammlung die gedruckten Ta- 
bellen über die Fabricatiou und Aufarbeitung von Braunkohlentheer im 
Vereinsbezirke während des Jahres 186 S vorzulegeu, habe diess jedoch 
nicht ermöglichen können, weil drei Vcreinsmitglieder mit den bezüglichen 
Angaben noch im Rückstände seien. 

Auf Beschluss des Vorstandes solle eine Arbeit des Herrn Dr. Rolle 
Uber Oasfabrikation aus Braunkohlantheerölcn etc. als Fortsetzung von 
dessen bereits vertheilten Aphorismen Uber denselben Gegenstand auf Ver- 
einskosten gedruckt und den Mitgliedern des Vereins zugestellt werden. 
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Dem Herrn R. Klottermann seien in Folge von Herrn A. Ritbtck in der ' 
letzten Vereinssitzong gegebener Anregung Seitens mehrerer Vereinsf«- 
brikanten Prämien für sein Verfahren, Mineralöle zu bleichen, im Oe- 
saramtbetrage von mehr als 2<XK) Thir. überreicht worden. 

In der Vorstandssitziing vom 14. Januar d. Js. sei beschlossen, das 
frühere Uebereinkororacn der Vereinsfabrikanten , nach welchem bei Auf- 
trägen in Mineralölen znm Füllen eingesandte Ballons mit 15 Sgr. und 
Barrels mit 20 Sgr. in Anrechnung gebracht werden sollten, fortan als 
nicht mehr bestehend zu betrachten und }edcin Einzelnen freie Hand in 
dieser Beziehung zu lassen. / 

Die in Ausführung früherer Vereinsbeschlüsse Ende December v. Js. 
vorgenommene Controle der Waarenläger der Herren Vereinsspediteure 
habe zu keinen Erinnerungen Veranlassung gegeben und würde, da augen- 
blicklich die Bestände sehr gering und noch sehr hoch versichert seien, die 
nächste Revision derselben erst Anfang April stattfinden; und endlich 

Herr F. Neuburger jun. in Dessau habe für die heutige Versammlung 
einen Vortrag über Etiquettirung der Paraflßnk erzen angcmeldet, welcher 
jedoch wegen des vielen zur Verhandlung bereits vorliegenden Materials 
für die Tagesordnung der nächsten Versammlung aufgespart werden müsse. 

Nach diesen Mittheilungen des Vorsitzenden schritt man zur Erledigung 
der Tagesordnung. 

Der erste Gegenstand derselben war: 

Die Feststellung der Geschäftsordnung nach dem Commissionsberichte. 

Der Referent, Herr* Bergrath Bischof, führte aus, dass die vielen Un- 
bequemlichkeiten, welche bisher der Mangel einer Geschäftsordnung so- 
wohl für die Verhandlungen der Verchissitzungen , als auch für die Vor- 
standsconferenzen mit sich gebracht habe, Herrn Dr. Hübner zu dem An- 
träge, eine Geschäftsordnung für den Verein zu erlassen, veranlasst hätten. 

Die znr Beratbung einer solchen vom Vorstände erwählte, aus den 
Herrn Bergrath Bischof, Herrn Dr. Schadeberg und Herrn Dr. Hübner be- 
stehende Commission, habe bei der Redaction der einzelnen Bestimronngen 
nicht allein die formelle Handhabung der Verhandlungen ins Auge fassen 
zu müssen, sondern bei dieser Gelegenheit auch die Mittel an die Hand 
geben zu müssen geglaubt, wie die Abstimmungen practisch mit den Be- 
stimmungen der Vereinsstatnten in Conformität zu bringen seien. Nach 
§. 2 derselben haben nämlich nur die .,beschliesscnden Mitglieder“ ein 
Recht, nach Massgabe ihrer Stimmen Theil an den Beschlüssen in den 
Versammlungen zu nehmen. Diese Bestimmung habe sich mit Rücksicht 
auf die überwiegend grosse Anzahl von berathenden Vereiiismitgliedern, 
deren Interesse nicht aus dem Auge zu verlieren sei , wenigstens als un- 
billig und selbst als nnpractisch erwiesen. Gleichwohl müsse bei Fragen, 
welche lediglich oder auch nur vorzugsweise das Interesse des Fabrikanten 
berühren, den Letzteren ein Debergewicht bezüglich der Entscheidungen 
eingeräumt werden und ans diesen Betrachtungen habe sich die Nothwen- 
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• digkeit ergeben, die in §. 2 der Statuten Torgesebene excluaiye Stellung 
der beschlieesenden Mitglieder bei den Abstimmungen etwas au modificiren, 
wie es nun aucli durch §. 12 der vorliegenden Geschäftsordnung geschehen sei. 

Herr Bergrath Bischof verlas darauf den Entwurf, wie er aus den Be- 
rathungen der oben gedachten Commission hervorgegangen. 

Einwendungen gegen denselben wurden von der Versammlung nicht 
erhoben nnd auf Empfehlung des Vorsitaenden wurde er en bloc und ein- 
stimmig als massgebend far die künftigen Verhandlungen in folgender 
Fassung genehmigt: 

Entwurf zur Geschäftsordnung für die Sitzungen des 
Vereins für Mineralöl-Industrie zu Halle a.S. 

Sitzungen. 

§• 1 - 

Die Einladung der Mitglieder zu den Versammlungen erfolgt unter 
Angabe der Tagesordnung for die Sitzungen des Vorstandes durch Cir- 
cular, far die Vereinssitzungen mindesteiis 8 Tage vorher durch Bekannt- 
machungen in der Halle’schen, Magdeburger und Leipziger Zeitung. 

Werden Vorlagen für die Sitzungen erst nach diesen Bekanntmachungen 
beim Vorsitzenden angemeldet, so darf sie Letzterer zwar auch zum Vor- 
trag bringen , jedoch kann die betrefifende Vorlage erst dann zur Beschluss- 
fassung gelangen, wenn die Dringlichkeit durch Majorität der Versammlung 
anerkannt wird. 

§■ 2 . 

Beim Eintritt in das Versammlungslocal hat sich jedes Mitglied durch 
Vorzeigung seiner Eintrittskarte zi^ legitimiren. Fremden ist, wenn sie 
durch Vereinsmitglieder eingefUhrt werden, ein einmaliger Besuch der Ver- 
sammlungen gestattet ; jedoch müssen dieselben dem Vorsitzenden vorge- 
stellt werden. 

Protocoll. 

§•3. 

Das Protocoll aber die in einer Sitzung des Vorstandes zur Verhand- 
lung kommenden Gegenstände ist während der Sitzung zu führen, vor 
Schluss derselben vorzulesen und vom Vorsitzenden, Protocollfahrer nnd 
noch zwei Mitgliedern zu vollziehen. Das in Vereinsversammlungen auf- 
zunehmende Protocoll liegt während der nächsten Sitzung zur Einsicht 
aus, nnd wird, wenn dagegen bis zum Schluss derselben kein Einspruch 
erhoben ist, als genehmigt erachtet. — Wird Einspruch erhoben, so befragt 
der Vorsitzende die Versammlung, und wenn der Einspruch far begrandet 
erachtet wird, muss noch während der Sitzung eine Berichtigung des Pro- 
tocoUs vorgenommen werden. 

Rechte nnd Pflichten des Vorsitzenden. 

§. 4. . 

Der Vorsitzende eröflfnet und schliesst die Sitzungen, leitet die Ver- 
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bandluDgen und handhabt die Ordnung in der Versammlnng. Zu seiner 
Unterstützung erwählt der Vorsitzende in jeder Vereinssitzuug aus der 
Mitte der Anwesenden eine oder mehrere Personen , welche insbesondere 
auch die Rednerliste zu fahren , die Stimmen zu vermerken und zu zählen 
haben. 

§. 5. 

Der Vorsitzende trttgt die Gegenstände der Berathung selbst vor resp. 
lässt sie durch ein Mitglied vortragen und stellt sodann den Gegenstand 
zur Discussion. 

Er bat für die richtige Abfassung des Beschlusses nach der Stimmen- 
mehrheit Sorge zu tragen und die Stimmen sammeln zu lassen. 

Ueber die Stellung der Fragen, welche der Vorsitzende vorznschlagen 
hat, kann verhandelt und von der Versammlung Beschluss gefasst werden. 
Dem Vorsitzenden steht frei, jederzeit in der Sitzung seinem Stellvertreter 
den Vorsitz zu übertragen. Er ist verpflichtet dies zu thun , wenn er sich 
durch einen eigenen Vortrag an den Debatten betheiligt. 

§. 6 . 

Der Vorsitzende darf weder znlassen, dass die Discussion auf andere 
Gegenstände, als auf die der jedesmaligen Berathung gerichtet werde, noch 
dass einzelne Mitglieder besondere Discnssionen unter sich eröffnen. 

§. 7. 

Zur Aufrechthaltnng der Ordnung ist der Vorsitzende befugt, gegen 
den Redner den Ordnungsruf zu erlassen und ihm das Wort zu entziehen. 

Gegen den Ordnungsruf oder gegen die Wortentziehung steht dem 
davon Betroffenen die Berufung an die Versammlung frei. Bei der von 
letzterer gegebenen Entscheidung hat es lediglich sein Bewenden. 

Rechte und Pflichten der Mitglieder. 

§• 8 . 

Die Mitglieder theilen sich In beschliessende, berathende'und Ehren- 
mitglieder. An den Beratliungen nehmen alle Mitglieder, an den Be- 
schlüssen nur nach Maasgabe der §§.11 und 12 Theil. 

Jeder, der reden will , nennt zuvor laut und deutlich seinen Namen, 
ist jedoch erst dann zur Wortergreifung berechtigt, wenn der Vorsitzende 
ihm, unter Nennung seines Namens, das Wort ertheilt hat. 

Haben sich mehrere zum Wort gemeldet, so räumt ihnen der Vorsitzende 
der Reihe nach das Wort ein. 

Jedes Mitglied, welches einen Vortrag von grösserer Ausführlichkeit 
hält , ist verpflichtet , denselben entweder im ganzen Tenor oder im Aus- 
zuge schriftlich zu den Acten zu geben. Der Vorsitzende bestimmt, welche 
Vorträge von ihren Verfassern nachträglich schriftlich einzareichen sind. 

§•9. 

Die Discussion in der Versammlung wird Uber jeden einzelnen Gegen-' 
stand geschlossen: 
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a) Wenn Niemand mehr das Wort verlangt, 

b) wenn ein Antrag auf Schluss, welcher von noch wenigstens awei 
Mitgliedern unterstützt ist, angenommen wird , 

c) wenn der Antrag auf Vertagung angenommen wird. 

§. 10. 

Ausser der Reihe und sofort nach Meldung zum Wort, jedoch ohne 
Unterbrechung des eben Redenden, erhält das Wort, wer 

a) zum Zweck der Beobachtung der Geschäftsordnung oder 

b) zur Berichtigung thatsächlicher Angaben eines früheren Redners 
sich das Wort erbittet. 

Zu persönlichen Bemerkungen wird erst nach dem Schluss der Dis- 
cussion das Wort ertheilt. 

§. 11 . 

Die Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefasst Wird seitens 
der beschliessenden Mitglieder kein Einspruch erhoben, so gelten die Stim- 
men der beschliessenden, beratbenden und Ehrenmitglieder gleich viel. 
Ueber die Art solcher Abstimmung entscheidet in der Regel der Vor- 
sitzende. Wenn aber ein Mitglied darauf anträgt und demselben wenigstens 
der dritte Thell der Anwesenden beitritt, so muss durch Stimmzettel abge- 
stimmt werden. 

§• 12 . 

Jedes beschliessende Mitglied kann aber bei Abstimmungen , sofern 
letztere namentlich das engere Interesse der Fabrikation berühren, den An- 
trag stellen , dass nur die beschliessenden Mitglieder gehört werden und 
diesem Anträge muss stattgegeben werden , wenn mit Bezug auf §. 2 der 
Statuten 10 Stimmen der beschliessenden Mitglieder diesem Anträge bei- 
treten. Alsdann findet die Abstimmung nur durch Stimmzettel statt, die 
mit dem Vormerk der berechtigten Stimmen den einzelnen beschliessenden 
Mitgliedern vom Vorsitzenden eingehändigt werden. 

§. 13 . 

In den Sitzungen des Vorstandes findet die Abstimmung nach ein- 
facher Majorität statt. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des 
Vorsitzenden. 

§. 14. 

Die Mitglieder des Vorstandes haben ihr Ausbleiben aus den Sitzungen 
des Vorstandes dem Vorsitzenden anzuzeigen. 

§. 15. 

Jedes Vereinsmitglied bat das Recht, wenn es bei Abstimmungen in 
der Minorität bleibt, seine abweichende Ansicht kurz motivirt, schriftlich 
dem Vorsitzenden zu übergeben und deren Aufnahme in den gedruckten 
Bericht Uber die Verhandlungen der Versammlung zu verlangen. 

Commissionen. 

§. 16. 

Werden von dem Vereine zur Behandlung einzelner Gegenstände 
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CommiMionen erwählt, so constitniren sich diese unter einem aus ihrer 
Mitte zn erwählenden Vorsitzenden, Schriftführer und Referenten , welcher 
letztere den Vereinsversammlnngen Bericht über den fraglichen Gegenstand 
zu erstatten bat. Der Schriftführer kann gleichzeitig Referent sein. 

Der Vorsitzende des Vereins ist berechtigt sich an den Versammlungen 
aller Commissionen mit beratbender Stimme zu betbeiligen und muss des- 
halb von den Sitzungen der Commissionen in Kenntniss gesetzt werden. 

Die Commissions berichte werden von dem Vorsitzenden des Vereins 
aof die Tagesordnung der nächsten Sitzungen gebracht. 

Der Vorsitzende bemerkte, dass er schon in der heutigen Versammlung 
die Verhandlungen nach der soeben angenommenen Geschäftsordnung leiten 
werde, nur bäte er um Entschuldigung, wenn er, so lange ihm die Hand- 
habung derselben noch nicht ganz geläufig sei , Verstüsse gegen dieselbe 
mache und znliesse. 

Man ging zum zweiten Gegenstände der Tagesordnung 

„Erneuerte Vorlage der Usancen für den Handel mit Paraffinen“ 

über. 

Nachdem der Referent in der Sache, Herr Director C. Büttner für die 
Dauer der Debatte den Vorsitz in der Versammlung, da sein Stellvertreter 
Herr A. Riebeck nicht anwesend war, dem Herrn Bergrath Bitchof über- 
tragen batte, wies er zunächst auf den Beschluss der letzten Vereins- 
Versammlung, die Frage, ob in den Usancen für den Handel mit Paraffin 
auch die für den Handel mit Paraffinkerzen und insbesondere Bestimmungen 
wegen der Härtegrade der letzteren aufgenommen werden sollten, durch 
eine aus sämmtlichen dem Vereine angehörenden Eerzenfabrikanten be- 
stehende Commission beantworten zu lassen — hin. 

Er theilte mit, dass sich diese Commission dem gefassten Beschlüsse 
gemäss am 11. December v. Ja. in Weissenfels versammelt habe, dass in 
der Sitzung derselben Herr Riebeck, gleichwie in der letzten Vereins-Ver- 
sammlung energisch seinen Antrag, die Paraffinkerzen mit in die Usancen 
für den Handel mit Paraffin aufznnehraen und den Vereinsmitgliedern den 
Vertrieb nur harter, insbesondere nur harter geriefter Kerzen zur Pflicht 
zu machen, vertheidigt, dass sämmtliche anwesende Fabrikanten dem- 
selben jedoch nicht zngestimmt habe. Alle hätten die Zweckmässigkeit 
des Aisöedr’ sehen Antrages zwar anerkannt, in Hinblick auf Productions- 
und Absatzverhältnisse aber an der sofortigen Durchführbarkeit desselben 
gezweifelt. Man sei zu dem Entschlüsse gelangt, von Aufstellung von 
Usancen für den Handel mit Kerzen vorläufig ganz abzusehen und für jetzt 
nur solche für den Handel mit Paraffinen zur Annahme zu empfehlen. Der 
der Versammlung bereits von der letzten Vereinssitzung her bekannte, den 
in Rede stehenden Gegenstand behandelnde Entwurf sei darauf nochmals 
durebberathen und das Resultat dieser Berathnng sei der neue , heute der 
Verssunmlung vorliegende Entwurf. 
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Er, Referent, mOsBe, nachdem er über den Werth der harten Paraffin- 
kerzen, gegenüber den weichen, umfassende Versuche angestellt, deren 
Resultate ihm Veranlassung gegeben hätten unter Nr. 7 der heutigen Tages- 
ordnung einen Vortrag Uber Paraffinkerzen anznkttndigen, sich jetzt im 
Wesentlichen zu den RisAcck’schen Anschauungen bekennen, gehe aber 
insoferue noch weiter als dieser, indem er behaupte, dass es sich sowohl 
im Interesse der Fabrikanten als der Consumenten empfehle, ausschliess- 
lich nur harte Paraffinkerzen von 53 — 55° C. Schmelzpunkt in den Handel 
zu bringen, und könne nach den angestellten Versuchen den mehrfachen 
Bestrebungen des Herrn Riebeck von jetzt ab nur das Wort reden. 

Nach diesem Vortrag des Referenten wurde der gedruckt in den Hän- 
den der Vereinsmitglieder be6ndliche Entwurf zu den Usancen fttr den 
Handel mit Paraffinen durch Herrn Bergrath Bischof zur Discussion gestellt 

Der Entwurf lautete: 

Entwurf 

zu den Usancen fUr den Handel mit Paraffin, festgestellt am 11. März 1869 
von dem Verein fUr Mineralöl-Industrie zu Halle a. d. S. , verbindlich far 
alle Mitglieder desselben. 

§. 1 . 

Qualität. 

Sämmtliche Paraffine werden vom 1. April 1869 ab, was die Farbe an- 
langt, nach Muster, was die Härte betrifft, entweder gleichfalls nach Muster 
oder uuter Garantie eines bestimmten Erstarrungs- resp. Schmelzpunktes 
verkauft. Von der auf die eine oder die andere Weise bedungenen Härte 
ist bei Lieferungen eine Abweichung von 1° Celsius auf- und abwärts 
gestattet, jedoch nur derart , dass die Härte der Waare im Durchschnitt 
der behandelten entsprechen muss. 

Ist Vorstehendem zuwider nur weisses Paraffin ohne Muster und ohne 
Bezeichnung einer bestimmten FarbennUance als beispielsweise grUnlich, 
grau gehandelt, so hat Käufer eine weisse Waare zu beanspruchen. 

§• 2 . 

Methode zur Ermittelung des Erstarrungs- resp. Schmelz- 
punktes. 

Bei allen Verkäufen in Paraffin ist, was die Ermittelung des Erstar- 
rungs- resp. Schmelzpunktes anlangt, die von dem Verein für Mineralöl- 
Industrie in seiner Sitzung vom 24. September v. Js. adoptirte Methode 
massgebend. 

Diese ist folgende : 

1) zur Ermittelung des Erstarrungspunktes: 

Das Paraffin wird in einem beliebigen Behälter bei möglichst niedriger 
Temperatur geschmolzen und dann die ganze Quecksilberkugel eines Ther- 
mometers in die flüssige Masse getaucht. Das Thermometer wird sodann 
gegen Luftzug durch Einbängen in ein leeres Becherglas geschützt und so- 
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bald das eratarrende Paraffin den Qaecksilberspiegol zu trüben beginnt, 
die Temperatur abgeleaen, — welche den Erstarrungspunkt kenn- 
zeichnet. 

2) Zur Ermittelung des Schmelzpunktes: 

Die, wie ad 1 beschrieben, vorgerichtete mit vollständig erstarrtem 
Parraffin überzogene Quecksilberkugel des Thermometers wird in ein mit 
Wasser gefülltes Becherglas gehängt, das Wasser wird im Sandbad all* 
mälig so lange erwärmt, bis das Quecksilber durch das schmelzende Pa- 
raffin hindurch blitzt und dann die Temperatur abgelesen, — welche den 
Schmelzpunkt angiebt. 

§• 3. 

Emballage. 

Alle Verkäufe in Paraffin werden nur incl. Kisten, welche vun guter 
transportffibiger Beschaffenheit seiu müssen, geschlossen. Die Kisten müssen 
bei einem Inhalte von ohngeffthr 2—3 Centner an beiden Kopfenden be- 
reift sein. 

§. 4. 

Lieferung und Abnahme. 

Bei Verkäufen, die nicht auf sofortige Lieferung oder auf einen be- 
stimmten Liefertag, sondern auf einen oder mehrere Monate lauten, ist Ver- 
käufer berechtigt, an jedem beliebigen Tage des Lieferungsmonates zu 
liefern. Käufer, wenn derselbe im Orte des Verkäufers wohnt, hat die 
Waare innerhalb 3 Tagen nach geschehener Kllndigung abzunehmen; aus- 
wärtige Käufer haben Uber gekündigte Waare innerhalb des gleichen Zeit- 
raumes zu disponiren. Geschieht solches nicht, so ist Verkäufer in beiden 
Fällen berechtigt, nach seiner Wahl, die Waare entweder selbst gegen Be- 
rechnung der §. 5 specificirton Gebühren auf Lager zu nehmen, oder die- 
selbe einem Spediteur zu übergeben, dessen Erapfangschein in diesem Falle 
verzögerter Annahme ohne Weiteres die bewirkte ordnungsmässige Liefer- 
ung constatirt. 

§. 5. 

Lagerung. 

Diejenigen Vereinsmitglieder, welche sich mit Lagerung von Paraffin 
für fremde Rechnung befassen, berechnen ausser den Kosten für An- resp. 
Abfuhr von je 6 Pfennigen per Gtr. (Collis unter 1 Ctr. gleich 1 Ctr. ge- 
rechnet) an Speesen incl. Spedition: 

für den ersten Monat 9 Pfennige, für jeden der folgenden Monate 
6 Pfennige pr. Brutto-Ctr. incl Versicherung gegen Feuersgefahr. 

Die Versicherung muss möglichst vortheilhaft bewirkt werden und 
unterliegt der Gontrolle des Vereins- Vorstandes. 

Im Falle eines Feuerschadens ist der Lagerhaltendc nicht verpflichtet, 
seinem Auftraggeber mehr zu gewähren als ihm selbst seitens der versichern- 
den Gesellschaft bei vorschriftsmässiger Aufbewahrung der in Rede stehen- 
den Artikel zugestanden worden ist, wenn jedoch bei der Aufbewahrung 
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den Vorschriften der Tersichernden Gesellschaft nicht genügt wurde, so 
muss der Lagerhaltende seinen Auftraggeber im Falle eines Fenersebadena 
völlig schadlos halten. 

Die Kisten mit Paraffin müssen unter Dach und Fach gelagert and 
dürfen die betreffenden Räumlichkeiten nicht gleichzeitig zum Lagern von 
Mineralölen benutzt werden. 

§• 6 . 

Schlichtung v o n D iffe re n z en. 

Alle Differenzen Uber Preis, Lieferung, Qualität, namentlich auch ober 
die Härte etc. sollen mit Ausschluss des Rechtsweges durch ein Schiedsge- 
richt ausgeglichen werden. Der Vorstand ernennt dieses Schiedsgericht zu 
gleichen Tbeilen aus Fabrikanten und Kanfleuten, der Vorsitzende des 
Vorstandes oder im Behiuderungsfalle dessen Stellvertreter präsidirt dem- 
selben und entscheidet dessen Votum bei Stimmengleichheit. 

Von dem so gebildeten Schiedsgerichte darf keines der Mitglieder bei 
dem Streite, sei es als Fabrikant der streitigen Waare oder sonst wie ein 
Interesse haben. 

§•7. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Für alle im §. 1 — 6 nicht vorhergesehenen Fälle ist das allgemeine 
deutsche Handelsgesetzbuch massgebend. 

Zunächst erbat sich Herr Kaufmann Stahl zu §. 4 des Entwurfes das 
Wort. Er verlangte, dass gleiche Rechte, wie sie bei Verkäufen, die nicht 
auf sofortige Lieferung oder auf einen bestimmten Liefertag lauten, dem 
Verkäufer bezüglich der Lieferung eingeräumt seien, dem Käufer rücksiebt- 
lich der Abnahme zugestanden werden müssten. 

Herr Kaufmann Pfaffe vertheidigte die Fassung des Entwurfes und be- 
merkte, dass dem Verkäufer, unter dem er in vorliegendem Falle den Fa- 
brikanten verstehe, die fraglichen Rechte mit Rücksicht auf die Fabrikations- 
Verhältnisse cingeräumt werden mussten. Ohne eine Bestimmung, wie die 
in Rede stehende, könne derselbe in die grösste Verlegenheit gebracht 
werden, wenn z. B. seine sämmtlichen Geschäftsfreunde die Lieferung ge- 
kaufter Waare an ein und demselben Tage des Monats verlangten. Der 
Käufer aber könne sich leicht so einrichten, dass er durch die Bestimmungen 
des Entwurfes , resp. durch die Lieferung an jedem beliebigen Tage des 
Lieferungsmonates keinen Nachtheil habe. 

Durch diese Auslassungen des Herrn Pfaffe erklärte sich Herr Stahl 
befriedigt. 

§. 2 der Usancen anlangend, beantragte Herr Fabrikbesitzer Knorr, 
zur Ermittelung der Härtegrade der Paraffine nur eine Methode festzu- 
stellen; er empfahl zu diesem Zweck die Erstarrungspunkte. Würden, 
meinte er, 2 Arten der Prüfung zugolassen, so könnten von einander ab- 
weichende Resultate leicht zu Differenzen beim Handel mit dem Artikel 
führen. 
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Referent entgegnete, der §. 2 sei ein falt accompli, hervorgcgangen 
ans einem Beacblnsae der VereiusTersammlung vom 24. September v. Js. 
ood könne daher beute wohl kaum noch daran gerUttelt werden; Übrigens 
sollten ja die Ermittelung des Erstarrungs- und des Schmelzpunktes gleiche 
Keanltate liefern , beide könnten ferner ohne Milbe nach einander in einer 
Arbeit vorgenommen werden und kontrolirten sich gegenseitig, so dass er 
nnr vorschlagen könne, beide empfohlene Methoden neben einander be- 
stehen zn lassen. 

Herr Dr. Hübner bestätigte das vom Vorredner Gesagte und wurde 
darauf der Antrag des Herrn Knorr einstimmig abgelehnt. 

Zu §. 3 der Usancen stellte Herr Director Ramdohr den Antrag, die 
Vorschrift, dass die Paraffinkisten an beiden Kopfenden bereift sein müss- 
ten, fallen zn lassen, da er beispielsweise auf andere billigere, aber nicht 
minder haltbare Weise vorgericbtetc Kisten verwende. 

Referent erwiderte, dass er eine Bestimmung, wie die in Rede stehende, 
doch fhr ganz zweckmässig halte, da ihm aus seiner Praxis bekannt sei, 
dass viele Fabriken das Paraffin in Kisten lieferten, die ohne Bereifung gar 
keinen weiten Transport auszubalten im Stande sein würden. 

Ungeachtet dieser Bestimmung würden aber gewiss auch ferner auf 
andere Weise haltbar bergestellte Kisten Seitens der Käufer von Paraffin 
Annahme finden, er sähe deshalb in derselben keine Beschränkung des 
Herrn Vorredners und bitte ihn um so mehr seinen Antrag auf Aenderung 
der in Rede stehenden Bestimmung zurückzuziehen, weil dadurch, wenn 
sonst keine Abweichungen von dem Entwürfe beliebt werden sollten , dem 
Vereine der Druck einer neuen Auflage der Usancen gespart werden 
würde. 

Auf Befragen des stellvertretenden Vorsitzenden erklärte Herr Ram- 
dohr, dass er seinen Antrag mit Rücksicht auf die Auslassungen des Herrn 
Referenten zurUckzieben wolle. 

Herr Pk. Nagel aus Leipzig beantragte, dass die Versammlung gefragt 
werde, ob die Usancen paragraphenweise berathen werden sollen. Dieselbe 
erklärte sich gegen dieses Verfahren. 

Herr Bergrath Bischof empfahl darauf, da sich Niemand weiter zum 
Worte meldete, die en bloc Annahme der Usancen, die dann auch einstim- 
mig erfolgte. 

Der Vorsitz ging nunmehr wieder an Herrn Direktor Büttner über. 
Es folgte die Verhandlung über den dritten Gegenstand der Tagesordnung: 
,Einsetznng eines Bcbiedsgerichts für den Handel mit Braun- 
.kohlentheer.“ 

Der Herr Referent, Kaufmann Pfaffe, trug vor, dass er selbst in einer 
Sitzung des Vereins-Vorstandes den Antrag auf Einführung von Usancen 
für den Handel mit Brannkohlentheer gestellt habe, dass io Folge dessen 
auch eine aus der Wahl des Vorstandes bervorgegangene, aus Herrn Dr. 
Hübner, Herrn Fabrikbesitzer Herrmann und ihm zusammengesetzte Com- 
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missioD solche Usancen entworfen nnd beratben habe , dass diese aber 
schliesslich die Genehmigung des Vorstandes nicht gefunden hätten und 
zwar hauptsächlich aus dum Grunde, weil auf dem Gebiete der Theer- 
schwelerei in nächster Zeit mannicbfache Aendorungen der Fabrikations- 
Methoden bevorsteben, die rUcksichtlich der Beschaffenheit des Theeres 
und aller auf das Theergeschäft bezüglichen Verhältnisse zu Resultaten 
fuhren könnten, welche im Widerspruch mit jetzt schon zu treffenden Be- 
stimmungen ständen. 

Ein von Herrn Director Ramdohr gemachter Vorschlag, sich wegen des 
Tbeergeschäftes vorläufig mit einem Schiedsgerichte bei vorkommenden 
Differenzen zu begnügen, habe darauf die Zustimmung des Vorstandes er- 
halten und er empfehle mit Rücksicht auf die dargelegten Verhältnisse 
auch der Verammlung vorläufig nur die Einsetzung eines solchen Schieds- 
gerichtes zur Schlichtung der beim Handel mit dem Tbeer etwa vorkom- 
menden Differenzen. 

Die Einsetzung dieses Schiedsgerichtes wurde ohne weitere Disoussion 
darauf einstimmig beschlossen. 

Herr Fabrikbesitzer Otto fragte beim Vorstande an, ob er das Schieds- 
gericht ernennen wolle oder ob dies die Versammlung thun solle. Der 
Vorsitzende meinte, dass die Wahl mit Rücksicht darauf, dass man im vor- 
aus nicht wissen könne, wer bei den vorkommenden Streitfällen betbeiligt 
sein würde und die Schiedsrichter dabei doch nicht interessirt sein durften, 
wohl vom Vorstande vorgenommen werden müsse. 

Herr Otto and mit ihm die ganze Versammlung schlossen sich dieser 
Ansicht des Vorsitzenden an. 

Es folgte der vierte Gegenstand der Tages-Ordnung: 

, Bericht der Commission für Beschaffung von Vereins-Thermo- 
„und Aräometern.“ 

Der Referent, Herr Dr. Hitbner, führte an, dass es Aufgabe der Com- 
mission zur Feststellung einer Methode zur Ermittelung des Schmelz- und 
Erstarrungspunktes für Paraffin auch gewesen sei, Vorschriften zur Anfer- 
tigung der zur Bestimmung des Schmelzpunktes erforderlichen Instrumente, 
der Thermometer, gleichzeitig solche zur Anfertigung der Instrumente zur 
Bestimmung des specifiscben Gewichtes, der Aräometer, zu entwerfen, da 
die Benutzug auf gleiche Weise angefertigter, richtiger Mess-Instrumente 
für Temperatur und specifische Gewichte von allen Vereinsmitgliedern schon 
vor langer Zeit als höchst wünschenswerth anerkannt worden sei. 

Die gedachte Commission habe für die Verfertiger der in Rede steh- 
enden Instrumente nun folgende Instruction entworfen; 

Die Thermometer müssen recht lang von 0 bis 100° C. getheilt, die 
Scalen an denselben von Milchglas gefertigt, die einzelnen Grade ebenfalls 
recht lang und in halbe Grade getheilt sein; die Theilung in halbe Grade 
ist coth, die Theilung in ganze Grade schwarz zu markiren. Das Qneok- 
silbergefäss muss länglich sein, Zoll Durchmesser haben, darf nicht unter 
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ly," und nicht Uber l'/t" sein und muss in der Mitte mit einer nicht 
SU auffallenden aber unverwiichbaren Marke versehen sein. 

Das Quecksilbergefkss muss eine in allen Tbeileu gleicbmSssige Glas- 
sUrke, der die Scala schützende Glasbehälter einen Dunhmesser von 
bis '/>" haben und oben mit Metallkapsel versehen sein. 

Die Aräometer — und zwar um eine möglichst grosse Genauigkeit bei > 

den Bestimmungen zu erzielen — 3 Stück, zuin Messen von Flüssigkeiten 
von 0„„ — 0,^, von 0,.„ — 0.,^ und von 0,,„» — 1000 specifischem Gewichte, 
müssen io tausendstel getbeilt: die ’°/i>ooStel roth, die tausendstel schwarz 
markirt, unten in der Erweiterung mit Thermometer nach Reaumur ver- 
sehen sein, auf dem bei 14* ein rother Strich angebracht sein muss, auch 
diese Instrumente müssen einen möglichst geringen, die Stärkt von y , — 

Vt" nicht überschreitenden Durchmesser haben. 

Sowohl Thermometer als Aräometer mOssco an einer passenden Stelle 
und leicht keoutlich mit der Inschrift „Verein für Mineralöl-Indnstric zu 
Halle a/S.“ versehen sein. 

Nach dieser Instruction seien von mehreren Mechanikern Probe Instru- 
mente angefertigt worden und die Commission empfehle dem Vereine, die 
Anfertigung der Vereins-Aräometer und Thermometer Herrn ßeAne in Halle 
zu übertragen. Dieser habe annehmbare Preise gestellt, die von demselben 
angefertigten Instrumente haben sich als am meisten in Uebereinstimmung 
mit der mitgetheilten Instruction angefertigt erwiesen, und wenn sich auch 
bei der Prüfung derselben — solche sei von sämmtlichen Commissionsmit- 
gliedem vorgenommen worden — noch Unrichtigkeiten gezeigt hätten, so 
habe Herr OeAae doch versprochen, demnächst nur richtige Instrumente 
abzuliefern und wolle er die Garantie far die Richtigkeit übernehmen. 

Der Verein habe die Wahl, ob er die Instrumente von der zuständigen 
Aichungsbehörde geprüft beziehen wolle, oder ob er solche nach zu diesem 
Zwecke zu beschaffenden Normal-Instrumenten von einem oder mehreren 
Vereinsmitgliedern selbst prüfen lassen wolle. Das letztere Verfahren möchte 
die Comission als das weniger kostspielige empfehlen, denn geaichte Aräo- 
meter vermöge Herr Dehne nicht unter 2 Thlr. , ungeaichte schon zum 
Preise von VJt Thlr., geaichte Thermometer nicht unter 2 Thlr., ungeaichte 
zum Preise von 1 Thlr. 15 Sgr. zu liefern. 

Er, Referent, gäbe dem Herrn Vorsitzenden anheim, die Versammlung 
zu befragen, ob sie mit der mitgetheilten Instruction, ferner mit der Ueber- 
tragung der Anfertigung der Instumente an Herrn Dehne einverstanden 
sei und welches Verfahren sie bei der Prüfung derselben beobachtet wissen 
wolle. 

Probe-Instrumente von Herrn Dehne lägen zur Ansicht aus, ebenso die 
Resultate der Prüfung derselben durch die Commissions-Mitglieder. 

Der Vorsitzende legte hierauf der Versammlung die von der Commission 
aufgeworfenen Fragen der Reihe nach vor. 

Nachdem sich dieselbe mit der Uebertragung der Arbeit an Herrn 
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Dehne einverstanden erklürt und sich far die Beschaffung nngeaiehter, von 
einem Vereinsmitgliede zu prüfender Instrumente entschieden hatte, erfolgte 
eine Besichtigung der Proben. 

Herr Theerschweelercibesitzer Otto machte darauf aufmerksam, dass 
die Aräometer znr Prüfung des specifischen Gewichts des Theeres nicht 
gut brauchbar seien, weil das Thermometer daran zu kurz und dessbalb 
wenn das Instrument in die undurchsichtige Flüssigkeit eintanche, nicht 
sichtbar sei. Er schlage vor, znr Prüfung des specifischen Gewichtes des 
Theeres Aräometer mit Thermometern zu wählen, welche so lang wie jene 
selbst und so eingerichtet seien, dass man bei den betreffenden Untersuch- 
ungen di^l>ei diesen übliche Temperatur leichter erkennen könne, als dies 
bei den Probe- Aräometern der Fall sei. 

Die Versammlung erkannte die Zweckmässigkeit dieses Vorschlages an 
und beschloss, die Anschaffung besonderer Aräometer zur Bestimmung des 
specifischen Gewichtes der Gele und des Theeres. Im übrigen genehmigte 
sie die Anfertigung derselben nach den vorgelegten Mustern resp. nach der 
von der Commission ertlicilten Instruction. 

Herr Kaufmann Pfoffe empfahl die geprüften Instrumente so verpacken 
zu lassen , dass eine Vertauschung derselben mit ungeprüften unmöglich 
werde. Der Vorsitzende erwiederte, dass dieselben in vom Vorstande, resp. 
von dem mit der Untersuchung derselben betrauten Vereinsmitgliede ver- 
siegelten, mit geeignetem Stempel und Signatur versehenen Papp-Kapseln 
an Herrn Dehne zum Vertriebe abgeliofert werden sollten und ersuchte die 
Vereinsmitglieder von diesem nur auf solche Weise markirte Instrumente 
entgegen zu nehmen. 

Mit Prüfung derselben wurde demnächst auf Vorschlag des Vorsitzen- 
den Herr Grotoicsky , Fabrikdirektor der Werschen - Weissenfelser Braun- 
koblen-Acticn Gesellschaft betraut. 

Der Vorsitzende legte eineListe zur Subscription auf geprüfte Thermo- 
und Aräometer auf. 

Die Versammlung trat nunmehr in den fünften Gegenstand der Tages- 
ordnung 

, Bericht der Gas-Commission*' 

ein. 

Der Referent, Herr Gasinspektor Mehlis erstattete denselben wörtlich 
wie folgt: 

II. Bericht der Gas-Commission des Vereins für Mineralöl- 
Industrie. 

Meine Herren! ich habe den Auflrag erhalten Ihnen Uber die Thätig- 
keit der durch die Majorität Ihrer Stimmen begründeten Gas -Commission 
Bericht zu erstatten und thue dies um so lieber, als ich die Ueberzeugung 
habe, dass ich Ihnen durch diese Mittheilungeu den Beweis liefern kann, 
dass trotz der zum Theil sehr angestrengten Berufsthätigkeit der einzelnen 
Mitglieder, dieselben ihre Aufgabe nach Möglichkeit zu erfüllen bestrebt 
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waren. Dass bei der grossen Masse von Material, welches der Commission 
au verarbeiten vorliegt und bei der Zeit und dem Ernste, den die Sache 
erheischt , Ihnen der zweite Bericht bogenlange und endgiltige Kcsultate 
vorlegt, werden Sie billigerweise nicht verlangen. 

Zunächst lassen Sie mich darauf hinweisen , wie das Bewusstsein von 
der Wichtigkeit des Bestehens der Gas-Commission bei den einzelnen Mit- 
gliedern derselben, wie durch die gründliche Behandlung der vorliegenden 
Arbeit immer mehr gewachsen ist, so namentlich auch dadurch, dass ver- 
schiedene Stimmen von aussen her ein reges Interesse an den Arbeiten 
der Commission gezeigt und durch Fragstellungen kund gegeben haben, 
dass es auf dem Gebiete viel zu fragen giebt und viel beantwortet zu hören 
ersehnt ist 

Was nun die Thätigkeit der Commission seit der letzten Berichter- 
stattung betrifft, so ist dieselbe aus dem Stadium der Vorarbeiten in das 
der wirklichen Arbeiten Ubergegangen. Oie Fertigstellung der Versuchs- 
Gas-Anstalt, welche, abweichend von den früheren Mittheilungen , auf der 
Eisengiesserei des Herrn iScAdde sich befindet, gestattete es in der zweiten Hälfte 
des Februar mit den Versuchen zu beginnen, die dabei gewonnenen Resul- 
tate habe ich tabellarisch zusammengestellt und zu Ihrer beliebigen Einsicht-^ 
nähme hier ansgelegt. (Siehe Anhang zu dem Berichte.) 

In der Commissions-Sitzung vom 13. Februar wurde ein bestimmter 
Arbeitsplan entworfen und festgestellt; wir gingen bei dessen Aufstellung 
von dem Gesichtspunkte aus, alle Versuche, welche Unterlagen für Auf- 
stellung von RentabiKtätsberechnungen geben, den übrigen, namentlich 
denen , welche lediglich wissenschaftliches Interesse haben , voranzu- 
stellen. In derselben Sitzung wurde der Beschluss gefasst, eine Auf- 
forderung an die Herren Producenten ergehen zu lassen, in der die- 
selben um Uebersendung von verschiedenem , voraussichtlich zur Gaser- 
zeugung verwendbaren Material gebeten werden sollten. Nach Eingang 
des Erbetenen werden die bisher nur mit demselben Materiale ausgefUbrten 
Versuche vielseitiger und systematisch werden und gedenken wir in unserer 
nächsten Berichterstattung Ihnen schon über den Werth verschiedener Ma- 
terialien zur Gasbereitung resp. über die Factoren, welche bei der Werth- 
beurtheilung zu berücksichtigen sein werden, Aufschluss geben zu können, 
sollte derselbe auch nur mit Rücksicht auf die gegenwärtige Construction 
unseres Versuchs- Apparates Gültigkeit haben. 

Um die bei der Gasbereitnng gewonnenen Gastbeere zu untersuchen, 
werden wir dieselben der fractionirten Destillation unterwerfen und die 
Werthe der erhaltenen Froducte festzustellen suchen. Was unsere Versuchs- 
Gas-Anstalt betrifiFt, so ist dieselbe zunächst in der einfachsten Form aus- 
gefttbrt worden und zwar besteht sie aus einem Gasofen mit einer Re- 
torte von elliptischem Querschnitt, einem Scrubber-Condensator, einem 
Gaszähler nnd dem Gasometer; — ein Trockenreiniger steht zur beliebigen 
Einschaltung, wenn es sich darum handelt durch einen solchen geströmtes 
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Gas zu untersuchen, bereit. Auf der Fabrik Rehmsdorf sehr gewissenhaft 
angestellte Versuche haben berausgestellt, dass jene unreinen und verdün- 
nenden Bestandtheile, welche man durch das Medium im Trockenreiniger 
zu beseitigen sucht, nur in sehr geringen Spuren in dem aus ParaffinQlen 
erzeugten Gase vorhanden sind; wie sich dies bei Anwendung anderen 
Materiales herausstellt, werden unsere Versuche bald zeigen. Die Arbeiten 
auf der Versuchs-Gas-Anstalt werden durch die in Zeitz wohnenden Mit- 
glieder der Commission überwacht, die Versuche chemischen und physika- 
lischen Charakters von einem Chemiker des Herrn Dr. Eübner in Rehms- 
dorf ausgefUhrt. 

Schliesslich bitten wir Sie noch, nns Ihre Theilnabme an unseren Ar- 
beiten auch dadurch zu erkennen geben zu wollen , dass Sie unsere Ver- 
suchsanstalt besuchen und uns Ihre Ansicht aber dieselbe nach selbst ge- 
machten Erfahrungen au sprechen. 

Da zu diesem Gegenstände der Tagesordnung Niemand das Wort 
ergriff, ging man zu dem folgenden, zur 

.Besprechung event. Beschlussfassung Uber das neue üf/osterniunn’sche 
Verfahren der Paraflfingewinnung“ 

Uber. 

Der Vorsitzende, Herr Director Büttner, theilte mit, dass der Vorstand 
des Vereins sich mit Herrn Klostermann aber einen Vertrag geeinigt habe, 
auf Grund dessen der Letztere sein neues ParaiTin-Gewinnungsverfabren 
an die Vereinsmitglieder abtreten wolle. Dieser Vertrag sei inzwischen 
durch Herrn Klostermann zur Kenntniss aller derer gebracht, die ein In- 
teresse daran hätten; es sei darin auch festgesetzt, dass die Unterzeichner 
erst dann an ihre Unterschrift gebunden sein sollten , wenn sämmtliche 
Mineralöl- und Paraffinfabrikanten demselben beigetreten seien. Nur wenige 
haben bis jetzt unterschrieben und er müsse annehmen , dass mehreren 
Vereinsmitgliedern die Bestimmungen des Vertrages nicht passten. Er halte 
es deshalb für’s Beste, wenn Herr Klostermann sich in dieser Beziehung zu 
unterrichten suche und event. eine Modifikation derselben eintreten Hesse. 

Er, der Vorsitzende, könne eine allgemeine Verständigung mit Herrn 
Klostermann nur empfehlen, weil dadurch der Beweis geliefert werden wUrde, 
dass es dem Vereine wirklich Ernst mit Förderung der Industrie sei und 
dass er für wirkliche Fortschritte selbst namhafte Opfer zu bringen bereit sei. 

Herr , Bergrath Bischof bemerkte, dass seiner Ansicht nach der Vertrags- 
Entwurf unbedenklich unterzeichnet werden könne, da Herr Klostermann 
erst dann eine Belohnung bekommen solle, wenn er seine Versprechungen 
vollständig erfüllt habe und weil durch den Vertrag ausreichende Garantieen 
zur Sicherstellung der Vereinsmitglieder gegeben seien. 

Herr Kaufmann Pfaffe befürwortete die Annahme des Herrn Klostermann 
und gab zu verstehen, dass derselbe die geforderte Entschädigung — 6Sgr. 
pro Ctr. des innerhalb eines Jahres von sämmtlichen Vereinsfabrikanten 
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verarbeiteten Braankoblentheors — wohl noch ennäMigen würde, wenn 
•kmiDtlicbe Fabrikanten den Vertrag mit ihm Unterzeichneten. 

Herr Dr. Btibner erklärte, da«s er sofort unterzeichnen wttrde, sobald 
Herr Klottermotm • die Forderung fUr sein Verfahren bedeutend ermässigt 
hätte. Eine Mefarproduction.an Parafiin, wie solche das AVostermonn’sche 
Verfahren bezwecke, könne ein Znrttckgehen des Preises dieses Fabrikates 
zur Folge haben und der Vortheil, den die Fabrikanten durch dasselbe 
erzielen würden, lasse sich schon ans diesem Grunde ro^ Sicherheit nicht 
beurtheilen. Deshalb mussten sie die Erfindung so billig als möglich sich' 
anzueignen suchen. Herr Dr. HUtmer schlägt 'Wahl einer Commission zur 
weiteren Verhandlung mit Herrn Klottermaim Uber die ihm zu gewährende 
Entschädigung vor. Dieser erklärt sich bereit, seine Forderung um die 
Hälfte zu ermässigen. ln Folge dessen wird der Vertrag von den meisten 
der anwesenden Fabrikanten unterzeichnet und sofort zur Wahl der in 
demselben vorgesehenen Commission zur Prüfung des Verfahrens geschritten. 
Dieselbe fiel auf die Herren Director (irolovsky, Dr. Rolle und Dr. IMner. 

Es folgte der 7. Gegenstand der Tagesordnung: 

„Vortrag des Herrn Director BiUtner Uber ParafiPinkerzen.“ 

Nachdem derselbe auf die Dauer seines Vortrages und der Debatte 
darüber den Vorsitz wieder an Herrn Bergrath Bischof abgetreten hatte, 
sprach er wörtlich Folgendes: 

Meine Herren! Die Veranlassung zu meinem heutigen Vortrage, der 
Übrigens nur kurz sein wird, ist zunächst in den Debatten zn suchen, welche 
sich in der letzten Vereiosversammlung bei Gelegenheit der Frage, ob 
Kerzen-Usancen oder nicht, über den Werth harter und weicher Paraffln- 
kerzeu entspannen nnd in mir das Verlangen rege machten, durch eigene 
Versuche mich practiscb zu überzeugen, wie sich die Brennzeiten der 
weichen und der harten Kerzen gegen einander verhalten. 

Das Resultat dieser Versuche lege ich Ihnen in der nachfolgenden 
kleitien Tabelle vor, wobei ich nur zu bedauern liabe, dass die von unserm 
sehr geehrten Vereinsmitgliede Herrn Dr. Hübner in der letzten Versamm- 
lung beantragte Commission tUr vergleichende photometrischc Versuche 
sämmtlicher bei uns in den Consum gelangender Leuchtstoffe von der ge- 
ehrten Versammlung nicht in’s Leben gerufen wurde, die Arbeiten einer 
solchen sich nicht nur mit der Brennzeit, sondern auch mit der Leucht- 
kraft und jedenfalls auch eingehender mit dem Material beschäftigenden 
Commission würden zweifelsohne einen wissenschaftlichen hohen Werth 
haben, während meine schwachen Versuche eigentlich nur eine relative Be- 
deutung für den Consumenten haben und auch nur haben können. 

Inzwischen hat das sehr geschätzte Vereinsmitglied Herr Dr. Rolle 
durch seine. Ihnen wohl grösstentheils zugegangenen Aphorismen über 
Gasfabrikation uns eine sehr beachtenswerthe Arbeit Uber das gleiche 
Thema geliefert, von weichen fffr die neueren Mitglieder einige Exemplare 
ansliegen. 
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Zu meiaen Versuchen bemerke ich zunächst, dtMS ich, um eine Parallele 
mit Kerzen und andern Materiale ziehen zu können, auch Wachs- und 
Stearinkerzen auf ihre Brenndauer untersuchte, dass ich von Paraffinkerzen 
durchweg nur Fabrikate der durch mich vertretenen Sächs, Thüringischen 
Actieugesellschaft und zwar in der Hauptsache nur Kerzen eines Kalibers, 
nämlich 6 StUck = 20 Loth Bv. oder jede Kerze 3'/,, Lth. wiegend, ver- 
wandte, dass ich bei der Berechnung des Preises aus naheliegenden GrDndeu 
nur den für die ^onsumeutcn massgebenden Halle’sche Detailpreis in An- 
satz brachte, und dass die Versuche durchweg in einer gleichmässigen 
Zimmertemperatur von 14° Reaumur vorgenommen wurden. 

ParaflTinkerzen anderer Fabriken habe ich aus dem Grunde zu den 
Vergleichen nicht zngezogen , weil die mir zu Gebote stehenden durchweg 
von längerer Fa(;on als die unsrigen waren, dUnnere Dochte hatten und in 
Folge dessen auch noch sparsamer brannten. Der Vergleich dieser Fa^ons 
mit den Stearinkerzen fällt hinsichtlich der Brenndauer noch mehr zu 
Gunsten der ersteren aus, dagegen ist jedoch die Leuchtkraft bei den 
längeren und dünneren Kerzen eine auch ohne photometrische Messung 
wahrnehmbar wesentlich geringere. Ich glaube daher, bei der Verwendung 
von Kerzen eines Kalibers die vergleichenden Versuche möglichst ver- 
einfacht und dadurch für den Consumenten verständlicher gemacht zu haben. 

(Sohluu folgt.) 


Dreiondzwanzigster Bericht fiber den Betrieb der Gasblenchtongsanstalt 

zn Freiberg 

im Geschäfisjohre 1867/68 

zum Vortrage in der am 1. Februar 1869 abzubaltonden Generalversammlung. 

Wie im Torjahrigen Gesebtiftsberiebte erfrealiobe ResnlUt« ersieh and su Teröffent- 
liehen waren, »o ist dieses auch wiederum bei den im Geschftflsjahre 1867/68 orlangten 
der Fall. 

Es hat nach dem Aussuge snb. A. der abgelegten und rom Ausschüsse des Vereins 
geprüften Rechnung der Botriebsitberschuss 6827 Thlr. 23 Ngr. 7 Pf. nach Zurechnung 
▼on 392 Thlr. 24 Ngr. 5 Pf. WerthsTermehrung der Materialienvorräthe betragen, und ist 
demnach gegen den im Etat angenommenen nur um 259 Thlr. 9 Ngr. 3 Pf. surflokgeblieben. 

An Gas wurde producirt 7733550 sAcbs. o\ hierzu 25000 slohs. c' Gasvorrath in 
den Gasometern, sonach 77585.50 sächs. c' disponibles Gasquantum. 

Davon sind 7182976 o' verkauft, 169540 c' bei der Anstalt selbst verbraucht und 
25700 c' in den Gasometern Torrathig verblieben. 

Der Gasverlust betrug 380334 o* d. i. 4^,^ pCt. der Production. 

Zur Erseugung und Ileinigung vorstehenden Gasquantums waren erforderlich 


6890 Scheffel 

Burgker Gas-Kohleu, 

1311 

n 

Burgker Waschkohlen, 

481 

)f 

Zwiokauer Stückkohlen 

7 

1» 

Burgker Mittelkohlon, 

7903 


Qaskoks , 

734 

»1 

Koksgriefen, 

22... 

M 

Kalk, 

3 
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31, s Centner Eisenvitriol, 
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deameoh sa 1000 o' Leaohtgss 

Sebefiel Ou-, Wesch- und Stüek-Koklen , 

Oukoks, 

Mittel- (Heis-) Kobleo, 

Koksgriefeu , 

Kolk, 

Sägesplne , 

EisQDvitrio). 

Ein Scheffel Kohlen bet durchschnittlicb 800,. o' Ges and eosserdem 1,,. Scheffel 
Koks und 6„, Pfand Theer geliefert. 

Die Flemmeosebl ist uzn 93 gestiegen und sind, eusser 25 Flemmen bei der Anstelt 
im Genxen 2589 Klemmen Torhenden, von denen 2431 nech Geseflhlern and 158 necb 
Brennstundeo berechnet werden. 

Zn den vorbeodenen Stressen-Gesleittingsrübren sind 1207 Fum Heuptleitungsrobr 
nnd 263 Foss Zuleitungsrobr in Zuweebs gekommen so dass gegenwärtig 27669 '/« Fass 
Henptleitungs- und 6930 Fass Zuleituogsrohr der Anstelt eigentbumlicb gehören. 

Als Dividende ist unter Zustimmung des Vereins-Ausschusses euf des Gescbäftsjebr 
1867/66, wie im Vorjebre, pro Actie 9 Tbaler feetgestellt nnd, wie bereits im vorigen 
OeschAftsberichte nembeft gemeoht, stetatengomAss in 2 Reten, Ostern und Michaelis, den 
Actiondren aasgexablt worden. 

Ala Kern iss an der Gasbexahlung ist den Gasconsumenten die ansehnliche Summe \on 
1364 Thlr. 2 Ngr. 5 Pf., gegen das Voijahr 49 Thlr 20 Ngr. — Pf. mehr, in Folge 
einiger Consumtions-'^teigeruog gewthrt worden. 

Wegen dos grösseren Bedarfs an Oaskoblen fdr das au producirende Oasquantum 
machte sich su deren Aufbewahrung die Herstellung eines xweiten neuen Kohlenschuppeos. 
an den vorhandenen anstossend und mit denselben in Verbindung stehend, mit einem Auf- 
wands von 787 Thlr 7 Ngr. 8 Pf., welcher einstweilen aus den vorhandenen Uebersobüssen 
nnd haarbeetioden bestritten wurde, nöthig. 

Niebstem ist die Beaahluag der zweiten Hälfte der Kaufaamme fflr das im vorigen 
Jahre vom Beeiiter dea „Preuaaiachen HoP* acquirirte Orundstüok nebat Kosten etc. mit 
562 Thlr. 25 Ngr. ans den vorhandenen Bsarmitteln effectuirt worden, so dass das circa 
l Scheffel Inhalt fassende Grundstock bis jetzt dem Vereine 1094 Thlr. 21 Ngr. 5 Pf kostet. 
Von den grösseren Erweitemogen der Gasröbrenleitung ist 

1) des Traotes von der äusseren Babnbofastrasse ab durch die obere Langegasse bis 
lor Cigarrenfabrik der Herren Richter and Schieck, mit einer Herstellnngsaamme 
von 648 Thlr. 19 Ngr. excl. 28 Thlr. fQr Zuleitungsrohr, 

2) des Tractes von der Petersstrasse bis zur Cigarrenfabrik der Herren Sommer nnd 
Sturm mit einem Kostenbeträge von 67 Thlr. 21 Ngr. 9 Pf, inol. 3 Thlr. 15 Ngr. 
fflr Zoleitnngsrohr, 

welche ebenfalls den vorhandenen Baarmitteln entnommen worden sind, Erwiboung zn tbun. 

ln dem Geschäftsjahre 1867/68 nnd mit der bevorstehenden Eröffnung der Eisen- 
bahnstrecke zwischen hier und Cbemnits ist der vorsnagesehone Zeitpunkt für die 
Vermehrung der Deetilliröfen zur Beschaffung des Gasquantums eiogetreten, nachdem zuvor 
die Vergröeaerung des Gasometerraumes, wie in den früheren Berichten niedergolegt, statt- 
geftinden bat. Das Direotorium hat desshalb dem Veroinsaussebusse die zu der Erweiterung 
der Betriebsmittel und dem damit in Znaammenbaog stehenden Umbau der Destillirüfen 
nebst Oesae and der Verbeaserung der Condenaations- nnd Reinigunga-Appsrate nötbigen 
Vorarbeiten and Unterlagen unterbreitet, deaaen Genehmigung znr beantragten Aoaführnng 
erbeten und erhalten. Ohne Versag wurde alsdann das nöthige dasu eingeleitet und aoa- 
gefhhrt. Anf die an treffenden Vornahmen und abgeschlossenen Contracte ist nach dem 
Bcchnongsauszuge snb. A. eine Abscblagsaomme von 1262 Thlr. 18 Ngr. 3 Pf. zn ver- 
rechnen gewesen. Ueber die in das Geschäftsjahr 1868/69 lallende Ausführung selbst 
wird der nächste Bericht das Weitere enthalten. 

Freiberg, den 31. Deoember 1868» 

Das üirecloriwn des Gasbeleuchtungs-Actiencereins. 

Leonhart. Fritasohe Sohwamkrug. 
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A. Auszug aus der Rechnung 


15791 

Thlr. 

auf dx8 B«triebsjahr vom 1. Juli 1867 bis 30 Jani 1868. 

1. Einnaifame. 
a) Beim (’atriebe. 

23 Ngr. 8 Pf. ftir Gas nach Abzug von 1364 Thlr. 2 Ngr, 5 Pf. Remias 

2609 

)) 

12 „ 


■» 

an die Gasabnehmer, 
für Koks, 

73 

n 

12 „ 

— 

n 

für Koksgriefen, 

502 

n 

7 „ 

5 

n 

für Theer, 

148 

n 

21 „ 

3 

n 

an Gaszählerzins, 

440 

n 

11 . 

5 


an Laternenabwartungskoaten und Reparatnrkosten-Aequivalent, 

429 

n 

9 „ 

5 

n 

für verkaufte Gegenstände. 

80 

» 

2 „ 

5 

n 

Insgemein 

20075 

Thlr 

10 Ngr. 

T 

Pf. 

Summa sub. a. 

38 

Thlr. 

b) Bei Enreiteruogen und anderen extraordinären AasfQbrnngen 

15 Ngr. — Pf an Beiträgen zum Zuleitnngsrohr von neuen Oasabnehmem, 

167 

n 

18 „ 

— 

n 

für verkaufte Gaszähler und andere Gegenstände, 

— 


10 „ 

— 

n 

an Defeetberiebtigudg. 

206 Thlr. 

13 Ngr. 

— 

Pf 

Summa sub b. 

833 

Thlr. 

14 Ngr. 

8 

C. 

Pf 

An Cassenbestand und Capitalien. 

baarer Cassenbestand am Schlüsse des vorigen Reebnnngsjabres, 

900 



— 

» 

zurückgezahlte, werbend angelegte CaaseobestAnde , 

5998 

n 

14 , 

5 

7> 

für verkaufte Werthpapiere im Betrage von 6500 Tblr. excl. 

547 

* 

15 . 


n 

537 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf. Couraverlust and incl. 35 Thlr. 
20. Ngr. — Pf, Zinsen. 

Zinsen von werbend und in Werthpapiaren angelegt. Caasen- 

8279 

Thlr 

14 Ngr. 

~3 

Pf. 

Überschflsaen. 
Summa c. 

28561 Thlr. 

7 Ngr. 

"T 

Pf 

Summa der aämmtlicben Einnahme. 

3613 

Thlr. 

7 Ngr. 

7 

Pf 

11 Ausgabe, 
a) Beim Betriebe, 
für 8517 Scheffel kohlen, 

1894 


11 . 

— 

n 

„ 8103 „ Koks, 

73 

» 

12 . 

— 


„ 734 „ Koksgriefen. 

26 

n 

20 „ 

8 

n 

, 26 , Kalk, 

48 

n 

1 . 

— 

n 

„ 32,25 Ctr. Eisenvitriol, 

1409 

n 

19 » 

1 

17 

„ andere Materialien, Utensilien und Arbeiten zur Unterhaltung 

300 

n 

n 


n 

der Apparate und Werksgebäude, 
Honorar der Directoren, 

50 

n 

n 

— 

n 

Honorar des Aiissobnsses, 

1410 

n 

f) 

— 

n 

Gehalte und Tantiemen der Betriebsbeamten, incl. 270 Thlr. 

1703 

j» 

5 . 

2 

n 

Tanttbmen auf das Betriebsjabr 1867/68 abaebUglioh , 
Heiser und Hilfsarbciterlöbne, 

25 

n 

23 . 

— 

n 

ftir Gasziblerreparaturen, 

527 

n 

5 » 

1 

n 

für Abwartung und Reparatur der Laternen, 

1556 

n 

n 

— 

n 

Zinsen für die Anleihen und Cautioneo, 

472 

Tf 

28 „ 

7 

n 

Stenern und Abgaben, 

53 

n 

1 , 

9 

n 

Expeditionsaufwand, 

273 

n 

19 „ 

8 

n 

Kosten bei den Wobobäaaem, 

16 

n 

” n 

— 

rt 

Fuhrlöhne, 

Insgemein. 

127 

» 

5 . 

6 

n 

13640 Thlr. 

10 Ngr. 

T 

Pf. 

Summa der Betriebsausgaben. Diese von 

20075 

n 

10 „ 

1 

T7 

Betriebseinnahme abgerechnet, giebt: 

6434 

Thlr. 

29 Ngr. 

“2 

Pf. 

BetriebsmehrelDnabme. Hierzu Wertbsvermahrnng der mit 

392 

n 

24 „ 

5 

n 

Schluss des Betriebsjahres 1867/68 in Vorratb gebliebenen 

6827 

Thlr. 

23 Ngr. 

T 

Pf 

Materialien gerechnet, giebt: 
wahren Betriebsflbersobuss. 
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b) Andere Aasgabeo. 

848 Thlr. 17 Ngr. 7 Pf. Kosten bei der Erweiterang der Strassen-OasröhrenleitQDg) 
152 „ 14 n — » neue Gasz&hler, 

787 „ 7 „ 8 „ Kosten bei der Uerstellung eines neuen KoblenschuppenSf 

562 „ 2ö „ „ Kosten bei der Erwerbung und Vorrichtung des Qrundstfloka, 

1262 „ 13 » 3 f, Kosten bei der Vergrüssening des DestillirgebHudca, Herstellung 

einer neuen Oesse und VerÜnderungeu derGssberritungS'Apparate, 
4500 „ — f» » Dividende auf das Petriebsjabr 1866/67 nach 18 pCt. auf 

500 Actien b 50 Thlr 

2250 n ^ n — n abschlägige Dividende auf dos Betriebsjabr 1867/68 nach 

9 pCt. auf 500 Actien, 

650 „ — » “ » Beitrag mm Reservefond nach 1 pCt. von 65000 Thlr, An- 

lagecapital, 

400 „ n — n lur 4 ausgeioosle Prioritdts*Obligationen, 

3254 „ 16 „ — angekanfle Wertbpapiere im Betrage von 3500 Thlr. exol. 

258 Thlr, 4 Ngr Pf, Coursgewinn und inol, 12 Thlr. 
20 Ngr. — Pf. Zinsen. 

14668 Thlr. 3 Ngr. 8 Pf. Summa b. 

28308 Thlr. 14 Ngr. 7 Pf. Summa der simmtlichen Ausgaben. 

Diese von 

26561 „ 7 y, 4 „ Gesammteinnahme abgerechnet, bleibt 

252 Th'r. 22 Ngr. 7 Pf. baarer Cassenbestand. 

Oie Actira des Vereins betragen: 12952 Tblr. 22 Ngr. 7 Pf., und zwar; 

12700 Thlr. — Ngr. — Pf ln Werthpapieren und 
252 „ n 7 n baarem Cassenbestand 

nts. 

und die Passiva 38500 Thlr. — Ngr. — Pf., und zwar: 

26000 Thlr. — Ngr. — Pf. Betrag von 260 PrioritätS'Obligationen Ser, I h 100 Thlr. 
9500 „ — „ — „ Betrag von 95 dergleichen Ser. II. A. k 100 Thlr. 

2500 „ — „ — „ Betrag von 50 dergleichen 8er. II B. h 50 Thlr. 

500 „ — n Cautionen. 

nts. 

Worden nun obige Aotiven von den Passiven abgerechnet, so bleiben 25547 Tblr. 
7 Ngr. 3 Pf. als Passivschuld mit Sohluss des Betriebsjabres 1867/68 und ist dieselbe 
gegen voriges Jahr nm 4080 Thlr. 22 Ngr. 1 Pf. gestiegen. 

Retervefond. 

Einn.hme. 

4 Tblr. 10 Ngr. 2 Pf. burar CtsMnbiMtand mit Sobluu du .origen Bachnangijabrei 
1866/67, 

6Ö0 . — „ — . Zageng ene dem Betriebsjabr 1866/67, 

118 , — „ — „ Zineen .on Wertbpepieren, 

772 Tblr. 10 Ngr. 2 Pf 

Ausgabe. 

699 Tblr. 22 Ngr. 5 Pf für engekeufte Wertbpapiere im Betrage von 700 Thlr inci 
5 Thlr. Zinsen und ö Tblr. 7 Ngr. 5 Pf Coorsgewinn ron 
obiger Einnebme ebgereohnet, bleibt 
72 Thlr. 17 Ngr. 7 Pf biearer Cassenbestand. Werden nnn hisnn 

3000 Thlr. — Ngr. — Pf in Werthpapieren gereohnet, so besteht der Beser.efond io 

3072 Thlr. 17 Ngr. 7 Pf und bst sich gegen .origes Reohnnngsjabr um 768 Thlr. 

7 Ngr. 5 Pf .ermebrt. 


32 

Digitizad by Google 



250 


OasbelenchtangsansUlt bq Freiberg. 


B. Vergleichung. 

der im Recbunngsjabre 1867/68 beim Betriebe lieh ergeben bähenden Einnahmen und 
Auagaben mit dem im 22 der Generalvereammlmig am 3. Februar 1868 vorgelegten Be- 
richt snb. 0. aofgestelUcn Etat. 



1 Wirklicher 

Etats- 

" '! ' 

egeo den Etat 



Bet 

rag 


Betrag 


1 mehr 


weniger 

K i n n a b m e. 

Tbir. 

!«r. 

rr.' 

ThJ r. 


Pf. 

ntf. 


f/. 

Thlr. 


Pf. 

Fftr 7852.016 c* Gas .... 

1 7 1 nä 

26 

3 

16910 20 


239 

G 

3i 






Ffir 10802*/* 8chfH. Koku 

2573 

22 



2738 10 

— 

— 

— 


159 

1.8 

— 

Für 214 Fcbfli, Koksklein 

35 

20 


.36 20 

— 

— 

— 


1 

— 

— 

Für 734 Sclifil- Koksgriefen . , . 

7.3 

12 


65 15 

— 

7 

27 

— 

— 

— 

— 

l'tlr 5ü!l ,1 Ctr. Theur 

502 

7 

b 

588 itl 

— 

— 

— 

— 

81 

2 

5 

Für GussählerBioi 

148 

21 

3 

180 

— 


— 

— 

— 

31 

8 

7 

Für l.aternenabwartmjg ... 

110 

11 

5 

1 340 

— 

_ 

100 

11 

~~b 

— 

— 

— 

Kür verkaufte Ocgenst&ude . . . 

420 

9 

5 

5fi 


— 

.374 9 

5 

— 


— 

In.sgemoin 

80 

2 

5 

1 .32 

15 

— 

1 47-17 

5 

— 


— 

Hurama 

'21439|12| 6 2094.3 

— 

t- 

1 769; 11 

» 

i 272 

29 

2 

Gestiegen um 

1 



1 


[ 

496 

12 

6 




Ausgabe. 

Für 6830 8chftl. Burgk. Oaskohlen 

2966 

4 

1 

2810 

20 


419 

14 

4 



— 

Für 1311 SchlW. Burgk. IVaschkublftti 

452 

20 

1 

633 

10 


— 

— 

— 

ISO 

19 

9 

Für 4HI 8cbfti. Zwick, Btiickkoblen 

205 

18 

6 

300 

— 


— 

— 



34 

U 

4 

Für 7 8chlÜ. Heiakohlcn . . 

2 

10 

8 

35 

28 


— 

— 

— 

38 

11 

2 

Für 7963 Schffl, Gaskoks, 

1844 

1 


1773 

10 

— 

70 

21 

— 

— 


— 

Für 139/^ SchfÜ. Koksklein 

23 

7 

.5 

20 

20 

— 

— 




1 

12 

6 

Für 734 Schffl Kuksgriefen . 

73 

12 


65 

15 


7 

27 

— 

— 

— 


Für 22, j Sebffl. Kalk ..... 

23 

12 

0 

41 

10 

— 

— 

— 


17 

27 

8 

Für 3 Schffl. Säge^pÄiie .... 

— 

■? 

5 

7 

15 

— 

— 

— 

— 

8 

7 

5 

Für 31, ^ Ctr. Eisenvitriol .... 

46 

13 

- 

45 


— 

1 

13 


— 

— 

— 

Kür 109540 Gbkfs«. Gas b. d. Anstalt 

395 

17 

8 

320 

20 

— 

(« 

27 


— 

— 

— 

Für andere Materialien und Ger&th- 
Schäften, sowie Kosten bei 
der Unlerbaltung der Appa- 
ratM u. Werksgobaude 

763 

20 

7 

1200 






146 

9 

3 

Für GasÄähler-Ki‘|'araturcn . 

25 

23 

— 

10 

— 

— 

15 

23 

— 

— 

— 

— 

Für Abwartung uud UntcihaUung der 
Laternen 

527 

ö 

I 

390 

_ 

_ 

137 

5 

1 

- 




Ilonnrar den Direcloreu .... 

300 

— 


300 

— 

— 

— 

— 


— 




Honorar dem Au^schnss .... 

50 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 



— 





Gehaiie und Tantiemen den Betriebs' 
beamten . . ... 

1410 

_ 

_ 

900 



510 






Heixer- und llilfsarbeiter-Löbne. 

IT03 

r> 

2 

1100 

— 

— 

303 

6 

2 






('apitalzinseii 

1556 

— 

— 

1556 

— 

— 

— 

— 

— 


— 



Steuern und Abgaben 

472 

28 

7 

100 

— 

— 

72 

2Ö 

7 


- 

_ 

KaiHsditiousaufwaiid 

53 

1 

9 

60 

— 

— 

— 

— 


6* 

28 

1 

UnierhaUung der Wohnhäuser 

1.59 

t) 

3 

60 

— 

— 

99 

5 


— 

— 



Fnbrlöhne 

16 

— 

— 

.33 

— 

— 

— 



- 

17 





Insgemein 

127 

5 

6 

25 

2 

— 

102 

3 

6n 

— 


_ 

Kmniss an die Gasabuehiner 

1304 

2 

5 

1400 

— l 

— 

— 

— 1 

— 

35 

27 

5 

SumuiA der Ausigaben 

I46I1 

18 

•’i 

1,3856 

“1 

— 1 

153»; 

241 

1| 

783 


2 

Diese von obiger Kiniiahine an , 

21439 

12 

'i| 

20943 

— 

"1 

769 

11 

sl 

273 

39' 

2 

abgeiTchhet, giebt Uebersebu^s l| G827 

23 

7, 

7087 

- 

-1 



1 




OeaH^rgen um!j 

, 

1 




7ö5|ia 

9 


1 
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Werden nun 496 Thir. 12 Ngr. 6 Pf. MehreiDnebme mit 

755 „ n ^ n Mehrausgabe Terglichcii, giebt 

259 Thlr. 6 Ngr. 3 Pf. Minderbetrag des zu 
7087 „ — „ — y, etatisirten Uebcrschusses. 


C. Betriebsplan für die Gasanstalt zu Freiberg. 

auf das Detriebsjahr 1868 69. 

Das an beschaffesdo Gasquantum würde 7,900,000 c' betragen und hierbei 
0 * Verlust au rechnen sein. 


Zo Eraeugung dieses Gasquantnms würden 

7200 Scheffel Burgker Qaakofalen 1 

1500 „ Burgker Waschkohlen > zur Destillation, 

480 f, Zwickauer PechstÜckkohleu ) 


8000 „ 

114 „ 

700 „ 


Gaskoks aur Ketortenheitzung, 

Heizkohlen ) r. . 

Kok.griefen j D»n>pfkM«o>l>o'«n'>g. 


2ü „ Kalk 


94 n Sägesptine > aur Reinigung nöthig sein. 
40 Centner EisenTitriol i 


300000 


Oie Einnahmen würden betragen : 

15200 Tbir. — Ngr. — Pf. für 7600000 o' Gas, pro müle 2 Thlr. 

800 „ — » — » » 3000 Schffl. Koks, & 8 Ngr. 

1913 „ 10 „ — „ „ 8200 Schffl. Koks, k 7 Ngr. 

33 „ 20 „ — „ „ 200 Schffl. Koks k 5 Ngr. 

70 „ — „ — » n 700 Schffl. Koksgriefen , k 3 Ngr. 

600 „ — „ — „ „ GOO Ctr. Theer k 1 Thlr. 

140 „ » e GasaÄhlerains, 

410 „ — jf — r> n Daternenabwartnog, 

25 „ — „ — „ „ ▼erkaufte Gegenstände, 

32 „ Insgemein. 

19224 Thlr. 15 Ngr. — Pf Summa der Einnahme 
, Dagegen würden sich die Ausgaben belaufen auf 

3096 Thlr. Ngr. — Pf. für 7200 Scheffel Burgker Gaskohlen, k Scheffel 12 Ngr. 9 Pf. 
520 „ — „ — „ für 1500 Scheffel Burgker Wasohkohlen. k Scheffel 10 Ngr. 4 Pf. 

262 „ 12 „ ' — » R 480 Scheffel Zwickauer Stückkohlen k Scheffel 16 Ngr. 4 Pf. 

41 » 10 „ 6 „ „ 114 Scheffel Heizkohlen, k Scheffel 10 Ngr. 9 Pf. 

1866 „ 20 ~ „ 8000 Scheffel Oaakoks, k Scheffel 7 Ngr. 

26 „ “» — rrJ^O Scheffel Koksklein, k Scheffel 5 Ngr. 

70 „ — „ — n n 700 Scheffel Koksgriefen, k Scheffel 3 Ngr. 

25 „ 20 „ — „ „ 25 Scheffel Kalk, k Scheffel 1 Thlr. 8 Pf. 

7 „ 25 „ — „ „ 94 Scheffel SigespRne, k Scheffel 2 Ngr. 5 Pf. 

60 „ 20 „ — „ „ 40 Centner ElisenTitrioI, k Centner 1 Thlr. 15 Ngr. 5 Pf. 

320 tf — n — n » 16000 c' Gas bei der Anstalt, k mille 2 Thlr. 

376 „ ~ R » n andere Materialien, Ger&thschafton und Kosten bei der 

Unterhaltung der Apparate and WerksgebAude, 

10 „ — „ — RR Gaszählerreparaturen, 

410 n — R — RR Abwartung und Unterhaltung der Laternen, 

300 f, — ff — » Honorar den Directoren , 

50 „ R R Honorar dem Ansschuss, 

1140 „ ~ R — R Gehalte und Tantiemen den Detriebsbeamten, 

1600 „ ~ R R Hetzer' und HUfsarbeiterlöhne, 

1540 ff ~ R ~ R Capitalzinsen , 

280 „ — R ***' R Steuern und Abgaben. 

60 „ — „ — „ Expeditionsaufwand, 

50 „ — „ — „ zur Unterhaltung der Wohnhäuser, 

30 „ — f, — „ FuhrlGhne, 

50 t, — R — R Insgemein, 

1300 „ 12 „ 4 n Remiss an die Qasabnehmer. 


13492 Thlr. — Ngr. — Pf. Summa der Ausgaben, diese von 
19224 n 1*^ R — R Kinoabme abgerechnet, giebt 
5732 Thlr. 15 Ngr. — Pf. Betriebsfiberaohuja. 

32 * 
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B«tr{eb(-Bilui der Communel-Qiuenatalt in Trieet 


Betriebs-Bilanz der Conummal-Gasanstalt in Triest flir das Jahr 1868. 




fl. 

'Nkr. 

fl. 

Nkr. 


Einnahmen. 

; 

j 



I 

Gas. Cubikmetres 


1 




PriTatbelenchtuDg 1.534624, i. Oarchschn. k 14.34 Nkr. 

219003 86 




Strassenbeleuchtung 527499 ^ 8.69 j, 

> 45841 Bl 




GasTcrlnst 265023 = 11.39 pCt. 

• 





Bestand am 31. De* 






cember 1868 2800 ' 7.20 . 

1 165:60 




Eusammen 2.32044G 

265011 

27 




ab Bestand am 






31. Oec. 1867 2150 

154 

80 




Production i. Jahre 



1 


1868 2.327296 



264856 47 

II 

Coke. Ctr. 






Verkauf 93669,25, i. Durobauhn. k 66.62 Nkr. 

61466 62'/, 




Zur Unterfeuerung 25954,24 „ 57.39 „ 

1 14896 

i55 




Heisung derWoh* 

i 

1 




uungen etc. 158,54 „ 60.40 „ 

92 

78 




Bestand am 31.De- 






cember 1868 4241,98 „ 75.- „ 

3181 48 




susamroen 124019,01 

79637 43'/, 




Bestand am 31. De- 






cember 1867 28314,01 

1 15572 70 




Production im \ 






Jnbre 1868 87122,86 / 






*) Ueberachnsa beim ) „ 66.94 „ 



64064 

73'/, 


Verkauf des Be- j 






Standes 1867 8582,64 ' 





III 

T h e e r. 






Verkauf 8800,32'/, , 111. 

4202 

27'/, 




Zur UutcrfenemDg 2551,40 . „ 100 . 

2551 

40 




Zn andern Zwecken 55,12 , 100 „ 

55 

12 




Bestand am 31. De- 






cember 1868 310,05 „ 100 „ 

810 

05 




6716,89'/, 

7118 

84'/, 




Verjähr. Bestand 1863,36 

1863 

36 




Production 1868 4853,53'/, . 108 , 



5255 

48'/, 

IV 

Inatallation. 






Mietbe ffir Inatallationen 

2557:75 




Gewinn beim tnstallationsgeschäft 

86431'/, 

3422 

6'/. 

V 

Qaemeeacr. 




' Miethe für Gasmesser 

6999 

69 




Gewinn heim Verkauf ron Gasmessern etc. 

110 

59 

6110 

28 

VI 

Materialien. 






'*) Gewinn beim Heransnehmen der Canalisatiou derfran- 






zUaieohen aeaellaohaft 



7422 

10 





85113413'/, 


*) Dieser grosse Uebersobass rührt dsTon bery dass die Cokebest&ode seit Beginn der 
Anstalt nie auf Null kamen, eine sichere Bilans des Cokebestandes war daher fk'üher nioht 
möglich. Um aber späteren Verlusten vorxubougen, schrieb man Ton dem auf den Büchern 
figurirenden Bestände bei jeder Jahresbilani 5 pCt. des Vorrathes ab. Das obige Resultat 
zeigt, dass diese Vorsicht bei dem barten englischen Coke nicht nötbig gewesen wäre. 

Die Brüher hier bestandene franaösisehe Oasgesellsobaft Terkaofte an uns ihre in 
der Erde befindlichen Gasröhren ; wir haben dieselben, soweit der Materialwerth die Kosten 
des Heranshebens deckte, herausgenommen , und wenn das gewonnene Qusseisen und Blei 
als alte nur snm Umschmelsen geeignete Materialien gesohfiUt werden, ergibt sich obiger Gewinn. 
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fl. 

Nkr. 

fl. 

Nkr. 


Anagaben. 





1 

Kohlen. 






Steinkohlen Ctr. 180173,80, i. Durchachn. k82.52 Nkr. 

107427 

61 




Cannelkohle „ 7409,24 „ 136 ^ 

10061 

18 

117488 

79 


zusammen „ 137583,04 





II 

Coke. 






ZurUnterfeneruDg 25954,24 „ 57.39 „ 

14896 

55 




Auslagen für Arbeitalohn und Fährlohn 

6825 

92/, 

21722 

47'/, 

III 

Theer. 






Zur Unterfeuerung Ctr. 2551,40, i. Durchachn. 100 Nkr. 

2551 

40 




Auslagen für Arbeitslohn und Fiibrlobn 

193 80 




Patiage und Abschreibung dea Vorratba an F&asem 

192 50 

2937 

70 

IV 

Reinigung. 






Kdr Kalk, Eisenspähno und Arbeitalohn 



2930 

26/, 

V 

Gehalt und Löhne. 






Teohniacber Betrieb und Buchhaltung 

19231 

82 




Laterneuwirter 

9144 20 




Arbeitslobn in der Fabrik 

12379 90'/, 

40755 

92'/, 

VI 

Unterbeltnng. 






Unterhaltung d. Gebinde, Oefen, Maschineu, Laternen eto. 



14608 

31'/, 

Ml 

Entsoh&di gu Qg an die französische OasgeaclIachaR. 






*} Fflr die Abtretung des Betriebes vom l.Jan. bis Endo Dec. 



8000 

— 

Ml 

Verschiedene Ausgaben. 






Steuer auf die Einnahme von 1868 

7763 

96 




Nachträgliche Steuer für 1867 

803 

60 




Mietbo fflr die Locale in der Stadt 

1750 

— 




Feuerversicherong 

879 

48 




Gasverbrauch im Werk und in den Localitäten in der Stadt 

2338 

54 




Scbrvibmaterialien, Oel und Talg zur Maschine, Fuhr* 






Entachädigung und andere Spesen 

f.276 

69 





19812 

27 




Davon wurde dem Conto Installation und dem Conto 






Gaameaser bolaatot 

1400 

— 

18412 

27 

IX 

Mobilien und Utensilien. 






Abachreibung auf diesem Conto 



919 

34'/, 

X 

Install ationen. 






Abschreihnng fflr dio Installationon in Miethe 



1470 .35 

XI 

Gaameaser. 






Abschreibung für die Gasmesser io Miotho 



2813 26 





2320.)8 69/, 


Gewinn des Jahres 1868 



U9072|44 



1 

351131113'/, 


*) Gegen die obige dnroh 9 Jahre lu zahlende Rate bat die früher bestandene fran- 
söebcfae QuegeeeUeobaft ihren Betrieb» den eto noch 9 Jahre contractüch fortf&bren dürfte, 
ohne Jedoch die öffentliche Bclenohtung anapreeben tn können» an nns abgetreten. 

1 österr. Onlden = 100 Neukrenzer (Nkr.) 20 Nougroachen 
= 1 fl. 11 kr. aüdd. W&br. 1 österr. Centiior r: 112 Zollpfund. 

Darcbacbnitte : 1 österr. Centner Kohle gab 16,92 Cubikmetrea Gaa — 597.62 engl 
Cnbikfaas. 1 engl. Tonne Kohle gab 10817 engl. Cnbikfuas. 1 Ctr. Kohle gab 63,3 Pfd. Coke 
Die Unterfeuerung der Oefen beatand in 222-1 9»24 Coke, deren Heiiwerth — 22249,24 Ctr. Coke 

3705,00 Ctr. Cannelkoke = 1852,50 „ » 

2000»ü0 „ Theer - 3000,00 „ , _ 

27101,74 Ctr. Coke 

oder 19,7 pCt. der Terbrauobten Kohle oder 31»! pCt. dea producirten Coke. 
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254 GeachtfU-Bericht der neuen QBS-Geacllachalt Wilhelm Nolte & Co. 

Vermögeiustaud der städt. Gasaustalt in Triest am 31. December 1869. 


A 0 t i T a. 


Conto 

Bau-Capital 

fl. 

741489. 

19' 

4 Nkr. 


Cassa 


17G6. 

98< 



Kohlen 


84980. 

34 



Cannelkohle 


9090. 

11 


n 

Reinigung 

n 
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n 
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fl. 1,032131. 
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Der Verwallungsrath. 


Vierter Geschäfts-Bericht fBr die Commanditisten der Neuen Gas-Gesellschaft 
Wilhelm Nolte & Go. zn Berlin. 

Geschäftsjahr 1868. 

Vorgetragen in der vierten ordentlichen General- Versammlung am 29. April 1869- 

Die BeaorgniMe eiuer Störung dee caropaieebeu Friedens erhielten sich auch w&hreod 
der ersten Hälfte des vergangenen Jahres und hemmten den Aufschwung fast aller 
Qeschäfts* und Industrieaweige. Obgleich auch die uns berührenden Orte davon nicht ver- 
schont blieben, sind wir doch in der angenehmen Lage, unseren Commanditisten die er- 
freuliche Mittbeilung machen zu können, dass unser Geschäft auch im Jahre 1868 in 
steter Entwickelung geblieben lat, so dass wir laut anliegendem, vom Aufsiehtsrath ge 
prüften und richtig befundenen Abschluss, nachdem die statutonmässigen Abschreibungen 
und Dotation des Reservefonds stattgefunden haben , eine Dividende von 6^3 pGt ver- 
tbeilen können. Dies Resultat ist gewiss ein befriedigendes zu nennen, wann man berück- 
sichtigt, dass das an der Dividende participirendc Capital um 33,400 Thaler höher als im 
Vorjahr ist , und ausserdem der sehr bedeutende Zins und Agiogewinn von 8,758 Thlr. 
18 Sgr. 11 Pf. im Jahre 1867 ans der Begebung der Actien berrübretid. im Jahre 1868 
auf 2,511 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. gesunken, und ferner der Gewinn auf Magazin- und Werk- 
statts-Conto für Ausführung von Privat- Einrichtungen erheblich niedriger wie 1667 ist, 
weil eines Theils nur 2 neue Anstalten mit 1 500 Flammen hinzugetreten und anderen 
Theils der Nutzen auf diesem Conto immer geringer wird, da der grösste Tbeil der neuen 
Flammen resp. Einrichtungen fast ohne Nutzen gemacht werden muss, um die betreffenden 
Kunden zur Einrichtung der Leitungen und dadurch zum liaseuosum au bewegen. Der 
nicht unerheblichen Concurrenz des Petroleums , welche übrigens durch die steigenden 
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Preiee deseelben wieder naohliust. sind wir an verschiedenen Orten« wo wir es für xweck- 
nilasig hielteoi durch freiwillige Herabsetzung der Gaspreise mit Erfolg entgegen getreten 
and erreichten dadurch, dass wir auf allen unseren Anstalten keinen einzigen bedeutenden 
CoBsnmenten verloren haben. 

Der ConsuiD an Oas zu technischen Zwecken nimmt in recht erfreulicher Weise zu, 
namentlicb'in den Orten Haus dorf, W ü ste • Waltorsdorf undLimbacb. In letzterem 
Orte ist es uns gelangen, die erste 2 pferdige Qaskraftmaschine von N. A Otto & Co. 
ID Cüln an placiren und io betrieb zu setzen. Diese Maschine bat sich als durchaus 
sweokmlssig bewährt und aibuitet zur vollen Zufriedenheit dos Empfängers« so dass wir 
erwarten dürfen , dass diese Maschinen sich sehr bald in grösserer Zahl bei nnsern Con* 
sumenten Eingang verschaffen , namentlich , da die Pferdekraft durchschnittlich pro Tag 
nur 10 — 15 Sgr. an Gas kostet , und eine besondere Bedienung oder Aufsicht nicht er> 
forderlich ist. Besondere UnglÜcksfälle haben nns ini sbgelaufencn Jahre nicht getroffen« 
selbst die nngowöhnlich heftigen Stürme des Herbstes haben keine unserer Anstalten irgend 
wie beschädigt. Es ist uns gelungen « unser Unternehmen im sbgelaufeoen Jahre durch 
Erwerbung eines passenden Contractes mit der Stadt Bnchholz bei Annabcrg ia 
Sachsen zu erweitern, so dass wir in das Jahr 1869 mit 12 fertigen ira Betrieb befind- 
lichen Anstalten eingetreten sind. Ausserdem haben wir mit dem kaiserl. russischen Marine* 
Minislerinra und der städtischen Verwaltung der Festung Kronstadt einen günstigen 
Vertrag znr Beleucbtang der 8tadt , sowie aller kaiserlichen Gebäude abgeschlossen. Die 
erforderlichen Gelder zum Hau der beiden Anstalten Bnchholz and Kronstadt haben 
wir unter günstigen Bedingungen leihweise beschafft, nra dieselben, sobald unser Qesell- 
aohaftakapital anf unseren zu stellenden Antrag suf eine Million erhöht worden ist und 
die auszngebenden Commsndit*Antheile plsclrt sind, zurQckzuzshlen. 

Der Bau der Anstalt in Kronstadt wnrde, nachdem alle znm Theil nicht nnwesent* 
liehen Bebwierigkeiten beseitigt waren, am 1. Mai russ. Styls begonnen und in der in 
Russland ohne Beispiel dastehenden kurzen Zeit von 7 Monaten soweit vollendet, dass wir 
bereits« im December im Stande waren, Oas zn prodneiren. Die Anstalt ist in allen Thailen 
solide and zweckmässig, und unter Berücksichtigung der in Kronstadt obwaltenden 
sowohl klimatisohen als territorialen Verhältnisse und mit Anwendung aller Erfahrnngen, 
welche in Petersburg und W arschsu seit einer Reihe von Jahren gemacht worden, erbaut. 

Wir eröffneten den Betrieb mit 2,400 Flammen, doch ist , da die Einriobtungen zur 
Gasbeleaobtnng in den meisten kaiserlichen Gebäuden jetzt genehmigt , für die nächste 
Wintercampsgne eine erhebliche Steigerung der Flsmmenzsbl zn gewärtigen. Wir glanbon 
die sichere Erwartung ausspreohen zu dürfen , dass wir bereits im laufenden Jahre eine 
gute Verzinsung des auf den Bau dieser Anstalt verwendeten Capitals ersielen werden, 
wenn sieh die Betheiligung des Privatpublikums, die anfänglich nor unbedeutend war, 
mehrt. — Nach den vielen jetzt bereits dahin zielenden Anträgen wird dtrin im I^aufe des 
Sommers eine bedentende Besserung eiotreten. 

Wir geben nun zur Besprechung der einzelnen Anstalten über: 

1. Altwasser. Production. Flammenzsbl. 

1867: 3,798,000 c‘ pr. 1,819 
1868: 4.200.700 „ 1,899 

Zunahme: 402,700 o' pr. 80. 

Diese befriedigende Zunahme des (Jonsnms ist hauptsächlich durch die im Juni fVei- 
wUlig berbeigefiihrte Herabsetzung des Gaspreises von 5 Sgr. pr. 1000 c' pr. veranlasst; 
die geringe Zunahme der Flammenzahl motivirt dieselbe nioht« Für das begonnene Jahr 
ist eine weeentlicbe Vermehrung der Flammen und des Consnms sicher zu erwarten, de 
mehrere inzwischen entstandene industrielle Eublissements die Gasbeleuchtung einführen 
werden. 

2. Heasd 0 rf-W Q st e weite rsdorf. Prodnotion. Flemmenzehl. 

1867 : 3,096 200 c' pr. 1,130 

1868 : 3,940,500 „ 

Zunahme: 844,300 o' pr. 110. 

Diese bedeutende Zunahme ist grösser, sls auf irgend einer unserer übrigen Anstalten 
und rechtfertigt onsero wiederholt ausgesprochene günstige Meinung für dieses Üntemefamen. 
Der llehrooDsum kommt zum grossen Theil auf die sich immer mehr ausdebnende Ver* 
Wendung des Gases zu technischen Zwecken, ausserdem hat sich die Industrie in Ususdorf- 
Wüstewaltersdorf in der zweiten Hälfte des Jahres 1868 eines g*nz ausserordentlichen 
Aofscbwnnges zn erfreuen gehabt, ein Beweis, dass dieselbe, „bsuptsäoblicb Bleicherei ond 
Appretur von baumwollen und leinenen Waaren** der sUddentschen und engliaofaen Con* 
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currens nicht allein gewachsen ist, sondern dieselbe sum Theil noch fiberflflgelt, was ans 
die Sicherheit einer ferneren Entwickelung gibt. Wir haben auch hier , um den Consum 
XU vergrössern, den Oaspreis vorläußg um 5 Sgr. per 1000 c' pr. ermässigt, und ist der 
Erfolg nicht ausgeblieben. Leider sind auf dieser Anstalt die Nebenproducte Coaks und 
Theer nur an ganx schlechten Preisen und selbst dann noch schwer xu Terwertben , wo- 
durch der Nutzen nicht unwesentlich beeinträchtigt wird. 

3. Nüusalz a. 0.: Production. Flammenxabl. 

1867: 3,570,400 c' pr. 1,535 

1868: 3,769,300 „ 1,596 

Zunahme: 198,900 o' pr. 60. 

Hier ist die Zunahme noch hinter der des Jahres 1867 zurückgeblieben, und sind 
wir wegen der hohen Kohlenpreise leider nicht in der Lage gewesen, den GaspreU herab- 
zusetxen, um dadurch den Consum vermehren zu künnon, was uns indeas nun, nachdem 
endlich der Bau der längst projectirten Eisenbahn von Liegnitz nach NeusaU a. O. in 
Angriff genommen, und sobald dieselbe eröffnet Ist, möglich werden dürfte. Die Eröffnung 
dieser bahn, welche für Neusalz fast zur Lebensfrage geworden , wird auch für unsere 
dortige Anlage von nicht zu unterschätzendem Vortheil sein, was sich schon jetzt, nach* 
dem die Gewissheit vorhaodoo, deutlich erkenneQ lässt, indem neue Kinrichtuogen und Er- 
weiterungen bereits angeroeldet sind; ausserdem wird der Bahnhof, welcher dicht neben 
unserer Anstalt äugelegt wird, s. Z. ein bedeutender Consument werden. Durch wesentliehe 
Ersparnisse im Betriebe und die umsichtige Leitung des Geschäfts von Seiten des Dirigenten, 
ist der Nutaeu, den die Anstalt per 1868 gebracht, gegen das Vorjahr nicht unweseDtlioh 
gesti^|en. so daas wir in Anbetracht der Verhältnisse mit dem Kesultate zufrieden sein können. 

4. Limbaoh bei Chemnitz. Production. Flammeuzahl. 

1867: 2,568,400 o' pr. 2,288 

1868: 3,0-t7.200 „ 2,592 

Zunahme; 518,800 pr. 304 . 

Obgleich die Zunahme der Consumtion im Jahre 1868 noch immer nicht der Flammen- 
aahl entspricht, so ist dieselbe doch schon aiemlich befriedigend und berechtigt zu der 
Hoffnung, dass bei fernerem Aufblühen der Industrie, welche nicht aasbleiben wird, der 
Consum eine erhebliche Vermehrung erfahren dürfte, die wir, wenn irgend möglich, durch 
eine fernere Herabsetzung des OaspreUes zu unterstützen beabsichtigen. Die Zunahme des 
Consums batten wir schon für die zweite Hälfte des Jahres 1868 erwartet und gingen 
daher aus Vorsicht, am eventuell nicht iu Verlegenheit zn geratben, zu einer bedeutenden 
Erweiterung der Anstalt über, welche uns nun für das laufende Jahr zu Statten kommt* 
Limbach wird nun endlich nach vielen langen und vergeblichen Verhandlungen auch durch 
Eiseobahn mit den grossen Uandelsplitzen verbunden, was ohne Zweifel bedeotend zur Hebung 
•einer Industrie beitragen wird, also auch für unsere Anlage von Nutzen sein muM. 

5. Nienburg a. d. Saale : Produeiion. Flammenzahl* 

1867: 1,481,430 c' pr. 740 

1868; 1,832,710 „ 790 

Zunahme: 351,280 c' pr. 50. 

Dieae, wenn auch noch lange nicht genügende Zunahme des Consums und der Flammen- 
zahl, berechtigt uns zu der Hoffnung, dass wir auch hier auf eine den Verhältniaaen an- 
gemessene Yermehrang dee Gascousums rechnen dürfen. Die Zunahme pro 1868 würde 
schon wesentlich grösser gewesen sein, wenn nicht bereits im Januar die Campagne in 
den Zuckerfabriken geschlossen worden wäre, im laufenden Jahre hat der Consum g^en 
das Voijabr gans bedeutend sugenommen. Im Laufe dieses Jahres hoffen wir noch eine 
Zuckerfabrik, ganz in der Nähe Nienburgs, mit Gas tu versehen ; die Verhandlungen sind 
bereiu eingeleitet und führen hoffeotlioh zum gegenaeitig befriedtgendeo Absohloas, wo- 
durch auch diese Anstalt eine angemessene Rente bringen wird. 

6. Peita: Production. Flammenzahl. 

1867: 1,624,470 pr* 1,035 

1868: 1,680,850 „ 1,027 

Zunahme: 55,880 o' pr. Abnahme: 8. 

Diese kaum nennenswerthe Zunahme des Oonsums und selbst Abnahme der Flammeo 
ist sum Theil dadurch motivirt, dass im Laufe des Sommers eine kleine und eine der 
grössten Fabriken zum Theil abgebrannt sind und erst gegen Ende dos Jahres wieder in 
Betrieb gesetzt werden konnten. Der Hauptgrund der leider sebr langsamen Entwiokelaog 
unaerer Peitzer Anlage liegt aber io dem überaus sobleohten Geschäftsgang dar dortigen 
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InduBtrie, „Tuch* und Bukskin-FftbrikAtion nebst Sptnnerei^^, welche unter dem fehlenden 
AbsAts der PebrikAte nAOh Nord> und Sdd-AmerikA, vorzüglich eher durch die ungünstige 
Conjunotur in Wolle während des ganzen jAhres sehr gelitten hAt, so dass die verschiedenen 
grossen und kleinen FabrikAnten sich nur schwer und langsam von den erlittenen Verlusten 
erholen können. Seit Anfang dos laufenden Jahres scheint auch dieser Indastriezwcig sich 
wesentlich tu heben, so dass wir, nach den Resultaten der ersten B Monate zu urthoilen, 
auf eine erhebliche Annahme des Consums rechnen dürfen, wodurch stob die Rente wesent- 
lich bessern wird. Die Anstalt in Peitt wurde s. Z. bei dem sehr günstigen Gescbifts- 
gang 1865 projectirt und den damaligen Verbiltnissen angemessen ausgeHlhrt., leider für 
die seitdem eingetretenen ungünstigen Verhöltnisse viel tu gross, iudess darf man wohl 
hoffen, dass auch die Indnstrie von Peitz. Vreil sie naturwüchsig ist, mit der Zeit wieder 
zur vollen früheren Blüthe gelangen wird. Im laufenden Jahre wird Peitz durch Kisonbahn 
in den grossen Verkehr gezogen, wodurch die dortige Industrie und in Folge davon auch 
untere Anlage nur gewinnen kann. 

7. 8 cb ne ehe r g-N eusti diel : Production. Flaromenzahl. 

18G7; 1,470,780 c' pr. 995 

1868; 1,950.900 „ 1,168 

Zunahme; 480,120 o' pr. 173 

Dieser erhebliche Mebreonsum beweist, dass auch diese Anlage in fortgesetzter gesunder 
wenn auch langsamer Entwickelung begriffen ist und berechtigt zu der Hoffnung, dass 
auch hier die Rente eine steigende und bald befriedigende sein wird. Eine freiwillige 
Preis-Ermtssiguug um 10 Sgr. per 1000 welche wir im Juni eintroten Hessen, hat 
wesentlich zur Vermehrung des Consnms beigetragen, und macht sich dieser auch Im lau- 
fenden Jahre in recht erfreuUober Weise bemerkbar. Durch den Anbau eines Wohnhauses 
auf dieser Anstalt haben wir den Diiigenten in Stand gesetzt, die Arbeiter besser Control- 
liren tu können und auf geregelten Betrieb zu achten, was bisher bei der grossen Ent« 
femang der Wohnnng des Dirigenten von der Anstalt nicht möglich gewesen. 

8. Döbeln. Production. Flammenzahl. 

1867 V. 1. Mai, also 8 Monat: 1,855,950 c' pr. 1 233 

1868: 3,259,130 „ 1,469 

Zunahme: 1,403,180 c" pr* 236 

In Rücksicht auf die überaus grosse Abneigung dos Publikums gegen die Gasbcleueh- 
tung, welche ans dem schlechten Betriebe der Anstalt seitens der früheren Inhaber herrOhrt, 
die wir nur mit der Zeit und mit Mühe beseitigen werden, ist diese Zunahme gewiss eine 
recht erfreuliche zu nennen, und dürfen wir mit Zuversicht erwarten, dass unsere für diese 
Anlage gehegten Erwartungen im laufenden Jahre in Erfüllung gehen. Die Verluste im 
Rohrsystem, welche in der ersten Hälfte des Jahres 1868 noch sehr bedeutend waren, 
sind in der zweiten Htlfto durch unausgesetzte Naobsuchungon und Ausbesserungen beinahe 
auf den normalen Satz reduoirt, so dass wir schon dadurch pro 1869 ein wesentlich besseres 
Resultat erzielen werden, um so mehr , als die ersten Monate des laufenden Jahres bereits 
eine recht erfrenliohe Zunahme aufweisen. Durch die Eröffnung der über Döbeln führenden 
neuen Leipzig-Dresdener-Eisenbabn wird der Verkehr ohne Zweifel bedeutend gehoben, was 
auch für unsere Anlage von Nutzen sein wird. Hoffentlich gelingt es uns, den neuen 
grossen Bahnhof, sob^d derselbe fertig ist, auch mit Gas zu beleuohten. 

9. M arienbar g in Westpreussen: Production Klammcnzabl 

1867 T. 19. Oct. bis 31. Dec. 623,190 o' pr. 566 

1868: 1,872,890 „ 778 

Zunahme; 1,249,700 o* 212 

Die Entwickelung unseres Geschäfts in diesem Orte ist wie überall, wo keine indu* 
atiiellen Etablissements den Consum erhöhen, eine langsame aber sichere und ist keinen 
oogflnstigen Conjunkturen der Industrie unterworfen. Es ist uns gelungen, gegen Ende 
des Jshres die Nogat-BrOoko, sowie auch einen Theil der ausseren Laternen des Bahnhofes 
tu beleuchten, and hoffen wir, dass es uns gelingen wird, im laufenden Jahre auch den 
inneren Theil der simmtlichen Bahnhofsgebäude zu beleuchten, wodurch der Consum ganz 
bedeutend gesteigert würde. Marienburg wird binnen Kurzem durch eine Eisenbahn 
mit Eilau eto. verbunden, wodurch der Bahnhof erweitert und der Verkehr auf demselben, 
so wie auch der Verkehr in der Stadt ohne Zweifel bedeutend gewinnen werden. Auch 
auf dieser Anstalt haben wir uns in den ersten Monaten des laufenden Jahres schon eines 
recht aosehnliohen Mehrconsums zu erfreuen, welcher uns einen sicheren Anhalt für die 
verbesserte Rente pro 1869 giebt. 
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10. M n r i en Werder: Produotiom FUmmenznhl. 

1867: y. 15. Dec. bis 31. Deo. 286,770 o' pr 891 

1868: _ 2,420.840 „ 1,012 

Zunahme: 2,134,070 o' 121 

Auch hier gilt das schon bei Marienburg Gesagte, es fehlt alle lodustrie, and 
daher ist die EntwiokeluDg unseres Geschäfts nar eine langsame aber sichere, indess bei 
inässigeu Ansprüchen für das erste Jahr immerhin befriedigend. Durch freiwillige Hwab* 
Setzung des Gaspreises um 5 8gr. per 1000 c' pr., welche wir am 1 April 1869 eintreten 
lassen, wird sich der Consum ohne Zweifel bedeutend beben, es sind uns in Folge der 
vorläufigen Anzeige bereits Über 100 neue Flammen angemeldet and noch viele in Aussiobt. 
Bisher hat in Marienwerder der billige Preis des Petroleums die Vermehrung des Gasoonsume 
sehr gehemmt, im Laufe des Winters hat sich aber auch hier bei den erhbbten Preisen 
des Petroleums und der in Aussicht gestellten Ermissigung des Gaspreises die Ueberzeagung 
Bahn gebrochen, dass das Gaslicht vortbeilhafter, angenehmer und billiger ist, wie alle 
übrigen Beleucbtungsarten, so dass wir bereits in den ersten Monaten des laufenden Jahres 
eine rocht erfreuliche Zunabfne des Qasconsums erfahren haben, und können wir bei der 
soliden, umsichtigen und sparsamen Verwaltung für das laufende Jahr sicher auf eine 
befriedigende Rente zählen. 

11. Gard elegen: 

Ende Februar 1868 mit 275 Flammen eröffnet, vermehrte sich diese Zahl auf 421, 
und wurden 937 950 c' pr. Gas producirt. Hier ist die Consumtion and die Betbeiligung 
dee Publikums weit hinter unseren Erwartungen aurfickgeblieben. Eine regere l etheiligung, 
sowie eine wesentliche Vermehrung des Consums und der Flammenzahl haben wir indese 
mit Bestimmtheit zu erwarten, sobald die Eisenbahn von Berlin nach Lehrte eröffnet ist, 
was voraussichtlich 1870 der Fall sein wird. Wir werden durch Eröffnung dieser Bahn, 
deren Bahnhof in Gardelegen unmittelbar neben unserer Anstalt angelegt wird, nicht allein 
Vortheil von der Entwickelung des Verkehrslebens haben, sondern dadurch auch noch in 
die Lage kommen, unseren Koblenbedarf von Westpfaalen via Lehrte ihr fest den halben 
Preis wie bisher beziehen zn können, so deis uns denn eine Ermissigung des Qaspreisee 
möglich wird, die wir sofort eintreten lassen wollen, um dann auch den vielen kleinen 
Gewerbtroibeoden den Gascoosum zu erleiobtero resp. au ermöglioben. Die Eisenbahn 
durch die bisher ganz vom Verkehr ausgeschlossene Altmark wird nach unserer Ueber* 
Zeugung den Verkehr und Handel Qsrdelegens wesentlich heben und ohne Zweifel auch 
sehr bald industrielle Etablissements in s Loben rufen, da hinreichende und billige Arbeite* 
kräfte vorhanden sind. Bis zur Eröffnung der Eisenbahn Berlin-Lehrte müssen wir jeden* 
falls ITir unsere Anlage mit ganz bescheidenen Kesultsten zufrieden sein, die wir indees 
durch ganz besondere Aufmerksamkeit und Sparsamkeit im Betriebe nach Kr&ftea zn rar* 
bessern bemüht sein werden. 

12. B no hh 0 Iz. 

Am 1. November 1868 eröffnet mit 841 Flammen, stieg deren Zebl bis 31. Deeember 
euf 1089 und wurden in den 2 Monaten 557,250 e' pr. Gas prodneirt. Diese Anstalt 
haben wir am 1. November von dem Erbauer derselben, Herrn Pb. O. Oeobelbänser ln 
Berlin, unter für ans vortbeilhaften Bedingungen erworben. Dieselbe ist, wie alle unsere 
Anstalten, gut und solide und nach den nenesten Erfahrungen gebaut, so dass sie beiQgliob 
der I^reistungsfllhigkeit allen gerechten Anforderungen entsprioht« Buchhols ist, wie bekannt, 
eine gewerbreicbe, industrielle und imAufblübeo begriffene Stadt im siohsisohen Eragebirge, 
die Bedingungen für eine rasche und günstige Entwickelung unierM Unternehmens sind 
also vorhanden. Binnen Kurzem wird Buchbolz, welches jetzt schon via Annaberg mit 
Chemnitz durch Eisenbahn verbunden, auch noch durch die neu genehmigte Bahn nach 
Eger in Böhmen direct mit Oesterreich yerbuodeo, was für die Industrie und den Verkehr 
ohne Zweifel von grosser Bedeutung werden wird; auch für unser Geschäft wird der 
günstige Einfluss nicht ausbleiben. Der unmittelber an der Stadt zu erbaoeode Bahnhof 
wird ohne Zweifel sofort ein b: deutender Consument für uni werden, wir haben also jedan* 
falls mit Erwerbung dieser Conoession und Anstalt eine günstige Acquisition für unser 
Unternehmen gemacht. 

Der Gasverlust betrug 1868 auf allen 12 Anstalten zusammen 2,365,400 o' pr. oder 
8^/^ der genten Abgabe. 

Der Selbstverbrauch 721,920 o' pr( oder 2^/^ der gesammten Abgabe. 

Bei der verhältnissmtssig noch kleinen Abgabe beides schon recht günstige Verhält* 
nisM, namentlich gegenüber der beträchtlichen Rohrlänge von iuaemmeo2S9,$87 laufende Fass. 
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An Steinkohlen worden anf allen swölf Anstalten rerbrancht : 


Niedersohleoisobe aus dem Waldenburger Rerier 
Bichsische (Zwiokaner) • 

Englische 

Westphälisohe 

B&hmisohe Plattenkohle and direrse 


8)103 Tonnen 
6,562 „ 

3,504 „ 

205 „ 

714 , 


Zusammen 19,088 Tonnen 


Die Baa«Conti erh&hton sich gegen das Voijahr durch verschiedene Neubauten, Ver« 
grSssemngen und namentlich Verlängerungen des Rohrnetses. 


ln 

Altwasser 

um 

Btblr. 

797 

15 

8. 


Uausdorf 



271. 

12. 

9. 


Neusals a. 0. 



3>8. 

12. 

6 


Llmbaoh 



2Ö96. 

5. 

5 


PeiU 



224. 

27. 

7. 

* 

Nieoburg 

n 

n 

118. 

24. 

9. 

n 

8ohneeberg 

n 

ff 

2,266. 

9. 

4 


Döbeln 



2,400. 

19. 

3. 

n 

Marienburg 

n 

ff 

1,268. 

8. 

4 

n 

Marieowerder 

n 

ff 

2,342. 

13. 



Summa: 

Btblr. 

12,703. 

28. 

7. 


Das Oesammtresoltat des Betriebes pro 1868 stellt sich also wie folgt; 




Production. 

Flammensahl. 



c' prenss. 


1. 

AltwuMr : 

44100,700 

1,899 

2. 

Hausdorf: 

3,940,500 

1,240 

3. 

Neusals: 

3,769.300 

1,595 

4. 

Limbaoh : 

3,087,200 

2,592 

5. 

Nienburg : 

1,680,350 

1,027 

6. 

Peiti: 

1,832,710 

790 

7. 

Schnseberg : 

1,950,900 

1,168 

8. 

Döbeln: 

3,259,130 

1.469 

9. 

Marienburg: 

1,872,890 

778 

10. 

Marienwerder: 

2,420,840 

1,012 

11. 

Gardelegen : 

987.950 

421 

12. 

BuohboU: 

557,250 

1.089 


Samma: 

29,609,720 

15,080 


gegen 1867: 

20,375,590 

12,232 


Also Zunahme: 

9.134,130 

2,848 


Von dieser Zunahme kommen 2|851,920 o* pr. oder 16^1^ o ituf die seit Anfang 1867 
im Betriebe beflndliehen Anstalten Nr. 1^7; der Rest vertheilt sich auf Dhboln, wo die 
Anstalt 1867 nur 8 Monat, Marienburg nur 2 Monat 11 Tage, Marienworder nur 14 Tage 
und Oardelegen sowie Boohhols noch gar nicht im Betriebe waren. Für das laufende 
Jahr ist also nach diesen Erfahrungen eine fernere Zunahme des Qaskonsums mit aiern- 
lieber Sieberheit, sowohl auf den alten wie auf den neuen Anstalten, so erwarten und 
somit ohne Zweifel ein ferneres Steigen des Gewinns resp . der Diridende gesichert , was 
ans nachstehender Zusammenstellung der Consnmtion in den ersten 3 Monaten des laufenden 
Jahres im Vergleich sur Consomtion in derselben Periode des Vorjahrs ersichtlich. 


Es wurden consnmirt: 

1868 1869 

vom 1. Januar bla 81 M^'rs vom 1. Januar bis 31« MEra 

9,660,350 c' pr, 11,489,180 o' pr. 

pro 1869 also eine Mt-hrconsnmtion von 1,828,830 o' pr. oder 19 ^q, wihrend die Flammen- 
mahl vom 1. Januar 1869 bis 31. Mirs 1869 auf 15,227 stieg. 


Berlin, 20. April 1869. 


Der ClenehftfllNinliaber ud der Anfbietatarath der Deaen GaegeeellaehafU 
WilbeliB NoUe dfc Ce. 
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OeschäfU’Berioht tler neuen Gaa^Geselluheft Wilhelm Nolte A Co. 


I. Zusammenstellung der Special- Abschlüsse der 12 Anstalten 

Altwasser, Hausdorf, NeusaU a. O. Limbacb, Nienburg a. S., Peits, Scbneeberg-Neastädtel, 
Ddbeln, Marienburg iik Westpreussen, Marienwerder, Gardelegen, ßucbbol«, 
am 31. Deoember 1868. 

Special-ßilanz-Conto. 

Debet, 


j 

3,228 26 


4,350 21 

6 

27,147 

24 

11 

3,730 

2 

4 

4 

11 

3 

140 

10 

— 

1,765 

20 

9 

512 

11 

1 

8 

20 

2 

668 

21 

2 

12.291 



148 

10 

6 

5,925 

5 

11 

1,807 

2 

9 

1,758 

9 

I 

22 

18 

6 

12 

17 

10 

1 

12 


164 

3 

4 

637,416 

19 

3 

1,160 




1,905 

22 

3 


An Cassa- Conti, für die baaren Cassenbestttnde ... Thlr 

„ MobUien-Conti . für die ßureau-Einrichtnngen und Mobilien, einscbliess 
lieb der pbotometrischen Instrumente und 1 1 Feiierspritaen 
„ Conti der Prival-Kinrichtungen , für die AusstAndo ans gelieferten Gas- 
Einrichtungen, Huloucbtungs-GcgenstAuden etc. ... 

„ Conti der vcrmietlieten Privat-Einriebtungen, f r die nach jäbrÜober Ab 
Schreibung von 8’/, pOt. vom Neuwerth verbliebenen Werthe der ver 
mietbeten Gassihler und Einriobtungen ..... 

„ Zinsen-Conti, für unser Guthaben an Zinsen ... 

f, Boleucbtungs-Utensilien- und Unkosten-Conti, für den Werth der Gerfitb- 
Schäften und Materialien etc. sur Strassenbeleuctung auf 10 Anstalten 
„ Betriebs* Utensilien* *und Unkosten-Conti , für den Werth der GerAth 
schäften und Werkzeuge etc. sur Gasfabrlkstion . . 

„ Reinigungsmatcrial-Conti, für den Werth der vorrithigen Masse und dir 
Materialien zur Gasreinigung ....... 

„ Dampfmasebinen-Betriebs-Conti , für die VorrAthe von Putswolle, Talg, 
Maschinenschiniere eto. ..... 

„ Oefeo-Unterhaltungs-Conti, für die VorrAthe an Tbonretorten, feuerfesten 
Steinen, Cbamotto etc. ..... 

„ Magazin* und Workstatts-Conti, 

a. für die gesammten Werkstatts-Utensilien u. Apparate, 

Feldscbmieden, .Schlosser* u. Kohrleger*Werkzenge Thlr. 4 062. 19. — 

b. nir die VorrAthe an Metallen, sebmiodo* und guss- 
eisernen Röhren, Vorbindungsslücken, HAbnen, Oas- 
stiblern, BeleuchtungsgegenstAnden, Fittings u. Ma- 
terialien allerArt, im Ban begriffenePrivatleitungeneto. 

c. für Aasstünde aus verkauften Magazin-Qegenatün- 
den, Eisen eto ....... 


8,146. II. 10 
81.29. 2 


Gas-Conti, f"r die VorrAthe in den Gasometern ..... 
Qaskoblen-Conti, für die Vorritbe von 5,959 Tonnen Steinkohlen . 
C'oaks-Conti, 

a. für die vorrätbigen 4,098'/4 Tonnen C'oaks , .Thlr. 1,674. — . 9 

b. „ Ausstande im C'oaks Verkauf . . „ 133. 2. — 

Theor-Conti, 

a. fiir den Vorrath von 1,674 Ctr. 65 Pfd. Tbcor 

b. y, Fässer und Utensilien .... 

c. . AusstAnde im Theer-Verkauf . . . 


.Thlr. 1,396.26. 7 
. „ 219. 4. 2 

. „ 142. 8. 4 


(■onti der öffentliobcn Oelbeleuobtung, für VorrAthe an diesen Beleuchtungs- 
Materialien ........... 

General*Unkosten*Conti, für Vorauszahlungen an Peuerversioherungs* 
BeitrAgen ........... 

Ammoniak-Conto f r AusstAnde ........ 

Conti div. Debitoren , für nnser Guthaben ans dir. Lieferungen und 
Vorschüssen .......... 

Bau Conti, für den Gesaromtwerth der Anlagen (Grundstücke, GebAude, 
Apparate, Röhrensysteme etc.) ........ 

Conto der von der Gröben'soheo BegrAbniss-Capelleo-Stiftuiigsmasae in 
Marienwerder für von uns deponirte Renteobriefe . . . . 

, Conti der Gas-Consumenten, für Aasstände für geliefertes Gas 


Samma 11604, 200 [201 7 
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Credit. 


Per Conti direraer Creditoren: 

a. Reste für noch zn seblende Bteuem n. Abgaben Tbir. 4.17* 1 

b. Für Guthaben direraer Lieferanten . , a 686. 28. 4 

a Ujpotbeken-Conti, fOr die noch auf 2 Anstalten lastenden Ujrpotheken- 

Scbulden 

a Conti Wilhelm Nolte & Co. in Berlin, für die rom Centralbureau filr 
den Bau und Betrieb der Anstalten rerauagabten Summen : 

a. Saldi pr, 31. Ueo. 1868 (siehe die Speoification 

im General-Bilans-Conto) .... Thlr. 065,080. 27. 7 

b. Saldi der Special-Gewinn - und Verlust-Conti 

pro 1868 35,008. 12. 7 


691 lö 
3,420 — 


600,089 


10 


Summa || 604,200, 20| 


5 


2 

7 


Special-Gewinn- und Verluet-Conto. 


Debet. 


An Gaakofalan^Conti, ftlr den Verbrauob tod 19,086 To. Steinkohlen Tblr. 
„ Betriebs-ArbeUer-Lohn'Conti, für die Löhne der Betriebs- Vrbeiter und 
Poliere • e ......... . 

„ Retorten-Feuerungs-Conti, für den Verbrauob Ton 14,337 To. Cotke 
und '2i2y^ Ctr. Tbeer snr Unterfeoerung . . • . . 

„ Dempfmasobinen- und Betriebs-Conti, für die Kosten des Betriebs und 
der Unterhaltung der Dampfmaschinen ...... 

,, Betriebs-Utensilien- und Unkoaten-Conli, für Abschreibung und Repa- 
raturen der Werkaeuge, Betriebs-Unkosten aller Art, Beleuchtung der 
BetriebsrAoine etc. ......... 

n Mobilien-CoDii, für Abschreibung von dem Wertbe der Mobilien, In- 
stroroente, Feuerspritsen etc. ........ 

0 Oefen-Unterhaltungs-Conti, für Auswechselung von Retorten, Reparaturen 
der Oefen, Umbauten etc. ........ 

, Reparatur-Cooti , für die Reparaturen und Unterhaltung der Gebinde 
und Apparate, Untersuobung der Rohrsysteme, Umlegung von Rohr- 
strecken, Piaster- und Wege-Reparaturen etc. 

,1 Reinigudgs-Material-Conti, für die Kosten der Gasreinigung . . 

„ Latemenwirter-Lohn-Conti, für die Löhne der Laternenwirter . 

„ Beleuchtungs-Utensilien- nnd Unkoateo-Conti, für Reparatur und Ab- 
aobroibung an den Beleuchtungs-Utensilien , Anstrich und Reparatur 
der Candelaber nnd Laternen, Putszeug und sonstige Unkosten der 
öffentlichen Beleuchtung 

„ Zinsen-Conti, für verausgabte Zinsen und Pichte etc. nach Absag der 
Einnahmen ........... 

„ Salair-Conti für Gebllter und Remunerationen an die Anstaltsdirigenten 
„ Conti der PriTateioriebtungen, fur Verluste an ausstebenden Forderungen 
„ Conti der Gas-Conaumenten, f«r Verluste aus Gaalieferungen 
„ General-Unkoaten-Conti: 

a. für Beleuchtung der Bureaus u. Beamtenwohnungen 

und sonstige uneotgoltlicbe Gasabgabe . . Tblr. 379. 22. 2 

b. „ Ucizung der Bureaus und BeamtoDwohnuogen ^ ^ 

c. p Bureau-Unkosten, Scbroibhulfe, Keiniguog, Be- 

wachnng etc. ^ 164. 17. 11 

d. „ Schreib- u. Zeiohnen-Matertalien, Bnohbinder- 

Arbeiten etc. ....... 137. 29. 10 

e. „ Drucksachen ...... 7 

f. g Inaertionen, Journale und Zeitungen . . „ 93. 6 . 6 


16,816 
5,995 
7,204 21 
188 


935 

206 

671 


587 

252 

920 


281 

271 

5,382 

58 

17 


5 

1 

8 

2 

11 

9 
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An CMM'Conto, für den buren CMMnbesUnd • Tbir. 

16,418 

7 


„ Rimeuen-Conto» für vorritbige Wechsel 

1937 

27 

— 

„ Mobilien^Conto für das InrentariuEu des Centralbureans 

683 

22 

3 

„ Conto der bestellten Cautionen, für die ron uns geleisteten Cantionen 

3,232 



— 

„ Zinsen^Conto, fur an den bestellten Cautionen etc. pro 1868 noch gut* 
habende Zinsen .......... 

119 

7 

6 

„ Aetienanfertignngs-Conto, für hierauf noch lastende Unkosten für 
Actienanfertigung .......... 

563 

18 

9 

„ Gasanstalt Kronstadt, fnr bis ult. December 18G8 baar reraosgabte 

62,822 

21 

11 
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Aa Conti der 12 in Betrieb befindlichen Anstalten, für 

daran Bau- 

nnd 




Beiriebs*CapUalien : 








Saldi per 31. Decembor 1868. 






1. Altwasser 

. Tblr. 

45,584. 

8. 

3. 




2. Hansdorf . 


48,472. 

18. 

8. 




3. Neusalz . 


44,842. 

19. 

4. 




4. Linsbacb . 


54 830. 

17. 

5. 




5. Nienburg • 


36,923. 

11. 

3. 




6. Peitz . 


51,734. 

13. 

8. 




7. Schneeberg • 


46 828. 

1. 

8. 




8. Dübeln 


62,336. 


10. 




9. Marienburg 


41,202. 


3. 




10. Marienwerder • 


54,938. 

25. 

9. 




11. Qardelegen 


33,257. 

22. 

— . 




12. Buchholz . . 


44,130. 

8. 

6. 





Thir. 565,080. 

27. 

7. 




Gewinn-Saldi nach den Special-Abscblussen 

dieser 







Ansulun 

• n 

35,008. 

12. 

7. 

600,089 

10 

2 




Tblr. 

1 685,865 

24 

V 

CredU 







Per Capital Conto der Commandttaire, ffli das begebene Gesellschafts-Capital 
in 2475 Stück Actien k 200 Tblr. ...... 

495,000 






Capitel-Conto des Gerenten, fttr en diesen begebenes Gesellscbefts-Ce* 
pitel in 25 Stück Aotien k 200 Tblr. ...... 

Acoepten.ContO) für unsere Wecbsel.Accepte . . » . . 

Beserre-Fonds'ContOy für dessen Bestand ...... 

Conto-Corrent-ContOf fnr unsere Schulden bei den Banquiers und dirersen 
Lieferanten! abstigltcb der geleisteten Abschlagszahlungen an den 
Unternehmer für den Bau der Gasanstalt Kronstadt etc. • 

Gewinn* und Verlust*Conto, für den Gewinn ..... 

Vertbeilung des Saldo des Gewinn und Verlu8t*Conto*s : 

Saldo laut Bilanz ..... Tblr. 38,263. 4. 

Hierron ab: 

1. Aotienanfertigungs*Conto, 

Tblr. 750. 5. 

25“/i Absobreibaug . . Tblr. 187. 16. 3 

2. Quote des Reserve- Fonds, 

von Tblr. 38,263. 4 . . „ 1,913. 4. 6. 

3. Tantieme d. Geschäftsinhabers 
und des Aufsicbtsrathes: 

a. 10«/oToo Tblr. 18,263. 4. 1826. 9.—. 

b. 5Vo Ton Tblr. 18,263. 4. „ 913. 4. 6. 


Dividende an die Herren Actionire, 6Vs^ o 
anno auf 2,500 Stück Actien k 13*/ j Tblr. 
Bleibt Saldo-Vortrag auf Gewinn* und Verlust- 
Conto pr. 1869 ..... 


4,840 4. 3 
Tblr. 33,422 29. 9 

33,333 10 — 


Tblr. 89. 19. 9 


G e 


Tblr. 

Verlust- 


ral-GewiuD - und 

Debet. 

Für 5®/o AbscTreibung vom Bureau-lnvenUrium Tblr. 
Balair*Conto. Für OehMlter und Remuueiationen . . . • 

„ Goneral-Unkosten-ronto. Für die Unkosten pro 1668, als Porti und 
Talegraphen-Oebiihren, Sohreibmaterialien, Buchbinderarbeiten, Druck- 
sachen, Insertionen und Zeitungen, Beleuchtung, Heizung, Stenern etc. 
„ BUanz-Conto. Für den Reingewinn 

Tblr« 


l|t;«5,865;241 7 

Conto. 


38 

7 



1300 



789 

19 

8 

i 38,263 

4 

- 

II 40,891 

- 

8 
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Deutsche Continentel-Ges-GeselUchefl in Deseeu. 


OeelU. 


Per Vortrag aas dem Rechnungajabr 1867 .... Tblr. 

„ ProTisiOQs-Conto. Für ProTision aaf durch aas Termittelte und durch 
Unternehmer ausgenihrte Gasanlagen ... ... 

„ Zinsen-Conto. Für Zinsgewinne 

yy Agio-Conto. Fiir Agio-Gewinne ....... 

„ CouCt der 12 Gasanstalten. Für den Reingewinn aus der Betriebs* 
Periode 1868 .......... 

Thlr. 


To'äsj 1 

2,800 7 | 6 
1,496,28' 9 
1,014 13 9 


35,008 12 7 
40,391 j — ; 8 


Deutsche Continental -Oas- Gesellschaft in Dessau. 


letriebt'Keiiiiate 4ei I. Qaarlal* 18(9. 


Die 13 Anstalten der Gesellschaft produzirten 
Im gleichen Quartale des Vorjahres * 

Mithin mehr im I. Quartale 1869 • 

Die Flammenzahl war am Schlüsse des Quartals 
Die Abnahme betrug im Quartale . 

Dessau, 19. April 1869. 


. 1 10,376,197 & engl. 
. 104,946,463, , - 

. 5.430,744 c' engl. 

108,804 
535 


Das DirtctsriiH 4er Deitsckei CsitiMital>Cu*(iMellichaft. 


Oechelhäuser. 


S.1. lMS«k4radtr<l n. Br. C. W.lr 4 S.b. I. ■l.dMa. — Slf«UiBa, ; t. I. BImSm. 
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1 


ITr. 6. 


Juni 1869. 


Journal für Gasbeleuchtung 

and 

verwandte Beleuchtangsarten. 

Organ 

des Vereins von Gasijfichmännern Dentschlands nnd seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 


Dr. N. H. Schilling, 

DlrtcUr 4tr 6tsh«lo«eht«an*S«senicb«n In ■SDcben. 


Manchen. Verlag von Bndolph Oldenbourg. 

AbonnemeDts. 

Inserate. 

JIhrllcb 4 fttUr. t« 

■•IbiUrltcIi > Slblr. te ürr- 
Jo4«B loBit «rtcbtlAl tbi B«(t. 

Bao AbMBiatat kaai •Utt4a4«a bol tUoa Bocb- 

Dor latoralloaiproli bolrlft: 
rir tlao ftato Oetivoolto • Blblr. — Mgr* 

M )o4o aeblol ^ < e> -** »e 

Klolaort Bracbtboilo aU olat Acbtoloelto kfaata alebt 
bortcbolcbUfot vor4oa; bol Vlo4crbolaat olaoo laooroto i 
wlr4 aor 4Jo BÜflt bortefaaot, fir 4Jtoolbto Jo4o«h aaeh 
41o BaboaotoboB4o laeora Bolta 4of Oaistblagti baaltiL 


(646) 


Bekanntmachung. 


Die 3. Versammlung des Vereines der Gasfachmänner Schle- 
siens und der Lausitz wird Mittwoch den 21. Juli 1869 in Görlitz 
auf dem Blockhause abgehalten werden. 

Versammlung früh 7 Uhr. Beginn der Sitzung 8 Uhr. Die 
spezielle Tagesordnung wird vor Beginn mitgetheilt. Fachberichte 
nnd freie Discussion. Gemeinschaftliches Mittagbrod und Aus- 
flug in die Umgegend. 

Fachgenossen und Fachverwandte, welche noch nicht Mit- 
glieder des Vereines sind, oder ihren Wohnsitz nicht in Schlesien 
oder der Lausitz haben, werden zur Theilnahme freimdlichst ein- 
geladen. Die Vereins-Mitglieder sind an einer roth-weiss-schwarzen 
Schleife erkennbar. 

Allen denjenigen Herren, welche schon den 20. Juli in Görlitz 
eintreffen, wird der „Rheinische Hof“, dicht am Bahnhof, als 
Vereinigimgsort und Wohnung empfohlen. 

Der 'Vorstand. 

-! MJmlauff Sorau. 



MM. Aebert, Sagan. 

34 
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Die 

Thonretorten- 

nnd 

Chamottestein- 

Fabrik 

AlAWERK 

von 






• ttiuui Hin’ 

eaffieUt ihn Pnliet« tm hew&hrtcr CIt« 
h«iUM. 

Ton Tta*liretorteil hnlt« ich tod 
dan gnngbnnran Ton mehr nla 60 Tanehiedenan 
Forman in dar Bagal Vomth and wird Jede balia- 
bige nndeia Form prompt galiafert. Dia guta 
Brnnohbnrkait meinarRetortan and daran laaaarat 
corrakta Form bat aioh aait einar Raiba Ton Jahren 
in ainar groaaan Anubl Fabrikan baata Anarkaun- 
nng Taraohaft, worilbar garna Siengniaaa aa Oian- 
atan itahea. — VarmOga dar baoondara aorg- 
flltig gaarbaitotan gani glattan and riaa- 
fraian innaran Fllohan wird dia Qrapbit-Ent- 
femnng in hohem Qrada arlaiehtart. 


Oana haaondara kann iah im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 


ampfahlan. Nach einar aahr groaaea Anaahl Ton Tnraoohan iat aa mir gelangen , eine in 
jeder Beaiabang ToUkommena Olaaor hannatallan, welche die Entfemang dea Graphite am 
QawOlba dar btorta in wenigen Minotan ermOglioht. Nor am Boden der Retorte bedarf 
aa in der Regel einar knnen Zeit dea Aaabiannena , wosn meine Anebrennamnldan aebr 
gute Dienata lebten, 

Dia Torthaile gat glaairtar Retorten haben aleb daroh dia Praxia 
ala nnbeatreitbar and aehr arheblioh erwieaen. 

Ferner liefere ich: 

VoniUlteilie woron über 800 Ifodelb Torriitbig aind, in aUan Grbaaen bia an 10 Ztr. 

pr. Stflok Ton Tonfiglioher faoarbeatlndigar niobt achwindendar QaalitJIt. 
PCBCrfCBtC Steine gawOhnliohar Form oind atata TOirtthig, 

Ferner ampfahia ioh: 

Bbina flir EisMwarka in flohSfen, Sahweinifei ata., ftir OlMtbbrikaii, PonelluAtbrikai 
ato. dann OlmiaMhnaUUfen, ■•iell, SOhm ato. 

Für eheniiehe Pabrikeii: 

SAnregeflUiee, Rfthren« Steina von baoondara geeignitar Qnalitit für 8ada- 
sthBaUiifeil and alle in dieoea Fach ainaeblogenda Arti^L 
Abtritt- und WassarleUaags-ROhrea, KamieaafHiti« , etc. 

PMerfaatea Thea beeter QnaUtlt ana eigenen Oruban 
MSrtelaia^ ihin gamahbn ron geringitar Sohwindnng. 

Die Praiae atella ioh enbpreobaad billiget und bin ioh dnrcll bedeotendc 
▼ergrdueranK meinee EtabUaaamenta in dan Stand geaaat, aaoh dia nmfangraiohatan 
Aailrtge promptaat an arladigan. v w% m i _ 

(608) Ja Bta Goithp QasfiUjrikant. 
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Stettin 1865. 



Fabrik filr Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 


▼on 



in 

Berlin 


Filiale Dresden 
Friedricb*6tr. 9. 


Ändreas-Str. 73 

nahe der BreslAuer-Straese 


Parie 1867. 



Filiale Breslau 

Sonncn-Str. 36. 


empfiehlt aeine Giyimesser vou 2 — 150 Fiamroen in Gebiaeen von starkem selbst Ter> 
siontem Bleoh. ebenso seine pslentlrt^n OsMsmesser gleicher Qrfisse ohne Preis- 
•rbehnog » welche die Vortheile eines constanteren Wasserstandes, genaneren Regiatrirens 
und TollsUlndige Sicherheit in BetretT des Ausblasens, falls irgend eine Schraube gebffoet, 
gew&hren. Diese Uhren erfreuen sich bereits in rielen St&dton einer regen Verwendung. 
Die Stirke des Materials gestattet mir, eine Garantie von 4 dtsüiren an Übemobsnen. 

SiBtlODUgaBmeaiier mit gnsseissernem GehAnse fQr 1000 — 80 000 o' Durobgang 
per Stunde, Ton welcher letzteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in TbAUgkeit ^nd; 
bis 3000 c' per Stunde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig, dass ich dieselben 
in 8^14 Tagen an liefern im Stande bin, StsMltregiilBior«ii jeder beliebigen Gröeso, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Regalatoren fllr kleinere Leit- 
ungen SU Glycerin- and WasserfUllung. Exhanstoren nach Be a rscbem System 12»24\ 
mit Ton mir ▼erbesserter Schiebervorricbtung. Regnlatoreo dasa 2, 3. 4^' etc. mit 
Dcbenatehenden und ummanteltem Eingangsrohr. BeipftSBe von 5^' bis au jeder ge- 
wflnaobteo Rohrweite. WecliBetlilkline von einfacher Kohrabsperrung bis au 4 Apparate, 
in allen Grössen , die EinsAue verzinnt und unverzinnt. WaBchapparate, einfacher 
sehr practiacber Construction. Schlelier and hy^dranliBehe Udline jeder Rohr- 
dimension. ▼entllay neu und praktisch, zu allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolut dicht 15 — 20 pCt. billiger als SchieberhAhne, vorläufig in nimeosiooen 
von 2 — 15^' Rohrweite. Manometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
coDstmirten Manometer aufmerksam zu machen, welche ich für 2— *12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit. Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in kurzer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte, 
ftdmmtllche Bleoharbelten als Condensatoren , Scrubber, Keinignngskastendeokel, 
Wechselhabohauben etc. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material, aaoh stark 
verrinnt, wo dann durch Löihung absolute Dichtung bergestellt wird. In meiner Verrin- 
narei können Platten von 8' x 4' verzinnt werden. StraBBoalateraea sechseckige, 
tur Stadtbeleiichtung, als auch feinere Sorten in eleganter Form und Anastattnng. ütese 
Laternen haben durch Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefunden. dassjAbrlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besittern und Dirigenten von Gasanstalten sAmmtMche in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefiihrte Gegenstände . welche zum Betriebe nothwendig, die bei oivilen Preisen, 
sweckmAssigste Construction , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Oasuhreu verwandten Maase- 
trommeln wohl zur Wasserfüllung am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
grifien jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gasmesser amu- 
fertigen, die von dem genannten Fällmittel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe . und für die ich gicichralla eine 4jAhrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigeoten sich höchst günstig 
Aber die Zweckmässigkeit derselben ausgesprochen haben. Atteste über die Güte and 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vie en der 
bedentendsten Gasanstalten zur Seite. Die Proismedaillon wurden mir (Ür BOlldlo nnsi 
gvte GoBmeBBer zuerkannt. Musterbücher nebst Preiscouranten stehen auf Verlangen 
gern la Diensten. 


34 * 
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Fabrik von trocknen 
und nassen Gasuhren 


2 ProKeot übersteigen kenn. für 

Ein fernerer Vorxug dieser Uhren ist. dees sich nasse Qu> fttraMnenlaterneB 
nhren anderer Construotion ohne grosse Schwierigkeiten in dies ohne Calan-Reflez. 
quiUt. Prlncip umindern lassen. Durobschn. d. nat. Or. 


ttt Folge des grossen Beifalls welchen meine Gas*Uhren überall gefunden und der 
mir angewandten grossen Bestellungen habe ich meine Fabrik and Maschinenkr&fte der 
Art vermehrt, dass ich jeUt im Stande bin, jede Ordre auf Uhren aa ermüiiali^en 
Prrlneii prompt aussuführen, eine IJtthrlge Ciarantle au (ibemehmen ond soll« 
und fraehtfk*el im Zollverein au liefern: 


Stationfi*Gaiii-rhren und Regulatoren fertige in jeder beliebigen GrÖase, in 
kuraester Frist an, wio ubeibaupt Alle in dieses Fach schlagenden Artikel Atteste 
iiber die Güte und Dauerbaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den Directionen 
bedeutender Gasanstalten au Diensten. — 


Trockene Oasregulatoreu f'ir Sirassenlaternen sowie fur Privatleitungen. — Die 
von mir construirten haben sieb seit ihrem Bestehen eines ungetheilten Beifalls 
au erfreuen gehabt, und liegen Zeugnisse vor, dass durch dieselben eine Ersparnng 
von 15 bis 85 pC'l* nach Verbkltniss des Druckes erreicht wurde und naroeot' 
lieh bei StrasseDlaternen mit eminentem Nutaen verwandt wurden. Dieselben werden 
mit und ohne Glasreflector angefertigt. 

Bücher mit Zeichnangen und Preiscurant, sümmtlicher von mir construirten 
Gegenstlnde werden auf Wunsch franco augesandt 

Ed. Smith, 


Hsmbai^, Grasbrook, 

Fabrikant Ton Irocknen and noanen Gaanhrea, 
Gaa and WaaaerllttlnKa , Expcrlmeatahr 
nnd Statlona-I7liren-ReKalatoren , Gaanlir. 
probirapparate, Pampen neneater Constrnction 
und aller in'a mechanische Fach achlagender 
Artikel. 


( 635 ) 


Eisen- cSt Messing’-Giesserei. 
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Fabrik 

feuerafester Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & CT 

io 

li^on-Talse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 

Die Febrik feuerfester Produkte in I^yon^Vatse 9 gegründet Ton den Herren 
I/Onls Bonsqnet de Cte« im Jehre 1854 empfiehlt sieb durch die VortrefiTlicbkeit 
ihrer Febrikata, welche beute in ganx Europa bekannt sind. 

Die stets sunehroende Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
Boiuqnet dt de* la Lyoa^Yalae benützen , beweist die unwiderleglichen 
Vorafige dieser Betörten ror anderen Fabrikaten. 

Ein besonders darcbgobildetee patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ansaerordentliohe Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Msterialicn Terfahrcn wird, haben 
es dieser Fabrik ermdglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang tu erreichen. 80 hat 
auch die Jury der iotemationalen Ausstellung von 1867 ihr die «rate ollbeme 
Hesüsille bio« fUr Betörten suerkannt 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten su machen geneigt 
wAren, stehen ReTerensen der folgenden Fabriken an Diensten: 


Asob, Bühmen. 

Kempten. 



Lausanne 

(8o bweit) 

Baden-Baden. 

Kaun>euren. 



Luzern 

» 

Bamberg. 

Lindau. 



Bulle 


Biberaoh. 

Memmingen. 


• 

Vevey 

n 

Cannstadt 

Reutlingen. 



Loiges 

n 

Coblena. 

Sohweinfurt. 



Lode 

n 

Culfflbaoh. 

Straubing. 



Soleure 

n 

Dooauwörth. 

Salzburg. 



Saint-Imier 

n 

Eisenach. 

8chw&b. Gemünd. 


Winterthur 

n 

EiohsUldt. 

Traunstein 



Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 



Bern 

H 

Fürth. 

Coire 

(Schweiz.) 

Basel 

» 

Oermersheim. 

Freibarg 


1» 

Thun 

n 

Hersfeld. 

Genf 


n 

Zürich 

n 

Hall (Wflttemberg). 

Kolbrunneu 


n 

St. Gallen 

n 

Ingolstadt 

La Chans de Fond 

» 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren L« Bonsqnet dk CE«* sind ffir Gas Tollkommen un* 
durchdriogliob. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstütst, mit direkter Flamme 
erbitst, ohne dabei tu springen. Man kann dieselben ohne Nacbtheil mehrere Male aus* 
kühlen und wieder erhitzen. 

Die Fabrik verfertigt naob eingesandten Maassen btelne Jeder Art and 
Clrbese ffir Oefen aller Gattungen, und besonders bteine für FeaernaKeo. 

Aufträge wolle mau an die Herren I.. Bousquet 4c Cie. k 
I.yon>Taise. D4p. du BhAue (France) richten. 
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( 685 ) Fabrik 

feuerfester Producte 

▼on 

H. J. VYGEN & CO. 


Sflberne Preis-Medaille 

bei der intemationaleD AassteUong in Paris im Jahre 1867. 

Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein and ist durch Bchienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, (k>ln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbanden. 

Fabricirt werden: 

H-etorten. 

jeder Form and Dimension zur Gasbereitang glasirt und onglasirt 

Steine jeder Art und Grösse 

zu Hoch-, Schweiss-, Paddel-, Gas-, Oupol- und Gussstahlöfen. 

TIeg:el 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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SEBERHEDÄILLE 

ALLGEMEINE AUSSTELLUNG, PABIS 1867. 

( 638 ) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRMINGHAM 


FABRIKANTEN VON 

PATENT ÜBEBEINANDER GESCHWEI88TEN 
EI8ERNEN 8IEDERÖHREN 

und 

VERBE88ERTEN EOMOQEN-MET ALL-RÖHREN 

fUr Locomotiven, SchiffiikeBsel, Locomobilen etc. 

SCHMIEDEEISERNEN RÖHREN uod VERRINDUNGSSTOCKEN 

zu Gas- Dampf- uud Wasserleitungen 

SCBNEWEKLUPPEN und ALLE ARTEN wm WERKZEUGEh 

nir Gasarbeiten. 


NIEDERLAGEN IN 

LONDON, LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE 

AGENTEN: 

J. E. B«rnhuber, Wien 
Jos^ Schmidl, Prag 
J. A. Rüdiger, Trieet 
A. Cenhtrini, Genua 
Miguel de Bergue f* Co., Baevdona. 


F. Bell^ontaine, Lüge 
W. Braun, St. Peteraburg 
Th. Sörman, Stockholm 
D. Htmaen, Ghriatkania 
Carl Madaen, Copenhagen 
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Billigste 6as-Reinigimg. 


Oberurseler Gasreimgungsmasse. 


Dieselbe wiegt 1 100 Kilogr. per Cubic-Meter, ist fein zertbeilt, fertig 
znm Oebranch (auch obne Beimischung yon Sägesp&hnen oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, flrel ab Franlifturt a. 11. 
in Waggonladuhgen: ä 100 oder 200 Centnem: 

per Centner A 50 Mllogr. 1'/, Francs — lO Sgr. 
= 85 kr. sfidd. W. = 50 kr. österr. 

Anfragen und Bestellungen gefälligst 

an das Bnrean der 

Gasgesellscliait Oberureel 

( 643 ) in Frankfurt; a. M. 


Soci6t^ de prodaits refractaires de Samt-Ghislain (Belgique). 

Gesellschaft für feuerfeste Prodncte 

ln ÜBint-Ohialain (Belgien). 

Preis-Hedaillen: 

Paris 1807. 1863. 1857. 1855. X.ondon 1868. 1851. Brüssel 1847. 

Unser Etablissement, eines der grossartigsten des Contincnts, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenen relebhaltlgen Thongraben, dicht an der französisch-bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal-Wasserstrasse und sehr günstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen , bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialität unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

«AIS-RSTOBTFX 

Jeder beliebigen Form u. Orösse von wirklich unttberlreflP* 
lieber Uualltat, ebenso Hteine und Formstfieke aller Art fUr Gasöfen. 

Ferner: Blöeke and fiteine 
in beliebigen Dimensionen fur Hoh>, 8chwelae>, Paddel», Coke» 
und Gypeöfen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
Stttcke für Olashtttten, felnate Thonerde Ihr Glas» und 
Zinkhütten Cement etc. zu sehr vortbeilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competeuter Fachmänner, Auskunft 
über Fraehtsütse etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir, Briefe etc. 

A la Mi’ecUouilelamuct^tideproAuilmrefrnctatre» 

ä (Bdgxgue) zu adressiren. 

( 4 ^ 7 ) L' cuimmisiratmr dSleguS, QuaUive de Savoye. 
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jeder CoiiHtruction liefert nU au.s8clille8sliche 
Spezialitüt die Maschinenfabrik von 

nttller dt Blnm, Berlin, 

ZimmerMtrAMM 8B. (^94) 

JOS. COWEN & 

Klaydfln ßurn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikaiiieii feuerfester Chamott-IStelne, 

Marke „Cowen“. 

Hetorten für Gas- Aiislalteii und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Uohöfeu, Cokesöfen SCc. <Sfc. 

Jo». Cowen dis Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groaaen Ausstelinng in London im Jahre I8Ö1 mit einer Preu-Hedaille fllr 
,,(ia*-]Ut*rtFa nad andere reaerfeile Gegeaalinde“ beehrt wurden. 

Jo». Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Au88tellung in London im Jahre 18()2 eine Preis-Me- 
daille fOr „Gas'ketarten , fenerreite Steine etc., flr TertreBlickkrit der dualiUt“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
O roasbritannien. (586) 



Die Fabrik fenerfeitter Produkte 

von 

PET. CHß. FOßSBACH & C- 

in Ndlheiin 'am Khein 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirten Ghamoit-Gas- 
Retorten, und fenerfesten Steine. 

Ffir Oas-Betorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach- 
männer Deutschlands festgesetzten 8 Ketortenmodellen noch 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Fenerfieate Steine in allen Qualitäten und Formaten fUr Oaa- 
Oefen , cbemlaehe Anlagen und Uttttenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants , sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (627) 

35 
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1A65 

Mersebarg 
Emt«r Preis 

fflr gleich ausgeseichneto 
d u rch Eleganz der 
Formen wio durch 
tadelloeenGusi der 
aosgeztelllen Waaren, als 
Bftulen, Candelaber, 
Trep pen etc. 



1M7 

Cbemalts 
Erster Preis 

lOr llerstellong t o r- 
zfiglicb gegotseocr 
und emaillirter 
W a B s e r- und 
GaBleitQDgS' 
Rohre. 



Das 


Eisenhütten- u. Emaillirwerk 

Taiiis^erliHtte 

bei ^Cag’deburg- 


liefert; 



Gssleltnogsrtfhreo « seokreeht stehend und ln getroekneten Fermen 


gegossen , unter Osrnntle für DIehtIgkeit zu den billigsten Preisen und 


bHlt davon ein stets wohlnssortirtes Enger. Alle Apparate und Pacon* 
Btttcko werden prompt angefertigt. — Ausserdem empfiehlt dasselbe Cnndelnber« 
Enternennrme nach einem reichen Modelllnventnr, und dient nafVerlnagen 
gern mit dem betrefTenden Mnsterbnehe. Die Ausdehnung dos Werkes ermöglicht 
die Erledigung der belangreichsten Lieferungsobjecte in der kOrzesteo Zeit. 

Alle UNsero Waaren werden aus dem Cupolofen aus vorxöglicben fQr die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Robeiseumischungen gegossen. (622) 


(& 89 ) Retorten und Steine 

T«n reuerfetlcB Th«ne io allen Feraei nnd BlMitUten. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormals Atbe.rt MieHC!'») 

Diese Fabrikate haben auf allen Chuwerken, wo sie benutzt worden, roUa Assr- 
kennung gefunden, nnd sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf dia AnfisrtignBg 
verwendet wird, sehr vortheilhafl. 



Gas-Feldschinieden 

mit Ventilator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sieb dadurch 
vortheilbaft empfehlen, dass der g^nae 
innere Raum zu Werkzeugspinden nnd 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

RoesseinaDD & EabDemann 

(Sti) Berlin 

21. Uartenstrasse 21. 
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C. & W. WALKEE’S 
GAS-VENTILE. 



Dietfe mit Recht berfihmten uod allgemein bekannten Oas-Ventile werden in allen 
Tbeilen der Welt angewendet. ln ConstroeUon und Ansriklirnng sind sie die 
Tollkommensien und Gas-Oirectoren werden nicht nnr beirdehUich Geld er« 
•pmrem« wenn sie sie^aneohaffen; eie werden eich dadurch auch ToUkommen dichte Qaa* 
Ventile aichem , was Ton der gröeetea Wichtigkeit für Gasanstalten ist 

A Dieses oberirdische 8ohrauben*Qas-Ventil mit verbessertem Indicator, der an> 
geigt ob das Ventil gesofalossen oder oßen ist, ist das beste Ventil für Reini« 
• gtingsap parate , wo die grösste Dichtheit erforderlich ist, und überhaupt 
sum Widerstand gegen grossen Druck. 

B Unterirdisches Sohranben-Gas'Ventil fQr seichte Röhren. 

C Inneres Zahnstangen-Gas* Ventil mit Trieb von homogenen Metall. 

D Gewöhnliches Zahnstangen- und Trieb-Gas Ventil mit starker, unserstörbarer 
Zahnstange und Trieb. 

Die Preise bewegen sieb twischen 10 und 11 Shilling pr. Zoll des Durchmessers 
der Bohrung frei an Bord des Schiffes in irgend einem englischen Hafen. 

Midland Iron Works, Donnlngton, ^ewpo^t, Sliropshire, tlnglaod. 

London E.C. Nr. 8, Finsbury Circus. (623) 


Hoflinaiiii A ütich 

8 peckatein- Gasbrenner -Manufaktur 

in 

Nflmberg 

empfehlen ihre Specksteingaabrenner aller Art, wie; 

Schmitt«, lioch-, Fldlbua-, Petrolemm« A Brammkohlen« 
theergas • Brenner eigener Conatruktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Sehnlttbrenner mit 
ausgehöhltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (592) 

36 * 
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silberne Medaille. 

G«ichifls- 

6 . Sdiarffcr. 

Gas- und ^Vasser- 

Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen. 
finiir-lEinrictitiinttrii. 

S Iiamiif-Kocli-, Bade- mul 
^ Hciz-Anlageu. 

Uas - Koch • Apparat i*. 


Paris letr. 

"•■wnen //’ 

Inhaber t 

(ß. Al)lrmfi)tr. 

Gashcleuchtuiigs- 
Gegeiistünde: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln. 
Wandarme, Laternen etc. 

(ßuemresrr. 

(■asröhrrn. Hähne, Brennerk 
rittings a. Wrrkttigt aller Art 
Fontainen. 
Bleiröhren, Pumpen. 



FABRIK; Linden-Str. 19. BERLIN- 

Dntall-TerkMfi lieipsif« Btr. 41. 


(57h) ]>ie Werkzeng^fabrlkj 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

empfiehll: 

Robrabsebneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaekluppen, 
Bobrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschlassel, GussHtablleiien auf Garantie, 
englischen Gussstahl zu Handineissel , Coaks-Scimufeln, Kohlenschaufeln, 
Dreckschaufuln und sämratlicbe kleinere Werkzeuge. 


Crasleilniig^bröhreii 

gusseiserne, senkreclit in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen ApparMten und Pafonnttkcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nötliig sind, sKmmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
iUngster Zeit belieferten Neu-Anlagen, sowie eine grosse Änzalil von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hätte za Hfilheim a. d. Rnbr. 


(621)) Der Betriebsingenieur eines der grössten Gaswerke Deutschlands 
(80 Mill. Consum) seit 5 Jahren daselbst beschäftigt, sucht entweder in der 
gleichen Eigenschaft oder als selbstSndiger Leiter einer, wenn auch kleinen 
Gasanstalt, Stellung. — Ausgezeichnete Zeugnisse stehen demselben zu Ge- 
bote. Uiferte bittet man unter ChiiTcr P. V. an die Expedition dea Gas- 
Journals einzusenden. — 
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Simon Freund jnnior, 

Berlin, IVenenbarg^erstrasse S 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) niclitiiiigsmaterlalleii aus Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftip'stcm neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Ziipfwerg aus altem Material ; gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt und liefere dieselben in solcher Beschaffenheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezftglich der Qualität meines Fabrikates zur Beite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
geführt. 

B) l.ederbandagen flir Biemenschelben , zur Verhtltiing des 
Gleitens und Herabfallens der 'l'reibricmen und Conservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Rieraenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, wuraber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15-50»/,. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kcrnleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waarc l'A Thir. (624) 

Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

Idanboeck A BUpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

in den verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
coiiranlesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfnilsigc pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 

J. v,»N SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in Mönchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbrenner 

Argand- und DuiuaM-Breniier mit und ohne Messing- Garnituren, 
von iScAioarz’sche , von /^unsen’sehe Röhren und Kochapparate. 


Digilized by Google 


278 


(630) Zn 

Cl^asleltangfen 

von 2 bis 16 Zoll Durcliraesser empfohlen unsere 

Asphaltröhren 

in vorzüglicher Qualität mit absolut dichten Verbindungen, welche bei ihrer 
dichten homogenen Textur, Nicbtoxjdirbarkeit, und als schlechte Wärme- 
leiter die dauerhafteste Leitung ergeben. Prospecte, Preis-Courante, Proben 
stehen zu Diensten. Technische Vertreter gesucht. 

I>ie AHplialt-Köliren iinci Ihaclipappeii-Fabrik 

iu ffaiubur^r. 


Auf £isen emaillirte 

Strasscnschilder, liausnuromern, Firina- 
schildcr, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(r,96) •/. G. MnUer. 


I/Odz (ias-(iescllschiiit. 

Gesucht wird für die neu errichtete Gas-Anstalt zu Lodz im König- 
reich Polen ein 

Betriebs-Inspector 

zu sofortigem Antritt. 

Gehalt 1200 Rubel jährlich nebst Amtswohnug, Licht und Heizung. 
Meldung und nähere Auskunft bei den Herren Laiigidorff' ^ Eichelroth 
in Hamburg, sowie bei den Herren Kronenherg, Stlkcnbaum ^ Comp, in 
Warschau. (638) 

Im Vorlago ron Ernst & Korn in Berlin ist soeben erschienen: 

Des Ingenieurs Taschenbuch. 

llerausgegebeii ron dem Verein „Hütte". 

Achte Termofarte Hir Kuss- und Meterinass umgearbeitete Auflage. 

Mit vielen in den Text eingedmekten Holzschnitten 

Erste Hälfte. 

Preis des TollsiAndigen Werkes P/j Thlr. (644) 


(642) Zur Errichtung und Betriebe eines Gaswerks in einer Sudt Sfid-Aroerikas (Chile) 
wird ein Gasteebnikor gesucht, der Zougnisso seiner Tüchtigkeit beibringen und md 6 
mässige Cnution stellen kann. Gehalt bis zu Thlr. 1000 und Tantieme am reinen Gewinn. 
Der Platz ist sehr gesund und angenehm und die nöthigston Lebensbedürfnisse billig. 
Genügende Zeit ist vorhanden, um vor Abreise einige Kenntnisse der spaniaoben Spraobn 
su sammeln. NHbere Auskunft ertheiit R« Tlllmiannn, Kronenberg, Rheiopreusaen. 
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Hermann (ichombnrg^ 

Porzellan-fflännfactnr 

Chainott'Steine- und Retorten-Fabrik 

Berlin, Alt Moabit Nr. 20 

empfieblt anerkannt haltbarste, mit Porzellan-Glasur versehene 

ChamoH>-Retorten 

in jeder gewünschten Form and Grösse ans den reinsten und feuerbestau- 
digsten Materialien. Desgleichen alle Sorten 

C h a m o 1 1 - (i t e i n e 

gewöhnliche and aussergewöhnliche Formate, nach Maass und Skizzen, za 
soliden Preisen, bei conlanter Bedienung. 

Die angestellten Vergleichs versnche in den hiesigen st&dtischen Gas- 
Anstalten haben mein Fabrikat als bisher nnerreicbt constatirt , was die 
Herren Betriebs-Directoren auf Wunsch gern bestätigen werden. (626) 

Wagen und Karren 

zur Abfuhr des Coaka aus der Retorte , 

SeparatioDstrooimeln nnd Siebe 

fllr Kleinkoaks, 

liefern ; 

Sievers A Co., 

Maschinenfabrik in Kalk bei Deutz am Rhein. (633) 

Oaa«Anatalt zu Terkanfien. 

Mein« in Farchkelm (btyr. ProTins Unterfranken) «eit 1865 im Betrieb be6ndliebe 
Gae>Aii«ta)t «eUa leh dem Verkauf aue 

Eraatliehe Liebhaber wollen eich an mich wenden. 

Möiluarit Miaumter^ 

(646) Osswerkantarnehmer in CannsUtt bei Stuttgart. 

Ein OsMwerk zu verkaufen 

fbr eine aebr industrielle kleine Stadt des badischen Oberlandes, an der 
Schweizergrenze gelegen. 

Herr Dr. N. H. Scbil ling in MOnchen wird so gefällig sein, auf 
eutsprechende Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. (640) 

Ein erfahrener Gas>Ingenienr , der deutschen und englischen Be- 
triebsfllbraDg kundig, sacht als Director bei einem grösseren Gaswerk an- 
gestellt zu werden. Näheres bei Herrn Dr. Schilling, Director in 
Manchen. (641) 
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(639) Ein practiscb gebildeter Mann, der geben Jahre lang bei Gas- 
werken besclitlftigt ist und in diesem Faehe vollkommene Kenntnisse besitat, 
sucht eine annehmbare Stelle als Gaswerkmeister oder Installateur. 
Zeugnisse und Caution können gestellt werden. 

Offerten unter H. K. Nr. 639 besorgt die Expedition des Gasjoumals. 


RundBchau. 

Die diesjährige Versammlung der Gasfacbmänuer Deutscblands io Coburg 
hat Beschlüsse gefasst, die fUr die Gasanstalten wie für das gasconsiimirende 
Publikum von der grössten und weittragendsten Bedeutung sind. Sie bat 
uns zunächst eine deutsche Normalkerze gegeben, und damit der 
Misere in unseren Lichtmessungen und unseren Leuchtkraftbestimmnngen 
ein Ende gemacht. Bisher war es nicht möglich, die Leuchtkraft des Gases 
verschiedener Städte mit einander zu vergleichen, weil fast jede Stadt eine 
andere Messkerze hatte. Eine heillose Verwirrung in den Ansichten, sowohl 
unter den Facbmänneru selbst, als bei den Behörden und namentlich beim 
grossen Publikum, war die Folge davon. Jetzt haben wir die deutsche 
Normal-Paraffinkerze, die noch den Vortheil hat, dass sie mit der englischen 
Normal-Spermacetikerze in ihrer Leuchtkraft ttbereinkommt, und deren Be- 
zug aus einer und derselben Fabrik und in gleicher Qualität durch den 
Vorstand des Vereins aberwacht wird. Jede Gasanstalt, jede städtische 
Behörde kann durch den Vorstand des Vereins das Verhältniss der Leucht- 
kraft zwischen der lokalen vertragsmässigen Messkerze und der deutschen 
Normalkerze in unpartheiiseber V7eise feststellen lassen, und dadurch, dass 
die festgestellten Verhältnisszahlen veröffentlicht werden, erhalten wir die 
Norm, auf Grund deren es uns endlich ntöglicb gemacht wird, die localen 
Verhältnisse sowohl selbst richtig zu verstehen, als auch sie im Publikum 
zum richtigen Verständniss zu bringen. Der Vorstand des Vereins wird 
sich baldmöglichst in den Besitz eines entsprechenden Vorrathes Normal- 
kerzen zu setzen suchen , und wir werden alsdann nicht unterlassen , die 
Gasanstalten und Behörden zur Benutzung derselben nochmals aufzufordern. 

Ein zweiter Beschluss der Versammlung, fUr Veröffentlichungen schon 
jetzt soweit als möglich das Metermaass in Anwendung zu bringen , wird 
ebenfalls dazu dienen, das Verständniss im Fach zu erleichtern, und die 
Resultate desselben Übersichtlicher zu machen. 

Ein dritter Beschluss, das Wasserfacb, d. h. die Versorgung der Städte 
mit Wasser, mit in den Kreis der Vereinsbestrebuugen hereinzuzieben, gibt 
nicht nur dem Verein selbst, sondern auch dem Journal zu einer Erweiterung 
seiner Thätigkeit Veranlassung. Das Journal hatte schon früher die Frage 
Uber die Aufnahme des Wasserfacbes iu Erwägung gezogen, allein es er- 
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Mhien damals noch verfrüht, das neue Gebiet zu betreten, da man nicht 
mit Sicherheit wusste, ob man es auch wirklich mit Erfolg werde oultiviren 
können. Jetzt haben wir den Beschluss der Vereinsversammlung mit um 
so grösserer Freude begrUsst, als uns dadurch eine Garantie geboten ist, 
dass nnsere Bestrebungen auch in dieser Richtung sich auf die Arbeiten 
des Vereins stntzen, dessen Mitglieder zum Theil selbst im Wasserfach thätig 
sind, und der sich andererseits mit Autoritäten im Wasserfach in Verbindung 
gesetzt und deren Unterstützung zugesichert erhalten hat. Wir werden, 
ohne vorläufig den Titel unseres Journals zu verändern und ohne den Preis 
desselben zu erhöhen, unsere Veröffentlichungen in Form einer Beilage 
bringen und hoffen auch imWasserfacb mehr und mehr die UnterstOtzung 
zu finden, welche erforderlich ist, um systematisch und nachhaltig im In- 
teresse des Faches wirken zu können. 

Es würde zu weit führen, hier aller der wichtigen Resultate zu ge- 
denken, welche die Coburger Versammlung, gestützt auf die Arbeiten seiner 
Mitglieder im Uanfe des Jahres, ergeben hat, wir verweisen auf das Pro- 
tokoll und die Berichte, welche wir an einer anderen Stelle dieses Heftes 
zu veröffentlichen beginnen. Es war nicht nur wieder eine reich besuchte, 
sondern auch eine inhaltsreiche Versammlung, und obgleich diesmal die 
Verhandlungen drei, Tage dauerten, war es doch kaum möglich, das Ma- 
terial sämmtlich zu bewältigen, welches nach der Tagesordnung vorlag. 

Im Sitzungslocale, dem Casinosaale, war eine Anzahl interessanter Fach- 
Gegenstände ausgestellt, Photometer-Apparate und Zubehör verschiedenster 
Art, auch Regulatoren, trockene Gasmesser u. s. w. von S. lütter, ein em- 
pfindlicher Druckmesser von Litt in Hegen, eine Laternenkappe nach 
Dr. Wolpert in Saarbrücken von Dalirolf in Frankfurt a. M. , ein Druck- 
schreiber nach Rawpp von Tebay, Farben aus abgenutzter Reinigungs- 
Eisenmasse von R. Gatch, Proben von Seilart Gement und damit angefertigte 
Verbindungen und Verkittungen von & Schiele, ein Retortendeckel aus 
schmiedbarem Gusseisen von Kaiserslautern, ein Stück verstopftes 4zölliges 
Ktthlrohr von Klein in Neuwied, Specksteinfabrikate von Lauboek ^ Hilpert 
in Nürnberg und Werkzeuge von Zipthautem in Lennep, sowie Abschnitte 
von Gnssröhren, welche mit dem Zipthauten’ echen Rohrabschneider Morgens 
in der Gasfabrik waren abgeschnitten worden. So instructiv diese Aus- 
stellungen waren, und so wünsohenswerth es überhaupt erscheint, wenn 
dieselben mit den Versammlungen verbunden werden, so können wir hier 
doch die Bemerkung nicht unterdrücken, die auch von vielen Theilnehmem 
der Versammlung geäussert worden ist, dass es passend sein dürfte, wenn 
diejenigen Artikel, die lediglich zum Zwecke des Absatzes von Fabrikanten 
ansgestellt werden, in Zukunft ausserhalb des Sitzungssaales ihren Platz an- 
gewiesen bekommen mögen, damit nicht einzelne Fabrikanten in gänzlicher 
Verkennung des eigentlichen Zweckes den Versammlungssaal zum Schau- 
platz für ihre Privatgeschäfte machen. 

Die herrliche Lage Coburgs und die aufmerksame Fürsorge unseres 
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dortigen Fachgenouen machten ea möglich, die Stunden, welche die ernste 
Arbeit der Versammlung übrig lieas, zu reizenden AuaflUgen zu benützen, 
und sie der heiteren Geaelligkeit in achöner freier Natur zu widmen. Der 
Abend dea ersten Veraammlungatages wurde auf der Veste zugebracht, mit 
dem Ausflüge nach der Rosenau am folgenden Tage wurde die Besichtigung 
der schönen J. R. 6ei(A’schen Thonwaaren-Fabrik verbunden , am dritten 
Festtage vereinte zum Schluss ein gemeinschaftliches Mittagsmahl die Gäste 
im schönen Saale des Theatergebäudea, wo die Gefühle der Freude und des 
Dankes in zahlreichen Toasten ihren Ausdruck fanden, und in das schöne 
Band freundschaftlichen Verkehrs, das die Jahresversammlungen um den 
Kreis ihrer Theilnehmer geschlungen haben, der Name Coburg mit unans- 
löscblichen Buchstaben eingeflochten wurde. Aus allen Theilen unseres 
Vaterlandes waren die Vertreter unseres Faches diesmal zur Versammlung 
gekommen, von den fernsten Gestaden der Ostsee, wie von den Gestaden 
der Adria und von den Bergen der Schweiz, Jeder, das wissen wir, hat die 
schönsten Erinnerungen von Coburg mit nach Hause genom'men. Wir ge- 
ben dem Gefühle des Dankes, was die Theilnehmer begleitet, durch das 
Organ des Vereins nochmals einen öffentlichen Ausdruck , und wiederholen 
zugleich den Wunsch, mit dem wir von einander geschieden sind: Auf ein 
fröhliches Wiedersehen nächstes Jahr in Hamburg I 


Correspondenz. 

Magdeburg 29. Mai 1869. 

* Herrn Direclor N. H. Schilling in München. 

Im AnechUui an mein Schreiben vom 20. v. M. kann ich Ihnen heute in 
Folge einer Unterredung mit Herrn Schreck miltkeilen, dose derselbe die 
Normalßamme von Höhe nicht vertritt und die betreffenden Angaben auf 
Irrthum beruhend erklärt, auch meüU, dass die Fabrikation nicht mehr sehr 
rentabel sei, wenn der Preis pro Tonne Kohlen über 6 Sgr. steigt. Die Kohle 
muss überdem von speciell dasu geeigneter Beschaffenheit mit dem nölhigen 
Paraffingehalt versehen sein, in Folge dessen die Anlage solcher Braunkohlen- 
gasanlagen sich sehr localisirt, ob in Helmstedt sich besondere Erfolge damit 
werden ersielen lassen, ist eben eine praktische Frage. Sollten Sie jenen 
Mittheilungen vom 20. April Aufnahme ini Journal gestattet haben, so bitte ich 
auch die NoHsen als Ergännmg folgen su lassen. 


W. Born. 
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Photometrüche Stodien 

, TOn 

Dr. F. RUdorff. 

Die im Scliooese des Vereins der Oasfachmänner Deutschlands gepflogenen 
Verhandlungen Uber Feststellung eines einheitlichen Verfahrens bei Untersuch- 
ung des Leuchtgases sind die Veranlassung gewesen, dass ich Versuche, 
welche ich schon vor mehreren Jahren , als mir die photometrische Unter- 
suchung des von den hiesigen städtischen Anstalten gelieferten Gases Über- 
tragen wurde, zu eigener Orientirung angestellt habe, wieder aufnahm und 
weiter führte. Ich theile die Resultate derselben mit in der Hofinung, dass 
dieselben dazu beitragen mögen, den lang gehegten Wunsch nach einer 
einheitlichen Untersuchungsmethode zu realisiren. Die folgende Mittheilung 
bezieht sich zunächst auf den anzuwendenden Apparat. Eine ausführliche 
Angabe der Methode , sowie die Mittheilung der ßeohachtungszahlen ge- 
schieht mit der Absicht, um Fachmännern Gelegenheit zu geben, sachgemässe 
d. h. auf Versuche gestutzte Kritik zu üben. 

I. Der Apparat. 

Der Apparat, welcher mir zu den täglich vorzunehmenden photometri- 
schen Beobachtungen dient, ist das Bunsen’sche Photometer. Dasselbe ist 
von Herrn S. Elfter geliefert und zeigt die bekannte Constrnction ; der theil- 
weise befettete Papierschirm steht zwischen 2 Spiegeln, welche einen Winkel 
von etwa 120° mit einander machen , und ist auf einem nach Lichtstärken 
getheilten Stabe verschiebbar, dessen Querschnitt ein dreiseitiges Prisma 
bildet, von dem eine Kante nach oben steht. Die als Lichteinheit dienende 
Gasflamme oder Probekerze kann in unveränderlicher Entfernung vom 
Papierschirm angebracht werden, so dass sie zugleicl^ mit dem Papierschirm 
verschoben wird ; eie kann aber auch einen festen Platz erhalten , so dass 
nur der Papierschirm hin nud her gerUckt wird. Die vordere Seite des 
dreikantigen Prismas enthält die Theilung fUr die erste, die hintere Seite 
fttr die zweite Art der Messung. Bei meinen gewöhnlichen Messungen be- 
diene ich mich der Einrichtung, dass Papier und Kerze zugleich mit ein- 
ander verschoben werden , so dass der Abstand der Probekerzen von dem 
Papierschirm (14” := 366""°) die Einheit der Entfernung bildet. 

Die ganze Länge der Photometerstange beträgt 2,5 Meter. Die Be- 
obachtungen geschehen in einem schwarz angestrichenen Zimmer und beide 
Lichtquellen stehen von der gegenüberliegenden Wand mehrere Fuss entfernt. 

Der wichtigste Theil des Apparates ist ohne Frage der Papierschirm, 
und deshalb bezogen sich meine ersten Versuche auch ausschliesslich auf 
Untersuchung des fUr die Messungen tauglichsten Papiers. Als Vorbedingung 
dieser Untersuchung musste auf Herstellung zweier möglichst constanter 
Lichtquellen Bedacht genommen werden. Darin liegt aber gerade die 
grösste Schwierigkeit für photometriscbe Untersuchungen, da, wenn auf 

36» 
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diesen Umstand nicht die nSthige Rücksicht genommen wird, die Beobacht- 
ungen einen sehr geringen Werth haben. E^s gibt aber. nur ein einziges 
Erkennnngszeichen der Constanz einer Lichtquelle, das ist die Constanz der 
Flammenhöhe, wobei ich vorläufig nur Gasflammen im Sinne habe. Bei 
der überaus geringen Schwankung, welche die Zusammensetzung des Leucht- 
gases einer so grossen Stadt wie Berlin im Laufe einiger Stunden zeigt, 
glaube ich mich berechtigt, diejenige Flamme für eine constaute Lichtquelle 
zu halten, welche mir ein und derselbe Einlochbrenner oder Argandbrenner 
gibt, wenn die Höhe der Flamme während dieser Zeit eine cunstante ist. 
Dabei will ich keineswegs behaupten, und ist für die folgenden Versuche 
auch völlig gleichgültig, dass diese Gonstanz mehrere Tage andauert, selbst 
wenn die Flammenhöhe dieselbe ist. Es liegt mir nur daran, während der 
Dauer einer Versuchsreihe zwei constaute Lichtquellen herzustellen und 
diese erhalte ich durch Einschaltung eines von Herrn S. Elster constrnirten 
Regulators mit völlig beweglicher Membran unter Anwendung eines Einloch- 
brenners und eines Argandbrenners. Die Oefl'nung des angewandten Ein- 
lochbrenners hatte 1““ Durchmesser , alle Flammen waren von einem Glas- 
cylinder umgeben, welcher mit einer Theilung versehen war. Dadurch 
wurde die Flamme vor Luftzug geschützt und es konnte die Höhe derselben 
stets controllirt werden. Bei Anwendung eines Argandbrenners ist eine 
Flamme von constanter Höhe auf die Dauer einiger Stunden schwieriger zu 
erlangen, als beim Einlochbrenner. Indessen erreichte ich meinen Zweck 
beim Argandbrenner mit Hülfe eines kleinen Kunstgriffs. Ich umgab den 
Cylinder des Argandbrenners mit einem cylindrischen Schirm von Eisen- 
blech, welcher an einer Seite einen Ausschnitt hatte. Ueber diesen Blech- 
scbirm wurden kürzere Blechcylinder geschoben, so dass dadurch der Aus- 
schnitt soweit verengt wurde, dass nur der mittlere Theil der Flamme zur 
Wirkung gelangte. Die Veränderungen in der Helligkeit der Flamme eines 
Argandbrenners, welche durch Schwankungen in der Flammenhöhe hervor- 
gebracht werden , sind vorzugsweise auf Veränderungen in der Spitze 
und des unteren blauen Theils der Flamme zu schieben und diese 
Theile wurden durch die angebrachte Vorrichtung abgeblendet. Ich habe 
mich indessen durch besondere Versuche von der Constanz dieser Lichtquelle 
überzeugt, indem ich absichtlich kleine Schwankungen in der Flammenböhe 
bewirkte und diese dann mit der Flamme eiues Einlocbbrenners von con- 
stanter Höhe photometrisch verglich. Wenn im Folgenden von Argand- 
brennern die Rede ist, so ist ein so vorgerichteter gemeint, und beim Einloch- 
brenner ist stets ein solcher mit constanter Flammenhöhe verstanden. 

Mit Hülfe dieser Lichtquellen wurden verschiedene Papiere auf ihre 
Empfindlichkeit geprüft. Was die Art der Beobachtung betrifft, so ist zu- 
nächst darauf aufmerksam zu machen, dass sich dieselben in zwei wesentlich 
verschiedenen Weisen anstellen lassen. Wenn man nämlich irgend ein 
Papier, auf welchem beispielsweise in der Mitte ein runder Fettfleck sich 
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befindet, anwendet, so l&set aiob dasselbe so zwischen den beiden lioht- 
qnellen aufstellen, dass 

1) der Fettfleck anf beiden Seiten des Papiers dnnkel anf 
hellerem Grunde erscheint und zwar auf beiden Seiten 
gleich dnnkel; 

2) gibt es Bwiscben beiden Lichtquellen eine Stellung, in 
welcher derFleck auf der linken, eine an de re, in welcher 
derselbe anf der rechten Seite verschwindet. 

Es lasst sich aus theoretischen Betrachtungen zeigen, dass bei der 
Stellung 1) die Intensität des anf beiden Seiten des Papieres fallenden 
Lichtes einander gleich ist, dass sich aber aus den beiden Stellungen 2) die 
Stellung 1) berechnen lasst. Machen wir zu dem Zweck folgende drei 
Voraussetzungen : 

I. Denkt man sich, es falle auf einen theilweise mit Fett transparent 
gemachten Papierschirm von einer Quelle Licht von der Intensität J (ge- 
messen durch irgend eine Einheit), so wird dieses Licht sowohl vom Papier 
als anch vom Fettfleck in 3 Theile zerlegt: der eine wird reflectirt, der 
zweite durchgelassen und der dritte absorbirt. Bezeichnen wir diese Theile 
der Reibe nach: am Papier mit a J, b J und c J, am Fettfleck mit a J, 
ß J und y J, so ist also: 

1) a-j-b-l-c=l und n -f- ß -)- y = I, 

ferner zeigt eine Ansicht des Papieres im reflectirten Lichte, dass 

2) a > a und eine Ansicht desselben im durchgehenden Licht, dass 

3) /3 > b. Von diesen Theiien kommt selbstverständlich nur a J und 
b J, sowie a J und ß J za unserer Wahrnehmung. 

II. Auf der linken Seite des Papierschirmes befinde sieb in der Ent- 
fernung 1 (der Längeneinheit) eine Lichtquelle, welche auf denselben Licht 
sendet, das am Papier die Intensität J hat, auf der rechten Seite in der 
Entfernung z Längeneinheit befinde sich eine zweite Lichtquelle, deren In- 
tensität in der Entfernung 1 von ihrem Aufstellungspunkte gleich i (gemessen 
durch dieselbe Einheit wie J) sei, die also auf den Schirm Licht sendet, 

welches an demselben die Intensität — r = M hat 

z' 

III. Die Intensitäten des von der linken Seite des Papierschirmes 
nach links ausgehenden Lichtes sind an der Oberfläche desselben 

am Papier a J -J- b M = PI 
am Fettfleck a J /3 M = Ol 

die Intensität des an der rechten Seite des Schirmes nach rechts aus- 
gehenden Lichtes sind an der Oberfläche desselben 
am Papier b J a H = Pr 
am Fettfleck /i J + a M = Or 
die Intensitäten des absorbirten Lichtes 

am Papier c (J M) am Fettfleck y (J "f- M). 

Es versteht sich wohl von selbst, dass in allen Fällen die Lichtquellen 
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nnd der Pepierschinn so zn stelien sind, dass das Lacht beider Quellen 
senkrecht auf die Mitte des Papierschinnes AÜIt. 

1. Versuch. Indem man die Entfernung der Lichtquelle J yom Papier- 
schirm in allen Versuchen als constant annimmt, so dass also Lichtquelle 
und Papierschirm in unrerfinderlicher Entfernung mit einander verschoben 
werden können, gibt es eine Entfernung x des Papierschirmes von der 
Lichtquelle i, bei welcher beide Seiten des Papierschirmes sowohl Papier 
als Fettfleck gleich stark beleuchtet sind und zwar erscheinen die beiden 
Papierseiten gleich hell und ebenso die beiden Fettflecken. Dagegen er- 
scheint der Fettfleck auf beiden Seiten dunkler als das Papier. Hiernach 
ist also; 

PI = Pr nnd Ol = Or nnd 
aJ-|-bM = bJ-l-aM und 
aJ4-/3M = i3J + aM oder auch 
(a— b) J = (a— b) M und 
(a-ß) J = (a-ß) M, 

sind aber a nnd b und ebenso a und ß nicht einander gleich, sondern von 
einander verschieden, wie es nothwendig sein muss, weil sonst der Ausdruck 
gleich 0 wäre, so folgt, dass bei dieser Stellung 

J = M ist, 

d. h. die Intensität des auf die rechte Seite des Schirmes fallenden Lichtes 
ist gleich der des auf die linke Seite fallenden Lichtes. 

In dieser Stellung erscheint aber der Fettfleck auf beiden Seiten dunkler 
als das Papier, folglich muss, da J = M ist: 

PI > 01 oder {a -f- b) J > (a /j) J, also 
a + b > a |3 sein; 

da aber nach 1) oben a + b-l-c = l = a4-^ + y, »o muss noth- 
wendig y > c sein. 

Es ergibt sich hieraus also das merkwürdige Resultat, dass die Absorption 
des Lichtes in dem mit Fett getränkten Papier grösser ist, als in dem un- 
veränderten Papier, ein Resultat, zu welchem auch Sohn (Liebig Add. 111. Bd. 
S. 338) in Folge einer ähnlichen Betrachtung gelaugt, nur dass derselbe in 
Folge eines schliesslichen Fehlers in der Rechnung dasselbe in umgekehrtem 
Sinne ausspricht. 

2. Versuch. Wenn man die Lichtquelle J mit dem Papierschirm 
langsam nach links schiebt, dadurch also x vergrössert, so siebt man, wie 
der Unterschied in den Lichtintensitäten des Papieres nnd Fettflecks auf 
der linken Seite grösser, dagegen auf der rechten Seite geringer wird 
und schliesslich verschwindet, so dass also hier diese Stellung Pr = Or wird. 

Gehen wir hierbei von der Stellung x aus, bei welcher J = M ist 
nnd setzen die jetzige Entfernung des Schirmes von x = d, so ist, wenn 
man die Intensität des von der Lichtquelle i auf den Schirm fallenden 
Lichtes mit N bezeichnet 
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N = ; 


oder 


(x + d)* 

x' 

Pr = b J + a. J nnd 


Or = + « 

da aber Pr = Or ist, so erhftlt man 


X* x^ 

b J 4" * I jji J — ß J ■{■ “ ~ ‘ ^ 


oder 


(X + d)' 


b + a 


(x + d) 


1 — ß + a 


nod bieraas ist 



(• -«)•(, + d). - / 

oder 



a — a (x 4" ^)* 


1 

er 

II 

11 

oder 



4/- a — a X 4- d 


\ ß — h- X 

woraus 

dann folgt 




(X + d)> 

ß-h 

( 4-7 


da aber d positiv sein mass, so muss die Wurzel mit dem positiven Vor- 
zeicben genommen werden. Ferner muss aus denselben Qrttnden ihr 
Werth > 1 sein, also muss nothwendig 

a — a > /J — b sein. 


Wenn man aber x langsam verkleinert, also den Schirm mit der Licht- 
quelle J stets nach rechts schiebt, so wird der Unterscbied in den Licht- 
Intensitäten des Papiers und des Fettflecks auf der linken Seite oder die 
Differenz PI — Ol immer geringer und verschwindet schliesslich. 

Nennt man die Entfernung des Papierschirmes von x, bei welcher der 
Oelfleck auf der linken Seite verschwindet — d', dann ist jetzt 

x’ 

N = jiy J *1»® 

X* 

PI = a J b ^^ jiy J und 

Ol = a J -|- 0 (x~zrqij« J 
nnd da hier PI = Ol ist, so folgt 
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and weiter 


* + (X — AV - “ + (x — d')’ 


oder 


oder 


~ “ b) (jj _ 


/3 — b — V(x — d’)/ 

V » — “ * , * — d' 

J^b = d' ~T~ = ^7= 


b 

a— a 


ond hieraus ergibt sich 




da aber natargemäag d' kleiner Ut als x (es würde sonst ein aweites Ve^ 
schwinden des Fettflecks Oberhaupt nicht stattfinden), so ist der Bmch 
X — d* , 

positiv, also auch der Werth unter dem Wnrselaeichen. Da 


also 


ferner nach dem obigen a — a > /3 — b ist, so ist < 1 

d' positiv- 

Es braucht wohl kaum ansdrOcklich hervorgehoben an werden, dass in 
diesen beiden SteUnngen die Intensitttten des auf beide Seiten des Schir- 
mes fallenden Lichtes von einander veraohieden sind; es ist also, wenn wir 
obige Beteichnung beibebalten, in einer Stellung J > M, in der andern 
aber J < M- 

Obige OleiobuDgen setzen nns in den Stand, die Besiehnngen zwischen 
X, X d und X — d' zu ermitteln. Nach obigen Gleichungen ist: 


+ Vs-Z 


a 

ß'^ 


and 


oder 


also 



X = V(*+ 
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d. fa. X ist daa f^eometriache Mittel zwischen’deD beiden Stell- 
ungen, bei welchen der ITettfleck auf einer der beiden Seiten 
verachwindet 

Nach diesen theoretischen Betrachtungen ist also von vornherein keiner 
der beiden Methoden der Messung ein Vorzug einzuräumen, es fragt sich 
nur, welche dieser beiden Beobachtungsarten ist practisch die leichtest aus- 
führbare und bei welcher ist der unvermeidliche Beobachtungsfehler der 
geringste. Es darf nicht unerwähnt bleiben , dass Messungen nach der 
ersten Methode nicht anders möglich sind, als mit Hülfe zweier Spiegel, 
welche gestatten, dass man beide Seiten zugleich beobachten kann, während 
man bei Messungen der andern Art jedesmal nur eine Papierscite zu be- 
obachten hat. Bei dieser Beobachtung kann man aber dem Auge eine 
verschiedene Stellung geben, so dass das Licht vom Papierschirm ins Auge 
unter sehr verschiedenem Winkel gelangen kann. Da sich aber sehr bald 
zeigt, dass das Verschwinden des Fettflecks unter Anderm von der Stell- 
ung des Auges zum Papier abhängt, so ist es nötbig, das Papier stets 
unter demselben Winkel zu betrachten, und dieses geschieht am zweck- 
mäasigsten durch Anwendung der beiden Spiegel, so dass derselbe Apparat 
zu Beobachtungen nach beiden Methoden dient. Ich habe nach beiden 
Methoden Messungen angestellt und zwar in der Weise, dass ich in Inter- 
vallen von 30 zu 30 Secunden 10 Messungen hinter einander ausführte, 
iudem jedesmal der Papierschirm mit der als Einheit dienenden Flamme 
verschoben wurde und zwar abwechselnd von rechts nach links und von 
links nach rechts. Bei Anwendung eines beliebigen Papieres, auf welchem 
sich ein runder Fettfleck in der Mitte befand, erhielt ich folgende Re- 
sultate ; * 

1) der Fettfleck erscheint auf beiden Seiten gleich dunkel: 

13,0 12,9 13,0 12,9 12,8 13,0 12,8 12,9 13,0 13,0; 

2) a. der Fettfleck verschwindet auf der rechten Seite: 

10,5 10,7 10,4 10,5 10,3 10,5 10.2 10,4 10,2 10,6, 

b. der Fettfleck verschwindet auf der linken Seite: 

15,4 15,2 14,9 15,0 14,5 15,0 14,2 14,7 15,0 15,3. 

Diese 3 Zahlenreihen, welche unter einander in keiner Beziehung stehen, 
da sie aus einer grossen Zahl ähnlicher Beobachtungsreihen , die zu ver- 
schiedenen Zeiten erhalten, willkürlich herausgegriffen sind, mögen als Beispiel 
für die Art und W eise meiner Beobachtungen gelten. Es geht aber aus denselben 
hervor, dass dieZablen der ersten Reihe zwischen 12,8 und 13,0 schwanken, 
die der zweiten zwischen 10,2 und 10,6 und die der dritten zwischen 14,2 
und 15,4. Da sich aber bei allen Beobachtungen, welche ich in sehr grosser 
Zahl augestellt, bei Anwendung der verschiedensten Papierschirme ähn- 
liche Schwankungen wie in obigen Reihen herausgestellt haben , und die 
Schwankungen der nach der ersten Methode erhaltenen Zahlenreihen stets 
die kleinsten sind, so halte ich diese Methode für die zuverlässigste und 
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habe ich mich derselben bei den folgenden Untersuchungen vorzugsweise 
bedient. 

Diese Untersuchungen hatten den Zweck, die Art und Beschaffenheit 
des Papierschirms zu ermitteln, welcher für diese Art photometriscber Be- 
obachtungen der empfindlichste ist, d. h. bei welchem die oben erwähnten 
Schwankungen bei 10 auf einander folgenden Beobachtungen die kleinsten sind. 

Die verschiedenen bisher zu photometrischen Beobachtungen ange- 
wandten Papierscbirme lassen sich im Allgemeinen in 2 Gruppen theilen. 
Dieselben bestehen nämlich einmal aus 3 auf einander gelegten Lagen ein 
und desselben Papiers, die beiden üussersten Blättdr haben an correspon- 
dirender Stelle ein rundes oder irgendwie gestaltetes Loch , so dass das 
durchgehende Licht an dieser Stelle nur die einfache, an den umgebenden 
Stellen die dreifache Papiordicke zu dnrcbdringen hat, oder es ist auch 
zwischen zwei Papiere ein rundes oder anders gestaltetes PapierstQckcben 
gelegt. Diese Papiere, welche früher und besondei's in England in Gebrauch 
waren, sind in neuerer Zeit mit Recht ausser Gebrauch gekommen, denn 
die Messungen mit denselben sind äusserst unsicher. Die jetzt gebräuch- 
lichen Papierschirme sind stellenweise durch Fett transparent gemachte ein- 
fache Papiere und zwar ist entweder die Mitte (runder Fleck oder Streifen) 
befettet oder die Mitte des Papieres ist unverändert und die Umgebung mit 
Fett getränkt. Bei dem einen dieser Papiere erscheint bei durchfallcndem 
Lichte die Mitte, bei dem andern ist die Umgebung transparenter. Ich 
habe diese beiden Sorten befetteter Papiere geprüft, gebe aber den in der 
Mitte getränkten den Vorzug und theile im Folgenden die Versuchsresultate 
mit, welche ich sowohl mit einigen sonst angewandten als auch von mir selbst 
gefertigten Papieren erhalten habe. Es würde zu wpit führen, alle augestellten 
Messungen ausführlich mitzutheilen, ich beschränke mich nur auf die wich- 
tigeren und interessanteren. 

Papier, wie es Herr iS. Eltter anwendet. Dasselbe ist rauhes Zeichen- 
papier, querüber ist ein Streifen unverändertes Papier und die Seiten sind 
mit einer Auflösung von Wallrath in Benzin getränkt. Ich habe mich dieser 
Papiere bisher zu den täglich stattfindenden Messungen bedient. Die Licht- 
quellen sind wie bei allen Versuchen ein Argandbrenner und ein Einloch- 
brenner. 

15.9 16,0 15,8 15,8 16,2 15,8 15,5 16,3 15,9 15,5 Differenz = 0,8. 

Papier von Herrn Prof. Aopp, 4streifig, vergl. Journal für Gasbeleuch- 
tung 1866 S. 21. 

12.9 12,7 13,1 12,5 12,9 13,2 12,3 12,8 13,0 12,6 Differenz = 0,9. 

Starkes weisses Schreibpapier mit rundem Oelfleck in der Mitte. 

12,7 12,4 13,1 12,9 13,0 12,4 13,2 13,0 12,6 12,5 Differenz = 0,8. 

Mattes, starkes Zeichenpapier mit rundem Fleck von Wallrath in der 
Mitte, der Wallrath wurde in Benzin gelöst aufgetragen: 

14,2 14,2 14,4 14,3 14,3 14,4 14,2 14,6 14,2 14,6 Differenz =0,4 
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Dasselbe Papier, die Mitte des Papierschirmes ein runder Fleck nn- 
Terkndert, die Umgebung mit Wallrathlösung getränkt. 

13.4 13,7 13,4 13,6 13,7 14,0 14,0 13,6 14,1 13,7 Differenz = 0,7. 

Zeicbenpapier mit stark transparentem Fettfleck (Wallrath) in d^ Mitte. 

12.4 12,2 11,8 12,4 12,1 12,5 11,9 12,0 12,2 12,2 Differenz =0,7. 

Dasselbe Papier mit schwach transparentem Wallrathfleck in der Mitte. 

12.4 12,5 12,3 12,4 12,5 12,6 12,4 12,3 12,3 12,4 Differenz = 0,3. 
Gestreifte Papiere. Mattes Zeichenpapier, Wallrath in Benzin 

gelöst. 

13.5 13,4 133 13,0 13,1 13,6 13,4 133 13,2 13,3 Differenz = 0,6. 

Dasselbe Papier, Streifen von Oel. 

13,5 13,7 13,3 13,7 13,8 13,3 13,8 13,7 13,4 13,6 Differenz =0,5. 

Unter allen von mir untersuchten Papieren gab das mit schwach trans- 
parentem Wallrathfleck das befriedigendste Resultat und ist die Beobacht- 
ung mit demselben auch für die Augen sehr wenig anstrengend. Aus den 
Versuchen mit gestreiften Papieren geht hervor, dass dieselben wenig be- 
nutzbar sind, der Grund liegt darin, dass der Streifen in seiner ganzen Aus- 
dehnung niemals gleichmässig hell oder dunkel erscheint oder auch bei der 
andern Art der Beobachtung in seiner ganzen Ausdehnung verschwindet. 
Es ist auf diesen Uebelstand gestreifter Papiere schon von anderen Be- 
obachtern aufmerksam gemacht worden, auch ist es von vornherein klar, 
dass gestreifte Papiere die weniger tauglichen sind, da bei der Stellung, 
bei welcher die Mitte auf beiden Seiten gleich beleuchtet erscheint, dieses 
an den andern Stellen des Papiers nicht der Fall sein kann. Denn 
bei ungleicher Entfernung des Papiers von den beiden Lichtquellen ist es 
nur die Mitte des Papiers, welche von den Lichtstrahlen unter gleichen 
(rechten) Winkeln getroffen wird, auf jeden andern Punkt des Papiers fällt 
das Licht von der einen Lichtquelle unter anderem Winkel als von der 
andern und da die Intensität von dem Winkel abhängt, unter welchem das 
Licht auffällt, so ist klar, wenn für einen Punkt der Mitte die Intensität 
des auffallenden Lichtes auf beiden Seiten gleich ist, dies fUr jeden von der 
Mitte entfernten Punkt nicht der Fall sein kann. Deshalb sind auch, da 
die Entfernung der beiden Lichtquellen vom Papierschirm in der Regel 
sehr verschieden ist, möglichst kleine Papierschirme mit kleinem runden 
Fettfleck anzuwenden. 

Als das für unsere Zwecke vorthailhafteste Papier hat sich mir aus 
einer grossen Anzahl von Versuchsreihen mit Papieren verschiedenster 
Stärke und sonstiger Beschaffenheit das unter dem Namen Bischofpapier 
bekannte Zeichenpapier herausgestellt. Dasselbe ist sehr dickem Schreib- 
papier ähnlich, ziemlich glatt, ohne besonderen Glanz zu zeigen, und rein 
woiss. Auf diesem Papier wird ein kreisrunder Fleck von ungefähr 16 bis 
IS**” Durchmesser dadurch transparent gemacht, dass man mit einem Pinsel 
eine bei gewöhnlicher Temperatur gesättigte Auflösung von Wallrath in 
Benzin erst auf einer, dann auf der andern Seite aufträgt. Nach demVer- 
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dnngten des Benzins erlangt das Papier an der betreffenden Stelle den 
nöthigen Grad von Durchscheinenheit. Oder noch besser, man taucht ein 
mässig warmes, kreisrundes oder elliptisches Petschaft in schmelzenden 
Wallrath oder Stearin und drückt dasselbe auf der Mitte des Papieres ab. 
Bei einiger Uebung erhält man so Fettflecken mit sehr scharfen Rändern 
und gleichmässiger Oberfläche. Nach dem Erkalten des Fettes wird der 
üeberschuss mit einem stumpfen Messer abgeschabt und durch nochmaliges 
Erwärmen des Papieres eine durchaus gleichmässige Transparenz hergestellt 
Da das schmelzende Fett das Papier vollständig durchdringt, so ist es über- 
flüssig, auch die zweite Seite des Papieres an betreffender Stelle mit Fett 
zu tränken, es genügt die eine Seite mit Fett in unmittelbare Berührung 
zu bringen. Das auf diese Weise hergestellte Papier ist auf beiden Seiten 
durchaus gleich und sind namentlich die Ränder des Fettflecks ganz scharf, 
jedoch der Fettfleck ist zu transparent. Es lässt sich aber ein beliebiger 
Tlieil des Fettes dem Papier wieder entziehen, indem man dasselbe zwischen 
Fliesspapier legt und ein mässig warmes Plätteisen darauf stellt. Diese Art 
der Darstellung hat mir die brauchbarsten Papiere geliefert. Ein bei ge- 
wöhnlicher Temperatur flüssiges Fett — Oel — anzuwenden ist nicht ge- 
rätsen, da dasselbe nachträglich in das umgebende Papier weiter diffundirt 
und dadurch der Fettfleck über seine ganze Fläche nicht gleichmässig er- 
scheint. Ich finde, dass bei einer bestimmten geringen Transparenz der 
Fettflecken die Beobachtung am sichersten isti d. h. die schon oben mehr- 
fach erwähnten Differenzen werden 4iü kleinsten. Zum Beweise dieser Be- 
hauptung theile ich noch 3 Beobachtungsreihen mit, welche ich mit 3 Papier- 
schirmen von derselben Papiersorte (Bischof) mit verschieden stark trans- 
parenten Fettflecken angestellt habe. Durch Schmelzen von Wallrath auf 
dem Papier wurden 3 gleich transparente Papiere hergestellt und zweien 
derselben durch verschieden langes Pressen zwischen Fliesspapier weniger 
oder mehr Fett entzogen. Das Papier Nr. 1 ist das transparenteste, Nr. 2 
das weniger transparente und das Nr. 3 das am wenigsten transparente. 
Selbstverständlich wurde am ganzen Apparat nichts anderes als die Papiere 
geändert. 

Papier Nr. 1. 

13,0 12,8 13,0 13,1 12,6 13,0 12,7 13,2 13,0 13,1 Differenz = 0,6. 

Papier Nr. 2. 

12,9 13,1 13,1 13,0 12,8 12,9 13,0 12,9 12,7 13,2 Differenz = 0,5. 

^ Papier Nr. 3. 

13,0 12,9 13,0 12,9 12,8 13,1 13,0 18,0 12,8 13,0 Differenz=0,3. 

Ganz ähnliche Zahlenreihen haben sich für andere in ähnlicher Weise 
hergestellte Papiere von verschiedener Transparenz ergeben, so dass obige 
Behauptung das wohlbegründete Resultat zahlreicher Versuche ist 
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Es könnte hier yielleicht die Frage aufgeworfen werden, und dieselbe 
ist schon mehrfach Gegenstand der Erörterung gewesen, welche Lichtstärke 
sich ans einer solchen Beobachtungsreihe berechnen lässt. Erörterungen 
ttber eine solche Frage setzen eine völlige Unkenntniss in der Handhabung 
physikalischer Methoden voraus. Es ist gewiss nicht unsere Aufgabe, aus 
zwei sehr abweichenden Messungen, wie es bisher häufig geschehen, mit 
Hälfe einer weitläufigen Rechnung irgend ein Mittel zu fiuden, sondern wir 
haben vor Allem die Versuche unter solchen Verhältnissen und Bedingungen 
anzustelleo, unter welchen der Beobachtungsfehler ein Minimum wird und 
aus einer solchen Reihe von Messungen , wie ich sie ausznfflhren mich be- 
müht habe, ist allein das arithmetische Mittel, das einzig berechtigte. Die 
Abweichungen von dem Mittel sind als unvermeidliche Beobachtnngsfebler 
zu betrachten, wie sie bei allen Messungen Vorkommen und liegen dieselben 
theils in dem Apparat, theils im Beobachter. Es ist vor allen Dingen nöthig, 
dass sich jeder Beobachter über die Grösse der Beobachtungsfehler Klar- 
heit .verschafft, und dieses ist nur möglich durch eine Reihe hinter einander 
ausgefUhrter Messungen. Bis zu welchem Grade der Genauigkeit aber 
photometrische Messungen möglich sind, das geht ans obigen Zahlenreihen 
hervor, die mit dem Papier Nr. 3 erhaltenen einzelnen Messungen weichen 
um höchstens ü,15 vom Mittel ab, d. h. ihre Genauigkeit beträgt nahezu 
1 pCt Dass sich diese Abweichung der einzelnen Messung bei einer Reihe 
von Messungen auf einen sehr viel kleineren Procentsatz beim Gesammt- 
Resultat reducirt, ist selbstverständlich, die Genauigkeit des Mittels wächst 
mit der Anzahl der Messungen. Um mir Gewissheit darüber zu verschaffen, ' 
dass das von mir als das empfindlichste erprobte Papier auch für solche 
Beobachter das geeignetste ist, welche mit photometrischen Messungen 
wenig vertraut sind, hat auf meinen Wunsch ein Bekannter, der mit den 
Ergebnissen meiner Versuche unbekannt war, mit dem oben als Nr. 1 und 
Nr. 3 bezeichnete Papier Messungen angestellt, deren Ergebnisse ich hier 
mittheile. 


Versuche mit Papier Nr. 1. 

13,0 12,6 13,0 12,6 12,5 12,2 

12,5 

12,5 

12,7 

12,9 

DiflTerenz 0,8. 

Versuche mit Papier Nr. 3. 

12,7 12,4 12,7 12,5 12,4 12,3 

12,5 

12,3 

12,6 

12,5 

Differenz 0,4. 


Wenn auch die Differenzen grösser sind, als bei den von mir ange- 
stellten Versuchen, so zeigt sich doeü auch hier, dass das mit weniger 
transparentem Fettfleck vprsehene Papier das relativ empfindlichste ist. 

Es ist oben schon erwähnt worden, dass bei Anwendung der Methode 2), 
bei welcher der Papierschirm so lange verschoben wird, bis der Fettfleck 
einmal auf der rechten, dann auf der linken Seite verschwindet, die Be- 
obachtungsfebler grösser sind, als bei Anwendung der Methode, bei welcher 
der Fettfleck auf beiden Seiten zugleich gleich dunkel erscheint. Es ist 
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dann ferner geneigt worden, wie man ans diesen beiden Stellungen die 
andere dazwischen liegende berechnen kann. Man würde also bei Beobacht- 
tungen der 3 Stellungen des Suliirmes eine Controlle haben und ich habe 
durch besondere Versuche zu ermitteln gesucht, in wie weit das Resultat 
der Beobachtung mit dem der Rechnung Ubereinstimmt. Die Beobachtungen 
wurden in der Weise angestellt, dass der Schirm (mit der einen Lichtquelle) 
von rechts aus in die üusserste Stellung rechts, dann in die mittlere Stellung 
und endlich in die äusserste Stellung links geschoben wurde. Darauf wurde 
der Schirm in derselben Weise von links aus in die 3 Stellungen gebracht 
und so abwechselnd weiter, bis für jede Stellung 6 Beobachtungen erhalten 
wareu. Dabei ergaben sich folgende Werthe, wobei die 3 senkrecht unter 
einander stehenden Zahlen die 3 hinter einander ansgeführten Messungen 
sind. Die obere Zahlenreihe gilt für das Verschwinden des Flecks auf der 
rechten Papierseite, die untere für das auf der linken Seite und die mittlere 
für die Stellung, bei welcher der Fettfleck auf beiden Seiten gleich dunkel 
erscheint: 

( 11,2 11,6 11,5 11,2 11.5 11,6 Mittel = 11,40 

I 13,5 13,4 13,5 13,4 13,5 13,5 Mittel = 13,47 

I 15,5. 16,2 15,6 15,5 16,3 16,1 Mittel = 15,87 
Versuch mit andern Lichtquellen: 

( 10,5 10,7 10,4 10,5 10,3 10,2 Mittel = 10,43 
I 12,5 12,6 12,4 12,6 12,5 12,4 Mittel = 12,50 

{ 15,4 15,2 14,9 15,0 14 5 14,2 Mittel = 14,86 

Aus der ersten Beobachtungsreihe berechnet sich nach der Formel 
X = (x r d) . (x — d' 

für X 13,45, während die Messung 13,47 gibt, für die zweite Reihe ist 
X ~ 12,40 bereclinet, beobachtet 12,50, ein Resultat , welches für die Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen spricht. 

Aus beiden Beobaebtungsreihen geht aber wieder das schon oben angeführte 
Resultat hervor, dass die Beobachtungsfehler für die Messungen der Stell- 
ungen, bei welchen der Fleck verschwindet, grösser sind, als bei welchen 
der Fleck auf beiden Seiten gleich erscheint. Es folgt aber aus allen diesen 
Messungen das allgemeine Resultat, dass es dem Auge leichter wird, zwei 
neben einander befindliche dunkle Flecken als gleich oder verschieden dunkel 
zu erkennen, als kleine Unterschiede in der Beleuchtung derselhen Fläche 
wahrzunehmen. 

Ich kann nicht unterlassen , noch auf einen besonderen Umstand auf- 
merksam zu machen, welcher sich bei den Messungen ergeben hat, bei 
welchen der Fettfleck zum Verschwinden gebracht wird. Die Differenz in 
der Stellung des Papiersnhirmes, wenn der Fleck links und wenn er rechts 
verschwindet, ist um so grösser, je transparenter der Fettfleck im Verbält- 
niss zum Papier ist oder bei Anwendung derselben Papiersorte ist das 
(x -j- d) — (X — d') oder d -j- d' um so grösser, je stärker man das 
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Papier einfettet Indem alle conetigen VerhlÜtniMe nnge&ndert blieben, 
waren bei Anwendung eines Papiers mit wenig transparentem Fleck die 
Mittel aus 6 Beobachtungen der beiden Stellungen 

8,7 und 12,3 Uifferenz = 3,6, 

bei Anwendung desselben Papieres mit stark transparentem Papier 
7,5 nnd 13,3 Differenz = 5,8, 

es folgt hieraus, dass es fQr derartige Beobachtungen Ansserst störend ist, 
mit Papieren zu beobachten, bei welchen der Fettfleck nicht in seiner ganzen 
Ausdehnung eine gleichmässige Transparenz zeigt und dass dessbalb Papiere 
mit verwaschenen Rändern untauglich sind. 

Es ist ferner klar, dass mit abnehmender Transparenz des Fettflecks 
die Differenz zwischen den beiden Stellungen immer kleiner und kleiner 
wird und schliesslich mit der Stellung zusammenfällt, in welcher der Fett- 
fleck auf beiden Papierseiten gleich dunkel erscheint Alle drei Stellungen 
fallen völlig zusammen, wenn der Unterschied in der Transparenz des Fett- 
flecks und Papieres =0 ist wenn das Papier gar keinen Fettfleck hat 
Es folgt hieraus aber, dass die Transparenz des Fettflecks eine gewisse 
Grenze nicht unterschreiten darf, ohne die Beobachtung unmöglich zu 
machen. 

ln neuerer Zeit wird in Frankreich ein Photometer angewandt, welches 
im Princip mit dem bekannten Apparat von Ritckie Obereinstimmt nnd von 
Foucault herrilhrt Dasselbe ist beschrieben in Dr. Schilling'a Handbuch der 
Steinkoblengasbeleuchtung, 2. Aufl., S. 6U, und besteht im Wesentlichen 
aus einer durchscheinenden Platte (Schicht Stärkemehl zwischen zwei Glas- 
platten), welche durch ein Diaphragma in 2 Theile getheilt wird, so dass 
von den beiden zu vergleichenden Lichtquellen die eine Hälfte von der 
einen, die andere von der andern beleuchtet wird. Durch Verschiebung 
der einen Lichtquelle oder des Schirmes gegen die in verschiedener Ent- 
fernung stehenden Lichtquellen lässt sich eine gleich starke Beleuchtung 
der Plattenhälften im durchgehenden Lichte mit grosser Schärfe erkennen. 
Dieser Apparat ist gegen den in Frankreich gebräuchlichen von Herrn 
S. Elster sehr wesentlich verbessert und habe ich mit demselben Versuche 
angestellt zur Vergleichung der Empfindlichkeit dieses Apparates mit der 
des Bunsen’scben Pbotometers von der Construction, wie ich sie oben be- 
schrieben. Bei Anwendung dieses Apparates ist es eine unerlässliche Be- 
dingung, dass die Lichtquellen Licht von gleicher Farbe aussenden. Es 
wurde die Flamme eines Einlochbrenners, dessen Ausströmunga-Oeffnung 
mehrere Millimeter weit war, mit der eines Argandbrenners verglichen, 
welcher durch eine eigens zu diesem Zweck angebrachte Vorrichtung zur 
Regulimng des inneren Luftzugs in der Farbe mit dem Einlocbbrenner 
übereinstimmend gemacht werden konnte. Versuche mit diesem Photometer 
ergaben : 

13,0 13,1 13,4 13,3 13,0 13,1 13,1 12,9 13,3 13,4 Differenz = 0,5. 
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Messangen mit dem BuDten’scheD Photometer bei Anwendung derselben 
Lichtquellen ergaben : 

13,1 13,2 13,3 13,1 13,2 13,2 13,3 13,1 13,2 13,3 Dififerens = 0,2. 

Es geht ans diesen beiden Beobachtongsreihen , welche ich ans einer 
grossen Anzahl ähnlicher Reihen herausgegriifen , hervor, dass dieser eine 
Apparat an Empfindlichkeit den Bunsen’schen dprchaus nicht flbertrifft. 
Dasselbe Resultat gaben auch die Messungen anderer Beobachter. Dieses 
Pbotoraeter hat bei oberflächlicher Betrachtung etwas Bestechendes, zumal 
es den grossen Vortheil gewährt, dass mehrere Personen zu gleicher Zeit 
beobachten können und dass es die Augen sehr wenig angreift. Indessen 
werden diese Vortheile mehr als Uberwogen durch den Umstand, dass man 
mit demselben nur Licht von absolut gleicher Farbe vergleichen kann. 
Wenn auch eine Verschiedenheit in der Farbe beim Bunsen’scben Photo- 
meter störend ist, so ist sie es doch lange nicht in dem Maasse, dass sie jede 
Messung unmöglich macht, wie es bei diesem Apparat der Fall ist. Die 
Anwendung farbiger Gläser, wie sie wohl bei photometrischen Messungen 
ungleichfarbiger Lichtquellen vorgeschlagen ist, ist aus optischen Gründen 
durchaus unzulässig. Dieser neue Apparat zeigt aber die Erscheinung der 
sogenannten Contrastfarben in sehr auffallender Weise. Wendet man näm- 
lich als eine Lichtquelle eine Kerze, als andere einen Argandbrenner an 
nnd stellt den Schirm so, dass die Intensitäten der durch beide Schirmhälften 
gehenden Lichtmengen ungefähr gleich erscheinen, so sieht die von der 
Kerze beschienene Hälfte orangefarben, die vom Argandbrenner beschienene 
blau ans. Sperrt man dann den inneren Luftzutritt des Argandbrenners 
so weit ab, dass die Flamme fast zum Cjlinder herausschlägt, so erscheint 
das Licht des Argandbrenners stark rasch gelb, das der Kerze dagegen 
entschieden blau. 

Versuche, welche ich mit einem Tangentenphotometer von Botke ange- 
stellt habe, fielen nicht zu Gunsten dieses Instrumentes im Vergleich mit 
dem Bunsen’schen Photometer ans. Die Messungen strengen die Augen 
sehr an und die einzelnen Zahlen einer Beobachtungsreihe weichen beträcht- 
lich von einander ab. 

Von dem Mechaniker Detaga in Heidelberg ward ein Apparat unter 
dem Namen des eigentlich Bunsen’schen Photometers gefertigt. Bei dem- 
selben werden die beiden zu vergleichenden Lichtquellen mit einer dritten 
HUlfsflamme gemessen und zwar unter Anwendung einer der beiden Stell- 
ungen des Papierschirmes, bei welcher der Fettfleck verschwindet. Wenn einmal 
diese Methode der Messung, wie ich oben gezeigt habe, weniger genau ist, als 
die, bei welcher das Papier so gestellt wird, dass auf beiden Seiten der 
Fettfleck gleich dunkel erscheint, so wird durch Einführung einer dritten 
Lichtquelle auch eine neue Fehlerquelle geschaflen, welche die ganze Me- 
thode weniger empfehlenswerth macht 
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An» vorstehender Untersuchung geht das Resultat hervor, 

1) dass von den vorhandeuen Photometern das Bunsensche in der oben 
beschriebenen Form das fflr die Messungen geeignetste ist, 

2) dass das empfindlichste Papier das sogenannte Bischofpapier ist, auf 
welchem mit Stearin oder Wallrath ein runder Fleck von etwa 18“ 
Durchmesser und nicht zu starker Transparenz hergcstollt ist, 

3) dass die Messungen am sichersten geschehen, wenn man den Papier- 
schirm so lange verschiebt, bis der Fettfleck auf beiden Seiten gleich 
dunkel erscheint. 


AuszUge 

an» den 

Protokollen und stenographischen Berichten der IX. HauptTersammlung 
des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands in Coburg 
am 21.y 28. und 29. Mai 1869. 

Erste Sitzung am Donnerstag den 27. Mai 1869. 

Der Vorsitzende des Vereins, Herr S. Schiele begrüsste die erschienenen 
Mitglieder und Gäste, und eröffnete die Versammlung. 

Zu Schriftführern werden von der Versammlung Mert Zimmermami von 
St. Gallen und Herr Hees von Giessen gewählt, und beginnen dieselben 
sofort ihre Tbätigkelt. 

Herr Schiele erstattet Namens des Vorstandes folgenden Jahresbericht 
Uber das abgelaufene Vereinsjahr: 

Geehrte Herren I 

Der VoraUnd des Vereines ist euch in diesem Jahre ln der erfreulichen Lage, Ihnen 
das Bild des Lebens und Verkehres in dom Vereine als ein frisches und reges schildern 
an können. Sowohl Mitglieder als Niobtmitglioder haben biufig Gelegenheit genommen, 
sich mit Anfragen, wegen Aufschlflsaen und tu Anregungen an den Vorstand su wenden ; 
auch den Mitgliedern des Vorstandes war su häufigen Kundsebreiheu und Beacblüsseu Ver> 
anlassuog geboten. 

Die Vorstandsarbeiten machten ein persönliches Zusammentreten seiner Mitglieder, su 
welchem auch noch einige andere Herren waren eingeladeu worden, nöthig, und fand das* 
selbe in Coburg statt. 

Gleicher Weise hatte die Commission fflr Feststellung von Normen für die Lichtmessong 
TOD Leuchtstoffen Veranlassung genommen xur Anstellung von Versuchen ln Frankfurt a. M. 
aosammen tu treten. 

Die Commission Ifir das Oas-Reinigungsverfahren, deren vorigjthriger schöner Bericht 
Ihnen noch frisch wird im Qedäcbtniss sein , hat ihre Forschungsarbeiten fortgesetst und 
wird Ihnen darflber heute noch berichten. 

Auch die Commission für Liebtmessung wird Ihnen iu der diesjährigen Versammlung 
Bericht über ihre noch nicht tu einem vollkommenen Abschluss gediehenen Untersuebungeo, 
grösstentbeils schwieriger und empfindlicher Natur vorlegen 

Der Vorstand kam auch im verflossenen Jahre in den Falt , die Herren Preisrichter 
Aber eine „populäre Abhandlung über Qssbelcucbtung und Gasverbrauch sur Belehrung 
von Consumenten**, nachdem sie im vorigen Jahre ihre mühsame Arbeit der Beurtbeilung 
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der eiogeUufenen Preiseehriften beendet hatte} noehmaU am Ihre Thltigkelt in gleicher 
Sache aozageben and fand wUligee Gehör. 

Die Herren Lothar Diehl in Mflochen and F. Ilgen in Grfinstadt hatten sich als 
Verfasser der beiden , als beste erkannten Arbeiten genannt and konnte ihnen der aosgesetate 
Betrag «on Je 125 Thlr. sugestellt werden. 

Eine der nicht preisgekrönten Arbeiten Ober denselben Gegenstand mit dem Motto : 
„Ein Motto inaoht ein gutes Bach nicht besser und nicht schlechter** , wurde unter dem 
Siegel der Anouymitlt surückrerlangt und sarflckgegeben ; die Tierte und lettte Arbeit mit 
dem Motto: „Liebt} mehr Licht** wurde gar nicht surückgefordert und liegt nun in dem 
Archive des Vereins. 

Die Freisaufgabe : „Die sweckmlssigste Construction eines Ofens fOr Oas>Coaks**, 
welche die Jahresversammlung von 1868 angenommen batte, wurde aasgesohrieben und 
liefen auf dieselbe etwa acht Sendungen ein, von denen nicht gesagt werden kann, ob 
sie alle als Lösungsrersuch können betrachtet werden, weil ein Missverstehen der Aufgabe 
mehrere Ofenbftndler scheint veranlasst so haben , lediglich Beschreibung ihrer Preise fdr 
Handelswaare unter Einsendung entsprechender Zeichnungen, eintnreichen. Wurde doch 
sogar dem Vorsitaonden schon ein Ofen tu Versachen in das Haus geschickt. 

Alle Eiuliufe werden, so wie sie gekommen sind, den in diesem Jahre von Ihnen tu 
ernennenden Preisrichtern sa übergeben und diesen wird auch die Entscheidung Über deren 
Zulkssigkeit an überlassen sein. 

Wer den ausgesetaten Preis von Thlr. 250 wird au empfangen haben, darüber wird 
eine VerstAndlgung erst im Jahre 1870 einautreten haben. 

Ob eine und welche ne ne Preisfrage und mit welchen Preis-Summen unser Verein 
eine solche in diesem Jahre aufstellen will, das nnterliegt der Entscbeiduog unserer heurigen 
Jahresvorsammlung. 

Von den noch auf Lager heÜndliohen Retortenschablonen wurde eine kleine 
Anzahl kfuflich abgesetzt ; hoffentlich findet aach der noch vorhandene Rest bei dem ge- 
stellten billigen Preise bald willige Abnehmer. Ein wiederholtes Angebot derselben wird 
wohl data helfen. 

ln der Keachbuatenfrage sind noch fünf Beantwortnngen von medieiniicben 
Fakuliftten im Laufe des Vareiusjabres eingetroffeo, von denen vier, MÜDoheDy Gieaaen, 
Rostock nnd Wfirabnrg, übereinatimmend mit den im vorigen Jahre eingegangeoen Gnt- 
achten sich dabin ausaprechen, dass ohne Zoxiehong oder Erlaubnias eines Arztes Kench- 
bnatenkranke nicht in die Beinigungarfiume der (faafabriken sollten eingelaaaen werden. 
Die mediciniscfae Fakultät der Univeraittt in Berlin hat jede Antwortertheilnng abgelehnt, 
weil sie solche überhaupt nur auf amtliche Requiaition ertbeile. 

Et wird nunmehr eine entapreobende öffentliche Bekanntmaohnng an erlassen sein, 
mit der sich Ihr Vorstand als beauftragt glaubt betrachten su sollen , falls nicht ein an- 
derer Besohlaas durch Sie wollte gefasst werden. 

Nach Normalkerzen, welche zur Probe in München waren a* Z. angefertigt wor- 
den, kamen in diesem Jshre von allen Seiten starke Nachfragen. Um diesen su entsprecheD, 
und weil über eine andere Normalkerse noch kein Besohlaas unseres Vereinea vorliegen 
konnte, machte der Vorstand den Versuch} in München durch eine NaohbeatelloDg in den 
Beaits einer friaohen Sendung au gelangen , weil die wenigen noch vorhandenen Pakete 
tnr Verfügung der niedergeeetzten Liohtmeasnoge-Commiaaion mnssten belassen werden. 
Da aber die Millykerseo-Fabrik ihre Besitaer seit jener ersten Anfertignug schon mehrere 
Male gewechselt batte, die für unsere Reobnung gemachten Formen aber bei dem Beaita- 
wecbsel abhanden gekommen waren, so mnsste von der Bestellnng Abatand genommen nnd 
muaaten die Nachfrager anf gute Handelswaare verwiesen werden. 

Die Einpfennigtariffrage nnd eine Eingabe an den Reichstag des norddentacben 
Bundes, angeregt durch Herrn Bissig in Wittenberg, gaben Veranlassung, etwas Allgemeines 
SU thun ; da aber von den 650 anageaandten Fragebogen noch nicht einmal die Hälfte 
snrfiokkam, auf denen sieb manche Aeafsemog gegen die Eingabe sogar kund gab and 
da die Antworten melatentheils sehr lange auf aiob warten lieaaen, so mnsste die Eingabe 
vorläufig unterbleiben und trat ein BeschltuS} ein ablehnender, im Reichstage ein, ehe die 
Eingabe hätte in Berlin sein können. 

Dieee Frage eowohl, als die Qasbeateaerungsangelegenheit im Bereiche des 
Dorddeutseben Bundes, welche die Herren Collegen Renner in Meiningen nnd Hess in 
Giessen ■ebriiUich in Anregung brachten, werden Gegenstände unserer diesjiibrlgen Beratb- 
ungen sein. 

Wir haben noch in unserem Jahresberichte einer Begrüssung tu gedenken: sie gilt 
dem neu im vorigen Jahre entstandenen ^Vereine für Mineralöl-lndostrie**. Wie er, streben 



Nennt« HenptrereiusmlaDg denteeber Gaefaebminner. 


299 


•nob wir nach Vertrieb und VerTollkommnnng ron I^nobtetoffen, wenn anob theilw^ise In 
▼ersobiedener Form. Wie er eine OaskooimiMion tur beesereo Verwerthang seiner weniger 
▼erwertbbsren Ode niedergeeeUt bat, so haben wir eine Lichtmessnngskomroission beauf- 
tragt, sich mit Keraenprflfangen an besehftftigen, deren Fabrikanten su einem nicht nnbe* 
trlchtlicben Tbeile Mitglieder jenes Vereins sind. Wie wir, so bat auch er das 
Dr. Schilling'sehe Journal fUr Oasbeleuchtong sn seinem Organe gemacht nnd nns 
Einsicht in seine Zwecke und Ziele eröffnet. Wir begrflssten ihn darum mit Schreiben als 
Bruder-Verein nnd sind überzeugt, dass die Versammlung gleicher Ansicht mit nns ist. 
Grnss nnd Willkomm deshalb dem Vereine für Mineralöl-Industrie mit seinem Sitze in Halle. 

Die Zahl nnserer Vereinsmitglieder, welche sieb am Schlüsse des letzten Vereinsjabres auf ] 15 
stellte, nahm sunlcbst nm. . . . . . . . 4 

derjenigen Mitglieder zu, welche durch Nachzahlung ron rückständigen Vereinsbeitrügen 
sieb das Recht su erwerben bestrebt waren, wieder in das Mitgllederverzeiohniss des 
Vereins eingetragen zu werden. Der Vorstand glaubte das Vereinsinteresse zu wahren, 
indem er der Wiedereintrsgung der Herren Pepys, Cöln — Kansler, Cannstadt^ 
Ilgen, Grünstadt — und Uartmann, Zürich, bei denen tbeilweise auch nicht von 
dem Willen jener Herren abhängige Gründe des VersAnmnisses Vorlagen, auch ohne 


▼orgingige Anfrage bei der Jahresversammlung entsprechende Folge gab. 

Die Vlll. JabresversammluDg hatte ........ 18 

Mitglieder neu aufgenommen, 

so dass sich eine Summe von .......... 137 * 

Mitgliedern am Schlüsse des jetzt sbgelaufeoen Vereinsjshres ergeben würde, wenn nicht 1 
Mitglied, Herr Frans Bsltser, Ossdirector in Andernach, dessen Andenken wir im 
stillen Gedicbtnisse bewahren wollen , dem Vereine durch den Tod wAr« entrissen 
worden, und ............. 2 

andere, die Herren Dir. Lindenlaub in Ravensburg und Trulsen in Hameln, durch 
fieiwiUigenAustritt zufolge schriftlicher Erklärung ans dem Vereine geschieden wären, 

zusammen also 3 

Am heutigen Tage weist die Liste des Vereins demnach und thatsäcblich lü4 


Mitglieder auf. Möge sie durch Neueintritt noch manchen Zuwachs im kommenden 
Jahre erreichen. 

Unsere Kassenverhältnisse, welche den Herren Revisoren zur Prüfung und demnächstiger 
Beriebterststtung sind vorgelegt worden, dürfen als günstig und wohlgeordnet betrachtet 


werden. 

Zn dem vorigjährigen Saldo von ..... Tblr. 1538. 22. 2. 

kamen durch verschiedene Einnahmen im Laufe des Vereinsjsbres . „ 744. 20. 7. 

hinzu nnd von der Summe von ....... Tblr. 2283. 12. 9. 

wurden ............ „ 628. 22. 3. 

im Ganzen veransgabt, so dass ein Bestand der Kasse von Tblr. 1654. 20. 6. 

am heutigen Tage verbleibt, von denen vorläufig Tblr. 1062. 6. 8. verzinslich bei der 
Sparkasse in Frankfurt a. M. am 1. Mai 1869 standen. 


Sie sollen, wie wir alle es wollen, der kräftigen Förderung unserer Vereinssweoke 
dienen helfen. 

Coburg, am 27. Mai 1869. 

Der Vorstand: 
Simon Schiele. 

Dr. Schilling. 

Otto Krause r. 

Von den neu anf^emcldoten Mitgliedern werden durch Beschluss der 
Versammlung in den Vereiu aufgenommen; 
die Gasfabrik in Eisenach, 

Herr RudolphSchat vom GrSfl. Eiusiedel'scben Hüttenwerke Gröditz, 
Herr Ludte. Winlencerber, Director der Gesellschaft für Gasindustrie 
in Augsburg, 

Herr Theodor Gabler in Bamberg. 

38 * 
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Herr Dr. Schilling erstattet folgenden Bericht über die Arbeiten der 
für das Reinigungsverfahren niedergesetzten Commission: 

Geehrte Herren t 

Die RelnigaogS'Cooimiuion Ut io der engenehmen Lege, Ihnen anoh dtetmel wieder 
über eine Reihe eingehender and wichtiger Arbeiten berichten sn kbnnen, welche im Laufe 
des Terflossenen Jahres über die Reinignngsfrage tnr AnsfQhrnng gelangt sind. 

Herr Geoeraldirector OeohelhSnser hat dnrch den Chemiker der Dessauer Gesell- 
schaft, Herrn Bube, wieder umfangreiche Untersncbungon ansfdhren lassen, welche sich 
nicht allein auf die Wirkung der Beinigungsmasse , sondern überhaupt auf den gansen 
Process der Condensation, Waschung und eigentlichen Reinigung beaiehen. Die auffallenden 
Resultate, welche sich bei den früheren Arbeiten namentlich iiber die Zunahme des Schwefel- 
wasserstoffes im Sombber und Uber die der KohlensEure in den Reinigern ergeben batten, 
Teranlassten Herrn Bube, die Untersuchungen Über diesen Gegenstand noch einmal auf- 
aunebmen, um einen möglichst festen Untergrund und einen guten Wegweiser fSr die Arbeit 
Über das Reinigungsmuterial zu haben. Nebenbei stellte Herr Buhe einen Reiniger mit 
chemisch reinem Eisenoxyd und einen zweiten Reiniger mit Laming'scher Masse an, um 
die Producte der Einwirkung des unreinen Gases auf diese Materialien an studiren. Der 
erste Tbeil der Arbeit liegt abgeschlossen ror, der zweite Theil wird io nicht ferner Zeit 
abgeschlossen werden. 

Herr Direotor Schiele hat durch den Chemiker Herrn EmilBresoius in Frankfurt 
die im vorigen Jahre vom Verein prioise gestellte Frage bearbeiten lassen : 
bei der Einwirkung des Gases auf ^senozydhydrat oder Laming’sche Masse (wobei voraus- 
gesetxt ist, dass diese keinen überschüssigen Kalk enthklt) aus dem Eisen?*' Die sehr 
interessante Arbeit findet sich im Februarbeft des Gasjoumals abgedruckt. 

Herr Chemiker Robert Gas oh, Inspector der Versoohs-Oasanstalt auf der Grube 
Heinitz bei Saarbrücken, bat einen ebenfalls sehr wichtigen Beitrag zur Reinlgnngafrage 
durch Bearbeitung der Frage geliefert , ob die KohlensEure durch den Schwefelwasserstoff, 
oder letzterer durch erstere aus den entsprechenden Verbindungen mit Kalk ausge- 
trieben wird. Diese Arbeit ist Ihnen aus dem Gasjournal, wo sie im Januarheft abgedruckt 
steht, ebenfalls bereits bekannt. 

Herr Chemiker A. Wagner in München hat einige von ihm aosgefübrte Versuche 
Über die Einwirkung von Aetzkalk auf alte Reioigungsmasse im vorJEhrigen Detemberhafl, 
und weitere Versuche über die Roinigungsfrage im diesjEhrigen MErzbefl und Aprilbeft des 
Gasjournals veröffentlicht. 

Herr Dr. S o b i 1 1 i n g hat dem Chemiker Herrn C o z in München die vom Verein gestellten 
8 Fragen zur weiteren Bearbeitung übergeben. Von diesen Fragen ist zunEohst die erste, 
wie verhält sich Eisenoxyd allein gegen Schwefelwasserstoff, näher untersucht worden, allein 
durch das experimentelle Ergebniss , dass bei der Einwirknng dieser beiden Körper anf 
einander in Folge eines acceasoriseben Processes unter Umstmden eine gewisse Menge 
ScbwefelsEnre gebildet wird, bat sich die Untersuohnng auf eiu neuee Gebiet übertragen, 
wo die vollsiEndige Erklärung für diesen Process noch erwartet werden ronss. Ausserdem 
ist eine Reihe von Versuchen über das bekannte Plus an Schwefel ausgefUhrt, ob dasselbe 
sich aus einer Contaetwirkung oder aus einer Permeabilität der l^utsohukröhren ableiten 
lasse. Ebenso hatte eine dritte Versuchsreihe zum Zweck, die Menge des dnrch Schwefel- 
kohlenstoff ausziebaren, also freien Schwefels, und im Zusammenhänge damit, die Sohwefelungs- 
stnfe des Eisens zu ermitteln. 

Der Bericht über die Arbeiten des Herrn R.Coz, soweit dieselben bis jetst gediehen 
sind, liegt vor. 

Herr Dr. Oeioke theilt mit, dass anderweitige Berufsgesohäfte ihm leider nicht ge- 
stattet haben, die Beantwortung der vom Verein aufgestellten Fragen zu beenden, da er 
dieselben allgemeiner zu behandeln Willens sei. Er glaube sich der Ansicht des Herrn 
Bresoius anschliessen zu können, dass sich durch Einwirknng von Schwefelwasserstoff 
auf IClsenozydhydrat Anderthalb-Schwefeleiaen und nicht Einfaoh-Schwefeleiseo plus Schwefel 
bildet , gedenkt aber, über die Resultate seiner allgemeineren Versuche uns seiner Zeit 
weitere Mittbeilnngen zu machen. 

Wird noch schliesslich erwähnt, dass Herr Ilgen in Grunstadt im vorjährigen 
Ootoberhcfle des Gasjournals ein Verfsbreo in Vorschlng gebracht hat , aus der alten 
Lamiog'schcn Masse den Schwefel mittelst schweÜlgsauren Natrons ausznzieben, ein Ver- 
fahren, was sieb allerdings des Kosieupnuktes wegen wobl selten empfehlen dürfte, so ist 
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hiemit der RreU der Arbeiten beseiobnett welobe wir dem ebgeUofeneo Jehr fiber die Frege 
der Geereinigang lu Terdenken beben. 

Wenn wir Terenohen, des BUd, wes wir bei der rorj&brigen Vereemmlang Ton dem 
Stend der Reinigungsfrege gegeben hebend nech Measgebe der neueren Forsobungen xu 
rerrollstlndigen and la berichtigen , so gleuben wir ans debei euf die wesentlichsten 
Pnnkte beechrlnken xn dürfen, de je für des speoielle Studium die einxelnen Arbeiten im 
Gesjoumel veröffentlicht werden oder bereits worden sind. 

In den Versuchen des Herrn Buhe ist diesmel nicht nur des Ges selbst mit den 
derin entbeltenen verunreinigenden Bestendtfaeilen darob die verschiedenen Stedien der 
Febriketion hindurch verfolgt, sondern euch des Ammoniekwesser, und ist dadurch nech- 
gewiesen worden, in welcher Weise des letxtcre en der Reinigung des Geses sieb betbeiligt. 

Wes des Auftreten der verschiedenen Veranreinignngen überheupt betrifft, so beben 
sich die im vorjährigen Commissionsberiobte tnitgetheilten Resultete bestätigt. Die Kohlen- 
ilnre tritt durohschoittlich beim Beginn der Destilletion ein stärksten euf und fällt uech 
dem Ende derselben hin eb. Beim Schwefelwasserstoff scheint gewöhnlich die grösste 
Mange desselben sich in der Mitte der Destillstionsseit xn entwickeln. Des Ammoniek 
und des Cjsn entwickeln sich mehr gegen des Ende der Destilletion. Hinter der Vorlege 
xeigt sich im Allgemeinen ein stetiges Abnebmen aller unreinen Bestendtheile im Gese. 
Hiebei waren indess schon im vorigen Jahre durch Herrn R. Cox in München und theil- 
weise euch durch Herrn Buhe folgende xwei auffallende Unregelmässigkeiten beobachtet 
worden. 

1) Der Gehalt en Sohwefelwesserstoff nach dem Sornbber xeigt sich starker, eis vor 
demselben, und 

2) Der GebeU en Kohlensäure nech den Eisenreinigem ist grösser eis vor denselben. 

Diese beiden Ersebeinnngen finden sich nnn durch die Versuche des Herrn Uuhe 

bestätigt. Sie erklären sieh aus der Analyse des Aroraoniekwessers folgondermessen : 

ed 1) Vor dem Scrubber ist im Ammoniekwesser mehr Schwefelwesserstoff-Ammoniek 
im Wasser gelöst, und mehr Kohlensäure im Gase, hinter dem Scrubber enthält 
des Wasser mehr kohlenseures Ammoniek und es ist mehr Schwefelwasserstoff 
im Gese. Uebersebüssige gasförmige Kohlensäure treibt aus wässrigem Scbwefel- 
Amroonium den Schwefel in Form von Scbwefelwasserstofl gasförmig aus und 
setxt sich an seine Stelle. 

ed 2) Vergleicht men ferner daa Ammoniakwasscr, was sich im Wascher ebsetxt, mit 
demjenigen aus dem Scubber, so findet sich, dass dasselbe en Kohlensäure eb- 
genommen, und en Scbwefelbleusäuro xugenommen hat, auch findet aich in dem 
in den Reinigern sich ebsetzendon Wasser, wie in der Reiuigungsmasse fast gar 
kein kohlensanres Ammoniek, sondern nur schwefelblauseures Ammoniek. Dies 
weist beides darauf hin, dass die bedeutend stärkere Scbwefelbiausäure die Kohlen- 
säure ausgetrieben uud sich fSr letztere substituirt bat, so dass eine Vermehrung 
der Kohlensäure im Gase nach dem Reiniger die unausbleibliche Folge sein muss. 

Herr Gasch hat in seinen Versuchen neebgewiesen, dass ^ägespthne, wenn Luft 
oder Leuchtgas durch dieselben geleitet wird, ziemlich reichlich Kohlensäure ebgeben, und 
ist der Ansicht, dass die ijägespahne der Reinigungsmesse, wenn euch nicht eassohliessliob, 
doch mit als die Ursache der Koblensäurexunahme im Reiniger enxuseben seien. Es sind 
also 2 verschiedene Momente aufgefundon worden, aus denen sieh die Knhlensäurexunahme 
in den Reinigern erklären lässt uud die vielleicht mehr oder weniger zusammen wirken, 
um die Erscheinung zu veranlassen. Bei früheren Versuchen, in denen die Zunahme des 
Kohlensäuregehaltes im Reiniger beobachtet worden war, bestand das Reinigungsmaterial 
aus Laming’scher Masse mit überschüssigem Kalk, cs enthielt also kohlensauren Kalk. 
Damals war die VermutbuDg ausgesprochen worden , dass auf die Erscheinung vielleicht 
der Umstand von Einfluss sei, dass entgegen der gewöhnlichen Annahme aus kohlensaurem 
Kalk durch Schwefelwasserstoff die Kohlensäure ansgetrieben werde. Nach den Unter 
luebuogen des Herrn Gasch findet sich diese Vermutbung indess nicht bestätigt. Herr 
Gasch kommt tu dom Resultate, dass Kohlensäure wohl den Schwefelwssseitoff aus der 
Verbindung des Kalks mit Schwefelwasserstoff austreibt, aber nicht umgekehrt der Schwefel- 
wasserstoff die Kohlensäure aus kohlensaurem Kalk. 

Was die chemische Reinigung, resp. die Eisenreinigung betrifft, so müssen wir daran 
erinnern, dass die grosse Anhäufung des freien Schwefels in der Reinigungsmasse, welche 
mit der früher üblichen Erklärung des Reinigunga- und Regeneretionsprocesses unvereinbar 
war. die erste Yeranlaaeung xur näheren Uotersuobung der Reinigungsfrege überhaupt ge- 
geben hat. 
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Verraoho auf der MQnohener Gasanstalt, die naobher Ton Herrn A. Wagner Im La* 
boratoriam fortgesetst wurden, hatten suerst 1866 die Thatsaohe ergeben, dass sieb bei 
der Regeneration der Laming' sehen Masse gerade S Mal so riel Schwefel anaschied , als 
sieb nach der früheren Theorie aasscheiden durfte, und dies reranlassta auf der Versamm^ 
lang in Dortmund 1867 die Niedersetsung Ihrer Commission und die Inangriffnahme aller 
seither gepflogenen Unserenchungen. Es ist im Laufe der Untersuchungen gefunden worden, 
dass das Eisenoxyd des Reinigungsmaterials dem Oase sogar noch etwas mehr Schwefel 
entsiebt, als sur Bildung ron Anderthalb-Scbwefeleisen erforderlich ist, und dass bei der 
Regeneration ausser dem iVeien Schwefel such geringe Mengen Sohwefels&ure in unbestimmt 
wechselnden Verhiltuissen auitreten , allein im Grossen und Gänsen haben die Resultate 
nur dasu gedient, das ursprüngliche Resultat su bestitigen. 

Herr Bresoius hat die erste der im rorigen Jahre Tom Verein gestellten besflgUeben 
Fragen studirt, und gelangt sum Schlüsse, dass der Sohwefelüberscbuss, der über die Bil- 
dung yon Anderthalb-tScbwefeleisen nach der Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisen- 
oxydhydrat Torbanden ist, yon einer, durch mitwirkende Luft bedingten Zersetsung des 
Schwefelwasserstoffs berrührt, dass aber der eigentliche Process in der Bildung tod Andertbalb- 
Sohwefeleuen (nicht Einfach-Schwefeleisen plus Schwefel) besteht. Was die Mitwirkung der 
Luft betrifft, so b&lt es Herr Brescius für wahrscheinlich, dass bei den Versuchen im 
Laboratorium die Luft durch die Kautschukröbren in den Apparat gelangt sein kann, beim 
grossen Betriebe tritt ja ohnehin beim Beschicken der Reiniger Luft hinau. 

Herr Cox hat Schwefelwasserstoff Stunden lang durch eine in Bleildanng gelegte 
Kautsohukrübre streichen lassen, dabei aber keine Diffusion beobachtet, kann sich deshalb 
nicht damit einterstanden erklären, die Luft als die Ursache der Scbwefelbildung ansoseben, 
er hält es vielmehr für wabrscheinlioh , dass dasselbe das Product einer blossen Contaot- 
Wirkung in der Art ist, dass Schwefelwasserstoff nnserseUt vom Eisenoxyd yerdichtet wird, 
und sieb in Beröbrung mit der Luft xu Wasser und Schwefel umsetat. 

Deo Beweis, dass sich als eigentliches Product nicht Einfacb-Sohwefeleisen plus Schwefel 
bildet, erblickt Herr Brescius darin, dass Schwefelkohlenstoff aus der Masse nur den- 
jenigen Schwefel auflöst, welcher durch den eben besprochenen nebenher gehenden Process 
ausgpschieden wird, dagegen keinen Schwefel aus dem eigentlichen Producte der einfachen 
Eiowiikung des Schwefelwasserstoffs auf Eisenoxydhydrat. Wsre freier Schwefel neben 
Einfach-Schwefeleisen vorhanden, so müsste dieser von Schwefolkohleostoff aufgelöst werden. 
Es gibt zwar auch eine Modifikation des Schwefels , welche in Schwefelkohlenstoff nicht 
löslich ist, allein dass diese Modifikation in dem Product nicht enthalten sei, sehliesat Herr 
Bresoius daraus, dass durch Behandlung mit verdünnter Salzsäure ein in Schwefel- 
kohlenstoff löslicher Schwefel ausgeschieden wird, der nur von dem chemisch gebundenen 
dritten Atom der Eisenverbindung berrühren könne. 

Herr R. Cox pflichtet der Ansicht des Herrn Brescius, dass sich Anderthalb- 
Scbwefeleisen unmittelbar nach der erfolgten Reaction bildet, bei, allein nach seiuen Ver- 
suchen ist dessen Existenz nur vorübergehend, und wesentlich von der Temperatur abhängig. 
Das Anderthalb-Sohwefeleisen zerfällt unter Wasser nach und nach in Einfacb-Sohwefeleisen 
und freien, durch Sohrwefelkohlenstoff ausziehbaren Schwefel. Ausser diesem Processe voll- 
zieht sich indess zugleich noch ein accessorischer io untergeordneter Weise, indem ein 
Tbeil des Schwefels durch das Eisenoxyd zu SebwefeUäure oxydirt wird. Herr Cox legt 
dem bei diesem Vorgänge sich ausscheidendeo Schwefel, hier also im Status naseens be- 
findlich, eine reducirende Wirkung auf das Eisenoxyd bei, welche in der Weise tu Stande 
kommt, dass sich das active Schwefelatom mit dem Eisen des zersetzt werdenden Eisen- 
oxydes verbindet , der dabei disponibel werdende Ssuerstoff aber sofort das Schwefeleisen 
weiter oxydirt. 

Wenn daher Schwefelwasserstoffwasser auf Eisenoxyd einwirkt, so geht in Folge dieses 
lateralen Processes eine gewisse Menge schwefelsaures Eisenoxydul neben freier Schwefel- 
säure in wfisaerige Lösung über. 

Wirkt ein Qasstrom im grossen Betriebe auf das im Reinigungsapparat enthaltene 
Eisenoxydhydrat längere Zeit ein, so wird das sieb ursprünglich bildende Anderthalb* 
Schwefeleisen Veränderungen unterliegen , die den eben besprochenen analog sind. Man 
wird demnach, wenn man das Eisenoxydbydrat, das längere Zelt (jedenfalls mehrmals 
21 Stunden) im Kasten dom scbwefelwasseratoflhaltigen Gasstrom ausgeaotzt gewesen ist, 
bersusnimrot, nicht mehr bloss ADderthalb-Schwefeleisen, sondern eine complicirt zusammen- 
gesetzte Mischung haben, in der die Ansacheidung freien Schwefels bereits mehr oder 
weniger um sich gegriffen bat. Auf die Untersuchaog dieser Verhältnisse näher einzugehen, 
bat Uerm Cox die Zeit bisher nicht gestattet. 




Neo&t« HAnptTerMmialaiig doatsoher OMf*obmIoo«r. 


303 


Wai die BUdoog der Sohwefelegure betrifft, so bst Herr A. Wsgner necbgevrieseD, 
4ms die Wftrme dieselbe begfinstigt, wAbrond des Wasser keinen Einfluss hiebei susfibt. 
Es ist deshalb, um den ScbwefelsAuregebslt möglichst gering su bslten, nöthig, die ge- 
brauchte Reinigungsmssse recht flsch austubreiten. 

Herr Bresoius bst weiter noch nacbgewiesen, dass gans tro^ener Schwefelwasser- 
stoff auf gans trockenes Eisenoxyd keine Wirkung ausÜbt, Feuchter Schwefelwasserstoff 
wirkt auf Eisenoxyd nur langsam ein, und bei der Regeneration wird der Tbeil des Eisen- 
oxyds, der an Schwefel gebunden wer, in Hydrat rerwandelt, daher kommt es, dsM das 
kfinstliche Eisenoxyd (das Mannheimer Eisenoxyd, die Oberurseler Masse), natftrlicb bis so 
einem gewissen Punkte, wirksamer wird, wenn sie regenerirt worden. 

Die ErklArungen, die man also nsch dem gegenwArtigen Stand der Untersuchungen 
Ton dem Process der Eisenreinigung lu geben bst, ist folgende: 

Bei Anwendung Ton Eisenoxydbydrat bildet sich als eigentliches Product der Ein- 
wirkung des Schwefelwasserstoffes Anderthslb-Scbwefeleisen , dessen tbeilweise Zersetsung 
aber schon sofort im Reiniguogskasten wieder beginnt; an die Luft gebracht, Terwsndelt 
sich die Masse unter Abscbeidnng fast des sAmmtlichen Schwefels als freier Schwefel mit 
Aussebluss eines kleinen Tbeiles, der als SchwefelsAure auftritt — wieder in Eisenoxydhydrst. 

Bei Anwendung Laming'scher Masse, Torausgesetst, dass dieselbe keinen fiberschflssigen 
Kalk enthAlt , ist indifferenter Oyps neben freiem EUenoxydulbydrat vorhanden , welehes 
sich aber alsbald in Oxydbydrsi durch den Einfluss der Luft rerwandelt* Bei der Ein- 
wirkung des Schwefelwasserstoffes auf die Masse entsteht aus dem Oxydul Einfach-Schwefel- 
eisen, ans dem Oxydhydrat Anderthslb-Scbwefeleisen, es bildet sich elso bei der Laming'schen 
Masse ein Gemisch ^ider Schwefelungsstufen des Eisens. 

Mach den Untersuchungen des Herrn Wagner über die Regeneration von Einfach- 
Schwefeleisen trAgt das Wasser wesentlich bei, dass sich die h&bere Oxydationsstufe des 
Eisens, das Eisenoxyd bildet, die Temperatur fibt jedoch hiebei weniger Einfluss, als man 
rermnthen sollte. Für den Betrieb ist es darnach rstbsam, die Masse bei der Regeneration 
ttieht nur flach aussubreiten, sondern auch feucht sn halten. 

Herr Wagner macht ferner noch darauf aufmerksam, dass es rörtheilhaft sein kann, 
ans der alten Keinigungsmasse, in der sich ein bedeutender Sohwefelgehalt anfgehAuft bat, 
den Schwefel durch Aetikalk tu entfernen und dadurch die Masse wieder brauchbar au 
machen, und gibt das Verfahren an, was dsbel snxuwenden ist. 

Da durch die Eisenreioigong dem Oase nicht allein keine Kohlenainre entlegen wird, 
sondern sieh der KohlensAuregehalt im Qegentbeil sogar erhbbt, so bleibt in den FAllen, 
wo es anf die möglichst rollständige Entfernung der KoblensAure überhaupt ankommt, 
nach wie vor die Naebreinigong mit Kalkbydrat angeseigt. 

Herr Gasch hat in Beeng auf die Kalkreinignng nachgewiesen, dass rollkommen mit 
KohlensAnre gesättigter Aeta-Kslk , wenn er feucht ist , noch sehr energisch nnd viel 
Schwefelwasserstoff sufnimmt, ohne dsbei ein Oss sbsugeben. Man wird also unter übrigens 
gleichen UmstAnden den Kalk am rortheilbaftesten ausnfltaen , wenn man ihn suerst nur 
tnr Koblensliure-Aufnahme und dann hinterher noch snr Entfernung von Schwefelwasserstoff 
verwendet. 

Mit diesen Resultaten, m. H., ist fflr die Anforderungen der Praxis die Reinigungs- 
frage so aiemliob erledigt , und die noch zu untersuchenden Punkte dflrftan sunAohst eine 
mehr wissenschaftliche als prsotisebe Bedeutung haben. 

Wir kennen das Auftreten der verschiedenen unreinen Bestandtheile des Gases in den 
einzelnen Stadien der Fabrikation. 

Wir wissen, dass das Eisenoxyd in Form von Hydrat (resp. anoh das Manganoxyd- 
hydrat) das wirksamste Mittel ist, um den Schwefelwasserstoff ans dem Gase au entfernen, 
dass der Kalk in der Laming'schen Masse als nahezu indifferenter Körper liegen bleibt, 
nnd weder bei der Reinigung, noch bei der Regeneration die Rolle spielt, die man ihm 
früher lusehrieb, dass also die Laming'sche Masse keine Berechtigung hat , weil sie das 
Eisenoxydbydrat aus dem theuenten Material herstellt, und den Gyps als unnütsen Ballast 
mitschleppt. 

Es scheint sieh ferner in empfehlen, dass man die SAgespAbne durch ein anderes Ma- 
terial ersetst, weil sie nach den Versuchen des Herrn Gas ob durch ihre Zersetzung zur 
Bildung Ton Kohlensäure beitragen. 

Auch rerdient es noch berücksichtigt su werden, dass man den Kalk, der aur Ent- 
femnug der KohlensAnre aus dem Gase im Nschreiniger verwendet wurde, nach den Ver- 
suchen das Harm Gasch dann noch aur Absorption von Sohwefelwassentoff verwan- 
den kann. 
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Hiemit wftre eigentlich die Thätigkeit Ihrer Commission eU beendet snsasebeO) wenn 
nicht die Ton den rerschiedenen Herren Chemikern noch weiter in Aassicht gestellten Ar- 
beiten, von denen oben die Rede wer, es wQnschenswerth machen sollten, dass tod Seite des 
Vereins auch diesen die gleiche Aufmerksamkeit wflrde, welche den bisherigen gewidmet 
worden ist. 4 

Es dflrfte sich empfehlen, Ihre Commission in diesem Sinne aach fQr das niobsteJshr 
noch fortbestehen zu lassen. 

Wie im Torigen Jahre, können wir Ihnen aach diesmal die angenehme MittheiluDg 
machen, dass der Vereins-Casae aus den Reinigungsarbeiten keinerlei Unkosten erwachsen 
sind, indem die Herren Chemiker die Arbeiten tbetls aus eigenem Antrieb im Interesse der 
Sache, tbeils im Aoftrage und für Rechnung der betreffenden Oasanstelten ausgefübrt haben. 

Neben dem Dank , den der Verein und das Gasfacb sowohl den Herren , die ihre 
Kenntnisse und ihre Zeit unserer Sache gewidmet haben, als den uneigennfltcig^n Verwal- 
tungen der Gaswerke schuldig ist, fallt es die Commission noch fQr eine Ehrenpflioht des 
Vereins, den Herren Chemikern, denen wir die bisherigen schönen Resultate Terdankeo, 
irgend eine passende Anerkennung ihrer Verdienste in anderer Form au gewihren. Die 
nlhere Bestimmung eines solchen Ebrengeschenkes überlaasen wir natflrlich der Beschluss- 
fassung der Versammlung. 

Bei der Reini;^ungsfrage haben wir sum ersten Mal Gelegenheit gehabt, so recht innig 
in Besiehung sur strengen Wissenschaft su treten , und die Resultate sind dessbalb ron 
um so grösserem Werth, weil sie das Product sind der Durohdriogung ron Wissenschaft 
und Praxis. 

Nur wo Wissenschaft und Praxis aicb verbinden und gemeinschaftlich arbeiten, kann 
ein rationeller Fortschritt erzielt werden und einen solchen haben wir euf dem Gebiete 
unseres Faches errungen. 

Coburg, den 27. Mai 1869. 

(In Vollmacht) Hube. S. Elster. Rudolph. Dr. Schilling. H. F. Ziegler. 

(Schluss folgt.) 
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Ich lasse nun die Tabelle folgen: 


Vergleichende Tabelle 

der Kosten per Stunde Brennzeit von Paraffin- Stearin- und Wachskerzen. 
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Atu deraelbeo erhellt, dess die Brennetonde 

einer Wecbskene 5,58 Pf. 

p 1 ätearinkene 2,81 , 

. II . 2,93 . 

. III . 2,68 , 

, I Psraffinkense 2,00 , 

. II » 2,20 . 

. III . 24» . 

p Havann* 1,94 „ 

koetet. 

Es sind ferner die neuerdings in den Handel gekommenen Sternkeraen 
5er und 6er lölöthige resp. per Stück 2'/,o und 2Vie Loth wiegend mit 
hineingezogen und stellt sich von diesen Kerzen, allerdings bei einem Preise von 
5V» und 6 Sgr. per Oarton resp. 40 Thlr. pr. Ctr. der Preis der Brenn- 
stunde auf 2,26 resp. 2,30 Pf. ; bei einem Detailpreise von 35 Thlr. pr. Ctr. 
würde sich der Preis nicht höher stellen als bei den ler Paraffinkerzen. 
Diese Sternkerze brennt sehr sparsam, giebt ein schönes Licht und gewährt 
den nicht zu unterschätzenden Vortheil, dass sie gar keinen Sumpf bildet, 
somit nicht läuft und mit dem billigen Stückpreise ein änserst elegantes 
Aeussere verbindet. 

Ans der vorliegenden Tabelle ergiebt sich nun ganz klar, dass 

1) die Wachskerze das theuerste Beleuchtungs-Material bildet, denn 
die Brennstunde kostet mehr als das doppelte der Paraffinkerze, dabei 
brennt sie zwar schön, jedoch nicht heller als diese und sieht wenig 
besser ans als eine sogenannte Havannakerze, 

2) die Stearinkerze sich um ca. 40 pCt. theurer stellt als die 1 Paraffin- 
kerze, wenn auch sonst nichts gegen das Material und die Leucht- 
kraft einznwenden ist, welche letztere bei den I etwas stärker, bei 
den U und III jedoch schwächer als bei den I Paraffinkerzen zu sein 
scheint, 

3) stellt sich heraus, dass die harte Paraffiokerze für den Consnmonten 
die vortheilhafteste ist, denn sie ist per Stunde Brennzeit ca. 10 pCt. 
billiger als die II., biegt sich nicht in dem warmen Zimmer und hat 
ein weit eleganteres Aeussere. 

Die Havannakerzen erscheinen sowohl hinsichtlich des Preises per Carton 
als der Kosten der Stunde Brennzeit als die billigsten, doch ist die Leucht- 
kraft eine ganz erheblich geringere, das nur halbfertige Material verbrennt 
mit gelber etwas russenJer Flamme, es bildet sich bei dieser Kerze leicht 
ein Sumpf um den Docht, der ab und zu überläuft und hat sie ausserdem 
ein schmutzig gelbes Aeussere. Sie ist somit als Tafelkerze nicht zu empfehlen. 

Ich habe ferner bei meinen Versuchen beobachtet, dass vor Allem ein 
guter egaler Docht bei Paraffinkerzen die Hauptbediugung ist, dass ferner, 
je härter das Paraffin, desto weisser die Flamme, desto leichter verzehrt 
sich der Docht und desto weuiger Sumpf bildet sich. 

39 


Digitizod by Google 



306 


Vierte Yertammlang des Vereins für Minerslöl*Indastrie. 


Nach meiDen Erfahrungen sollte der Fabrikant, will er nur gute preis- 
werthe Paraffinkerzen an den Markt bringen, gar nicht unter 53“ Schmelz- 
punkt bei der Fabrikation gehen, dies bringt ihm ausserdem den Vortheil der 
geringeren Abnutzung der Maschinen, sowie der rascheren Arbeit, da je 
härter das Paraffin desto rascher die Erstarrung. 

Das Publikum verlangt jedoch jetzt noch aus Unkenntniss zu meist die 
billigere 50er Kerze. Dass es jedoch noch immer Fabrikanten giobt, die 
Kerzen von 47 bis 48° ja selbst bei 45° Grad Celsius Schmelzpunkt an den 
Markt werfen, ist im Interesse der Fabrikation tief zu beklagen, denn diese 
weichen Kerzen blaken, laufen und biegen sich schon, wenn sie nur 2 Tage 
in gewöhnlicher Zimmertemperatur auf dem Leuchter stehen. Wenn irgend 
ein Umstand die Veranlassung gewesen und noch ist, dass die Paraffin- 
kerzen immer und immer wieder in den Augen des Publikums discredirt 
werden, so sind es gerade diese weichen Paraffinkcrzen, diu auch vorzugs- 
weise denselben das sie verfolgende Epitethon des Krummwerdens einge- 
bracht haben. 

Dazu kommt non noch, dass der Deutsche trotz seiner vielberUhmten 
Gründlichkeit, doch erfahrungsmässig stets nach dem Billigsten greift, ohne 
zu untersuchen, ob er gut dabei fährt oder nicht. Der Hauptvorwurf in 
dieser Beziehung trifft jedoch die grösseren Wiederverkäufer, welchen die 
schlechteste Qualität die liebste ist, wenn die Waare nur leidlich aussiebt 
und, was die Hauptsache ist, recht wenig kostet, gleichviel ob der Consument 
gut dabei thut oder nicht. 

Wird doch jetzt von diesen grösseren Wiederverkäufern an den Fabri- 
kanten die Forderung gestellt, statt der einmal durchweg eingeftthrten 
Packung von 150 Cartons deren 158 bis 160 auf den Centner zu liefern, 
ein Ansinnen, welchen hoffentlich kein Vereins-Mitglied nachgeben wird, 
denn wenn irgend etwas geeignet wäre , dem Handel mit Paraffinkerzen 
den Stempel der Unsolidität aufzudrilckcn, so wäre es das Eingehen auf 
derartige Zumuthungen , bei denen schliesslich doch nur der Consument 
getäuscht wird und dies um so leichter, als Paraffin dem Stearin gegenüber 
ein grösseres Volumen hat und beispielsweise ein Carton Parafflnkerzen 
der nur 17 Lth. wiegt, eben so gross erscheint, als ein Carton Stearin- 
kerzen von 20 Loth. 

Es muss nun leider zugegeben werden, dass, abgesehen von den oben 
abgethanen 45“ — 48“ Kerzen, der Fabrikant der jetzigen Kundschaft wegen 
förmlich genöthigt ist, VtSecunda und nur kaum '/, prima zu fertigen ; nach 
dem neueren Verfahren der Paraffingewinnung dürfte es nun aber wahr- 
scheinlich dabin kommen, dass bei diesem statt wie bisher '/, hartes und 
Vt weiches, “/, hartes und nur Vi weiches Parraffin gewonnen wird und dass 
dann der Fabrikant von selbst genöthigt sein wird, vorzugsweise harte 
Kerzen zu fertigen. 

Da dann das Interesse des Fabrikanten Hand in Hand mit dem wirk- 
lichen wohlverstandenen Interesse der Consumenten geht, so dürfte es sich 


Digitized by Google 



Vierte Vereammliuig des Vereins fflr Minerelöl-lndastrie. 


307 


empfehlen, wenn ichon jetzt Seitens unseres Vereins mit allen Kräften dahin 
gestrebt wird, dass der Consument Uber den Werth der härteren ParaflFiu- 
kerze gegenober der weicheren und gegenüber der Stearinkerze mit allen 
zu Gebote stehenden Mitteln aufgeklärt und ihm recht deutlich vor die 
Augen geführt werde, dass sich auch bei der Paraffinkerze das alte SprUch- 
wort bewährt: 

Wer das Beste kauft, kauft am Billigsten. 

Dann gelangen wir ira Interesse beider Theilo von selbst dahin, dass 
nur noch barte Paraffinkerzen fabricirt werden und dass dieser der um 40 pCt. 
theueren Stearinkerze gegenüber, der ihr gebührende Standpunkt eingeräumt 
wird. 

Als Mittel dieses Ziel zn erreichen , möchte zunächst die Presse das 
den meisten Erfolg versprechende sein, demnächst wäre es jedoch wUnsebens- 
werth, wenn sämmtliche Fabrikanten, soweit sie Vereins-Mitglieder sind, 
sich dahin einigten auf jeden Kerzen-Carton im Etiquett den Schmelzpunkt 
des verwendeten Paraffins anzubringen und wäre wohl ferner in Erwägung 
zu ziehen, ob daneben nicht vielleicht io jedem Carton eine Tabelle, ähnlich 
wie die heute mitgetheilte hincingelogt wird, damit jeder Consument, sobald 
er ein Kerzenpacket öffnet, den Beweiss in die Bände bekommt, dass er 
wohl thut nur harte Paraffinkerzen zu kaufen. 

Die Versamiülung nahm den Vortrag des Herrn Büttner mit grossem 
Beifall auf. Unter Hinweis auf eine von ihm in Dingler’s polytechnischem 
Journal, Band 1G8, veröffentlichte ausführliche Arbeit über die Leuchtkraft 
von Talg, Stearin, Wachs, Paraffin, bemerkte Herr Director Rahmdohr aus 
Aschersleben, dass die Ergebnisse die der Herr Vorredner aus dem blossen 
Material-Verbrauch gefunden, auch in der Hauptsache dieselben blieben, 
wenn man die einzelnen Kerzenmaterialien nach ihrer Leuchtkraft und schliess- 
lich nach ihrem Beleuchtungwerthe vergliche, wobei er als Leuchtkraft den 
Quotienten aus Lichtstärke dividirt durch den Stoffverbrauch annehme und 
den Leuchtwerth aus Leuchtkraft und dem Preisverbältniss der verschie- 
denen Materialien berechne. 

In Erledigung des letzten Gegenstandes der Tagesordnung hielt Herr 
Director Ramdohr seinen ausserordentlich interressanten Vortrag überDampf- 
theer. Derselbe lautet wörtlich wie folgt: 

Ueber Theergewinnung aus Braunkohlen mittelst über- 
hitzter Wasserdämpfe. 

Meine Herren! Wenn ich mir erlaube. Ihnen heute einige Mittheilungen 
über die von mir vor einer Reihe von Jahren eingefuhrte Schweelerei mit- 
telst überhitzter Waaserdämpfe zu machen, so geschieht dies ganz besonders 
in Folge eines wiederholt geäussersten Wunsches meiner Herrn Collegen 
im Vorstande des Vereins; neuerdings ist noch ein zweites Motiv hin- 
zugekommen, nämlich die von Herrn Riebeck gemachte wichtige Beobachtung, 
dass schon das Einströmen gewöhnlicher Wasserdämpfe in liegende 
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Retorten genttgt, um die Zerietzung der sne der Braunkohle entwickelten 
Theerdämpfe theilweiee zu Terb&ten. 

Mit der allgemeineren Einführung der Schweelroethode dee Herrn A. 
Riebeck, welche gestattet vorläufig die theuren gusseisernen Retorten 
beiznbehalten, wird wohl das bisherige Vomrtheil gegen den sogenannten 
„Dampftheer* immer mehr schwinden, namentlich auch die seit 10 Jahren 
von mir bekämpfte Ansicht, als sei das specibsche Gewicht der Braunkohlen- 
theere das wichtigste Kriterium zur Beurtheilung des Werthes derselben. 

Auf mein Thema näher eingehend, ersuche ich Sie, mir zn gestatten, 
dass ich meinen Gegenstand nur ganz objektiv behandele und eine Kritik 
anderer Schweelmethoden unterlasse. 

Als ich im Jahre 1868 die Leitung der GeorghUtte übernahm, fand 
icb 11 Oefen vor, einen jeden mit 7 Cbamotte-Retorten , im Ganzen also 
77 Retorten, welche genau so eingemauert waren, wie es heute noch der 
Fall ist bei den besten sogenannten Siebener-Oefen in Gas-Anstalten und 
welche genau ebenso von Oben und von Unten bellrothglUhend wurden, 
wie dies bei der Erzeugung von Leuchtgas aus Steinkohlen der Fall ist 
und sein -muss. Das Facit, m. H., werden Sie leicht errathen: 4 bis 6 Pfd. 
schlechter, verbrannter Theer aus einer Tonne Kohlen. Die Anlage wurde 
beseitigt und statt derselben wurden liegende Retorten in sogenannten 
Zweier-Oefen (wenn ich nicht irre, so rührte die erste derartige Angabe 
von Herrn Dr. Bubner her) hergerichtet Ich erzielte durchschnittlich 28 
bis 29 Pfd. wasserfreien Theer, welcher 9 bis 10 pCt. Paraffin aller Härte- 
grade lieferte. Die Aschersiebener Kohle gehOrt zn den schwer schwee- 
lenden Sorten; die Retorten mussten ziemlich hoch erhitzt werden und 
hatten in Folge dessen eine geringere Dauer, wie ursprünglich angenommen 
worden war; ausserdem aber entsprach die LeistungsfÜhigkeit der Anlage 
nicht nnsern Wünschen. Jetzt allerdings kennt man bedeutend vervoll- 
kommnete Oefen mit liegenden Retorten — ich erinnere an die Oefen 
mit Querfeuerung nach dem System des Herrn A. Riebeck. — 

Versuche, die ein Jeder unter uns, der längere Zeit in dem Fache ge- 
arbeitet bat, ausgefttbrt haben wird, bewiesen zur Evidenz, dass bei ganz 
niedriger Schweeltemperatur ans Kohlen von ganz gleicher Qualität 60 — 
75 pCt Theer mehr zu erzielen war, als nach der bisher üblichen, mehr 
oder weniger forcirten Fabrikations-Methode. Indess hatten jene Versuche 
für die Praxis vorläufig keinen weiteren Werth, da um diese niedrige 
Temperatur inne zu halten, eine mindestens 24st0ndige Schweelzeit erfor- 
derlich gewesen sein würde. Der Gedanke lag nicht ferne, dass es möglich 
•ein müsse, auf anderem Wege grosse Quantitäten von Kohlen in verbält- 
nissmässig kurzer Zeit auf die zur Theerentwickelung nur unbedingt erfor- 
derliche Temperatur za erhitzen, ohne die Kohle selbst oder gar 
die Theerdämpfe mit glühenden Retorten Wandungen in Be- 
rührung zu bringen. (Diese Schweeltemperatur ist in der That viel 
niedriger, als diejenigen Herren glauben mögen, die nicht Veranlassung ge- 
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habt haben, dieselbe mit der Sorgfalt an messen, die ich für erforderlich 
gehalten habe, um so der meiner Ansicht nach rationellsten Tbeerdarstellung 
an gelangen. — Diese Temperatur liegt in der That nicht 
bSher als awischen 23U und 260 Grad Celsius.) Um au erreichen, 
dass weder Kohle noch Tbeerdäropfe mit glühenden Retortenwandungen in 
Berührung kommen, war vor allen Dingen noth wendig, die Wärme nicht 
durch Vermittelung derRetortenwandnng, also nich t d nrch blosse Wärme- 
leitnng von Anssen her, der Kohle anaufUhren, sondern die Wärme 
gana direct in die Kohle hinein an tragen. Es musste also ein 
Vehicel, ein Träger für die Wärme gefunden werden, mit folgenden Eigen- 
schaften: 

a) der Wärmetiäger musste chemisch vollkommen indifferent gegen die 
Theerdämpfe, 

b) er musste ein möglichst guter Wärmeleiter, und 

c) er musste möglichst billig heranstellen sein. 

Da die beiden ersten Bedingungen die Anwendung heisser Luft — 
welche ja sonst das billigste Material gewesen wäre — gana unbedingt aus- 
schlossen, so blieb ich fast gänalich auf den Wasserdampf angewiesen. Die 
ersten primitiven Versuche fielen Oberaus günstig ans, so dass ich bald an 
die Aufstellung eines grösseren Apparates au 6 Tonnen Füllung denken 
konnte. Bei der Constmction desselben kam es darauf an: 

a) einen möglichst wirksamen, billigen und leicht reparaturfähigen Ueber- 
hitaer, sowie 

b) einen leicht füll- und entleerbaren Schweelapparat an constmiren, 
bei welchem eine absolut gleichmässige Vertheiinng des überhitzten 
Dampfes in der Kohle, und zwar in der Richtung von unten nach 
oben, stattfände, und 

c) auf einem kleinen Raume eine möglichst wirksame Condensation ein- 
zuricbten. 

A. Der Ueberhitzer. 

Als Material zu demselben musste Kupfer unbedingt ausgeschlossen 
werden, wegen des Kostenpunktes, wegen des erheblichen Abbrandes, wegen 
der Schwierigkeit, genügend zuverlässige Verbindung der einzelnen Tbeile 
durch Flanscbenverschranbnng herzustellen ond endlich, weil die Löthungen 
in den Knpferrohren durch Verdampfung des Zinks binnen wenigen Tagen 
unbrauchbar geworden sein mOssten. Ich wählte also Rohre aus Schmiede- 
eisen und zwar zunächst solche von 1*/," Lichtenweite nnd V," Wand- 
stärke; nach und nach bin ich mit der Wandstärke etwas zurück gegangen 
nnd habe die Scbweissung in aweckmässigerer Weise hersteilen lassen. 

Der Ueberhitzer zu einem Schweelapparate von 8 — 8 Tonnen Füllung 
besteht aus einer Anzahl von Röhren, welche in drei Lagen übereinander 
angeordnet sind. Die Rohre der Mittellage liegen Uber den Intervallen 
der unteren und die der obersten ober den Intervalleu der Mittellage ; hier- 
durch wird die Flamme genöthigt, die Rohre möglichst allseitig zu um- 
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spOlen. Die Rohre liegen allseitig nur 1 bis 1’/," von einander entfernt, 
so dass dio ganze Ueberhitzungsschlange auf einen verbältnissmässig sehr 
kleinen Raum zusammen gedrängt ist. Die Verbindungsstücke zwischen 
den Rohren, sowie die Enden der letzteren selbst auf 2 bis 3" Länge, sind 
vor dem directen Feuer geschützt. — Der Dampf tritt mit 35 — 40 Pfd. 
Ueberdruck im Obergange ein und im Untergange aus; dem entsprechend 
zieht die Flamme ebenfalls von oben nach unten durch das Rohrsystem, 
so dass also die der Einwirkung des Feuers zuerst ausgesetzten Rohreden 
kältesten Dampf enthalten. — Die Rostfläcbe der Feuerung beträgt 4'/t D‘- 

Detaillirte Mittbeilungen über die Feuerungsanlage, die Verbindung 
der Rohre unter einander, aber das Verfahren bei Reparaturen etc. lassen 
sich ohne Zeichnung nicht wohl geben, indess bin ich gern erbötig, den für 
diesen Gegenstand sich interessirenden Herren Näheres mitzutheilen. 

Um endlich über die Haltbarkeit der Ueberhitzer ein Wort zu sagen, 
bemerke ich zunächst, dass die Abnutzung an den Rohren fast ausschliess- 
lich von Aussen durch Abbrand erfolgt, von Innen durch Oxydation des 
Eisens degegen viel weniger, als man zu vermutben geneigt sein möchte. 
Anfänglich allerdings findet in Folge einer partiellen Zerlegung des Wassers 
eine Oxydation des Eisens statt, die erzeugte Oxydschicht (genauer Oxydul- 
oxyd) scheint indess sehr bald das Eisen vor weiteren Angriffen zu schützen. 

Nach einem Durchnitt von sechs Betriebsjabren sind etwain 2y, bis 2'/, 
Jahre sämmtliche Rohre eines Ueberhitzers verbraucht, wenn dieselben 
' und in ca. 3 Jahren, wenn sie stark sind, die Verbindungsstücke 
in 4 bis 5 Jahren. Es ist dies so zu verstehen, dass innerhalb 2'/,, resp. 
3 Jahren bei jedem Ueberhitzer durchschnittlich 26 Stück neue Rohre 
haben eingesetzt werden müssen, von denen die oberste, dem Feuer zuerst 
ausgesetzte Lage die meisten verbraucht. Wem diese Abnutzung hoch 
erscheint, der wolle die Kosten derselben nicht als absolute Zahl, sondern 
im Hinblick auf die in jenem Zeiträume durcbgeschweelte Kohlenmenge 
betrachten; alsdann stellt sich die Abnutzung auf 2 Sgr. 0,8 Pf. für 1 Tonne 
Schwcelkohlen oder 5 Sgr. 2,0 Pf. auf 1 Centner Theer heraus. Oh liegende oder 
stehende Retorten günstigere Zahlen ergeben, vermag ich nicht zu beurtheilen. 
ß. Der Schweel-Apparat. 

Derselbe lässt eich als ein gusseiserner, aus zwei oder mehreren Theilen 
bestehender Kasten von 6 — 7 Fuss Länge, 3 — 4 Fuss Breite und 3'/, — 4 Fnss 
Höhe beschreiben, dessen obere und untere Flächen gewölbt sind. In einer 
bestimmten Entfernung vom Boden liegt eine rostartige Vorrichtung auf 
welcher die Kohle 2'/, — 3 Fuss hoch ruht; am oberen Theile befindet sich 
ein genügend weites Abzugsrohr für Theer und Wasserdämpfe, welches 
durch ein Ventil mit dem Condensator in Verbindung steht. An der vor- 
deren Stirn befinden sich drei rectanguläre Oeffnungen von je 30 Zoll Breite 
und verschiedener Höhe: die erste unter dem Vertheilungsrost, um die 
beim Entleeren des Apparates durchfallenden Staubkoaks entfernen zu 
können; die zweite in gleicher Höhe mit dem Rost, zum Ausziehen der 
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Koaks und theilweise zum Einwerfen der frischen Kohle, die dritte in 
gleicher Höhe mit der zu yersch weelendcn Kohlenschicht. Purch diese oberste 
Oeffnung wird der grösste Theil der Kohle in den Apparat gebracht und 
die letztere mittelst einer Kracke gleichmässig ausgebreitet. Sämmtliche 
drei Oeffnungen werden durch mit Lehm lutirte Deckel geschlossen. 

Der Überhitzte Dampf tritt io den Raum unterhalb der Kohlenschicht 
ein und dnrchdringt letztere mit Hülfe geeigneter V crtheilungsvorrichtungen, 
von deren guter Constrnction die erfolgreiche Wirkung des Dampfes wesent- 
lich abhängt, ganz gleichmässig. 

Der Schweelapparat ist mit Ausnahme der Stirnwand allseitig von 
warmen Mauerwerk umgeben, kommt aber nur in dem unteren Theile mit 
der von dem Ueberhitzer abziehenden Feuerluft in directe Berührung. Einer 
Abnutzung ist er demnach so gut wie gar nicht unterworfen. 

Abgesehen von den zn meinen,crsten Versuchen benutzten kleineren 
Apparaten hatte der erste, im Jahr 1860 in Betrieb gesetzte Schweel- 
apparat eine Füllung von 6 Tonnen der hiesigen Braunkohlen; später bin 
ich auf 8 Tonnen Füllung übergegangen. Binnen Kurzem gedenke ich 
unter Anwendung eines ganz neu construirten Ueberhitzers einen Schweel- 
apparat zu 20 Tonnen Füllung aufzustellen, bei welchem die Conden- 
sation unter möglichster Wasserersparniss bewirkt werden soll. 

Nach meinen nunmehr neunjährigen Beobachtungen darf ich mich der 
Hoffnung hingeben, mit einem derartigen App ar a t e j äh r li c h nicht 
unter 9000 TonnenKohle abzusehweelen, wobei die Reparaturkosten 
pro 1 Ctr. Tbeer nicht über 2 Sgr. betragen werden. 

C. Die Condensation 

besteht aus dem eigentlichen Condensator und zwei gemeinschaftlichen mit 
mit einander mehrfach communizireuden Sammelrohreu , von denen das 
erste durch eine eigenthümliche bereits im FrOhjahr 1859 von mir einge- 
führte Berieselung mit einer ganz dünnen Wasserschiebt bedeckt ge- 
halten wird, während das zweite nur Luftkühlung hat. — Bei der Construc- 
tion des eigentlichen Condensators zwangen mich zwar besondere örtliche 
Verhältnisse, demselben in einem kleinen Raume eine verbältnissmässig be- 
deutende Kühlfläche zu geben, indess bat sich das ganze Arfangement so 
gut bewährt, dass ich das Prinzip desselben für kräftige Kühlung aller 
Art bestens empfehlen kann. Denken Sie sich zunächst einen allseitig ge- 
schlossenen Kasten von 7 Kuss Länge, 2 Fuss Breite und 2 Fuss Höhe, 
und denselben zwischen der oberen und unteren Platte von einer Anzahl 
aufrechtstebender, 3 Zoll weiter, schmiedeeiserner Rohre durchzogen, welche 
oben und unten ofien sind ; dieser Kasten liegt in einem offnen Blechbassin, 
mit ringsherum 3 Zoll Abstand. Die Zwischenräume nnd sämmtliche Rohre 
sind mit Wasser gefüllt, welches, contiuuirlich unten auf einer Seite ein- 
fliessend, auf der entgegengesetzten oben abfliesst. Der innere mit Röhren 
durchzogene Rasten communizirt einerseits mit dem Scbweelapparate; Thecr 
und Wasterdämpfe treten auf der dem Wasserzufluss entgegengesetzen Seite 
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in den inneren Kasten und winden sich zwischen den stets mit circnlirendem 
Wuser gefilblten Rohren hindurch, um zum grössten Theil condensirt, am 
k&ltesten Theile in das erste Sammelrohr Qberentreten. 

Das Ettblwasser tritt mit 10—15* Cels. in den Condensator und verlasst 
denselben mit einer Temperatnr von 85—90° Cels. In den beiden Sammel- 
rohren wird nur noch ein geringer Theil des Theeres condensirt, während 
ein Theil des Wasserdampfes, noch uncondensirt , in Form eines dicken 
weissen Nebels ans einem tttr alle Apparate gemeinsohafUichen Rohre in’s 
Freie entweicht. 

Ein Scbweelapparat verbraucht an Condensationswasser incl. der Be- 
rieselung des Sammelrohres '/> bis Vt c' pro Minute. 

Jede einzelne FUllung beansprucht zum vollständigen Abschweelen incl. 
der Versäumnisse beim Beschicken und Entleeren durchschnittlich 12 bis 
13 Stunden, wenn die üeberhitzer gesund sind, dagegen 16, 17 Stunden, 
wenn dieselben defect sind. Durch eine sehr einfache Vorrichtung lässt 
sich der Verlauf des Sc hweelprozesses jederzeit bei jedem ein- 
zelnen Apparate beobachten, so dass ein zu frühzeitiges Ausziehen 
der Koaks niemals stattfinden kann. Da, wo die flassigen Destillations- 
Producte den Condensator verlassen, um nach dem ersten Sammelrohre 
binabzugeben, befindet sich an der unteren Seite des betreffenden Verbind- 
ungsrobres eine kleine sacksrtige Erweiterung und an der unteren Fläche 
derselben ein ','t bis ’//' weiter Hahn, Wasser und . Theer müssen diese 
Senkung passiren, in welcher sich bei geschlossenem Hahn nur Wasser be- 
findet, während bei geöffnetem Hahn alle flüssigen Producte des betreffenden 
Schweelapparates nicht nach dem Sammelrohr, sondern in ein untergehal- 
tenes Oefäss (Topf oder dergl.) fliessen. Während der ersten 1*4 bis 2 
Stunden nach dem Anstellen des überhitzten Dampfes wird lediglich die 
Orubenfeucbtigkeit aus der Kohle entfernt: der Probirbahn giebt nnr 
Wasser. Alsdann zeigt sich der Theer als eine theils dnnkel-olivengrüne 
theils bell-kaffebraune Schicht über dem Wasser im Probirtopfe, welche im 
weiteren Verlaufe der Destillation an Stärke zuiiimmt. Die Beendigung 
derSchweelung markirt sich sofort durch das Scbwächerwerden 
der Tbeerscbicht und schliesslich durch das Erscheinen einer gelben flockigen 
Masse. An dieser Stelle sei mir noch die Bemerkung gestattet , dass bei 
meiner Schweelmetbode in jedem Augenblicke der Destillations-Prozess durch 
Schliessung des Dampfzugangsbahns sich sofort unterbrechen lässt, was bei 
irgend welchen plötzlich eintretenden Unglocksfällen, Fenersbrnnst etc. 
nicht ohne Nutzen ist. Bis vor etwa 2 Jahren bin ich leider sehr hänfig 
in der Lage gewesen, bei einigen, oft bei sämmtlichen Scbweelapparaten 
die Destillation durch Abschluss des Dampfes auf Stunden, selbst auf halbe 
und ganze Tage abzubrechen, glücklicher Weiss jedoch niemals in Folge 
einer drohenden Gefahr oder dergl. sondern lediglich zu -Folge plötzlich 
eintretenden Wassermangels, herbeigeführt durch den UebeUtand, dass die 
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Fabrik ganz ausschliesslich auf den Betrieb der Schachtpumpen auf der 
ziemlich entfernt liegenden Grube angewiesen war. 

Sämmtliche flüssigen Destillations-Producte fliessen nach einem gemein- 
schaftlichen B.assin ; das Wasser scheidet sich fortwährend als unterste Schicht 
ab und wird continuirlich durch ein Schwanenhalsrohr abgeführt, während 
der Theer durchaus wasserfrei mittelst eines eigenthttmlich construirten 
Hahns abgehoben wird. 

Die Therrausbeute variirt zwischen 38 und 49 Pfd. pro Tonne; im 
grossen Durchschnitt einer langen Reihe von Jahren beträgt dieselbe zwischen 
40,5 und 42 Pfd. Die tägliche Production wird, wie ich beiläufig zu be- 
merken mir erlaube, auf der GeorghUtte sorgfältig gewogen. 

Die Productions-Selbstkosten betragen nach einem mehrjährigen Durch- 
schnitt pro 1 Ctr. wasserfreien Theer, bei einem Kohlen preise von 
5 Sgr. pro Tonne: 

a) Schweelkohlen 2,40 To. 

b) Fenerungskohlen bei den Ueber- 

hitzern 2,09 „ 

c) Feuerungskohlen zur Dampf- 
erzen gung 3,53 „ 

Kohlen in Summa 8,02 To.äöSgr. 1 ThIrlOSgr 0,6 Pf. 

d) Arbeitslöhne — , 7 „ 0,6 „ 

e) Zinsen ä 5 pCt. und Amortisation ä 10 pCt., zu- 
sammen 15 pCt. — „ 5, 11,6 „ 

f) Reparaturkosten aller Art an U eberhitzern, Sch weel- 

apparaten, Condensatoren, Dampfkesseln etc. — „ 6 „ 10,7 , 

in Summa 1 Thlr.29Sgr.ll,5 Pf. 
Bei einem Kohlenpreise von nur 3 Sgr. pro Tonne Kohlen, wie den- 
selben wohl die meisten Schweelereien haben, die selbst Kohlengruben be- 
sitzen, würde der Herstellungspreis auf nicht über V/u — l'/f'i’hlr. sich be- 
laufen und auch dieser bei Anwendung meiner neuesten Constructionen durch 
Verringerung des Anlage-Capitals und der Reparaturkosten sich ferner nicht 
unbedeutend vermindern. — 

Der Dampftbeer, wie ich denselben seit dem Jahre 1860 gewinne, unter- 
scheidet sich in sehr vieler Beziehung von dem Retortentbeer, nicht nur in 
seinen physikalischen Eigenschaften, sondern seiner ganzen Zusammensetzung 
nach. Der Dampftbeer erstarrt bereits bei 55 — 60° Cels., so dass' er selbst 
im Sommer in Tafeln von 5' Länge, 2'/,' Breite und 6" Dicke im Freien 
aufbewahrt werden kann; diese Tafeln werden oft bis zu 8 Fuss Höhe auf- 
geschichtet- Sein specifisches Gewicht beträgt etwa 0,875 bei 65° R. 

Weit mehr noch ist der Dampftbeer in seiner chemischen Constitution 
von dem Retortentbeer verschieden. Meiner Ansicht nach kann, dem heu- 
tigen Stande der Wissenschaft und der Technik angemessen, die Schwee- 
lerei nicht bezwecken, aus unseren Braunkohlen Rohparafhn und Rohöle 
direct darzustellen, sondern ihre Aufgabe ist die, zunächst nur das Bitumen, 
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dai Pflanseobarz, oder wie man es sonst nennen will, als die Basis fbr die 
Paraffinfabrikation, möglicbst vollkommen und möglicbst ohne Zersetzungen 
zu gewinnen. Denn es sind im Laufe der Verarbeitung des Theeres Destil- 
lationen erforderliob, und bei jeder Destillation bereits paraffinhaltige Körper 
sind mehr oder weniger tief gebende Zersetzungen, Spaltungen unter Aus- 
scbeidung von Koblensto£r, ganz unTermeidlich. Im reinen unzersetzten 
Bitumen präexstirt das Paraffin als solches sicher nicht, sondern es bildet 
sich erst durch gewisse Veränderungen, welche bei seiner Destillation statt- 
finden. Hieraus folgt, dass ein Theer, welcher bereits Paraffin- und Rohöle 
Torgebildet enthält, bei der ersten Destillation aus der Blase auch schon 
Zersetzungen des Paraffins und der Oele, mithin Verluste daran erleiden 
muss, wohingegen ein Theer, welche diese Kohlenwasserstoffe als solche 
noch nicht enthält, sondern nur aus dem reinen Pflanzenharze, dem eigent- 
lichen Paraffinbildner (wenn ich mir diese Bezeichnung gestatten darf) 
besteht, bei der ersten — gut geleiteten — Destillation aus der Blase einen 
wesentlich geringeren Verlust an Paraffin erleiden wird, insoferne das letz- 
tere noch gar nicht vorhanden war, vielmehr erst durch Erhitzung des 
Theeres zur iSiedetemperatnr sich erzengt Die Erfahrung beweist, wie 
wir später sehen werden, die Richtigkeit meiner Ansicht volllcommen, denn 
ich habe seit dem Jahre 1860 stets prozentisch die höchste Parafflnausbeute 
nnter allen Fabriken der Provinz Sachsen erzielt. 

Es gibt, meine Herren, ein sehr einfaches Mittel, um zn erkennen, ob 
ein Theer wirklicher Theer, d. b. reines Pflanzenharz, ist, oder ein Gemisch 
von diesem mit Rohölen und Rohparaffin. Der reine Theer ist ein Körper, 
welcher insofern die Eigenschaften einer — schwachen — Säure besitzt, 
als er sich mit Alcalien chemisch verbinden, sich verseifen, lässt. Die aus 
ihm durch Zersetzung erzeugten, indifferenten, neutralen Körper, Mineralöl 
und Paraffin theilen diese Eigenschaft nicht Retortentbeer lässt sich nur 
t heil weis verseifen; bei der Behandlung desselben mit caustischer Kali- 
oder Natronlauge wird ein Tbeil (bis zu 80 Vo) cd* neutraler Körper ober^ 
halb der Theerseife sich ausscbeiden: es ist dies dasjenige Rohöl und Roh- 
Paraffin, welche als abnorme, weil schon innerhalb der Retorte entstandene 
Zersetzungsprodncte aus dem ursprünglich aus der Kohle entwickelten Theer 
zu betrachten sind. Bei gutem Dampftheer werden Sie mne derartige Er- 
scheinung nie beobachten können, vielmehr enthält derselbe fertig gebildet 
keine Spur von Oel oder Paraffin. — Hiernach glaube ich die Behauptung 
aufstellen zu dürfen, dass man die Güte eines Theers viel weniger nach 
dem specifischen Gewichte, als vielmehr nach dem Nidhtvorhandensein von 
flüssigen und festen Kohlenwasserstoffen beurtheilen solle. Wie unpassend 
die bisher fast ausschliessliche Anwendung des Aräometers gewesen, werden 
diejenigen Herren am besten beurtheilen, die bereits angefangen haben, 
nach der Methode des Herrn Riebeck Dampf in die Retorten zu fUhren und 
in Folge der dadurch bewirkten Abkühlung der Retorten nun Theer er- 
zielen, welcher sich meinem Ideal eines wirklich guten und normalen 
Theeres bedeutend nähert. 
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Die Anfarbeitung des Dampftheeres habe ich bis znm Frühjahre 1868 
mit zeitweisen, nicht wesentlichen Abänderungen in folgender Weise bewirkt: 
Der Tbeer wurde destillirt und das Destillat summarisch zuerst gelaugt, 
dann gesäuert (selbstverständlich erfolgten nach jeder dieser Operationen 
die erforderlichen Wasserw&schen); die so vorbereitete Masse wurde dann 
der ersten fractionirten Destillation unterworfen, dieOele ohne alle 
weitere Behandlung mit Chemiealien direct fiber Natron rectificirt, die 
Paraffinmasse dagegen zur Krystalliaation gebracht. Die von dieser Masse 
abgetropften und resp. abgepressten paraffinhaltigen Oele wurden in der 
überall üblichen Weise durch fractionirte Destillationen wiederholt einge- 
mengt und resp. so oft zur Kristallisation gebracht, als dies vortheilhaft 
erschien. Ich habe bei dieser Fabrikation anerkannt sehr schöne Paraffine 
erzielt und zwar im etwa 6jährigen Durschschnitt lö”/« vom Theer , davon 
ca. 10*4 erstes Product von 53 — 64° C., und 5% zweites und drittes Product, 
von 38 — 48* C. in verschiedenen Zwischenstufen. Oele wurden Alles in 
Allem ca. 40°/, vom Theer gewonnen. 

Wenngleich die Paraffin- Ausbeute für jene Zeiten, die der jetzigen 
Sturm- und Drang-Periode vorangingen, die höchste gewesen sein dürfte, 
die in unserer einheimischen Industrie je erreicht worden, so genügte mir 
dieselbe mit Rücksicht auf die Beschaffenheit meines Dampftheeres doch 
nicht im Entferntesten; indess wollten die Versuche, nach nur einmaliger 
Desüilation desTheeres direct ein schönes Product zu erzielen, eine ganze 
Zeit lang nicht zu einem sichern und befriedigenden Resultate führen. Die 
Quantität des Paraffins habe ich schon vor 3 — 4 Jahren auf 25*4 vom Theer 
gebracht, aber das Product war so difficil in Bezug auf die Farbe, dass ich 
auf weitere Vervollkommnungen in der Aufarbeitung denken musste. End- 
lich im Jahre 1866 fand ich die Orundzüge der Verarbeitnngsmethode, 
die ich jetzt seit fast einem Jahre anwende und neuerdings nicht unerheb- 
lich verbessert habe. 

Nach einem neunmonatlichen Durchschnitt habe ich schwankend zwi- 
schen 22 und 24*4 fertiges Paraffin (davon ca. 15% erstes Product von 
56 — 68° Gels., und 7 — 9% Nacbproducte von 38—47° Gels.) und ca. 36 — 38% 
Oele aller Sorten erzielt. 

Ich habe die beste Aussicht, pro futnro die Ausbeute ans meinem 
Dampftheer auf 28 — 30°/, Paraffin aller Härtegrade nnd ca. 32 — 34% Oele 
berechnen zu können. 


Nachdem Herr Ramdohr geendet, richtete der Theerschweelereibesitzer 
Herr Otto die Frage an ihn, ob der Dampf bei dem beschriebenen Schweel- 
processe nicht Kohlentheilchen mit in den Theer ftlhre und ihn mit diesen 
verunreinige. 

Herr Ramdohr erwiderte, dass solches in iiüheren Zeiten allerdings der 
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Fall gewesen sei, dass es bei den jetzigen Einrichtangen jedoch nicht mehr 
Torkomme. 

Da zu dem letzten Gegenstände der Tagesordnung Niemand weiter 
das Wort ergriff, erklärte der Vorsitzende die Versammlung geschlossen. 


Verzeichniss der Mitglieder 
des Vereins fur Mineralöl-Industrie zu Halle a S. . 

a) Be$chlitstende Mitglieder. 

1. Carl Brömme in Weissenfels. 

2. Fr. Brandt in Halle. 

3. F. L. Bauermeister & Co. in Bitterfeld. 

4. Franz Fischer in Halle. 

5. A. Fleischhauer in Merseburg. 

6. Mineralöl- u. Paraifinfabrik Rehmsdorf, vertreten durch Dr. B. H U b n e r 

in Zeitz, Vorstands-Mitglied und Berichterstatter des Vereins. 

7. R. Uerrmann.in Zeitz, Vorstandsmitglied. 

8. J. C. John in Höhnstedt- 

9. Klostermann Bauermeistor in Rattmannsdorf, vertreten durch 

Klostermann. 

10. Julius Knorr in Weissenfels. 
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12. Köttnitz & Co. in Hohenmölsen. 

13. Mineralöl- und ParafTinfabrik GeorgshUtte bei Aschersleben, vertreten 

durch L. Ramdohr, Vorstandsmitglied. 

14. Mineralöl- und Paraffinfabrik Andreashutte zu Edderitz bei Cöthen, 

vertreten durch Dr. Müller, Vorstandsmitglied. 

15. Fr. Müller in Eislcben. 

16. Julius Meissner in Dörstewitz. 

17. Fr. Otto in Halle. 

18. J. A. P rösche 1 jun. in Teutschenthal. 

19. A. Rieb eck in Halle, Vorstandsmitglied und Stellvertreter des Vor- 

sitzenden des Vereins. 

20. Raube & Meissner in Rossbach. 

21. W. & C. Riebeck in Tenchern und Halle. 

22. Rossner, Schneider & Co. in Zeitz. 

23. Sachs. Thüring. Actien-Gesellschaft für Braunkohlen-Verwerthung, ver- 

treten durch C. Büttner, Vorstands-Mitglied und Vorsitzender des 
Vereins. 

24. Suppe & Co. in Zeitz, vertreten durch H. Schäde. 

25. G. Schneider in Zeitz. 
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26. L. Schilling in Halle. 

27. Stange. & Rey in Rattmannsdorf. 

28. Heinrich Otto Schmidt in Zeitz. 

29. Schultz & Philippsborn, Paraffin- und Solaröl-Fabrik in Wildschütz, 

vertreten durch Martens. 

30. Schlägel & Go. in Merseburg. 

31. F. A. Vehrigs & Söhne in Tenchern. 

32. Dr. H. W. Weber in Zeitz. 

33. E. W e r n i c k e in Merseburg. 

34. Werschen-Weissenfelser Braunkohlen-Actien-Gesellschafl, vertreten durch 

Bergrath a. D. Bischof in Weissenfels, Vorstandsmitglied. 

bl Berathende Mitglieder. 

1. Angermann & Benemann in Halle. 

2. C. A. Blei & Co. in Halle. 

3. M. Benemann in Zeitz. 

4. Ä. Bi er mann in Halle. 

5. August Biel in Leipzig. 

6. L. Bartenstein in Naumburg. 

7. Bindel & Wiegner in Halle. 

8. Bunge & Corte in Halle. 

9. Wil. Bode in Halle. 

10. A. L. Q. Dehne in Halle. 

11. Ferd. Dehne in Halle. 

12. E. Däweritz in Kauern. 

13. Carl & Stallmann in Gera. 

14. Hermann Eger in Chemnitz. 

15. Engelcke & Krause in Trotha. 

16. H. Fnhst in Halle. 

17. Carl Fleck in Magdeburg. 

18. C. Förster in Halle. 

19. V. Falke in Edderitz. 

20. Herrn. Fischer in Magdeburg. 

21. Ferd. Grünert in Magdeburg. 

22. Grotowsky in Köpsen. 

23. Herrn. Gruhl in Oberröblingen. 

24. Hecker in Halle. 

26. H i n.t z 1 & Klinke in Halle. 

26. F. Hadersold in Hamburg. 

27. C. H e i n z e in Bitterfeld. 

28. Hermann & Spring in Leipzig. 

29. G. A. Hillebrandt in Halle. 

30. E. Herzfeldt Eydam & Co. in Berlin. 

31. Jacobi & Krause in Mageburg. 
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32. R. Jacobi in Halle. 

33. Hermann Klingebeil in Zeitz, 

34. Kind & Besser in Halle. 

36. Selmar Knlp in Quedlinburg. 

36. Oscar Krug in Trebnitz. 

37. Chr. Kind in Hallo. 

38. Körner & Pleitz in Weissenfels. 

39. Albert Kobe in Weissenfels. 

40. Cbr. Kunze & Sohn in Halle. 

41. Koch in Halle. 

42. Dr. F. Lossen in Halle. 

43. H. F.'Lehmann in Halle. 

44. H. Lippmann in Halle. 

45. B. Liebermann in Halle. 

46. Lenz in Hannover. 

47. Liebrecht in Weissenfels. 

48. Fr. Langenthal in Erfurt. 

49. Leopold in Halle. 

50. Möves & Leutert in Giebichenstein. 

51. Eduard Müller in Zeitz. 

52. G. Müller in Zeitz. 

53. O. H. Metting in Hamborg. 

54. W. L. Mennicke in Halle. 

55. J. Martini in Rothenburg. 

56. C. Mehlis in Zeitz. 

57. Nehmitz in Halle. 

58. L. Neudeck & Go. in Gorbetha. 

59. Philipp Nagel in Leipzig. 

60. Niewandt in Halle. 

61. F. Neu bflrger jun. in Dessau. 

62. Philippsborn in Berlin. 

63. PatzBche in Zeitz. 

64. Pfaffe Franz in Halle, Vorstandsmitglied. 

65. Prössdorf & Koch in Leipzig. 

66. G. Rothe in Zeitz. 

67. Dr. Rolle in Gerstewitz, Vorstandsmitglied. 

68. Ludwig Polborn in Berlin. 

69. Riedel & Kemnitz in Halle. 

70. L. E. Richter in Berlin. 

71. G. Reiz in Halle. 

72. R. St ec kn er in Halle. 

73. Dr. Schadeberg in Halle. 

74. A. Schlauch in Schkeuditz. 

75. W. Stahl in Weissenfels. 
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76. C. H. Schnls in Berlin. 

77. A. So der in Magdeburg. 

76. Schröck. er in Zeitz. 

79. Selter & Elöeser in Berlin. 

80. M. Trieit in Halle. 

81. O. Talwitzer in Döllnitz. 

82. Tenzeber & Vollmer in Halle. 

83. W. Winkler in Teuchern. 

84. E. A. Wolf in Weissenfels. 

85. Walther in Halle. 

86. H. W e i b e z a h 1 in Magdeburg. 

87. Weigel & Zeeh in Dresden. 

88. Otto Arnold in Magdeburg. 

89. Becker & Steeb iu OSenbach a. M. . 

90. Friedrich in Zeitz. * 

91. H. Hübner in Zeitz. 

92. Kahlenberg in Halle. 

93. Kessler & Sohn in Bemburg. 

94. Ernst Keil in Halle. 

95. Keilmann in Bernburg. 

96. Ernst Aug. Mann in Magdeburg. 

97. Chr. Meyer in Halle. 

98. G. Riedling in Naumburg. 

99. Schilling & Walter in Dresden. 

100. Julius Schotte in Halle. 

101. Carl Schwarz in Berlin. 

102. Thiele & Barnieske in Halle. 

103. Emst Winkler in Teuchern. 

104. Bobert Weichsel in Magdeburg. 

c) Ehren-Milglieder. 

Oberbürgermeister von Voss in Halle, Professor Knoblauch das., 
Professor Anschütz das., Dr. Rohlraann das., Bergbauptmann 
Hnyssen das. 
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Anhang'. 

Zutn II. Berichte der Gat-Commitrion des Mineralöl- Vereins. 

Resultate 
der Versuchs-Gaa-Änstalt zu Zeitz. 



1 

Material 

Quantum 

Spec. Gewicht 

Dauer 

der Vergasung , 

Druck bei 
der Vergasung 

Aufwand 
an Feuerkohle 

Erzeugtes 

Gas-Quantum 

pr. 100 Pfd. 
erzeugtes Gas 

a 

s . 

w 

a 

« 

9 

<y 

im 

o 

; o 

1 ^ 

Rückstand 



Pfd. 




To. 

c' 




20/2 

Paraffin öl 


0,864 

6 

IV.“ 

ly. 

650 

844 

29 

4 

23/2 

Rohöl 

85 

0,876 

9 

IV,“' 

ly. 

750 

852 

28% 

8 

25,2 

ParaifiDöl 

100 

0,890 

9V, 

1 V." 

ly. 

900 

900 

29'/, 

9 

26/2 

II 

58 

0,890 

7 

IV," 


600 

1034 

16 

7 

27/2 

n 

63 

0,890 

7 

ly,“ 

ly. 

650 

1031 

23% 

8 

2/3 

Rohöl 

52 

0,886 

6 

1" 

1% 

tiOO 

615 

12 

7% 

4/3 

9 

80 

0,872 

8’/. 

ly," 

ly. 

900 

1123 

27 

8 

5/3 

9 

60 

0,872 

6 

ly," 

1 

600 

1000 

21 

6 

6/3 

• 

58 

0,872 

6 

IV.“ 

1 

550 

948 

23 
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Kfl. B«fticb4rMktr«l rat Dr. C. Wair * labt !■ Macbat. — UtatUOaar: K. OUaabaaif It lUcbaa. 
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and 
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Dr. N. H. Schilling, 

DIroctor der 6sibtl»aeht«ntt*Sa*«ilocbsfl 1 b ■aochea. 


Manchen. Verlag von Rudolph Oldenboarg. 

iboanements. 

luarats. 

Jlbrllcb 4 Btbir. tO Tlft. 

Balbjlbrlfcb 1 Rlbir. 10 Br. 

J«4«b Ifoaiii omb«lBl «1 b Befl, 

D«i AbBBBCiBtat btBB oUtUlnOoa b«l alloa Baeb* 

Oer iBiereUeBipreli belrift : 
riT elae rante OeUTsetCe • Btbir. — Br. 

„ Je4a aebUl „ i ^ 

Kleiaere Braebtbelle ale eloe Achtelialta kiaBea aiebl 
berflcbekbtiiet verdea; bei Wiederbelaof elaee laieratee 
wird aar die Bllfte bereebaet, fOr dleeelbeo Jedeeb aaeb 
die aebeaitebeede laaere Belte dee Daecbletee beaflliL 


Sofi6(e de prodolts refractaires de Saint-Ghislain (Belgi(|iie). 

Gesellschaft für tenerfeste Prodacte 


in Saint-Gliiulain (Belgien). 

Preis-Medaillen ; 

Pari« 1867. 1863. 1857. 1855. l.ondon 1862. 1851. Brfi««el 1847. 

Unser Etablisseroent, eines der grossartigsten des Continents, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in uumittolharer Nähe unserer 
eigenen reichhaltigen Thongriiben, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal-Wasserstrasse und sehr gUnstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen, bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rnngen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialiiät unserer P'abrikation empfehlen wir unsere 

€lASi-RETORT£]V 

Jeder beliebigen Form u. Grö««e von wirklich uuAbcrtrelf- 
ilchcr Qualität, ebenso Steine und ForiuMtücke aller Art fUr Gasöfen. 

Ferner: Blöcke lllltl Ntciiie 
in beliebigen Dimensionen für Hob-, Nehwei««-, Puddcl-, C'okc" 
und Oyp«6fen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
Nttteke für Glashütteu, fein«te Thonerde für Gla«* und 
Zinkhütten Gement etc. zu sehr vortheilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse corapetcuter Fachmänner, Au«kunft 
über FrachtNÜtze etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir. Briefe etc. 
A la MrecUtm tte In tte prinltiilH refrnvtnireH 

h Sutnl“fmhiHlnin (Belgtque) zu adressiren. 

(557) U administrateur dÜegui, Qmtnve de Savoye. 
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Fabrik von trocknen 
nnd nassen Gasnbren 


Fateit-IiktWr n4 Fabrikaat 

\ ^ Prifat- u4 H Vy 

^ SlraaMi-Latoriea-EeialaUrea 

Die TOD mir gefertigten Geeahren sind in Englend, i '-rJm l 

fut anf dem gansen Continente patentirt, aeiohnen eich durch die ^ 1 1 

nntrflgliohe Richtigkeit ihiee Ganges von allen bisher bekannten 
Gasuhren ans, das Princip dieser Uhr ist ein einfaches nnd doch ^ ^ 

▼oUkommen seinem Zwecke entsprechendes, wie solches ron rielen ||Ljfl 

Autoritlten durch Atteste anerkannt worden. f jff I 

Um eine besondere Eigenschaft herronuhebenf wird bemerkt^ k KB / 

dass eine Different des Qasconsums unter allen Umsünden nie 
2 Protent dbersteigen kann. Air 

Ein fernerer Vorsng dieser Ubren ist, dnas sich nasse Gas- StrMSCttlatenaem 
nhren anderer Construotion ohne grosse Schwierigkeiten in dies okne Olu-Itoflez« 
quäst. Prbeip umindem lassen. Durohsehn. Vt 

In Folge des grossen Beifalls welchen meine Gas-Uhren überall gefunden und der 
mir sogewandten grossen Bestellungen habe ich meine Fabrik nnd Masebinenkrftfte der 
Art Termebrtt dass ich Jetst im Stande bin» jede Ordre auf Uhren bb eroiftMtgieB 
PrelMn prompt austnfahren» eine ^Ahrlgo GoruUe tu übernehmen und aoU- 
Mndl f^BChtf^l im Zolleerein tu liefbm: 

0t*UoiUMGM«lJkroa and Regalntoren fertige in jeder beliebigen Grosse, in 
kürsester Frist an» wie überhaupt Alle in dieses Fach schlagenden Artikel Atteste 
über die Güte und Danerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir Ton den Dlrectionen 
bedeutender Gasanstalten tu Diensten. — 

Trockene Gmoregnlatoroa für Strassenlatemen sowie fur PriTStleitungen. — Die 
▼on mir construirten haben sieb seit ihrem Bestehen eines ungethellten Beifalls 
in erfreuen gehabt, nnd liegen Zeugnisse vor» dass durch dieselben eine Ersparung 
Yon 15 him S5 pCt» nach Verh&ltnias des Druckes erreicht wurde und naaent- 
lich bei Strassenlatemen mit eminentem Nutten rerwandt wurden. Dieselben werden 
mit nnd ohne Glasrefleotor angefertigt. 

Blkelior mit ZoiehnaagOA und Preisonrant, stmmtlioher Ton mir constmirtan 
Gegenstlnde werden auf M'unsoh franco sugesandt. 


Kambnrg, 6rMbi>o«k, 

FabHkmnt ron trocknen nnd nnaaen Ganahren, 
Ona nnd Wauerfltttnga, Experlanentnkr 
nod Statlona-IJkren-KeKiilntoren, Gnanhr. 
proklmp^nrat«, Punpon ncaecler Conitraotlan 
and nllar in’* mMhaniaehn Fnoh soUngander 
ArÜkeL 

Eisen- & Messing’-Giesserei. 
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( 588 ) Fabrik 

fenersfeiter Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

Yon 

LOUIS BOUSQUET & 

in 

Iiyon-Valse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Pai-is im Jahre 1867. 

Dia Fabrik feaerfeBter Produkte iu k.j'on-TaUe , gegrflndet von den Herren 
Ijoois Boaaqnet Cie. im Jahre 1864 empfiehlt tioh durch die Vortreffliobkeit 
ihrer Fabrikate, welche heute in gana Europa bekannt aind. 

Die stete aunehmende Zahl der Oasaoatalten , welche die Retorten der Herren 
I.onls Boneqnet dk t'le. in lijon-Vniee benfitaen , beweist die unwiderleglichen 
VorsOge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten, 

Ein besondere dnrcbgebildetes patentirtee Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ansaerordentliche Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien rerfahren wird, haben 
es dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang au erreichen. So bet 
auch die Jury der internationalen Ausstellung von 1867 ihr die ernte nllberne 
Medaille blon HUr Retorten anerkannt. 

OasansUlten, welche etwa einen Versnob mit diesen Retorten an machen geneigt 
wtren, stehen Reverenaen der folgenden Fabriken au Diensten: 


A»cb, Bl^broen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweis) 

BftdeD'BAden. 

Kauiheuren. 

Lusern 

» 

Bamb«rg. 

Lindau. 

Bulle 

» 

Biberftcb. 

Memmingen. 

Verey 

t) 

CanntUdt. 

Reutlingen. 

Lorges 


CobloDl. 

Sebfveiofuri. 

Locle 

» 

Culmbaob. 

Straubing. 

Boleure 

n 

Donaawörtb. 

SaUburg. 

Saint-Imier 

n 

EUenacb. 

Schwäb. Qemünd. 

Winterthur 

n 

EicbflUldt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coire (SchweU.) 

Basel 


Qermersbeim. 

Freiburg n 

Thun 

n 

Hertfeld. 

Genf ff 

Zürich 

n 

Hall (WQttemberg). 

Kolbrunnen ^ 

8t. Galleo 

B 

logolatadt. 

La Cbauz de Fond ^ 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren 1.. Bonsqnet de Cie. sind für Gas vollkommen un- 
durchdringlich. Sie werden , blos an den beiden Enden unteratütat, mit direkter Flamme 
erhitat, ohne dabei au springen. Man kann dieselben ohne Nachtheil mehrere Male aus- 
kühlen und wieder erhitaen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingosandten Maassen Strino Jeder Art ond 
GrttMNe für Oefen aller Gattungen, und besonders St-elnc fUr Fenernngen. 

AuftrüRO wolle mitn nn die Herren Is. Boostiuet & Oio. ft 
I.yon-Yaise, D£p. du Khftue (France) richten. 
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(& 85 ) Fabrik 

feuerfester Producte 

von 

H. J. 


bei der internationalen Ausstellong in Paris im Jahre 1867. 

Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet. Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, Cöln-Mindener und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art und Grosse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- und Gussstahlöfen. 

Tieg'el 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen imd belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 



VYGEN & CO. 

in 

DÜISBÜRO 

am Rhein. 

Silberne Preis-Medaille 
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SietÜD 1865. 



• Fabrik für Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 


I) 


Filiale Dresden 
Friedrich-8tr. 9. 




in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nabe der Breslaner-Strasse 


Paria 1867. 



Filiale Breslau 
Sonnen-Str. 36. 


empßehlt seine Gasmesser ron 2—150 Flammen in Gebänaen tod starkem selbst rer* 
linotem Bleeb. ebenso seine paieutlrten Gasmesser gleicher Grösse ohne Preis* 
erböhuDg I welche die Vortheile eines oonstameren Wasserstandes, genaueren Kegistrirena 
und Tollatäodige Sicherheit in Betreff des Ausblasens, falls irgend eine Schraube geöffnet, 
gewähren. Biese Uhren erfreuen sich bereits in rielen Städten einer regen Verwendung. 
Die Stirke des Materials gestattet mir, eine Garantie Ton 4 Jahren au übernehmen. 

Ntatlonsgasiuesser mit gusseissernem Gehäuse für 1000 — 80 000 o* Durchgang 
per Stunde, tod welcher letzteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 per Stunde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig , dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen zu liefern im Stande bin. Ktadtregalatorcn jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Regulatoren für kleinere Leit- 
ungen zu Glycerin* und Wasserfiillung. Kxhauatorefi nach Be aTschem System 12—24', 
mit von mir rerbessertcr Schieberrorrichtung. Regulatoren dazu 2. 3 V* eto. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eiugangsrobr. ReipUffite ron 5" bis zu jeder ge- 
wünschten Rohrweite. Wechselhtthne Ton einfacher Kohrabsperruug bis zu 4 Apparate, 
in allen Grössen , die EinsKue verzinnt und anverzinnt. Wasehapparate, einfacher 
sehr praeüsoher Construction. Kehleber und hydranliHche lltthne jeder Rohr- 
dimenaaon. Ventile ^ neu und praktisch, zu allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolut dicht 15—20 pCt. billiger als Schieberhähne, vorlftuüg in Diroensionen 
von 2 — 15" Rohrweite. Manometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eoDstmirten Manometer aufmerksam zu machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate combinirt, anfertige, deren bequeme >erbindung, Genauigkeit , Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in kurzer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte. 
KÜmmtlirhe Blerharbeltru als Condensatoren, Scrubbor, Keinigungskastendeckel, 
Wechselhabohauben eto. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material, auch stark 
▼erzinnt, wo dann durch Lötbung absolute Dichtung bergestcllt wird. In meiner Verzin- 
nerei können Platten von 8' x 4' verzinnt werden. Straasenlaternen sechseckige, 
zur Stadtbeleuobtung, als auch feinere Sorten in eleganter Form und Ausstattung. Diese 
Laternen haben durch Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik augefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern und Dirigenten von Oasansialten sämmtliche io meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefuhrte Üegen.stände . welche zum Betriebe notbweudig, die bei civilen Preisen, 
zweckmäasigsie Construction, anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Maass- 
trommeln wohl zur Wasserfüllung am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gasmesser anzn- 
fertigen, die von dem genannten Füllmittel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe . und für die ich gleichfalls eine 4jfthrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
bei vieleo Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sieb höchst günstig 
über die Zweckmässigkeit derselben ausgesprochen haben. Atteste Über die Güte und 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Oasanstalteo zur Seite. Die Preiaroedaillen wurden mir für »ollde and 
gaie GMinenser zuerkannt. Musterbücher nebst Preisoonranten ateben auf Verlangen 
gern zu Dieoatea. 


/ 
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Die 

Thonretorten- 

und 

ChamottesteiD- 

Fabrik 

AlAWEKK 

Ton 





j.R.(iEiTHjn; 

ea|fieUl ikre Pr«4ncte tob kowihrter 6lte 
keiteu. 

Von Thonretorten halt« loh Ton 
den gangbareren Ton mehr ala 50 rereobiedenen 
Formen in der Regel Vorrath and wird Jede beUe* 
bige andere Form prompt geliefert. Die gut« 
Branohbarkeit meiner Retorten and deren loaaerat 
correkte Form bat tieh aeit einer Reihe ron Jahren 
in einer groaeen Anaabl Fabriken beete Anerkenn« 
nng rerscbafft, worüber gerne Zeagniese so Dien« 
sten stehen. — Vermöge der besonders sorg- 
fältig gearbeiteten gans glatten und riss- 
freien inneren Flüohen wird die 0rapbit«Snt« 
femnng in hohem Qrade erleichtert. 



Gans besonders kann ich im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfehlra. Nacli einer sehr grossen Ansabl tod Versuchen ist es mir gelangen, eine in 
Jeder Bexiehung ToUkommene Olesnr hsnustellen, welche die Entfernung dee Qraphits em 
GewSlbe der Retorte in wenigen Minuten ermSgliebt. Nur em Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer knrxen Zeit des Ansbrenncns , woxu meine Ansbrennemuldea sehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vortheile gut glasirter Retorten heben sieh dnroh die Praxis 
eis unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

Vormstelne woron ober 800 Modelle Torr thig sind, in eilen Grfisean bis tu 10 Ztr. 

pr. Stflek Ton Torzflglioher feoerbeatlndiger nieht schwindender QnaliUt. 
FenerfCRte Steine gewöhnlicher Form sind stets Torrlthig. 

Ferner empfehle ich : 

Steine fOr Bigenwerke su HohSfeD, SebweiAgSren etc., for GlMfkbriken, PenellBnfbkrikei 
etc denn OlasgschBieltbXren, ■ttflelD, RShren etc. 

FUr chemigebe Fabriken: 

SSaregefiUise, Röhren, Sleine von besonders geeigneter QaaUtit für Sodft« 
Mhn^Izefen and alle in dieses Fach einscblagende Artikel. 

Abtritt« and WasserleUnngs-Rdhrrn, Kaninaof^iätze , eto. 

FeaerfestOD Thon bester Qualit&t aus eigenen Gruben 
Mörtelniftiisa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entspreobend billigst nnd bin ich durch hcdcutcodc 
^cr^^dSRCrnng^ meines Etablissements in deu Stand gesest, auch die umfangreichsten 
AuRrttge promptest su erledigen. v »ji 

(608) J. E. Geith, Gasfabrikant 
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SILBERMEDAILLE 

ALLGEMEINE AUFSTELLUNG, PARIS 1867. 

( 638 ) 



Lloyd & Lloyd 

ALBION TUBE WORKS, BIRIVIIINGHAIR 

Fabrikanten von 

PATENT ÜBEREINANDER GESCITWEISSTEN 
EISERNEN SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN HOMOGEN-METALL-RÖHREN 


fttr Locomotiven, SchiSskessel, Locomobilcn etc. 

SCIIMIKI)EFJSKR\K\ HOHREN und VKIllMMlüNdSSTÜfKEN 

zu Gas- Dampf- und Wasserleitungen 

SCENEWEKLUPPEN und ALLE ARTEN von WERKZEUGEN 

fUr Gasarbeiten. 


NIEDERLAGEN IN 

LONDON, LIVERPOOL, MANCHESTER, PARIS, LILLE 


F. Bdlrfontain», Lxige 
W. Braun, 8t. Petersburg 
Th. Börman, Stockholm 
D. Hansen, Christiania 
Carl Madsen, Copenhagen 


AGENTEN; 

J. E. Bemhuber, Wien 

Josef Schmidt, Prag 

J. A. Rüdiger, Triest 

A. Centurini, Genua 

Miguel de Bergue ^ Co., Barcelona. 
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Die Chamott- Retorten- und Stein- Fabrik 

Ton 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhaaser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikatef als Chamott-Retorten, im Innern mit, anob ohne Emaille, tor 
Gas> und MineralDl*Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Or&sse au empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solohe so- 
wohl als fhr etwa bestellte QegensUnde die billigsten Preise berechnet. Auftrlge werden 
ohne Versag effektoirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die ron F. 8. Ooftt'fl WlttW6 Vl 
Comp^ hierselbst, SchonKauier-AUte Nr. 128^ su den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torsüglieh gut bewihren. Die 
Oefen mit den dasu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/, bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer aasgehalten haben, so dass ich das Fabrikat su dem besten säble, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unTorgreiflicben Ansicht 
mit Recht als TorsOglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 81. Januar 1859. KQhsell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Qaswerke. 

Ghamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelangen, fär das Innere der Cbamott-Gas-Retorten eine Emaille hersustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten , die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortbeile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig Tsrbnnden, dass sie nicht 
abspriogt, nnd beim Anfeuem der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
Torgekommeo sein, daher auch keine GasTerluste stattgefunden haben. 

Der Ansats Ton Graphit ist ein riel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sieb sehr leicht Ibsen und bedarf nicht des rorberigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen Tollständig gereinigt und tum Weitergebraueh 
bergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Anssohlaoken rer- 
anlasaten Störungen fast gans Wegfällen« 

Voranssiebtlioh werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer ausbalten, als 
nicht emaülirte: da sie dem Reissen und Springen Tiel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten su ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuob au machen und halten nus fiberseugt, dass die erwähnten 
Vortbeile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kübnell 
und Sehnubr, welche sieb unserer emailUrten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Ansknnfi an geben. 

BocbacbtungsToll und ergebenst seiohnet 

die Chamott-Retorten nnd Cbamottstein-Fabrik 

F. S. Oesfs Wittwe & Comp. 

SehfinhcoMr-AllM Nr 128. 
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BEoflnmaiui A fitleh 


S peckstein- Ga ab renner -Manufaktur 

in 

Nflrnberg 



empfehlen ihre Speckateingagbrenner aller Art, wie; 

Gtcbnltt«, lioch«, Fidlbaa«, Petrolemn- A Brannboblen- 
tbeergM - Brenner eigener Conatruktion zu den billigaten 
Preisen. 


Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Scbnlttbrenner mit 
ausgeböhltem Kopfe aufmerksam, der eine rnnde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei 'vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (592) 


C. & W. WALKER’S 
GAS-VENTILE. 

A 




Diese mit Recht berühmten nnd ellgemeTn bekannten Gas>Veotile werden in allen 
Tlietlen der Welt angewcndet. ln Constmetloa und AasfUhranff slaA »le Ale 
▼ollkoaiaieaBlea und Gae-Directoren worden nicht nur betrAchtlleh Qeld er« 
sparea« wenn aie sie anscbaffen; sie werden sich dadurch auch Tollkommen dUekle Gas- 
Ventile sichern , was von der Krftaatea Wlehtiskelt für Gasanstalten ist. 

A Dieses oberirdische Schranben-Gas-Ventil mit Tsrbassertem Indicator, der an- 
teigt ob das Ventil geschlossen oder offen ist, ist das beste Ventil für Reini- 
gungsapparate , wo die grösato Dichtheit erforderlich lat , and Überhanpt 
tum Widerstand gegen grosaen Drnck. 

B Unteriidisches Sobrauben-Gas-Ventil für seichte Rbhreo. 

C Inneres Zahnstsngen-Gas-Ventü mit Trieb Ton homogenen MetsU. 

D Gewöhnliches Zahnstangen- und Trieb-Gaa Ventil mit starker, unseratörbarer 
Zahnstange und Trieb. 

Die Preise bewegen sich swiacbeo 10 und 11 Shilling pr. Zoll des Darcbmeasers 
der Bohrung frei an Bord des Schiffes io irgend einem englischen Hafen. 

Midiaml Iron Works, Donnington, Newport, Stiropshire, Kogland. 

Loodon E.C. Nr. 8 , Fiiisbiiry Circus. (62S) 

42 
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1MB 

Sfersebarg 
Erster Preis 

fflr gleich aiiageseiohnete 
durch Elegaus der 
Formen wie durch 
tadellosen Ouae der 
ausgestellten Waaren« als 
Sftulen, CandelabeTi 
Trep pen etc. 



1««7 

Chemnlts 
Erster Preis 

fflr Herstellung ▼ o r* 
sfiglicb gegossener 
und einaillirter 
Wasser* und 
Gasleitung s* 
Rohre. 



Daa 

Eisenhütten- u. Emaillirwerk 

Tiiii|SferbHt;te 

bei M!agdeburg 


liefert: 



GasleUangsrttkren • senkreelit stehend und In getroekneten Formen 
gegossen « unter Gnrnntle für Dlehtlgkelt su den bflllgston Preisen und 

hält davon ein stets wohlsuisortlrtes Enger. Allo Apparate und Pa^on* 
stficke werden prompt angefertigt. — Ausserdem emp/ieblt dasselbe Cnndelnber« 
Enternennrme nach einem reichen ÜIodelllnTentnry und dient anfTerlnngen 
gern mit dem betreffbndoii Hfnsterbnche. Die Ausdehnung des Werkes ermöglioht 
die Erledigung der belangreichsten Lieferungsobjecte in der kürsesten Zeit. 

Alle unsere Waaren werden aus dem Cnpolofen aus vonflglicben fSr die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Robeisenmischungen gegossen. (622) 


(&89) Retorten und Steine 

Tti feaerreitea Th*ie ii alle* Faraei ud Dweisitnei. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormals Alöert tieller») 

UiM« Fabrikate haben anf allen Gaswerken, wo sie benntat worden, ToUe Aner- 
kennung geAindeu, und sind die Preise, troU aller Sorgfalt, welche anf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortbeilhafl. 



&as-Feldschmieden 

mit Ventilator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sieb dadurch 
vortbeilliaft empfehlen, dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

Roesseinann & Eühnemann 

(SU) Berlin 

21. Gartenstrasse 21. 
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Sifflon Freund junior, 

Berlin, STenenbarg^erstrasse S 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) Dlehtungamaterlsllen aus Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material; gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt und liefere dieselben in solcher Beschaffenheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezüglich der Qualität meines F'abrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
geführt. 

B) liCderbandagen tfkr Riemenscheiben , zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Conservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Riemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, worüber die glänzendsten Zeuguisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15-Ö0«/,. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kernlsder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waare 1'/ Thlr. (624) 

Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

Idanboeck ^ Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

in den verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 

conrantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 

Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 


J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhafteh, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteiii-G-asbreiiiier 

Argwod« und Hnm«i>Rreimer mit und ohne Messing- Garnituren, 
von ScAioars’sche , von Bunsen’sche Röhren und Kochapparate. 

42* 
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Silberne Medaille. 





Paris 1867. 


ß. Sd)iKfTrr. 


Gas- und Wasser- 

Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen, 
eniic-^inriditnngrn. 
liaropf-Koch-, Kadc- und 
Heiz-.\n]ageii. 

Uas • Koch- Apparate. 

f^ABRIK: 




®. Alilrmnirr. 

Gasbeleuchtiiiigs- 

(i egenstände: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln, 
Wandarme, Laternen etc. 

ffiaemrssfr. 

6 a»röhren, Hahne, Krrnarr. 
Fittin?.« D. Wrrkienge alltr Arl. 

Fontainen. 
Bleiröhren, Pampen. 


Linden-Str. 19. BERLIN* 

0etail*Terluuifi L«ipiig«r Str, 41. 


jeder Conetmetion liefert als ausschUeseliche 
Spezialität die Maschinenfabrik von 

Möller A Blnm, Berlin, 

Zimmeratrsue 88. (ö9A) 


(U7> «aaleltnngrsröliren 

gnsseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gnsseisernen Apparaten und Fi^onatAclten , wie sie znr 
Fabrikation und Leitung des Qases nötbig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Nen-Anlagen , sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Htttte zu Hfllheim a. d. Ruhr. 

(579) ]^le Werkzeug^fabrlk 

(Sped^tät Oaswerkzeuge) 

TOD 

Carl Zipshaosen in Lennep b. Remscheid 

empSehlt: 

Kobrabschneider, Bobraangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaskluppen, 
Bobrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschiassei, Gussstahlfeilen auf Garantie, 
englischen Gnssstahl zn Handmeissei, Coaks-Schaufeln , Kohlensohaufeln, 
Dreckschaufeln und sämmtliche kleinere Werkzeuge. 

Der besonderen Beachtung empfohlen: Gv*trohr$ckteüUr , reep. Rohr- 
tchneider f'ir Stra$tenrokre. 
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Billigste Bas-Reinigiuig. 



Dieselbe wiegt 1100 Kilogr. per Gubic-Meter, ist fein aertlieilt, fertig 
zam Oebrsneli (auch ohne Beimischung von Sägespfthnen oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, Arel ab Frankfhrt a. H. 
in Waggonladungen: ä lOü oder 200Ccntnern: 

per Centner ft 50 Hllogr. 1',. Francs = lO Sgr. 
= S5 kr. sttdd. W. = 50 kr. Osterr. 

Anfragen and Bestellungen geßllligst 

an das Bnrean der 

Ghasgesellschaft Oberursel 

( 643 ) ln FrankAirt a. M. 


JOS. COWEN & Cf 

Rlaydon Burn 

Newcastle on Tpe. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Stelne, 

. Marke „Cowen". 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesüfeii &c. iSTc. 

Jos. Cowen de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Prsit-Hetl^Ile fUr 
„Cas.Rstsrtei so4 aadere feierfeite Cegeutiads“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille fUr „Cu'ReUrtea, rsierreste Sieiae etc., fir Vsrt refft Ickkeil der RaaliUt“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (586) 


Oas«Anstalt verkanfen. 

Meine io Forehheim (bejr. Proriox Unterfranken) seit 1865 im Betrieb befindliche 
OM-Anstelt seue lob dem Verkauf aus 

Ernitliohe Liebhaber wollen sich an mich wenden. 

MSstuara Mtsumier^ 

(64ö) Quwukanternsliniei in CaaiuUtt bei Stattgut. 
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Hermaim üchombui^ 

Porzellan-Hannfactnr 

ChiimoU-Stelne- und RetorteD-Fabrik 

Berlin, Alt Moabit Nr. 20 

empfiehlt anerkannt haltbarste, mit Porzellan-Glasur versehene 

Chamott-Retorten 

in jeder gewünschten Form und Grösse aus den reinsten und feuerbestän- 
digsten Materialien. Desgleichen alle Sorten 

Chamott-Üteine 

gewöhnliche und aussergewöhnliche Formate, nach Maass und Skizzen, zu 
soliden Preisen, bei coulanter Bedienung. 

Die angestellten Vergleichs versuche in den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten haben mein Fabrikat als bisher unerreicht constatirt, was die 
Herren Betriebs-Directoren auf Wunsch gern bestätigen werden. (626) 


(630) Zn 

Oasleltongren 

von 2 bis 16 Zoll Durchmesser empfehlen unsere 

Asphaltröhreo 

in vorzüglicher Qualität mit absolut dichten Verbindungen, welche bei ihrer 
dichten homogenen Textur, Nichtoxjdirbarkeit, und als schTechte Wärme- 
leiter die dauerhafteste Leitung ergeben. Prospecte, Preis- Courante, Proben 
stehen zn Dieusten. Technische Vertreter gesucht. 

Die Asphalt-aohren und Dachpappen-Fabrik 
in Hamburg. 



Auf Fisen emailllrte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schildcr, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen • Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(&96) J. G. Mutier. 
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GaS’Exhanstoren 

10 Thlr. pr. engl. Zoll der Böhrenweitc. 

C. Schielers neueste C/onstriictlon w. 1868. 

Freier Durchgang beim Stillsteiien, kräftige Theerabaonderer , starke Cou- 
atructioD, ijtablbagel lind FlanschenTerbinduiig. Nötbige Triebkraft kaum 
y. irgend anderer ähnlicher Exbaustoren. Beweis in Selbstprobe an einem 
Schmiedefener, mit einem Ventilator, Rad etc. 12Tblr; besser als Blasbälge 
und doppelt so stark blasend als irgend and're Ventilatoren. 

C. Schiele, 

Ingenienr in Frsnkftart a 91. 

(634) neue Mainzerstraase. 


erscheint monatlich einmal. Preis für Deutschland per Jahrgang 15 Francs. 
Directeur Mr. Emtl MMuranti . 9 9 i<'aubouvg .Mont- 
martre in M‘arin, 

Le Constrnctenr d’usines ä gaz , eine Sammlung von Plänen. Preis 

pr. Jahrgang Francs 25 

Controle pratique de la qualitd du gaz .... .3 

Becnell Je jurisprudence spdciale .... »13 

Legislation spdciale »4 

Golde de l’abonnd an gaz , 1 50 

Etalon 14gal mesure de la lumi^re du gaz . . ,1 

Brevets de 1791 ä 1844 . 5 


Verlag von R.. Oldenbonrg in Mvinch.en. 

Za bexiebea durch jede Bucbandlung. 

Statistische Mittheilungen 

über die 

Gasanstalten Deutschlands^ 

der Schweiz and einiger Gasanstalten anderer Länder 

herausgegeben von Br. 9f. II. Sehllling. 

Zweite eUrk-vermehrte Auflage. — 24 Bogen Lexicon-OcUv. geheftet. 

Freie für ÄbBebmer des Qesjoamels RUslr. 2* — fl» S« 80. 

Ladenpreis für Niohtabonennten des Gasjoarnals . . RthUr. 2. 20 Ngr« fl« 4« 40* 
Die Bedeutung einer susfQbrlicben Statistik der Gasindustrie für diese selbst und für 
alle Gebiete der Technik , welche zu derselben in Beziehung stehen « bedarf keiner Aus* 
einanderseUung. Ein Blick in das obige Werk zeigt, welche Wichtigkeit die 
darin enthaltenen Mittheilungen haben. In demselben wird Ton mehr als 700 Gasan- 
stalten genane Mittheilung Über ihre Geschichte, Einrichtung und ihren technischen Be> 
trieb gegeben. Da die Mittheilungen fast überall auf directen Angaben dieser Anstalten 
bernhen, so eignet ihnen die grösste ZuverlAssigkeit. 8ie sind in dieser Vollständigkeit 
nur in der Gasindustrie möglich, denn für alle anderen Industriezweige sind so ausge* 
dehnte Angaben über Betrieb und technische Einrichtungen der einzelnen Etablissements 
schon deswegen nicht erreichbar, weil bei denselben die nur in der Gasindustrie nicht vorban' 
dene Eifersucht der Conourrenz sie ausscbliesst. 
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DIE GLYCERESr-FABRIK 

von 

6. A. BABUnCBR IBT AU6SBUBG 

empfiehlt ihr — inm Ffillen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Pr&parat 
den sehr Terehrlicben Herren Gaswerk- Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin gefnert erst bei einer 
Temperatur von — 25“ R. und verdunstet Susserst wenig. — Die Ocuttkr, 
mit fraglichem Stoff gefüllt , iat für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefnert — wie für den Sommer — weil das öftere NachfUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichmässigen Gang beliält — stets vortheilhaft versorgt, 
und ist dieses Glycerin daher gleich tu erstmaliger Füllung jedes neuen -Ap- 
parates sehr zu empfehlen. 

NB. Schoo in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor BenOtzung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres AusspOlen mit beissem Wasser von dem noch häufig anhängeoden 
Löthsalze befreit werden. (681) 

(649) Eine Gasanstalt wird zn pachten und bei günstigen Be- 
dingungen zu kaufen gesucht. 

Oflerteu unter H. O. 16 bittet man der Expedition des Gasjournals 
einzusenden. 


(648) Ein io technischer und administrativer Hinsicht bewanderter 

Gazbelenchtnnss^Dlrector 

sucht eine Anstellung. Offerten unter V. Nro. 648 besorgt die Expedition 
des Gas-Journals. 


(650) Ein erfahrener («asteobniker , Direktor aweier Qaawerke in 8äddeataobUnd. 
deaUcb and französUcb sprechend , sucht wegen Verkauf des bisherigen Wirkangskreiees 
andere Stellung. — Geflllige Offerten sind unter Chiffre F. T. O. an die Expedition dea 
Gasjoumals erbeten. 


BondBchau. 

II. 

Gemeindegasanstalten oder Privatbetrieb? 

Wir wollen nun versuchen, die Frage zn erörtern, ob es zweckmässiger 
ist, die Gasanstalten auf städtische Kosten zu errichten und zu betreiben, 
oder sie der Privatindustrie zu überlassen. 

Als die Gasbeleuchtung noch in den Windeln lag, als man noch wenig 
oder gar keine Erfahrungen auf diesem Gebiete der Industrie gesammelt 
hatte, und das Risico eines derartigen Unternehmens überschätzt zu werden 
pflegte, batte <lie Privatindustrie freien Spielraum, und man war in den 
meisten Fällen froh, wenn sich überhaupt Unternehmer oder Actiengesell- 
schaften fanden, die es wagten, mit ihrem Kapital die Gasbeleuchtung an 
einem Ort einzufübren. In den ersten Jahren überliess man das Feld sogar 
bereitwilligst den Engländern , und so kam es , dass die Gasanstalten 
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in den Hanptstädten Deutschlands, in Hannover, Berlin, Aachen, COln, 
Wien, von der englischen Imperial Continental Gas -Association er- 
baut wurden, und theilweise von dieser Gesellschaft beute noch betrieben 
werden. Die ersten Versuche deutscher Unternehmer hatten mit grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, Knoblauch ond Schiele in Frankfurt a. M. 
konnten ihr Werk nur unter den unerhörtesten Anstrengungen durch- 
fuhren, Blochmann hatte wohl bereits 1828 die Strassen und Plätze um das 
kgl. Schloss in Dresden herum mit Gas beleuchtet, uud im Jahre 1833, 
als die Beleuchtung sich auf die Hauptstrassen der Altstadt, auf die Brücke 
und in die Meustadi hinein ausgedehnt hatte, wurde die Blochmann' sehe 
kleine Anstalt von der Stadt als Eigenthum Übernommen , aber erst im 
Jahr 1839 wurde die gegenwärtig bestehende Anstalt in der Altstadt gebaut, 
und trat mit ihr die eigentliche Beleuchtung der Stadt Dresden ins Leben. 
Im Jahre 1836 fasste die Commune Leipzig wohl den Entschluss, nach dem 
Vorgang Dresdens eine städtische Gasanstalt zu errichten, allein auch dies 
war eigentlich mehr ein Versuch, als ein eigentliches Unternehmen, die 
Anstalt versorgte 1841 bei ihrer Eröffnung nur 877 Strassenflammen und 
1189 Privatflammen, auch fand in den folgenden Jahren ein weseutlicher 
Zuwachs an Privatflammen nicht statt. In Berlin ging noch im Jahre 1844 
die Stadt nur mit Zagen an den Entschluss, eine Gasanstalt für eigene 
Rechnung zu bauen, und wenn die englische Gesellschaft nur halbwegs 
billige Bedingungen gestellt hätte, so hätte mau auf den Sclbstbetrieb damals 
gerne verzichtet. 

Nachdem nun freilich durch Jahrzehnte hindurch sich die Gaswerke 
als rentable uud solide Uiiternebmungen praktisch bewährt haben, nachdem 
einheimische Techniker sich des Faches vollkommen bemächtigten, und die 
ausgiebigsten Erfahrungen nach allen Richtungen hin vorliegen, verlor sich 
die Aeugstlichkeit, und Gasanstalten wurden nicht allein fUr die Privat- 
speculation zu gesuchten Objekten , sondern auch die Städte nahmen gar 
keinen Anstand mehr, Anstalten auf Regie zu bauen und zu betreiben. 
Während nach der „Statistik der Gasanstalten Deutschlands“ vom Jahre 
1862 unter 266 Anstalten nur 66 aufgcfUbrt sind, die damals auf Regie be- 
trieben wurden, finden sich in der neuesten Ausgabe dieser Statistik vom 
Jahre 1868 unter ca. 600 Anstalten 179 städtische Werke aufgeführt. Und 
nicht nur Städte, welche Überhaupt erst Gasanstalten neu errichten, bauen 
sie auf eigene Rechnung, sondern auch solche Städte, die schon seit langer 
Zeit mit Gas beleuchtet waren, benutzen vielfach den .Ablauf der bestehenden 
Verträge, um die Anstalten zu erwerben, und den Betrieb zu Übernehmen.*) 

Wenn man allgemein von den Vortheilen und Nacbtheilen des Regie- 
betriebes oder Privatbetriebes spricht, so lassen sich natürlich nur prinzipielle 


*) N«ch dar Statistik ron 18G8 standen von 567 dautschen Oasanstaltan 179 gans 
and ohne Conearrena io stldtiscbem Betriebe, in drei derselben Laben die Comimmen mehr 
oder minder besebrftokte Concurrena durch I*rirat-Gai>ge9ellscbaflen, in 20 8lttdieu sind die 

43 
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AiMichteii geltend machen, die eich nach den jedesmaligen localen Verh&lt- 
nissen wesentlich modificiren mttssen. Im Allgemeinen kann man gegen 
den Privatbetrieh geltend machen, dass es schwierig ist, über die Befrie- 
digung eines fortdauernden öffentlichen Bedürfnisses auf Ittngere Jahre 
hinaus einen Vertrag abzuschliessen , ein Monopol zuzugestehen, w&hrend 
die in der Zukunft eintretenden Verhältnisse noch gar nicht übersehen werden 
können. Dieser Um'stand wird nicht mit Unrecht geltend gemacht, und es 
ist gar keine Frage, dass fast alle unsere alten Gasverträge von der Zeit 
längst aberholt worden sind, dass eine Gasanstalt die sich stricte an die 
Bestimmungen alter Verträge halten wollte, den gerechten und billigen An- 
forderungen der Gegenwart nicht mehr wOrde genügen können. Die Er- 
fahrung zeigt aller Orten, dass die Gasanstalten im Laufe der Jahre sowohl 
in Betreff der Gaspreise, als in Betreff der Leuchtkraft nnd anderer Haupt- 
punkte Concessionen gemacht haben, durch welche ihre Leistungen weit 
aber die Grenzen des Vertrages binansgeben. Kann man es also den 


Comoinnsn mit grlateran oder kleineren Summen sn den bestehenden Gaswerken und bei 
deren Verwaltung betbeiligt, die fibrigen Städte werden durch Priratgaswerke Tersorgt. 

Die Städte, in welchen Communalgaswerke ohne Concurrcns bestehen, kftnnen in fol- 
gende Abtheilungen gebracht werden; 

1) unter 3,000 Einwohner 3 


2) 

TOD 

, 3,000 

bU 8,999 

Einwohner 

10, 

Ton 

denen 

1 

Terpaohtet ist. 

8) 

M 

4 000 

» 4,999 

M 

20 

9 

9 

4 

9 

sind* 

4 ) 

9 

5,000 

„ 6,999 

1» 

36 

n 

9 

2 

9 

9 

5) 

1» 

7,000 

„ 8,999 

» 

86 

n 

9 

3 

9 

9 

6) 

9 

9,000 

„ 11,999 


20 

n 

9 

1 

9 

iit 

7) 

9 

13,000 

» 14,999 

n 

15 

n 

9 

1 

9 

9 

8) 

9 

15,000 

, 19,999 

n 

17 






9) 

9 

20,000 

, 29,999 

n 

15 

9 

9 

1 

9 

9 

10) 

9 

30,000 

, 89,999 

n 

7 

9 

9 

3 

9 

sind. 

11) 

9 

50,000 

, 69,999 

» 

5 






12) 

9 

70,000 

, 99,999 

n 

4 






18) 

9 

100,000 Einwohner 

and dorfiber 

2 







Summe 179, ron denen 14-Terpachtet sind. 


Die Städte, bei welchen die Communen an dem Capitai der Gaswerke betheiligt sind, 

stellen sich unter Beibehaltung Toritehender Elnwohnetaahlen, wie folgt: 

2) 1 Anstalt. 

8 ) 1 , 

4) 4 Anstalten. 

5) S , 

6) 4 . 

7 ) 2 » 

8 ) 8 , 

9) 1 Anstalt. 

J_ ” 

Summa 20 Anstalten 
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atldtischen Verwaltangsorganen nicht yerargcn, wenn sie bei Abschlnss 
neuer, oder bei Verlängerung alter Verträge auf die damit verbundene 
Schwierigkeit and Verantwortung das grösste Gewicht legen , dass sie nur 
mit Zagen daran geben, sich selbst und die sämiutlicben Bewohner ihrer 
Stadt wieder auf längere Zeit zu binden, so ist dagegen andererseits zu be- 
denken, dass fUr einen Vertragsabschluss ein gewaltiger Unterschied besteht 
zwischen der Gegenwart und zwischen der Zeit, wo die alten Verträge ab- 
geschlossen worden sind. Die alten Verträge, die in den letzten Jahreir' 
abgclanfen sind, oder in den nächsten Jahren zu Ende gehen werden, 
stammen sämmtlich aus der ersten Zeit der Gasbeleuchtung her, wo die 
Technik des Faches noch in der ersten Entwickelung begriffen war, wo 
die ßetheiligung eine sehr schwache war und noch keine Ahnung zulicss 
von den Dimensionen, die sie nach und nach anzunehmen berufen war, 
wo überhaupt die sSmmtlichen Verhältnisse der Gasbeleuchtung noch nicht 
auf dem positiven Boden der Erfahrung standen, sondern in der Luft schwebten. 

Was wusste früher ein Stadtmagistrat, wenn er Gasbeleuchtung einfUhren 
wollte, von den Verhältnissen, die auf den Preis des Gases von Einfluss 
sind, oder von der Leuchtkraft, wie sollte er sich ein Urtheil bilden über 
die Leistungen, die einer Gasanstalt billigerweise zugerautbet werden konnten 
und sollten? Einige Vergleiche mit den Kosten der bis dahin bestehenden 
alten Oelbeleuchtung, einige Mittheilungen aus anderen Städten, deren 
Verhältnisse aber natürlich von den localen mehr oder weniger verschieden 
waren, einige bereits bestehende Verträge, die man sammelte und ohne 
eigentliche Kenntnlss der Sache für die eigenen Zwecke etwas zustutzte, 
das waren die Anhaltspunkte, die man damals bei der Einführung der Gas- 
beleuchtung zur Verfügung hatte. Das ist Alles anders geworden. Wer 
sich jetzt über die Verhältnisse der Selbstkosten des Gases, Ober die Leucht- 
kraft, die man mit den gegebenen Rohstoffen erreichen kann, Uber die Be- 
dingungen, denen ein Gas in Bezug auf seine Reinheit entsprechen muss, 
unterrichten will, dem ist dazu die gründlichste Gelegenheit geboten , jode 
Behörde kann sich durch Befragung uupartheiischer Sachverst.Ondiger iii die 
Lage setzen, genau beurtheilen zu können , welche Leistungen von einer 
Gasanstalt billigcrweisc beansprucht werden dürfen, und ob die Offerten, 
die ihr vorliegen, diesen Ansprüchen genügen oder nicht. Die Fortschritte 
welche die Gasindustrie fernerhin noch machen kann, um die Productions- 
kosten ihres Fabrikates zu ermässigen, werden nicht entfernt mehr den- 
jenigen gleichkommen , die sie seit der Einführung der Gasbeleuchtung 
seither gemacht hat. Die Kohlenlager, die zur Gasbereitung geeignete 
Kuhlen geben, sind aufgeschlossen und in vollem Betriebe, eine rationellere 
und billigere Gewinnung des Rohmaterials ist kaum zu erwarten, im Gegen- 
theil dürften die Kosten der Förderung mit der fortsebrcitenden Ausbeutung 
der Kohlenlager eher steigen als fallen, den Eisenbahnen ist in Bezug auf 
die Frachtermässigung auch eine natürliche Grenze gesetzt, und wenn man 
auch nicht behaupten kann, dass diese Grenze bereits erreicht ist, so worden 
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die noch zu erreichenden Fraohtrednctionen im Allgemeinen eine wezent- 
liche Ermässigung der Koblenpreise nicht mehr zur Folge haben, die Ver- 
werthung der Nebenprodncto bat wenig Auasicbt auf Steigerung, denn wenn 
zieh auch vielleicht fUr Theer und Ammoniakwasger noch eine rationellere 
Verwendung erwarten l&sst, «o ist dagegen von dem hauptsächlichsten Neben- 
product kaum eine Werthsteigerung auznnehmen, im Gegentheil die Er- 
fahrung zeigt, dass die Cokepreise nach und nach sinken, wie die Einführung 
anderer Brennmaterialien, der Braunkohle, Steinkohle, etc. steigt, und der 
Bezug dieser concurrirendeu Stoffe erleichtert wird. Die Fabrikation des 
Gases gelbst ist, wenn sie in Bezug auf Wissenschaftlichkeit auch noch 
Vieles zu wünschen Übrig lässt, doch in Rücksicht auf die finanzielle Seite 
des Betriebes auf einem Punkt angelangt, wo sich grosse Ersparungen nicht 
mehr vorausseben lassen. Mit einem Wort, die Gasindustrie befindet sich 
gegenwärtig in einem Stadium der Entwickelung, wo weitere pecuniäre Er- 
folge im Betrieb nur mehr tropfenweise zu erreichen sein werden. In Bezug 
auf Rentabilität hat das Gagwesen seine Lehrzeit durchgemacht, und wir 
brauchen uns sicherlich nicht dem Vorwurf auszusetzen, dass wir dem Er- 
findungsgeist und dem wissenschaftlichen Streben zu wenig Vertrauen 
schenken, wenn wir behaupten, dass die gegenwärtigen Verhältnisse der 
Gasindustrie vollkommen geeignet sind, um auch für eine Reihe weiterer 
Jahre als Norm dienen zu können. Man schlage io den Bachern rationell 
betriebener Gasanstalten nach, um wie viel seit den letzten 10 Jahren die 
Selbstkosten für 1000 c' Gas gefallen sind, und mau wird finden, dass sich 
dieser Betrag auf wenige Kreuzer reducirt; anders wird es — soweit mensch- 
liche Voraussicht reicht — in den nächsten 10 Jahren auch nicht werden. 

Wohl ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass durch Einführung 
ganz neuer Rohstoffe, ganz neuer Betriebsmethoden, die Gasbeleuchtung 
eine vollkommene Umgestaltung erfahren kann, allein ein solcher denkbarer 
— nicht gerade wahrscheinlicher — Fall kann kein Ilinderniss sein, die 
Gasbeleuchtung auf eine Reihe von Jahren dem Privatbetriebe zu Über- 
lassen. Taucht wirklich eine bessere und billigere Beleuchtung auf, so 
wUrde die Veränderung , die ihre Einführung in der Anlage der Fabrik, 
des Röhrennetzes und der Beleuchtungsapparate nöthig macht, ebensogut 
eine städtische Anstalt treffen, als eine Privatgasanstult. Zeigt sich , dass 
es für eine städtische Anstalt rentabel sein würde, auf die neue Beleuch- 
tungsart Uberzugehen, so besteht das gleiche Verhältniss für die Privatgas- 
anstalt, und es wird gar kein Hinderuiss bestehen , mit der letzteren eine 
Vereinbarung zu treffen, um die Einführung wirklich zu bewerkstelligen. 
Dass es sich hier natürlich nicht nm Neuerungen handeln kann, die als 
unbewäbrte Projekte alle Augenblicke auftaueben, um eben so schnell wieder 
ins Meer der Vergessenheit hinabzusinken, versteht sich von selbst, in dieser 
Beziehung kann es sogar von Vortheil sein, wenn sich die Gasanstalt im 
Besitz von Privaten befindet, die durch ihr Interesse ganz besonders darauf 
angewiesen sind, vorsichtig zu sein. Uns ist eine Stadt bekannt, die zu 
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AnftDg der fUDfeiger Jabre daran dachte, ibr Steinkohlengae gegen Holz- 
gas umzutauBchen. Wäre die Anstalt im Besitz der Stadt gewesen, so 
hätte diese wahrsoheinlicb den vorliegenden vortheilhaften Gutachten gegen- 
über nicht umhin können, auf die Umänderung einzugehen. Die Gesell- 
schaft, deren Eigentbnm die Steinkohlengasanstalt war, sah voraus, dass 
der Betrieb mit Holz, wenn er auch vielleicht im Augenblicke vortbeilhaft 
sein mochte, sich auf die Dauer nicht bewähren konnte, sie weigerte sich 
gegen die Umänderung, und diese Weigerung war ein Gewinn, ein GlUck 
für die Stadt. 

Ein Hanptbedenken , welches gegen den Regiebetrieb geltend 
gemacht wird , liegt in der Natur der städtischeu Verwaltung. Eben- 
sowenig, als es sich for den Staat empfiehlt, industrielle Unternehmungen 
zu betreiben, ist es auch fUr die städtische Verwaltung der Fall. Die Ge- 
meindebehörde bat wohl die Aufgabe, für die Befriedigung der allgemeinen 
Bedürfnisse der Gemeindeangebörigen Fürsorge zu treffen , sie sucht den 
Bezog der Lebensbedürfnisse durch geeignete Mittel zu regeln und sicher 
zu stellen, allein so lange es vermeidlich ist, hält sie sich fern von jeder 
Selbstproduktion, denn dadurch stellt sie sich mehr oder weniger auf den 
Standpunkt jedes Produzenten, der das Interesse hat, die Befriedigung 
der Abnehmer zugleich als Mittel zu betrachten, um selbst einen Vortheil ans 
dem Unternehmen ziehen zu können. Man pflegt wohl zu sagen, die Ver- 
sorgung mit Wasser und Gas seien nicht als eigentliche Industriezweige au 
betrachten. Beim Wasser ist das allerdings einigermassen richtig, denn 
bei einem Wasserwerk fällt die Production, die Herstellung und Speculation 
weg, Wasser wird höchstens filtrirt und die Verwaltung eines Wasserwerkes 
ist eine höchst einfache Sache. Das ist aber bei einer Gasanstalt nicht der 
Fall, die Gasfabrikation ist ein Industriezweig im eigentlichen Sinne des 
Wortes, und der rationelle Betrieb einer Gasanstalt ist nicht ao einfach, 
als dies vielleicht auf den ersten Blick scheinen möchte. 

Auch von der rechtlichen Seite betrachtet, bringt der Betrieb der Gas- 
anstalten in Regie eine städtische Behörde ihren Gemeindeangehörigen gegen- 
über eigentlich in eine schiefe Stellung. Die Behörde kann für die Leist- 
ungen ihres eigenen Betriebes keine weitere Garantie bieten, als die mo- 
ralische, wird dagegen die Gasbeleuchtung durch Dritte besorgt, so werden 
die erforderlichen ganz bestimmten Leistungen durch Vertragsstipulationen 
in rechtlicher Form garantirt, die Consumenten sind bei nachgewieseneo 
Minderleistungen nicht auf den guten Willen der Behörden , die zugleich 
ihre Lieferanten sind, angewiesen, sondern sie haben in den Vertragsbe- 
stimmungen die rechtliche Handhabe, und in der Behörde das Organ, um 
eine Abbälfe rechtlich erzwingen zu können. 

Ferner ist die Organisation der Behörde gewiss nicht vortbeilhaft für 
den Betrieb industrieller Unternehmungen. Die Gemeindebehörde bedarf 
der Mitwirkung grosser Collegien und sehr strenger Controllen, und wird 
dadurch nothwendig schwerfälliger, als es sich mit dem Betriebe industrieller 
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UnternehmnD^D verträgt. Gerade die indostriellen Grachäfte verlangen 
eine grosse Beweglichkeit, eine grosse Freiheit in der Leitung, die bei 
einer behördlichen Organisation entweder gar nicht, oder nur durch eine 
ganz besondere Ausnahmestellung theilweise zu erreichen ist. Es wird 
selbst von den entschiedenen Anhängern der städtischen Gasanstalten zuge- 
geben , dass die Verwaltung der Gasaustalt eine selbstständige, von der 
ökonomischen Verwaltung der Stadt getrennte sein muss, dass die Stadt 
eigentlich nur mit ihrer Creditföhigkeit einzutreten habe, um die zur An- 
lage nöthigen Capitalien aufzubringen. Es ist aber nicht so leicht, im 
städtischen Verwaltungs-Organismus eine solche Ausnahmestellung wirklich 
durcbzufUbren, es ist eine schwierige Aufgabe fUr den technischen Leiter 
einer städtischen Gasanstalt, sich die Selbstständigkeit zu schaffen und zu 
erhalten, die er zu einem möglichst vortheilhaften Betrieb des Geschäftes 
bedarf. Wir wollen gewiss Niemandem zu nahe treten, allein wir berufen 
uns beispielsweise auf das eigene Zeugniss des Directors einer städtischen 
Gasanstalt, welches in einem gedruckten Bericht desselben vor uns liegt, 
und wo es heisst: .Dass die Grenze zwischen Administration und Direction 
der Werke hier ganz anders gezogen wird, als anderwärts, dass hier auch 
Uber technische Fragen im engsten Sinne des Wortes die Vorgesetzte Dienst- 
behörde, beziehendliuh unter Zuziehung von Deputationsmitgliedem ent- 
scheidet, dass hier der versitzende Stadtrath mit der Belenchtungs- 
Deputation Director der Gasaustalt ist, der Ober- Ingenieur aber_ häu6g 
lediglich durch deren Beschlüsse, bei welchen er nicht einmal mitstimmt, in 
Ausführungen und Verbesserungen behindert ist“. Wir erwähnen der in 
der deutschen Gemeindezeitung Nro. 8 von 1868 veröffentlichten „neuen 
Instruction für die Beleuchtungs-Deputation der Dresdener Gasanstalten,“ 
nach welcher diese Deputation ans einem Rathsmitglied besteht, dem 4 an- 
dere Rathsmitglieder und 4 Stadtverordnete zur Seite stehen, und worin 
es n A. heisst: Der Deputation steht die endgültige Beschlussfassung zu 
Uber Feststellung der Minimalpreise der Nebenproducte , ttber Abschlüsse 
bezüglich Anlieferung von Betriebsmaterialien, Maschinen, Apparaten etc. 
für die Gasfabriken, von Oel und anderen Beleucbtnngsstoffen, in Regulirung der 
Fuhr- und Arbeitslöhne, wegen Gratificationen, in Disciplinarstrafsachen 
bezOglicb der Beamten und Arbeiter n. s. f. Eine solche Einmischung' der 
Behörde in die specielle Betriebsverwaltung kaun doch unmöglich fUr das 
Gedeihen eines industriellen Etablissements von Vortheil sein. Wir erin- 
nern ferner an die im Journal für Gasbeleuchtung vom Jahre 1860 veröf- 
fentlichten Vorgänge in Leipzig, wo man dabin gekommen war, die Abgabe 
weiterer Privatflammen sistiren zu müssen, weil man es unterlassen batte, 
für die erforderliche Erweiterung der Anlagen rechtzeitig Vorsorge zu treffen, 
und wo man etwa anderthalb Jahre gebrauchte, um sich durch verschiedene 
Gutachten den Nachweis liefern zu lassen, dass die Leipziger Anstalt dem 
derzeitigen Stande der Gasindustrie nicht mehr entspreche. 

Wir sind weit davon entfernt, behaupten zu wollen, dsws gegenwärtig 
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die bestehenden sUldtischen Gasanstalten schlechter yerwaltet werden als 
andere Privatwerke, ja wir verwahren uns ansdrOck lieh gegen die Unterstellung, 
als wollten wir hier eine Kritik Uber einzelne Gasanstalten Üben. Wir 
sprechen Uber Prinzipfragen, und unsere Absicht geht lediglich dabin, nach- 
zuweisen, welche Schwierigkeiten die Organisation einer städtischen Ver- 
waltung für den Betrieb einer Gasanstalt im Allgemeinen mit sich fUhrt 
In Bezug auf Organisation befindet sich jedes industrielle Unternehmen 
'also auch eine Gasfabrik, am vortbeilhaftesten in den Händen eines ein- 
zigen Besitzers, weniger vortbeilhaft schon sind die Compagniegeschäfte, 
dann kommen die Actienunternebmungen, und zuletzt die Verwaltungen 
städtischer und staatlicher Behörden. 

Ein Vorzug der städtischen Gasanstalten vor den Privatwerken kann 
darin gefunden werden, dass im Allgemeinen die Communen Capitalien zu 
billigereu Bedingungen anschaffen können, als Private. Eine Stadt nimmt 
Geld zu einem mässigeo Zinsfuss auf, und wenn sie das Prinzip befolgt, 
dass sie aus der Gasfrage keine Steuerfrage macht, dass sie das Gas wirk- 
lich um den Selbstkostenpreis unter Zuschlag der billigen Quote fflr Ver- 
zinsung und Amortisation abgiebt, dann wird sie vielleicht in der Lage 
sein, ein wohlfeileres Gas zu liefern, als es eine Privatgasanstalt vermag, 
ln Berlin z. B. ist bei der Errichtung der städtischen Gasanstalten als 
Grundsatz aufgestellt worden, es solle die Stadtkasse ans den Ueberschttssen 
derselben keinen Nutzen ziehen, und es haben auch wirklich seither diese 
UebersebUsse bloss dazu gedient, die für die Erweiterungen erforderlichen 
Kosten zu decken. Ja, man war kürzlich sogar auf den Punkt angelangt, 
dass die Ergebnisse für die Erweiterungen nicht mehr ausreiebten. Die 
Stadt Berlin hat ans ihren Anstalten bis jetzt noch nicht einen Thaler ge- 
zogen, sondern lediglich ihr Vermögen um ein bedeutendes industrielles 
Besitztbum erweitert. In Königsberg wurde vor einigen Jahren in der 
städtischen Verwaltung der Antrag gestellt, auf eine Ermässigung derGas- 
preise hinzuwirken, weil die Gasanstalt keine Einnahmequelle für die Stadt 
sein solle, sondern zur Annehmlichkeit und Bequemlichkeit der Einwohner 
geschafifen sei. Solche Entschliessungen der Stadtverwaltungen oder An- 
träge von Stadtverordneten stehen übrigens bis jetzt vereinzelt da, und der 
Grund davon liegt in den steigenden Geldbedürfnissen der Communal- Ver- 
waltungen. Es ist sowohl für den Staat, wie für die Commune zu allen 
Zeiten ein missliches Ding gewesen, die bestehenden directen Steuern zu 
erhöhen, und das Auskunftsmittel, sich auf dem Wege der indirecten Be- 
steuerung Geld zu verschaffen, ist bereits in einer solchen Ausdehnung an- 
gewandt worden, dass in manchen Staaten die directe Steuer noch nicht 
V> der Steuerlast bildet, die der Bürger zu tragen hat. Und merkwürdiger 
Weise sind es gerade die in der Cultur am weitesten fortgeschrittenen 
Staaten, die in der indirecten Besteuerung das Grösste leisten, ln den 
meisten Städten, wo die Gasanstalten der Commune gehören, fliesst der 
Ueberachuss aus dem Betriebe in den Stadtsäckel, die Consumenten werden 
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CU «iner indirecten Steuer hercngesogen , und du ist auch mit der Grund 
warum in Wirklichkeit die Oaspreise der Communalwerke durcbschnittlich 
nicht niedrieger sind, als diejenigcu der Privatwerhe. Gas aber ist 
kein Luxusartikel, sondern ein Lebenebedttrfniss ; Licht ist Arbeit, und eine 
Besteuerung desselben ist Tolkswirtbschaftlich eben so wenig cu motiviren, 
als die Besteuerung von Brod, Wasser und Luft. 

Wenn auch die Stadtoommunen in der Lage sind, die Capitalien billig 
CU beschaffen, und mit einem niedrigeren Zinsfuss sn arbeiten als Private, so 
fltllt dagegen bei den Privatanstalten wieder ein anderes Moment ins Ge> 
wicht. Alle bestehenden und rationell betriebenen Privatanstalten haben 
während der Zeit ihres Bestehens wesentliche Amortisationen und Abschreib- 
ungen an ihrem Anlagecapital vorgenommen, ja es giebt manche Anstalten, 
die ihr Capital gans oder fast gans amortisirt haben. Namentlich jene An- 
stalten, welche bei Ablauf ihres Vertrages in ihrer Fortexistens nicht ge- 
sichert waren, die das Risico hatten, dass sie mit dem Schluss ihrer vertrags- 
mässigen Coocessionsdauer ihr Geschäft vollständig einsustellen, oder eine 
druckende Concurrens einzngehen gezwungen werden können , waren ge- 
nöthigt, stark cu amortisiren- Wo es sich daher nicht um die erste Einrichtung 
eines neuen Werkes, sondern um die Fortsetzung ablaufender Verträge 
bandelt, wird sehr häufig der Fall eintreten, dass das Capital, mit dem die 
bestehenden Privatgasanstalten zur Zeit noch belastet sind, bedeutend nied- 
riger ist, als das Capital, welches die Stadt aufwenden mtlsste, um entweder 
neue städtische Anstalten zu bauen oder die bestehenden Werke anzu- 
kaufen. In solchen Fällen ist dann die alte Privatunternebmung im Stande 
billigere Offerten zu stellen, als die Stadt bei eigenem Betrieb maohen 
könnte, und bei richtiger Würdigung der Verhältnisse ist dieser Grund 
auch meistens allein schon ausreichend, um die Städte zu einer Erneuerung 
der Vertragsverhältnisse zu veranlassen. 

Im Allgemeinen und vom prinzipiellen Standpunktaus Hesse sich sowohl 
für den Regiebetrieb als für den Privatbetrieb noch manches pro und contra 
anfUhren, allein von prinzipiellen Grundsätzen bis zu localen Fragen ist 
bekanntlicb ein weiter Weg, und so ist es denn auch keineswegs unsere 
Absicht, aus dem Vorstehenden den Schluss ziehen zu wollen, dass nicht 
Fälle Vorkommen könneu , wo der Regiebetrieb vollkommen motivirt ist. 
Es gibt Städte, die von vornherein unzweifelhaft darauf angewiesen sind, 
auf Regie zu bauen und zu betreiben, es sind dies namentlich kleinere Städte 
für die sich ein Unternehmer schwer findet, für manche Städte ist der Bau 
eigener Anstalten das letzte Hilfsmittel, um aus unleidlichen Verhältnissen 
berauszukommen u. s. f. Kurz es verlangen die örtlichen Verhältnisse jedes- 
mal aufs Eingehendste in Betracht gezogen zu werden. 

Gerade die richtige Beurtheilung der örtlichen Verhältnisse aber ist es, 
die fast bei jeder Gasfrage mit grossen practischen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Wenn auch die Daten vollständig vorhanden sind, welche für 
eine objective Erwägung der Frage den Ausschlag zu geben haben, so 
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werdeo sie doch selten von vorneherein richtig erkannt, und es ent^pinncn 
sich vielfach, namentlich über Preis und Kentabilität, auch über Leucht- 
kraft, die heftigsten Coiitroverseii. Es ist natürlich nicht unsere Aufgabe 
SU untersuchen wie weit hieran Mangel au Sachkenntniss, Misstrauen oder 
Einfluss fremder Interessen Schuld ist* Wir wollen aber versuchen, soweit 
als thunlich die Eactoren su bezeichnen, die maassgebend sind, und werden 
sunächst in einem weitern Artikel die Momente erörtern, die bertw-ksiebtigt 
werden müssen, wenn man sich eine richtige Ansicht Uber locale Preisver- 
hältnisse bilden will. 


Deber Kittuogen. 

Jedem Gasfachmanu ist es bekannt, welche wichtige Rollo die V'er- 
kittungen spielen, sowohl im Betriebe, als auch bei der Zusammensetzung 
eines Ofens und da ganz besonders bei dem Ansetzen der Retorteuköpfe. 
Zu letzterem Zwecke fand ich nun bis beute keinen besseren Kitt als den allbe- 
kannten Eiseukitt mit etwas Zusatz von Thon, und versteht es sich von selbst, 
dass er mit dem Kittstämmer gut und sauber eingetrieben wird. Es kommt 
jedoch zuweilen vor, dass trotz sorgHtltiger Arbeit sich hin und wieder 
zwischen den Fugen Gas durchdrUckt; dieses nun zu verhindern, gebrauchte 
ich schon manchen Kitt, bis ich einen fand, der mit Recht den Vorzug be- 
hielt, und der besteht aus Schwerspnth-Pulver und flüssigem 
Wasserglas oder ersteres und Borax-Auflösung. Mit diesem Kitte wer- 
den nun die Fugen nochmals inwendig mit einem Pinsel im Zustande der 
Ruhe, mit einem Kordclwischer im Betriebe, gut verstrichen. 

Auch kann man diesen Kitt noch weiter gut verwenden, wenn man 
demselben '/i Thcile Thon zusetzt, und steht er alsdann in der Glühhitze 
recht gut. Anstatt des flüssigen Wasserglases und der Borax-Auflösung 
kann man in letzterem Falle recht gut und weit billiger durchkoinmen, 
wenn man gestossenes weisses Glas zuselzt. 

Dass die Kittung mit iSchwerspath-Pulver eine vorzügliche ist, beweist 
die Glasur in den gusseisernen Kochgeschirren u. s. w. , sie besteht aus 
demselben. 

Darmstadt, im Juni 1869. J. L. Friedrich. 
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Ueber den Einflnss des Leuchtgases anf die Vegetation. 

(Aus der Deatocben OemeiDde*Zeitang.) 

Die Frage nach dem Einflüsse des Leuchtgases anf die Vegetation ist, 
so oft man sie erörterte, fast immer dahin beantwortet worden, es sei die 
Anfsangung dieses Gases durch die Wnrseln für die BSume in den Strassen 
grossser Städte nacbtheilig und sogar tödtlich. Dieser Annahme entsprechend 
hat der Magistrat Berlins neuerdings die Idee gehabt, den Wnraelballen der 
Bäume , unter den Linden“ mit Mauern au umgeben, um die Absorption 
des Gases zu verhindern und dem allmähligen Absterben dieser prächtigen 
Linden Einhalt zu tbnn. 

Gegen jene Annahme aber und diese Absicht richtet sich eine Denk- 
schrift des Dr. Potelger und verurtheilt auf Grund mehrfacher Versuche und 
Beobachtungen den ziemlich weit verbreiteten Verdacht, dass das Leucht- 
gas die Wurzeln der Bäume vergifte, als unhaltbar. 

Wir entnehmen diesem höchst interessanten Schriftstücke Folgendes; 

Die Frage aber, welchen Einflnss das zufällig ausströmende 
Gas auf die Wurzeln von Bäumen hat, ist für unsere Stadt von 
ungleich grösserer Wichtigkeit, üm hierflber in’s Klare zu kommen, stellte 
ich folgende Versuche an. Bereits im ersten Frühjahr 1866 hatte ich in 
einen 3 Fuss langen und 17 Zoll breiten hölzernen Kasten, welcher 8 Zoll 
hoch mit Erde gefüllt war, acht ganz junge Bäumchen gepflanzt , nämlich 
zwei Linden, zwei Ahorn, zwei Kastanien, eine Buche und eine Eiche. Der 
Kasten hatte unten einen Boden und hatte 1'/, Zoll Uber demselben an den 
schmalen Seiten zwei correspondirende runde Oeffbungen, durch welche ein 
Blechrohr gesteckt wurde, das also durch den Kasten in seiner ganzen 
Länge hindurch ging und an beiden Seiten hervorragte. Der Theil des 
Rohrs, welcher sich im Kasten befand, war auf seiner ganzen Oberfläche 
mit feinen Löchern versehen, so dass, wenn das eine Ende des Rohrs durch 
einen Kork verschlossen und in das andere Ende Gas eingeleitet wurde, 
der letztere nothwendig sich in der Erde des Kastens verbreiten und die 
Wurzeln der darin befindlichen Bäumchen bespülen musste. — Nachdem 
so weit alles vorgerichtet und der Kasten frei in den Garten gestellt war, 
wartete ich die Entwicklung der Bäumchen ab. Diese ging aber sehr unvoll- 
kommen und langsam vor sich, weil die Bäumchen erst frisch eingesetzt worden 
waren. Um hierdurch nicht zu falschen Resultaten geleitet zu werden, Hess 
ich den Kasten mit den Bäumchen im£ommer 1866 ruhig stehen und ver- 
schob die Versuche mit dem Gase bis auf das folgende Jahr. Im Jahre 1867 
hatten sich meine Bäumchen zeitig ganz normal entwickelt und prangten 
in völliger Gesundheit und Frische. 

Ich begann die Versuche Mitte Juli und setzte sie bis gegen Ende 
August fort. Es wurde an das Blechrohr im Kasten ein Kautaebukrobr 
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laftdicht »Dgebracht und durch dasselbe jeden Tag drei Standen lug 
Leuchtgas in den Kasten geleitet. 

Dasselbe verbreitete sich alsbald in der Erde des Kastens und die 
Oberdfiche roch sehr stark nach Gas. Machte man aber an irgend einer 
Steile des Kastens mit einem Stabe ein Loch in die Erde, so kam ein 
penetranter Gasgeruch zum Vorschein. Es konnte also kein Zweifel sein, 
dass in allen Theilen des Kastens sämmtliche darin befindliche Wurzeln 
den directen Einwirkungen dea Gases ausgesetzt waren, ln dieser Weise 
wurden die Versnche 40 Tage lang fortgesetzt. Aber weder im Anfänge 
noch im Verlauf der Versuche konnte irgend eine Einwirkung auf die 
Bfiumchen bemerkt werden. Sie hörten auch nicht einen Augenblick auf, 
sich kräftig weiter zn entwickeln, sie verloren keine Blfitter, welche stets 
ihre frische, grüne Farbe behielten, und zeigten auch nicht die geringsten 
Spuren beginnenden Absterbens. Es schien beinahe, als ob die beiden 
Ahorn noch Üppiger zu wachsen anfingen, aber diese waren den übrigen im 
Wachsthum voraus gewesen. Auch in diesem Jahre entwickelten sich die 
Bfiumchen wieder vollkommen normal und bekundeten, dass sie durch die 
Gasexperimente nicht gelitten hatten. 

Ich glaube nun wohl mit Recht hieraus den Schluss ziehen zu können, 
dass, wenn bei viersigtfigiger Einwirkung des Leuchgases auf die Wurzeln 
auch noch nicht eine Spur nachtheiliger Folgen auf die Vegetation der 
Bäume zu bemerken war, auch bei längerer Einwirkung ein Absterben der- 
selben nicht eingetreteu sein würde. 

Wenn man nun aus diesen Versuchen eine Anwendung auf die Bäume 
in unseren Strassen machen will, so ist leicht einzusehen, dass sich meine 
Bfiumchen in einem viel ungünstigeren Verhältnisse befanden, als die Strassen- 
bfiuroe. Denn bei jenen waren sämmtliche Wurzeln vom Gase umspült, 
hei diesen aber kann es immer nur ein verhfiltnissmässig sehr kleiner Theil 
ihrer Wurzeln sein, der den Einwirkungen desselben ausgesetzt ist. Denn 
jeder Baum breitet seine Wurzeln in einem Kreise um seinen Stamm aus, 
dessen Durchmesser allermindestens dem seiner Krone gleich kommt. 

Kommt ein Gasleitungarohr mit den Wurzeln in Berührung, so kann 
dasselbe doch immer nur eine kürzere oder längere Sehne des Wurzelkreises 
durchschneiden, während der ganze übrige Theil der Wurzeln unberührt 
bleibt. Es ist aber eine bekannte Thatsacbe, dass ein gesunder Baum, selbst 
dadurch, dass ihm die Wurzeln auf einer Seite gänzlich geraubt werden, 
wie dies bei Fundamentirungen zu Neubauten häufig vorkomint, nur sehr 
wenig oder gar nicht leidet, denn er ersetzt den Verlust sehr bald durch 
reichlichere Wurzelbildung auf der andern Seite. Dasselbe würde vermuth- 
lich stattfinden, wenn ihm die Wurzeln auf einer Seite durch etwaige zn 
starke Gasausströmungen beschädigt worden wären. 

Es lassen sich auch mit leichter Muhe sehr viele Beispiele anfUhren, 
wo die Bfiume frisch und gesund gedeihen, trotzdem die Gasleitung in ihrer 
unmittelbaren Nähe vorüber führt und die Laternen dicht unter ihren Krouen 
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brpnnen. So z. ß. an vielen Orten im Thiergarten, in der Tbiergartenstrasse, 
am Brandenburger Thore, auf dem Wege nach Kroll etc. 

Ganz besonders beweisend ist aber der KroH’sclie Garten selbst. Hier 
gedeihen zwischen einem Netzwerk von Gasröhren und in deren nnmittel- 
baren Nähe, zwischen Tausenden von kleinen Gasflämmchen, sämmtliche 
dort befindliche Gewächse in Üppiger Weise. Der dort die Beete Bber- 
ziehende Epbeu ist prächtig; die beiden unmittelbar über den Gasflämm- 
chen sich erhebenden mächtigen Schirme, die dirbt mit altem wilden Wein 
überzogen sind, zeigen sich seit einer langen lieihe von Jahren stets in 
herrlicher Frische und an den im Garten befindlichen alten Bäumen ist 
auch nicht eine Spur von beginnendem Absterben zu bemerken. 

Dagegen ist es leider Thatsacbe, dass die alten schönen Linden, welche 
unserer schönsten Strasse ihren Namen gegeben haben, immer mehr ab- 
sterben. Aber auch die dort stehenden Kastanienbäume gehen denselben 
Weg und selbst die grosse alte Pappel vor der Akademie der Künste wird 
in kurzem das Zeitliche segnen. Sogar die Ahornbäume, welche viel mehr 
Unbilden zn ertragen im Stande sind, sterben ab, sowohl hier, als auch im 
Lustgarten zwischen der Schlossbrttcke und dem Museum , an welchem 
letztem Orte wenigstens die mittleren Baumreihen unmöglich Gaseinfllissen 
unterworfen sein können. Auch auf der Schönhauser Allee sind ganze 
Reihen alter Linden abgestorben. 

Wenn es also nicht der Einfluss des Gases ist, was ist dann die Ur- 
sache des Absterbens aller dieser alten und schönen Bäume? Meiner Mei- 
nung nach sind die Ursachen zweierlei Art. 

Betrachtet man die stärkeren Bäume unserer Stadt genauer, so wird 
man bemerken, dass die meisten sehr grosse Schäden zeigen. In der Regel 
fiudet sich, dass die Rinde etwa 2 Fuss Uber dem Erdboden sehr angegriffen 
ist. Entweder bat sich ein mehr oder weniger länglich rundes Loch ge- 
bildet, durch welches das innere ebenfalls angegriffene Holz sichtbar ist, 
oder es ist bereits eine grosse dreieckige OefiTnung mit breiter Basis ent- 
standen und auf einer Seite des Baumes die Borke schon ganz verschwunden. 

Dabei sind die dieser Oeifnung nahe liegenden Theile der Rinde feucht, 
brüchig und übel riechend. Ich nahm ein solches Rindenstück mit nach 
Hause, unterwarf es der chemischen Untersuchung und fand darin 2,23 pCt. 
Ammoniaksalze. Es wird hiernach wohl nicht weiter bezweifelt werden 
können, dass bei einem sulchen Salzgehalt der Baumrinde eine fernere Ve- 
getation an dieser Stelle unmöglich ist. Der Baum fängt an zu kranken 
und quält sich so lauge, bis die Rinde an seinem Fusse in ihrem ganzen 
' Umfange zerstört worden ist; dann stirbt er ab. Denn die Saftcirculation 
des Baumes findet dicht unter der Rinde statt. Ist er der letzteren rings- 
umher beraubt worden, so hört die Saftbewegung und mit ihr das Leben 
des Baumes auf. 

Der Grund dieser Rindenzerstörung ist aber der, dass bevor in Berlin 
BedUi fiiissanstalteu errichtet waren, sich jedermann an die dickem Bäume 
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■teilte, am 8eine Nothdnrft ed yerrichten, und jetst, seitdem BedUrfniss- 
Anstalten errichtet sind, bat sich die Sache nicht sehr gefindert, da solcher 
Anstalten viel eu wenige und sie gerade unter den Linden, an der Schloss- 
bracke und andern Orten noch gänzlich fehlen. Daher sind es fast nur die 
dickeren Bäume, welche von diesem Unheil betroffen sind, denn an die 
jüngeren stellt sich so leicht niemand, da sie noch nicht hinreichenden Schutz 
gewähren. Auffallend ist dieser Umstand besonders auf der Schönhanser 
Allee. Hier sind die Bäume fast ausschliesslich nur am Ausgange der zahl- 
reichen Brauereien zu Grunde gegangen und zwar in der Richtung nach 
der Stadt hin, stets sechs bis acht hinter einander, in der Richtung nach 
Pankow dagegen nur ein bis zwei. Offenbar haben dies die aus den Brauereien 
schwer beladen heimkehrenden Gäste verschuldet, die sich stets an diesen 
.Bäumen erleichterten. 

Diesem unglücklichen Einflüsse sind in der Stadt fast alle stärkeren 
Bäume unterworfen , wozu noch kommt, dass die Erde an ihrem Stamme 
stets mit Urin getränkt ist und in Folge davon die mit dieser Feuchtigkeit 
in Berührung kommenden Sangwurzeln unfehlbar absterben müssen. Die 
Linde namentlich ist in der Beziehung ein etwas empfindlicher Baum; aber 
wo sie mit Urin verschont bleibt, entwickelt sie sich selbst in unserer Stadt 
trotz aller Gasröhren in ihrer alten Pracht und Schönheit. So z. B. in den 
Qartenanlagen auf dem Leipziger Platze am Potsdamer Tbore. Kann man 
etwas Schöneres sehen als diese alten Linden ? Hier stehen sie noch in ihrer 
nngeschwäcbten Kraft und Fülle ; ihre Zweige berühren fast den Erdboden 
und der Blotbenreichtbura im Sommer verbreitet weithin seine aromatischen 
Düfte! Auch die alten Kugelakazien im Lustgarten verdanken ihrer ge- 
schützten Stellung ihre noch ungestörte Gesundheit. 

Der zweite Umstand, welcher das Gedeihen der Bäume in der Stadt 
beeinträchtigt, liegt darin, dass die meisten derselben im Sommer zu grosser 
Hitze ausgesetzt sind, während sie zu gleicher Zeit Mangel an Wasser leiden. 
Wenn man auch den Sommer dieses Jahres als ganz ungewöhnlich bei 
Seite lässt, so ist es doch bekannt, dass In jedem Sommer die Temperatur 
in den Strassen fast unerträglich wird. Die Hitze fängt sich zwischen dun 
langen Reihen hoher Häuser. Trottoir uud Strassenpflasser werden glühend 
heiss und strahlen Wärme von allen Seiten. Daboi trocknet das Erdreich 
■ehr schnell bis zu einer Tiefe von mehreren Fuss völlig aus. Fällt nun 
auch ein heftiger Sommerregen, so fliesst das Wasser schnell vom Pflaster 
oder dem mit Kies bestreuten Boden ab, ohne Zeit zum Eindringen zu 
haben. Zwar befindet sich um jeden Baum ein ungepflasterter Kaum von 
ein paar Fuss Durchmesser; dieser ist aber bei weitem nicht hinreichend, 
um das für den Baum nöthlge Wasser aufzunehmen, um so weniger als 
durch die Krone des Baumes gehindert, der Regen nur in sehr geringer 
Quantität auf diese Stelle fallen kann. Statt dessen » irddera nach Wasser 
lechzenden Baume nur jene urinöse Flüssigkeit geboten , von der oben die 
Rede war. — Man hat zwar in neuester Zeit augefangen, diese ungepflaster- 
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ten Stellen bei NeapfleDzangen etwas an vergrössern, so %. B. in der 
KiSniggrtttzerstrasse, bei den neu gepflanzten jungen Linden, wobei nicht 
recht einznsehen ist, warum ein Bäumchen um das andere doch wieder 
einen kleineren Raum erhalten hat; aber wenn auch diese Oeffnungen im 
Pflaster for den Baum, so lange er jung ist. und im Frühling und Herbst 
auch wohl for den älteren Banm ausreichend sind, so werden sie doch 
während der Sommerhitze rOllig nnzureichend. 

Die Folge davon ist, dass unsere Bäume z. B. „unter den Linden“ zeitig 
im Hochsommer ihr Laub verlieren. Die Kastanienbäume stehen regel- 
mässig in jedem Jahre schon Anfangs August mit völlig gebräuntem Laube 
da und werfen dasselbe noch während des Monats ab. Treten dann endlich 
die Herbstregen ein, so erwacht unzeitig bei ihnen die Vegetation aufs 
neue, der eigentlich erst für das nächste FrOhjabr bestimmte Trieb ent- 
wickelt sich und sie bedecken sich mit neuen Blättern und BIttthen. Ein 
solches unzcitiges NachblUhen im Herbst ist für jeden Baum schädlich und 
muss schliesslich den Baum ganz ruinireu, wenn es viele Jahre hinter ein- 
ander stattfindet. 

Gegen diesen Uebelstand gibt es kein anderes Mittel, als regelmässige 
und sehr reichliche Bewässerung der Bäume während des Sommers. 

Aus dem Gesagten geht wohl zur Genüge hervor, dass 
man sich einer argen Täuschung bingeben würde, wenn man 
glauben wollte, dass durch Umgeben der Bäume mit Mauer- 
werk dasAbsterben derselben anf dieDauer verhütet werden 
könnte. Ja, es ist im Gegentheil zu vermutben, dass durch 
ein solches Mauerwerk, in welchem sich dieBänme gewisser- 
massen wie in einem grossen BInmentopfe befinden, das Ab- 
sterben derselben früher als sonst herbeigefohrt werden 
könnte. Denn man darf nicht glauben, dass ein Banm gewaltsam ge- 
zwungen werden könne, seine Wurzeln in bedeutende Tiefen zu senden. 
Es bleiben vielmehr die Wurzeln aller unserer nordischen Bäume nur in 
geringer Tiefe unter der Erdoberfläche, breiten sich aber dafür nach allen 
Richtungen hin so weit wie möglich aus. Werden sie auf ihrem Wege 
durch eiu Mauerwerk gehindert, so können zwei Fälle stattfinden. Entweder 
die Wurzeln dringen durch die Mauer und sprengen sie schliesslich, oder 
sie werden durch die Maner wirksam an fernerer Ausbreitung gehindert. 
Im ersten Falle war die Mauer überflässig, im zweiten dem Baume nach- 
tbeilig. Man beabsichtigt, den Baum zu schützen gegen vermeintliche 
Gasausströmungen , die ihm , wie man glaubt , vielleicht nachtheilig sein 
könnten und man tilgt ihm einen sichern Nachtheil zu, indem man ihn an 
der ihm durchaus nothwendigen Ausbreitung seiner Wurzeln bindert. Steht 
aber ein Baum einmal in einem solchen Mauerkranze, so ist ihm eine um 
so reichlichere Bewässernng im Sommer durchaus notliwendig, da es ihm 
unmöglich gemacht ist, sich seine Nahrung in der Ferne zu suchen. 
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Ich mnss hier noch eines wichtigen Umstandes Erw&bnang thun, der 
leider dir die neu gepflanzten Bäume eine noch viel kürzere Lebensdaner 
in Aussicht stellt, als die alten hatten , an deren Stelle sie getreten sind. 
Es ist nämlich, yom wissenschaftlichen Standpunkte aus, nicht zu billigen, 
dass ein junger Baum ohne Weiteres an dieselbe Stelle gepflanzt wird, wo sein 
Vorgänger gestanden bat Denn noch in weit höherm Masse als das Getreide 
auf dem Felde bedarf ein Baum zu seinem Gedeihen der sogenannten Aschen* 
bestandtheile, welche er nur aus dem Erdreiche anfnebmen kann, welches er 
mit seinen Wurzeln zu erreichen im Stande ist Der Boden aber, auf dem 
die Stadt Berlin steht, ist an sich schon ein überaus dürftiger Sandboden, 
der einer jeglichen Humusschicht Töllig entbelii-t Hat nun ein Baum vielleicht 
80 — 100 Jahre an einer Stelle gestanden, so ist anzunehmen, dass er ans 
dem Boden nach und nach so ziemücb aUo mineralischen Bestandtheile auf- 
genommen hat zo dass für seinen Nachfolger wenig oder nichts davon mehr 
übrig ist Wie man nun aber einen Acker sehr gut auflockern und sehr 
stark düngen muss, wenn man, auch nur 2 Jahre hinter einander, dasselbe 
Getreide mit günstigem Erfolge davon ernten will, so müsste auch eine Um- 
grabung in weitem Umkreise und eine sehr reiche Düngung des Bodens mit 
thierischem und mineralischem Dünger vorangehen, ehe man einen jungen Baum 
an dieselbe Stelle pflanzt welche von einem alten ausgesogen wurde. Auch 
dieser Umstand wirkt noch um vieles ungünstiger, wenn der Baum in einem 
durch eine Mauer verhältnissmässig eng begrenzten Raume gepflanzt wird. 

Um noch einmal auf die Gasausströmungen aus undichten Stellen znrUck 
zu kommen, so ist es, wie schon oben angedeutet aus Gründen der speci- 
flschen Schwere unwahrscheinlich, dass sich das Gas auf weitere Entfernungen 
in horizontaler Richtung im Erdboden verbreiten könne. Doch ist diese 
Behauptung durch das Experiment noch nicht bewiesen. Wollte man jedoch 
annehmen, dass eine solche Verbreitung möglich sei, so wird ihr sicherlich 
durch eine Mauer kein wesentliches Uindemiss bereitet werden können, da 
die Porosität der Ziegelsteine der Difliision des Gases keinen bedeutenden 
Wiederstand entgegen zu setzen im Stande ist. 

Will man also in der That wirksam für die Erhaltung unserer schönen 
Bäume sorgen, wie dieses doch nicht allein aus ästhetischen Rücksichten höchst 
wünschenswerth, sondern auch für die Gesundheit der Einwohner von Ein- 
fluss ist, so 

errichte man vor allen Dingen in den Strassen und auf den Plätzen 
wo sich Bäume befinden, Bedürfnissanstalten in. hinreichender Anzahl; 

man belehre sodann die Bevölkerung über den Nachtheil, den sie un- 
wissentlich den Bäumen zufügt, wenn diese zu den betreffenden Ausliefer- 
nngen benutzt werden ; 

man errichte keine neuen Mauerwerke, um die Wurzeln einsnscbliesaen; 

man vergrössere dagegen die ungepflasterten Stellen um die Stämme; 
. man bewässere die Bäume, wenigstens die, welche in gepflasterten 
Strassen stehen, regelmässig und reichlich vom lö. Juli au bis zum 20. August; 
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man grabe den Erdboden in grossem Umkreise tief und sorgfältig um 
nnd dünge ihn sehr reichlich, wenn man junge BKume an die Stelle von 
alten abgestorbenen setzen will; auch den alten Bäumen würde eine alle 2 
oder 3 Jahre erfolgende Düngung sehr zuträglich sein ; 

endlich würde man eine bedeutende Anzahl alter, schon stark beschädigter 
Bäume vielleicht noch retten können, wenn man die von der Kinde bereits 
entblössten Stellen durch Aufstreichen einer starken Lehmschicht mit einer 
schützenden Decke versähe. 


AnszOge 

«ns den 

Protokollen und stenographischen Berichten der IX. Hauptversammlung 
des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands in Gobnrg 
am 27., 28. und 29. Mai 1869. 

(Fortsetinng.) 

Ernte Sitzung am Donnerstag den 27. Mai 1869. 

An diesen Bericht schlossen sich folgende Bemerkungen an: 

Herr Buhe. Nach den Arbeiten des Herrn yVagner trägt das Eencht- 
halten der Masse bei der Regeneration dazu bei, dass sich die höchste 
Oxjdationsstufe, das Eisenoxyd bildet, und hat die Temperatur auf die 
Oxydation weniger Einfluss, als man vielleicht vermuthen sollte. Herr 
Wagner empfiehlt aus letzterm Grunde für die Praxis die Masse zur Re- 
generation gut auszubreiten. Ich habe bei Versuchen im Laboratorium das- 
selbe Resultat erhalten, wie Herr IVa^er, die Praxis indessen wider- 
spricht diesen Ergebnissen. Die Masse regenerirt im Allgemeinen besser 
gehäuft als flach ausgebreitet. Der Grund mag folgender sein : Bei 
Versuchen im Laboratorium hat man gewöhnlich eine Temperatur Uber 
12° R., bei dieser Temperatur ist es gleichgültig, ob dieselbe noch etwas 
gesteigert wird, es hat die Steigerung dann keinen Einflnss auf die Re- 
generation. Anders sind die Verhältnisse, wenn man die Masse im Zimmer 
bei 10° R. und darunter ausbreitet , sie regenerirt dann weniger oder gar 
nicht Im Sommer mag es daher gleichgültig sein, ob man die Masse aus- 
breitet oder nicht, im Winter dagegen, wo man die erforderliche Temperatur 
von 12° R. nicht hat, ist es nothwendig, dass man sich die nöthige Tempe- 
ratur durch künstliche Wärme (Oxydations-Wärme) verschafiFt. Und dies 
geschieht dadurch, dass man die feuchte Masse in Haufen liegen und rege- 
neriren lässt. 

Ferner widerspricht die Ansicht des Herrn Gasch, dass kohlensaurer 
Kalk Schwefelwasserstoff aufnehmen kann, ohne ein Gas abzugeben, des 
bisherigen Erfahrungen in der Chemie. Wenn Schwefelwasserstoff auf 
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kohlensauren Kalk einwirkt, so wird Kohlensäure ausgctrieben. Dass diese 
Kohlensäure aber nicht als freie Kohlensäure auftritt, hat seinen Grund 
darin, dass sie sich mit dein noch vorhandenen feuchten kolilensauren Kalk 
sofort wieder zu doppelt kohlensaurcm Kalk verbindet, während der 
SchwefelwasserslofF an die frei gewordenen Atome Kalk tritt. Nur so ist 
es erklärlich, dass kohlensaurer Kalk Schwefelwasserstoff aufnimmt, wUrde 
man statt einfach kohlensaurcm Kalk doppelt kohlensauren Kalk anwenden, 
so würde sich bei der Einwirkung von Schwefelwasserstoff freie Kohlen- 
säure entbinden. 

Auf Antrag des Vorsitzenden wird die Commission ersucht, auch für 
das nächste Jahr ihre Arbeiten in der Reinigungsfrage fortzusotzen. 

Die Versammlung nimmt den Antrag des Herrn Zirgleran, dass es dem Vor- 
stände Überlassen werden soll, für die Herren Chemiker, welchen der Verein 
die bisherigen werthvollen Arbeiten verdankt, ein Honorar in passender 
Form zu wählen. 

Es wird zum fünften Gegenstand der Tagesordnung übergegangen, 
betreffend die Ergebnisse des ReinigungsTerfahrens mit sag. Obernrseler Masse nid 
der Versoebe nur Yerwertbuag unbrauebbar gewordener Eisen-RetiiigoagsHasse. 

Herr Dr. Schilting. Hezüglich des Verhältnisses der überuraeler Masse 
zum Mannheimer Eiseno.vyd kann ich Ihnen folgende zwei Analysen des 
Herrn A. Wagner in München mittheilen; 

Oborurseler Masse: ln der untersuchten Frohe zeigten sich sehr viele, 
ziemlich grosse, deutlich ausgebildcte Quarzkrystalle, ferner noch uuzersetzte 
Eisenfeilc. In Salzsäure blieben ungelöst 36,5"4i dagegen lösten sich 26,6 Fe. 
= 38*/o und 8,2 Mn = 11,7% Mn,0,. 

Mannheimer Eisenoxyd war nahezu reines, geglühtes Eisenoxyd. Das- 
selbe löste sich io Säuren, allerdings erst nach sehr langem Kochen, bis auf 
einen ganz unbeträchtlichen Rückstand auf, und bestand, abgesehen von 
einer geringen Menge Kalk, aus Eisenoxyd. Die Probe enthielt 68,6“4 Ko 
= 98®/, Fe,0,. 

Dem Metallgehalte nach verhält sich also die Oberurseler Masse zur 
Mannheimer wie 34,8 zu 68,6 oder nahezu wie 1 : 2. 

Herr Schiele. Ich erlaube mir, Ihnen folgende Rc.sultatc mitzutheilen, 
die ich mit verschiedenen Reinigungsmaterialien beim practischen Gebrauche 
erhalten habe. 


Bezeichnung 

Gewicht von 

Die Masse 

reinigte 

der Reinigungsmasse 

1 engl, c' Masse 

pr. I c' engl. 

pr. 100 Pfd. 

Mannheimer Eisenoxyd 

33 Pfd. 

1808 c' Gas 

5431 c' Gas 

Eine desgl. Masse 

33 , 

1438 , , 

43.56 , 

Laming's Masse 

38 . 

16H4 , . 

4442 , „ 

Oberurseler Masse 

45’/., 

1584 . „ . 

3467 „ „ 

Dr. Deicke's Masse 

41 s 

1470 , , 

36(X) , , 


bei jedesmaliger KastcnfUllung und im Durchschnitte von 6 Monaten. 
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Was die Verwerthung alter unbrauchbar gewordener ReinigungamaaBe 
betrifft, so wUueche ich Sie auf ein Verfahren aufmerksam zu machen, was 
Herr Gasch aufgefnnden hat, und was seinem Zweck zu entsprechen scheint. 
Herr Gasch hat mit alter Reinigungsmasse in zweifacher Richtung Versuche 
gemacht, er hat versucht, einmal die unangenehmen Rigenschaften derselben 
zu zerstören , und zweitens die zurilckbleibende Masse in irgend welcher 
Weise verwerthbar zu machen. Die Proben, die zur Besichtigung aus- 
gelcgt sind, haben zu der Ueberzeugung geführt, dass das Verfahren 
vollkommen gut ist. Ich kann Uber das Verfahren selbst natürlich keine 
Mittheilung machen, weil Herr Gasch dasselbe noch als sein Qehcimniss 
betrachtet, ich bemerke nur, dass es dahin zielt, aus der Masse entweder 
wieder ein brauchbares Eisenoxyd zu gewinnen, und zwar ohne Volumen* 
Vermehrung, so dass man nicht nötbig hat, wie bei der Dricke’scUea Me- 
thode durch Hinzufttgung neuer Stoffe Material auzubäufen, oderFarbstoffe 
zu gewinnen, die von Anstreichern, denen ich sie zur Prüfung übergeben 
habe, als vollkommen brauchbar anerkannt worden sind. Das gewonnene 
Roth soll sogar das seitherige an Feinheit und Leichtigkeit der Verstreich- 
barkeit weit Ubertreffen. 

Herr Gasch. Ich habe zwei verschiedene Verfahren. Bei dem einen 
erhält man aus der unbrauchbar gewordenen Masse diesen gelben oder 
jenen rothen Farbstoff als Nebenproduct. Es wird zwar durch Entziehung 
des Nebenproductes die Masse um das Gewicht des Farbstoffes geschwächt, 
sie kann aber durch Zusatz von ebenso viel neuer Masse wieder auf den 
ursprünglichen Standpunkt gebracht werden. Bei dem zweiten, einfacheren 
Verfahren gewinnt man diese Nebenproducte nicht, dagegen eine sehr in- 
tensive Masse von grosser Leistungsfähigkeit. Beide Verfahren sind sehr 
einfach, auf jeder Gasanstalt leicht ausführbar und billig, und tragen durch 
ihre einzelnen Modificationen den verschiedenen Verhältnissen Rechnung. 

Herr Buhe erwähnt behufs Entfernung des Schwefels aus der Masse 
eines Verfahrens, wobei die Masse bis Uber den Schmelzpunkt des Schwe- 
fels 110° unter Wasser erhitzt wird. Wenn man dabei die Masse tüchtig 
umrUbre, so sammle sich der geschmolzene Schwefel am Boden , und man 
könne ihn ablassen. 

Herr Schiele bat dies Verfahren bereits versuchen lassen, es reutire 
sich aber nicht, weil der Schwefelgehalt ein zu geringer sei. 

Der sechste Gegenstand der Tagesordnung betrifft die Verwertkkarkeii 
des Amsssiakwassers nsd estpfeUeBswertlieite Darstellnngiweiie tsb sckwefeisairew 
.iHastiak. 

Herr Kümmel. Ich habe seit Dezember 18G7 eine Fabrik zur Ver- 
arbeitung des Ammoniakwassers eingerichtet. Ein alter Dampfkessel ist in 
gewöhnlicher Weise eingemauert. In diesen wird das Ammoniakwasser mit Vor- 
sicht cingepiimpt, denn cs muss von Theer rein sein. Der Kessel hat unten 
ein sehr weites AhHussrohr, welches geöffnet wird, nachdem die Destillation 
des Wassers 4 >Stundcn laug fortgesetzt worden ist. Das zurUckbleibende 
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WasRer iSufl ohne AnsUnd durch einen Canal in einen Bach, und beläatigt 
in keiner Weise. Die AmmoniakdKmpfe werden durch ein langes Schlangen- 
rohr geführt, welches in einem Kohlfasse angebracht ist. Znr Abkühlung 
gehört viel Wasser, und wer das nicht hat, wird die Fabrikation schlecht 
einrichten können. Aus dem Kttblstrang geht das Ammoniak direkt in 
eine steinerne Vorlage, die mit Salas&nre gefüllt ist, und in dem Troge 
bildet sich unter heftiger Entwickelung von Schwefelwasserstoff eine wäs- 
serige Lösung von Salmiak. Der Schwefelwasserstoff wird unter die Feue- 
rung geleitet, und geht mit den Fenergasen in den Schornstein. Oie ge- 
wonnene Lösung wird in grossen Bleipfannen abgedampft, in Fässer ver- 
packt, und an eine chemische Fabrik verkauft. 

Herr Schiele. Am besten untersiehen sich wohl die Gasanstalten selbst 
der Muhe, ihr Ammoniakwasser zu verarbeiten. An manchen Orten scheint 
man Chemiker zu engagiren, die anf dem Gruud und Boden der Gasanstalt 
das Wasser verarbeiten, ich meinerseits würde nicht in der Lage sein, einen 
Dritten auf meiner Fabrik arbeiten zu lassen. 

Herr Kretuer theilt seine Erfabrnngen aus Stuttgart mit, bemerkt, dass 
die Verwendung von Salmiakgeist sehr in Aufnahme komme, namentlich in 
Färbereien, und empfiehlt namentlich den grösseren Gasanstalten, sich auf 
Darstellung von Salmiakgeist einzurichten. 

Herr Dr. Schilling. Wir hören es dringend empfehlen, dass die Gas- 
anstalten ihr Ammoniakwasser selbst verarbeiten sollen. Diese Diskussion 
ist sehr niederdrflekend für diejenigen Faebgenossen, die überhaupt nicht 
in der Lage sind, ihr Ammoniakwassor zu verwerthen, sondern die noch 
Geld dafOr bezahlen müssen, dass sie es nur los werden. Es ist Thatsache, 
dass sich manche unserer Anstalten in dieser Lage befinden; ich gehöre 
auch zu diesen. Der Grund liegt wohl in den Vorurtbeilen, die in Betreff 
der Ammoniakwasser-Verarbeitung sowohl noch im Publikum, als nament- 
lich bei den Behörden existiren. Eine Behörde decretirt hinter dem grünen 
Tisch, dass die Verarbeitung des Ammoniakwassers belästigend oder nach- 
tbeilig ist, und dagegen lässt sich dann Nichts machen. Ich möchte glau- 
ben, dass es im Interesse dieser Anstalten von Werth sein könnte, wenn 
die Versammlung es ausspräcbe, dass die gefahrlose Verarbeitung dbs 
Ammoniakwassers bereits vielfach besteht, und dass die Gründe, welche 
dagegen geltend gemacht werden wollen, — vorausgesetzt, dass die Vei-- 
arbeitung rationell susgeführt wird — eben nur auf Vorartheilen beruhen. 

Nach einer längeren Diskjussion Uber die Möglichkeit und Bätblichkeit 
einer derartigen Erklärung wird der Antrag des Herrn Meyer zum Beschluss 
erhoben, dass der Vorstand des Vereins beauftragt. werden soll, die ihm 
geeignet scheinenden Mittel zu ergreifen, um die Vorurtheile nach Kräften 
beseitigen zu helfen. 

(Pause.) 

Der nächste Gegenstand betrifft die üsiXidergsg der fiasneuer ssfUeter- 

■aass. 

46 * 
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Herr Schiele. Die Umänderung kann in yerschiedener Weise ge- 
schehen. Entweder werden dem Gssmesserfabrikauten die Uhren suge- 
schickt, vorausgesetzt, dass nicht auf der Gasanstalt selbst eine Werkstatt 
fUr Gasuhren besteht, oder der Fabrikant stellt Arbeiter, die innerhalb 
eines gewissen Rayons eine Reparaturwerkstätto haben, und die Abänder- 
ung der Uhren vornehmen. Einige Schwierigkeiten liegen in der Verschie- 
denheit der Constrnction bei den in Gebrauch befindlichen Gasuhren. Es 
sind z. B. viele Uhren von Fabrikanten aus Englaud bezogen worden, 
die nur schwer abgeändert werden können. Was die Frage in der Ge- 
setzgebung selbst betrifft, so habe ich gehört , dass man den Gasfabriken 
eine sehr lange Frist fUr die Umänderung geben will, man spricht sogar 
von 10 Jahren fUr die Uebergangsperiode. Dieser Zeitraum scheint 
sehr lang; er entspricht der Durchschnittsdaucr der Gasmesser. 

Herr Pintich. Nach meiner Ansicht ist es schon durch Humauitätsrack- 
siebten geboten, dass die Behörden die grösste mögliche Rücksicht walten 
lassen. Bei der Umänderung vom englischen Maass ins prenssische hat 
man oft 4 Wochen warten mUssen, bis die eingeschickten Uhren geaicht 
waren. 

Herr Schiele. Wenn die Regierungen ersucht werden , zu gestatten, 
dass man auf den Centralstationen, die gebildet werden, Aichungsapparate 
aufstellt, die von Bevollmächtigten der Aichungsarbeiten benützt werden 
dürfen, so wird dadurch das Verfabreu abgekürzt. 

Herr Eliler. Was ich in der Sache thun kann, das ist, das Interesse 
der Gasanstalten möglichst zu schützen. Die Normal-Aichungscommission, 
zu welcher die Herren Prof. Dr.FOrtler, Vro(. Karamnch, Reptold und Prof. 
Dr. Hülse gehören, theilt dieselbe Ansicht, und wünscht, dass derartige Processe 
vermieden werden, wodurch die Aichung der Gasuhren im Jahre 1852 
veranlasst wurde. In der Verhandlung in Preussen im Jahre 1852 über 
die Aichung ist festgestellt worden, dass ein höherer Wasserstand als der 
normale, in einer Gasuhr nicht möglich sein dürfe. Es ist dagegen vom 
Rheinland, von Sachsen, Hamburg remonstrirt worden , und man empfahl 
das Prinzip von II'. Smith als das, welches im Interesse der Gasanstalten 
liege, und ist darnach in Hamburg und verschiedenen anderen Städten geaicht 
worden. In demTheilederRbeinprovinz, wo französische Maassc bestehen, bat 
man Nachsicht geübt, und die Zustände auf Metermaas möglichst belassen. 
Es ist daher der Fall denkbar, dass Uhren in Coblenz, auf das Metermaass ein- 
gerichtet, gar nicht abgeändert zu werden brauchen. Was nun die Frage au- 
betrifft, ob die Umänderung rasch geschehen soll oder nicht, so wird dies wesent- 
lich von den Gasanstalten abbängen. Wenn mehrere verschiedene Maasse neben 
einander Statt finden, so müssen Collisioneu entstehen, und für jede Gas- 
anstalt wird es wUnschenswerth sein , den Uebergang möglichst rasch zu 
machen. Ich will nur noch auf einen Punkt aufmerksam machen, das sind 
die Reparaturen, die zugleich mit der Umänderung der Gasuhren auftreten 
werden. Jeder weiss, dass es nichts Widerwärtigeres giebt, als die Repa- 
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rmtaren an den Gasabren. Es scheint dafUr der einzig richtige Weg zu 
sein, dass auf der Gasanstalt oder unter Aufsicht der Gasanstalt vorher 
genau festgestollt wird, welche Reparaturen etwa an den Gasuhren vorzu- 
uebmen sind. Ein Vertreter der Gnsanstuil muvs vorher bestimmen, was 
er an den Uhren gemacht haben will, und das muss daun nach festen 
Tarifsätzen berechnet werden. Die Zulassung der trockenen Uhren zur 
Aichung scheint in Aussicht genommen zu sein, aber die Bedingungen da- 
für werden etwas schwieriger Natur sein. Man verlangt Sicherheit und 
Unveränderlicbkeit des Messraumes. Da ist vurgeschlagen, die Uhren beim 
kleinsten und grössten Consum zu probiren, und zu sehen, ob die Differenz 
sich innerhalb der gesetzlich zulässigen 2°/o bewegt, ferner soll in den 
Bälgen kein Wasser stehen bleiben können, was zu einer Veränderung 
des Raumes Veranlassung geben würde. 

Herr Spielhageu hat auch gehört, dass ein Zeitraum von 10 Jahren für 
die Umänderung in Aussicht genommen ist, und empfiehlt, für die Aichung 
der Uhren den Zeitpunkt innerhalb der 10 Jahre zu benützen, wo ohnehin 
eine Reparatur nothwendig wird. Dass aber die Cuustalirung des Um- 
fanges und Betrages der Reparatur durch die Direetion der Gasanstalt 
vorher erfolgen solle, hält Herr Spielhagen für überflüssig, da man sich auf 
die Reellität der Fabrikanten verlassen könne. 

Herr Pinlsch stimmt Herrn Spielhagen bei. 

Herr Eisler. Ich habe noch anzufUhren, dass im Jahre 1852 bei der 
Aichung der Uhren in den Provinzen und den Städten, wo kein Aiebungs- 
bearoter vorhanden war, namhafte Techniker vereidet wurden sind, um auf 
den Gasanstalten Reparaturen und Aichungon vorzunehmen. Ganz dieselbe 
Erleichterung würde auch jetzt für die Gasanstalten Statt finden können. 
Ra wärde also io jeder Stadt Jemand bezeichnet werden können, z. B. ein 
Lehrer an einer Gewerbeschule, der für die Prüfung vereidigt würde, und 
es würde dadurch ein Mittel gegeben werden, auf den Gasanstalten selbst 
in leichter Weise die Aichung der Uhren durch zuverlässige vereidete Be- 
amte stattfiuden zu lassen. 

Herr Spielhagen glaubt nicht, dass der Staat sich darauf einlassen 
würde. * 

Herr Kümmel wünscht Aufklärung darüber, in welcher Weise die Um- 
änderung der Uhren vorgenommen werden soll, ob die Trommeln durch 
andere ersetzt werden sollen, oder ob man nur Zählwerk und Zifferblätter 
verändern will. 

Herr Kromschröder glaubt, dass die Veränderung au der Trommel vor- 
genomraen werden wird. 

Herr Schiele hält es nothwendig, dass im Wasserstand und beim Zähl- 
werk die Abänderung geschehen muss. 

Herr Spielhagen will nur Zählwerk und Zifferblatt geändert wissen. 

HerrßuA«. W as die technische Seite der Frage betrifft, so ist wohl bei den 
preussischen Fabrikanten eine bekannte Thatsachc, dass die Trommel derselben 
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Uhrenaorte den gleichen Inhalt hat, aie mag fabrizirt sein, wo sie will. 
Das Verh&ltnisa zwischen dem englischen und französischen Maass ist fol- 
gendes: 1 Cnbikmeter ist 35,316 Ciibikfuss englisch, das lässt sich durch 
eine Uebersetzung nicht hersteilen. Die Uhren, nach dem englischen 
System fabrizirt, lassen sich leicht iimändern, dagegen werden die Pariser 
Uhren mehr Umstände verursachen. Die Hauptumäudernng wird im Zähl- 
werk liegen, es bleibt aber immerhin noch eine kleine Differenz auf andere 
Weise ausziiglcichen. 

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die BeleachtoRg der Bahnksfs- 
wrichen nit Gas; Herr Ei>$ig in Wittenberg hat Uber diesen Gegenstand 
eine Anzahl Fragen au den Verein gerichtet. 

Herr Krakow. Die rheinische Eisenbahn erleuchtet die Weichen der 
Bahnhöfe sämmtlich mit Ga.s, und in der Zeit seit 6 bis 7 Jahren hat sich 
kein Uebelstand ergeben, der die Verwaltung veranlassen könnte, von der 
Gasbeleuchtung abzugehen. Pei einem Gaspreis von 2 Thlr. und darunter 
für 1000 c' prcussisch hat sich die Gasbeleuchtung billiger gestellt, als die 
Beleuchtung mit Oel oder Petroleum, wozu auch der Umstand beiträgt, 
dass letztere gestohlen werden können, das Er.stere aber nicht. Ferner 
hat in Betreff der Sicherheit die Gasbeleuchtung eben so wenig einen An- 
stand. Die rheinische Bahn bat auf ungefähr 24 Stationen ihre Weichen 
mit Gas beleuchtet, aber es ist noch nirgends vorgekommen, dass die Be- 
leuchtung aus dem Grunde gefehlt hätte, weil die betreffenden Fabriken 
kein Gas liefern konnten. Ein Zufrieren der Röhren ist allerdings nicht 
ganz zu vermeiden, man kann aber dagegen durch grosse Aufmerksamkeit 
viel thun, auch ist der Nachtheil des Frostes beim Oel ganz ähnlicher Art. 
Gusseiserne Röhren empfehlen sicli für Bahnhofsleituugcn nicht, weil der 
Boden fortwährenden Erschiltterungcn ausgesetzt ist. Auch Bleiröhren 
sollte man nicht anwenden, weil sie bei dun vielfachen Aufgrabungen auf 
den Bahnhöfen leicht durchgehauen werden. Ich wende nur schmiede- 
eiserne Röhren an. Was die Apparate betrifft, so bestehen auf den Statio- 
nen, wo die Beleuchtung der Weichen schon vor 12 Jahren eingerichtet 
worden ist, unpractlschc Einrichtungen, dagegen ist die neuere Anordnung, 
bei welcher ein 2 zölliges schmiedeeisernes Rohr die Weichenlaterne trägt, 
und dieses Rohr sich um die feststeliende Gasröhre dreht, bestens zu 
empfehlen. 

Herr Krakow erklärt sich mit Vergnügen bereit, noch speciellere Aus- 
kunft zu geben, falls es gewUnsebt werden sollte. 

Folgender Gegenstand: Die Errichlnag eiier Vertachs-Gasustalt. 

Herr Urahn. 

M. H. Ich darf Torauasotzen, dass Sie slmrotlich den von mir s. Z. vcrSfTentliohtsu 
Aufsatz im Gasjournal gelesen haben worden. Die Idee au einer Versuchsanstalt ist bei mir ans 
dem practiseben liedürfoiss entstanden. Ich wuhue in Ensen, inmitten dea Rahrkohlen* 
diatriota, in welchem die Haaptfördontng von Gaskohlen statthndot. Seit einer Reibe too 
Jahren bin ich Zonge der sehr mangelhaften Kcnntiiisa der Zechen Uber die Qualität ihrer 
Kohle für OasbereitungaBwecke. Durch mehrfache Yeraache , die ich für Teraebiedeoa 
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ZeehfB AotgafÜhrt haba, habe ich die Erfahrung gewonnen) dass das Renommde einer Zeobe 
durobane nicht die Garantie für die Qualität ihrer Gaekohlo gibt. Ich habe su reracbie* 
denen Zeiten, tod Teraohiedenen Zechen, die einen grossen Namen als Qaskoblentccbeo 
haben, Koblenproben direct ron den Zechen und auf indirectem VV'ege besogen und geprüft, 
lob bebe so viele Abweichungen in den Ton denselben Zechen als Gaskohlen gelieferten 
Kohlen gefunden, dass ich sur Ueberzeugung gekommen bin, dass es nicht anders möglich 
ist, sich die Garantie einer gleichen Oaskohlcnqnalität zu Tersebaffen, als wenn man durch 
stete Versache dom Lieferanten einen Kiegel Torsebiebt. 

Die Mittel, mit denen ich die Versuche ausgeführt habe, waren aiomlicb einfacher 
Art, Natürlich habe ich nicht aus chemischen Analysen anf die Qualität schliessen wollen, 
sondern die Kohlen in einer besonderen kleinen Anstalt, in einem Ofen abgetrieben, durch 
besondere Apparate das Gas gereinigt und dasselbe zur Untersuchung zur Photometerkararaer 
geleitet. Wenn die so erlangten Resultate auch nicht die des grossen Betriebes sein können, 
so geben sie doch für Tersebiedene Koblensortec relstir vergleicbbsre Werthe. Zugleich 
ist es dnrob dorarlige vergleichonde Versuche möglich , die Zechen auf das Vorbandensein 
wirklich brauchbarer Gaakobleu in einzelnen Plötzen aufmerksam zu machen , Ton deren 
Eigaoaobaften sie, mit anderen Kohlen gefördert, gar keine Ahnung haben können. 

leb kenne eine Zeche, die ein ansgezeichnetes Gaakoblenflöts besitzt, von dessen Vor* 
baodensein sie nur auf solche Weise unterrichtet wurde, und gewiss ist sie dankbar dafür, 
die Kohlen dieses Flötzes als Gaskoblen zu einem höheren Preise auf den Markt bringen 
an können. Es liegt beim BedOrfniss nach Qaskohlen nicht allein für uns die Notbwendig* 
keit Tor, uns Gewissheit zu verschaffen, dass die gelieferten Kohlen auch Gaskohlen sind, 
aondern auch, dass alle Kohlen, die als Qaskohleu zu gebrauchen sind, als solche auf den 
Markt gebracht werden. Das wachsende Förderquautum der Gaskohleo steht keineswegs 
im VerhiltnisB zum wachsenden Consum an Gaskohlon. Die Zechen sind effeotiv dazu 
geswongen, uro der Nachfrage entsprechen zu können, Kohlen als Gaskoblen zeitweise auf 
den Markt su bringen, die gar keine Gaskoblen sind. Dieser UebeUtand also, stelleowoiier 
Yerbranch von Nichlgaskohlen zu Gasbeleuchtungszwecken und Verbrauch von Gaskohlen zu 
gewöhnlichen Heizzwecken, Hegt allein darin, dass es dem Produccnlcn und dem Consumeo* 
ten sehr erschwert ist , ein richtiges unpartheiisches Urtbcil Über die Qualität der ver- 
schiedenen Kohlensorten zu Gasbcreitungszwocken sich verschaffen zu können. Von den 
Versuchen, die im grossen Betriebe angestelll worden, weiss jeder, dass sie, wenn auch für 
den Betriebsmann selbst vortheilhaft, doch zur Ueurtbeilung der vorliegenden Frage nicht 
geeignet sind. Denn es wirken auf den grossen Betrieb eine solche Menge von Umständen 
ein, die das Endresultat irritiren, dass kein Mensch es riskiren wird, diese für verschiedene 
Kohlensorten gefundenen Zahlen als relativ richtig hinstellen zu wollen. Nicht viel mehr 
wird es Jemandem einfallen, die Zahl, die er mit der Kohlonsorte erreicht zu haben glaubt, 
mit den Zahlen, die auf andern Anstalten mit derselben Kohlenaorte erreicht sind, gleich- 
steilen oder vergleichen zu wollen. Sie können nicht mit einander stimmen, weil, wie ge- 
sagt, SU verschiedene Factoren auf das Endresultat einwirke». Gewiss wird Jeder von Ihnen, 
der zeitweise Gelegenheit genommen hat, sich mit eingehenden Beobachtungen su befassen, 
die Ueberzeugung gewonnen haben, wie ungeheuer schwer es ist, eine sichere Zahl aufzu- 
stellen. Selbst die einfachste Beobachtung verlangt eine PrAcision , eine Kenntniss aller 
dabei vorkommenden Verbältnisse, dass ihr Resultat niemals als mathematisch richtig auf- 
gestellt werden kann, abgesehen davon, dass stets die Individualität des Beobachters eine 
bedeutende Rolle bei jedem Versuche spielt. Ausser diesen 8chwierigkeiten tritt der An- 
stellung von Versuchen aber noch der nicht unbedeutende Aufwand an Geld und der sehr 
bedeutende Aufwand an Zeit entgegen. 

Auf meinen Artikel im Gasjournal ist mir s. Z. eiue öffentliche Eutgegnung und eine 
Zuaebrift privatim geworden, die beide gegen das von mir angeregte Project gerichtet 
sind. Bei näherem Studium derselben bin ich zu der Ueberzeugung gekommen , dass es 
meine beiden Widersacher sind, die am besten für mich sprechen. 


Herr Horn spricht den Versuchsresultaten Jeden practischen Werth ab, da es nur 
auf den grossen Betrieb ankororao und das Resultat der Versuchsanstalten das Gas für 
den grossen Betrieb nicht verbessere. Es ist allerdings richtig, dass man im Allgemeinen 
im grossen Betrieb weiss, ob die Kohlen gut oder schlecht sind. Ein deüniiives Urtbeil 
kann die Kohle weder verbessern noch verschlechtern. Es gibt aber f«ir später einen An- 
halt dsffir, ob die Kohle dem Renoromde entspricht, oder ob our das Renommde der Kuhle 
den Käufer vercichafft bat. Dass der Werth des Gases vor allen Dingen von dem W^Tthe 
der Kohlen abhängt, vorausgesetzt, dass die Kohle richtig vergast wird, ist klar. Aber 
m. U* wiasen wir, wie die richtige Vergasung überhaupt vor sich geben muss? t^ind wir 
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in der Lage , beurtbcilen xa künnou , den llitf.cgrad , den die Kohle zur Erzielung des 
gOnatigsteo Kesulutes Terlaogt , die Zeit der Verganung, ob durch Iftngerea Lagern die 
QualitAt des Gases rerbessert oder Tcrschlechtert wird? Wissen wir, ob wir durch längeres 
Liegenlassen der Kohlen im Ofen das Gas verbessern oder verschlechtern ? Ob wir die 
Qualitit auf Kosten dcrQuanlitAt und nmsekehrt furciren sidlen? Wissen wir, welche Be<^ 
dingungen zur Erzielung des besten Coaksertrages zu erfüllen sind ? 

Ich glaube, dass der ganze Vcrgasnngsprocess noch in ein Dunkel gehüllt ist. Die 
darüber aufgeatellten Ansichten sind eben weiter nichts, als noch nicht widerlegte Theorien, 
denen die Prüfung durch praolUche Beobachtungen mangelt. Ebenso verhält es sich mit 
der chemischen Analyse, der Herr llorn den practischen Werth abspricht. Ich stehe volL 
stlndig auf dem Standpunkt der Präzis und fKlk es mir nicht ein, meine Kohlen analysiren 
an wollen und aus der Analyse Schlüsse auf deren Qualität zu ziehen. Aber woran liegt 
das? Weil die Analysen noch nicht in dem Umfange angesteilt sind, um dereu Reaub 
täte practisch deuten zu können. Es ist eine Lücke noch nicht ausgefüllt, die ausgefflilt 
werden muss und wird, wenn die Analyse als wi.kliclicr Werthmesser ankreten soll. Ich 
erinnere nur an die Rolle, die die Analyse jetzt in der Eisenindustrie spielt. Dass man 
im Allgemeinen weias, ob diese oder jene Kohle gut ist, das, m. H., zu erfahren, habe ich 
vorigen Winter Gelegenheit gehabt, wo ich von einer Zeche, die nach dem Rufe und nach 
von mir angestellton Proben ein sehr gutes Gaskohlonflötz hat, grössere Quantitäten bezog, 
deren welchselnde Qualität mich aber nach Ablauf des contractlichen Termines veranlasste, 
anf neue Lieferungen nicht oinzugehen. — Der Vertreter dieser Zeche bedauerte, meine 
Einwfirfe nicht früher gekannt zu haben, betbouerte. dass sämintliche Kohlen aus demselben 
Flötz, freilich in verschiedenen Höhen entnommen seien und hat mich, Versuche mit den 
von verschiedenen Punkten entnommenen Kohlen aiuiistellen , um ihm die Gewissheit au 
verschaffen, ob er überhaupt sich noch auf den Vortrieb von Gaskohleo werfen könne. 

Dass die Versuchsanstallcn keinen Nutzen haben suUon, weil man nicht weiss, ob man 
dieselben Kohlen erhält, die dort untersucht sind , weil die Resultate gpinz andere wie die 
beim Versuche sein können, i.st nicht richtig. Die Versuchsanstalten können nur relative 
Resultate liefern, nur als Werthmesser vorschiedonor Kohlen unter einander dienen, aber 
niemals eine auf den grossen Betrieb zu Übertragende absolute Zahl aufstellen. 

Es kommt darauf an, dass man beim Einkauf seiner Kohlen klug ist, damit man die- 
selbe Kohle erhält, die, gleichgültig, ob in einer \er.imchs- oder in der eigenen Anstalt, 
versucht ist* Dafür kann natürlich nur die Solidität des Lieferanten und auch selbst diese 
nicht allein die nötliige Garantie geben. Die Versuchsanstalt nimmt nur die Stelle eines 
CoDtroIeurs ein. Wie in einer Stadt die Strassen mit Polizei hoeofzt sind , damit keine 
Betrügereien Vorkommen, ist die Versuchsanstalt eine Polizei den Zechen gegenüber, deren 
Aufgabe nicht nur in der Entdeckung von Verbrechen, sondern auch in der Verbindening 
des Gedankens an die Ausführung von Verbrechen besteht und gerade auf letzterem Felde 
den Hauptsegen ihrer Thätigkeit entwickeln kann. 

Dom jeder Gasfachmann es seine Aufgabe sein lassen muss, sich von der Qiite seiner 
Kohlen za überzeugen, glaube ich; aber nicht, dass jeder in der Lage ist, das als seine 
Hauptaufgabe zu betrachten. Es wäre das eine Arbeit, für jeden einzelnen Waggon aos* 
geführt, die alle menschliche Arbeitskraft übersteigen würde. Dass die Qualitätsprüfung 
nur so weit getrieben werden soll, al.s die HefähiguDg des Prüfers es gestattet, ist klar 
und dürfte oft das Resultat der Prüfung auf sehr labile Basis stellen ; doch will ich dazn 
nichts weiter sagen. 

M. H.I Der zweite mir zugegangone Einwurf geht dahin, wie eine Versuebsanstall 
eingerichtet sein, wo sie errichtet werden und wer sie leiten soll, ich bin damit einver- 
atanden, dass dafür nicht ein Chemiker die geeignete Persönlichkeit ist, sondern ein ge- 
wiegter Gasfachmann dazu gehört, der ein gehöriges Maass chemischer und technischer 
Kenntnisse besitzt und genau ans dem grossen Betriebe weiss , welche Verhältnisse ihm 
aufstoBsen und worauf er hauptsächlich sein Augemnork zu richten hat bei seinen Be- 
artheiluDgen. Wo soll eine solche Anstalt errichtet werden? ist eine untergeordnet« Frage, 
die sich verschieden beantworten lässt. 

Ein anderer Punkt ist der, ob ein Mann zu finden Ist, der von sämmtlichen Fach- 
männern das Vertrauen besitzt, uro ihm eine derartige Leitung übertragen zu können. — 
Es lässt sieh nicht langnen, dass jeder Beobachter durch Kinseitigkeit des Urtheils, durch 
individuelle Bcnihigiing, immer Fehlerquellen bietet, die nicht unbedeutend sein können. 
Diese werden aber geringer, sobald sic ntir bei relativen Beobachtungeii auftreten, und 
werden das Resultat viel weniger als bei mehreren verschiedenen Beobachtern beinüussen. 
Ks dürfte nicht so schwer sein, einen Gasfachmann zu finden, dem man dieses Vertrauen 
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•chenken und deMen Versuchen men einen relativen Werth beimeasen könnte. Dass Ver> 
suche ln anderen Zweigen der Wissenachaft» namentlich in der Chemie, oft su den 
schreiendsten Widorsprflehen führen, gibt den Beweis dafür, dass wirklich viele Fehler auf* 
treten, die individaellen Ursprungs sind. Cs wird stets ein unabhAngiger vinselner Be* 
obaebter f<tr Versuchsreihen bessere Resultate eraielen , als eine Reihe von Beobachtern, 
die jeder auf eigene Faust hin arbeiten. 

Cs wird mir ferner in dem Einwurf gesagt, dass priiisipiell für die Theilong der Ar* 
beit gesorgt werden muss und jeder Versuch für sich sein soll. Znm Beweis wird ange* 
führt, dass Hbnliohe Versuobsanatalten, wie ich sie anstrebe, bei grösseren Anstalten acbon 
errichtet sind und dass namentlich jetat eine solche Versnchsanstalt im Saargebiet in ThAUg* 
keit ist. Ich glaube, das beweist am besten, dass das HedÜrfniss nach Versuchsanstalten 
und nicht nach Versuchern vorhanden ist. 

Dass die aerstreut auf gana verschiedener Basis angestellten Beobachtungen und Er* 
fahruDgen sur Oeffentliohkeit gebracht werden sollen, glaube ich, brauche ich nicht su 
widerlegen. Cs ergibt stob von selbst, dass diese aerstreut gemachten Beobachtungen und 
Versuche, die ohne eioheitUches Versuchsverfahren gemacht sind, aiemlich werthlos in der 
Verüffentliohung sind, ja mehr sur Verwirrung als aur Klärung des UrtheUs beitragen müssenf 

Eine andere Zuschrift ist mir von dem Leiter der Versuchsanstalt in Beinita bei 
Neunkirohen geworden, von Herrn Gasch. Herr Gasch ist anwesend and ich bitte ihn 
deshalb, Gelegenheit tu nehmen, seine Ansicht ausausprechen. 

Dieser Herr leitet eine Versuchsanstalt, kennt die Schwierigkeiten , weias aus Cr* 
fahrung, worauf es ankommt und wird Ihnen vielleicht noch einige Mittheiluogen darüber 
machen. 

Ich habe auch deraeit Gelegenheit genommen, mich an den Vorsitaenden des Vereins 
für bergbauliche Interessen im Regierungsbezirk Dortmund, Herrn Dr. Kammacher tu 
wenden in Betreff dieses Gegenstandes und bat sich derselbe Namens des Vorstandes sehr 
gern bereit erklärt, Kobleninteressenten tu bezeichnen, die bereit dazu wären mit uns die 
Frage seihst und deren practische Ausführung au berathen. Der Cinfluss und die Leistungs 
fähigkeit dieses Vereines ergibt sich daraus, dass gerade jetzt beschlossen ist. in Bochum 
eine Versuchsanstalt für Steinkohlen tu errichten. Auf ihre Verdampfitngsfäbigkeit, auf den 
Grad ihrer Verbroonlicbkeit, auf ihre Gasentwickelung, auf die TranspurtfAhigkeit, (ob sie 
dabei in Stücke and Staub zerfallen), auf ihr relatives Gewicht, auf die Rückstände bei 
der Verbrennung, sollen dort die Kohlen des Kuhrgebietes untersucht und ausserdem auf 
ihre chemische Zusammensetzung Bezug genommen werden. Für diese Versuchsanstalt, die 
mit der dortigen Bergschule verbunden wird , bat dieser Verein die Anlagekosten und zu 
den jubriioben Betriebskosten einen bedeutenden Posten bewilligt, su dass die Untersuchung 
für Steinkohlen Im Allgemeinen dort zur Ausführung kommen werden und dadurch die 
Möglichkeit geschaffen ist, wenigstens für grössere Kohlenquanta Proben vornehmen zu 
lassen. Das Gaskohleuquanturo ist viel su gering, als dass man einen solchen, dem ge* 
saromten Interesse gewidmeten V'^erein zumuthen könnte, an den Kosten bedeutend su 
partioipiren. 

Die jährlichen Unterhaltungskosten der Bochumer Anstalt sind auf Thlr. 1:>00, und 
die erste Herstellung anf Thlr. 4020 veranschlagt. Es sind das nicht unbedeutende Posten ; 
und wenn der Zweck und der Nutzen der Einrichtung von Versuchsanstalten keiner weitem 
DUcussiun bedarf, so ist die Hauptsache, das nöthigo Geld für soloho Zwecke zu beschaffen. 

Die Mitglieder unseres Vereins repräaentlren eine jährliche Production von 4000 Mill. c^ 
Wenn nun schon eine Anstalt von 100 Mill. c* es für vortbeilhafi finden kann, die Kosten 
für Betrieb und Anlage einer soloben Anstalt aufzuwenden, so wird jedenfalls ein Verein 
von 4000 Mill. o' viel leichter dazu in der Lage sein , namentlich wenn er im Auge be* 
hält, dass er nicht der einzige ist, der davon profitirt, sondern aur Bezahlung auch noch 
andere Leute mit heranziehen kann. Ich glaube, dass derartige Versuchzanstalten ihren 
Segen und materiellen Vurtheil auch auf ausserhalb unseres Vereines stehende Anstalten 
ausdebnen könnten. Es würden verschiedene Zechen mit Freuden Gelegenheit nehmen, 
Beiträge aur Unterhaltung und Einrichtung einer solchen Anstalt zu leisten. Durch solche 
Versuchsanstalten werden wir dahin kommen können, ein einheitliches Bureau für unsere 
Zwecke su schaffen, wie es gewiss Jeder von uns als dringendes Bedürfniss empfindet. 

M. II. 1 Ich empfehle den Vorschlag der Errichtung von Versuchsanstalten nicht zur 
Annahme, es würde das sehr gewagt sein, ohne die Frage eingehender erörtert su haben, 
ohne die Leistungsfähigkeit und dtu Kosten und deren Dockung speoieller geprüft zu haben, 
lob bitte nur und stelle den Antrag dahin, dass Sie bcschliessen wollen, aus nnserer Ver* 
Sammlung eine Commission uiederzusetaen, die die Frage der Errichtung von Versuchs* 
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Anetelten in Berethnng liehen mfige und mit den Reenltnten Ihrer Erhrtemng nne du 
näctute Jebr entgegenkommt. 

Herr ürohmam Bpricbt sich gegen die Versuchsgasanstalt aus. Im 
Allgemeinen sei jede Gasanstalt Uber die Qualität ihr^r Kohlen hinlfinglich 
informirt, dann aber können die Resultate, welche eine Versuchsanstalt 
mit Probekoblen oder Musterkohlen erhalte, nicht maassgebend sein fUr 
den Betrieb im Grossen , weil die Lieferung einer Wagenladung Probe- 
kohlen durchaus dafUr keine Garantie biete, dass die nachherigen Liefer- 
ungen dieser Probe wirklich entsprechen. Aach sei vorauszusehen, dass 
Lieferanten auf Grund solcher Probevergasungen gute Zeugnisse zn erlangen 
Sachen würden, während sie vielleicht gar nicht im Stande seien, eine grös- 
sere Quantität der eigentlich guten Gaskohlen zu liefern. Sie müssen 
dann von Nachbarzeeben geringere Sorten zu Hülfe nehmen, und die Gas- 
anstalten werden getäuscht. So könne die Versuchsgasanstalt nicht allein 
den Werth, den man ihr vindicire, einbUssen, sondern sogar direct nach- 
theilig für die Gasanstalten wirken. 

Herr Dr. Schilling begrüsst mit Freuden die Idee, welche Herr Grohn 
angeregt hat, glaubt aber auch, dass der Verein sich für die Thätigkeit einer 
Versuchsgasanstalt zunächst einen genaueren Plan machen müsse. Die 
Untersuchung der Kohlen habe nach zwei Richtungen hin ein Interesse, 
einmal für die Kohlenzechen, und dann für die Gasanstalten. Die Zechen 
müssen darüber klar sein, was sie uns zu bieten haben , und wir müssen 
wissen, was wir von ihnen bekommen. Was das Interesse der Zechen be- 
trifft, BO zeige das Beispiel in Saarbrücken deutlich , was zu geschehen 
habe, um diesem zu entsprechen. Gerade so, wie für die Saarbrücker Gruben 
eine Versuchsanstalt in Heinitz besteht, können und werden auch für andere 
Kohlenreviere derartige Anstalten errichtet werden; das sei aber Sache der 
Zechen, und wenn auch der Verein diese Anstalten nach Kräften unter- 
stützen möge, BO sei es doch nicht seine Aufgabe, sie ins Leben zu rnfen. 
Was das Interesse der Gasanstalten betriffl, so können diese sich diejenige 
AuskunR, die sie für ihren Betrieb gebrauchen, auf verschiedene Weise 
verschaffen. Eine Gasanstalt kann sich entweder eiue eigene Versuchs- 
anstalt errichten, oder wenigstens einen Versuchsapparat aufstellen, der ihm 
für seinen grossen Betrieb die wesentlichsten Anhaltspunkte gibt. Ein 
solcher Apparat, der in die grossen Betriebseinrichtungen eingeschaltet 
wird, und der im Gasjournal (Jahrg. 1863. S. 120) ausfabriieh beschrieben 
steht, ist wenig kostspielig, und kann von jeder einigermassen bedeutenden 
Anstalt angeschafft werden. Kleine Gasanstalten, die nicht in der Lage 
sind, sich derartig einzuriebten, können sich um Auskunft an die zunächst 
liegenden grösseren Anstalten wenden. Nichts desto weniger würden aber 
für eine eigene Versuchsgasanstalt, wenn sie zweckmässig eingerichtet und 
geleitet würde, noch eine Menge von Arbeiten übrig bleiben, deren Erle- 
digung für unser Fach von allgemeinem Nutzen wäre- Eine derartige 
Versuchsgasanstalt, deren Aufgabe es sein würde, Fachfragen von allge- 
meiner Bedeutung au lösen, würde sehr im Interesse des Faches liegen. 
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Herr Sdtiele spricht fUr den Plan des Herrn Grohn, und wünscht eine 
nnpartheiische Versnchsanstalt, die von den Gaswerken wie von den Zechen 
beutttzt werden könne. Die Anstalt solle Sendungen, die beanstandet wer- 
den, untersuchen, ohne zu fragen, aus welchen Flötzen die Kohle stammt 
und zu welcher Zeit sie daraus entnommen ist Was sie findet, theilt sie 
einfach den Betreffenden mit, ohne sich Uber den Zweck weiter zu beküm- 
mern. Die Versuchsanstalt in Heinitz sei nicht zugänglich, weil sie eine 
Staatsanstalt sei. Die im Ruhrgebiet beabsichtigte Anstalt werde sich auf 
eine Prüfung der Kohlen bezüglich des Gaswerthes wohl nicht einlassen. 

Eine besondere Versuchsanstalt sei allerdings ein kostspieliges Object, der 
Verein als solcher würde nicht die Mittel haben, sie zu errichten und zu 
unterhalten, er würde auch nicht in der Lage sein, für die Verwerthung 
des erzeugten Gases zu sorgen. Er (Redner) erwarte, dass eine Commis- 
sion niedergesetzt werde, die zu untersuchen habe, ob eine Versuchsanstalt 
überhaupt zweckmässig sei, oh der Verein die Anlage derselben überneh- 
men solle , oder ob er sich bei einer bestehenden Anstalt betheiligen und 
einen Theil der Kosten übernehmen solle. Mit Bezog auf diese letztere 
Modalität theilt Herr Schiele mit, dass er in der Lage sei, eine kleine 
Filialgasanstalt in Frankfurt zu bauen, dass sein Verwaltungsrath sich in 
der zuvorkommendsten Weise bereit erklärt habe, diese Filiale genau dem 
Verlangen des Vereins entsprechend bauen, und alle Versuche gegen Ver- 
gütung der Auslagen vornehmen zu wollen. Er (Redner) würde mit Ver- 
gnügen eine solche Anstalt führen und die Versuche überwachen, ohne dafür für 
seine Person im Geringsten Etwas in Anspruch zu nehmen, nnr würde er 
bitten, ihm noch einige nnpartheiische Fachgenossen an die Seite stellen zu 
wollen , um für die Resultate die grösstmöglichste Sicherheit zu erlangen. 

Herr Gaich betont die Schwierigkeiten, die bei den Kohleountcrsuch- 
ungen Vorkommen, und kann sich einen directen Nutzen von diesen Unter- 
suchungen in nächster Zeit kaum versprechen , meint aber auch, dass sich 
die Versuchsgasanstalt mit anderen technischen Problemen , deren Lösung 
nicht so schwierig sei, und von denen ein praetischcr Erfolg viel schuollcr 
zu erwarten sei, vortheilhaft beschäftigen könne. 

Herr Grohn wünscht, dass seine Idee einer allseitigen gründlichen 
Deberlcgung gewürdigt werde. 

Herr .ScAie/e unterstützt die Niedorsetznng einer Commission, welcher die 
Angelegenheit zur weiteren Verfolgung übergeben werde. 

Dieser Antrag wird angenommen, und die Wahl der Commissionsmit- 
glieder auf den zweiten Versammlungstag verschoben. 

Der Vorsitzende schliesst die Sitzung um 2'/, Uhr. 

Zweite Sltxung am Freitag den 28. Mai 1869. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 9'/i Uhr. 

Herr EUter erstattet folgenden Beriekt ter Lichtamiig-Csaalsiisi. 

Nachdem die Commission am 31. März d. Ja. in Frankfurt a./M. zu- 
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sammengetreten war, haben sich die Mitglieder derselben Ober Folgendes 
geeinigt: 

1) Die Flammenhöhe bei normaler Verbrennung ist das genaueste 
Msass für die Leuchtkraft der Kerzen. 

2) Die normale Verbrennung der Kerzen erfolgt von dem Momente 
ab , wo der Docht in die oxjdirende Zone der Flamme eintritt und 
zu glimmen beginnt, bis zn dem Punkte, wo er aus der Flamme 
austritt. Jeder Luftzug stört die normale Verbrennung. 

3) Die bei normaler Verbrennung resultirende Flammenhöhe ist pro- 
portional der Leuchtkraft und dem Consum. 

4) Von den zu Lichtmessungen Üblichen Kerzen , als Wachs-, Stearin-, 
Wallrath- und Paraffinkerzen ergaben die längste Periode normaler 
Verbrennung die Paraffinkerzen. 

Da der wechselnde Docht das Hinderniss für die normale Verbrennung 
ist, so so sind die Paraffinkerzon als dentsche Normalkerzen 
in erster Reibe zu empfehlen. Dieselben ergaben bei 108 Troy 
grains oder 7 Gramm Verbrauch, und 48°"“ Flammenhöbe das Licht der 
englischen Normal- Wallratlikerze von 120 Troy Grains (7,7 Gramm) Ver- 
brauch und ebenfalls 46""" Flammenhöhe. 

Die Versuche der Commission umfassen im Wesentlichen folgende 
Kerzen : 

a) Die cannellirten Paraffinkerzen, vom Vorstande bezogen, 6 und 4 
StUck auf 1 Pfund. Die mittlere Flammenhöhe war dS””, und ihr 
Verbrauch 118 Troy Grains bei einer Leuchtkraft von 1,1 engl. Nor- 
malkerze. Wurde der Docht ein wenig geputzt, und bei der Flam- 
menhöhe von 46"”" photoraetrirt, so war die Leuchtkraft gleich der 
engl. Normalkerze mit gleichfalls 4€'"" Flammenhöhe. Die schwä- 
chere Kerze, 6 auf 1 Pfund, entspricht der englischen Kerze besser 

' als die stärkere, 4 auf 1 Pfund. Bei gleicher Flammenhöhe geben 
beide gleichen Louchtwertb. 

b) Die von Herrn Eitler allein untersuchten cannellirten Kerzen von 
Herrn Riebeck (6 auf 1 Pfund), sogenannte uon plus ultra, sowie 
dessen Spermaceti-Paraffinkerzen von sternförmigem Querschnitt. Das 
Verhalten derselben war ein ähnliches, doch gaben letztere grössere 
Ungleichheiten, In Folge des sternförmigen Querschnittes, als die 
cannellirten Kerzen. 

c) Von Herrn Dr. Hübner in Zeitz bezogenen, von Herrn Eitler allein 
untersuchte Paraffinkerzen, 4 auf 1 Pfund, sowie dessen Normal- 
kerzen von der Form der englischen Normal- Wallrathkerze, 6 auf 
1 Pfund. Auch diese zeigten ein gutes Verhalten, und sind nament- 
lich die letzteren schon jetzt gicichmässiger, als die englischen Nor- 
malkerzen. Sie verlangen aber mitunter ein geringes Putzen des 
Dochtes , wenn die Flammenhöhe von 4G”"° überschritten wird. 

d) Wallrathkerzen, und zwar die vom Vorstande bezogenen amerikani- 
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sehen and englischen Wallrathkerzen, 4 anf 1 Pfund, sowie die in 
Berlin Übliche englische Normalkerze von f'ield, 6 auf 1 Pfund. Das 
Verhalten dieser Kerzen ist im Allgemeinen ein gleiches. Der Docht 
ist nahezu doppelt so stark, wie bei den ParaflGnkerzen , und das 
Verglimmen des Dochtes in der Flamme fand bei keiner vollkommen 
Statt; es mussten daher diese Kerzen geputzt werden, um fUr gleiche 
Flammenhöbe gleiche Leuchtkraft zu bekommen. Bei allen Kerzen 
fand dann bei 46"'° Flammenhöbe eine gleiche Leuchtkraft Statt. 

Die amerikanischen Kerzen batten den vorhältnissmässig dUnnsten 
Docht, und eine längere Dauer normaler Verbrennung. Die Ger und 
4erKerzen unterscheiden sich im Wesentlichen nur durch ihre Länge; 
sie scheinen gleichen Docht zu haben, der auf die verschiedeue 
Stärke der Kerzen nur geringen Einfluss ausUbt 
e) Stearinkerzen. Von diesen ist constatirt, dass fUr eine gleiche Flaro- 
menhöbe bei normaler Verbrennung eine gleiche Leuchtkraft stattfindet, 
während der Consum der Stearinkerze 142 Troj Grains beträgt, 
gleirhwerthig mit einer Normal- Wallrathkerze von 120 Grains Ver- 
brauch. Die zum Versuch gekommenen Münchener Stearinkerzen, 

6 und 4 StUck auf 1 Pfund, vom Vorstände bezogen , geben genau 
dieselben Resultate, wie die Berliner. Die kleinere Sorte, 6 auf 1 
Pfund ist vorzuzieheu. Die Verbrennung des Dochtes erfolgte 
schlechter, als bei der Wallrathkerze; die einzelnen Fäden sind 
fester geflochten. Die Stearinkerzen verlangen desshalb ein öfteres 
Putzen, als die Wallrathkerzen. 

f) Wachskerzen. Diese sind für photometrisebe Messungen fast un- 
brauchbar, denu wenn sie nicht geputzt werden , so findet fast nie 
eine normale Verbrennung Statt, weil der Docht nicht in der Flamme 
verglimmt. Es kann Vorkommen , dass die Leuchtkraft auf die 
Hälfte reduzirt wird, trotz gleicher Flammcnhöhe. Werden aber 
die Kerzen geputzt, so ergiebt sich innerhalb gewisser Grenzen auch 
hier fUr gleiche Flammenhöhe gleiche Leuchtkraft. 

S. Etster E. F. Grahn. S. Schiele. 

Herr Schiele. Bezüglich der Herstellung der ParafTinkerzen bat sich 
der Vorstand an den Vorstand des Vereins für Mineralöl-ludustrie in Halle 
gewandt, und eine Reibe von Fragen gestellt, deren Beantwortung zur 
Zeit entgegen gesehen wird. 

An die Kerzenfrage schliesst sich zunächst folgender von Herrn Dr. 

Schilling eingebrachter Antrag: 

„Diejenige Kerze, welche die Lichtmess-Oommission als die geeig- 
netste Normalkerze für photometrische Messungen anerkennt, wird 
als deutsche Normalkerze von den Mitgliedern des Vereins für 
ihre Lichtmessnngen angenommen Der Vorstand des Vereins über- 
nimmt es, darüber zu wachen, dass der Bezug der Kerzen aus /■ 
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einer und derselben Fabrik und in gleicher Qualität sicher ge- 
stellt wird." 

Herr Sckwarter wönscht die englische Spermacetikerse als Normalkerze 
angenommen zu haben. 

Herr Schiele macht darauf aufmerksam, dass die englische Spermaceti- 
/ kerze bei den Versuchen grössere Schwankungen gezeigt habe , als die 
Paraffinkerze, die ja ohnehin in der Leuchtkraft mit jener ttbereinstimme. 
Auch sei es vorzuziehen, wenn wir die Kerzen aus dem Inland beziehen 
könnten, statt uns nach England wenden zu müssen. 

Die Versammlung fasst zunächst den Beschluss, 

„dass überhaupt eine Normalkerze angenommen werden solle.“ 

Herr Mehlis (zugleich Mitglied des Vereins für Mineralöl-Industrie) 
spricht sich auf Befragen bezüglich des Materials der Kerzen aus. Redner 
▼erkennt die Schwierigkeiten nicht , welche mit der Herstellung Ton Nor- 
mal'Paraffinkerzen ▼erbnnden sein werden, gibt indess die Versicberung, 
dass der Verein für Mineralöl-Industrie es sich zur Aufgabe machen wird, 
die Sache gründlich und ausführlich zu behandeln , und dass er suchen 
wird, ein Material herzustellen, welches den Ansprüchen der Gastechniker 
entspricht. Die Schwierigkeiten werden namentlich in dem Umstand lie- 
gen, dass das Paraffin bei der Fabrikation mit sehr verschiedenen physi- 
kalischen Eigenschaften suftritt, so dass es ganz von dem richtigen Misch- 
nngsverhältniss abhäogen wird, ob man im Stande ist, ein gleichmftssiges 
Material zu erzeugen, sowie ferner in der Verschiedenheit der Systeme, 
nach welchen die einzelnen Fabriken arbeiten. Trotzdem wird es wohl 
Mittel geben, um die Aufgabe nach Wunsch zu lösen. 

Herr Dr. Schilling. Wir arbeiten bereits 3 Jahre daran, zu einer deut- 
schen Normalkerze zu gelangen. Wir haben die Eigenschaften der ver- 
schiedenen Kerzen ausfahrlich erörtert, wir sind nun klar über die Schwie- 
rigkeiten, welche ihre Herstellung bietet, sollten wir denn wirklich noch 
nicht im Stande sein, einen Entschluss fassen zu können? Unsere Licht- 
mess-Commission ist zu dem Resultat gekommen, dass die Paraffinkerze 
sich von allen als die beste bewährt hat, weil sie für die längste Zeitdauer 
ein coostantes Licht giebt, wir haben ferner constatiren hören, dass sich 
die Ger Kerze besser eignet, als die 4er Kerze, wir haben endlich gehört, 
dass die Leuchtkraft dieser Kerze bei dG“** Flammenhöhe und 7 Gramm 
(108 Troy Grains) Consum per Stunde der Leuchtkraft der englischen 
Normalspermacetikerze entspricht, was hält uns also ab, diese Kerze als 
deutsche Normalkerze aozunehmen? 

Herr Oechethaeuser glaubt auf die Schwierigkeiten, welche Herr Mehlis 
betreffs der Herstellung gleichmässiger Paraffinkerzen hervorgehoben hat, 
grosses Gewicht legen zu müssen, wünscht dessbalb, dass die Lichtmess- 
Commission sich zunächst betreffs dieser Punkte mit dem Verein far Mine- 
ralöl-Industrie näher verständige, und auf Grundlage der Verhandlungen 
weitere Vorschläge in der nächstjäbrigeu Sitzung mache. 
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Herr SchMe betont, deae von den vielen Kerzen, die znr Untersnch* 
ong gezogen worden sind, die Paraffinkerze schon jetzt eine weit grössere 
Constanz der Flamme zeigt, als jede andere Kerze, und ist überzeugt, dass 
die Schwierigkeiten, welche bei ihrer Herstellung vorhanden sein mögen, 
gewiss überwunden werden können. Er erkläre sich dosshalb entschieden 
für die 6er Paraffinkerze. 

Herr Mehlü will dnrchaus nicht in Abrede stellen, dass sich eine ge- 
eignete ParaflTinkerze wird herstellen lassen , wundert sich indess darüber, 
dass die im Handel bezogenen Kerzen die von der Commission constatirte 
Gleichmässigkeit gezeigt haben. 

Herr Eitler erklärt dies dadurch, dass für die Versuche überhaupt nur 
die besten und härtesten Paraffinkerzen bezogen worden sind. 

Herr Dr. Schilling hält die Annahme einer Normalkerze für die wich- 
tigste Aufgabe, welche der Verein in seiner diesjährigen Versammlung zu 
lösen habe, nnd würde Nichts mehr bedauern, als wenn der Verein zum 
dritten Mal ebne Resultat auseinander ginge. Nach dem Berichte der Com- 
mission habe er gar kein Bedenken, die 6er Paraffinkerze anznnebmen, und 
zwar um so weniger, als es dem Verein ja noch immer frei stünde, die 
gleichwerthige englische Normal-Spermacetikerze dafür zu substituiren, 
wenn sich für die Anfertigung wirklich noch wesentliche Schwierigkeiten 
und Hindernisse ergeben sollten. 

Herr Schiele macht noch darauf aufmerksam, dass ein hoher Schmelz- 
punkt eine wesentliche Bedingung für eine Normal-Parafflnkerze sein wird. 

Hierauf werden folgende Anträge angenommen: 

1) Antrag des Herrn Dr. Schilling: 

Es wird die Paraffinkerze , 6 auf 1 Zollpfund, welche in ihrer 
Leuchtkraft der englischen Normal-Spermacetikerze gleichkommt, 
als deutsche Normalkerze angenommen. 

2) Antrag des Herrn Schiele: 

Es wird der Lichtmessungs-Comraission aufgegeben, sich mit der 
Beschaffung solcher Kerzen zu beschäftigen. Sobald diese Aufgabe 
gelöst ist, werden die Mitglieder des Vereins bei dem Verkehr unter 
einander und bei ihren Veröffentlichungen im Vereins-Organe nur 
diese Kerzen zu Grunde legen. 

Im Anschluss an die Normalkerzenfrage sind von Herrn Dr. Schilling 
noch folgende weitere Anträge eingebracht worden: 

2) Der VoraUnd dea Yereina lleat eaf Kosten dea Vereins dnreh drei toq der Ver> 
sammlong su bestimmende SechTerslftodige^ die anebhAogig von einander arbeiten, 
das Verhlltoiaa der Leuchtkraft swischen den Messkeraen der einselnen Städte nnd 
der deutacben Normalkeree festatellen. Aua den Resultaten der drei SaohTcratän* 
digen wird das arithmetaacbe Mittel genommen und dieser Mittelwerth als mass- 
gebend betrachtet. Auch das Verhiltniss tur englischen Normalspermaoetikerxe und 
lur Pariser Caroellampe wird auf gleichem Wege ermittelt. 

8) Um die deutaoben Städte allroählig tum Uebergang auf die deutaebe Normalkerte 
tu Teraalaseen, werden iämmtlicbe Stadtmagistrate und Oaaanstalten durch den 
Vorstand des Vereins tod den BeaoblQsaen aob 1 und 2 in Kenntnisa gesetst 
und auiigeiordert, aeobs Kerten, wie solche bisher in den betreffenden Städten den 
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Vertr&gOD so Qruode liogen ood lur LichtmoMoog Torwondt werden, en den Vor- 
•Und des Vereins eiosusenden. Die Identitlt der eingesendten Kereen mit den 
vertragsmissigen Messkerxen ist durch ein mit eintusendendos. too Magistrat and 
Oasansult gemeinschaftlich nnterxeiohnetea Attest au beatMtigen. 

4) DieKesuluta der ron den äachrerstindigen ausgefOhrten Torgleicbenden Meaanngeo 
, werden durch den VorsUnd des Vereins nicht allein den betreffenden Magistraten 

und Gasanstalten miigetheilt, sondern auch durch das Organ des Vereins sofort 
Teröffentlioht. 

&) Das TOD der Llohtmess-Commission als das sweckm&ssigste anerkannte Photometer* 
Papier und die sweckroRssigste Einrichtnng des Pbotometers worden tod den 
Mitgliedern des Vereins angenommen und den übrigen deutschen Gasanstalten nnd 
StadtmagUtraten durch den Vorstand des Vereins gleichfalls xur Annahme empfohlen. 

Herr Dr. Schillinff verliest die schrit'tlicbeu Zastimmungen, welche ihm 
bezüglich dieser Anträge von 19 GasaDstalten zugegangen ainl und em- 
pfiehlt die Anträge selbst der Berücksichtigung der Versammlung. 

Nach einer eingehenden Discussion, an welcher sich namentlich die 
Herren Oechelhaeüser, Hess, Dr. Schilling, Schiele und Kümmel betheiligen, 
werden auf Grund der Anträge folgende Beschlüsse gefasst. 

2) Der Vorstand des Vereins lässt durch drei von ihm zu bestimmende 
Sachverständige, die unabhängig von einander arbeiten, das Verbält- 
niss der Leuchtkraft zwischen den Messkerzen der einzelnen Städte 
und der dentschen Normalkerze auf deren Verlangen und Kosten 
feststellen Aus den Resultaten der Sachverständigen wird das 
arithmetische Mittel genommen, und dieser Mittelwerth als mass- 
gebend betrachtet. Auch das Verhältniss zur Pariser Carcellampe 
wird durch die Sachverständigen, aber gemeinschaftlich ermittelt. 

3) Dieser Passus wird gestrichen. 

4) Die Resultate der von den Sachverständigen ausgefUhrten verglei- 
chenden Messungen werden durch den Vorstand des Vereins durch 
das Vereinsorgan sofort veröffentlicht 

ö) Wird, da die Lichtmess-Commission bezüglich des Photometers und 
Pbotometerpapiers noch keine definitiven Vorschläge zu machen in 
der Lage ist, bis auf Weiteres ausgesetzt 

Der nächste Gegenstand ist die Gass te u er frage. 

In Anbetracht des Umstandes , dass die Annahme einer Gaasteuer im 
norddeutschen Reichstag durchaus nicht wahrscheinlich ist, wird von einer 
eingehenden Diskussion dieser Frage vorläufig Abstand genommen, auf 
Antrag des Herrn Oechelhaeuser indess beschlossen, den Vorstand des Ver- 
eins zD beauftragen, dass er für den Fall, wenn abermals derartige un- 
wirthschaftliche, und den Interessen der Gasindustriellen wie der Consn- 
roenten schädliche Stenerpropositionen auftaueben sollten, den kräftigsten 
Widerstand dagegen organisiron wolle. 

Folgt als nächster Gegenstand die Kautschukdichtungen. 

Herr Knoblauch, 

H. H.! Wie Sie Alie wiesen, stehen sieh die Ansichten Ober die Gummiringe nnd 
deren Verwendong tle Diobtongiimeterial iio gegenüber, dass eine voIletRndige Spaltung in 
xwei l^ager eich ergibt. Sogar FachmRnner, die früher von der Güte der Kinge flberxeugt 
waren, sind von ihrer Ansiobt dnrob Üble Erfahrungen inrfickgekommen nnd tur Diobtoog 
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mit TbMrstrioken und Veratemmiiog mit Bl«i oder einem Maatix und Vora*ts von Blei 
Qbergegangeo. 

leb selbstr ich geatehe ea gerne au, glaubte nicht länger mit Gummiringen dichten 
au aollen, als ich in Frankfurt a M. Oummidiohtungen in fbrmlicb breiartige Maasen aer- 
floaaen sah. 

Ich auspendirte daher die Legung mit Gummiringen und bin erat in neuerer Zeit 
wieder anf die Dichtungsart aurückgekommen, nachdem ich im rorigen Herbste Gelegenheit 
hatte, eine 10 Jahre alte Röhrenlage herauszunebmen, um dieselbe durch eine stärkere an 
ersetzen. 

M. H ! Ich fand dabei den Ton mir in früheren Versammlungen schon anfgestellten 
6ata wiederholt bestätigt, dass wirklich gute Gummiringe, richtig gelegt, ein unschätzbares 
Dicbtungsroaterial sind. 

Sie werden mit Recht fragen , welches sind gute Gummiringe und woran erkennt 
man sie? — leb wiederhole Ihnen freilich nur früher Gesagtes, wenn ich Ihnen sage, die 
Ringe müssen mindestens während 4 Wochen nach Empfang in die trockene Luft gehängt 
werden, und wenn sie sich alsdann beim Umdrehen um ihre innere Fläche, gleich der Ma- 
nipulation, welche sie beim Einschieben io die Röhren durchzumachen haben, nicht hart, 
apröde oder gar rissig zeigen, dann sind die Ringe bei gleich guter Vulkanisirung insbesondere 
dann als gut an erkennen, wenn sie noch dieselbe Dehnbarkeit wie beim Empfang aus der 
Fabrik zeigen. 

lob will Ihnen sagen, m. H. 1 wie ich jederzeit zu g^ten Gummiringen gekommen 
hin. — Ich bin nämlich nicht der Billigkoit naobgegangen, habe auch niemals 
die Ringe nsch Gewicht gekauft. — Die Folge davon war, dass ich stets Ringe von aus- 
gezeichneter Quslitit bekam , welche nicht durch künstliche Mittel recht schwer gemacht 
waren. Zu diesen Verfälschungen, möchte ich es nennen, diente insbesondere Bleiweis oder 
ein demselben sich ähnlich Terbaltender Stoff, wodurch die Ringe eine in Gas leichte Lös- 
barkeit erhielten und welchem ich hauptsächlich die rorgekommenen Unf<«Ile zuscbieibe. 

Sodann, m. H. I habe ich nie versäumt, die Ringe Jahr und Tag vorräthig zu haben, 
ich kann Ihnen jetzt noch 12jährige Ringe zeigen, die vollständig tauglich sind, während 
ich mir untaugliche Ringe aufgehoben habe , die ich beim Empfang als solche schon er- 
kannt habe; die Ringe fallen sobon dadurch ins Auge, dass sie beim Vulkanisiren meist 
schon verbrannt sind, sie teigen alsdann eine blaugrauo Färbung, fühlen sich trotz des 
gelblich-weissliobeD Staubes, welcher in dieselben künstlich eiogerieben ist, um ihnen das 
Aoseheu guter Qualität zu geben, härter an und sind schon nsoh 14 Tagen bis S Wochen 
BO hart, resp. haben so viel an ihrer Dehnbarkeit verloren, dass sich beim Umdrehen kleine 
Risse an der Oberfläche zeigen. 

Die Ringe sind in jedem Boden, selbst nnter Wasser verwendbar ; — als ich vor 
7 Jahren eine mehrere 100 Fuss lange Leitung unter dem Flussbelto der Lahn ausfOhrte, 
habe ich diese achtzöllige Leitung mit Gummiringen gedichtet und obgleich der Wasserstand 
schon 15 Fuss über der Rohrlsge gewesen, ist noch nie ein Tropfen Wasser durebgedrungen, 
so wenig wie dies dem Gss ein Ausströmen ermöglicht batte. 

Die Röhreoleitung in Asohaffenbnrg, im Jahre 1858 sasgeführt, ist honte noch so 
dicht, wie zur Zeit der Legung derselben. Hier habe ich zur Vorsicht, um vor den Ein- 
flüssen des Erdreichs bewahrt zu bleiben, vor die Ringe noch eine Cementdichtung ange- 
bracht, obgleich auf dieselbe weniger Sorge als Dichtnngs-, sondern nur als Scfautzmaterial 
gelegt wurde. 

Die Ringe, nachdem sie 10 Jahre gedient haben, sind noch vollständig elastisob, 
sie haben sich an den Wandungen mit dem Eisen verbanden (wshrsebeinUeb in Folge des 
Schwefels, der denselben anbing), und wenn Ich Ihnen jederaeit den Beweis zu liefern im 
Stande bin, dass meine Qasproductlon und Qasabgsbe nahezu dieselbe ist, sicher dieselbe 
nicht ubersteigt in Monaten, wo die Temperaturwecbsel nicht in grossen Gradunterschieden 
Stattbaben ; wenn Sie sieb durch die übersandten Proben von der noch guten Qualität überzeugen, 
so werden Sie mir zugeben müssen, das solche Resultate nirgends mit Theerstricken und 
Blei erreicht werden können, oder nicht auf eine solche Reibe von Jahren sich anfänglich 
dichte Leitungen in gleicher Weise dicht erhalten haben. 

Welchen Vortheil also Qummidtohtungen insbesonders bei Leitungen io kleinen 
Städten haben, wo bei jetzt so gedrückten Oaspreisen auf jede irgend mögliche Erspamiss 
RQokaiobt genommen werden muss, brauche ich wohl nicht des Näheren auseinander lu 
setaen. — Würden alle Gasverluste im Röhrensystem so vermieden, wie dies durch gute 
Gummidiobtangen geschehen kann, so würde die Rente mancher, besonders kleinerer An- 
stalten wesentlich erhöht werden. 

loh kann deshalb die Quromidiebtongen wiederholt nur anPs Wärmste empfehlen. 
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Herr Schiele. 

Meine Herren! Ei ist bekennt, dui ich in der Qammifrege immer mitgesproohen 
hebe, und Sie werden es mir nicht flbel nehmen , wenn ich euch diesmal darin spreche, 
loh bin nämlich euch der Ansicht, dess die Verwendberkeit der Gummiringe tor Dichtung 
durchaus eulässig ist, dass durchaus kein Grund vorhanden ist, der ein absolutes Abspi'echen 
der Tauglichkeit der Gummiringe als Dichtungsmaterial motivirt; aber nichtsdestoweniger 
bin ich der Ansicht, dass man mit der nötbigen Vorsicht su Werke gehen sollte. Es durfen 
nämlich diejenigen, welche ein schweres Gas gebende Stoffe rerarbeiten, oder die englische 
Cannclkohle oder Plattelkoble in grosser Menge mitverwenden, nicht unbeachtet lassen, dass 
sie bei der Frage sehr vorsiobtig su Werke gehen sollten. Weniger ist das bei reinen 
Bteinkohlengasfabriken der Fall. Ich habe in der vorigen Jahressitaung mir erlaubt, meine 
Ansicht Ober die Kautsobakdichtungen dahin absngeben, dass da:< sieb verdichtende Oel 
sieb hinter dem Kautschuk abseUt, den unteren Tbeil des Ringes im Kohr erweicht, xerstört und 
dann nach Aussen hin in*s Erdreich dringt, unddassdie faserartige Bildung, die nach aussen bin 
entsteht, tbeilweise von ausgesebiedenen Beimischungen herröhrt die io den Kaiitscbukringen 
sind, tbeilweise aber aus den Tbeilen des Erdreichs , die sich an die klebrige Masse an- 
hangen. Um das Nähere su ergründen, habe ich eine Rohrleitung, iStöllig, die unmittelbar 
von der Fabrik ausgeht, berausnebmen und öffnen lassen, auf eine Strecke von etwa 2000*, 
so weit, bis sich eine Erweichung der Kautsebukringe nicht mehr fand, bis ich wusste, 
dass die Ringe noch gut waren. Schon bei der Legung der Rohre fand ich , dass bei 
grösseren Robrdimensionen als vielleicht 10** das Einlogen der Kautsebukringe in die 
Röhrenleitung mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist. Je grösser die Dimensionen sind, 
desto unregelmässiger ist die ringförmige Oeffoung. Die Kautsebukringe, die alle gleich 
gemacht werden, scbliessen in die eine Röhre hinein, während sie in einer andern nicht 
KU gebrauchen sind; und dadurch kommt man oft in die allerscblimmste Lage. Bei grossen 
weiten Röhrenleitungen sind die Kautsebukringe nicht anxuwenden, auch deshalb, weil die 
Condensationsfläche im VerbäUniss xur Ringöffnung iwtachen dem Rohr ungeheuer gross 
ist. Die Condensationsfläche bringt eine grosse Menge von condensirtem Oel hinter die 
Ringöffnung. Wir haben Ringe aus demselben Rohr untersucht und das Stück oben heraus- 
genommen, haben es chemisch untersucht und es batte keine Spur von Oel aufgenommen, 
während das andere Stück unten herau^genommen 16,75 Vo Oel hatte von 0.8 spec. Gewicht. 

Um XU finden , ob es richtig ist , dass das Oel allein diesen Kautschuk aufgelöst 
habe, bat man ihn sorgfältig ausgeschnitten, unter Wasser geworfen und desUllirt, bis beim 
Siedepunkt des Wassers kein Oel mehr mit fiberging. Ich habe ein Quantum von Kaot- 
eohukmasae destillirt und man fand, dass 16,75^ . ^ Oel von dem Kautschuk waren aufgenommen 
worden. Die Rückstände werden klebrig und enthalten noch Ode, die erst bei höherer Tempera- 
tur übergehen. (Redner xeigt einen Ringt der in einer Entfernung von 20000' von der 
Fabrik 10—12 Jahre in der Erde gelegen bat, und bemerkt, dass das eine Stuckoben keine 
Spor von Oel enthalten habe, während das andere Stückchen, welches aus der Erde ge- 
nommen wurde und klebrig gewesen sei ein Maximum von 3,80^/^ Oel aufgenommen habe.) 

Oer Schluse, m. H.l ist folgender: Für Steinkohlengas haben sich die Kautsebuk- 

diehtungen, die sich bei den Dimensionen bis 8'* vollkommen gut darstelleu lassen , voll- 
kommen gut gedichtet und leisten bie auf den heutigen Tag noch dasselbe, was sie am 
ereten Tage geleistet haben. Ueberschreiten dagegen die Dimensionen 8** oder verwenden 
die Qaefabriken eine grössere Menge über (25%) Znsatx von schweres Gas gebendem Roh- 
stoffe, dann dürfte die Verwendbarkeit des Kautschuks ganx entschieden sich abspreoheo 
lassen, nicht für alle Fälle, aber doch für die meisten Fälle. Für Steinkohlengas bshe 
ich eie für vollkommen anwendbar; nur das Eine Ist dabei berücksichtigenswertb, dass 
man nämlich auf eine Entfemang von 1000 Fnes von der Fabrik aus das Uauptrobr nicht 
in Kautschuk dichtet, sondern sich da der Bicidiebtung bedient. Ich selbst lege kein Rohr 
mehr mit Kautschuk, weil die Oelcondensation bei dem Mischgase so colossal ist, dass nach 
mehreren Jahren, selbst auf grössere Entfernungen, ich erwarten muss, dass die Kautschuk- 
rioge erweicht werden. Aber von meiner ursprünglichen Ansicht habe ich mich noch nicht 
bekehren können, dass der Kautschuk verwei^bar für unsere Zwecke ist. 

Herr Ziegler. 

£• Mhaint .Ileidinga, daat die Zahl der Gommimlnner in der Praxia immer mehr 
abnimmt; ich gestehe aber offen dass ich noch su ihnen gehöre. Die Resultate ans meiner 
Praxis gehen dahin , dass ich seit beinahe 19 Jahren sämmtliebe Gaaröhren mit Gummi 
verdichtet habe und dass sie mit wenigen Ausnahmen durobans gut und dicht sind, dergestalt, 
dass ich im letaten Jahre nur einen Verlust von 3'/tV« Production gehabt habe. 
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ln der annittelbareD N&he der Fabrik batta ich im rorigen Jahr 3 eder 4 VerbindaogaD, 
die mtoh reranlaMten , diese Strecke Ton der Fabrik bU an den ersten Wassersamnler 
SU Offnen und da habe ich allerdings jedes Jahr, sowohl im Frühjahr als im Herbste, 
eine nicht unbodoutende Menge Condensationsfiüssigkeit absupumpen gehabt, die ans feinem 
Tbeeröl bestand. Also bis dahin bat sum TheU ein iSjAhriger Bestand der Rohre statt* 
gefunden, die wenigen nndiohton Stellen, die auf dieser Strecke Torkamen, ersetste iob 
desshalb durch Bleidicbtungen. Im Uebrigen ist die ganse Stadt mit Gnmmidicbtnngen ▼er- 
sehen and es bat noch nicht an einer einsigen Stelle eine AndOsang stattgefnnden, obgleich 
ich schweres Gas mit 25 Vs Canoelsnsats liefere. Ich kann also die Gummiringe nnr 
aufs Wärmste empfehlen nnd wenn sie nnr 20 Jahre halten sollten, so machen sie sich 
bis dahin besablt, abgesehen daron, dass die Leichtigkeit der Legung nicht unbedeutende 
Ersparniss gegen die Bleidicbtungen horbeifOhrt. 

Heif Schiele, 

Es interessirt Sie Tielleicht, Näheres über die chemische Untersuehung der Kantsobnk* 
ringe SU erfahren. Die fraglichen mehr oder weniger erweichten Kautschukringe wurden 
gesäubert und klein geschnitten und mit Wasser so lange destillirt , bis nur noch reines 
Wasser fiberging. 

Der Kautschuk Ton der Leitnng sunächst der Fabrik (etwa 2000 Fass entfernt, und 
seit etwa 6 Jahren gelegt) ergab dnroh die Destillation, welche an 12 Stunden dauerte, 
aus 1 Pfd. 5^4 Ltb. — 10,4^0 Kohlenwasserstoffbeles, welches ein spec. Gewicht 

▼on 0,8718 hatte, und dessen anfänglicher Siedepunkt bei 115^ C. lag, der aber nicht 
conetant war, sondern allmählig, indem das leichtere Oel abdestillirte, höher stieg. Da die 
Destillation des Ksutsebuks mit kochendem Wasser, also bei lOO*’ C. rorgenommen wurde, 
so kam dabei das Ool nicht zu seinem Siedepunkt, und wurde mehr mechanisch, als dnreh 
Destillation ron dem Kautschuk getrennt. Der Kautschuk vom Röderberg (ca. 12000 Fuss 
TOD der Fabrik, vor etwa 12 Jahren gelegt) enthielt eines Oeles, dessen spoc. Oe* 

wicht und Siedepunkt aber, der geringen Menge wegen, nicht bestimmt werden konnte. 
Der Kautschuk ron der Ecke der Hanauer Landstrasse und Obermain-Anlage (etwa 10.000 Fuss 
▼on der Fabrik und 10 Jahre alt) enthielt nur Spuren des Oeles, die nicht bestimmt wer- 
den konnten. 

Sämrotlicber Kantchnk enthielt einen bedentenden Zusatz nn^erbrennlioher Substanzen, 
die im Wesentlichen ans Zinkoxyd bestanden, welchem etwas Kalk und Sand beigemischt 
war, so dass der Zusatz wahrscheinlich eine Art Galmai oder irgend ein unreines Zinkozyd, 
▼ielleicht ein Abfall ▼on der Zinkbereitung, war. 

Herr Geith. 

Ich habe hoi jeder Versammlung Gelegenheit genommen, mich ungfinstig fiber die 
Anwendung der Gummiringe auszuHprechen, und auch beute muss ich darauf zurfickkommen. 
Ich habe meine Erfahrungen in dieser Beziehung noch weiter ▼erroUständigt. Ich habe 
mich genOthigt gesehen, meinen Hauptstrang gänzlich umzulegen und habe bei der Offen- 
legung constatiren lassen, wie ▼iel V'erbindungen undicht gefunden wurden , and es ergab 
sich, dass unter 8 Dichtungen 5 undicht waren. Ausserdem habe ich in ▼erschiedonen 
Tbcilon der Stadt Gummiringe herausnehmon mussen, und da fand ich, dass sie zum grosen 
Tbeile zerstört waren. Ich bemerke noch — was mit den Erfahrungen , die wir gehört 
haben, fibereinstimint — dass überall, wo die Rohrleitung sehr trocken Hegt nnd je grösser 
die Entfernung ▼on der Fabrik wird, so dass die Oele nicht mehr so hineingelangcn können, 
die Dauer der Gummiringe eine grössere ist. Aber auch auf grössere Entfernnngen 
werden die Ringe, die in feuchtere Terrain liegen, riel rascher zerstört, als wo sie trocken 
liegen. Diese Erfahrung habe ich durchgängig gemacht. Aus dem Grunde bin ich — mit 
den Erfahrungen anderer Herren fiberelnstiinmend — • zur Ueberzeugnng gekommen, dass 
es eine Dichtung ist , die man nach meiner Meinung nicht mehr empfehlen kann. Es 
handelt sich lediglich um die kürzere oder längere Zeit, in welcher das Material zerstört 
wird, während doch Jeder wünschen muss, ein Material za haben, das eine ungemessena 
Zeitdauer bat, und deswegen soll man die Gnmmiringc nicht anwenden. 

(Pause.) 

Hieuach wird zur Besprechung der Sparbrenier and Regalstsrei über- 
gegangen. 

Herr Schiele 

Es war, m. H. 1 nrspriingUch meine Absicht, einen Vortrag i bar die Entwickelung 
der ganzen Frage zu halten, eine gesobichtlicbe Entwickelung zu geben , um auf die Art 
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und Weite su kommen, wie man bestrebt iet, Sparbrenner an rerbreiten» Untere Zeit iet 
aber an kostbar, mich bei einer soloben nebensftohlieben Frage aafzahalten ; wir können 
das auf eine spätere Zeit versparen. Ich werde mich daher auf einige wenige vergleichende 
Mittbeilungen und Messungen beschränken. 

Wir wollen mit dem Brönner'tcben Brenner, anfangen, alt dem verbreitettten 
der togenannten Sparbrenner, den ich mir so bergerichtet habe, dass ich einmal 
den Druck, der vor dem Brenner herrscht, messen konnte, und denn den, der hinter dem 
Brenner herrscht. Bei allen Versuchen habe ich einen Regulator angewandt, der entschieden 
nach den VersucheD fur derartige feinere Messungen der beste ist, und ich habe auch 
wirklich auf die Dauer den Gasdruck vor dem Brenner vollkommen constant erhalten. Um 
den Druck tu messen, ist das eintig feine Instrument, was wir bis jetst besitteo, der Zog- 
und Druckmesser von Dr. Lisst, den ich tnr Ansicht hier aufgestellt habe. Wenn Sie 
sich von der Empfindlichkeit desselben fiberzeugen wollen, so dürfen Sie nur den Kautschuk« 
schlauch zudrficken, und Sie werden sehen, dass der einfache Schluss des Rohres die Luft 
so comprimirt, dass die Luftblasen sich in der Druckriebtung fortbewegen. Streichen Sie 
hinauf an der Kaulschukröbre, so werden Sie bei Zuhaltung derOeffnung die vollkommene 
Beweglichkeit der Wsssorblsso finden. Wir sind im Stande, auf diesem Instrumente von 
eiuem V'ieitel Millimeter bis zu einem Centimeter den Druck ganz genau abzulesen. Da- 
mit sind alle diese rerschiodeneo Brenner und verschiedenen Sorten von Regulatoren probirt 
worden. Sie sehen überall ein kurzes Knierohr angelölbet, an das der Kautscbukscblauch ange- 
steckt, vermittelst dessen die Beobachtung selbst gemacht wurde. Der Unpsrtheiliebkeit der 
Sache wegen habe ich nicht allein experimentirt, ich habe die eine Hälfte der Beobachtungen 
vorgenommen, die zweite llAlfte habe ich einem gewandten, zuverlässigen Ingenieur über- 
geben, der ganz unabhängig von mir gearbeitet hat. Jeder hatte die Hälfte der Beobach- 
tungen und nichtsdestoweniger haben wir ganz übereinstimmende Resultate erzielt. Es 
konnte nicht mciuo Sache sein, naebzuweisen , welchen Einfluss der Druck , welcher vor 
dem Brenner herrscht, auf die Leuchtkraft des Gases hat. Wenn man nur das Druokver- 
bäkniss kennt, welches in dem Zuleitungsrohro und vor dem Brenner existirt, dann woiss man 
auch, wenn der Regulator aufhört zu wirken, ob Gleichförmigkeit vorhanden ist und ob man 
sieb mit Sicherheit auf die Apparate verlassen kann. Von vornherein war ja zu erkennen, 
und wir wissen das aus der Praxis sehr wohl, dass die Brenner, bei denen eine unverinder- 
liehe OefToung vorher geschaffen ist, sei es, in welcher Form es wolle, eine regelmässige Re- 
gulirang der nächststehenden Flamme nicht bewirken können. Der Grund ist der, dass 
die Durchströmung durch die feine Oeffnung absolut vom vorhergehenden Druck abhängig 
ist. Das ist anders bei den Regulatoren. Diese haben lediglich den Zweck, den Druck, 
der hinter ihnen herrscht, stets auf gleicher Höbe zu erhslton. Noch muss ich bemerken, 
dass ich bei allen Versuihen, die ich vorgenommen habe, einen Maximaldruck genoromea 
habe, der 65 — 68 Millimeter nicht überstieg. Dann habe ich von 10 su 10 Millimeter reduzirt 
und habe beobachtet, welcher Druck unmittelbar vor dem Brenner herrschte, und dann, 
welcher Verbrauch sich in der Stunde bei brennender Flamme herausstellte. 


Der BrÖnner’scbo Patentbrenner ergab folgende Resultate: 
Druck 

vor dem Regulator 
60 Millim. 

50 „ 


40 

30 

20 

10 

5 

2,5 


Druck 
vor dem Brenner 

3.75 Millim. 
3.25 „ 

2.50 , 

2,00 „ 

1.50 , 

1,00 , 

0,75 , 

0.50 „ 


Verbrauch 
des Brenners 
3.30 o' engl. 

3.00 „ , 

2,50 „ , 

2,10 „ „ 

1,70 „ , 

1,10 „ „ 

0,65 , „ 

0,40 , , 


Sie sehen, dass dieser Brönner'sohe Brenner, der eine unveränderliche Oeffnung bat, 
eine ReguUning gar nicht zulässt. 

Anders verhält sicb’s mit den Regulatoren. Sie sehen hier den von Sugg, welcher uns ur - 
sprünglich aus England zugekotnmen ist. Herr Friedleben hat ihn angewendet und 
bat ihn eingeführt ; ich habe ihn früher nicht gesehen; die Versuche damit sind unbekannt 
geblieben. Sie sehen hier zwei Keguliröffnungen und zwei Membrane , an denen kleine 
Kegel hängen, die in den Oeffnungea auf- und abgebeo. Der Abschluss, den msn sonst 
mit Quecksilber berstelltc , ist hier durch die Membran bewirkt, und zwar durch eine 
sehr dicke Membran. Der eine der Regulatoren ist constant belastet, er lässt nicht su, 
dass eine grössere Spannung im Apparat hergestellt wird, als Überhaupt für die Thätigkeit 
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des Regnlators vnllsstg ist. Der zweite Tbetl ist ebenso wie der erste constnxirt und hat 
oben ein kleines Bobkiohenf in dem Gewichte Hegen; er ist der eigentlich regnlirendeTheil. 
Folgendes sind die Kesultato, die ich mit diesem Regulator urbalten habe: 
Doppel-Regnlator für Pri vatflammen tod Sugg in London 
bei einer Uelastnng des Regulators mit 


Druck 

0,000 Pfd. 

0,005 Pfd. 

0,010 Pfd. 

0,020 Pfd. 

0.050 Pfd. 

rordem 

Rogul. 

Druck 
T. d. Fl. 

Verbr. 

Druck 

Verbr. 

Druck 

Verbr. 

Druck 

Verbr. 

Druck Verbr. 

Milliia. 

Millim. 

c‘ 

mm. 

o' 

mm. 

o' 

mm. 

c' 

mm. o' 

GO 

7,26 

1.80 

7,75 

2 05 

9.00 

2,40 

11 25 

2,65 

regulirt nicht 

50 

G.50 

1.70 

7,50 

2,10 

8,50 

2 15 

11.00 

2,60 

17,25 3,70 

40 

6,50 

185 

7,50 

2 00 

8 50 

2,20 

11,00 

2 65 

16.75 3,75 

30 

6,50 

1,80 

7,50 

2,00 

8,50 

2,20 

11,00 

2,65 

17.00 8,75 

20 

6.50 

1.80 

7 50 

2,00 

8,50 

2,20 

11, .50 

2,80 

16,50 3,50 

10 

7.00 

1 75 

7,75 

2,00 

8,75 

2,20 

9.25 

2,30 

regulirt nicht 


Druck 

Druck 

Verbrauch 

vor dem Regulator 

vor dem 

Brenner 

des Brenners 

65 

Millim, 

13^4 Millim. 

3.15 c' 

engl. 

60 

n 

12,6 

n 

3,00 „ 

tt\ 

50 

n 

11,76 

« 

2.8 „ 

»f 

40 

n 

11,75 

n 

2.8 . 

”(d 

r| 

30 

n 

11,75 

rt 

2.8 „ 

20 

n 

11,5 

»» 


”i 

10 

» 

9,5 

R 

2,3 , 



Wir wollen den folgenden betrachten , weil er sich direct an den Sugg’scben an- 
sebUesst, Die Membran sehen Sie hier einfach angebracht. Cs ist eine andere Membran, 
die nicht so dick nnd oflenbar aus ganz feinem Leder gemacht ist. Der Friedluben'scbe 
Brenner hat richtige Regulirungsgronzen , die zwischen 50 und 20 Millimeter im Haupt- 
rohre liegen. Die Ergebnisse hiermit sind folgende : 

Trockener Regulator für Strassenflammen tou Su gg- Friedle be n. 
Bpec. Gewicht des Gases bei 14'* C. — 0,523. 


Diff.:0,7c' 


Zwischen 6 bis 7 Millimeter Druck burt die Druckminderung auf. 

Darnach kommt der Elster^scbc. M. H. l WAhrend wir beim ersten Regulator 
dickes Leder gesehen haben, das fast aussiebt wie Fischhaut, hat der Elster'scbe noch 
eine andere Membran; dieselbe besteht aus Fischblase. Diese Fischblase — das ist eigent- 
lich der Vorzug, den er für seine Kegulatoreii beansprucht — wird mit Gly- 
cerin so präparirt, dass wHhreud dort die Fette möglicherweise hart werden können und 
die fiegulirung nachlassen kann , bier durch die mit Glycerin getrftukte Fischblase ein 
derartiges Festwerden nicht einiritt. Hier geht auch das austretende Gas, wie Sie erkennen 
können, nicht von innen heraus, sondern das Gas ist seitlich herausgeführt durch das 
ßogenrohr nnd hier wird der Brenner aufgesetzt. DerVorthcil, den diese Einrichtung bat, 
ist der, dass, wenn Sie die Schraube oben aufmachen und drehen die oberen Tboile herum, 
Sie im Stande sind, durch Abheben des Deckels die Membran und den i'ouus zu rei- 
reinigen , und zu erfahren, was etwa nicht in der Ordnung ist. Der Elster’scbe Regula- 
tor hat in seiner Regulirung Folgendes geleistet; 

Trockener Regulator für Strassenflammen von Sigmar Elster. 

Spcc. Gew, = 0,523. 


Diff. : 0,2 o' 


Druck 

Druck 

Verbrauch 

▼or dem Regulator 

vor dem 

Brenner 

des 

Brenners 

68 

Millim. 

7 00 Millim. 

2.00 

c' 

engl. 

60 

n 

6.75 

n 

1 90 

n 

R j 

50 

n 

6 50 

R 

1,80 

R 

Rl 

40 

n 

6 25 

R 

1,80 

R 

"}D 

r| 

30 

» 

6 00 

R 

1.70 

n 

20 

» 

5,75 

R 

1,65 

R 

Rl 

10 

n 

6,00 

R 

1,70 

R 

R 

6 

n 

4.25 

R 

1,25 

R 

R 

4 

n 

2.75 


0,95 

R 

» 

Bei 8 

Millimeter hört 

die Druckminderung auf 
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Die Betreohtoog dieser Zahlen ergibt, dass die Begoliningsi&bigkelt des EUter'sebea 
bis 68 Millim. liegt; h5her binsaf sobeint er oiobt sa geben, and dass er gestattet, lOMiUim. 
Druck Tor dem Brenner im Strassenrobr sa geben, d. b. dass er mit Ansoabme der Doppel* 
Begulatoren die grösste Greuse der Kegulirungsflihigkett bat. 

Der Bmith'sobe Regulator ist in 2 Grössen rorhanden. Beide haben genau dieselbe 
Construciion. Ich will hierbei bemerken, dass ich roiob lediglich auf die Regulatoren be- 
sobrftnkt habe, die aur Regnlimng einer Flamme benutst werden. Der Grund davon war, 
well alle Sparbrenner, die verkauA werden, Ja nur für eine einaige Flamme, nicht aber 
für eine Reihe von Flammen sind. Dass sie bis su gewissen Grössen auch weiter geliefert 
werden können und auf eine vcrblltoissmkssig grössere Zahl von Flammen, haben Sie an 
den Ton Herrn Elster aufgastellien Exemplaren gesehen. Die andern Fabrikanten werden 
in den Grössen ebenfalls weiter gehen können, obgleich durch die Fisobblaseo gewisse 
Grensen gegeben werden. 

Trockener Regulator für Strassenfl am men von Edm. Smith in Hamburg. 

Spec. Gew. = 0,523. 

Grössere Sorte. 


Druck 

Druck 

Vnbnnoh 

vor dam RaguJator 

vor dem Brenner 

dea Brenaen 

57 MiUim. 

17.50 MiUim 

4,20 0' eogl.x 

50 , 

15.25 „ 

4 10, „/ 

40 , 

14,50 . 

3.50 , . ( 

30 „ 

16,00 , 

3 50 „ . / 

20 , 

15,00 „ 

3»^^ n n \ 

10 „ 9,00 ft 

bei 5 MUUm. hört die Drackminderang auf. 

2.40 „ „ ’ 


Druck 

Kleinere Sorte. 
Druck 

Verbrauch 

vor dem Regulator 

vor dem Brenner 

des Brenners 

56 MiUim. 

24,00 MiUim. 

4,90 o' engl. , 

60 „ 

22.50 „ 

4,70 , , 

40 , 

22.75 , 

4.60 , , 

30 „ 

23,00 , 

4.60 , , 

20 „ 

18,25 , 

4.00 , , 

10 , 

9.25 „ 

2,40 „ , 1 


Bei 6 Millimeter hört die Druckminderung auf. 


Boi dom grossen Regulator glaube ioh, war der Brenner im Verhültniss tur Regu* 
lirungsöffnung tu klein ; der kleine dagegen hat eine bessere ReguUrnogsfllbigkeit ergeben. 
Das, m. H.l sind die Grenzen. Wenn Sie vorher nicht überzeugt wsren, dass der Regu* 
lator unter allen Verbiltnisaon jedem Sparbrenner vorzuiieheo ist, so werden Sie es dadurch 
werden, wenn Sie die Flatnroenzahl, die durch einen Regulator regulfrt werden soll, multi- 
plisiren mit der Zahl der 8ilbergr>)schen, die Sie bezahlen müssen für die einzelnen Spar- 
brenner. Vergleichen Sie das mit der Ausgabe, für einen Regulator, ich will annebmon, 
um 25 Flammen zu speisen, so werden Sie stets finden, dass zur Erlangung gleicher Ziels 
Brönner'sche Brenner mindestens das Doppelte und Droifaebs von dem kosten, was ein ein- 
ziger Regulator kostet. 

Herr Oechelhaeuscr, 


Die tuBserst intorossanten Mittbeilungen Über die genauen Untersuohungeo, die mit 
verschiedenen Regulatoren gemacht worden sind, kann ich vervollttindigen durch Mittbeil- 
ungen aus der Praxis. Ich muss zunftchst voraussohicken, dass unsere Resultate nickt 
blos theoretisch, sondern aiiob praktisch mit den mitgetbeilten Hesnltsten übereinstimmen. 
Was sunhehat die Sparbrenner botrifit , so kann wobt darüber bei Jedem, der überhaupt 
Versuche damit gemacht hat, keine Meinungsversobiedenbeit sein, dass sie in Wirklichkeit 
keine Regulatoren vorsteilen können. 

Was die Reguli rfltbigkeit der Regulatoren betrifft, so worden natürlich auch bei 
diesen gewisse Schwankungen stattfinden, nnd diese Schwankungen worden weniger den ver- 
schiedenen Systemen zuzusebreibon sein, als jedesmal von der Besohaffenheit des einzelnen 
Apparates abbängen. Im Allgemeinen kann consUtirt werden, dass mit Hülfe des Regula- 
tors der Flamroenoonsum constant erhalten wird, und dass diese Frage sowohl theorethiscb 
als praktiseb gelöst su betrachten ist. lob habe sebun vor 3 Jahren in England 20 — 30,000 
dieser Apparate in Thkligkeit gesehen. Allerdings waren dieselben fast ohne Ausnahme 
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unter der Controle der Lieferanten, nieht der Oae- Anstalten. Wenn ein solcher Apparat 
•obsdbaft ist, übernimmt der Psbrikant die Verpflichtung, ihn durch einen andern tu er* 
selten. In England war damals schon die Frage vollkommen gelöst. 

Wie werden nun diese Brenner bet unseren olimatiscben Verbftltnissen sieb ver- 
halten ? Dies war der näobsto Gegenstand meiner Beobachtungen. 200 Exemplare wurden 
an 13 Anstalten vertbeilt, unter diesen siud Lemberg und Warschau, wo wochenlang eine 
Kllte von 20 — 30 Qrad herrscht und diese Anstalten sind maassgebend für die Versuche. 
Nur von einer eintigen Anstalt wurden Zweifel erhoben, während die Berichte von allen 
anderen Anstalten ohne alle Ausnahme vollständig günstig lauten, dass sich die Regulatoren 
selbst im kältesten Winter in jeder Beziehung bewährt hätten. Nach den so angestellten Ver- 
snoben haben wir im vorigen Jahre bei Herrn Friedleben 1200 weitere Stück bestellt 
und uns daran! beschränkt, auf solchen Anstalten resp. in den Tbeilen des Rohrsystema 
diese Regulatoren anbringen au lassen, wo ira Laufe der Brounzeit die Druckdiflerent mehr 
als 1 Zoll beträgt. Jetzt sind 1500 in Thätigkeit. Die Regulatoren lassen sich bei uns 
in jeder Beziehung praktisch anwenden und die Saobe ist als einer der wichtigsten Fortscbrilte 
lu empfehlen, und zwar zunächst schon wegen der Erspamiss. Um ein Beispiel so ge- 
ben. müssen wir bisher den Consum der ^traseenflammen so oinstellen, dass bei einem 
Mittimaldruok die volle FUmmengrösse vorhanden ist. In der Nähe von Anstalten müssen 
wii also bedeutend mehr Qas durch die Klamme eonsurairen lassen, als beaahlt wird, loh 
habe berechnet, und es ist dies ein thstsächlichcs Verhältniss, dsss bei nnseren Anstalten 
durcbschnittUcb eine Offentliebe Flamme 8000 o' consumirt und dass in einem einzigen 
Jahre bei 1 Zoll Druoksobwankung der Brenner sieh durch die Erspemias an Gas be- 
zahlt macht. 

Der sweite Punkt ist nooh wichtiger und zwar deswegen, weil endlich ein Mittel 
gefunden ist, den DiflTerenzen mit den Magistreten und Städten über das Quantum Gas, 
was sie verbrauchen, ein positives und definitives Ziel zu setzeu. Die Herren, die in der 
Lege gewesen sind, die DifTerenzen mitdi/tchmauben za müssen, worden wissen, wie 
man aioh seit Jahren mit dom Problem beschäftigt hat. Die Sache schien in der Praxis 
fast unmöglich, denn alles Messen mit Schablonen oder Gasuhren, alle diese Versnehe führten 
SU Resultaten , die nach keiner Richtung befriedigten. Jetzt aber kann die Frage gelöst 
werden. Wenn auch keine Anstalt verpüiclitet werden kann, alle Strassenlaternen mit Re- 
gulatoren zu versehen, so wird es geuügen, wenn bei vielleiobt 20 oder 30 LatemOn Regula- 
toren aufgesetzt werden, die lorher geprüft wurden. Es haben dann nicht blos die Magistrate, 
sundom das ganze Publikum die Regulaluren im Auge ; sic sehen, dass diese Flammen 
eine bestimmte Qröase haben, an der nichts geändert werden kann, und sie können daun 
durch eine einfache Vergleichung mit dem Angc leicht schätzen, ob die Übrigen Flammen dieselbe 
Grösse haben oder nicht. Es ist dies einer der wichtigsten Punkte, am die vielen Differenzen, 
die zwischen den Magistraten und den Gas.instalten besteben, vollständig aufzuheben, und 
ich kann deshalb meinen Herren Collegen nicht blos der Erspamiss an Gas wegen, sondern 
auch vom Standpunkt der Zweckmässigkeit aus diesen Regulator empfehlen, weil an vielen 
Orten, wo jetzt Missverhältnisse bestehen, dadurch ein zweckmäasiges Mittel an die Hand 
gegeben wird, diesen für die Zukunft ein Ziel tu setzen. 

Was die Qualität der Liefemng betrifft, so habe ich grössere Parthioen von Herrn 
Friedloben uud von Herrn 8. Elster bezogen, die ganz ausgezeichnet sind, naohdem loh 
vorher eine kleinere Anzahl von Will. 8ugg erhalten hatte, die nach den bisherigen Erfahr- 
ungen jenen vollständig gleich stehen. Man bat eine Auswahl von vorxügUeben deutsohen 
Fabrikanten, denen man ohne Bodonkon jede derartige Lieferung an vertrauen kann. 

BesUglich der Gaskraftmasebine von Otto if Langen theilen die 
Herren Schiele, Urahn und Meier ihre Erfahrungen mit. 

Herr Oechelhaetuer berichtet, das» in Desaan 3 aolcher Maschinen in 
Betrieb sind, und vorzügliche Resultate liefern. Es ist vorgekommen, dass 
eine Maschine 1’/, Jahre ununterbrochen in Thätigkeit war. Einzelne mögen 
im Anfang Schwierigkeiten gemacht haben, theils weil die Maschine noch 
neu war, theils weil beim Kolben, ehe derselbe eingearbeitet war, Störnn- 
gen vorkamen. Wenn das fiberwanden ist, leistet die Maschine vollkommen 
das, was sie verspricht. Auch in den übrigen von der deutschen Continen- 
tal-QesellscbaR belenchteten Städten siud bereits mehrere Gaskraft- 
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mMchiDen im Gange , sum Betriebe von Brennereien , Druckereien, 
Möbelfabriken und kleinen mechanischen Werkstätten. Redner empfiehlt 
die Maschine aufs Dringendste, und fordert auf, die Bemahungen zur Ein- 
führung derselben im Interesse des Faches fortzusetzen. 

Herr Rahle$ betätigt, dass die Betriebsstörungen, die in der ersten Zeit 
vorgekommen seien, daher rührten, dass der Wärter nicht ordentlich mit 
dom Schmieren umging und nicht zu putzen verstand. 

Heber die Exhausto reufrage bemerkt Herr ScAie/e, dass Herr Jfeter 
beschäftigt sei, eingehende Versuche anzustellen, dass diese Versuche indess 
noch nicht zum Abschluss gekommen seien. Derselbe bat sich erboten, im 
nächsten Jahre darüber einen Vortrag zu halten. Sehr interessante Versuche 
sind auch von Herrn (Irahn gemacht worden. Im Allgemeinen hat sich 
herausgestellt, dass es bei den SrAiWe'schen Exhaustoren vortheilhaft sei, 
wenn man zwei hinter einander gehen lässt. 

Ueber die Füllung der Gasuhren mit Glycerin hat Herr 
Hornig im letzten Jahre ungünstige Erfahrungen gemacht. 

Die Anfrage, ob im Vereinsbezirke Gasanstalten bestehen, welche zur 
Abführung der beim Entleeren der Retorten entstehenden Dämpfe statt der 
üblichen Satteldächer Schlote .auf einem geschlossenen Dache an- 
wenden, wird mit ,,Nein“ beantwortet. 

Zur Hebung des Coke-Geschäftes der Gasanstalten wünscht 
Herr Hornig eine Broschüre über den Werth und die Behandlung derCoke, 
sowie über Coke-Oefen verfasst und veröfifentlicht zu haben. 

Herr.ScAie/e weist darauf hin, dass der Zeitpunkt zur Behandlung dieser 
Frage gekommen sein werde, wenn die Preisrichter ■ Commission sich Uber 
die Gascokeöfen ausgesprochen habe. Werde ein besonderer Ofen ange- 
nommen und empfohlen, so könne man dann zugleich Etwas aber Coke 
sagen. 

Ueber Sellar’t Ceraent theilt Herr Schiele seine Erfahrungen mit. 
Wenn die Retorten kalt verkittet werden, so bewährt sich der Cement 
vortrefflich. 

Betreffs derMaass- undGewicbtsangaben fürVeröffentlich- 
ungen ist von Herrn Dr. Schilling der Wunsch ausgesprochen worden, es 
möge eine Vereinbarung auf der diesjährigen Versammlung in der Richtung 
angestrebt werden, dass wir wenigstens theilweise einmal ans dem heil- 
losen Wust von Maossen herauskommen. Herr Schiele empfiehlt dringend, 
das Metermaass für die Veröffentlichungen anzunebmen. 

Der Wunsch wird von der Versammlung angenommen, und der Vor- 
stand beauftragt, eine Reductionstabelle aufzustellen und den Mitgliedern 
zuzusenden. 

Es sind BegrUssungstelegramme von den Herren BlochmcuM, Brcum. 
Hcuue, Kithnell sen., Komkardt, Mohr, Pepyt und Poullry eingelaufen, die 
sämmtlich geschäftlich verhindert sind, der Versammlung boizuwohnen. 

Herr Schiele zeigt einen Laternenaufsatz von Herrn Dr. Wolpert in 
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Sakrbrttcken vor, und empfiehlt denselben fUr solche Pl&tze. wo die Later- 
nen heftigem Zug ausgesetzt sind. 

Herr Kreuser fragt an, ob Jemand Erfahrungen Uber die Beleuchtung 
von Eisenbahnwägen mit Gas habe. 

Herr Friedleben. Die Brüsseler Eisenbahnwaggons sind mit comprimir- 
tem Gas beleuchtet, die Züge von Brttssel nach Ostende sind mit einer 
solchen Füllung versehen, und ist das Reservoir so berechnet, dass es für 
die gewöhnliche Zeit der Wechsel genügt. Der Hanptc^linder enthält das 
Gas unter einem Druck von 8 Atmosphären. Ans diesem Cylinder tritt 
das Gas durch einen Regulator in die Leitungaröhre, die ttber die Wägen 
hinläuft, fSr die einzelnen Waggons sind Verbindungen hergestellt, und 
die Flammen brennen in der .Mitte der Waggons. Ueber jeder Flamme 
ist ein Reflector von emaillirtem Eisenblech hergestellt, nnd die Beleuch- 
tung ist so schön, dass man in den Waggons lesen kann. Wenn der Zog 
sich in Bewegung setzte, brannten die Flammen etwas stärker, was aber 
durch eine Regulirvorrichtnng alsbald wieder ausgeglichen wurde. 

Schluss der Sitzung nm 2 Uhr. 

(SchloM folgt.) 


Statistische nnd finanzielle Mittheilnngen. 

Lsdi. Unsere nabe der deutschen Grenze gelegene gewerbreichste Stadt 
des ehemaligen Königreichs Polen mit ca. 41,000 Einwohnern erhält durch 
die englischen Unternehmer 11’. C. Holme* ^ Co. und unter Oberleitung des 
technischen Directors der Hamburger Gasanstalt, Herrn B. 11. Thwston, eine 
Gasanstalt. Das Unternehmen ist ein Actien- Unternehmen, und das Capital 
beträgt 300,000 Rubel Silber in 600 Actien ä 500 Rubel. Die Gesellschaft 
wird in Lodz den Betrieb, theilweise auch noch die Ausführung der Gas- 
fabrik abernehmen. Die Zahlung der Zinsen und Dividenden auf die Actien 
erfolgt in Berlin und Hamburg, am letzteren Orte hat auch die Gesellschaft 
ihren Sitz. 

K(ln. Der Oberbürgermeister gibt dem Stadtverordneten-Collegium 
Kenntniss von einem Rescript des k. Handelsministeriums auf die Eingaben 
der städtischen Verwaltung, welche gegen eine frühere Verfügung der k. 
Regierung in Bezug auf die Benutzung der Staatsstrassen für Gasleitungen 
und den Gaspreis für den Consum in fiskalischen Gebäuden gerichtet waren. 
In demselben wird hervorgeboben, dass, wenn die Stadt Köln die vorhan- 
dene Gasanstalt zum Eigenthnm übernehme, durch die factischen Verhält- 
nisse eine wesentliche Garantie dafür geboten werde, dass eine zweite nicht 
angelegt werden könne. Abgesehen von dem Vortheil, den der gesicherte 
Absatz des Beleucfatungsmaterials für die sämmtlichen Strassen der Stadt 
und für alle städtischen Gebäude der städtischen Gasanstalt gewähre, komme 
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derselben ein factisches Monopol anch for die Versorgnng von Privatgeb&uden 
mit Gas dadurch za Gute, dass eine solche in irgend erheblichem Umfang 
ohne die Mitbenutzung von städischem Eigenthum, namentlich von dem 
städtischen Strassenterrain nicht ausführbar sei, die Stadtverwaltung daher 
immer in der Lage sein werde, durch Versagung der Genehmigung hierzu 
die Nutzbarmachung einer zweiten Gasanstalt zu verhindern, so lange nicht 
etwa der Fall eintrete, dass eine solche Anlage aus Gründen des Gemein- 
wohls für nothwendig zu erkennen und demgemäss durch Ertheilung des 
Expropriatiousrechts für das zur Röhreuleitung erforderliche Terrain zu be- 
günstigen wäre. Wenn demnach nicht zu erkennen sei, dass die städtischen 
Behörden an der Zusage, dass während eines Zeitraumes von 20 — 25 Jahren 
keinem anderen Unternehmer die Erlaubnis zur Röhreuleitung in Bezug 
auf die Staats- und Bezirksstrassen in Köln ertheilt werden solle, ein wirk- 
liches luteresse haben, da auf die Röbreoleitung in diesen allein, ohne Mit- 
benutzung der städtischen Strassen, ein concurrenzfähiges Froject nicht ge- 
gründet werden könne, so sei auch auf der anderen Seite die Staatsregiernng 
nicht in der Lage, durch eine solche förmliche Zusage sich die Hände zu 
binden und dadurch ein schon factisch bestehendes Monopol zu einem ex- 
clusiven Privilegium zu sanctioniren , während sich nicht übersehen lasse, 
welche Aenderungen in den localen und den Verkehrsverhältnissen während 
eines Zeitraumes von 20 — 25 Jahren eintreten können, die eine andere Be- 
handlung der Sache für geboten erscheinen lassen möchten. Die städtische 
Verwaltung könne aber sich versichert halten, dass ohne die dringendste Ver- 
anlassung weder die gänzliche Entfernung, noch eine Abänderung der Lage 
der bereits mit polizeilicher Genehmigung hergerichteten Röhrenleitungen 
werde verlangt werden, dass vielmehr die Staatsbehörden bei der im Interesse 
des öffentlichen Verkehrs und einer ordnungsmässigen Unterhaltung des 
Strassenpflasters ihnen obliegenden Controle Uber die Röhrenlegungen in den 
öffentlichen Strassen auch die Gemeinde-Interessen stets im Auge behalten 
werden. Die k. Regierung sei angewiesen, die localen Bau- und Polizei- 
Beamten nach diesen Gesichtspunkten ober das bei Nachsuchung der Ge- 
nehmigung zu neuen Röhrenanlagen zu beobachtende Verfahren zu instruiren. 
Zum Schluss verweist das Rescript auf den Ministerialerlass vom 4. Juli 1862, 
wodurch vorgeschrieben sei, dass bei städtischen Gasanstalten die Benutzung 
der Staatastrassen zur Gasröhrenlegung an die Bedingung geknüpft werde, 
dass die Untcrnehnieriu alle diejenigen Preisermässigungen oder sonstigen 
Begünstigungen oder Erleichterungen, welche sie den begUnstigsten dritten 
Abnehmern gewähre, jederzeit auch dem Fiseus für seine Gebäude und An- 
lagen einräume. Ein Mehreres werde auch vun der Stadt Köln nicht ver- 
langt werden , und werde das Ansinnen nicht unbillig gefunden werden 
können, dass die ßscalische Verwaltung, welche die Gasanstalt durch die 
Gestattung von Röhrenlegungen in dem fiscalischen Strassenterrain be- 
günstige, bei ihrem Gasverbrauch mindestens nicht ungünstiger behandelt 
werde, als Private. (D. G.-Z.; 
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Oreiiei. Bei Berathueg des Voranschlags der sUdtischen Oasanstalten 
beschlossen die Stadtverordneten, 1) dass der Betrag der Abschreibungen 
von dem Bilanz-Conto der Oasfabriken einem Reservefond Uberwiesen 
werde, Uber welchen ein besonderes Conto zu führen ist und dessen Be- 
stände zinsbar anzulegen sind und dass aus diesen Reservefonds zunächst 
alle erforderlich werdenden Erneuerungen und Betriebserweiterungen be- 
stritten werden; 2) dass das vou der Stadtkasse den Gasfabriken vorge- 
schossene Anlagekapital mit jährlich 2 Procent der Gesammtsumme zur 
Amortisation gelange und 3) dass die Normirung eines bestimmten jähr- 
lichen Beitrags der Gasfabriken zur Stadtkasse durch Feststellung eines 
entsprechenden Procentsatzes erfolge; sowie 4) dass Stationen zur Fest- 
stellung und Prüfung der Leuchtkraft und Reioheit des Gases eingerichtet 
werden- In einer Rückantwort vom 10. December v. J. erwiedert nun der 
Stadtrath, dass mit der Ausführung des Antrags unter 4 alsbald vorgegangen 
werden solle, ond dass er zu 1, 2, 3 beschlossen habe: 1) von dem jedes- 
maligen jährlichen Reingewinn der Gasfabriken zunächst a) zwei Procent 
des jedesmaligen Betrags der Anleiheschuld in Abzug zu bringen und zur 
Amortisation der letzteren zu verwenden, und b) den Gesammtbetrag der 
nach den festgestellten Einzelsätzen zu bewirkenden Abschreibungen zu 
kürzen und einem Reservefond zu überweisen; 2) vou dem nunmehr ver- 
bleibenden Reste des Reingewinnes 25 pCt. als feststehenden jährlichen 
Beitrag zur Stadtkasse zu entrichten; 3) die Verwendung der verbleibenden 
75 pCt. des Reingewinnes der jedesmaligen jährlichen Beschlussfassung vor- 
znbehalten; 4) den Bestand des Reservefonds zinsbar auzulegen; 5) über 
denselben ein besonderes Conto zu führen ; 6) denselben zunächst nur für 
die Erweiterungen und Vergrösserungen der Gasfabriken zu verwenden; 
7) die Verwaltung und Beschlussfassung über die zinsbare Anlegung des 
Reservefonds der II. Raths- Abtheilung zu überweisen und 8) die Cognition 
aber die Verwendung der Bestände zu Zwecken der Gasfabriken der Be- 
leuchtungs-Deputation zu übertragen, dergestalt, dass deren Beschlüsse noch 
der verfassungsmässigen Bestätigung zu unterwerfen sind. Referent con- 
statirt zunächst die Conformität der stadträthlichen Beschlösse mit den dies- 
seitigen Anträgen im Allgemeinen, bemerkt, dass die Bildung eines Reserve- 
fonds eine unabweisbare Notbwendigkeit sei, da nach einem vorläufigen 
Voranschläge des Betriebsdirectors innerhalb der nächsten zehn Jahre der 
Aufwand für Gaserweiterungen etc. circa 700,000 Thir. betragen werde und 
schlägt Namens der Deputation vor, sich mit den stadträthlichen Beschlüssen 
in der Voraussetzung einverstanden zu erklären , dass zu dem Beschlüsse 
unter 4 nach dem Worte „zinsbar“ die Worte: ,und sicher“, sowie nach: 
„anznlegen* die Worte: »aber so, dass die Bestände leicht und ohne grossen 
Verlust realisirt werden können“ hinzugesetzt werden. Die Versammlung 
erklärt sich damit einverstanden. (D. G.-Z.) 

Kiiigiberf. Laut einem älteren Beschluss der Versammlung wurdeu 
die Ueberschüsse der städtischen Gasanstalt zu '/« <iam Reservefoud der 
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Anstalt, zu 'U dem Kämmereifond überwiesen. Der Magistrat beabsichtigt 
nunmehr eine Aeuderung des Beschlusses herbeizufUhren , indem er bean- 
tragt, die Versammlung wolle sich damit einverstanden erklären, dass 
sämmtlicbe UeberschUsse der Gasanstalt, welche jetzt auch 1136 Strassen- 
flammen speist, so lange unverkürzt zu einem Reservefond für letztere an- 
gesammelt werden, bis dieser, mit Hinznnahme seiner eigenen Zinsen, zu 
einer ausreichenden Höhe angewachsen ist, um allen voraussichtlichen An- 
forderungen an die wachsenden Bedürfnisse der Anstalt aus seinen eigenen 
Beständen genügen zu können. Die Nothwendigkeit eines neuen Gasbehälters 
mit den dazu erforderlichen Gebäuden , welcher lUO Mill. üubikfuss Gas 
aufnimmt und bis &0,000 Thlr. kosten wird, stehe in naher Aussicht, über- 
haupt steige der Gasverbrauch nnausgesetzt und sei von 48 Millionen Cn- 
bikfuss im Jahre 1859 anf 88 Millionen im Jahre 1868 angewaohsen, so dass 
auf die Beschaffung der für die Vergrösserung der Anstalt erforderlichen 
Mittel fortgesetzt Bedacht zu nehmen sei. Die Stadtverordneten-Versamm- 
lung trat dem Anträge des Magistrats bei. (D. G.-Z.) 

Wiesbaden, 17. März. In der Sitzung des Gemeinderatbs tbeilte betreffs der 
,Gasanstaltsfrage“, welche bei dem bevorstehenden Ablauf des zwischen der 
Stadt und eiuer hiesigen Privatuntemchmnng bestehenden Vertrages auch 
hier gegenwärtig schwebt, der Bürgermeister Lanz mit, dass auf seine des- 
bezügliche Anfrage bei der hiesigen Gasanstalt : a) wie hoch die Gesellschaft 
nach Ablauf des jetzigen Vertrags den Gaspreis für Private und die Stadt 
stellen werde? und b) was sie als niedrigsten Preis für die ganze Gasanstalt 
berechne? dieselbe sich bereit erklärt, auf Basis beider Fragen in nähere 
Verhandlungen eintreten zu wollen nnd damit die Bitte verbunden hat, ihr 
noch eine kurze Frist zu gewähren Behufs weiterer Information über älin- 
llche in anderen Städten schwebende Unterhandlungen. (D. G.-Z.) 

Bsttig, 31. März. Der Magistrat hatte der Stadtverordneten-Versammlung 
mitgetheilt, dass eine Verminderung der Gasconsumtion stattgefunden habe, 
und wenn dieselbe anhalten sollte, eine Herabsetzung des Preises der städti- 
schen Gasanstalt, welche 1 1,838 Privatfiammen und 942 öffentliche Flammen 
speist, zweckmässig erscheinen möchte. Er empfiehlt deshalb, den Preis 
des Gases von 2 Thlrn. auf 1 Thlr. 25 Sgr. pro 1000 Cubikfuss herabzu- 
setzen und glaubt, dass eine Ermässigung des Gaspreises auf die Belebung 
des Consums ein wirken und somit durch den grösseren Verbrauch der muth- 
massliche Ausfall von 5500 Thlm. wieder ausgeglichen werde. Die Stadt- 
verordneten- Versammlung genehmigte diesen Antrag. (D. G.-Z.) 

In Ksrlsrake macht der Gemeinderath bekannt, dass mit dem 1. Mai 
dieses Jahres das Gaswerk von den bisherigen Privateigenthümem 
durch Kaufvertrag vom 26. Januar 1869 an die Stadtgemeinde übergeht 
und wird von da ab die Verwaltung nnd der Betrieb des Werkes nach den 
vom Gemeinderathe früher veröffentlichten Grundsätzen eintreten. In der 
berechtigten Unterstellung, dass durch billige Preise der Gasverbrauch sich 
sofort steigern werde , wird der Gaspreis vom 1. Mai d. J. auf 2 fl. 50 kr. 
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herabgesetzt. Die von eiuer Anzahl Gasverbraucher mit den früheren 
EigenthUmern der Gasfabrik fttr die nächsten fünf Jahre abgescblo^enen 
Verträge Uber Gasliefcrung sind auf die Stadtgemeinde Ubergegangen und 
wird letztere die vertragsmässige Verpflichtung gegen dieselben erfüllen. 
Der Gasverbrauch hat in. der Stadt, anderen Städten gegenüber^ noch nicht 
die Bedeutung und Ausdehnung gewonnen, wie dies bei einer Bevölkerung 
von Uber 32,000 Seelen vermntbet werden sollte; die bis jetzt bestandenen 
hoben Gaspreise seien an dem geringen Consum wohl mit die Hauptursache 
gewesen. Da diese Ursache durch den Selbstbetrieb Seitens der Stadt 
nun wegfalle, und kaum eine Stadt billigere Gaspreise fUr dieses Belench- 
tungsmittel nachweisen könne, so liege die Vermuthung fUr eine allgemeine 
Betheiligung der Einwohnerschaft nahe, besonders wenn man in Betracht 
ziehe, dass das Gaslicht bei einem Preise von 2 fl. 50 kr. fUr 1000 Cubikfuss 
billiger ist, als jede andere Beleuchtungsart , wie Oel, Unschlitt, Stearin, 
Erdöl und dergleichen, indem ein Licht bei einem Gasverbrauch von 3 c' 
in der Stunde einer Lichtstärke von circa 7 Stearinkerzen (wovon 6 auf 
das Pfund gehen) gleichkomme und nicht mehr als einen halben Kreuzer 
koste. Ebenso werde es bei dem billigen Gaspreis, besonders in Oasthöfen, 
grösseren Haushaltungen u. s. w. , in vielen Fällen ökonomisch sein, das 
Gasfeuer statt der Benutzung von Holz oder Kohlen in der Küche zu ver- 
wenden. Dadurch, dass die Stadt die Leitungen von dem Gaswerke bis 
an das Haus unentgeltlich übernimmt und die Gasmesser ohne Vergütung 
zum Gebrauch der Gasabonnenten stellt , minderten sich die Kosten für 
Gaseinrichtungen der Privaten sehr erheblich, weshalb zu hoffen sei, dass 
die Einwohnerschaft in Erwägung der durch das städtische Gasnnternehmen 
gebotenen grossen Vortheile sich allgemein betheiligen und dadurch zu einer 
weiteren Herabsetzung des Gaspreises, welche bei einem grossen Consum 
ohne Zweifel eintreten müsse, beitragen wird. (D. G.-Z.) 

Paris. Im Jahre 1868 betrog 
der gosammte Jahresconsum 138,797,811 Cubikmeter. 
die Zunahme gegen das Vorjahr 2,228,049 , 

die Zahl der Abonnenten 80,945. 

9 , , Strassenflammen 35,282. 

die Einnahme für Gas 33,568,516 Frcs. 56 G. 

die Leistungsfähigkeit der Anstalten 153, 000, (XX) Cubikmeter. 
die Länge der Canalisation 

im alten Paria 643,154 Meter 

in der Zone annexde 419,647 , 

in den Vorstädten 347,976 , 

zusammen 1,410,777 Meter 

die Gesammt-Einnahme 46,094,521 Frcs. 07 G. 

, . Ausgabe 24,848,463 . 25 , 

Ueberschuss 21,245,787 Frcs 82 C. 
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Brln>. Für Brünn iit die Goncessionirung einer mShriBchen Gasbelench- 
tungs-GeaelUcbaft erfolgt. Die Herren Baron Herring, Florent Robert, 
A, Rahn, F. Büffel, G. Körting erscheinen als Grflnder der Gesellschaft; das 
Actiencapital beträgt 3 Millionen Gulden ; die Einzahlung beträgt 40 Percent. 

Dreiiea. ln der Stadtverordneten-SiUung Tom 14. April wurde Uber 
den Voranschlag der städtischen Gasfabriken und Uber eine Forderung von 
18,71 ITblr. zur Erweiterung und Verbesserung der öffentlichen Gasbeleuch- 
tung berathen. Aus dem Deputationsberiohte ergab sich Folgendes; a) Vor- 
anschlag der Einnahmen der Gasfabriken in Summa 347,710 Tblr., der Aus- 
gaben 249,142 Thlr-, Ueberscbuss 98,568 Thir., wovon nach dem Haushalts- 
plan 40,000 Thlr. zur Abgabe an die Stadtkasse und 58,568 Thlr. zur Er- 
weiternng der Gasanstalt bestimmt sind. Zu der Einnahme-Position von 
253,000 Thlr. für Gas an Privatconsumenten constatirt der Bericht folgende 
Steigerungen: I. Im Jahre 1853 betrug die Zahl der Privatflammen 7,702, 
im Jahre 1868 dagegen 41,022, derPrivatconsum betrug 1853 : 23,571,212c', 
1868 aber 139,961,756 c' und der jährliche Verbrauch stellte sich pro Flamme 
1853 auf 3060 und 1868 auf 3413 c'. II. Der Gaspreis pro 1000 c' betrog 
im Jahre 1853 : 2 Thlr. 20 Ngr. , im Jahre 1868 nur 1 Thlr. 20 Ngr. , die 
Einnahme durch Privatconsumenten erreichte 1853 die Somme von 58,952 Thlr. 
und im Jahre 1868 von 230,040 Thlr., die Einnahme für jede Privatflamme 
betrug 1853: 7 Thlr. 19 Ngr. und 1868 : 5 Thlr. 16 Ngr. III. Die Ein- 
wohnerzahl erreichte 1855 die Höhe von 108,966 und 1868 von 160,700 Seelen, 
der Privatconsum betrug pro Kopf im Jahre 1855 : 285c' und 1868: 871 c'. 
IV. Die procentweise Zunahme gegen das Voijahr gestaltete sich 1854: 
24V, der Gasflammen, 18,„ ° , des Privatconsums, 1868: 12„% der Gas- 
flammen, 13,uV, des Privatconsums. Die Versammlung beschloss einstimmig, 
die Zahlung des an die Stadtkasse zu leistenden Zuschusses von 40,000 Thlr. 
ans der Einnahme der Gasanstalt als Beitrag zu allgemeinen städtischen 
Ausgaben; ebenso genehmigte sie die Forderung von 17,920 Thlr. aus den 
diesjährigen BetriebsüberschUssen zu den vorgeschlagenen Beleuchtungs- 
Erweiterungen. 

Die Gasanstalt fiisuokaiies, seither im Besitz des Herrn Gas-Ingenieurs 
Ed, Kamler in Cannstatt (früher in Nürnberg) ging durch Kauf an Herrn 
E. Bencker über. 
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Abrechnoog der 6as-Gompagnie in Hamborg oltimo lArz 1869. 

(Fünf und zmanügtlet Rechnungi-Jahr.) 

Vorgelegt ia der Oeneral-Versammluog Tom 17. Juni 1869. 

Betrieb'Rechnung. 

Einnahme: 

Der Verkauf von Oas betrag von 1. April 1868 bis 31. Mttrz 1869: 
544,013,20474 c' gegen 532,718,9187t c' im vorigen 

Jahre Beo. ff 1,806,112 7 

Eingenommen sind für Coke, Theer and andere 

Gegenstände „ 426,185 9) 

Zinsgewinn, unter Abiug der Zinsen des Reservefonds „ 6,857 7^ 

Beo. df 2,239,155 X 

, Ausgabe: 

Für die Fabrikation des Gases unter Abzug des Vor- 
raths von Gas und Coke am 1. April, für Arbeiten 
wegen Conservirung der Gebäude der Fabrik- und 
Röhren- Anlagen , iOr das Erleucbtungswesen, fUr 
Zuleitungsröhren zur Versorgung neuer Kunden, 
fUr diverse sonstige Betriebskosten und fUr noch 
erforderliche Aufwendungen welche zufolge §. 9 der 
{Statuten auszusetzen sind . Beo ^ 978,783. — 

Für Bureau u. Administrationskosten „ 60,553.15 

Far Verloste anschlechtenächuldnern „ 2,875. — 

An den Uebernehmer des Kämmerei- 

Contracts, laut §. 22 der Statuten „ 42,732. 6 

Zufolge §. 10 der Statuten ist auf 
den Reservefond zu dessen Ver- 
vollständigung zu Übertragen „ 4,211. 3 

— - „ 1,089,155 8 

Es verbleiben demnach zur Vertheilung Beo. (f 1,150,000 — 
und ergeben Ober den Actien-Bestand von Beo. ^ 

2,500,000. — fUr Verzinsung und Amortisation dos 
Capitals , 

eine Dividende von 46 Prozent, 
welche gegen Einlieferung der Dividenden-Coupons 
mit schriftlicher Bank-Aufgabe von morgen bis zum 
31. August dieses Jahres bezahlt wird. 

Bilata am /, April i869. 

Debitoren. 


Anlage-Conto : Die Anlage kostet bis 

jetzt 

Abgeschrieben sind vom Reserve 
b ond-Conto. 


Beo. y 3,672,954.13 


Anlage-Lager-Conto 

Gasunren-Conto 

Conto für vermiethete Gasuhren 
General-Gas-Conto 
Produkten Conto . 
Kohlen-Conto 
Schifisbedarf-Conto 
Dampfsebiff-Conto . 


Beo. ^ 2,443,458. 1 
„ 2,803. 13 




523. 5 
855. 7 
100 . — 
6 , 000 . — 
10 , 000 . — 
2,836. 15 
6,128. 3 
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Conto für StMtipapiere 
Wechsel- Conto in Mark Banco 
BancO'Conto .... 

Cassa-Conto .... 

Diverse Debitoren-Conto 
Die Finanz-Deputation, für Gas 
Dieselbe, wegen Vergütung für Rührenausdehnungen 
laut §. 35 des Kämmerei Contracts bei Ablauf des 
letzteren zu zahlen fällig 


Bcojr 64,000. 

„ 1,365,259. 

„ 45,951. 

„ 15,233. 

„ 285,372. 

44,957. 


15 

IH 


88,215. 3 


Beo. y 4,380,694. iq 


Creditoren. 

Actien-Conto ........ 

Reserve-Fond-Conto 

Reparaturen-Conto 

Separat-Couto für Röhrenanlagen (Finanz-Deputation) 

Remunerations-Conto 

BUreau Personals-Antheil-Conto .... 

Diverse Creditoren-Conto 

Edmund iSmith 

Dividenden-Conto: Noch nicht abgeforderte Dividende 
des 24. Rechnungs-Jahres . Bco.^ 11,000. — 
Zur Austbeilung für Verzinsung u. 

Amortisation des Capitals „ 1,150,000. — 


Beo. if 2,500,000. — 
3oo,(m — 
232,097. 6) 
88,215. 3 
42,732. 6 
10,241. 13 
43,706. 9 
2,701. 5 


1,161,000. — 


Beo. y 4,380,694. lOf 

Hamburg, den 17. Juni 1869. 

Der Yerwaltung^-Rath der Oaa-Compag^e. 

(iebrUder Schill er & Co. , H. G. Clauss, Deputirte. 

Richtig befunden; Weber & Schaer, Adolphe Raynal, Revisoren. 


Deutsche Continental -Gas •Gesellschaft in Dessau. 


Betrieiis-Resniiate des II. Quartals 1869. 
Die 13 Anstalten der Gesellschaft produzirten 
Im gleichen Quartale des Vorjahres .... 
Mithin mehr im II. Quartale 1869 ..... 
Mehimroduction seit I. Januar 1869 .... 

Die Flammeuzalil war am Schlüsse des Quartals 

Die Zunahme betrug im Quartale 

Dessau, 16. Juli 1869. 


46,697,252 c' engl 
42,318,1 36 „ , 

4379,116 c' engl. 
9,809,860 , . 

110,600 
726 


Das Directsrioia der Deotschea CsatiBealal-Gas-tiesellsckaft. 

Oechelhäuser. 


hfL l•fb«<bdrQcJiereI tm Dr C. Welf d leha la Maacbaa. — UftathQner : ft. ONeabeaii la Macbea. 
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Nr. 8. Angrast 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte Belenchtnngsarten. 

Or^an 

des Terems von fiasfaohm&nnem DentscManda und Mser Zweigvenme 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Indnstrie. 

Monatschrift 

von 

Dr. N. IL Schilling, 

Mrtctor 4«r «stbslsscblasfa-SsMllKbsfi is MtBcbsa. 

MCaohea. Verlag von Budolph Oldenbonrg. 


iboimemesis. 

Jlhrlleb 4 RUIr. t6 (Ifr. 
lalbJIhrtUh I ichlr. 19 Np. 

J«4«a Hoaat tnchslai tia Btft. 

* Dm Absaaa — t hsaa auttladea h«l sIIsd Baeli« 
baadiasfcs •adPMUaitornOtstscblaadasad 4«aAaaUaita. 


intarato. 

Dar lanarPlaaeprala batrip ; 
flr alaa faaae OetanalU 8 Ribir. — Np. 

„ JaAa aabtal f h ~ 

Klelaara Drieblballa als alaa AcbtaUaila kSaaaa aUbl 
barfdulabUiat «ardaa: bal Viadarbataag alaaa laMraiat 
v1r4 aiv Alalilfta baracbaal, flr diaaalbaa >a4aab aaeb 
41a aabaaatabaada laaara lalta 4aa CBfcblagaa baalUL 


iS«9 


Brvter Preis 

Ar gleiob aaageMiohnate 
dorch Elbgboi d«r 
F 0 r m a a wta dareh 
tadalloaaa Gnaa dar 
Msgaatalltan Waaran, aU 
Binleo, Candalabar, 
Trap pao ato. 



ise? 

Chemnlta 
Erster Preis 

ffir Haratallnng t o r> 
adglich gegofaaDCr 
and amaillirtar 
W a 8 B e r- and 
Gasiaitaogi- 
R 0 h r a. 



Das 

Eisenhütten* n. Emaillirwerk 

Tangerliiitte 

bei Miagdebtirg 

liefert; 



OMleitangartthren , Miihrecht BtcheBd and in sctro«knet«n Farnen 
KeKoraen. unter Gnmntle fBr Diahtigkelt in den killlgaten Prelaen und 
hkit duTon ein ateta wohlnesortlrtea l^eger. Alle Apperate and FsQon- 
• tQoke werden prompt engefertigt. — Anuerdem empfiehlt deeeelbe Cnndelnber, 
l.nt«rnennme neoh einem rclekan HodeUlnrentnr, und dient nnfVerlnngen 
gern mit dem betreflfknden Hnsterknehe. Die Anedehnung dua Werket ermSglicht 
die Erledigang der beliDgrcicbaten Lieferangaobjeeie in der kflneaten Zeit. 

Alle nneere Weiren werden ans dem Cnpolofen ans TorsOglichen ffir die !>•• 
treSsodan Zwecke geeigneten BoheisenmiMbangeii gegossen. (622) 
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C685) Fabrik 

feiierrester Prodaelo 

von 

H. J. VTGEN & CO. 

in 

»ÜISBÜR6 

am Rheio. 

Silberne Preis-MedaiUe 

bei der internationalen Ansstellnng in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch Bchienenstrünge mit den 
Bahnhüfen der Bergisch-Mürkischen, Cöln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Elisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art und Grosse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- und Gnsastahlöfen. 

Tlegrel 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnuug gleich, sichert das Etahlissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Auftrüge. 
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Stattln 1866. 



■ Fabrik fiilr Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikatiou 


Parti 1867. 


FUiali Dresden 

Friedricfa-8tr. 9. 


J 






in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nah« der BreaUner-StraM« 



Filiale BrmUu 

Sonnen-Str. 36. 


empfiehlt seine GMmeMier eon 3 — 150 Flammen in Qehfinsen von starkem selbst Ter- 
sinntem Bleob . ebenso seine pBtenÜrteii GMmenner gleicher Orösse ohne Preis- 
erbOhnng , welche die Vorthelle eines eonstanteren Wasserstandes, genaneren Registrirens 
und ▼ollsUndige Sioherheit in Betreff des Aosblasens, falls irgend eine Sehranbe geöffnet, 
gewähren. Diese Uhren erfrenen sich bereit« in sielen Städten einer regen Verwendang. 
Die Stärke des Materials gestattet mir, eine Garantie Ton 4 JsUu*«n so fibernebmen. 

SiailotuagMiuenner mit gasseissernem Gebänse für 1000—80.000 o' Dnrcbgang 
per Stunde. Ton welcher letsteren Grösse in den biesigen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 0 ' per Stunde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig, dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen su liefern im Stande bin. fittsidtregBl»toreii jeder beliebigen Qrösse, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. RegmlBtoren für kleinere Leit- 
ungen SU Gljoertn- und Wasserfüllung. Exhanntorea nach B e a rachem Sjstem 12—24'^ 
mit Ton mir Terbesserter SobieberTorriebtung. Regulatarea dasu 2, 3. 4" eto. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Beiptknne von 5'* bis tn Jeder ge- 
wünschten Rohrweite. Weehn«lM4hne Ton einCscber Rohrabsperrnng bis su 4 Apparate, 
in allen Grössen , die Einsätze Tersinnt und unverainnt. Wae«hjspparaiet einfacher 
sehr practiseher Construction. und h/dj*aaliselte HJkline jeder Rohr- 

dimension. Veatile« nen and praktisch, su allen Zwecken hinter den Reinigern rer- 
wendber. absolot dicht 15 — 20 pCt. billiger als Schieberbähoe, vorläufig in Dimensionen 
von 2 — 15'* Rohrweite. IVfanometer Jeder Art. Besonders erlanbe mir auf meine neu 
eobstruirten Manometer auihierksam au machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate combinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit, Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in kurser Zeit eine grosse Verwendnng möglich machte. 
S4mmtllelie Bleeliarbeiten als Condensatoren , Scrubber, Reinigungskastendeckel, 
Weehselhshohsoben eto. liefere ich su soliden Preisen von bestem Material, auch stark 
versinot, wo dann durch Löthung absolute Dichtung bergestellt wird. In meiner Verain- 
nerei können Platten von 8' x 4' versinnt werden. StnuMenlBieroeB sechseckige, 
sur Stadtbeleuohtung , als auch feinere Sorten in eleganter Form und Ausstattang. Diese 
Laternen haben durch Dauer und Billigkeit eine eolche Verwendung gefunden, dass Jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Beeitaern und Dirigenten von Gasanstalten sämmtUohe in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgeführte Gegenstände , welche sum Betriebe nothwendig, die bei eivilen Preisen, 
sweckmässigste Construction , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfsbrungen gelehrt bsben, dass die au den Gasuhren verwandten Maase- 
trommeln wohl sur Wsaserfüllung am besten geeignet sind , iodeMen nicht den An- 
griffen jeden GIjoerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden, Gasmeeser ansu- 
fertigen, die von dem genannten Füllmittel nicht serstört werden, was ich darob vielseitige 
Versuche geprüft habe « and fUr die ich gleiehfsUs eine 4j4hrige Garantie tllMmehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, nnd haben diaelben 
bei vielen Gaaanstalten bereits Verwendung gefunden, derms Dirigenten sieb höchst günstig 
über die Zweckmässigkeit derselben auagesprooben haben. Atteste Über die Güte und 
Daoerfaaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Oasenstalten sur Seite. Die Preismedaillen wurden mir für noltde Bad 
gBte GMmenner suerkannt. Musterbfiober nebst Preisoouranten stehen auf Verlangen 
geni in Diensten. (^^1) 
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CHEMNITZ 


Die 

Thonretorten- 

und 

Ghamottestem- 

Fabrik 

mmu 
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KpssBsssrmd^A 

Ky.MAI-i>.JUNl/d 

**"• 




J.R.GE 1 TH„BRG 

I eapieklt ikre Prtdnete tm kewUrter 6lt(e 
keitcM. 

Von Thonretorten halte ieh Ton 
den gangbareren Ton mehr ale 50 Tersehiedeoen 
Formen in der Regel Vorrath and wird jade belie- 
bige andere Form prompt geliefert. Die gute 
Branohbarkeit meiner Retorten and deren laeeeret 
oorrekte Form hat sich seit einer Reibe ron Jahren 

i in einer groeeen Anaahl Fabriken beete Anerkenn- 
ang Tereohafft, worüber gerne ZeognUee tu Dien- 
iten etehen. — VermOge der besondere eorg- 
flütig gearbeiteten gans glatten and riae- 
freien inneren Fliehen wird die Draphit-Ent- 
lemang in hohem Grade erleiehtert. 



Gani beeondere kann ich im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

•mpfehlen. Nach ainor aebr gToaaen Anaahl tod Varanohen itt aa mir gelangen , eine in 
jadar Baaiahnng Tollkommene Qlaaor hannstallen, welcha die Entfernung dea Graphite am 
GawBIha dar Retorte in wenigen Hinntan ennSglieht. Nar am Boden der Retorte bedarf 
aa in der Regel einer knnan Zeit des Anabrennena , woau meine Anabrannemuldan eehr 
goto Dlenate leinten. 

Die Vortheile gut glaairter Retorten haben sieb durch die Praxia 
ala nnbeatraitbar nnd aebr erheblich erwiaaa n. 

Ferner liefere ieh: 

PonUStelDC woTon über 800 Modelle Torrlthig aind, in allen GrSaaen bia an 10 Ztr. 

pr. Stfick Ton Toraflglichar fenerbeatlndiger nicht achwindander Qnalitlt. 
Pcncrresto Steine gawSbnlicher Form aind ateta Torrltbig, 

Ferner empfehle ich: 

Steina fBr EUnwerke an Hekifea, SehweinSfen eu., für OlAafekrikeii, Penelluilhbriku 
eto. dann GlasasehneltUlfen, lalTeli, Rdkrei etc. 

Für ehemiaehe Fabriken : 

SSlUfeKefileee. Kftlirene steine ron beaondera geeigneter QnaliUt für 8eda> 
MheeUdfei und alle in diaeaa Faeh ainacblagenda ArtikeL 
Abtritt* und Wanerldtan^Bdbren, Kaninanfiitia, eto. 

FanarfMten Then beeter QaalitU ana eigenen Gmbw. 
nrteleana fein gemahlen Ton geringater Sehwindnng. 

Die Preioa atalla ich entapreohand biUigat nnd bin ich dnrelü bedeutende 
▼erf^rdeeenind meinea Etabliaaementa in den Stand geaeat, anob die am&tngraiehataa 
Anftrige promptaat an erledigen. T TX ew • . a 

(606) Ja Aa GoitUp G«sfabrikant 
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(£•«81 Fabrik 

feiicr94fe»tcr Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

Ton 

LOUIS BOUSQUET & C“ 

in 

liyon-Valse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Europa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Aussteilung in Paris im Jahre 1867. 

Dia Fabrik feuerfaiter Produkte in Lyon^Vmlne « gegrflndat tod den Herren 
Lonln Boonquel dk Cie« im Jahre 1S^4 empfiehlt aich durch die Vortreflliehknit 
ihrer Fabrikate, welche heute in gana Europa bekannt sind. 

Die atete tunehmende Zahl der Oaaanat&lten , welche die Retorten der Herren 
Louis Bonsqnet dk Cie. In Lyon-Vnlse benfiuen , beweist die unwiderlegtieben 
VorxOge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein b<-sonders durchgebildetes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ausserordentliche tiorgfalt, mit der bei der Auswahl der MAterialieo Tcrfabren wird, haben 
es dieser Fabrik «rmügllcbt* mit ihren Produkten den ersten Uang au erreichen. 8o hnt 
auch die Jury der iotemationelen Ausstellung von 18H7 ihr die ernte nllberne 
Mednille blon nir Retorten auerkennU 

(»asensullen , welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten an maobeo geneigt 
wkren, stehen Keverenaen der folgenden Fabriken au Diensten: 


Asch, Hfihmen. 

Kempten. 

Lauunna 

(Sokweia) 

Badeo-Haden. 

Kaulbeureo. 

Luxern 


Bamberg. 

Lindau. 

Bulla 

» 

Bibcracb. 

Memmingen. • 

Varey 

9 

Cennstadl 

Reutlingen. 

Lorgaa 

9 

Coblena, 

Sebweinfurt. 

Locla 

9 

Culmbaob 

Straubing. 

Bolaara 

9 

Donauwfirtb. 

Salaburg. 

Salnt-Iniiar 

9 

Eisenach. 

SebwAb. Gemünd. 

Wintarthur 

9 

Elchs tAdu 

Traunstein 

Nyon 

9 

Erlangen. 

Ulm 

Barn 

9 

Fürth. 

Coire (Schweis.) 

Baaal 

9 

Germershelnt. 

Freibarg „ 

Thun 

9 

Herafeld. 

Genf n 

ZQrieb 

9 

Hall ( Wüttemberg). 

Kolbmnnen „ 

Bt. Qallen 

9 

Ingolstadt 

La Chauz de Fond „ 

Sion 

9 


Die Kotorten der Herren L. Bonnqnet dk Cie« sind ftlr Gas vollkommen an- 
durchdringlieh. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstfitat, mit direkter Flamme 
erbiiat, ohne dabei au springen. Mnn kann dieselben ohne Nacbtbeil mehrere Mule aus- 
kflhlen und wieder erhitaen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingesandten Manssen fttolne Jedrr Art and 
färbnne für Oefen aller Gattungen, und besonders Mtolne fUr Fraernngen. 

Aufträge wolle man an die Herren E«* BouNquet dk Cie« R 
Lyou-Talite, USp. du KhSue (Franre) richten. 



Fabrik von trocknen 
and nassen Gasuhren 


* Um eine beiondere EigeMcha/t btrvor«abeb«Of wird bemarkt, ^ ? 

dftM eine Diffaraox doi GMconxami onUr alleo UmatAnden nie 
8 ProBcni flberateigeo kann. fttr 

Ein fernerar Vorxtig dieaer Ubran iat. daaa aioh naaaa Oaa- Htrttnsenlat^riiea 
obren anderer Conatnietion ohne groaae Sohwierigkeiten io dies ohoe CSlas-Reflez. 
qnlat. Prineip omindem laaaen. Dorchachn. d. oat. Gr. 

ln Folge dea groaaeo Beifalls welchen meine Oaa-Uhren flberall gefnndeo und der 
mir angewandten grossen Bestellnngen habe ich meine Fabrik und MaachinenkrAfte der 
Art eermehrt, dass ieh Jetat im Stande bin, jede Ordre auf Uhren bii ermlUMilgtm 
Prelnen prompt aussaOlbreD, eine ^Ahrige Gnrnntle an tibemebmen nnd soll« 
nnd fynehtfVel im ZollTeroin an liefern: 

StnUon»«€}AS*17kren ond Reipilatoren fertige in jeder beliebigen OrÖsae, io 
kOraeater Priit an, wie uberhanpt Alle an dieses Faob achiaganden Artikel Atteste 
ttber die Güte und Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den DireeUonen 
bedeutender Gasanstalten an Diensten. — 

Trookone Omiroinilnforen für Straaaenlatemen sowie für PrlTetleitnngen. — Die 
ton mir eonatmlrteo haben sieb seit ihrem Bestehen eines nngetheilten Beifalls 
an erfrenen gehabt und liegen Zengniaee vor, daaa durch dieselben eine Eraparnng 
▼on 15 bis 85 pC'^ nach VerbAltniaa dea Druckes erreickt wurde nnd nament* 
Ueb bei StraseenlatemeD mit eminentem Notxeo rerwaodt worden. Dieselben werden 
mit ond ohne Olasreflector angefertigt 

BAcher mit Solehnattgen ond Preiscorant, aAmmtlicber von mir oonatruirten 
GegenstAode werden auf ttunaefa franoo sugeaaodt. 


Hamburg', CrraNbrook, 

Fabrikant Ton trocknen and nassen Gasuhren« 
Gas and Wasserfittlngs« Esperimeuluhr 
und 5tatlons«l^hren-Regiilatoren « Gasuhr* 
probirapparale, Pnnapen neuester Cooatructioo 
und aller in'a mecbaoiache Fach schlagender 
Artikel. 

Eisen- & Messing -Giessei-ei. 


I 


891 

Sod6t6 de prodaits r^fractaires de Saint-GhisiaiD (Bel^iqoe). 

Gesellscbatt fär tenerfeste Frodacte 

in Saint«Ghliilain (Belgien). 

Preis-Medaillen: 

Paria 1867. 1863. 1857. 1855. l^ondon 1862. 1851. Brfiaael 1847. 

Unaer Etabliuement, eines der grossartigsten des Continunts, im Jahre . 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenea relehhaltlgeii Thoagraben, dicht an der französisch- bel- 
gischen Nordbabn, an der Canal- Wasserstrasse und sehr günstig zum See- 
transport via Antwerpen gelegen , bietet alle Vortheile langjähriger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialität unserer Fabrikation empfohlen wir unsere 

«AS-RETOBTKlir 

Jeder beliebigen Form n. Orftaae von wirkllrb uuttberlreflT- 
lieber Qualität, ebenso Steine und Formattteke aller Art fUrOasöfen. 

Ferner: BlScke Dnd Steine, 
in beliebigen Dimensionen für Hoh>, 8ehwelaa>, Paddel-, Coke- 
und GypsdlHen jeden Systems; gebrannte und ungebrannte 
8ttteke fUr Olaahtttten, felnate Thonerde lllr Glaa- und 
ZlnkhAtten Cement etc. zu sehr vortheilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competenter Fachmänner, Anaknnft 
Aber FrachtaAtae etc. stehen gerne zu Diensten und bitten wir. Briefe etc. 
/I §a Hirec9iv$t tie la»netilitlenro«titUmrefraclnlrem 
h (Belgique) zu adressireh. 

( 65 ^) L’ admmistratewr dßegu6, Oustave de Savoye. 


( 589 ) Retorten und Steine 

Tsi fensrfettea Tksse in allen Fsrarn sst Diaeniisnen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(vormal» Albert tkelter,) 

Diote PAbrikmte haben auf allen ÜMwerken, wo fie benntit worden, volle Aner* 
kennung geftinden, und aind die Preiae, troU aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, aehr Tortheilhaft 


J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemehien Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkanut dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-G-asbreiiiier 

Argand- und Dumaa-Brenner mit und ohne Messing - Garnituren, 
von ScAioorz’scbe , von /lunssn’sche Röhren und Kochapparate. 
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Billigste und beste RShren fbr Gasleitungs-Zwecke! 

ASPHALT^ RÖHREN 

▼on 2 bis 15 Zoll engl. LichtcD-Durclimesser und 7 Fuss engl. Rohrlänge 

mit absolnt dichten und alehern Verblndnngen, Krammern 
und Figuren ans gleichem Material, wie die geraden Rühren, bester und 
billiger Ersatz für Sletallröhren, empfiehlt for Oas>Eeltangen 
in dauerhafter gediegener Qualität 

Die Asphaltröhren- und Dachpappen-Fabrik 

von Job. Chr. iteye 

in Bochum, Westphalen. 

Die ferneren Gebrauchnzwecke dieser Rübren sind; 
fur Wasser-Eeltungen aller Art : („Druck», bang». He» 
her» n. Abflnssleitungen) Qebläse», Tentllatlon», unter» 
irdische Telegraphen»Drhhte»Ijeitnngen , Pumpen, 
Closet» und blel»Eeltnngen, als Specialität für Bergwerke zu 
Sprachrohr» und Wetter»Eeltnngen. 

Den geehrten Gasanstalten stehen in der Verlegung und Verdichtung 
geübte Monteure und Arbeiter zur Verfügung, die bei Herrichtung der 
ersten grösseren Röhrentour Arbeiter der quest. Anstalt anlernen und mit 
allen Manipulationen und vorkommenden Chancen vertraut machen können, 
so dass die Herrichtungsarbeiten dann auf jeder Anstalt selbst besorgt 
werden können. 

Kleine Ableitungen lassen sich, wie bei eisernen Röhren mit einem 
Ueberwurf, — ebenso Metallfiguren, Schieber etc. auf jeder Stelle auch 
bereits liegender Leitungen auf das leichteste anbringen ; überhaupt sind 
alle Arbeiten — io Händen damit vertrauter Leute — viel leichter und 
gehen rascher von Statten, als bei eisernen und lassen Asphaltröhren eine 
viel mannichfachere Behandlung für jeden vorkommenden Gesichtspunkt 
zu, als eiserne. 

Obige Fabrik ist zu jeder weitern Auskunft stets bereit. (515) 

liRilich EinsiedeP' Eisenwerk 

bei Riesa (Königreich' SachBen) 
liefert BclmiledeeiserDe Rohren und Verbindung»" 
•tttcke za Gras» und Wasserleitungen. 

(Die Fabrik besteht seit 1853.) 
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Das 

Werkzengfabrikgeschäfl 

von 

Springorum d Kupferroth 

in Remscheid 

hält «Ich zu Lieferungen von 

OMrohrklappen, Rohrabschneider, Rohrzangen u. s. w. 
in den neuesten Systemen bestens empfohlen- 
Ferner liefern wir Schranbstöche, Hämmer, Gnssstahl* 
feilen, hchranbensehl Assel , englischen Gnssstahl, 
schmiedeeiserne Rohre zu Gas«, Wasser« und Dampf« 
helznngen etc. etc. 

Alles in ▼orzUglicher Qualität zu billigen Preisen und stehen Probe- 
sendungen ftlr feste Rechnung gern zu Diensten. 


(659) Wegen VergriSsserung unserer Einrichtung sind disponibel und 
werden billig abgegeben: 

1 Regulator fOr 12" engl. M. Bohr von Sigm. Elster in 
Berlin aus dem Jahre 1860; 

8 Bchleberventlle für 12" engl. M. Rohr ; 

Terschledene Rohre zu diesem Regulator 12" engl. M’ 
Lichtweite. 

Liebhaber f(lr diese vollständig gut erhaltenen Gegenstände wollen sich 
wenden an 

Die DIrection des städt. Oaswerks Carlsrnhe. 

(656) Dlenst«Antrag. 

Für einen durchaus erfahrenen Gasfachmann^ im Rechnen und Schreiben 
wohl geUbt, dem die besten Referenzen zur Seite stehen , wird eine Stelle 
als Werkmeister bei einem grösseren oder Verwalter bei einem kleineren 
Gaswerke gesucht. — Gefällige Offerten besorgt die Redantion. 

(665) Gesuch. 

Ein Ghsteebniker, für Kohlen- wie Fettgaa, wünBobt ein EngAgement in miUelgroMer 
GMADBtAlt (4—10 Millionen Jahreeprodaotion). Derselbe ist noob in Diensten als Dirigent^ 
besitst gute Zengnisse und Referenaen. Auch empfiehlt er sich sur Ausf&hmng oder 
Leitung eines Neubaues, sowie für jeden Umbau naoh rationellstem Prinsip. 

NAheuMi darob Herrn Jul. Pints oh in Berlin und in Dresden. 

50 
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Speckstein-Gasbrenner-Mannfaktar 

Nflinberg Hl 

empfehlen ihre Specksteingasbrenner aller Art, wie; 

Schnitt«, iLoch-, Fldlbna«, Pctrolenm« A Braunkohlen« 
theergaa « Brenner eigener Construktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Sehnlttbrenner mit 
ausgeböhltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preisoouraat auf frankirtes Verlangen gratis. 
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/ Diese mit Recht berühmten and allgemein bekannten Qaa-Ventile werden in allen 

Tbeilea der Welt angewendat. ln Coniaraetloii and AwifOluraiB|t alad ale die 
volUtommenateD and Goa-Directoren werden nicht nnr betrikehtUeb Ctold er- 
■pareB, wenn eie sie anschaffen ; sie werden sich dadnrch auch vollkommen diehte Gas- 
Ventile sichern , was von der grftaateB Wlehtighelt für Gasanstalten ist. 

A. Dieses oberirdische 8chranbeo-Gas-Ventil mit verbessertem Indicator, der sn- 
seigt ob das Ventil gesoblosaen oder offen ist, ist das beste Ventil lür Beini- 
gongsapparate , wo die grüsato Dichtheit erforderlich ist, und flberhaapt 
sam Widerstand gegen grossen Drnck. 

B Unterirdisches Sobraabsn-Oas-Ventil für seichte Rühren. 

C Inneres Zahnatangen-Gas-Yentil mit Trieb von homogenen Metall. 

D Gewfihnliches Zahnstangen- and Trleb-Gas-Ventil mit starker, unserstürborer 
Zahnstange und Trieb. 

Die Preise bewegen sich awischen 10 and 11 Shilling pr. Zoll des Durchmessers 
dar Bohrnng frei an Bord das Schiffes in irgend einem englischen Hafen. 

Midland Iron Works, Donnington, Newporl, Shropshirr, K.Dirland. 

London K.C. Nr. 8, Finsbury Circus. (62S) 
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Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

liaäboeck A Hilpert 

in 

Nürnberg: 

empfiehlt ihre 

Speeh9tein^Ga9btrennetr 

in den Terschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
courantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfalisige pressante 
Ordres sofort effectuiren zn können. (^83) 


Simon Frennd jnnior, 

Berlin, Sreaenbiirg:erstrasse 

empfiehlt seine Cabrllc von 

A) Dlchtnngainaterlalleii ans Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material) gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt nnd liefere dieselben in solcher Beschafifenbeit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezüglich der Qualität meines Fabrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
gefuhrt. 

B) liederbandagen fttr Rlemensehelbeii , zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Conservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Riemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, worüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15—60»/,. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waare 1'/, Thlr. (624) 



Auf £iMen emaillirte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) •#. G. jaüUer. 
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Fittings, 

Deckscheiben, Laternen, Werkzeuge und div. Utensilien für Instal- 
lation in Gaswerken fabricirt in vorzUglicbster Quabtät und liefert 
zu billigstem Preise ab reicblicb assortirtem Lager die 

Gussstahl waarenfabrik und Weicheisengiesserei von 

Georg Fischer 

in Scbaffbausen (Schweiz). 

Die Concessioo 

einer Gasanstalt 

in einer lebhaften Stadt Westpreussens von ca. 8000 Einwohnern, 
die für den üntemebmer sehr günstig abgeschlossen, ist wegen 
überhäufter Bauten preiswerth zu verkaufen. 

Adressen behebe man imter A. N. an die Expedition dieses 
Blattes zur gefälL Weiterbeförderung zu senden. 

Ein Oaslngenlenr 

seit Jahren tecbniBober Dirigent einer unter seiner Banleitung bedeutend erweiterten Qes* 
ensult wünscht seine gegenwirtige Stellung gegen eine andere in gleicher Eigenschaft au 
Tertauschen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Gaadireotor A. Kflhnell in Barmen. (670) 

jeder ConBtruction liefert als ausBchliessliche 
Spezialität die MaschineDfabrik tod 

Möller A Blum, Berlin, 

Zimmerstrasse 88. (&9ä) 

(579) ]>le Werkzeag^fabrllc 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

empfiehlt: 

Rohrabacbneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaakluppen, 
Bobrknarren, Scbraubstöcke, Schraubenschlosgel, Gusastahlfeilen auf Garantie, 
engliscben Gusastabl zu Handmeisael , Coaks-Schaufeln, Kohlenschaufeln, 
Dreckscbaufeln nnd aämmtliche kleinere Werkzeuge. 

Der besonderen Beachtung empfohlen; Gvssrohr$chneider , resp. Rühr- 
»chneider für Slratsciirohre. 
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JOS. COWEN & 

ßlaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Stelne, 
Marke „Cowen“. 

Retorten für Gaa- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hobüfen, Cokesöfen SCa. <STc. 

Jo». Cowen dk Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groMen Ausatellung in London im Jahre läöl mit einer Preit-Nedaille für 
„6u-ket«rtei ud udere feoerfeiUe CegeuUade“ beehrt wurden. 

Jo«. Cotoen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille ftlr „Gas'tetsrtea , feierfeets Steile etc., fir Tertrefflickkrit der Qsalitlt“ 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (586) 

Billigste Bas-Reinigiing. 

OberurselerGasreinigungsmasse. 

Dieselbe wiegt 1 100 Kilogr. per Cubic-Meter, ist fein zertheilt, flertlg 
mm Oebraucli (auch ohne Beimischung von S&gespähnen oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, ftrel ab FrankAirt a. H. 
in Waggonladungen: ä 100 oder 200Centnern: 

per Centner A 50 Kilogr. 1 '/, Franea — lO bgr. 
= 85 kr. afidd. W. = 50 kr. österr. 

Anfragen und Bestellungen gerälligst 

an das Bnrean der 

Gasgesellschaft Oberursel 

(643) ln Frankfurt a. M. 


Oa«-Anstalt xn verkaufen. 

Meise in Forelthetiu (beyr. Provint Uoterfrenken) seit !8G5 im Betrieb befindliche 
OeS'AsiUlt setse ich dem Verkeuf aus 

Ernftliobe Liebhaber wollen sieb an mich wenden. 

MSeiisarti Missuntes'^ 

(645) Gaswerkunternehmer in Csnnstatt hei Stuttgart. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BASUMBR IST AUGSBURG 

empfiehlt ihr — zaiD FfilleD der Gasmesser — seit Jahren bewibrtes Primat 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfkltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin gefriert erst bei einer 
Temperatur von — 25“ R. und verdunstet äusserst wenig. — Die Gasuhr, 
mü fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — uiiefür den Sommer — weil das öftere NachfUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichmäasigen Gang behält — stets vortheilhaft versorgt, 
und ist dieses Glycerin daher ^eicft «u erstmaliger Füllung jedes neuen Ap- 
parates sehr tu empfehlen. 

NB. Schon io Gebrauch gewesene Gasuhren mUssen, vor Benützung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres ÄusspOlen mit heissem Wasser von dem noch häufig anbängenden 
Löthsalze befreit werden. (631 ) 

(648) Ein in technischer und administrativer Hinsicht bewanderter 
GaabelenchtniiKa-Dlrector 

sucht eine Anstellung. Offerten unter V. Nro. 648 besorgt die Expedition 
des Gas-Journals. 

Eine 1 866 vollendete Gasanstalt Norddeutschlands, deren Jahresproduction 
ca. 2'/, Millionen Cubikfuss beträgt, ist zu verkaufen. Auf Franco- Anfn^n 
pr. Adr. H. Z. 50“ an die Expedition dieses Journals wird Nähere« 
sogleich 'mitgetbeilt. (652) 

Wo 20 Stück Retorten, ovale 20" ä 12" D. 17’/," ä 12" (von 
Sugg & Co. und Th. Boucher) Umstände halber ttneserst billig 
abgegeben werden, sagt die Expedition dieses Blattes. (G53) 

Bekanntmachimg^. 

Die Stelle eines technischen Dirigenten des hiesigen Gas- and 
Wasserwerks soll ziun 1. Januar 1870 mit einem Ingenieur 
von Neuem besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter Beifügung ihrer Zeugnisse binnen 
spätestens 6 IV ochen bei der Unterzeichneten Direction melden. 
Die Stelle ist bei freier Dienstwohnung, Heizung tuid Licht, mit 
1000 Thaler Gehalt und 240 Thaler Minimal-Prämie dotirt 

Essen, 27. Juli 1869. 

Die Direction des städt. Gas- und 
W asserw erkes. 
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IMe Fabrik fenerfe«rter Produkte 

von 

PET. CHE. FOßSBACH & C- 

iu Mniheim am Khein 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirtenChamott-Gas- 
Retorten, und feuerfesten Steine. 

Ffir OM'Retorten sind ansser den von dem Verein der Gae-Fach 
männer Deutochlands festgesetzten 8 Retortenmodellen noch 24 diverse 
Modelle vorrftthig and werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Fenerfeat« Steine in allen Qualitäten und Formaten fUr 
Oefen , chemJaclie Aulngen und Ilfttt«nwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorratb. 

Preis-Courants , sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (662) 

ERNST SCHWEMM^^ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1867 
und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ihm gefertigten 

(ipeeksteln-C^asbreimer, 

in jeder Art, such zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders macheich auf meine neuen dohnitt-lSrenner mit hoblem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (6Ö7) 

(föl ) AsMoel^-Oesnch. 

Für einen theoretisch und practisch gebildeten Gasiogenieur bietet sieb 
Gelegenheit, in einem sehr lebhaften Ingenieur- und Unternehmer-Geschäft 
in der Schweiz als Theilhaber unter günstigen Bedingungen einzutreten. 

Gefällige Anmeldungen bittet man unter R. S. Nr. 18 an die Expedition 
des Gasjoumids zu richten. 

(661) Ein erfahrener Ona> Ingenieur, der deutschen und eng- 
lischen Betriebsführnng kundig — sucht als Director bei einem grösseren 
Gaswerk angestellt zu werden. Näheres bei Herrn Dr. Schilling, Director 
in Manchen. 
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6as-Ezhanstoren 

10 Thlr. pr. engl. Zoll der Röhrenweite. 

C. fik;hiele*H neneste Coiutractioii t. 186S. 

Freier Durchgang heim Stillstehen, kräftige Theerabsonderer , starke Con- 
stmction, Stablbügel und Flanschenverbindung. Nöthige Triebkraft kaum 
’/t irgend anderer ähnlicher Exhaustoren. Beweis in Selbstprobe an einem 
Sebmiedefeuer, mit einem Ventilator, Rad etc. 12 Thlr; besser als Blasbälge 
und doppelt so stark blasend als irgend and’re Ventilatoren. 

Ce Schiefe 9 

Ingenieur in Frankflnrt a/H. 

(634) neue Mainzerstrasse. 

(666) WerkfOhrer-Gesoch. 

Ffir den Betrieb der im Bau begriffenen Gas-Anstalt auf Steinwärder 
(in unmittelbarer Nähe von Hamburg belegen) wird ein tüchtiger im Gas- 
fache erfahrener, mit den vorkommendeii Buchführungen vollkommen ver- 
tranter Werkfdhrer gesucht. 

Anerbieten mit Zeugnissen Uber Leistungen in diesem Fache sind 
spätestens bis zum 28. September dieses Jahres, Mittags 12 Uhr, versiegelt 
bei der Finanz-Deputation einzureichen. 

Der Ban der Gas-Anstalt, bei welchem als Jahresproduotion ca. 3 Mil- 
lionen c' Gas in Aussicht genommen sind, soll im Dezember dieses Jahres 
vollendet sein. 

Hamburg, den 14. August 1869. 

nie Flnanz-nepatatlon. 


Ein sehr gewandter Gastechniker, der mit der Chemie und Mechanik 
vertraut ist, seit 7 Jahren eine Gasanstalt dirig^rt und alle Canalisationen, 
Installationen und Ofenkauten selbst leitet, worüber die besten Zeugnisse 
aufgewiesen werden können, sucht eine andere Stelle. Offerten unter L. R. 
besorgt die Expedition. (663) 

(660) Ein sehr gut empfohlener Gasmeister, namentlich im Ofenbaoi 
Rohrlegung und Installation erfahren, sucht zum Januar 1870 eine Stelle. 
Näheres unter Chiffre A. B. L. bei der Expedition des Gas-Joumals. 

Oast«ehiilker> Gesuch. 

Ein theoretUch gebildeter GMtechniker , welcher dem Ban » wie dem Behebe TOn 
Gaflanstalten in selbsUtftndiger Weiie vorgesUnden , und dies durch enteprwtheikde 
niese naebzuweisen rermag, ündet sofort oder baldigst angemessene Stellung. 

Bewerbungen wolle man gefUligst adressiren: B. X. 670 Herren Haasenstein h 
Vogler in Leipzig. (667) 
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Rondschan. 

m. 

Was ist billiges Gas? 

Der Preis des Gases bildet fast immer den wesentlichsten Gegenstand 
jeder Gasfrage. Wir haben in unseren deutschen Städten Gaspreise von 
1 Vi Thlr. biszuSThlr. und darüber pro l(XX)c', also Schwankungen von mehr als 
I '/,'l'hlr. Fis ist wohl allbekannt, dass örtliche Verhältnisse hieraufvon Einfluss sind, 
allein welches unter gegebenen Verhältnissen der billige Preis ist, der dicscni Ein- 
fluss entspricht, und wie man beurtheilen soll, ob man den an anderen Orten be- 
stehenden Preisen gegenüber sein Gas tbeuer bezahlt oder nicht, welches 
die Factoreu sind, die für einen Vergleich, für ein richtiges Urtheil in dieser 
Beziehung maassgebende Anhaltspunkte gewähren können, darüber herrschen 
noch vielfach mangelhafte und Irrige Anschauungen. Wir wollen nunmehr 
versuchen, auf eine Erörterung dieses Gegenstandes näher einzugehen. 

Dass bei einer Benrtbeilung des Gaspreises die Verschiedenheit des 
Maasses berücksichtigt werden muss, nach welchem an verschiedenen Orten 
verkauft wird, soll hier nur beiläufig erwähnt werden, obgleich man nicht 
selten Aeussernngen begegnet, bei denen dieser nabeliegende und selbstver- 
ständliche Umstand übersehen wird. Tausend Cubikfuss englisch sind = 
916 c' preussisch, = 1139 c' bayerisch, = 1247 c' .sächsisch, = 1204 c' würt- 
tembergisch, 1049 c' badisch u. s. f Diesen Zahlen entsprechend ist na- 
türlich auch ein Preis von verschiedenem Werth, je nachdem er sich auf 
das eine oder das andere Maass bezieht. 

Es ist schon in einem früheren Artikel hervorgehoben worden , dass die 
Gasanstalten im V'erhältniss zum jährlichen Umsatz ein sehr grosses An- 
lagecapital erfordern, grösser, als fast alle sonstigen industriellen Etablisse- 
ments. Es sind auch die Gründe bereits entwickelt worden, warum dies der 
Fall ist. Es gibt manche Fabriken, die ihr Capital jährlich mehrmals Um- 
setzen, die meisten erreichen fast oder nahezu einen einmaligen Umsatz 
jährlich, die Gasanstalten dagegen müssen sich begnügen, wenn sie ihr Ca- 
pital alle 4 oder 5 Jahre einmal Umschlägen. 

Unter allen Gasanstalten Deutschlands ist wohl die Hamburger diejenige, 
welche den vortheilhaftesten Geschäftsabschluss liefert. Nach der letzten 
Jahresabrechnung pro ulto März 1869 (im Juliheft des Journals veröffent- 
licht) betrugen am I. April 1869 die Kosten der Anlage Beo. ^ 3.672,1*54, 
13 Sch-, die Brutto-Einnahmen mit Ausschluss des Zinsgewinnes Beo. ^ 2,232,298, 
d. h. nahezu 61 Prozent des Capitals. Dies Verhältuiss ist ein ausnahms- 
weise günstiges, was auch schon daraus hervorgeht, dass die Gesellschaft an 
ihre Actionäro eine Dividende von 46 Prozent vcrtheilt.*) Abstrahirt man von 


•) Die Hamburger Gesellscbaft muss ihre AnsUlt am ,31. März 1874 iinentgclllich an 
die Stadt übergeben; wir sind übrigens nicht sicher, ob bei dem angegrlKtmm Anlagecapital 
oiebt bereit« AtnortiMtioneii in Uerücksichligung gokuinmeii aind. Ka aGillcii nAtürlicb für 
unseru Zweck die wirklichen Kusleu der Anlage aufgefülirt sein. 

51 
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Hamburg, so hatten zwölf unserer grössten deutschen Gasanstalten nach ihren 
letzten Abschlüssen ein Gesammt-Capital von fl. 18,415,352. — . und eine 
Gesainint- Brutto- Einnahme von fl. 4,779,922. — ; hier betrug also die Ein- 
nahme nur 26 Prozent des Capitals, d. h. verhältnlssmässig nicht halb soviel 
als in Hamburg. Die 13 Gasanstalten der deutschen Contiuental-Gasgesell- 
schaft in Dessau hatten am Schlüsse des Jahres 18G8 ein Bau- und Be- 
triobscapital von Thir. 3.01*^,333. 27 Sgr. 2 Pf., und eine Gcsammt-Einnahme (für 
Gas, Nebenproducte , Gaseiniichtnngen u. s. f.) von 753,053 Thlr. — Sgr. 
1 Pf. also nicht ganz 25 Prozent des Capitals. Für kleinere .Anstalten stellt 
sich das VerhUltniss noch ungünstiger. Die 12 Gasanstalten der neuen Gas- 
gescllschaft Wilh. Nolte & Co., die von V? bis reichlich 4 Millionen Cubik- 
fuss Gas im Jahr prodncircn, hatten nach dem letzten Abschluss (Journal 
vom Mai S. 254) ein Capital von 565,080 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., und eine Total- 
Einnahme von 78327 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., also nicht ganz 14 Prozent vom 
Capital. Im grossen Durchschnitt dürfte sich bei den deutschen Gasanstalten 
das Capital 4 bis 5 mal so hoch stellen, als die Brutto-Jahreseiunahme, d. h. 
es dauert im Durchschnitt 4 bis5Jahre, bisdasAnlagecapital 
der Gasanstalten einmal umgeschlagen wird. 

Nun ist aber klar, dass je kleiner der Umsatz ist im Verhftltniss zum 
Capital, desto grösser muss der Einzcinutzeu sein, den der Producent auf seine 
Waare schlägt. Ein Geschäft, was sein Capital öfter umsetzt, kann mit einem 
geringeren Prozentsatz vom Umschlag arbeiten, ein Geschäft dagegen, dessen 
Ura.satz seiner Natur gemäss ein kleiner ist, muss am Stück mehr verdienen, »’enn 
es bestehen soll Eine Gasanstalt muss an llX)0 Cubikfuss Gas einen ver- 
hültnissmässig grossen Nutzen haben, sonst kann sie ihr Capital nicht ver- 
zinsen. Wenn beispielsweise die deutsche Continental-Gas-Gesellschaft einen 
Gaspreis erhielte, der lOO Prozent höher wäre, als die Selbstkosten, so be- 
trüge das noch nicht 10 Prozent des Capitals. Die Gesellschaft hatte im 
Jahre 1868 einen Gewinn von 59,86 Prozent des Umsatzes (fast 150 Prozent 
der Selbstkosten), und dies entsprach nur einem Gewinn von 12,08 Prozent 
des Capitals. Im Allgemeinen wird man annähernd annehmen können, dass 
kleine Anstalten mindestens 60, grosso mindestens 40 Prozent 
des Umsatzes verdienen müssen, wenn sie einen Bruttogewinn 
(Zinsen, Amortisation und Reingewinn) von 10 Prozent ab- 
werfen sollen. 

Das Capital der Gasanstalten ist übrigens nicht nur im .Allgemeinen ein 
hohes, sondern es ist auch in seiner Höhe ausserordentlich verschieden. 
Wir sehen das am deutlichsten, wenn wir das Verhältniss zwischen Capital 
und Production betrachten, resp. den Capitalbetrag verschiedener Anstalten, 
berechnet auf je 1 Million Cubikfuss Jahresproduction. 

Zehn unserer grössten Gaswerke hatten nach den letzten Abschlüsseu 
bei einem Anlagecapital von fl. 19,871,168 (ohne Rücksicht auf Amorflsatiou) 
eine Gcsammtproductiou von 2094 Millionen c' englisch, also ergibt sich Ibr 
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diese durchschnittlich ein Capital von fl. 9490 oder Thlr. 5423 pro 1 Million 
erzcu|;te Cubikfuss Gas. Hamburg nimmt wieder den günstigsten Platz ein; 
es hatte für 452 Millionen c' englisch ein Aiilagecapital von Bco. ^ 3,672,954. 
oder Thlr. 1,836,477. oder fl. 3 213,834 d. i. pro 1 Million 4063 Thlr. oder 
fl. 7110. Berlin hatte 5157 Thlr. oder fl. 9024 Capital auf jede Million c' 
Production. Dresden, Leipzig, München stellen sich schon Uber fl. 11,000. 
Die Anstalten der deutschen Continental Gesellschaft waren Endo 1868 durch- 
schnittlich belastet mit einem Capital von 9291 Thlr. oder fl. 16,259. — . 
Stellt man (nach der Statistik der Gasanstalten Deutschlands von 1868) eine 
Anzahl unserer kleinen und kleinsten städtischen Gasanstalten zusammen, so 
ergibt sich als Mittel aus 38 Städten |cin durchschnittlicher Capitalaufwand 
von 15,759 Thlr. oder fl. 27,578 pro 1 Million.*) 


Jshresprodnction Anlage-Capital. 


f Altena 

4,000,000 0' 

eogliaob 

50 000 Thlr. 

Amberg 

2,049,000 „ 

n 

47,000 


Ansbach 

4,317,000 „ 


63,000 


Charlottcnburg 

7,644,000 , 

■ 

110,000 


Cüslin 

5,035,000 „ 


67,000 


Colberg 

3.993 000 „ 

y$ 

54.320 

ft 

Crivita 

845,000 „ 

n 

17,2.50 


Dernmin 

2,182,000 „ 


41,000 


Emden 

4,300,000 „ 


92,000 


Ettlingen 

3,000,000 „ 

n 

40.000 

ft 

Frankenberg 

2,636,000 „ 

a 

36 OOO 

II 

Germersheim 

2,088,000 „ 


26,000 


Hall 

3,261 000 „ 


52,500 


Havelberg 

1,700,000 „ 

n 

26,000 

» 

Heide 

3,000.000 „ 
2,679,000 „ 


60,000 


Löbau 

n 

39,500 


Nürtingen 

1,500,000 , 

n 

26,000 

» 

Oblau 

4,000,000 „ 


48,500 


PcrluLerg 

2,659 000 „ 

n 

39,500 

ft 

Preetz 

2,000,000 , 


28,000 


Prilzwalk 

2,250 000 , 

n 

84.000 


Pyriu 

2,137,000 „ 

» 

34,500 

a 

Ravensburg 

3,000,000 „ 

n 

57.000 

ft 

Rees 

1,500.000 „ 


22,000 


Ronneburg 

1,604,000 „ 

ft 

28,000 

ft 

Kosenbeini 

2,6.‘>7,000 „ 


35,400 


Scbwabach 

1,520 000 „ 


43 000 


Schwedt 

2,944,000 , 

n 

4.5.769 


Sebwiebus 

1,997,000 „ 

n 

40,000 


Seeaen 

1.282,000 , 


17,919 


Spremberg 

5 000 000 „ 

ft 

70,000 

ft 

Sprotiau 

3,462,000 , 

ft 

42 Oie 

» 

Tübingen 

8 496,000 , 

n 

52,000 

ft 

Verden 

2,500,000 „ 


62,000 


Waren 

1,536 000 , 


39.500 


Weisienburg 

1,671,000 „ 

n 

34,000 

n 

Wernigerode 

6,500,000 , 

n 

40,000 

n 

Wetzlar 

2,227.000 , 

ft 

31.000 

ft 


zuaanimen lU<i,671.UUU o' engl. l,6H6,2ii4 'J'lUr. 
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Die 12 Anstalten der , neuen Qasgesellsehart Willi. Nolte & Co.* hatten 
nach der letzten Abrechnung 17544 Thir. oder 307U2 fl. Capital pro Million 
Cbf. Die 12 Anstalten der „Gesellschaft fUr Gasindustrie in Augsburg“, die 
allerdings zuro Theil im Auslände gelegen sind, hatten am Schlüsse des Be- 
triebsjahres 1865/66 bei einer Production von 69,17.0,470 c' ein Capital von 
2455000 fl., also pro Million fl. 35489 oder Tlilr. 20278. — . Schon diese 
Beispiele ergeben eine Difierenz von reichlich 16000 Thlr. oder 28000 fl. 
pro Million Cubikfuss, und wenn man, statt den Durchschnitt aus ganzen 
Gruppen zu nehmen , einzelne Anstalten zur Ermittlung der Grenzwerthe 
heranziehen wollte, so würde sich die Diflerenz noch weit bedeutender ergeben. 

Es könnte hier bei der Capital-Frage allerdings ein Eiuwurf gemacht 
werden, den wir nicht unberücksichtigt lassen dürfen. Es ist denkbar, dass 
das Capital einzelner Anstalten entweder durch einen Zusammenfluss un- 
günstiger Umstände oder dadurch dass die Bauten verhältnissmässig zu gross 
ausgefUhrt sind,* oder dadurch , dass die Gründer und Erbauer einen hohen 
Nutzen an ihrem Geschäft gehabt haben, unverhältnissmässig hoch hinanf 
geschraubt worden ist Derartige Verhältnisse können nicht maassgebend 
sein, wo es sich darum handelt, den billigen Gaspreis fllr einen Ort zu er- 
mitteln. Hier darf nur das Capital berücksichtigt werden, was die Gasanstalt 
erfordert, wenn sie den wirklichen localen Bau-Verhältnissen entsprechend 
mit Oekonomie und Solidität ausgefUhrt wird. 

Andererseits ist es ebenfalls selbstverständlich, dass die Amortisationen, 
welche manche, seit längerer Zeit bestehende Gasanstalten au ihrem ursprüng- 
lichen Capital etwa vorzunehmeu in der Lage gewesen sind, für die Beurtheiluug 
der Gaspreise im Allgemeinen nicht in Betracht gezogen werden dürfen- 

Es sind namentlich in neuester Zeit Gaspreise bewilligt worden, die gar 
nicht möglich sein würden, wenn die betreffenden Anstalten ihr Capital nicht 
bereits zum Theil abgeschrieben hätten. Dieser Fall ist wiederholt vorge- 
kommen bei Gesellschaften, deren Vertrag abgelaufen war, und die sonst 
gezwungen gewesen wären, ihr Besitzthum entweder um einen sehr billigen 
Preis zu verwertben, oderihr Geschäft ganz einzustellen. Dieser Fall wird z. B. 
Vorkommen, wenn Hamburg im Jahre 1874 die Gasanstalt von der jetzigen 
Gesellschaft unentgeltlich übernimmt, und die Verzinsung des Capitals damit 
gänzlich in Wegfall kommt. Hier wirkt ein aussergewöhnlicher Factor mit 
auf den Preis ein, die Eltern haben schon einen Theil des Gases bezahlt, 
was die Kinder verbrauchen. Es versteht sich von selbst, dass Stadtverwal- 
tungen bei etwaigem Contractablauf niemals die Frage ausser Acht lassen 
dürfen, ob sie in der Lage sind, aus derartigen Verhältnissen Vortheil 
zu ziehen, allein für den Zweek unserer Betrachtungen dürfen wir darauf 
nicht weiter eingehen. Wo es sich um die Ermittlung des für einen be- 
stimmten Ort billigen Gaspreises handelt, da muss dasjenige Capital in Kech- 
Dung gezogen werden, was eine Gasanstalt für diesen Ort wirklich kostet. 
So stellt sich auch die Frage jedesmal in dem Fall, wo mit dem Ab- 
lauf des Vertrages das Recht der bestehenden Anstalt, Gas zu verkaufen, 
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nicht erlischt, sondern wo diese Anstalt in ihrer Fortexistenz unbehindert ist, 
wo man also nur die Wahl hat, entweder anderweitige Concurrenz zuzulassen 
oder eine städtische Concurrenz-Änstalt zu bauen. 

Wie kommt es aber, wird man fragen, dass der Unterschied im Anlage- 
Capital verhaltnissmässig gar so gross ist. Es wirken verschiedene Factoren 
zu diesem Ende zusammen, und es durfte schwer sein, sie nur alle anzu- 
filhren. Das Hohrsystem, welches im Durchschnitt etwa '/, bis ’/i der ganzen 
Anlage-Kosten in Anspruch nimmt, ist je nach Lage und Ausdehnung der 
Städte ausserordentlich verschieden. Die Kosten der Baumaterialien und die 
Arbeitslöhne sind nicht nur an verschiedenen Urten, sondern auch in ver- 
schiedenen Jahren sehr verschieden, ln München kaufte man beispielsweise 
das Tausend Ziegelsteine vor einigen Jahren um 16 fl., während man zwei 
Jahre früher 33 fl. zahlen musste. Die raschere und langsamere Zunahme 
des Gasconsums bringt eine Gasanstalt in verschieden langer Zeit zu einem 
richtigen Verhältniss zwischen Production und Leistungsfähigkeit. Das macht 
sich namentlich bei kleinen Gasanstalten fühlbar. Eine Gasanstalt, die bei- 
spielsweise 2 Millionen c' jäbrlich producirt, wird mit wenig Mehrkosten 
auch 4 Millionen produziren können, eine Gasanstalt von lOU Mil- 
lionen dagegen wird verhältnissmässig viel mehr Capital brauchen um auf 
die doppelte Leistungsfähigkeit gebracht zu werden. Man kann auch bei 
kleinen Anstalten nicht weniger zur Zeit anlegen, als einen Ofen und ein- 
zelne Apparate, diese Anlage ist aber sofort ausreichend, um die Production 
vielleicht um 50 '/« zu steigern, bei grossen Anstalten dagegen vermehrt die- 
selbe Anlage die Leistungsfähigkeit nur um wenige Prozent. Eine kleine 
Anstalt ist daher leicht gezwungen, mit der Hälfte oder mit noch weniger 
ihres eigentlichen Umfanges arbeiten zu müssen, während die grösseren An- 
stalten ihre Ausdehnungen dem Bedarf viel besser und genauer anpassen 
können. Dadurch erhöht sich bei kleinen Anstalten das Capital pro Million 
Cbf. Production sehr leicht in colossaler Weise, und dieser Nachtheil fangt 
erst au sich mehr und mehr anszngleichcn bei einer Jahresproduction von 
lU bis zu 20 Millionen Cubikfuss. Ueber eine gewisse Production hinaus 
hat die Grösse auf die Anlagekosten pro 1 Million Cubikfuss verhältnissmässig 
wenig Einfluss mehr. 

Wir haken in dem weiter oben angeführten Beispiele eine Differenz im 
Anlagecapital bis zu 16000 Thlr. oder 28000 fl. gefunden. Wollen wir von 
den ungünstigsten Füllen abstrahiren , und nur etwa die Durchschnittszahl 
in Betracht ziehen, die sich für die aufgefUhrten 38 kleinen städtischen Gas- 
anstalten ergibt, so haben wir pro 1 Million c' Production 
als höchstes Anlagecapital 15,759 Thlr. 

, niedrigstes , 4,063 „ 

also eine Differenz von 11,696 Thaler oder fl. 20468. — . Und 
halten wir 10 Prozent Bruttogewinn fest, so folgt, dass die verschie- 
dene Höhe des Anlagecapitals der deutschen Gasanstalten 
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ScbwaokuDgon in der Höhe der Productionskosten biezumin' 
desteusl Thlr. 5 Sgr. oder 2 fl. 2’/, kr. pro. 1000 o' veranlasst. 

Ein weiterer Factor, der auf den Preis des Gases wesentlichen Einfluss 
hat, ist der Preis der Materialien, d. h, einerseits der Preis der Roh- 
materialien, der Kohlen, andererseits der Preis der Nebenproducte, (Coke, 
Theer, Aramoniakwasser). Betrachten wir zunächst den Preis der Steinkohlen. 

Es ist bekannt, dass überhaupt der Preis der Brennmaterialien in ver- 
schiedencH Städten wesentlich verschieden ist. In erhöhtem Maasse ist dies 
für die Gaskohlen der Fall, da die Gasanstalten nicht in der Lage sind, 
jedesmal die nächsten und billigsten Kohlen verwenden zu können, sondern 
auf ganz bestimmte Kohlensorten angewiesen sind, die nur etwa 7 Fundorte 
in Deutschland haben. Oft sind an einem Orte die Kohlen für Gewerbs- 
zweckc und Hausbedarf ganz billig in der Nähe zu haben, während die Gas 
kohlen von weit her bezogen werden müssen. Hiezu kommt die Verschieden- 
heit der Frachtsätze auf den Eisenbahnen und auf den Wasserwegen, wie 
denn überhaupt die Kohlen auf manchen Anstalten das Dreifache, im Durch- 
schnitt sicherlich aber mehr als das Doppelte des Grubenpreises kosten. Es 
mögen hier einige Beispiele von Kohlcnpreisen Platz finden, die meistens 
den im Journal vcröflfeutlichten BetriebsabscblUssen verschiedener Anstalten 
entnommen sind. 

Den niedrigsten Kobletiprcis finden wir bei Zwickau. Im Betriebsjahre 
18G6/6T wurden auf der Zwickauer Gasanstalt 2520,2 Karren Kohlen ver- 
wendet, und mit 4625 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. bezahlt (Journal für 1868, S. 50). 
Rechnet man 1 sächs. Grubenkairen zu 10'/, Ctr., so ergiebt sich der Preis 
pro Centner zu 5 Sgr. 2,9 Pf. oder 18,3 Kreuzer. 

Aehnlich wird sich der Preis der Kohlen in solchen Städten verhalten, 
die in der unmittelbaren Nähe anderer Kohlenbecken gelegen sind. 

Breslau zahlte im Botriebsjahro 1865/66 eine Tonne schlesische Kohlen 
mit 22'/, Sgr. Rechnet man das Gewicht einer Tonne zu 350 Pf., so ergibt 
sich pro Centner ein Preis von 6 Sgr. 4,5 Pf. oder 19,7 Kreuzer. (Journal 
von 1867, Seite 481 ). 

Bei den 13 Anstalten der deutschen Gontiucntal-Gas-Gesellschaft kostete 
im Jahre 1868die Tonne Kohlen (zu360 Pf. gerechnet), durchschnittlich 1 Thlr 
10 Pf., d. i. 1 Centner 8 Sgr. 7,3 Pf. oder 30,1 Kreuzer. Von diesem Preis 
entfielen gegen 55 Prozent auf die Fracht und Anfuhr zur Anstalt, also nur 
45 Prozent auf den Ankaufspreis der Kohlen. 

Die norddeutschen Anstalten, welche englische Kohlen verwenden, zahlen 
dieselbe mit 9 bis 10 Sgr. pro Ctr. In Kiel kostete 1 Tonne 1867/68 nach 
dem Bericht im Journal 1868 S. 459 — 1 Thlr. oder 1 Centner 8 Sgr. 7 Pf. 
= 30 Krz. In Stettin stellte sich im Jahr 1863 ein Centner Kohlen auf 
9 Sgr. 4, 2 Pf. = 32,7 Krz. (.lournal von 1864, S 278). In Berlin stellen 
fich, soviel uns bekannt, die englischen Kohlen auf etwa 9 Sgr. 7% Pf 
oder 33'/, Krz-, während sich die schlesischen Kohlen um ein geringes höher 
stellen sollen. In Königsberg kosteten im Jahr 1866 — 48097 Tannen (zu 3',, Ctr.) 
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englisclie Kohlen 55,692 Thlr. 15 Sgr. , mithin ein 1 Ctr. 9 Sgr. 11,1 Pf. 
oder 34,7 Kreuzer. 

Am ungünstigsten sind die süddeutschen Anstalten situirt. 

In München kostete 1 Ctr. Saarbrücker Kohle im letzten Betriebsjahre 
52 Kr. oder 14 Sgr. 10,3 Pf. 

In Wien calculirt sich die Ostrauer (Mährische) Kohle per Centner 
auf 75 Nkr., also je nach dem Stand der Valuta auf etwa 45 Kr. sUdd. 
W^hrg. = 12 Sgp-. 10,2 Pf. 

In Triest kosteten im Jahre 1868 — 137.58.3 Wiener Centner englische 
Kohlen 117488 fl. 78 Kr. ö.st. W. , also 1 Zoll Centner — 76,2 Nkr. d. i. 
etwa 45,7 Kr. südd. W. oder 13 Sgr. 1 Pf. 

Wie sich aus diesen Beispielen ergiebt, beträgt die Differenz zwi- 
schen dem günstigsten Kohlunpreis in Zwickau (5 Sgr. 2,9 Pf.) und dem 
ungünstigsten in München (14 Sgr. 10,3 Pf.) nicht wenige!- als 9 Sgr. 7,4 Pf 
oder 33,7 Kr. Und wenn man weiter annimmt, dass zur Erzeugung von 
1000 c' engl. Gas rund 2 Ctr. Kohlen erforderlich sind, so kosten die Kohlen 
in München um 19 Sgr. 2,8 Pf oder 1 fl. 7,4 Kr. mehr, als in Zwickau. 

Man wird nicht zu viel behaupten, wenn man sagt, dass in den deut- 
schen Gasanstalten die Ausgaben für Kohlen bis zu 20 Sgr. 
oder 1 fl. 10 kr. pro 1000 c' Gasprodnetion differiren. 

Was die Coke betrifft, so dürfte der billigste Preis derselben etwa 
4 Sgr. oder 14 kr., der höchste Preis etwa 18 Sgr. oder 1 fl. 
3 kr. per Centner betragen. Man sollte auf den ersten Blick glau- 
ben, es müsste der Cockepreis im Allgemeinen mit dem Kohlenprcis 
steigen und fallen, das ist jedoch nur in soweit der Fall, als nicht an- 
derweitige locale Brennmaterialien von geringerem Werthe an der Concur- 
renz Theil nehmen. Wo Braunkohlen, Torf, etc. billig sind, werden auch 
die Cokepreise dadurch gedrückt, es mag die Gaskohle noch so theuer sein. 
In München z B. hat die Concurrenz der in der Nähe geforderten ober- 
bayerischen Braunkohlen den Preis der Gascoke ira Laufe der .fahre von 
1 fl. bis auf 30 kr. per Centner herahgedrttckt, trotzdem dass die Gasanstalt 
ihre Kohle heute noch fast eben so theuer bezahlt, als damals. Gerade in 
München besteht das auffallende Verhältniss, dass die Anstalt ihre Coke 
theilweise nach solchen Orten hin absetzt, welche auf dem Wege liegen, 
auf dem sie ihre Kohle bezieht. Im Allgemeinen haben die Cokepreise die 
Tendenz, mehr und mehr zu sinken, da die Concurrenz der anderen Brenn- 
materialien im Laufe der Zeit selbstverstiLndlich nicht abnimmt, sondern zu- 
nimmt. Auch ist in Erwägung zu ziehen, dass das relative Coke-Quantum, 
welches die verschiedenen Gasanstalten zum Verkauf bringen können, selbst 
hei gleich rationclleib Betrieb, ein sehr verschiedenes ist. Es giebt kleine 
Gasanstalten, die fast ihre ganze Cokeproduction zur IToizung verwenden 
müssen, während grosse Anstalten, wenn ihre Gaskohlen viele und gute 
Coke geben, es dahiu bringen können, dass sie bis zu 70 Prozent ihrer er- 
zeugten Coke zum Veikauf bringen können. Eine Gasanstalt, die a. B. 
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im Sommer nicht einmal eine einzige Retorte voll beschäftigen kann, mass 
vom Winter Coke aut'sparen, damit sie im Sommer ausreichend Heizmaterial 
hat, eine grosse Anstalt dagegen, die auch im Sommer mit mehreren grossen 
Oefen vollauf zu arbeiten hat, producirt das ganze Jahr hindurch, was den 
Verbrauch an Brennmaterial betrifft, mit gleichem Vortheil. 

Der The er hat einen noch variableren Werth als die Coke. Es gibt 
gegenwärtig Anstalten, die den Centner um 10 Sgr. oder 35 kr. verkaufen, 
während andere einen Thaler oder 1 fl. 45 kr. dafUr lösen. An vielen An- 
stalten lilsstsich nicht einmal der Preis erzielen, den der Thcer als Heizmaterial 
wertb ist, wesshalb er dann zur Rctortenfeuerung verbrannt wird. Es ist wohl zu 
hoffen, dass die Entwerthung des Theers, die vor einigen Jahren eingetreten 
war, bald wieder besseren Preiseb Platz machen wird, allein eine Calculation 
lässt sich auf diese Hoffnung vorläufig noch nicht basiren. 

Das Ammoniakwasser und andere Abfälle werden von manchen An- 
stalten wohl noch verwerthet, allein der Betrag ist ein so geringer, dass er 
fUr die Calculation ausser Betracht gelassen werden kann. Die meisten 
Anstalten sind bis jetzt noch froh , wenn sie ihr Ammoniakwasser unentgelt- 
lich los werden können, manche müssen noch Geld bezahlen, um davon be- 
freit zu sein. 

Wenn man den Erlös aus den Nebenproducten von den Kosten der 
Kohlen in Abzug bringt, so ergibt sich als Resultat der Betrag der soge- 
nannten Materialkosten, die eine Gasanstalt pro 1000 c' Gasproduction 
bat. SStUnden die Preise der Nebcnproducte zu den Preisen der Kohlen in 
einem bestimmten Verhältnisse, so wurden die Materialkosten einen gewissen 
Prozentsatz der Kohlen-Kosten ansmachen, dies ist indess keineswegs der 
Full, desshalb bleibt uns Nichts übrig, als die Grenzen, innerhalb deren sich 
die ersteren bewegen, wieder selbstständig aus einer Reihe gegebener Bei- 
spiele zu entwickeln. Es mögen wieder einige Anstalten zusammengestellt 
werden, deren Abschlüsse meistens im Journal zur Veröffentlichung gelangt 
sind. 

Lübeck hatte im Betriebsjahro 1854/55 pro KXK) c' Lub. Gasproduction 
an Materialkostcn 4 Schilling 2 Pf. (Journal von 1866, S. 38). 

Görlitz hatte im Betriebsjahre 1867 pro 1000 c' preuss. 4 Sgr. 0,28 Pf- 
(Jonrn. von 1868, S. 310). 

' Stettin hatte im Betriebsjahr 1863 für 1000 c' preuss. an Ausgaben ^ür 
Kohlen 20 Sgr. 0,76 Pf., für Heizung 5 Sgr. 9,48 Pf., an Einnahmen für 
Coke 17 Sgr. 8,88 Pf. und für Thcer 3 Sgr. 2,70 Pf. mithin an Material- 
Kosten 4 Sgr. 10,60 Pf. (Journ. von 1804, S. 276). 

Zwickau verausgabte 1867/68 bei einer Jahrcsproduction von 14,921,490 c' 
sächsisch Gas für 'Kohlen 4848 Thlr. 20 Sgr. und vereinnahmte für Coke 
2312 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf., für Theer 673 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf., hatte also pro 
1000 c' sächs. an Materialkosten 3,74 Sgr. (.Journ. von 1869. S. 37). 

Die 13 Gasanstalten der deutschen Continental-Gas-Gesellschaft in Dessau 
hatten durchschnittlich pro 1000 c' englisch 7,47 Sgr. 
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Kiel hatte 1867/68 fOr 1000 c' hamb. Gasproduction an Materialkoaten 
6,98 Sgr. (Jonrn. von 1868, S. 459). 

Für Prag wurden bei einer Gesammtprodnction von reichlich 86 Millio- 
nen c' englisch die Material-Kosten pro 1000 c' engl, vom gegenwärtigen 
Director der Anstalt, Herrn Comraissionsrath Dr. Jahn in seiner Brochüre 
,die Gemeinde-Gasanstalt der K. Hauptstadt Prag, ein Beitrag etc. 1864* 
auf 60,2 Nkr., von Herrn Kühnell auf 57 Nkr., also auf etwa 34 bis 36 kr. 
südd. W. veranschlagt. 

In Dresden calculiren sich die Materialkosten pro 1000 c' englisch auf 
etwa 12 Sgr., eben so hoch dürften sie sich in Berlin stellen. 

In Wien wurden die Materialkosten pro 1000 c‘ engl, zu 72, 27 Nkr. 
also zu etwa 44 kr. südd. \V. berechnet. 

München hatte 1867 68 für lOiX) c' engl, an Ausgaben für Kohlen 
fl. 1. 32,48 kr, an Einnahmen für Coke 33,61 kr., fUr Theer 6,87 kr., mit- 
hin an Materialkosten l fl. 5,52 kr. 

Berechnet man diese Daten auf englische Cubikfuss und Thaler- und 
Gulden-Währung, und stellt die Resultate tabellarisch zusammen, so ergeben 
sich an Materialkosten pro 1000 c' Gasproduction in 


Lübeck 

3 Sgr. 9 

Pf. 

oder 13,12 kr. 

BÜdd. 

Görlitz 

4 

9 

4,72 

n 

9 

15,4 

9 

9 

Stettin 

4 

B 

5,7 

71 

ff 

15,7 

9 

9 

Zwickau 

4 

ff 

7,9 

n 

9 

16,3 

9 

9 

Dentsche Cont.-Ges. 7 

» 

5,64 

9 

n 

26,1 

9 

9 

Kiel 

8 

ff 

4,8 

ff 

f* 

29,2 

ff 

ff 

Prag 

10 

ff 

— 

ff 

ff 

35,0 

ff 

9 

Dresden u. Berlin 

12 

9 

— 

9 

9 

42,0 

9 

9 

Wien 

12 

9 

7,0 

9 

9 

44,0 

9 

9 

München 

18 

9 

8,6 

m 

n 

65,5 

» 

9 


Es ergeben sich also Difiercnzen von etwa 15 Sgr. oder 52 /, kr., d. h. 
die Productionskosten von 1000 c' engl. Gas sind in deutschen 
Anstalten unter übrigens gleichen Verhältnissen je nach den Preisen 
der Kohlen und Nebenproducte um 15 Sgr. oder 52'/t kr. von 
einander verschieden. Verglichen mit den Kohlenpreisen finden wir, 
dass die dort gefundenen Schwankungen im Betrage von 20 Sgr. durch den 
Ertrag der Nebenproducte um 5 Sgr. wieder gemindert werden. 

Die V^erschiedenhcit in den Fabrikationskosten (Arbeiterlöhne, 
Reinigung, Ofenunterhaltung, Reparaturen und Betriebskosten) ist allerdings 
geringer, als bei den Capitalzinsen und Materialkosten, steht auch weit mehr 
im Verhältni.ss zu der Au.sdehnung der Anstalten, so dass die grösseren An- 
stalten verh.'Utnis.smässig billiger fabriciren. als die kleineren. Allein immer- 
hin sind auch hiebei die Differenzen nicht unbedeutend, wie sich aus folgen- 
den Beispielen näher ergeben wird. 

52 
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Die Berliner at&dtischen Anstalten hatten 1867/68 pro 1000 c' engl, 
an Fabrikationskosten 4 Sgr. 8,9 Pf. oder 16,6 kr.*) 

Anf den 13 Anstalten der dentschen Continental Gas Gesellschaft be> 
trugen die Fabrikationskosten pro 1000c' engl. 6 Sgr. 10 Pf. oder 23,9 kr.**) 
Bei der Gasanstalt in Zwickau 7 Sgr. 9,4 Pf. oder 27,2 kr.***) 

Bei der kleinen Gasanstalt in Elmshorn in Holstein 9 Sgr. 3,9 Pf. oder 
32,6 kr.****) 

Hienach ergiebt sich in den Fabrikationskosten ein Unterschied 
his zu 4'/t Sgr. oder 15,75 kr. pro 1000 c' engl. Es versteht sich von 
selbst, dass hier nur von gut betriebenen Anstalten die Rede sein kann, die 
Einflüsse eines mangelhaften Betriebes sind selbst bei grösseren Anstalten 
viel weiter gehend. 

Aehnlich verhält es sich mit den Verwaltungskosten (Salaire der 
Ingenieure und Beamten, Bureau- und General-Unkosten). Auch diese er- 
mässigen sich im Allgemeinen mit dem Umfange der Anstalten, allein es 


*) GsummtprodDCtion 1064,474.000 C‘ engl. 


Reinigaiigsroateriml 

Thlr. 

2915. 

25. 

1. 

Arbeitslöhne 


70,383. 

8. 

1. 

Orenanterhallnng 

» 

33,270. 

17. 

3. 

Belriebsgerathe 

n 

8167. 

27. 

1. 

Gebftude und Apparate 

n 

13,928. 

13. 

2. 

Arealuoterbaltung 

i> 

1484. 

2. 

11. 

Betriebsunkosten 

n 

38,051. 

14. 

2. 


Tblr. 

168,201. 

17. 

9. 

oder pro 1000 C.* engl. 

4 Sgr. 

8,9 Pf. = 

: 16, 

6 kr 


**) Jehresprodaetion 324,802,146 C' engl. 


Arbeitslöhne Tblr 

28,207. 

11. 

7. 

Dampfmaschinenbetrieb f, 

2228. 

8. 

11. 

Betriebsutensüien und Unkosten „ 

9189. 

24. 

7. 

Oefenunterbaltung , 

9981. 

7. 

11. 

Reparaturen 

20,937. 

21. 

2. 

Reinigungsmaterial „ 

8506. 

12. 

2. 

Thlr. 74.050. 

26. 

4. 

oder pro 1000 Ca* engl. 6 Sgr. 10 Pf. oder 23^9 

kr. 

Jabresproduction ll..%9,000 C.' engl. 




Reinigungsmaterial Thlr. 

112. — . 

9. 


Scblosserwerkstatt „ 

51. 21. 

7. 


Betriebslöhne „ 

1760. 19. 

5. 


Betriebsreparaturen ^ 

525. 29. 

1. 


Oefenreparaturen „ 

311. 4. 

3. 


Gebaudereparaturen „ 

190. 20. 

7. 



Thlr. 2952. 5. 8. 

also pro lOOO C.' engl. 7 8gr. 9,4 Pf. = 27,2 kr. 
*•**) Jahresproduction 2,328,000 C.' engl. 

Betriebsarbeiulöhne Mk. 1473. — . 

Reinigungsroaterial „ 46. 1. 

Geräth'Unterbaltung. „ 30. 4. 

Unterbaltungskoaten „ 57. 12. 

Retorten and Oefen „ 203. 4. 

Mk. 1810. 5. 
oder Thlr. 724. 3. 9. 

also pro 1000 C.' engl. 9 Sgr. 3,9 Pf. =: 32,6 kr. 
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konnnen dazu noch eine Menge anderweitiger staatlicher und localer Verh&It- 
nisae, wie z. B. die Stenern und Abgaben. 

Berlin, hierin wohl wieder am gUnatigsteu situirt, gibt die gesammten 
Regiekosten nur auf 2 Sgr. 3,5 Pf. oder 8 kr. an. 

Stettin hatte 1863 an Verwaltungskosten 4 Sgr. 0,5 Pf. oder 14,4 kr. 
pro 10(X) c' engl.*) 

Die 13 Anstalten der deutschen Cuntinental-Gas-Qesellschaft hatten 1868 
7 Sgr. 2 Pf. oder 25,09 kr. **) 

Die 12 Anstalten der neuen GasgesellachaR Wilh. Nolte & Co. hatten 
1868 = 10 Sgr. 6,24 Pf oder 36,82 kr.***) 

Aus diesen Beispielen ergibtsichin den Verwaltungskosten der vei^ 
schiedenen Anstalten ein Unterschied bis zu etwa 8 Sgr. oder 
28 kr. pro 1000 c' engl. 

Die Unkosten der öffentlichen Beleuchtung (Unterhaltung und 
Bedienung der Laternen) belasten ebenfalls die Productionskosten in ver- 
schiedener Weise, hauptsächlich desshalb, weil in den verschiedenen St&dten 
das Verhältniss der öffentlichen zur Privatbeleuchtung ein sehr verschiedenes 
ist. Ihrer Höhe nach fallen diese Differenzen allerdings weniger ins Gewicht, 
als die vorstehenden. Wir haben Anstalten, bei denen der Gasverbrauch 
der Strassenflammen nur 5% der Gesammtproduction ausmaebt , und haben 


*) Jthresproduction 49,720,000 C.' engl 


Assecaraos^ Porto, Roiaen eto. Rtb. 

876. 

19. 

6. 

QehaltOs Tantiemen etc. „ 

5377. 

24. 

— . 

Priretflemmen'Controlle „ 

450. 

— . 


Rth. 

6704 

13. 

6. 


aUo pro tOOO C.' engl. 4 Sgr 0,5 Pf. =: 14,14 kr. 
••) Oeeammt-Jahrceproduction 324,852,146 C.' engl. 

It. Special-Gewinn nnd Verluat-Conto 


Mobüiar*Absohreibong 

Thlr. 

755. 

3. 

7. 

Balairs 


28,415. 

11. 

— . 

Oeoeralonkoeten 

R 

30,184. 

16. 

6. 

It. Oeneral-Oewinn ond Verlust-Conto 

Abfcbreibang fnr Gebftude 

1» 

367. 

6. 

— . 

„ , Mobiliar 

II 

262. 

25. 

3. 

ff „ InetrumeDte 

B 

251. 

14. 

7. 

Salairs 

II 

13 267. 

15. 


Oeneralnnkoaten 

n 

4175. 

14. 

5. 

* 

Thlr. 

77,679. 

16. 

4. 

also pro 1000 C.' engl. 7 Sgr. 2 Pf. : 
Qeummt'JehresprodaoUoo 32,195,000 C.* engl. 

= 25.09 

kr. 


It. SpeciaUGewion nnd Verlust-Conto 

Absobreibnng des Mobiliars 

Thlr. 

206. 

15. 

11. 

Salairs 

» 

5382. 

28. 

4. 

General-Unkosten 

B 

3577. 

13. 

5. 

U. General-Gewinn nnd Verlust-Conto. 

Abeobreibung für Mobilien 

B 

38. 

7. 


Baiairs 

B 

1300. 

— . 

. 

General-Unkosten 

B 

789. 

19 

8. 


Thlr. 

11.294. 

24 

4. 


aUo pro 1000 C.‘ engl. 10 Sgr. 6,24 Pf. oder 36,82 kr. 
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dagegen Städte, bei welchen er big auf 36°/, steigt. Man kann annehmen, 
dass der Unterschied in denUnkosten der öffentlichen Beleuch- 
tung mindestens 2 Sgr. oder 7 kr. pro 1000 c' engl, ausmacht 
Stellt man nun die vorstehend erhobenen Zahlen zusammen, so ergibt 
sich, dass in den Productionskosten und der Zinsenbelastung des Gases, je 
nach Umfang, Lage und Verhältniss der verschiedenen Orte Differeuzen 
bestehen, die beim Zusammentreffen ungünstiger Umstände pro 1000 produ- 
cirte englische Cubikfuss betragen köanen: 


bei der Verzinsung des Capitals mit 10°/, bis zu 

35 

Sgr. = 

122'/. 

kr. 

beim Werth der Kohlen nnd Nebenproducte 

15 

» — 

52’/, 

n 

bei den Fabrikationskosten 

4V. 


1574 

m 

bei den Verwaltungskosten 

8 

I» ““ 

28 

9 

bei den Unkosten der ölTentlichen Beleuchtung 

2 

P 

7 

n 

zusammen 

64'/, 

Sgr. = 

2257, 

kr. 

Es kannalsoeine ungünstig situirte G 

asan 

Btalt ii 

1 der 1 

Lage 

iin, für jede 1000 engl.c' producirtesGas2 

Thlr 

. 4'/, Sg 

r. ode 

r3fl. 


45*/4 kr. mehrAusgaben machen zu müssen, als eineandereAn- 
stalt, die unter möglichst günstigen Verhältnissen arbeitet. 

Wenn nun die Differenz für je 1000 c' Production schon so beträcht- 
lich ist, so wird sie natürlich fur je 1000 c' Consumtion noch grösser. 
Die Leckage der Oasanstalten zu 10 Prozent der Production gerechnet, 
stellt sich obige Gesammtdifferenz auf 71 Sgr. oder 248'/, kr. Es kann 
also unter localen Verhältnissen ein bis zu 2 Thlr. 11 Sgr. 
oder 4 fl. 8'/, kr. verschiedener Gaspreis nothwendig sein, um 
zwei Anstalten auf das Niveau einer gleichen Bentabilität 
von 10 Prozent zu stellen. 

Und mit den oben erwähnten Punkten ist die Bedeutung des localen 
Einflusses noch nicht einmal erschöpft. Wir haben durchschnittlich einen 
Gasverlust von 10 Prozent angenommen, aber es ist durchaus nicht 
der Fall, dass die Höhe des Verlustes überall gleich ist. Wir 
abstrahiren hier, wie überhaupt, von allen Verhältnissen, die durch schlechte 
Anlagen, liederlichen Betrieb oder Verschwendung hierbei geführt werden, 
und beschränken uns lediglich auf die Einflüsse, die durch natürliche Ver- 
hältnisse bedingt sind. Für den Gasverlust ist es nicht gleichgültig, ob 
eine Anstalt ein im Verhältniss zur Production kurzes oder langes Kohr- 
system bat, ob der Boden, in welchem die Röhren liegen, fest oder nach- 
giebig ist, ob in den Strassen eine gp-osse Frequenz mit Lastfuhrwerken 
herrscht, ob die Röhrenleitung durch anderweitige Aufgrabungen (Csnali- 
sation, Wasserleitungen) mehrfach alterirt wird oder nicht, genug es giebt 
eine Menge Umstände, welche die Undichtheit einer Rohrleitung vergrössern 
wenn die Anlage im Anfang auch noch so gut und sorgfältig hergestellt 
ist Diese Verschiedenheit im Betrage der Leckage, so weit sie durch na- 
türliche Verhältnisse begründet ist, sollte eigentlich auch in Betracht ge- 
zogen, nnd zu den obigen Differenzen hinzugefogt werden. 
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Ferner istdie Verschiedenheit derLenchtkraft noch nicht in Be- 
rücksichtigung gekommen. Wir ubstrahiren hier von denjenigen Gasanstalten, 
welche durch einen grossen Zusatz von Boghead ein ausnahmsweise besseres 
Gas fabriciren, auch bei den Anstalten, die gewöhnliches Steinkohlengas er- 
zeugen, findet in sehr vielen Fällen ein Zusatz von Boghead oder Gannel- 
kohle statt, und je nachdem dieser Zusatz grösser oder geringer' ist, ver- 
thenert sich die Production mehr oder weniger. Wir lassen den Einfluss 
hier ausser Rechnung, einmal um die Calculation nicht gar zu complizirt 
zu machen, andererseits weil derselbe den Übrigen von uns in Rechnung 
gestellten Beträgen gegenüber doch von einer beträchtlichen Bedeutung 
nicht ist 

Noch auf einen weiteren Punkt wäre hier aufmerksam zu machen. 
Bel vielen Gasanstalten kommen ausser den Einflüssen, die sich aus den 
allgemeinen ökonomischen Grundlagen ergeben, noch spezielle Umstände 
hinzu , z. B. contractliche Bestimmungen über späteren unentgeltlichen 
Uebergang oder Abtretung zu niedrigen Preisen an die Stadtcommunen, 
dadurch werden natürlich noch besondere Amortisationsquoten erforderlich, 
die wir in unserer Calculation gleichfalls nicht berücksichtigt haben. 

Wer alle diese Erwägungen, denen sich noch verschiedene andere von 
untergeordneter Bedeutung anfUgen Hessen, unpartheiiscb in Betracht zieht 
der wird sehr bald einseben, dass es nicht gar so einfach ist, sich ein rich- 
tiges Urtheil über die Billigkeit oder Unbilligkeit eines localen Gaspreises 
zu bilden. Es wäre allerdings angenehm, wenn die Verhältnisse es ge- 
statten würden, gleiche oder wenigstens nahezu gleiche Preise durchweg 
einzuführen , oder wenn man nur die Angemessenheit der Gaspreise nach 
allgemeinen Formeln berechnen könnte. Allein die Verhältnisse der Gas- 
beleuchtung sind mehr wie andere an die Scholle gebunden, und es bedarf 
jedesmal der specielleu Prüfung der io der Capitalhöhe, dem Productions- 
umfang, den Preisen der Kohlen und Nebenproduute, den Kosten der Fa- 
brikation und Verwaltung, den Kosten der öffentlichen Beleuchtung, dem 
Betrag der Leckage, und verschiedener anderer Umstände, gegebenen Ver- 
hältnisse, um die Frage Uber die Gaspreise richtig zu entscheiden. 

Nicht genug übrigens, dass man überhaupt nur von einem localen 
Gaspreis spricht, insoferne man darunter lediglich den Preis für Privatcon- 
siimeuten versteht. Es giebt an jedem Ort mindestens zweierlei Preise, 
einen für die öffentliche Beleuchtung, den zweiten für die Pri- 
vate o ns umen t en , und nicht selten sind auch für die Privaten noch 
Abstufungen normirt, die sich in Form von Rabattsätzen für grössere Con- 
sumenten ausdrttcken. Wir dürfen den Gegenstand nicht verlassen , ohne 
noch in eine kurze Erörterung über die Berechtigung und Zweckmässigkeit 
solcher verschiedener Preissätze an einem Orte eingegangen zu sein. 

Fast überall ist der Preis für die Strassenbelenchtung wesent- 
lich niedriger, als derjenige für die Privatcoiisumenten, und nicht selten 
haben die Gasanstalten bei der Strassenbelenchtung nicht nur gar keinen 
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Oewinu, sondern offenbaren Schaden. Der Grund davon liegt in dem Um- 
stand, dass von den Stadtgemeinden die Concession zur Benutzung der 
Strassen und öffentlichen- Plätze meistens als ein Mittel benützt wird , um 
den Preis fOr die öffentliche Beleuchtung zu drucken. Die hillige Strassen- 
belenchtung wird meist als eine Gegenleistung behandelt, welche die Gas- 
anstalt geben muss, wenn sie ein Privilegium resp. ein Privilegium ezclusivum 
von der Stadtgemeinde erlangen will. Ob dabei ein Ausfall für die Gas- 
anstalt entsteht, der auf anderem Wege wieder gedeckt werden muss, wird , 
nicht in Betracht gezogen. 

Dahei ist zu bemerken, dass der Preis, der für die Strassenbelench- 
tung normirt wird, streng genommen gar nicht eigentlich der Preis ist, 
den die Gasanstalt bezahlt bekommt, weil der letzteren verschiedene Un- 
kosten aufgebUrdet werden, die sie von diesem Preis in Abzug zu bringeu 
hat. Die Richtigkeit dieser Behauptung ergiebt sich aus einer Betrachtung 
der Stellung, welche die Strassenbelcuchtung gegenüber der Privatbe- 
leucbtung einnimmt. Bei der Privatbeleuchtnng besorgt die Gasanstalt Air 
ihre Rechnung höchstens das Zuleitnngsrohr bis ins Haus und die Gasuhr, 
dagegen die innere Leitung im Hause selbst mit den sämmtlichen Beleuch- 
tungsapparaten hat der Consument anzuschaffen, und die Bedienung der 
Apparate, das AnzOnden und Auslöschen, das Putzen und Instandhalten 
ist ebenfalls Sache des Consumenten. Bei der Strassenbelcuchtung hat die 
Anstalt nicht allein die Anschaffungs- und Herstellungskosten Air Röhren 
und Apparate zu tragen , sondern sie hat auch das AnzUnden und Ans- 
löschen , das Putzen und Unterhalten der Laternen zu besorgen. Wenn 
man also Commune und Private von einer gleichen Grundlage aus behan- 
deln wollte, so würde von dem Preise , den man Air 1000 c' Strassengas 
bezahlt bekommt, noch in Abzug zu bringen sein: 

1) die Zinsen der CandcIabeN und Arm-Laternen. Rechnet 
man dieselben im Durchschnitt das Stück zu ^ Tblr. und 
den Jahresconsum zu 10000 c' so ergiebt sich bei 10 pCt 

Zinsen pro 1000 c' 7'/f Sgr. 

2) die Unkosten Air Reparatur der Beleuchtungs-Utensilien, 

Anstrich, Unterhaltung der Candelaber und Laternen, 

Putzzeug u. s. f. pro 1000 c' etwa .... 2 , 

3) die Löhne der Laternenwärter und Anzünder pro 1000 c' 

etwa 6 „ 

zusammen lö’/, Sgr. 

Wir wählen hier die Zahl 15'/, Sgr., weil sie sich ans einer vor uns 
liegenden Zusammenstellung als Mittelzahl ergibt, der Betrag schwankt 
übrigens natürlich wieder zwischen gewissen Grenzen, die sich bei einem 
näheren Eingehen leicht ermitteln lassen würden. Wenn dieCommunen 
sich mit denPrivaten auf glei che G rundlage stellen wollten, 
so müssten sie nicht nur das Strassengas bezahlen, sondern 
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anoh die Herstelloni;, Unterhaltung und Bedienung der 
Candelaber und Laternen für ihre Rechnung abernehmen. 

An manchen Orten bat die Gasanstalt der Commune auch noch eine 
jährliche Baarsumme zu bezahlen, die mit zur Deckung der Kosten der 
öffentlichen Beleuchtung verwandt wird. Solche Lasten dienen natürlich 
gleichfalls dazu, den betreffenden Conto der Gasanstalten ungünstiger zu 
gestalten, resp. einen Theil der Einnahmen für Strassengas wieder aufznheben. 

Ferner ist hier noch darauf aufmerksam zu machen, dass fast überall 
bei der Strassenbeleuchtung mehr Gas geliefert als bezahlt wird. Die 
Strassenflammen brennen nicht nach Gasuhren, sondern nach Chablonen, 
und da für zu klein brennende Flammen fast überall Conventionaistrafen 
festgesetzt sind , eine genaue Regulirung aber praktisch nicht möglich ist, 
so ist jede Anstalt in der Lage, die Flammen etwas grösser stellen zu 
müssen, als sie eigentlich vorschriftsmässig sein sollen. Es ist nachgewiesen, 
dass manche Gasanstalten 10 pCt. und mehr Gas zu viel liefern, oder dass 
der Verlust, den sie bei der IStrassenbeleuchtung haben, um lOpCt. grösser 
ist, als derjenige bei der Privatbeleucbtung. Vielleicht wird es möglich, 
diesen Ausfall in Zukunft durch die Anweudung von Regulatoren wenigstens 
theilweise auszugleichen. 

Ueberall, wo die Einnahmen für das Strassengas nach Abzug aller 
Lasten, welche der Gasanstalt aus der öffentlichen Beleuchtung erwachsen, 
nicht ausreichend sind, um die Selbstkosten zu decken, müssen die An- 
stalten den Ausfall auf anderem Wege und zwar durch das Privatgas zu 
decken suchen. Dadurch entsteht dann eine indirecte Steuer, die von den 
Privat-Consumenten erhoben wird. Während die Beleuchtung der Strassen 
der ganzen Einwohnerschaft zu Gute kommt, wird ein Theil der Ein- 
wohner, die Privatconsumenten, gezwungen, einen Theil der Ausgaben für 
die Nichtconsumenten mitzutragen. Es bedarf wohl keiner weiteren Er- 
läuterung, dass diese Art der Besteuerung volkswirthschaftlich nnmotivirt 
ist. Die unterste Grenze des für das Strassengas zunormiren- 
den Preises sollte desshalb so bemessen werden, dass der 
Betrag, der dafür an dieGasanstaltbeza hit wird, nachAbzug 
aller auf der Strassenbeleuchtung ruhenden Lasten gerade 
noch ausreicht, um die Productionskosten zu decken. Die 
Verzinsung der ganzen Fabrik- und Röhren- Anlage verbleibt dann immerhin 
noch der Privatbeleucbtung. 

Die Gewährung von Rabatten bei der Privatbeleucbtung für grössere 
Consumenten entspricht den üblichen Grundsätzen des Handels und Ver- 
kehrs, so dass sich im Allgemeinen dagegen Nichts ein wenden lässt Auf 
grössere Quantitäten entfallen verhältoissmässig geringere Spesen pro 
1000 c' als auf kleinere. Fabrikationskosten, Materialkosten , Zinsen für 
Zuleitungsröhren und Gasuhren (falls solche von der Anstalt unentgeltlich 
geliefert werden) verringern sich pro 1000 c' mit der Höbe des Absatzes. 
Die Grösse des Rabattes sollte übrigens wirklich nach diesen Verhältnissen 
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bemessen werden, dann werden die kleineren Coosumenten keinen Grund 
haben, sich zu beklagen, und die grossen Coosumenten keinen Grund, 
den Anstalten durch Selbstbereitung ihres Gases untreu zu werden. Jeden- 
falls spielen die Rabatte bei einer Vergleicfanug der Normaigaspreise ver- 
Bchiedener Städte eine grosse Rolle- Scheinbar differiren oft Gaspreise 
ganz enorm, während sie im Durchschnitt der Jahreseinnahme ganz gleich 
stehen, und umgekehrt. 


lieber die photometrischen Stadien des Herrn Dr. Rfidorff and das za 
schaffende gemeinsame Lichtmaass für Lenchtgas. 

Im Junihefte des Gasjournals ist eine Abhandlung „Photonietrische 
Studien“ von Herrn Dr. RUdorff erschienen, gegen deren jetzige Veröffent- 
lichung ich als Mitglied der Liuhtcommission Einspruch erhoben und ver- 
langt habe, dass alle Materialien und Anträge, welche sich auf das zu schaf- 
fende gemeinsame Lichtmaass beziehen, vor deren Veröffentlichung im Organe 
des Vereins in der Lichtmesscommissiou berathen werden. Diese Beding' 
iing erachte ich für nothwendig fUr die Organisation des Vereins und für 
meine fernere Betheiligung an den Arbeiten der Lichtmeascommission. 
Nachdem dennoch die Veröffentlichung erfolgt ist, bevor meine Arbeiten 
und Anträge zur Veröffentlichung im Organ gelangt sind, bin ich gezwun- 
gen, die falschen und unberechtigten Schlussfolgerungen des Herrn Dr. 
RUdorff öffentlich zurUckzuweisen.*) 

Der erste Thcil der Abhandlungen ist die mathematische Behandlung 
des bisherigen Bunsen’schen Schirmes. Die längst bekannten Tbatsachen, 
dass die Absorbtion des Lichtes in dem mit Fett getränkten Papier grösser 
ist, als in dem unveränderten Papiere, und dass um den Fettfleck nahezu 
zum Verschwinden zu bringen eine bestimmte Transparenz stattflnden 
muss, endlich dass das Erscheinen desselben nach rechts und links mög- 
lichst begrenzt sein muss und dass diese Stellungen nur dann Zusammen- 
treffen, wenn man gar keinen Fettfleck macht, erscheinen in mathematischer 
Formel und beweisen, dass der Bunsen’sehc Schirm bestehend aus theil- 
weise gefettetem Papier nur einpflndlich ist für eine constante Helligkeit 
der Beleuchtung und so lange er selbst auf eine unveränderliche Trans- 
parenz basirt ist. Dies ist aber leider nicht der Fall. Das gefettete, dem 
Luftzutritt exponirte Papier verharzt, die Transparenz lässt nach; die schar- 

*) Oie Kedactiuu des QitHjournnla hat üelbutver^iAndlich nicht des Recht, Artikel, 
wetcho ihr sur V'oröffenilicliimg eingetiandt werden, an die Lichtmeasi-ComRiiasiuu eigen* 
mächtig zur Huretbung zu Übertreisten Hr. Or. Rüdorff ist flhrigcns diesmal von dem 
WnnKch dca Herrn Elster in Keiintniss gesetzt wordui, und hat ausdrOcklich gebeten, 
„eeioe Arbeit unverAodert abiudrucken.*' O. B. 
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fen Contonren des Fettflnckn, die wesentlich sind fUr die Empfindlichkeit 
des Schirmes verschwinden, der Fettfleck wird gelb nnd die Brauchbar- 
keit des Papiers hört mit der Zeit ganz auf. Frisch bereitete 
Papiere mit alteren zu vergleichen ist daher einFalsum. Aus Obigem gebt 
ferner hervor, dass die Methode der Engländer, d. h. feste Entfernung der 
zu vergleichenden Lichte (100 Zoll) und beweglicher Bunscn’scher Schirm 
den Bedingungen nicht entspricht, weil dabei die Beleuchtung des Schirms 
sich ändert, je näher oder entfernter derselbe von der Licht - Einheit sich 
befindet. Der Bunsen’sche Schirm soll desshalb nur in bestimmter Ent- 
fernung von der Licht- Einheit angewendet werden. — Der zweite Theil 
der Abhandlung betrifft die Lichtempfindlichkeit des Schirmes von Bansen. 
Zu diesem Zwecke ist das Photometer des Dr. Radorff nicht in den ge- 
wöhnlichen Bedingungen des Photometrirens, wo Gas- nnd Kerzenlicht von 
verschiedener Farbe verglichen werden soll, sondern es sind die zu ver- 
gleichenden Flammen dadurch gleichfarbig gemacht, dass nur der mittlere 
Theil eines Argandbrenners mit einem Gasstrahl von constanter Höhe, der 
mit graduirtem Glascylinder umgeben ist, verglichen wird. Die Hauptfehler- 
quellen der bisherigen Photometrie, dass man die Helligkeit von Gelb und 
Blau nicht unterscheiden kann, und dass jeder Beobachter dieselben anders 
schätzt, sind dabei eliminirt und es sind dadurch Versuchsreihen ent- 
standen, auf welche die Photometrie in der Praxis gar nicht passt und zu 
gar keinen Schlussfolgerungen für diese berechtigt. Herr Dr. Äödor^ nimmt 
ferner an, auf diese Weise mit constanten Lichtquellen gearbeitet zu haben. 
Dies ist Irrthum, denn in dem Momente, wo die Normalflarome mit 
dem Schirm bewegt wird, trifft Zugluft die Normalflainme und diese ändert 
sich unvermeidlich bei jeder Bewegung des Schirmes. Vor bereits 20 Jahren 
hat deshalb Prof. Graham die Einrichtung der beweglichen Normalflamme 
zum Zwecke wissenschaftlicher Feststellungen verworfen, wie 
ich dies dem Herrn Dr. Rildorff nachgewiesen habe Eine genaue Messung 
ist also mit dem Bunsen-Schirm nur die, wo der Consum der Gasflamme 
so lange regnlirt wird, bis gleiche Helligkeit mit der Normalflainme statt- 
findet und diese in fester Entfernung vom Bunsenschirm ruht. Derartige 
Versuchsreihen hat Herr Dr. Radorff nicht veröff'eutlicht, aber nur solche 
sind für die Photoraetrie in Praxis maassgebend. Die Differenzen in den 
Versuchsreihen des Herrn Dr. sind also wirkliche Lichtschwankungen 

gewesen und daher seine Beobachtungen von sehr geringem Werth. Ein 
Irrthum ist es ferner, zu glauben, dass derjenige Photometer der beste 
sei, der die wirklichen Schwankungen am kleinsten zeigt. Man prüft 
optische Apparate auf ihre Gate derartig, dass derjenige Apparat der beste 
ist, der die meisten Maschen markirt. Beide Sätze passen jedoch nicht auf 
den vorliegenden Fall, wo die Lichtschwankungen nicht constant sind. In 
Betreff der Darstellung des Fettflecks hat Herr Dr. Radorff' das von mir 
seit 20.Tahren angewandte Material, Wallrath gelöst in Benzin, beibehalten. 
Deshalb sind auch seine Papiere ebenso vergänglich wie die bisherigen, 
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und um so schneller unbrauchbar, wenn dieselben nur diejenige geringe 
Transparenz von Anfang an besitzen , welche der grössten Empfindlichkeit 
entspricht. In Betreff des anzuwendenden Papiers ist die Hauptsache, welche Hr. 
Dt. R udorff vergisst, die, dass beideSeiten gleich reflectiren mUssen. 
Dies ist aber bei keinem Büttenpapier, noch ziemlich glatten Zeichenpapiere 
ohne besonderen Glanz der Fall und dessbalb pflegen diese Papiere, wenn 
man sie von rechts nach links wendet, andere photometrische Messungen 
zn geben. Ungeleimtes möglichst weisses Maschinenpapier gab mir io dieser 
Beziehung die besten Resultate, lieber die Form des Fettfleckes habe ich 
nur zu erwähnen, dass die im Spiegel in Projection gesehene verkürzte ge- 
rade Linie mir eine schärfere Gontour an dom gefetteten Theile gibt, als 
der Kreis, den ich nur dann vorziehe, wenn das Papier und nicht der Spiegel 
beobachtet wird. Die scharfen Contouren gelingen mir in der geraden Linie 
besser als in den Kreisen. Vergleichen wir die Lichtschwankungen des 
von mir gelieferten alten Papiers, so zeigt dasselbe bei 10 Beobachtungen 
bei ca. 16 Lichtstärken nur 0,8 Kerzen Differenz, mithin auf jeder Seite noch 
.nicht V, Kerze und dies ist die Grenze, welche für praktische Untersuch- 
ungen völlig ausreicht , weil der Unterschied in den Brennern selbst ein 
weit grösserer ist. Es zeigt z. B. der Londoner Parlamentsbrenner 12'/i bis 
13 Kerzen, wo der Pariser 13V» bis 14, und mein Brenner im Maximo der 
Leuchtkraft 15 Kerzen meldet. Was soll dagegen die von Dr. Rüdorff be- 
rechnete grösste Empfindlichkeit des frischen schwach gefetteten Papiers 
von 1 pCt. bedeuten? und wirklich zeigt der von Dr. Rudorff mir über- 
wiesene Schirm auch nicht den geringsten Fortschritt gegen die früheren 
Papiere und dies werden die späteren Versuchsreihen anderer Beobachter 
bestätigen, sobald gleich frisch bereitete Papiere untersucht werden. 

Soll demnach das zu schaffende gemeinsame Lichtmaass eine Wahrheit 
werden, so muss der vergängliche I'ettfleck in ein unvergängliches Licht- 
maass umgeändert werden, die beiden zu vergleichenden Lichtquellen müssen 
fest sein und nur der Schirm darf bewegt und das Gasquantum auf eine 
bestimmte Helligkeit regulirt werden. Diesen Zweck erfüllt mein Differential- 
Photometer mit dom Schirme von FoucauH und dem Normalargandbrcnner, 
bei welchem für die verschiedenen Steinkohlengase der Luftzutritt so re- 
gulirt wird, dass das Jlaximum der Leuchtkraft stattfindet. Die Versuchs- 
reihen mit diesem Photometer ergeben eine Lichtschwanknng von 0,5 Ker- 
zen oder V< Kerze auf jeder Seite, mithin beinahe halb so viel, als 
mit dem Photometer von Bunsen, und beweisen damit, dass derselbe em- 
pfindlicher ist, als durchschnittlich mit alten Bunsen-Papieren zu erreichen 
ist. Dass ein frisch bereitetes ßunsen-Papier die Licbtschwankungen von 
0,1 Kerzen aus 10 Versuchen darstellen kann, hat gar keinen Werth bei 
der Vergänglichkeit dieses Zustandes. Einen ununistösslicben Beweis, d.iss 
der Schirm von Foucault empfindlicher ist, als das Papier von Bunsen, 
liefert die Beobachtung des Flaekerns einer Kerze in dem Spiegel von Bun- 
gen und das bedeutend lebhaftere Bild derselben Lichtschwankungen in dem 
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Schirm ron Foucault. Dieses Pbotumeter hat den grossen Vortheil, dass 
das Maximum der Leuchtkraft des Ärgandbrenners sofort gefunden wird, 
sobald die Regnlirnng der Lnft derartig gestellt wird, dass das Gas mit 
demselben Farbentone der Kerze verbrennt. Nur hierdurch werden die 
wirklichen Vergleiche möglich, weil dann die Verbrennung eine gleichartige 
geworden ist und das Gas in die Bedingungen der Verbrennung einer Kerze 
eingetreten ist. Diesen Fortschritt in der bisherigen Pbotometrie hat Dr. 
Rüdorff eben so wenig begriffen, als dass es völlig correct ist, verschieden 
gef&rbte Lichtquellen damit vergleichen zu können, z. B. die Strassen- 
belenchtung und das electrische Licht Die hierbei resnltirenden Farben 
sind nicht Contrastfarben, sondern sie sind das treueste Bild der Vorgänge 
bet der Verbrennung. Sind die Lichtquellen verschieden gefärbt, z. B. blau 
fllr das Gas und gelb für die Kerze, so hat man es in der Hand, ein grU- 
nea Glas so zu wählen und vor das Auge zu halten, dass dasselbe von bei- 
den Farben gleich viel verschluckt und eine gleichmassige Beleuchtung 
resnltirt. Zum Beweis, dass das Vorgesetzte Glas das richtige ist, braucht 
man nur ein zweites und drittes vorzulegeo, wodurch die Farbe geändert 
werden müsste, wenn eine ungleiche Verdunklung stattfindet. Bleibt aber 
die Verdunklung gleichfarbig, so ist das Verfahren correct 
Aus vorstehender Untersnehnng geht das Resultat hervor, 

1) dass wegen der Vergänglichkeit des Fettflecks auf dem Papiere das 
bisherige Bunsenphotometer kein gemeinsames Lichtmaass 
sein kann, 

2) dass die Versuchsreihen des Dr. Rüdorff zwischen frisch bereiteten 
und älteren Papieren ganz ungeeignete Vergleiche darbieten, 

3) dass die Versuebsreiheu des Dr. Rüdorff den bisherigen Hauptfehler 
der Photometrie, die Helligkeit von gelb und blau zu vergleichen, 
ganz unberücksichtigt lassen, 

4) dass die Empfindlichkeit des Schirmes von Foucault nahezu noch 
einmal so gross ist, als die üblichen Bnnsenpapiere, 

5) dass das Gas auf seinen Leuchtwerth nur im Maximo der Leucht- 
kraft gemessen werden soll, 

6) dass die gleichzeitige Beobachtung Mehrerer nur bei dem Schirme 

von Foucault möglich ist und dass dieser Apparat um so genauer 
wird, als die Entfernung der Kerze von dem Schirm kleiner wird. 
Beträgt diese Entfernung z. B. o" und man will bei der bevorstehen- 
den decadischen Maassregulirung dies Lichtmaass von 10 Kerzen für 
ein Gaslicht als Lichtmaass aufstellen, so beträgt die Entfernung der 
Gasflamme vom Schirm nur 5 10 = 15,3 Zoll , mithin wird der 

ganze Photometer so klein, dass mar denselben in jedem gewöhn- 
lichen Zimmer bei 5' Entfernung von den Wänden regelrecht be- 
nutzen kann, ohne eine dunkle Kammer nöthig zu haben. 

Mein Antrag auf das gemeinsame Lichtmaass in der Lichtmesscommission 
lautet daher: 

63 * 
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1) Das gemeinsame Lichtmaass für Gaslicht sei 10 Normalkersen, 

2) der Handel mit Gaslicht werde geregelt durch Angabe derjenigen 
Anzahl Liter, welche das Gas im Maxime der Leuchtkraft for das 
Licht von 10 Kerzen pro Stunde verbraucht, 

3) Normal-Steinkohlengas sei ein solches, welches fUr das Lichtmaass 
von 10 Kerzen 100 Liter pro Stunde verbraucht. 

NB. Das gegenwärtig in Berlin, London, Paris verkaufte Gas bat 
nahezu die Leuchtkraft des Normalgases und zeigt mein neues Photometer 
in Berlin nahezu 98 Liter für Tagesgas und 93 Liter fOr Abendgas. Die 
bestehenden Contracte lassen sich nach Vorlage der maassgebenden Kerzen 
in die neuen Bestimmungen leicht aberschreiben. Es entspricht z. B. das 
vom Herrn Prof. Graham in London untersuchte Gas vom Jahre 1849, wel- 
ches als ein Gas von 12 Wachskerzen bezeichnet ist, einem Consum von 
120 Liter pro Stunde fUr das Liebtmass von 10 Kerzen. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass von einer oberflächlichen Betrachtung 
meines Photometers wohl nicht die Rede sein kann , dass hingegen die 
Schlussfolgerungen des Herrn Dr. RUdorff eine Reihe von falschen Schlossen 
bilden, geeignet, gründliche Bestrebungen nach endlicher Erreichung eines 
gemeinsamen Lichtmaasses , wenn auch nur auf kurze Zeit aufzuhalten. 
Das gemeinsame Lichtmaass aber beseitigt die Concurrenz der Gasanstalten, 
lenkt die Fabrikation des Gases in die Bahnen des Hsmdels und hebt das 
Vertrauen der Gasconsumenten zu den Gasanstalten. 

Berlin, den 4. Ang. 1869. S. Eitler. 


Die Reinignng des Steiokohlen Lenchtgases. 

Das vollkommen gereinigte Steinkohlen-Leuchtgas besteht aus: 

1) Gasen ans der j3ruppe der schweren Kohlenwasserstoffe (Cn. Hn.) 

2) Dem leichten Kohlenwasserstoffgas (C, H,.) 

3) Dem Kohlenozydgas CO. 

4) Dem Wasserstoffgas H. 

Da bei der Destillation der Kohlen sich stets Wasser und Tbeer bildet 
und dies bei dem jetzt üblichen Reinigungsprocess nur durch Condensation 
entfernt wird, muss das vollkommen gereinigte Leuchtgas eine der Tem- 
peratur und dem Luftdruck entsprechende Menge Dämpfe beider Körper 
enthalten. 

Das unreine oder Roh-Gas, wie es die Retorte liefert, enthält ausser 
den angefllhrten Bestandtheilen noch 

1) Kohlensäure C. O,. 

2) Schwefelwasserstoff SH. 

3) Blausäure HC,N. 
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4) Schwefelblansänre H C, N Si. 

5) Schwefelkohlenstoff C St. 
als Säuren und 

6) Ammoniak N H, 
als hasiscben Körper. 

In Folge dieser chemischen Gegensätze sind die ohigen 6 Körper theils 
unter einander verbunden, theils unverbunden vorhanden ; ausserdem enthält 
das Rohgas noch Wasser und Tbeer in nicht unbedeutender Menge. 

Die Aufgabe der Reinigung ist es, alle diese Körper je nach ihrem 
chemischen Charakter gänzlich oder doch zum Theil zu entfernen. 

V ollständig frei sollte das gereinigte Gas von allen Schwefelverbin d* 
ungen sein, da diese Verbrennungsproducte erzeugen, welche dem thieri- 
schen und pflanzlichen Organismus schädlich sind und auch metallische 
Körper angreifen; also nicht enthalten: 

1) Schwefelwasserstoff. 

' 2) Schwefelblausäure. 

3) Schwefelkohlenstoff. 

Das Freisein von Kohlensäure und Blausäure ist nicht nöthig, 
da die Kohlensäure die Verbrennungsprodukte nicht verschlechtert und die 
Blausäure, verbrannt, Kohlensäure und Stickstoff liefert. Wenn man die 
Kohlensäure zu entfernen strebt, will man dadurch nur ihren naobtheiligen 
Einfluss auf die Leuchtkraft des Gases aufhebeu. 

Das Ammoniak zu beseitigen ist desshalb geboten, weil es nicht 
verbrennt und die Verbrennungsproducte gesundheitsschädlich machen wUrde. 

Die Entfernung des Wassers und Theers wird nöthig, da durch beide 
Körper Verstopfungen im Rohrsystem bis zu den Brennern hin erfolgen 
können und hierdurch Störungen in der Beleuchtung verkommen mUssen. 

Das Auftreten der unreinen Gasbestandtheile im Gase (worin auch 
Tbeer und Wasser einbegriffen sind) aus ein und derselben Kohlensorte 
kann nicht unbedeutend variiren und ist vor allen abhängig von der Tem- 
peratur der Retorte, den Dimensionen derselben, der Ladungsweise u. s. w. 
und das Auftreten in den verschiedenen Apparaten abhängig von diesen 
(ihrer Construction und Grösse), von ihrer Inanspruchnahme d. h. von der 
Gasmenge, welche durch sie .in einer bestimmten Zeit geleitet wird; dann 
schliesslich von der Aussentemperatur, Wäsche und dem Reinigungsmaterial. 

Die Feststellung der unreinen Bestandtheile in einem Gase hat meistens 
nur einen bezüglichen, keinen allgemeinen Werth. 

Sind indessen die Betriebsverhältnisse und die Apparate , welche zur 
Erzeugung und Reinigung gedient haben, bekannt, so erhalten mit dieser 
Hülfe die Versucbsresultate einen ausgedehnteren Werth. 

fs mag desshalb die 

Beschreibung der Destillations- und Rein igungs-Apparate 
vor dem speciellen Eingehen auf die Versuche hier folgen. 

Es wurden zwei Versuchsweisen ausgefUhrt. Bei der ersten wurde 
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Zwickauer Kohle (Oberhohndorf- Scbader) beim Betriebe einea Ger Ofens 
(worin jedoch nur 5 Retorten eingetragen wurden) bei der zweiten englische 
Kohle (Nettlesworth) im 3er Ofen vergast. 

Die Retorten in beiden Oefen 
sind Chamotte-Retorten 8' im 
Lichten lang, oval 14x20 Zoll. 
Die Anordnung der Steigerrohre 
und der Vorlage zeigt bei- 
stebende Skizze. Die Tanchung 
ist l'/t Zoll, die Vorlage Dfllr- 
mig und fUr sKmmtliche Oefen 
der Anstalt, 2 Stück Ger, einen 
Ser und einen 1er, gemein- 
schaftlich. 

Das Oasabgangsrobr, sowie 
sfimmtliche andere Rohre bik 
hinter den Reinigern haben 5ZoIl 
innem Durchmesser und ist er- 
steres zwischen dem Ser und 
1er Ofen angebracht. Das Theerabfl nssrohr befindet sich darunter. Die 
Lfinge des Gasabgangsrohres ist 40', wovon 15' im Retortenhause 11' im 
Dampfmaschinen- nnd Statioos- Uhr • Raume nnd 14' im Reinigungsraume 
liegen- Der Condensator ist ein stehender Rohrcondensator gewöhnlicher 
Construction mit 7 Rohrenpaaren von im Ganzen 15ß‘ Länge. Der guss- 
eiserne Scrnbber ist 4' G" im Durchmesser, hat 10' Höhe nnd enthält 12 
Siebplatten mit l'/<" grossen Löchern. Die nach dem Scrnbber placirte 
Waschmaschine ist im Waschraum 2' lang und 4' breit; sie wird durch 
eine Scheidewand (Waschwand) mit 1" Tanchung derLänge nach in 2 Ab- 
tbeilungen zerlegt. Hinter der Waschmaschine befindet sich ein Vorreiniger, 
welcher nur mit Sägespänen auch mit unwirksamer Masse zum Theil ge- 
füllt ist und welcher den Zweck hat, den Tbeer, Wasser und sonstige un- 
reine Theile mechanisch zurQckznbalten , damit solches nicht in die nach 
diesem Reiniger folgenden 4 eigentlichen Reiniger znr Reinignngsmasse 
gelangt. 

Die Reinigungsmasse ist Deicke’sche Reinigungsmasse. 

Die beschriebenen Apparate sind die der Gasanstalt Dessau. 

Die Ausführung der Versuche 
anlangend, so wurde von den betreffenden Kohlen eine Durchschnittsprobe 
von ca. 4 bis 6 Tonnen genommen und hieraus ein sogenanntes Durch- 
schnittsgas hergestellt, d. b. es wurde beispielsweise beim Betriebe des Ger 

Ofens und S'‘'tStUndiger (210 Minuten) Destillationszeit alle —^9 = 35 Mi- 

6 

nuten eine Retorte eingetragen. 

Die Entnahme der Gasprobe ca. 10 Liter fing an nach dem Einträgen 
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der 7. Retorte und wahrte 2 x 35 Minnten = 1 Stunde 10 Minuten. Du 
Gu wurde mittelst eines Aspirators durch ein System von WoolPschen 
Fissuhen gesogen Zwei Flaschen, die beiden ersten, enthielten verdflunte 
Salzsäure, hierauf folgte eine leere Flasclio und nach dieser vier Flaschen 
mit Kalilösung gefüllt. Die Ableitung der Gasproben geschah aus den 
Verbindungsrobren der einzelnen Apparate, möglichst dicht vor denselben, 
mittelst V<" eiserner Rohre, welche möglichst kurz und ohne scharfe Bieg- 
ungen waren, um das ZurUckhalten von im Gase snspendirten Theilen 
möglichst zu vermeiden. 

Die beiden ersten Flaschen des Apparates sollten das Ammoniak auf- 
nehmen, es von seinen Säuren trennen und diese zu den mit Kali gefüllten 
Flaschen gelangen lassen, um hier gebunden zu werden. Die zwischen den 
Säure- und Kaliflaschen eingeschaltete leere Flasche sollte etwa mit fort- 
gerissene Säure zurückbalten. 

Bei Entnahme derGnproben wurde noch die Vorsicht gebraucht, dass 
dieselbe in den verschiedenen Apparaten von ein und demselben Gue ge- 
schah, was bei Kenntniss der Apparatinhalte, der Geschwindigkeit des Gues 
und seiner Temperatur keine Schwierigkeiten macht. 

Methode der Untersuchung. 

Die von den AbsorptionsflUssigkeiten gebundenen unreinen Gssbestand- 
tbeile wurden io folgender Weise bestimmt: 

1) Das Ammoniak durch Austreiben desselben ans seiner salzsauren 
Lösung mitKali, Auffangen in Wasser und Titriren dieses mit '/„Nor-. 
mal-Salzsäure. 

2 ) Die Kohlensäure. Die kaliscbe Lösung wurde mit salpetersaurem 
Baryt versetzt und die Kohlensäure aus dem entstehenden kohlen- ^ 
sauren Baryt berecbnpt. Im Filtrate dieses Niederschlags wurde . 

3) derSchwefel Wasserstoff, das Cyan undBchwefelcyan durch 
salpetersanres Silberoxyd gefällt, durch Behandeln des Niederschlags 
mit Ammoniak dann das Schwcfolsilber isolirt und hieraus die Menge 
des Schwefelwasserstoffs bestimmt. 

Zur Ermittelung des 

4) Cyans und Schwefelcyans wurde das letzte Filtrat mitSalpeter- 
säure behandelt und dadurch beide Körper in bezieblich Cyansilber 
und Schwefelcyansilber übergefUhrt und hieraus bestimmt. 

Im Gase, wo diese Körper nur in geringer Menge auftreten, konnte 
deren Trennung nicht gut ausgefuhrt werden. Bei der Analyse der Am- 
moniakwässer, die ganz ebenso ausgefUhrt wurde, wie die Analyse der ka- 
lischen Lösung, geschah die Trennung der beiden Cyanverbindungen durch 
das verschiedene Löslichkeitsverhältniss derselben in Ammoniak, also nicht 
in sehr scharfer, jedoch ausreichender Weise für vorliegenden Zweck. 

Das Rohgas ist ein Gemisch von Gasarten, Salzen und den condensir- 
baren Dämpfen vonTheer und Wasser, welche letzten drei Körper bei ihrem 
Durchgang durch die Röhren und Apparate sich stets abzuscheiden bestrebt 
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•ind. Man kann desshalb die Zu«aramen*pt*nng de» Roh|;a»es selbst in der 
relativ engen Rohrleitung als keine bomogene annehmen. Der innere Kern 
des Gasstroms wird reicher an Wasser und Tbeer sein, als der Theil, wel- 
cher mit der Rohrwandung in Berührung ist. Durch Abkühlung und Reib- 
ung wird sich hier Wasser und Theer absetzen und in Folge dessen davon 
weniger in diesem Theil des Gasstroms bleiben als im Kern desselben. 

Ans einem so gestalteten Gemisch die richtige Durchschnittsprobe zu 
ziehen, wird stets mit Schwierigkeiten verknüpft sein. Die Entnahme von 
der Mitte des Rohres aus muss ebenso fehlerhaft erscheinen, als die von 
der Peripherie desselben; im letztem Falle wird, wie schon erw&bnt, nicht 
nur eine geringere Menge Theer und Wasser entnommen werden, sondern 
werden, wie besonders hervorzuheben ist, mit dem zurttckgehaltenen Was- 
ser auch die in demselben gelösten unreinen Bestandtheile Zurückbleiben. 

Das von der Rohrleitung sich abzweigende Ableitungsrohr für den 
analytischen Apparat ist des letztem wegen von kleinem Durchmesser 

Zoll) und gibt dieser Umstand zu weitern Unrichtigkeiten in der ange- i 
deuteten Richtung Anlass. 

Die Gasproduction bei einem Ser Ofen per Stunde ist ca. 920 c' engl 
und dabei die Geschwindigkeit des Gases in einem özölligen Robrstrang 
ca. 2'. Die Geschwindigkeit des Gases in einem Vtzölligen Rohr bei einer 
Entnahme von 7 Liter per Stunde ist ca. nur 0,6', also bedeutend geringer 
und kann dies fUr die MitfortfUhrung der condensirbaren Tbeile nur nach- 
theilig sein. (Sie werden eher dem Hauptstrom folgen , als dem abge- 
leiteten.) 

Ausser diesem Umstand wirkt die Reibung in dem rechtwinklich nach 
oben abgehenden engen Rohr und die verhSltnissmässig starke Abkl'iMung, 
welche das Gas beim Durchgänge durch dasselbe erfahren muss, vorzüg- 
lich bei der geringen specifisvhen Wärme des Gasgemischs, auf Zurückhalt- 
ung des Wassers etc. ein. 

Je weniger das Gas daher condensirt ist, je weniger richtig wird die 
Analyse die unreinen Bestandtheile angeben, je mehr es condensirt ist, um 
BO mehr werden auch die Angaben der Analyse der Wahrheit nahe kommen. 

Versuchs-Resultate. 

Beider Feststellung der unreinen Gasbestandthelle in den verschiedenen 
Apparaten ist, hiermit eng Im Zusammenhänge stehend, die Ammoniak- 
wassermenge, welche jeder Apparat ausschied, quantitativ und qualitativ 
bestimmt und sind auch die Temperaturen verzeichnet, welche das Gas 
in den verschiedenen Apparaten annahm. 

Für die mechanische Wirkungsweise der sämmtllchen Apparate geben 
letztere bei den Daten ein directes Bild und siud unentbehrlich, wenn man 
sich den Vorgang der Reinigung allseitig erklären will. 

Zu den Temperaturniessuogen ist, für die Retorte ein Pyrometer*) 

*) Das »Dgewsndto Pyrometer besebreibt Schini in seiner Wärmemeeslinnat Beite 53. 

Es besteht aus einer Kagel von Platin (hier 53 Qramm wiegend), welche man die Tem- 
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benntst, fttr die andern Apparate Q necksi Ibe rth ermo m et e r nach 
Celsius und sind die Stellen, wo die Temperatur des Qases beltimmt wurde 

1. Im Innern der Retorte (nach Beendigung der Destillation.) 

2. Bei a im Steigerohr (siehe Skizze ) 

3. Bei b im Abgangsrohr. 

4. Am Ausgangsrohr des Condensators. 

5. „ , , Scrubber. 

6. „ „ der Waschmaschine. 

7. Nach den Reinigern. 

Oie Temperatnrmessung in der Retorte konnte bei dem angewandten 
Pyrometer nur eine einmalige sein und wurde nach Beendigung der Destil- 
lation Torgeuommen. Die Temperatur vorher während der Destillation 
wird man natürlich durchschnittlich geringer annehmen milssen. 

Die gefundene Temperatur nach der Destillation war 960° C. 

Die Temperaturmessnng beim ersten Knie des Steigerohrs, bei a, wurde 
alle Viertelstunden ausgefUbrt und ist dazu wie schon bemerkt ein Queck- 
silberthermometer bis 360° C. gehend benutzt worden. Es ist bekannt, 
dass diese Thermometer in der Nähe dieses höchsten Punktes (des Siede- 
punktes des Quecksilbers) ungenau zeigen. Die Temperaturen sind dess- 
halb erst von 310° C. an notirt worden. 

Die bei der Temperaturmessung vergaste Kohle war Zwickauer und 
stand dieselbe in 2'/t Stunden aus. 

Es fand sich : 


Zeit nach 
der 

Eintragung. 

Temperatur 

in 

Graden nach Gels. 

0 

Uber 310° 

V. 

Uber 310 

V. 

310 

V, 

290 

1 

262 

IV. 

245 

VI. 

234 

IV. 

220 

2 

195 

2'/. 

181 

2V. 

170 


prratnr der Retorte snnebmen liest, und sie denn schnell ohne WSrmeTerlnst (mittelst 
hohler Eisenienge) in Wasser bringt, dessen Menge und Temperatnr bekannt ist und welohea 
gegen Wlrmeausstrablung geschltst ist. Aus der hiedurch herrorgebraehten Temperatur- 
erhöhung, die mittelst eines sehr genauen Thermometers su messen ist, llsst sich die 
dem Platin ertheilte WSrme und somit die Wirme, welche in der Retorte statUand, be- 
rechnen, 

54 
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Die Temperaturen fallen nach dem Ende der Destillation hin und 
könnte man daraus schliessen, dass das Gas nach und nach weniger heiss 
die Retorte verlässt. ' Es ist liebes indesa nicht gut möglich, sondern muss 
gerade das Gegentheil stattfinden und die Gase erhitzter aus der Retorte 
austreten. 

Das zuletzt erzeugte Gas, obwohl heisser, erscheint in bedeutend klei- 
neren Mengen und wird in Folge dessen leichter abgekohlt, ehe es zur 
Messstelle gelangt, als das zuerst und in grösserer Menge auftretende nicht 
so heisse Gas, welches ausserdem noch durch seinen grossen Gehalt an 
Wasser eine grössere specifische Wärme hat, als das zu Ende der Destil- 
lation entstandene. 

Die Länge des verticalen Steigerohrs von der Retorte bis zum ersten 
Knie ist 4'/t Fuss, auf diese Länge fand also schon eine Temperaturab- 
nahme des Gases von aber 500° C. statt. 

Die folgenden Messungen, sowohl Temperatnrmessungen als auch die 
Messungen for Ammoniakwasser und Theer, sind während des Versuchs II 
mit dem Ser Ofen vorgenommon, in welchem englische Kohle (Nettles 
wortii) vergast wurde, und wobei, wie schon bemerkt, behufs Entnahme 
der Gasproben ein gleichmässiges (Ourchschnittsgas) hergestellt wurde. 
Die notirten Temperaturen veränderten sich desshalb während der 4 stän- 
digen Beobachtung sehr wenig. 

Die dritte Temperaturmessuug geschah im Abgangsrobr und zwar zu 
AnTang desselben, also kurz nachdem das Gas die Vorlage verlassen hatte 


(bei b siehe Skizze). 

Die Temperatur war hier 53° C. 

„ , n. d. Condeusator 22° C. 

, , « Scrubber 19'/t° C. 

, , , Waschmaschine 18'/t* C. 

, , „ Reinigern 19° C. 

„ „ des Reinigungsraums 

durchschnittlich 19° C. 


Nimmt man die Durchschnittstemperatur ander ersten Messstelle 260° C. 
an, so hat sich das Rohgas beim Durchlaufen des schrägliegenden Steige- 
rohrs von 8'/, Fuss Länge und durch das Durchwaschen in der Vorlage um 
ober 200° C. abgekuhlt; und beim Durchgang durch das 40 Fuss lange 
Gasabgangs und den Rohrcondensator 31° C. verloren. Der Temperatur- 
verlust ira Scrubber war 2 '/,° C., in der Waschmaschine 1° C. und nach 
den Reinigern erhöhte sich die Temperatur wieder um '/° C. , was seinen 
Grund darin haben kann, dass das Gas durch die Reinigung sich erwärmt 
hat, oder auch, dass die Reiniger nicht vertieft wie die Waschmaschine 
stehen und desshalb die Temperatur des Reinigungsraumes annehmun. 

Die Temperatur des Theers in der Vorlage war direct bei dem mittleren 
Eintauchsrohr des 3er Ofens gemessen 51° C., also 2° niedriger als das Gas 
unmittelbar darnach. Am Ende der Vorlage (welche wie schon bemerkt 
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eine gemeinschaftliche fttr alle Oefen ist) 20' von der Mitte des Dreierofens 
entfernt 22° C. 

Die Luft 6" über der Vorlage hatte 26'’C. Die Temperaturabnalimen, 
welche das Gas durch die vorhandenen Kühlflächen erfährt, müssen auf- 
fallend stark erscheinen, sind jedoch erklärlich, wenn man sich die geringe 
specifiscbe Wärme des Gasgemisches und das Gewicht des Gases, 
welches in einer bestimmten Zeit die Apparate passirt, vergegenwärtigt. 

Ein Gas, dessen Zusammensetzung in 1000 Tbeilen, ist 

dem Volumen nach, dem Gewicht nach 


Schwere Kohlenwasserstoffe Cn. Hn. = 

38,7 

0,0896 

Leichtes Kohlenwasserstoffgas C,. H,. 

328,7 

0,2350 

Kohlenoxjdgas C. 0 

128,9 

0,1613 

Wasserstoffgas H 

500,5 

0,0451 

Kohlensäure CO, 

3.2 

0,0090 


1000,U 

■ 0,54U0 


und welches ähnlich dem ist, welches bei dem Versuch producirt wurde, 
bat eine specifiscbe Wärme, die des Wassers = 1 gesetzt von 0,675. 

Um also 1 Pfd. dieses Gases auf eine bestimmte Temperatur abzu- 
kohlen, hat man nur ca. 7s der Wärme zu entziehen nöthig als bei einem 
Pfund Wasser von gleicher Temperatur, wenn es auf dieselbe niedere Tem- 
peratur gebracht worden soll. 

Das Volumen der reinen Gasbestandtheile (also ohne Theer und Wasser- 
dämpfe), welches in einer Stunde die Apparate passirte, war 020 Cub.' bei 
15° C. und entsprechen diese bei dem ermittelten specifischen Gewicht des- 
selben von 0,366 ca. 23'/4 Pfd. Gas. 

Das im Rohgas befindliche Wasser (das Ammoniakwasser) enthält 
Salze aufgelöst, seine specifiscbe Wärme ist in Folge dessen ebenfalls ge- 
ringer als die des reinen Wassers, ebenso ist die specifiscbe Wärme des 
Theers eine bedeutend kleinere als die des Wassers. 

Die specifiscbe Wärme beider letzteren Körper wurde bestimmt, ebenso 
gleichzeitig die specifiscbe Wärme zweier Bestandtheile des Theers, das 
Benzol und das Creosot (Cres.sylalkohol). 

Die Bestimmung geschah nach der Regnault’schen Mischungsmethode. 
Es ergab sich die specifiscbe Wärme für 


Benzol 

0,381 

CrcsBjlalkohol 

0,458 

Ammoniakwasser von 1,024 spec. Gew. 

(2,75 B) =0,887 

Theer von 1,176 specifisches Gewicht 

0,288 


d. h. also um z. B. einem Pfunde Theer von 100° C. seine Wärme bis auf 
0° zu entziehen , muss man demselben 23 WE. wegnehmen , während zur 
Abkühlung von 1 Pfd. Wasser von 100° C. auf 0° C. 100 WE. entzogen 
werden müssen. Es ist also, um Theer unter gleichen Verhältnissen wie 
Wasser zu kühlen, demselben nur ’/, der Wärme zu entziehen von der, die 
beim Wasser nöthig ist. 

51 * 
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Aehnlicb verhält ea alch mit den Dämpfen dea Waaaera und Tbeera, 
d. b. die latente Wärme deaaelben iat auch eine geringere und wie die 
hierüber angeatellten Verauche ergeben haben, bei den Theerdämpfen vor 
Allem eine bedeutend geringere ala bei den Waaaerdämpfen. 

Während die apecifiache Wärme dea Theera leicht zu ermitteln iat, 
macht ea groaae Schwierigkeiten, die latente Wärme der Theerdämpfe zu 
bestimmen. Der Tbeer ist bekanntlich keine homogene Flüssigkeit, er be- 
steht aus wenigstens SO verschiedenen Körpern von verschiedenen Siede- 
punkten d. b. Dampfbildungspunkten. Man müsste desshalb, um die latente 
Wärme des Theerdampfes zu finden, den Theer zunächst analysiren , die 
latente Wärme der Dämpfe jedes einzelnen Körpers bestimmen und diese 
nach der Quantität des entsprechenden Körpers verrechnen. 

Die Bestimmung konnte in so umfassender Weise nicht ausgeftthrt 
werden, sondern ist nur für 2 Körper des Theera, welche gleichzeitig als 
Bepräsentanten der leichten und schweren Theeröle gelten können, die la- 
tente Wärme ihrer Dämpfe festgestellt, nämlich für Benzol und CreosoL 

Die Ermittlung geschah nach Regnault mit dem Apparat von Brix 
(siebe Poggendorfs Annalen Band LV.) 

Es wurde gefunden im Mittel : 

Die latente Wärme der Benzoldärapfe 88,8 

9 , 9 » Dämpfe von Cressylalkohol 103,9 

und mit demselben Apparat die latente Wärme des Terpendnöls 74,ö67 
d, h. also die Menge der Wärmeeinheiten, welche bei der Dampfbildung 
in 1 Ffd. Benzol latent geworden sind , und welche denselben bei seiner 
Condensation zu entziehen sind, betragen 88,8, während bei einem gleichen 
Gewicht Wasserdämpfe, um sie zu Wasser zu condensiren, bekanntlich 
540 WE. also ca. Gmsd so viel derselben genommen werden müssen. 

Diese Zahlen illustriren die Natur des Rohgases am besten und lassen 
die auffallenden Erscheinungen bei der Condensation desselben erklärlich finden. 

Die Menge des Theers und Wassers, welche pro Stunde erzeugt, und 
welche sich nach und nach in den Apparaten verdichtete, war 

Tbeer 5,4 Pfd. 

Wasser 5,4 , 

Die Messung des Ammoniak wassers und Theers 
geschah bei der Entnahme der Gasproben zur Analyse der unreinen Gas- 
bestandtheile und wurde 2 Stunden lang Theer und Wasser anfgesammelt. 

Das aufgefangene Wasser und Tbeer hatte sich also aus dem Gase 
ausgeschieden, dessen Proben später zur Analyse kamen. 

Um mögliche Verluste durch Verdunstung beim Auffangen zu ver- 
meiden, geschah dies in Flaschen und verdeckten Eimern. 

Die Aufsammlung fing an, nachdem 4 Stunden lang ein gleicbmässiges 
(Durchscbuittsgas) hergestellt war. Die Sperrflüssigkeiten in der Vorlage 
und im Condensator waren also in Ruhe oder in regelmässiger Wallung, 
so dass jede fabricirte Theer- und Wassermenge zum Abfluss kam. 

3 Tage vor dem Versuch wurde nur Kohle, von der die Probe genom- 
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tneo war, vergast, auch vor diesem Termin im grossen Gänsen nnr mit 
Versucbskohlensorte gearbeitet. Die Mengen des Tbeers and Wassers 
wurden nicht nur während der kurzen Zeit der Gasproben-Entnahme be- 
stimmt, sondern dies auf 2 Tage ausgedehnt, wobei 15’/, Tonnen Kohlen 
vergast wurden. Hieraus ist die folgende Production per 2 Stunden , in 
welcher gerade 1 Tonne Kohlen zur Ableitung kam, berechnet. 

Es schied sich ab während 2 Stunden; 

Theer: Wasser: 


1) ln der Vorlage 

Pfd. 

4,1 

TOD 

sp.G. 

1,223 

Pfd. 

5,1 von 

sp. G. 
1,0104 = 

1,7* B. 

2) Im Condensator 

4,0 

■ 

1,203 

6,2 , 

1,0179 = 

2,9 . 

3) Im Scrubber 

2,6 


1,175 

0,3 , 

1,040 = 

6,0 , 

4) ln der Waschmaschine ca. 

0,1 

9 

— 

0,1 . 

— 


5) In dem Vorreiniger 


9 

— ca. 

.0,05 , 

1,0721 = 

9,0 1 

In Summa 

10,y Pfd. Theer. 10,75 „ Ammoniakwasser. 


Der sich ausscheidende Theer wird nach und nach specifisch 
leichter, der in der Waschmaschine gefundene, dessen Menge nur annähernd 
angegeben werden konnte, bat zum Theil ein so geringes specifisches Ge- 
wicht, dass er auf dem Wasser schwimmt. Eine Analyse ist von den Theer- 
proben nicht gemacht worden, jedoch lässt sich aus dem angegebenen spe- 
cifiseben Gewicht desselben schliessen, dass der Theer in der Vorlage mei- 
stens aus den schweren Gelen und dem darin gelösten Kohlenstoff (Pech) 
besteht, der Theer im Scrubber und den dahinter liegenden Apparaten aber 
reich sein wird an leichten Theerölen (Benzol, Toluol etc.) 

Im Condensator wird ein Theer von mittlerer Beschaffenheit sich 
niederscblagen. 

Einige Bestandtheiiu des Tbeers haben bekanntlich niedere Siedepunkte 
als den des Wassers und ist dies ein Hauptgrund, wessbalb dieselben, und 
in ihrem Gefolge schwere Gele, weil diese sich nicht leicht von ersteren 
trennen, ira Gase länger verbleiben als das Wuser. 

Die im Rohgase befindliehe Totalmenge an Wasser ist fast vollständig 
nach dem Austritt aus dem Condensator daraus entfernt, während vom Theer 
im Scrubber nicht unbedeutende Mengen auftreten, ca. 24V, der Totalmenge, 
und von diesem entfernt werden. 

Von dem coudensirten Ammoniakwasser ist das aus der Vor- 
lage das specifisch leichteste und steigert sich, umgekehrt wie beim Theer, 
das specifische Gewicht des Wassers nach den Reinigern hinzu. Das aus 
der Waschmaschine ahgelaufene macht hiervon natürlich eine Ausnahme, 
da es durch das vorgeschlagene Waschwasser verdünnt ist. 

Das Wasser aus der Vorlage siebt dunkcigelb aus, das aus dem Con- 
densator hellgelb und das aus dem Scrubber und Vorreiniger dunkelbraun. 
Letztere beiden Wasser haben in Folge ihrer starken allkalischen Eigen- 
schaft nicht unbedeutende Theermengen, vor Allem Creosot, aus dem Theer 
aufgelöst und verdanken diesen ihre dunkle Farbe. 

Die abgeschiedene Wassermenge wird im Laufe der Reinigung kleiner 
und kleiner und dabei von immer niederer Temperatur. 


Digitized by Google 


430 


Die Beinigoog des SteinkaUeo-Leaehtgaset. 


Trotzdem daz Rohgas, welches die Vorlage passirt, noch sämmtlicfae 
nnreinen Bestandtheile enthält, ist das sich daraus in der Vorlage ausschei- 
dende Ammoniakwasser doch nur von geringer Stärke. 

Die grosse Wassermenge, welche den unreinen Bestandtheilen zu ihrer 
Auflösung geboten wird und die hohe Temperatur desselben, insofern durch 
diese ein Festhalten der fluchtigen Ammoniakverbindungen verhindert wird, 
sind Grund hiervon. 

Im Condensator schlägt sich das Wasser fast in gleicher Menge nieder, 
es wird hier aber fast vollständig (auf die Temperatur des Condensations- 
raums) gekühlt , und aus diesem Grunde ist es geeigneter, die unreinen Be- 
standtbeile besser zu binden und wird sein spec. Gewicht hierdurch grösser. 

Da die unreinen Bestandtheile vom Wasser in nicht unbedeutenden 
Mengen gelöst werden können, nimmt das im Scrubber und Reiniger auf- 
tretende wenige Wasser immer noch davon auf, begOnstigt durch die nie- 
dere Temperatur desselben. Es erhöhet somit sein specifisches Gewicht im 
Laufe der Reinigung. 

Die chemische Zusammensetzung der Ammoniakwasser wird vortheil- 
haft erst später zu besprechen sein. 

Die unreinen Bestandtheile im Gase. 

Es worden die nnreinen Bestandtheile im Gase in 2 Versuchsreihen be- 
stimmt bei der 1. Versuchsreihe Zwickauer Kohle (Oberhobndorf Schader). 
im 6er Ofen vergast, wobei nur 5 Retorten benutzt worden, bei der II, 
Versuchsreihe englische Kohle (Nettlesworth) im Ser Ofen destillirt 

Die Retortenladung war in beiden Fällen 180 Pfd., die Destillationszeit 
3 Stunden. 

Die Ofentemperatur des Ger Ofens war nicht so hoch, als die des Ser; 
dieselbe war beziehlicb weniger oder mehr hell kirschroth. 

I. Versuchsreihe. 


a) Das Gas aus der Retorte. 

Die unreinen Bestandtheile wurden zunächst bestimmt, im Gase, welches 
vor der Vorlage der Retorte zu drei verschiedenen Zeiten entnommen wurde. 

Die erste Probeentnahme geschah sofort nach dem Deckelschluss der 
Retorte, die zweite nachdem ca. die Hälfte des Gases ans den Kohlen 
abgetrieben war, und die dritte am Ende der Destillation. Die Abnahme- 
stelle der Proben war bei C im zweiten Knie des Steigerobrs (siehe Skizze). 

I. Probe entnommen v.l 1 U. 5M. — 1 lU. 2.3M. in einer Menge v. 4430 cc. bei 15»C. 


Cyan. 
0,11 pCt. 


II. a g , 12„ — 12 a 25 , „ „ „ 444o cc. g 18°C. 

III. , » a 1,40, - 2 . 5 ,, , , 3775CC. , 20»C. 

Es fand sich in 

Kohlensäure. Schwefelwasser. Cyan. Ammoniak. 

Probe I. 4,37 pCt. 0,42 pCt. 0,11 pCt. 0,24 pCt. 

„ U. 3,01 „ 0,32 „ 0,12 „ 0,62 „ 

„ III. 1,07 „ 0,12 „ 0,11 „ 0,32 „ 

b) Das Gas aus den verschiedenen Apparaten. 

Die Abnabmestellen für die Gasproben, die Gasprobenmenge und die 
Temperatur des Gases an den Abnabmestellen war: 


3775 cc. , 20 

Ammoniak. 
0,24 pCt. 
0,62 „ 

0,32 „ 
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Abnahmestelle. Gagprobemenge. Gagtemperatar, 

1) Nach der Vorlage bei b 7,ol6 Liter 75° C. 

2) „ dem Gondengator ä,989 , 24 , 

3 ) „ , Scrubber 8,552 , 12 * 

4) „ der WaschmagchiDe 9,404 , 11 , 

5) „ den 5 Reinigern 12,163 „ 13 „ • 

Während der Entnahme der Gagproben war die Production von Viertel- 

zu Viertelgtnnde in Cubikfugg engl. 

310. 340 320. 340. 300. 280. 280. 

algo trotz deg gleichmäggigen Eintragena doch nicht gehr gleichmägsig und 
war es daher geboten, die Proben nur von ein und demgelben Gage in den 
verschiedenen Apparaten zn entnehmen. 

Es fand sich in Volumen-Procenten im Gase ; ■ 

Kohlensäure. Schwefelw. Cyangas. Ammoniak. 
Nach d. Vorlage 2,91 pCt. 0,23 pCt. 0,07 pCt. 1,10 pGt. 

, , Gondengator 3,88 , 0,40 , 0,07 „ 0,24 , 

, „ Scrubber 3,86 , 0.44 „ 0,06 , 0,15 „ 

- , Waschm. 3,64 , 0,34 , 0,09 . 0,04 , 

„ .5 Reinigern 4,11 , 0,00 , 

II V ersu ch sreihe. 


a) Das Gas aus der Retorte. 

Die Abnahraestellen für das Gas waren dieselben wie bei Vcrsnchareihe L 
Während der Entnahme der Gagproben aus der Retorte ist hier gleich- 
zeitig die Production von Viertel- zu Viertelstunde gemessen worden. 

Es war : 




by noogk- 
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und fand sich in Volumenprocenten in; 


Kohlensäure. 

Schwefelw. 

Cjan. Ammoniak. 

Probe I. 

1,08 

0,32 

— 0,22 

s n. 

1,08 

0,46 

- 0,67 

. lU. 

0,61 

0,30 

— 0,67 

>. Das Gas 

aus den 

verschiedenen Apparaten. 


Die Abnahmestellen für die Gasproben, die Gasprobenmengen und die 
Temperatur des Gases an den Abnahmestellen waren: 


Abnahmes teile. 

Gasprobemenge. 

Gastemperatur. 

1) Nach d. Vorlage 

7831 cc. 

53 

2) „ , Condensator 

9780 cc. 

22 

3) , , iäerubber 

7920 cc. 

19V, 

4 ) „ „ Waschmaschine 

7950 cc. 

18-/. 

5) . „5 Reinigern 

1607 cc. 

19 


Während der Entnahme der Gasproben war die Production von Vier- 
tel- zu Viertelstunde in CubiEfuss engl. 

220. 230. 230. 260. 210. 210. 220. 


also auch hier nicht ganz gleichmässig und fand sich io Volumenprocenten 
im Gase 


Kohlensäure. Schwefelw. 

Cyan. Ammoniak. 

Nach d. Vorlage 1,10 

0,19 

— 

0,70 

, , Condensator 1,04 

0,09 

— 

0.58 

, „ Scrubber 1,00 

0,10 

— 

0,66 

„ , Waschmasch. 0,98 

0,01 

— 

0,39 

, „5 Reinigern 1,13 

0,00 

— 

0,00 

Das während der Entnahme der Gasproben aufgefangene 

Ammouiak- 

Wasser hatte folgende Zusammensetzung in 100 Tbeilen Wasser 

abgelaufen Koblens. Schwefelw. 

Cyan. 

Schwefelcyan. 

Ammoniak. 

aus d. V’orlage 0,223 gr. 0,086 gr. 

0,832 gr. 

0,076 gr. 

1,013 gr. 

a , Condens. 1,214 „ 0,415 , 

0,332 „ 

Spur a 

2,108 a 

, , Scrubber 2,806 „ Spur , 

0,550 . 

0,540 . 

3,740 . 

„ „ Waschm 0,435 , 0,203 „ 

0,079 . 

0,032 a 

0,850 , 

„ , Vorreiniger 2, 180 , Spur „ 

1,366 a 

7,360 „ 

7,310 . 

Durchschnitt: 0,803 0,23 

0,58 

0,086 

1,635 

entspricht Volu- 




menmenge in cc 410 164 

240 

20 

2143 


Folgerungen aus den Versuchen, 
a) Das Gas in der Retorte. 

Das quantitative Auftreten des Gases in der Retorte ist während der 
Destillationsdauer ein verschiedenes. Ira Allgemeinen ist die Production 
zu Anfang am stürksten und nimmt nach dem Ende zu stätig ab. Bei 
mittelstUckigen und grossstilckigcn Kohlen ist dies stets der Fall. Es kann 
hier die Retortentemperatur ziemlich gleichzeitig auf alle Kohlentheilchen 
einwirken und so die schnelle .Abtreibung befördern. 
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Bei den grnssigen Kohlen findet die Maximalprodaction meistens erst 
in der 2ten Destillationsstunde statt. Die dichtere Lagerung der Kohle 
rerhindert hier die energische Einwirkung der Wärme au Anfang der Destil- 
lation. 

Bei der ersten Versuchsreihe mit Zwickauer Kohlen fehlt die Angabe 
Uber die Production während einnelner Zeitabschnitte der Destillationsdauen 

Ein Versuch mit Zwickauer Kohle (Zeche Oberhohndorfj, also eine ähn- 
liche Kohlensorte, ergab eine Production: 

nach der 1. Stande von 421 c‘ engl. 

, , II. . . 261 , , 

, . III. , , 135 . . 

Bei grussiger Westphälischer Kohle (Harsener, Zeche Heinrich Gustav) 
war die stündliche Production während der vierstündigen Destillationsseit : 
nach der I. Stunde 2Ö2 c‘ engL 
., 11-, 276 . , 

. , m. . 269 , „ 

, . IV. , 143 , , 

Die Retorte war mit ISOPfd. Kohle = Vt Tonne geladen. Beide hier 
herangesogene Beispiele bestätigen also das Gesagte. 

Das Auftreten der Kohlensäure ist durchschnittlich beim Beginn 
der Destillation am stärksten und fallt nach dem Ende derselben hin ab. 

Bei der Zwickauer Kohle ist dies anch mit dem Schwefelwasser- 
stoff der Fall, gewbhniich aber tritt bei den nicht so leicht abdestilliren- 
den Kohlen, wie dies auch Versuch U seigt, die grösste Menge desselben 
in der Mitte der Destillationezeit auf. 

Das Cyan folgt in seinem Auftreten gana dem Ammoniak; es er- 
scheint beides nach Versuch I in der Mitte der Destillation am stärksten 
bei Versuch II indess tritt das Ammoniak und, wie man hieraus schliessen 
kann, auch das Cyan erst mehr zu Ende der Destillationszeit auf. Das 
Cyan bildet sich bekanntlich dtlrch Einwirkung von Ammoniakgas auf 
glühende Kohle und steht dos Auftreten beider Körper deshalb in einem 
bestimmten Zusammenhang. 

Der Durchsch n i t tag e h sl t der unreinen Gasbestandtheile in der 
Retorte lässt sich fUr den Versuch II, wo die produoirten Gasmengen be- 
kannt sind, berechnen. 

Es ergibt sich der Durchschnittsgehalt von 

Kohlensäure. Schwefelwasserstoff. Ammoniak. 

1,01 pCt. 0,39 pCt. 0,51 pCt. 

Im Oase nach der Vorlage findet man den Durchschnittsgehalt an 
Kohlensäure und Ammoniak grösser und nur der Gehalt an Schwefel- 
wasserstoff, wie es auch zu erwarten ist, zeigt sich kleiner als vor der Vor- 
lage. Auch bei Versuch I scheint dies so zu sein. 

Es ist einleitend bemerkt, dass die Analyse eines Rohgases (n der er- 
wähuten Art ausgefUhrt stets au kleine Warthe ergebe« muss und um so 

56 
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kleiner, je weniger das Gas condensirt war. Dies ist beim Gase aus der 
Retorte entnommen aber im hohen Grade der Fall. 

Man kann den Verlust an Kohlensäure, Schwefelwasserstoff, Cyan und 
Ammoniak, welcher entsteht, wenn das Ammoniakwasser ganz zurtlckgehal- 
ten wird, berechnen, sobald man die condensirten Ammoniakwassermengen 
und deren Zusammensetzung für ein bestimmtes Gasquantum kennt und 
muss durch Hinzufttgung dieses Verlustes der Gehalt an unreinen Bestand* 
theilen vor der Vorlage dann immer grösser erscheinen als nachher. 

Es ist dies geschehen und berechnet sich der Verlust an Kohlensäure, 
welcher durch das zurUckgehaltene Ammoniakwasser bewirkt wird , auf 
0,05 pCt, so dass sich der wirkliche mittlere Gehalt an Kohlensäure auf 
1,01 0,05 = 1,06 pCt beziffern würde. Die Procente an Schwefelwas- 

serstoff, Cyan und Ammoniakgas werden beziehlich sein 
0,02 pCt 0,03 nnd 0,24 pCt. 

Nimmt man in Bezug auf Versuch I den Gehalt an gasförmigem Cyan 
mit 0,15 pCt. an, so ist bei Versuch II das Rohgas in der Retorte im Durch- 
schnitt zusammengesetzt, wenn fttr die nicht richtigen 1,01 pCt. Kohlensäure *) 
1,10 pCt. substituirt wird, aus 

Kohlensäure. Schwefelw. Cyan. Ammoniak, 
welche im Gase befiudl. ist: l,10pCt. 0,39pCt. 0,15pCt. 0,51 pCt. 

welcheim Ammoniakw. befdl ist: 0,05 „ 0,02 , 0,03 , 0,24 , 

in Summa: 1,15 „ 0,41 „ 0,18 , 0,75 pCt 

Es löst sich also in dem das Rohgas begleitenden Wasser von der 
Total Kohlensäure. Total Schwefelwasser. Total Cyan. Total Ammoniak, 
ca. 5 pCt. 5 pCt. 17 pCt. 32 pCt. 

Diese Auflösung findet nicht gleich statt (wir haben gesehen in dem 
Wasser der Vorlage ist z. B. gar kein Schwefel enthalten), sondern erfolgt 
dieselbe nach und nach während des Reinigungsprocesses in den Conden- 
sationsapparaten. Alle diese Zahlen sind natürlich nicht ganz scharf. Es 
ist dabei vorausgesetzt, wie man sich eriiftiern wird, dass alles Wasser mit 
seinen unreinen Bestandtheilen zurückgehalten ist nnd nur die gasförmigen 
Bestandtheile in die analysischen Apparate gekommen sind, was jedenfalls 


*) Der Geh&tt an Kohlensliire erscheüit trots der Correotar niedriger nnd nur 
Sehwefelwaueretoff and Ammoniak sind stirker aaftretend ror als hinter der Vorlage, 
wie diee sein muaa. Der geringere Kohlenslaregehalt findet Tielleicht durch Folgendes 
•eine Erklirung: 

Die Beatimmiing der unreinen Bestandtheile in der Retorte konnte nicht gleiohieitig 
mit der in den einaeloen Apparaten ausgefQhrt werden, wenn man dabei die Prodaoüon 
in dtfi rersohiedenen Destillationsseiten messen wollte und Tersebob sich dieselbe dessbalb 
am 18 Tage Tom 21. Beptbr."^6 Ootbr. Die Kohlenprobe lagerte wihrend dieser 2Mt 
im Retortenbaase and masste deren Wassergehalt hierdurob vermindert werden. Bei der 
Vergasung war in Folge der vorher nfithigeo Leerfenerung des Ofens ond da nur in dem- 
selben die einseine Retorte inr Eintragnng kam, die Temperatur eine höhere als beim 
Versuch am 21. Septbr. Beide Momente mfissen aber die KohlensIurebiJdung vermindern 
and können so Grund tu den sich widersprechenden Resultaten gegeben haben. 

Auf SohwefelwasserstoflT and Ammoniak mussten beide erwihnten Ursachen weniger 
von Wirkung sein, wie das aooh in der That der Pall ist. 
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nicht ganz der Wahrheit gemSaa sein wird. Es.iat indesa der Fehler, wel- 
cher durch diese Annahme gemacht wird, ein so geringer, dass die oben 
angegebenen Zahlen nicht sehr von der Wahrheit abweichen werden, unter 
allen Umständen aber das richtige Totalbild des Rohgases darstellen. 

Die verschiedenen chemischen Eigenschaften der unreinen Bestandtheile 
bedingen, dass sie unter einander Verbindungen eingehen, welche alle, da 
nur eine Basis, das Ammoniak, vorhanden ist, Amrooniaksalzesind. Eseutstebt 

1) Kohlensaures Ammoniak, 

2) Schwefelwasserstoff-Ammoniak, 

3) Blausaures Ammoniak, 

4) Schwefelblausanres Ammoniak. 

Alle 4 Verbindungen findet man im Ammoniakwasser vor. Ist nicht 
ausreichend Ammoniak vorhanden, oder nicht Gelegenheit, dass sich das- 
selbe verbinden kann, oder ferner, dass es vom Wasser, zu welchem es be- 
kanntlich eine sehr grosse Verwandtschaft (Absorptionscoefficient) bat, ab- 
sorbirt wird, so bleiben natürlich die Säuren unverbunden und treten als 
solche im Oase auf. 

Das in den Analysen angegebene Cyan ist entweder Cyanwasserstoff 
(Blausäure) oder Schwefelcyanwasserstoff (Schwefelblausäure). Ausser den 
eben angegebenen Bestaudtheilen können sich noch Schwefelkohlenstoff und 
eine Verbindung desselben mit Schwefel Wasserstoff- Ammoniak befinden. 

Die Verbindungen der unreinen Bestiindtbeile, also die verunreinigen- 
den Salze und etwaiges freies Ammoniakgas selbst, gehen leicht in dem be- 
gleitenden Wasser des Rohgases in Lösung. Das Wasser ist also, selbst 
bis zu den Reinigern hin , als Träger dieser Ari verunreinigender Bestand- 
theile aufzufassen. (Bei Entfernung des Wassers durch Condensation wer- 
den also auch sie aus dem Gase genommen werden.) 

Die Analyse der verschiedenen Ammoniakwässer gibt ein treffliches 
Mittel, diese Verbindungen (also die unreinen Salze) zu studiren und die 
Vorgänge bei der Reinigung einzuseben, wovon weiter unten die Rede 
sein wird. 

b) Das Gas nach der Vorlage. 

Nach der Vorlage zeigt sich im Allgemeinen ein stetiges Abnehmen 
aller unreinen Bestandtheile im Gase. Es treten hierbei indessen nach 
zwei Apparaten Abweichungen davon auf, weiche, da sie sich in beiden 
Versuehsreihen wiederholen, sich auch schon in den vorjährigen Versuchen 
audeuteten und ferner von anderer Seite (Dr. Schilling in München, Ellisen 
in Paris) beobachtet wurden, als Fehler in der Analyse, als welche man sie 
anzuncbmen geneigt ist, da sie der Wahrheit zu widersprechen scheinen, 
nicht bingestellt werden können. 

1) Der Gehalt des Schwefelwasserstoffs nach demScrubber 
zeigt sich nämlich stärker als vor demselben und ferner 

2) der Gehalt an Kohlensäure nach den Reinigern stets 
grösser als vor denselben. 
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In Analjae I findet man weiter noch den Qehalt an Kohlens&nre nach 
der Vorlage bedeutend geringer, als nach dem Condensator und den Am- 
moniakgehalt sich auseerordentlich stark im Condensator abatufend und als 
besonders aufiPallend, viel grösser als der Durchschnitt an Ammoniak sich 
vor der Vorlage heransstellen muss. Beide Erscheinungen wiederholen 
sich bei Versuch II nicht. 

Bei letzterem wieder ist der Ammoniskgebalt nach dem Scmbber 
grösser als vorher, während bei Versuch I und ans anderweitigen Versuchen 
hervorgeht, dass hierin eine ganz sichtliche und bestimmte Abnahme 
stattfindet. 

Wir wollen dessbalb, obgleich die Versuche mit Sorgfalt durchgefUhrt 
werden konnten, alles dreies vorläufig als Unrichtigkeiten bezeichnen, die durch 
irgend einen Umstand eingetreten sind und es bei den ferneren Betracht- 
ungen ansser Acht lassen. 

Es wird schwer, fttr oben angegebene beide Erseheinungen 1 und 2 
eine Erklärung zu finden, wenn man nicht alle dabei influirende Momente 
zu Rathe zieht. 

Man kann wohl die wahrscheinliche Annahme machen, dass im Scrubber 
die Verbindungen der unreinen Bestandtheile sich anders arrangiren, ihre 
Elementarbestandtheile, welche die Analyse immer nur angibt, mUssen da- 
bei aber dieselben bleiben und da es fUr die Analyse gleicbgöltig ist, ob 
sie sich in dieser oder jener Form befunden, ob beispielsweise der Schwefel- 
wasserstoff frei oder an Ammoniak gebunden aiiftritt, so muss man bei einem 
andern Arrangement der unreinen Bestandtheile dieselben in stets gleichen 
Mengen wiederfinden. 

Betrachtet man das Ammoniakwasser vor nnd nach dem Scrubber, 
also das, welches vom Condensator, und das, welches vom Scrubber abge- 
laufen ist, und berechnet man sich zunächst die Menge der unreinen Be- 
standtheile, welche auf 1 Theil Ammoniak fällt, so hat man: 

Auf 1 Gewichtstheil Ammoniak; 

im Wasser abgelaufene Köhlens. Schwefelwasserst. Cyan. Scbwefelcyan. 


von der Vorlage 

0,22 

0,08 

0,82 

0,07 

, dem Condensator 

0,58 

0,20 

0,16 

0,02 

„ „ Scrubber 

0,75 

0,00 

0,15 

0,15 

, der Waschmaschine 

0,51 

0,24 

0,09 

0,04 

, den Reinigern 

0,30 

0,00 

0,20 

1,00 

Durchschnitt 

0,49 

0,15 

0,35 

0,05 


Die Durchschnittszahlen repräsentiren die Zusammensetzung des Am- 
moniakwassers, wie es sich in der für alle Apparate gemeinschaftlichen Cy- 
sterne ansammelt. 

Man sieht, dass das Ammoniak meistens an Kohlensäure und dann an 
Cyanwasserstoff gebunden ist. Das starke Auftreten der Kohlensäure über- 
haupt bedingt dies und beim Cyan, welches nicht in sehr grossen Mengen 
vorhanden ist, hat dies in Folgendem seinen Grund; 
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Cy«u and Ammoniak treten , wie wir oben geseben haben , Torzuga- 
weiae gegen Ende der Deatillation auf, wo sowohl Koblens&ure als Schwefel- 
wasserstoff in Abnahme begriffen sind. Dies und auch jedenfalls noch die 
innige Mischnng beider Oase, indem das eine aus dem andern erst ent- 
steht, sind Grund, dass diese Verbindung im Ammoniakwasser in den ent- 
sprechend grossen Mengen auftritt. 

£e entliält also auf 1 Tbeil Ammoniak 
Wasser abgelaofen Kohlensäure. Schwefelwasser. Cyan. Bchwefelcynn . 

▼om Condensator 0,58 0,20 0,16 0,02 

, Scrubber 0,75 0,00 0,15 0,15 

Die Kohlensäuremenge nimmt also in letzterem zu und die Menge des 
Schwefelwasserstoffs ab. 

Von der Retorte au bis zum Scrubber wird das Gas , weil es sich bis 
dabin stets in der engen Rohrleitung oder in Apparaten mit gleichem Quer- 
schnitt wie diese mit grosser Geschwindigkeit bewegt, theerhaltig ist etc., 
nie zur Mischung kommen und wechselseitig viel auf einander einwirken 
können. Im Scrubber, wo hier bei den Dimensionen desselben und den 
der Rohrleitung die Geschwindigkeit sich um mehr als das lOOfache ver- 
mindert, ist diese Möglichkeit entsprechend wahrscheinlicher. ' 

Wie schon erwähnt, enthält das Rohgas vorwiegend freie gasförmige 
Kohlensäure und im Vergleich zum Schwefelwasserstoff in eiuer Menge, die 
diesen bedeutend Oberwiegt. 

UeberecbUsaige Kohlensäure kann aber aus wässrigem Schwefelaro- 
monium , in welcher Gestalt der Schwefelwasserstoff sich im Ammoniak- 
wasser befindet, den Schwefelwasserstoff gasförmig austreiben, wobei die 
Kohlensäure die Stelle des Schwefelwasserstoffs einnimmt. 

Diese Thatsache ist der Chemie wohl bekannt und hat man sogar im 
Grossen, in England, einen Kohlensäurestrom benutzt, das Ammon iakwasser 
zu entschwefeln. 

Man ist also berechtigt, nicht blos aus dieser Analogie zu schliessen, 
dass der erwähnte Piocess im Scruhbcr stattgefunden hat, sondern die Zu- 
sammensetzung beider Ammoniakwässer, vor und hinter dem Scrubber, be- 
stätigt den fraglichen Vorgang. Es hat also die Uberschttssige Kohlensäure 
den Schwefelwasserstoff ausgetrieben, in Gasform frei gemacht und sich fUr 
denselben substituirt. 

Vor dem Scrubber war im Rohgase mehr gasförmige Kohlensäure als 
nach demselben und Schwefelwasserstoffammoniak in VV' a s s e r • gelöst vor- 
handen, während es nach demselben nicht angetroffen wird. 

Nach dem Scrubber tritt mehr gasförmiger Schwefelwasserstoff auf 
und im Wasser ist kohiensaures Ammoniak nachher in grössern Mengen 
enthalten als vorher. 

Wir haben bemerkt, dass fttr die Analyse dies ganz gleichgültig ist, 
sie wUrde in beiden Fallen Kohlensäure und Schwefelwasserstoff vor und 
nach in gleichen Mengen angeben. 
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Eis ist nun einleitend schon Ober das Verhalten von Gasarten, die mit 
mehr oder weniger condensirter Flüssigkeit gemischt ist, vorsüglich , wenn 
sie eine geringe specifische Wärme besitzen , gesprochen nnd ist man zu 
dem Schlüsse gekommen, dass wohl s&mmtliches Gas bei einer Probenahme 
zu analysischen Zwecken in die Apparate geht, nicht aber alles darin be- 
findliche Wasser. 

Man wird also, dies auf vorliegenden Fall angewendet, bei dem Roh- 
gase vor dem Scmbber alle Kohlensäure nach den analysischen Apparaten 
bekommen, nicht aber allen Schwefelwasserstoff, weil dieser gebunden an 
Ammoniak sich im Wasser gelöst befindet. Beim Gase nach dem Scmbber 
wird es umgekehrt sein, es wird der gasförmig ausgeschiedene Schwefel- 
wasserstoff nach den Absorptionsflaschen gehen , nicht aber alle Kohlen- 
säure, weil diese jetzt an Ammoniak gebunden im Wasser in Lösung sich 
befindet. 

Bei beiden Versuchsreihen ist der Gehalt an* Schwefelwasserstoff nach 
dem Scmbber nur um ein geringes höher als vorher, bei den Versuchen 
von Dr. Schilling ist dies viel ersichtlicher. Der Grund dafür ist darin zu 
suchen, dass die Verbindnngsröhre zwischen dem Rohr und Absorptions- 
flaschen möglichst kurz waren, während bei den Versuchen von Dr. Schilling 
dies nicht in dem Masse der Fall war. 

Im Scmbber findet also, noch einmal gesagt, eine Entbindung des 
Schwefelwasserstoffs statt , wobei die Kohlensäure dessen Stelle einnimmt. 
Im vorliegenden E'alle ist stmmtlicher Schwefelwasserstoff ansgetrieben und 
gelangt nur in Gasform, als der günstigsten Form, zu den Reinigern. 

Nach dem Scrubber passirt das Gas die Waschmaschine und nach 
diesen den Vorreiniger. Das Ammoniakwasser aus dem letzteren enthält 
wie das aus dem Scrubber keinen Schwefelwasserstoff mehr, während aus 
der dazwischen liegenden Waschmaschine Wasser abgelaufen Ist, welches 
keinen unbedeutenden Schwefelgelialt besitzt. 

Der Schwefelwasserstoff in der Waschmaschine kann also, da vor nnd 
hinter derselben sich kein Schwefelwasserstoff durch Condensation (durch 
Ammoniakwasser) absetzt, nur vom Waschwasser aus dem Gase absorbirt 
sein. (Der verhältnissmässig hohe Schwefelwasserstoffgebalt rührt daher, 
dass das Wasser vor dem Versuche 3'/, Tage lang mit Gas in Berührung 
gekommen ist und die Waschmaschine mit frischem Wasser gefüllt wurde.) 

Der zweite auffallende Punkt ist, dass die Kohlensäure nach den 
Reinigern stärker als vor denselben auftritt und zwar bei Reinigern, in 
welchen sich kein kohlensaurer Kalk befindet. 

Ist letzter Körper zugegen, so kann man die Annahme machen , dass 
der Schwefelwasserstoff als stärkere Säure die Kohlensäure aus diesem aus- 
treibt, eine solche Einwirkung ist aber nur dann möglich, wenn der Schwefel- 
wasserstoff überschüssig auf den koblensauren Kalk wirken kann , keine 
Kohlensäure nnd auch kein Körper mit grösserer Affinität zum Schwefel- 
wasserstoff, wie das Eisenoxyd, zugegen ist. Dies ist bekanntlich beim 
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Robgmae nicht der Fall und die oben gemachte Annahme daher nicht 
erlaubt. 

Zieht man das Ammoniakwasser, welches sich im Vorreiniger absetzt, 
an Ratbe und geht man noch weiter nnd untersucht die Ammoniakverbind- 
nngen, welche sich in der Reinigungsmasae absetzen, so findet man, dass, 
zuntchst das Ammoniakwasser betreffend, dieses Terglichen mit dem im 
Scrubber an Kohlensäure abgenommen nnd an Scbwefelblausäure zu- 
genommen hat und dass in der Reinigungsmasse sich fast gar kein kohlen- 
saures Ammoniak befindet, sondern nur schwefelblausaures Ammoniak. 

Es weist beides daraufhin, dass die bedeutend stärkere Schwefelblausänre 
die Kohlensäure ausgetrieben nnd sich fttr letztere substituirte, wovon eine 
Vermehmng der Kohlensäure nach dem Reiniger die unausbleibliche Folge 
sein muss. 

Wenn das Recht der stärkeren Säure, also der Schwefelblausänre, 
gegenüber der Koblensänre sich nicht schon früher, in den den Reinigern 
rorhergehendeu Apparaten geltend machte, so hat dies jedenfalls seinen 
Grund darin, dass hier, wo theilweise noch Schwefelammonium im Gase 
war, Oberhaupt das Rohgas theerhaltig war und die Ammoniakwasser nicht 
BO condensirt, die Einwirkung, vorzüglich da bis daher das Gas wenig zur 
Mischung gelangte, keine so leichte sein konnte, 
e) Das Ammoniakwasser in den verschiedenen Apparaten. 

Durch Berechnung, wie viel der unreinen Bestandtheile auf 1 Theil 
Ammoniak fallen erhält man ein deutliches Bild wie die Zusammensetzung 
des Ammoniakwassers sich in den verschiedenen Apparaten gestaltet. 

Der Gehalt an Kohlensäure im Ammoniakwasser nimmt von der 
Vorlage an bis zum Scrubber, wo derselbe am grössten ist, stätig zu nnd 
fällt dann von hier ab wieder. 

Schwefelwasserstoff findet mau in Aramoniakwasser der Vorlage 
gehr wenig (bei der Untersuchung anderer Ammoniakwasser ist derselbe 
darin gar nicht gefunden worden.) Im Wasser des Condensators tritt es 
am stärksten auf und findet sich nach diesem Apparat nicht mehr in den 
Condensationswässern vor. 

Das Cyan tritt im Wasser der Vorlage, also im ersten Apparat, am 
stärksten auf und das Schwefelcyan auffallender Weise diesem ent- 
gegengesetzt in den Condensationswässern, welche sich im letzten Couden- 
sationsapparat, dem Vorreiniger, wo er eben als Condensator wirkt, sammelt. 

Wenn der Gehalt an Kohlensäure-Ammoniak und Schwefelwasserstoff- 
Ammoniak im Ammoniakwasser der Vorlage kleiner ist als im Wasser 
der andern folgenden Apparate, so hat das offenbar darin seinen Grund, 
dass das Wasser seiner hohen Temperatur wegen diese flüchtigen Am- 
moniakverbindungen nicht binden kann, was vor allen von dem sehr flüch- 
tigen Schwefelwasserstofi-Ammoniak gilt. 

Das Cyanammonium ist nicht so flüchtig und sehen wir daher dasselbe 
stärker in der Vorlage auftreten. 
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Dm Schwefeloyaoammonium, obgleich von ihm dMse&e gilt, ist daciii 
nicht Torhanden. 

Um sich diese aufTallende Brecheinung au erklären, muss man die Bild- 
nngsweise der verschiedenen Cyanverbindungen sich vor Angen fithren. 

Das Cyan entstellt aus dem Ammoniak und verbindet sich bei seiner 
Entstehung, oder kurz nachher, da es jedenfalls von allen Gasen mit dem- 
selben in engster Berührung ist, sofort zu Cyanammonium- 

Das Schwefeloyan ist eine Verbindung des Cyan mit dem Schwefel des 
Gases. Man muss aunehmen, dass bei der Bildung dieses Körpers dMAm- 
moniakgas vollständig in Cyan umgewandelt wurde und kein Ammoniak 
restirte, womit es sich verbinden konnte und es desshalb mit vorhandenem 
Schwefel eine Verbindung einging. Diesem Körper ist natürlich dann we- 
niger Gelegenheit geboten, sich mit Ammoniak zu verbinden, als dem Cyan, 
deshalb kommt es in dem Wasser der Vorlage auch in geringen Mengen vor. 

Im Aromoniakwasser des Condensators erhöhet sich der Gehalt an 
Kohlensäure und Schwefelwasserstoff, wie dies bei der niedern Temperatur 
dieses Wassers naturgemäss ist. Der Gehalt an Cyanammonium muss hier 
geringer werden, weil die Vorlage davon schon bedeutend zurttckgehalten hat. 

Im Scrubber findet sich der Maximalgehalt an Kohlensäure und ver- 
schwindet der Schwefelwasserstoff vollständig in den Condensationswasseru 
dieses Apparats. Die Erklärung hiefür ist schon oben gegeben worden. 

Cyan befindet sich in der Abnahme und Schwefelcyan in der Zunahme. 

Das abgelaufene Wasser aus der Waschmaschine ist nicht rein Con- 
densationswasser , sondern enthält aus dem Gase absorbirte Bestandthelle. 
Es ist daher das Wasser wie es sich im Vorreiniger ansammelt nur 
noch in Betracht zu ziehen. 

Man findet in demselben eine ziemlich starke Abnahme an Kohlen- 
säure und Zunahme an 8 c h w c fe 1 cy a n am mo n iu m. 

Es ist darauf hingewiesen , bei Besprechung des Schwefelcyans in der 
Vorlage, dass sich dieser Körper zuerst im Gase gasförmig befindet. Durch 
seine stark saure Eigenschaft muss er aber, sobald er Gelegenheit findet, auf 
Ammoniakverbindungen , die eine schwache Säure haben, einwirken zu 
können, also nachdem das Gas durch Condensation möglichst rein und com- 
pacter (in Folge der niedern Temperatur) wird, nachdem im Scrubber, in 
der Waschmaschine und im Vorreiniger unter den Horden dem Gase Ruhe 
und zum Mischen Gelegenheit geboten ist, diese Säure austreiben und sich 
an ihre Stelle setzen. 

Dies ist geschehen und daher die Abnahme der Kohlensäure im Wasser 
und die Zunahme an Scbwefelcyanammonium darin erklärlich. 

Die entsprechenden Veränderungen im Gase, die schon oben besprochen 
wurden, bestätigen dies. 

Der Charakter der unreinen Bestandtheilc. 

ln Bämmtlichen Ammoniakwässern, welche den verschiedenen Ap- 
paraten entnommen wurden, findet man das Anuuonlak nicht unbedeutend 
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überwiegend den darin vorkommenden Säuren gegenüber, ea enthalten also 
diese Ammoniakwässer freies Ammoniak neben Ammoniakverbindungen. 

Die starke Verwandtschaft des Ammoniaks zum Wasser (1 Volumen 
absorbirt ca. 600 Volumen davon) lässt dies erklärlich finden, es wird sich 
eher im Wasser lösen, was überall im Gasgemisch zugegen ist, und sich 
so der Verbindung mit der Säure entziehen, auf welche es nur unter sehr 
ungünstigen Verhältnissen zur Einwirkung kommen kann. 

In der Retorte entstehen nämlich die unreinen Bestandtheile als Gase 
und wenn man deren quantitatives Auftreten in’s Auge fasst, so sieiit man 
dass sie durch das eigentliche Leuchtgas, Thecr und Wasser sehr verdünnt 
werden und hierdurch die wecb.selseitige Einwirkung auf einander bedeutend 
erschwert werden muss. 

Die hohe Temperatur, welche das Rohgasgemisch zu Anfang besitzt, 
wirkt für die chemische Affinität derselben ebenfalls nicht günstig, ebenso 
muss , da die Gase bis zum Scrubber hin wenig znr Mischung kommen 
können, anch wenig zu ihrer Annäherung und Einwirkung auf einander 
geschehen. Man muss sich daher sagen, bei Berücksichtigung aller dieser 
Umstände und trotz des ausgeprägten basischen Charakters des Ammoniaks, 
dass die unreinen Gase zum grossen Thcil unverbunden neben einander 
existiren können und auch unverbunden zunächst in das Wasser (Ammoniak- 
wasser) übergehen und nach diesem erat hier eine Verbindung unter ein- 
einander bewirken. Das Auftreten des flberscbassigon Ammoniaks im 
sämmtlichen Ammoniakwasser, welchem vor seiner Absorption stets Säure 
zur Verfügung stand, ist ohne diese Annahme gar nicht zu erklären. 

Die Zeit, welche den einzelnen Gasen zur Verbindung gelassen wird, 
ist bei dem Versuch II ira Ser Ofen eine ausnahmsweise lange, aber trotz- 
dem nicht sehr gross. 

Das Gas gebrauchte nämlich um von der Retorte bis zum Scrubber zu 
gelangen ca. ö Minuten und verweilte im Scrubber ca. 13 Minuten. Beim 
I. Versuch, wo 5 Retorten im Betriebe waren, sind beziehlich dieZeiträume 
3 und 9 Minuten. 

Im Rohgase selbst wird durch die Wäsche vorzugsweise Ammoniak 
entfernt, nicht in dem Maasse die andern Verunreinigungen. Es lässt dies 
ebenfalls auf ein theilweises freies Auftreten dieses Körpers und somit auch 
der andern Verunreinigungen im Gase selbst schliessen. 

Die erwähnten Verhältnisse im Rohgase sind geeignet den Weg zu 
bezeichnen, wie die Reinigung desselben sachgemässgebandhabt werden soll- 

Die möglichst schnelle und vollständige Abkühlung des Gases, 
welche fast bis zur Temperatur des Gases in der Erdrohrleitung gehen 
kann, muss als erstes Erforderniss zur wirksamen Ausscheidung aller un- 
reinen Bestandtheile erscheinen. 

Wenn man neuerdings davon abgegangen ist, hierzu den ersten Ap- 
parat, die Vorlage und deren Zuleitungsröbre weniger als früher dazu zu 
benutzen (man lässt jetzt das Gas auf möglichst kurzem Wege zu ihr ge- 
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langen and legt sie auch nicht kühl), so hat dies darin seinen Qruud, diesen 
Apparat durch die Ansscheidung der Condensationsproducte möglichst vor 
Verstopfung zu schützen and Störungen zu vermeiden, die hier auftretend, 
für den Betrieb am empfindlichsten sein müssen. 

Die eigentliche Condensation erfolgt daher stets entweder in einem 
langen Oasableitungsrohr, resp. dem Robrcondensator, überhaupt in einem 
Condensator, welcher das kühlende Medium (Luft oder Wasser) möglichst 
vortbeilbaft auf das Gas zur Wirkung bringt. Erst durch Erniedrigung 
der Temperatur der Destillationsproducte werden dieselben in einen Zustand 
versetzt, (io den tropfbar flüssigen resp. festen), der sie zur Ausscheidung 
geeignet macht und der die auf den Condensator folgenden Apparate zur 
bessern Wirkung gelangen lässt. 

Die Gondensationsvorricbtungen sind meistentheils , nm das kühlende 
Mittel vortheilbaflest zur Wirkung bringen zu ködnen, von geringem Durch- 
gangsquerschnitt und bewegt sich in dessen Folge das Gas darin mit gros- 
ser Geschwindigkeit. Wenn hierdurch auch eine grössere Reibung des 
Gases au den Apparatwänden und dadurch eine Ausscheidung der flüssigen 
Bestandtbeile stattfindet, so wird durch die Geschwindigkeit des Gasstroms 
doch viel davon in Bewegung gehalten und mit fortgeführt. Es ist daher 
angezeigt, nachdem das Gas gekühlt, demselben möglichst viel Ruhe zu 
gönnen. 

Es geschieht dies im Scrubber, der oft einen 100 — öOOfachen grösseren 
Querschnitt als die Rohrleitung hat, in einer ganz befriedigenden Weise. 
Sie sind die einzigsten Mittel die leicht flüchtigen Bestandtbeile des Theers, 
die leichten Theeröle, znrück und so von der Reinignngsmasse möglichst 
entfernt zu halten, auch wirken sie aut die Zurückhaltung eines festen Kör- 
pers des Tbeer’s , auf das so störende Naphtalin in entsprechendem Masse 
ein. Die Wirkung der Scrubber wird bedeutend erhöhet, wenn man dem 
Gase Anhaltepunkte zum Absetzen gibt und dieselben mit siebtörmigen 
Blechen versieht. Die Füllung des Scrubbers mit Coaks lässt dessen Wirk- 
ungsweise verkennen nnd kann nie die günstigen Resultate geben, die der 
Scrubber mit Siebböden erzielt. 

Zn dieser vortheilhaften Wirkung des Scrubbers aufTheer und Wasser 
tritt die günstige Einwirkung, die er auch auf die verunreinigenden Gas- 
bestandtheile ausübt. Er vermittelt die Verbindung derselben unter einan- 
der, bewirkt dadurch mehr oder weniger ihre Ausscheidung und bereitet 
sie zur Reinigung vor, die ohne Scrubber stets eine sehr unvollkommene 
sein würde, oder mit grossen Schwierigkeiten verknüpft wäre. 

Die nach dem Scrubber placirte Waschmaschine wirkt durch ihr Was- 
ser absorbirend vorzüglich auf Schwefelwasserstoff und Ammoniak und hält 
dieses auch den noch im Gase befindlichen Theer znrück; beim Durch- 
schlagen des Gases adhärirt derselbe an dem Wasser und wird so von diesem 
entfernt 
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Nach der Waschmaachioe wird bei nicht genügender Condensation beim 
Eintritt des Gases in den Reiniger durch die weitere KUhlung, die es hier 
erflthrt, hauptsächlich aber durch die verminderte Geschwindigkeit, noch 
Tbeer, vor allem Wasser, stark geschwängert mit unreinen Bestandtheilen, 
daraus abgeschieden. 

Die weitere Reinigung des Gasgemisches bleibt der Reinigungsmasse 
Vorbehalten und soll nun zur Besprechung gebracht werden. 

Dessau, December 1868. Buhe. 


Einige Bemerkungen xnr Reinignngsfrage. 

Herr Buhe bemerkte in der ersten Sitzung der diesjährigen Hauptver- 
sammlung in Coburg (J. f. G. pag. 352) ich hätte f&r die Praxis empfohlen, 
die Reinigungsmasse zur Regeneration gut ausznbreiten. Wer sich die Mähe 
gibt, meine betreffende Arbeit hierober in diesem Journal pag. 181 anzu- 
sehen, wird finden , dass ich hiebei Überhaupt gar Nichts empfohlen habe, 
sondern mich mit AnfUhrnng reiner Tbatsachen begnügte. Ferner bat Herr 
Buhe zu den Versuchen des Herrn Gaech , welcher fand, dass kohlensaurer 
Kalk Schwefelwasserstoff aufnehmen könne, ohne dass ein Gas austritt, be- 
merkt: es werde hiebei doppeltkohlensaurer Kalk entstehen, und meint: würde 
man statt einfach kohlensauren Kalk doppelt kohlensauren Kalk an wenden, so 
würde sich bei der Einwirkung von Schwefelwasserstofffreie Kohlensäure entbin- 
den." Dieser letztere Versuch wäre allerdings sehr schön ;jedoch wird sich schon 
Herr Buhe selbst bemühen müssen, den hiefUr nöthigen doppelt koblensauren 
Kalk in fester Substanz herzustellen, da bis jetzt kein Laboratorium denselben 
besitzt. Bis jetzt kennt man nur eine Lösung von doppelt kohlensaurem 
Kalk iu Kohlensäure haltigem Wasser. Entweicht das Lösungsmittel, nem- 
licb die Kohlensäure des Wassers, so bleibt bekanntlich einfach kohlensaurer 
Kalk als Rückstand. Die Feuchtigkeit des bei den Versuchen des Herrn 
Gasch angewendeten kohlensauren Kalks kommt hiebei so gut wie gar nicht 
in Betracht, da 1 Thl. kohlensaurer Kalk bei 10* C. über 1000 Tbl. mit 
Kohlensäure gesättigten Wassers bedarf, um als doppelt kohlensaurer Kalk 
gelöst zu werden. 

Mir scheint zur Erklärung der betreffenden Beobachtung des Herrn CsscA 
ein viel plausiblerer Grund vorhanden zu sein. Herr Gasch bereitete seinen 
kohlensauren Kalk durch Einleiten von Kohlensäure in Kalkmilch. Dass 
durch einmaliges Einleiten von Kuhlensäure in Kalkmilch kein neutral rea- 
girender kohlensaurer Kalk erhalten werden kann, ist nur zu bekannt, in- 
dem der entstehende amorphe kohlensaure Kalk eine merkliche Menge von 
Aetzkalk umhüllt. Wird ein auf solche Art gewonnener kohlensaurer Kalk 
in einer Reibschale mit Wasser zerrieben, so bräunt derselbe Curcumpspier 
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stets sehr bedeutend. Ich glaube desshalb, dass der kohlensaure Kalk des 
Herrn Catch noch Äetzkalk enthielt, welcher natürlich noch Schwefelwaaser- 
stoiT aufnehraen kann. 

Die Frage, ob bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd 
Anderthalb-Schwefeleisen oder Einfach-Schwefeleisen plus Schwefel entsteht, 
kann ich durch den Versuch von Bretciui noch keineswegs als entschieden 
betrachten. Bereits vor Jahren, als ich die richtige Theorie der Regenera- 
tion des Schwefeleisens aufstellte, suchte ich die erwähnte Frage auf dem- 
selben Wege wieBresciut, nemlich durch Schwefelkohlenstoff zu lösen, konnte 
jedoch durch die erhaltenen Resultate mich nicht berechtigt sehen, zu Gunsten 
der einen oder der anderen Ansicht zu entscheiden. Uebrigens ist nach 
Berzelius das Anderthalb-Schwefeleisen gelblich-grau, und hinterlässt bei Be- 
handlung mit verdünnter Salzsäure Eweifacli'Schwefeleisen. Bis es geglückt 
ist Letzteres für die Reinigungsmasse nachzuweisen , betrachte ich diese 
Frage als eine noch offene. 

Bei dieser Gelegenheit will ich erwähnen , dass bei der Bestimmung 
des Schwefels einer gebrauchten Reinigungsraasse durch Oxydation des 
Schwefels eine merklich grössere Zahl erhalten wird, als wenn derselbe durch 
Schwefelkohlenstoff extrahirt und die gebildete Schwefelsäure dazu addirt 
wird, selbst wenn die E.xtraction sehr oft wiederholt worden ist. Wird der 
extrahirte Rückstand zur Verjagung des Schwefelkohlenstoffs getrocknet 
und in Salzsäure aufgelöst, so bleiben Flocken von Schwefel ungelöst, welche 
durch Oxydation sich in Schwefelsäure Uberfobren lassen. Sollte vielleicht 
doch theilweise die in Schwefelkohlenstoff unlösliche Modification des Schwe- 
fels mit im Spiele sein? 

Die wichtige Rolle, welche nach Buhe die Blausäure durch Bildung von 
Berlinerblau und die Schwefelblausäure durch Bildung von Eisenrhodaoid 
in der Reinigungsfrago spielen sollen, scheinen mir dieselben nicht einzu- 
nehmen. Buhe fand (J. f. G. 1868. pag. 341) in einer 8mal gebrauchten 
Masse: 11,12 pCt. Berlinerblau und 14,U8 pCt. Schwcfelcyauammoninm 
(NH,. CyS,) — . (Ich fand in einer sehr oft gebrauchten Reinigungsmasae: 
21,7 pCt. Eisenoxyd; 45,5 pCt. Schwefel; 4,35 pCt. Schwelelcyanammonium 
und nicht bestimmbare Spuren von Berlinerblau.) . — 

Eine beträchtliche Anhäufung von Berlinerblau und Eisenrhodanid in 
Folge des öfteren Gebrauchs ist schon desshalb nicht zu erwarten, weil daa 
bei der Regeneration gebildete Berlinerblau und Eisenrhodanid bei der 
nächsten Benützung im Reinigungskasten durch das im Gase vorhandene 
Ammoniak wieder zersetzt wird, nemlich das Berlinerblau in Ferrocyan- 
ammonium und Eisenoxyd, und das Eisenrhodanid in Schwefelcyanamraonium 
und Eisenoxyd. Beide, nemlich Ferrocyanammoniura und Schwefelcyan- 
ammonium, haben keine Wirkung auf Eisenoxyd , sondern nur auf Eisen- 
oxyd-Salze; dieselben können daher nur mit der geringen Menge der durch 
Oxydation des Schwefels bei der Regeneration entstehenden Eisensalze, und 
zwar erst nach Verdunstung des Überschüssigen Ammoniaks, eine erneuerte 
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Bildung 70D Berlinerblan und Eisenrbodanid eingehen, welche jedoch wieder 
bei dem nftcbeten Gebrauch im Reiniger, wie bereits angegeben, cerlegt 
werden. 

Die Bestimmung des Berliuerblau’s auf die Art, wie sie BuAe Seite 347 
angibt, scheint mir sehr bedenklich. Ich benutze zur Bestimmung desselben 
den bei der Extraction mittelst Scbwefelkohleustoffs bleibenden Rückstand. 
Nach Verdünstung des Schwefelkohlenstoffs wird derselbe mit Kalilauge 
gekocht, wodurch das Berlinerblau in Eisenoxyd und Ferrocyankalium zer- 
legt wird. Das Filtrat wird nach dem Erkalten augesäuert und mit Eisen- 
chlorid Tersetzt. Das so erhaltene Berlinerblau wird am Filter mit Am- 
moniak ausgewaschen, und das dann am Filter znrttck bleibende Eisenoxyd 
auf Berlinerblau berechnet. 

Auch dem Eisenoxyduloxyd muss ich eine andere Wirkung auf gas- 
fbrnaigen Schwefelwasserstoff zuschreibeu, als Buhe demselben zuschreibt. 
lieber kOnstlich dargestelltes , lufttrockenes, schwarzes Eisenoxydoloxyd 
wurde 7 Stunden lang, bei Vermeidung jeder Berührung mit Luft, Schwe- 
felwasserstoff geleitet Das erhaltene Schwefeleisen regenerirte sehr gut, 
und enthielt nach 8 Tagen- auf l Fe ; 0,69Ö6 S.; während sich bei voll-, 
ständiger Ausnutzung des Eisenoxyduloxyds auf 1 Fe ; 0,76 S. berechnen. 
Nach BuAe pag. 340 steht die Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisen- 
oxyd zu der auf Eisenoxyduloxyd im Verhältniss von 1 zu '/,\ nach meinen 
Versuchen von 1 zu 0,8. 

Schliesslich will ich noch Erwähnung thun einer zur Geschichte der 
Reinigungsfrage höchst interessanten Bemerkung, welche sieb in diesem 
Journal 1858 pag. 114 befindet. Hieselbst bemerkt Lusm)^ aus Anlass eines 
Patentes, welches Hillt im Jahre 1848 nehmen wollte; ,FUr diesen Zweck 
bringe ich das Schwefeleisen , welches sich bei der Reinigung des Gases 
durch Eisenoxydhydrat bildet, an die atmosphärische Luft. Dadurch wird 
es wieder zum grössten Theil in Eisenoxyd verwandelt, zum kleineren Theil 
in schwefelsaures Eisen.* 

E hatte also Laming die Theorie des Rcgenerationsprocesses ganz richtig 
angegeben I A. Wagner. 


JLnszQge 

sni den 

Protokollen und stenographischen Berichten der IX. Hauptversammlung 
des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands in Coburg 
am 27., 28. und 29. Mai 1869. 

(SchluM.) 

Dritte Sitzung am Sonnabend den 29. Mai 1869. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung uro 9'/> Uhr. 

Es werden zunächst noch als Mitglieder in den Verein aufgeuoraroen: 
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Herr R. Kühnell aui Triest. 

Die Gasfabrik Rostock, 

Herr R. Heinrich aus Innsbruck, 

, H. Moll ans Eger, 

Die Gasaustalten Nürnberg (Firma Spreng ^ Maiers Erben), 

Herr Milgau aus Brauuscbweig, 

, G. Kleine aus Herford, 

Die Gasfabrik Scbweinfurt, 

Die Gasanstalt Hagen (Dirigent Herr Grohmann). 

Herr Thomas erstattet den Bericht der Cassenrevisoreo , und die Ver- 
sammlung ertheilt darauf dem Vorstand fUr das abgelaufene Vereinsjahr die 
übliche Decbarge. 

Herr Dr. Schilling, als dasjenige Mitglied des Vorstandes, welches den 
Satzungen gem&ss auszutreten hat, wird wiedergewählt. 

Als Vorsitzender für das nächste Jahr wird der bisherige Vorsitzende 
Herr $. Schiele wiedcrgewählt. 

Als Ort für die nächstjährige Hauptversammlung wird Hamburg ge- 
wählt. 

Die Wahl der Cassenrevisoren fiel auf 
Herr Thomas aus Zittau, und 
, H’. Kümmel aus Hildesheim. 

In die Commission für Versuchsgasanstalten wurden gewählt: 

Herr £. Grohn aus Essen, 

, S. Schiele aus Frankfurt, und 
, H. Ziegler aus Hanau. 

In Retrofi der letzten Proisarbeiten , die Anweisung der Gasconsuinenten 
betr.“ wird beschlossen, vorderhand nichts weiter zu thun. 

Als Preisriehter Uber die im abgelaufenen Jahre eingegangenen Con- 
currenz- Ar beiten .einen Gascoke-Ofen betr.* werden gewählt: 

Herr A. Buhe aus Dessau, 

. Rudolph aus Cassel, 

, Kümmel ans Hildesheim. 

Zugleich wird auf den Antrag des Herrn Schiele beschlossen, dass der 
Vorstand nochmals eine Aufforderung bezüglich der Gascoke-Oefen er- 
lassen soll, in welcher zur weiteren Einsendung von Concurrenzarbeiten 
eingeladen wird. 

Als Zwischengegenstand wird die nicht in der Tagesordnung anfge- 
führto Frage behaiidcdt, wec h e Erfahr u n gen i ra verflossenen Jahre 
bezüglich der trockenen Gasuhren gemacht worden sind. 

Herr Elster. Die Bundes-Aichungs-Comroission hat sich auch mit den 
Bedingungen beschäftigt, die für die Zulassung der trockenen Gasuhren 
aufzustollcn sein dürften, es ist indess anzunehmen, dass diese Bedingungen 
derart ausfallen werden, dass die Einführung der trockenen Uhren in erheb- 
lichem Umfange für die nächste Zeit kaum stattfinden dürfte. Die Unter* 
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sucbang des za den Uhren verwandten Materiales hat ergeben, dass man 
sich auf dasselbe noch nicht unbedingt verlassen kann. Als bestes Material 
hat sich die Fischblase ergeben, eine solche Uhrenkammer sehen Sie hier 
ausgestellt Das Faltenlegen der Bfilge geschieht auch noch nicht mit solcher 
Begelroftssigkeit, dass der Messraura vollständig constant ist. Dazu kommt 
der Uebelstand dass man die Bälge öfter schmieren muss, und dass natür- 
lich die Uhr nach jedem solchen Vorkommen neu geaicht werden muss. 

Herr Rudolph theilt mit, dass er die trockenen Gasuhren seit 19 Jahren 
mit völligem Erfolg anwendet, und dass kaum eine weitere Reparatur daran 
vorkommt, als dass man die Stopfbüchsen frisch stopfen muss. Wenn durch 
das Legen der Falten Unregelmässigkeiten in störendem Grad vorkämen, 
BO müsste jegliche Uhr, die einen Falten legenden Balg hat, überhaupt 
nicht zu reguliren sein, es zeigt aber die Erfahrung, dass die trockenen 
Uhren eben so regelmässig messen, als die nassen. Wenn die Aichungs- 
Commission die Absicht haben sollte, Bedingungen zu stellen, die die Ein- 
führung der trockenen Uhren unnöthiger Weise erschweren, so sollte mau 
Schritte dagegen tbun. Bis zu hundert Flammen lassen sich die trockenen 
Uhren nach meiner Ueberzeugung unbedenklich einfübren, darüber hinaus 
und für Stationsgasuhren würde ich dagegen die nassen vorziehen. 

Herr Hornig und Herr Sekwarter theilen ebenfalls günstige Erfahrungen 

mit. 

Es folgt als nächster Gegenstand die Atfaaluae des Wauerfackei later die 
Tereiasavlgabei. 

Herr Grakn. Meine Ansicht über die vorliegende Frage glaube ich 
8. Z. durch das Ihnen Allen zugesandte Circular*) ausgesprochen zu haben. 

*) Für diejenigen nneerer Leser, die nicht im Beeits des CironUn sind, lassen wir 
dasselbe hier folgen; 

Essen, s d. Kahr, Hlrs 1869. 

An die Mitglieder des Vereines deutscher lissfschmSnner, 

Gelegentlich der GssischmannerTersammlung in Braunschweig im Jahre 1865 kam 
auf Anregung des Unterseichneten die Frag» aur Besprechung; 

,ob der Ossfoohmanner- Verein seine Thiligkeit nicht auch auf dos Wasserfach ansdehnen 
solle.** Bei der darauffolgenden Ahstlminung entschied sich die Versammlung gegen den 
Vorschlag. Als Grund dafür glaubte ich nach den geftnsserten Ansichten weniger eine 
printipielle Abneigung annehmen su können; sondern vermuthete rielmehr, dass eine Seche 
die den Wirkungskreis eines Vereines hedentend erweitern soll, einer eingehenderen Ueber- 
legnng bedarf, als es bei einer kurien Besprechung möglich ist. 

ln Rflekaicht darauf, dass die VereinsTersammlnngen jährlich nur ein Mel stattfinden, 
hielt ich das Gesjournal für den geeigneten Ort mich über den Gegenstand aussnsprechen, 
hoffend, dadurch su weiterem Meinungsanatansch Veranlassung an geben. Die Redsetion 
des Jonruals bat aber die Aufnahme eines darauf besflglicben Anfssties verweigert, wess- 
hslb ich die vorigjährige Versammlung in Stuttgart nochmals sur direeten Anregung be- 
nutsen wollte. Jedoch waren hier die Versammlnngsgegenstände so sehlreich und dadurch 
die Zeit für jeden Gegenstand so kure, dass icb, da eine gründliche Behandlung nicht an 
erwarten wer, den Gegenstand von der Tagesordnung surüokiusiehen bet und mich jetat 
direct an die Mitglieder des Vereins in der Hoffnung wende , durch Mittbeilong meiner 
Ansiebten sie für die Frage in soweit su interessiren, dass sie sie in nähere Ueberle^ng 
stehen und bei deronüchstiger öffentlicher Behandlung vorbereitet sind. 

Dos unverkennbare Streben unserer heutigen Techniker auch in Deutschland ist bei 
der grösseren Zahl doranf gerichtet, der Cultivirung der gesaromten Technik sich mehr ent- 
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leb bin bei diesem Gegenstände nicht in der Lage Einwendungen die gegen 
meinen Vorschlag gemacht wurden, empfangen au haben, und kann dess- 
halb nicht damit be^nnen dieselben an widerlegen. V^ie Sie wissen, habe 

ftiebeod, elnselne Speoialititsn »n bsarbeiteii. Nna tritt teit einigen Jshren eine neue 8pe* 
cUlitIt enf, die einen bedeutenden Umfang annebmen wird , wie aioh aus dem jährlich, 
wenn aneh langsam wachsenden Bedürfoiss dafor schliessen lAsst Dieselbe ist in der 
Frsgeetellung als Waiserfach beseicbnec und darunter verstanden: 

1) Die Herstellung von Hochdruck Wasserleitungen, um die Gebäude einer Stadt bis 
in die höchsten Stockwerke mit reinem Trink- & Wirthschaftswasser versorgen sa 
können und um bei etwaigen Bränden lu Zwuoken des Löschens, für die Spülung 
und Keinignng der Strassen und für sonstige indnstrielle Zwecke das nötbige Wasser 
disponibel au haben. 

S) die Anlagen snr Reinigung und Entwässerung der Städte, also die Herstellung von 
Robrleitnngen qod Canslen snr Abführung des Begenwassers , des Wirthsebafts- 
Wassers und sonstiger darin löslicher oder schwimmender Unreinigkeiten etc. 

Letstere Anlagen sind in grösserer Vollkommenheit allerdings bis jetst erst in sehr 
wenigen deutschen Städten ausgefährt, da hingegen greift die Ausführung der ersteren An- 
lagen immer mehr um sieh und wird noch immer mehr um sich greifen, jemebrdie bäns* 
liebe Annehmliohkeit und die sanitätischen und sonstigen Vortbeile derselben dem grossen 
Pablikum sur vollkommenen Kenntniss kommen. Da nun eigentliob erst Canäle snr Ab- 
führung und dann Kohrleitungen anr Zuführung dea Wassers gebaut werden sollten, ao 
wird bei dem meist umgekehrt eingescblagenen Verfahren die Anlage von Hochdracklelt- 
ongen um ao sicherer die Canalisation sur Folge haben, weil, wo man durch leichtere Er- 
laognng guten Wassers den i'onsum vervielfacht, in den meisten Fällen das mehr consu- 
mirte Wasser nicht dnreh die früheren Einrichtungen wird beseitigen können. Anderer- 
seits verlangt aber auch eine wirksame Canalisationsanlage eine vollkommene and bäaüge 
ßptilnng, die, wo keine natürlichen Wasserliiufe mit dem nötbigen QeföUe snr Disposition 
stehen, nur durch kOnstliobe Wasserleitungen in erlangen ist. 

Die Anaiebt dsM die Erkenntniss der umfassenden Wichtigkeit der Herstellung loloher 
Anlagen und damit das Bedürfniss ihrer Herstellnng und Unterhaltung eich immer mehr 
Bahn breehen wird, bedarf keines weiteren Beweises. 

Die Ausführung der meisten in diesem Fache bergesiellten Anlagen ist, wie es auch 
früher bei der Anlage der Gasanstalten in Deutschland der Fall war, in den Händen von 
Englindem gewesen. Der Grund dafür möchte in beiden Fällen ein siemlicb gleieber 
saiQ. England war uns in den Anlagen vorausgeeilt. Die deotsche Technik hatte sich 
ihnen kaum eröflfnet. Au geeigneten deutschen Technikern für dieses Fach fehlte ea oder 
ale besaasen nicht das nöthige Vertrauen des Publikums. Dass die Ausführung mmneber 
Anlage niebt in die richtigsten Hände geratben, lehrt am besten ein Durchgang doreh 
aioselne »Itere Gasanstalten. Vor Allem aber möchte in der cbablonenhaften Ausführ- 
ung vieler Gasanstalten und in der stellenweise vorhandenen Unklarheit über die wich- 
tigsten Vorgänge der Fabrikation der Beweis liegen, dass der nach teobnlschem Fortschritte 
strebende Geist nicht stets in ihnen gehaust bat und ist es ja unverkeunbar, dass bei uns 
erat nach Gründung des Vereins der Gasfacbmlnner Deutschlands das Gasfacb nnter den 
Technikern und im Publikum die richtige Würdigung als selbstständiger Zweig der 
Technik gewonnen. 

Wer wird das Anregende, Belehrende ond das Fach selbst Fördernde des gegenseitigen 
Meinungeanstausohea bei persönlicheoi Verkehre der Fsebgenossen nicht wurdigen. Und 
wer wird nicht den Wunsch theilen, die Eutstehung oder Eiuburgerung eines neuen Be- 
mfaaweiges durch derartige Mittel von vornherein soweit als irgend möglich gefordert an 
seheo9 Und welche Gattung von Specialteohoikern sollte wuhi dem in Frage atebenden 
Fache „dem Waaserfache“ näher stehen als die Gastechniker f Wenn in beiden Fächern 
auch die Produetionsarten verschieden sind, so verlangen beide für ihre Production einige 
ohemisohe Kenntnisae und haben in den für den Bau erforderlichen rein teohniaehen Kennt- 
nissen in der gleichartigen Anwendung von Hoch- und Maaobinenbau wieder viel Ver- 
wandtes. Beide Fächer stimmen aber iu ihren Vertbeilungs- und Coosumtionswegen fast 
vollständig überein. Beide speichern ihre Vorräthe in Bassins auf und führen aie durch 
Rohrleitungen, die darob Hähne oder Schieber geseblesseo werden, dem Consumenten in 
oder nehmen bei ihm fertige Fabrikate in Rohrleitungen auf, die, wenn sie lu 
grosse DarohmaMor erhalten, durch Canäle ersetat werden, um diese gans abauleitau 
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ich die Herren, die far die Verhandlung im Allgemeinen sind gebeten, mir 
ihre Zustimmung schriftlich mitzutheilen. In Folge dessen bin ich in den 
Besita von 69 Zuschriften gekommen, die sich zum Theil sogar Tollstftndig 

od«r «Q geeigneten Orten weiter in rerarbeiten. Beide haben für ihre Consnmtionswege 
dasselbe Terrain au bebauen nftmlioh die Strassen der Stadt und das Innere der Häuser. 
Beiden muss sur Beanfsichtigung der Anlagen Jedes Haus offen stehen und beide sind in 
den Anlagen jedem öffentlichen oder Privatuonsuineoten Terantwortlich. 

Bei Entstehung der Gasanstalten waren dieselben anfänglich rein der Privatspeculation 
flberlassen, während jetat ein Theil von den Stidten selbst gebaut wird, und namentlich in 
letaleren Jahren riele Städte, selbst unter Darbringung bedeutender finanxieller Opfer, dar- 
über ans sind, in den Besita bestehender Anstalten oder ertheilter Conoessionen an kommen, 
um die GasTorsnrgusg durch städtische Institute au besorgen. Die Zweckmässigkeit dieser 
Absichten soll hier nicht erörtert werden, wenn anoh angegeben werden mag, dass in ein- 
seinen Fällen durch Abschluss schlechter Contracte die ganae städtische BeTÖlkerung der 
monopolisirteu Privatspeculation auf Gnade oder Ungnade au überliefern , die Möglichkeit 
▼orhanden. Jedoch ist Gas ein durch andere Mittel au ersetaender Artikel, nicht so das 
Wasser. Daher ist es als Prinaip hinanstellen, die Wasserrersorgungsanstalten der Prirat- 
speoulatton au entsiehen und das Ideal des Wassertarifs, mit Ausnahme für gewerbliche 
Zwecke gebrauchten Wassers, Töllige Kostenlosigkeit, rielmehr die Betriebs* und Verains- 
uogakosten auf die städtischen Abgaben und somit auf die bemittelte Classe der Bevöl- 
kerung an schlagen und dem Manne, der nicht das Geld sur Zablong seines Wassers oder 
der Abführung gusandbeitsgefäbrliober AuswOrfe verdient, diese Vortbeüe wie alle übrigen 
der Commnne nmsonst au geben. 

Wenn nun aber der Betrieb der Gas- und Wasseranstalten für erstere in vielen , für 
letalere in allen Städten in den Händen der Communen liegt, so wird für mittelgrosse und 
namentlich für kleine Städte aus peouniairen Gründen, der Wunsch, beide Einer technischen 
Leilnng ananvertrauen , sich immer mehr geltend machen , wie es ja auch schon jetat an 
mehreren Orten der Fall. Wie wflnsobenswerth es aber ist, dass ein Betriebsfübrer in 
diesen Fächern auch die nötbigon bauliohtechnischen Kenntnisse besitst, um bei Reparaturen 
und Erweiterungen salbststlndig arbeiten au können, bedarf keiner Auseinandersetsung. 

Wenn sich nun auch aus Vorstehendem auf die Verwandtschaft und wünschenswerthe 
Binheit beider Fächer und die Vortheile der Vereinignng beider Zweige in einer Person 
sohliessen lässt, so ist es durchaus nicht meine Absicht, jeden Gasfschmaun zu einem 
Waaserfachmann und umgekehrt an machen . da grosse getheilte Anlagen ihre Dirigenten 
allein vollauf besohäftigen und vielen Gasfachleuten nie für die Thltigkeit im anderen 
Fache die Gelegenheit geboten wird, auch manche sich nicht in dor Lage befinden möchten, 
sich diesem neuen Fache widmen au wollen oder au kfinnen. Vielmehr ist es nur der 
Wunsch, die Wasserfaoblente als solche mit in unsem Verein hereinauaieben , um ihnen 
den Nutaen des technischen Vereinslebens au schaffen, in vielen, namentlich jüngeren Tech- 
nikern and voraflgUoh jüngeren Gasfachleuten das Interesse für das Wasserfach au erwecken, 
und aie aur Sammlung der daan nöthigen Kenntnisse an veranlasaen, die Versammlungen 
unaeros Vereines durch vielseitigere Verhandlungen au beleben, die Zeitschrift „das Qas- 
journal** reichhalttger au machen und für technische Mittbeilungen im Wasserfache eine 
Zufluebtstitte im Oasjoumal au begründen. 

Wenn das Gasjoumal auch nicht Eigentbnm des Vereines ist, so ist es doch als Organ 
desselben angenommen und kaum au befflrobten, dass Bedactenr nnÜ Verleger sich dem 
vom Vereine aosgesprochenen Wunsohe, das Wasserfaoh darin vertreten au sehen , wider- 
•etaen werden, selbst wenn es nöthig wäre, den Umfang desselben au vergrössern und 
neue redaotionelle Kräfte für diese Speoialität heransusiehen. Die Möglichkeit der Existens 
solcher gemischten Zeitschriften bietet uns die englische und fransösisebe Literatur. Aber 
auch selbst wenn die Vereinigung beider Zweige in der früheren Zeitschrift wegen firemdeu 
Widerstandes nicht möglich wäre, so dürfte das kein Grund für die Ablehnung meines 
Vorschlags im Allgemeinen sein, da dann, wenn man Mittbeilungen für nöthig hält. Aus- 
hülfe durch Gründung einer neuen oder Ansohloas tüi eine uidere bestehende Zeitschrift 
au Buchen wäre. 

Wenn auch die vorstehend aosgeeproohenen Aneiebten sich in manchen Pnnktmi 
widerlegen lassen mögen , so möchte ich doch die Herrn Vereinsmitglieder , welche i m 
Grossen und Gänsen die Sache einer näheren Prüfung für werth 
halten, ersuchen mir solches möglichst bald durch „Ja** mittheilen 
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in meinem Rinne anssprecben. Die Direction des Gasbelenchtnngs-Actien- 
Vereines in Freiberg in Sachsen spricht sich — ohne Gründe dafhr ansn- 
gebon, — ■ einfach gegen den Vorschlag aus. Die Herren MUggeburg in 
Zwickau und Kümmel in Hildesheim sind im Allgemeinen nicht gegen meinen 
Vorschlag, machen mich aber auf einzelne Puncte aufmerksam , in denen 
sie nicht mit mir einverstanden sind. Herr Johelmann aus Stade bittet mich, 
seine Zuschrift zur Kenntniss der Versammlung zu bringen (Brief wird ver- 
lesen). Skmmtliche übrigen Briefe sind mit meinem Vorschlag völlig ein- 
verstanden. Es sind 51 Briefe von Mitgliedern unseres Vereins, und von 
den 51 Mitgliedern sind 26 nach der Präsenzliste hier anwesend. Auch 
ausserhalb des Vereins habe ich das Interesse for die Frage dadurch anzu- 
regen versucht, dass ich mich an mehrere mit dem Wasserfach vertrante 
Herren gewandt habe. Diejenigen dieser Herren, die das Wasserfacb als 
ein Monopol betrachten, haben mir natürlich verneinend oder gar nicht 
geantwortet, diejenigen Herren dagegen, weiche die Frage mehr vom 
rein technisch rationellen Standpunkt aus betrachten, haben sich mit mir 
einverstanden erklärt. 

Herr Dr. Schilling. Die Wichtigkeit der Versorgung unserer Städte mit 
Wasser, und der damit zusammenhängenden Einrichtungen, soweit sie die 
Reinhaltung und Entwässerung der Städte betreffen, wird gewiss von Nie- 
manden verkannt. Ebensowenig lässt sich leugnen , dass die Technik des 
Wasserfaches in mancher Beziehung mit dem Gasfache parallel läuft. Ich 
will der Diskussion nicht vorgreifen, sondern nur den Standpunkt zu be- 
zeichnen versuchen, den das Gasjournal der Wasserfrage gegenüber einnimmt. 

Schon vor einer Reibe von Jahren war ich in dem Fall, zu überlegen, 
ob ich das Wasserfach mit in das Gasjournal hineinziehen sollte. Ich war 
namentlich dazu veranlasst in der Zeit, als das englische Gasjournal sich 
zu einem „Journal of Gas Lighting, Water supplj and Sanitary impro- 
vement“ umgestaltete. Allein m. H. ich habe damals darauf verzichtet, 
weil ich befürchtete, nicht die Unterstützung zu finden, welche nöthig ist, 
dass wirklich etwas Erspriessliches daraus resnitirt. Ich bin gewohnt , das, 
was ich thue, nicht halb zu thun. Damit, dass man den Titel des Jour- 
nals erweitert, ist für die Sache nichts geschaffen. Für das Gasjournal bin 
ich so glücklich gewesen, eine allseitige Unterstützung zu finden, und diese 


SU wollen, bemerkend, dsas ich weit davon entfbmt bin, in dieser Bejabnng eine An- 
nabme meines Vorscbleges sn erblicken, vielmehr nur mich des mSglieberw.eise su erwar- 
tenden Interesses vergewissern mOobte, um eventuell die Angelegenheit (Br die diesjährige 
Yersammlnng auf die Tagesordnung setsen au lassen. 

Ausser an die Herrn Yereinsgenoasen erlaube ich mir vorstehende Mittheilungea auch 
den Herren sntnsenden, welche sieb, soweit mir bekannt, bis jetat mit dem Wasserfaebe 
beschäftigt und ersuche dieselben, falls mein Yorsoblag ihre BUligung finden sollte , mir in 
gleicher Weise Antwort mit „Ja“ sn geben, in welchem Fslle ich mir erlanben würde, 
sie SU der diesjährigen Qasfaohmtnnerversammlung, wenn die Angelegenheit dort sur Ver- 
handlung kommt einxnladen. 

Aehtnngsvoll 


E. Orahn. 
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Unterstatznng hat es ermöglicht, das Jonmal wirklich za einem Organ für 
unser Fach herauszubilden, dasselbe Verhältnlss hätte ich für das Wasser- 
fach gewünscht, dann hätte etwas Ordentliches daraus werden können. Ich 
habe mich damals mit verschiedenen Herren in Verbindung gesetzt, die 
practisch im Wasserfach arbeiten, aber der Eindruck, den ich aus den 
Verhandlungen und Oorrespondenzen gezogen, war nicht der Art, dass ich 
mich entschliessen konnte, das neue Gebiet zu betreten. 

Die Bestrebungen, die Herr Grohn angeregt hat, begrilsse ich, wenn 
sich der Verein derselben annimmt, mit Freuden. Wenn der Beschluss 
wirklich gefasst wird, das Wasaerfach mit zum Gegenstand der Vereinsbe- 
strebungen zu machen, und wenn die Betheiligung der in diesem Fache 
erfahrenen Ingenieure gesichert ist, daun ist das Journal mit Freudeu be- 
reit, dem Fache auch seine Spalten zu öffnen, und fUr dasselbe ganz in 
derselben Weise zu wirken, wie es seither fUr das Gasfach gewirkt hat. 
Der Verleger des Gasjournals ist bereit, dasselbe um den erforderlichen 
Raum zu erweitern, und hofft dies thun zu können, ohne den Preis fUr das 
Journal desshalb zu erhöhen, weil er erwartet, dass durch die Erweiterung 
des Absatzes auch die Mehrkosten der Herstellung gedeckt werden sollen. 
Ich bin mit Vergnügen bereit, die Mehrarbeiten, welche die Redaction mit 
sieb bringt, zu Übernehmen. Ich setze aber voraus, dass das Unternehmen 
die Unterstützung tüchtiger und erfahrener Ingenieure im Wassorfache 
findet, dass diese Herren sich anheischich machen , im Interesse der Sache 
dem Journal das nöthige Material zu liefern, dass mit einem Worte die 
Grundlage vorher gesichert wird, auf der es möglich wird, das Journal zu 
einem wirklichen Organ für das Wasserfach zu machen. 

Herr Kümmel. Sie haben gehört, dass ich mich nicht unbedingt , aber 
doch für jetzt gegen die Aufnahme des Wasserfaches in die Bestrebungen 
unseres Vereines ausgesprochen habe. Dazu habe ich mich namentlich mit 
Bezug auf die Canalisationsfrage veranlasst gefunden, und weil ich glaube, 
dass ein anderer Verein die Wasserfrage in einer weit besseren und zu- 
ständigeren Weise zu lösen verstehen würde, als der unsrige, nämlich der 
Verein deutscher Ingenieure und Architecten. Dort sind die Sachverstän- 
digen, die sich mit derartigen Anlagen befassen , weit mehr vertreten als 
bei uns. Ueberdiess befassen wir uns meistens mit Betriebsfragen und wenn 
Sie die heutige Tagesordnung ansehen, so werden Sie finden, dass fast nur 
Betriebsfragen auf derselben enthalten sind. Alle Herren, die sich mit der 
Wasserfrage beschäftigen, werden darin mit mir Obereinstimmeu, dass der 
Betrieb der Wasserwerke nicht besonders viele Seiten der Besprechung 
bietet, während beim Gasfach das Gegentheil der Fall ist. Ich habe daher 
geglaubt, dass es möglicherweise eine Veränderung der Zwecke unseres 
Vereines wäre, wenn wir das Wasserfach io unsere Vereinsbestrebungen 
aufnähmen. Die Veränderung würde noch weit grösser sein, wenn wir uns 
auch mit der Frage der Canalisation beschäftigen wollten, eine Frage, 
die absolut gar Nichts mit unserem speciellen Fach zu thun hat. Das 
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Wasserfach hat eine natürliche Verwandtschaft mit dem Gasfach. Sie 
werden finden, dass Mancher von unseren Technikern sich gleichzeitig mit 
Gas und Wasser beschäftigt Die Canalisationsfrage dagegen beschäftigt 
die Wasserbautechniker, die städtischen Techniker, Stadtbanmeister und 
Bauräthe. Auch beschäftigen sich mit der Canalisationsfrage, als einer Sa- 
uitätsfrage, die deutschen Naturforscher und Aerzte in besonderen See- 
tionen. In diesen Sectionen arbeiten die ersten Autoritäten, und es wUrde 
sehr fraglich sein, ob es uns gelingen wttrde, diese Herren für unsem 
Verein zu gewinnen, oder Etwas zu leisten, was ihren Arbeiten nur ent- 
fernt gleich kommen wQrde. Ich bin noch heute der Ansicht, dass das 
Wasserfach für uns nur eine Zersplitterung der Kräfte sein wUrde. Wir 
haben allerdings eine Anzahl Herren, die gleichzeitig fUr Gas und Wasser 
arbeiten, und die Wasserfrage ist auch eine brennende Frage, ich glaube 
aber, dass dieselbe dem Vereine deutscher Architecten und Ingenieure mehr 
gehört, als uns. 

Herr Mende und Herr Speck sprechen für die Aufnahme des Wasserfachea. 

Herr Rudolph halt es für bedenklich, die Tagesordnung unserer Ver- 
sammlungen noch durch das Wasserfach zu erweitern. Wir brauchen jetzt 
schon 3 Tage, und können manche Gegenstände nicht mit der Graudlich- 
keit behandeln, die zu wünschen wäre, wenn man jetzt noch Wasserfragen 
hinzufäge, so werde die Versammlung darunter jedenfalls leiden. Das Ar- 
beiten in Sectionen gehe desshalb nicht, weil die meisten oder wenigstens 
eine grosse Zahl Mitglieder an beiden Sectionen Theil nehmen wollen. 

Herr Reutfer wUnacht, dass ein Versuch mit dem Wasserfach gemacht 
werde. Es werde sich bald berausstellen , ob der Versuch von Erfolg sei 
»der nicht. 

Herr Zimmermann ist dafUr, die Kräfte und Thätigkeit des Vereins 
nicht noch weiter zu zersplittern. Wir haben schon jetzt Commissionen, 
die das ganze Jahr hindurch in Anspruch genommen sind, wenn jetzt noch 
eine Wassercommission binzukommt, so wird die Arbeit zu gross. 

Herr Hesi spricht sich gleichfalls dagegen aus, dass das Wasserfach 
aufgenomnien werde. 

Herr Geith. Die Praxis zeigt entschieden darauf hin, dass das Gasfach 
und das Wasserfach zusammen gehören, ich bin daher der Ansicht, dass es 
gar nichts nützen wird, wenn wir uns dagegen sträuben, sie zu vereinigen. 
Es wird sehr gut sein, wenn das Gasjournal entschieden das Wasserfach 
aufnimmt. Es wird die Sache überhaupt weit mehr das Journal als un* 
sere Versammlungen io Anspruch nehmen, auf den letzteren werden wir 
von unsern Gasfragen nicht wesentlich abgezogen werden. Ich sehe auch 
gar keine Schwierigkeit ein, dass wir aus denjenigen Mitgliedern unseres 
Vereins, welche speciell im Wasserfach arbeiten, eine Commission bilden, 
und so die Arbeit theilen. 

Herr Kümmel. Wenn Sie das englische Gasjournal lesen , so werden 
Sie finden, dass — so interessante Mittheilungen es für das Gasfach bringt 
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— es in ßesug auf das Wasserfach sehr dttrftig Ist. Mittheilungen Uber 
Wasseranlagen finden Sie in der Berliner Baiizeltnug. Auch unser Gas- 
jonrnal wird nicht im Stande sein, Wasserwerke In der Art zu beschreiben 
und darznstellen , wie es für die Techniker wUnschenswerth Ist, wenn es 
nicht eine Tollkommene Umwandlung eingehen will. Die Anlage der 
Wasserwerke gehört in die Bauzeitungen und der Betrieb gibt zu vielfachen 
Mittheiinngen keinen Anlass. leb wäre wenigstens dafUr, die Wasserfrage 
so lange ausgesetzt tu lassen , bis in einer grösseren Zahl unserer Städte 
wirklich die Leitung der Gas- und Wasserwerke in eine Hand vereinigt 
sein wird. Dann könnte es vielleicht wOnschenswerth sein, aus dem Wassor- 
fach diejenigen Punkte heranszugreifen , die sich nicht gerade auf grosse 
Anlagen, sondern mehr auf den eigentlichen Betrieb und die Erhaltung 
der Werke beziehen, und man könnte diese im Journal und in den Ver- 
sammlungen behandeln. 

Herr Schiele spricht fUr die Aufnahme des Wasserfaches und will et 
schon desshalb aufgenommen wissen, um der öffentlichen Meinung zu zei- 
gen, dass das Gas- und Wasserfach gleiche Bestrebungen und Tendenzen 
haben, um das Misstrauen zu heben, weiches noch jetzt besteht, wenn eine 
Gasanstalt oder eine Gasgesellschaft es wagt, einer Stadt fUr die Ausführ- 
ung einer Wasserleitung Offerten zu machen, um die Collisionen zu besei- 
tigen, die hie und da schon zwischen Gas- und Wasserwerken anfgetreten sind. 
Sind beide Fächer einmal an dieser Stelle vereinigt, so wird die Zusammen- 
gehörigkeit auch ausserhalb mehr und mehr anerkannt werden, und wenn 
sich beide Fächer in der Praxis vereinigt haben , dann werden die Colll- 
sionen äufhören, die wohl ein Jeder vor uns schon kennen gelernt hat, 
da wird namentlich Uber die Lage der Röhren kein Streit mehr stattfinden. 
Es ist ja auch für das Publikum viel bequemer, wenn es nur mit einer 
Verwaltung zu thun hat, statt mit zweien. Die Sache ist wichtig genug, 
nm wenigstens einen Versuch zu machen, und wenn sich wirklich heraussteilen 
sollte, dass der Versuch nicht gelingt, so wird es dem Verein keinen Schaden 
tbnn, wenn er dann von seinem Vorhaben wieder zurUcksteht. 

Herr Dr. Sehitting. Was die Bedeutung der Wasserfrage für das 
Journal betrifft, so habe ich bereits meine persönliche Bereitwilligkeit er- 
klärt, bei einem Versuch nach Kräften initwirken zu wollen. Ich sehe die 
Schwierigkeiten, welche die Behandlung des Wasserfaches fUr’s Journal 
bietet, vollkommen ein. Dieselben sind theilweise von Herrn Kümmel schon 
näher bezeichnet worden. Die Hauptschwierigkeit liegt darin, dass gerade 
der wichtigste Thell des Wasserfaches, und der sich am meisten zu aus- 
führlichen Mittbellungen eignet, seinem Wesen nach ein rein bauwissen- 
scbaftllcher ist, und eigentlich nur in grossen Bauzeitungen zur Veröffent- 
lichung gelangen kann. Dieser Theil erfordert nämlich grosse Tafeln, deren 
Herstellung den ganzen seitherigen Character unseres Gasjournals umge- 
stalten würde. Allein es möchte verschiedene Richtungen geben , die wie- 
der unseren Gasfachmännern viel näher liegen, als dem reinen Baufach, 
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und nach dieser Richtung hin einen Versuch zu machen, glaube ich, dürfte 
sich zunftchst empfehlen. Das ist der Theil des Wasserfaches, der aller- 
dings nur in geringerem Umfang zu Mittheilungen Veranlassung gibt. Das 
sind Fragen des Betriebes und diejenigen Theile der Technik, die nament- 
lich die Köhrenanlage, und die Anlagen im Innern der HSnser betreffen, 
die mit nnsem Arbeiten zusammenfallen und leicht sn Collisionen führen 
können. Das sind die Anlagen, Uber welche auch die meisten Erfahrungen 
in unserem Kreise bestehen, und die für uns zunächst das grösste Interesse 
haben. Ich möchte Vorschlägen, dass die Herren, die Erfahrungen in diesem 
Theile des Faches besitzen und zu Mittheilungen für das Journal bereit 
sind, die Gute haben wollen, mir diese Mittbeilungen zugehen zu lassen. 
Dann würde ich einen Ueberblick darüber gewinnen, in welcher Weise 
sich dieses Material zur Veröffentlichung in unserm Journal eignet, und 
wttrde geeigneten Falls, ohne den Titel oder das Format zu ändern, mit 
der Veröffentlichung beginnen. Im Laufe des Jahres würde sich dann 
schon herausstellen, ob die Mittheilungen fUr unser Fach so interessant und 
wichtig sind, dass eine Fortsetzung oder Erweiterung desselben für das 
nächste Jahr wUnschenswerth erscheint. Wenn Sie wünschen und mich 
nnterstUtzen wollen, so bin ich mit Vergnügen bereit, einen Versuch in 
dieser Weise zu machen. 

Die Versammlung beschliesst, das Wasserfach in die Grenzen des 
Vereines herein zu ziehen. 

(Pause.) 

Bezüglich der Abänderung der Statuten, welche in Folge der Aufnahme 
des Wasserfaches erforderlich erscheint, wird der Antrag der Herren 
Kümmel Cons. angenommen, welcher heisst: 

Nachdem das Wasserfach unter die Aufgaben des Vereins aufge- 
nommen worden ist, nachdem aber zur Zeit nicht voraus sn sehen 
ist, in wie weit diese Aufnahme die Organisation ihres Vereins al- 
teriren wird, beantragen wir, die Abänderung der Statuten bis zur 
nächsten Jahresversammlung auszusetzen, gleichzeitig aber den Vor- 
stand zn ermächtigen, die Aufnahme des Wasserfaches in die Auf- 
gaben des Vereins in entsprechender Weise zu veröffentlichen. 

DerletzteGegenstand derTagesordnung, d ie A ufnahme von ganzen 
Zweigvereinen als Vereinsmitglieder betreffend, wird abgelehnt 

Herr Schiele scbliesst um l'/i Uhr die Versammlung. 
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Koner Bericht 

lAtr tUe am 19. und 20. Juni d J. *u 8t Ingbert abgehaitene 7. Fertamm/ui^ de» Var- 
etfw pfUhUeher Otufachmännar, 

(Mit Abbildungen auf Tafel 5 u. 6.) 

L Zuaammao konft auf der Gasanstalt 8t« Ingbert. 

Aniresend waren von VereinsmUgliedem die Herren ; R« Q a s o b (Heinitsgrobe), 
Hornong (Zwoibrfloken), 1 Igen (Grünstadt), Klein (St. Ingbert), Koehler (Lambreoht), 
König (Speyer) nnd ültsoh (Frankenthal) ; 

als Giste die Herren: Braamttller (Frankfurt a. M,), Qasoh jun«, Assistent der 
VersucbsgasansUlt zu Heinitsgrobe und van Baerle, Glyoeriu*, Seifen-, Wasserglas* 
und Tbonwaarenfabrikant Ton Worms a. Rb. 

Die Versammlung wurde nach Besichtigung des stAdtisohen Gaswerkes (in Ab- 
wesenheit des Vorsitzenden Herrn Qnth) durch den Berichterstatter eröffnet. 

II. Wahl der Cbargirten (Olt sch, Vorsitzender, Ilgen, Seoretär und Cassier.) 

IIX. Reefanungsablage. Die Reobnung des Cassiers wurde naob Torausgegan- 
geoer Prflfbng gntgeheissen. 

Die ferneren Verhandlungen wurden durch den neu erwAblten Vonutsenden Herrn 
Olts oh geleitet. 

IV. Disonssion über: 

1) Das Verhalten Tersohiedener Qaskohlen besfiglioh der Abnahme an C^oalitit doreh 

das Legem ; 

2) Benfltsung der abgebenden Hitze der Retortenöfen ; 

8) Vereinigte Theer- und Coaksheiznng für kleinere Gasanstalten ; 

4) Beitrlge zur Qasreinigungsfrage; 

5) Verwendung der Coaks anr Zimmerheisung und 

6) Verschiedenes (Jabresprodnotion pRUziseber Gasanstalten , Kitt fBr Aufsteigröbren, 

Sellar*s Gement, Wormser Chamottefabrikate, Sogg-Friedleben’soher Trocken- 
regulator.) 

V. Besichtigung technischer Etablissements. 

VI. Abstimmung über den Ort der nlchstjibrigen Versammlung. 

Ml 1. Herr Koenig machte die Wahrnehmung, dass nass eingebrachte äaarkoblen 
nach bfflonatlichem Lagern derart an Qualität abnahmen , dass die Gasausbeute bei sonst 
gleiobeo VerbAltnissen eine um 10 pCt. geringere gewesen, wie Ton derselben Kobleosorte, 
aber gleich beim Einbringen in trocknem Zustande Tergast. 

Zur Aofbesserung des gewöhnlichen Kobleogases hilt der Berichterstatter — wie 
an Tielen Gasanstalten geschieht — Jederzeit ein gewisses Quantum Kannelkohlen Tor- 
rbtbig, woTon den gewöhnlichen Gaskohlen einige Procente sugesetzt werden. £s wur- 
den zu diesem Zwecke bisher entweder Bogheadschiefer oder böhmische Platenkohleo (tod 
der Pankraazeche bei Nürschan) benötst und dabei oonstatirt, dass die letztere Koblen- 
sorte durch Ungeres l agern ausserordentlich an Qualitit Torliert , indem die Gasausbeute 
Uoge gelagerter Pankraskohle sich qualitatir nnd quantitatiT weit ungünstiger heraus- 
stellte, wie bei frischer, nur kurze l^it gelagerter Kohle derselben Sorte. 

Dagegen war in dieser Besiehung kein nachweisbarer Unterschied zwischen frisch 
bezogenem nnd jahrelang abgelagerten Bogheadschiefer wahrnehmbar nnd dürfte letzterer 
Kofalensorte wie in anderen Beziehungen auch hierin entsobieden der Vorsng Tor den sonst 
keineswegs gering zu achtenden Pankraakohlen au yindiciren sein. 

Ml 9. Es wurde TOn mehreren Anwesenden herTorgeboben , dass man ohne Be- 
eintrlchtigung des Gasbereitungsbetriebes die ron den Retortenöfen abgebenden Feoergase 
mit Vortbeil zum Erwürmon eines Dampfkessels (Ezbaustorbetrieb , Wassm-pumpen eto. 
eta), sowie auch zur Erwirmung der Luft (Luftheizung) benützen könne. 

Der Berichterstatter machte überdiess die Mittbeilung, dass in Coobem a. d. Mosel 
auf der Qaeanstalt des Herrn 0. Wagner die abgebende Hitze eines Einerofens zweok- 
missig zum Kalkbrennen benützt werde. Dieser Betrieb sei naoh dem Vorgang« dee 
Herrn O. Wagner in C. auch seit Kurzem auf dem Grünstadter Gaswerk eingefübrt und 
habe sioh ganz gut bewährL Oer dazu benützte Einerofen — aus dar beigegebeneu 
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Zeiehnung Fig. 1. 2 and 8 ersichtlich — ist ähnlich oonstroirt dem des Herrn W. in C. 
Es werden gewöhnlich 12 bis 14 Ctr Kalksteine (siemlich harter Tertiärkalkstein) einge- 
setzt, welche in 3 bis 4 Tagen TolUcindig gar gebrannt sind, obgleich gegenwärtig des 
schwachen Qasbed^fes halber täglich während 8 bis 10 Standen Leerfeaening bei ge- 
hemmtem Keaersng stattfindet. 

Man erhält von 1 Ctr. Kalksteinen 56 bis 62 Pfd. gebrannten Kalk. Die Steine 
werden in Stucken ron der Crösse eines Höhnereies bis su der einer starken Mannesfaost 
▼on 2 Arbeitern, die auch die Entfernung des gebrannten Kalkes aus dem Ofen besorgen, 
eingetragen. Die Sohle des Kalkofens wird dabei suerst mittelst einer Chargirmulde mit 
Kalksteinen ron solcher Qrösse beschickt, dass dieselben nicht ln die das Abziehen der Gase 
Tcrmittelnde Bodenspalte gelangen können. Die tihrigen Kalksteine werden mit der Sobaofel 
eingeworfen, dann die EiDsatzöffouogen mit Backsteinen lose zugesetat, und hieraof mit 
Lehm Terscbmiert. Oer Ofen kann 18 bis 20 Ctr Kalksteine gut fassen ; doch wären zu 
einem sulchen Quantum, des Ablösens bei der sehr anstrengenden Arbeit wegen, mindestens 
3 Hann Arbeiterpersonal erforderlich, während bei einer Beschickung Ton nur 12 Cant* 
Dem 2 Mann binreicben, um diese Arbeit zu bewältigen. Der gebrannte Kalk wird 
ln abgelöschtem Zustande auf s. g. Kalkpresssteioe ▼erarbeitet. 

Die Presssteinmasse wird aus 3 Baiimtheilen abgelöschtem Kalk Ton ziemlieh steifer 
Bntteroonsistenz, 7 Raumtheilen gesiebter Cosksasohe, 5 Raumtbcilen tersobUgener Schla* 
eken, Bogboadooaks, gebranntem Thon etc. etc. und 1 bis V/t RaumtbeileD gesiebtem 
Gaskalk bereitet — das Ganze innigst gemengt und mit Wasser au einem siemlich dioken 
Brei angerfihrt. 

Die Kalkpresssteioe sind genflgend fest und ziemlich leicht, wesshalb stob deren Ver- 
wendung zum Aufbau von Zwischenwänden und Kaminen sehr empdehlt. Zu Umfassongs- 
mauern kann man auch Presssteine — aus Kalk und scharfem, d. 1. möglichst thon- und 
scblsmmfreien, Sand bereitet anwenden. Diese Kalksandsteine sind aber weit schwerer, 
wie die Kalkasche oder Schlackeusteine (Siehe Joarn. f. Gaabeloucbt 1868 Seite 91 bis 
931) Nähere Auskunft über die Anfertigung und Verwendung der Kalkpresssteioe ertbeill 
die von Dr. A fiernhardi sen. in Eilenbarg rerfasste compendiöse Schrift (8elbatrerlag 
des Verfassers) Kalkziegelfabrikation und der Kalksiegelbau etc. etc.*' 

Bei dem so eben beschriebenen Tereioigten Kalkbrennerei- und Gasbereitungsbetrieb 
gewinnt man zwar oa. 15 bis 20 C.* weniger Gas pr. Ctr. Kohlenbeschickuog ^ w^eo der 
Abküh iing des Ofens beim Ausbringen des gebrannten Kalkes und beim Einbringen der 
Kalksteine — } allein dies ist für kleine Gaswerke, wo in den Sommermonaten ohnedies 
gewöhnlich fast täglich einige Stunden Leerfeuerung stattEndet, meist nicht von grossem 
Belang, gegenüber dem Vortbeil , den man durch die Gewinnang Ton gebranntem Kalk 
erzielt, und zwar gerade zu eioei- Jahreszeit, wo dieses Material gut zu yerwerlhen ist, 
und kann diese Art Kalkbrennerei kleineren Gasanstalten in Gegenden, wo Kalksteine in 
genügender Menge und zu billigem l'reise beig^schafft worden können, als sehr Tortbeil- 
haft empfohlen werden. 

Herr O. Wagner in Cochem benfitzt die Ton seinem Einerofen rom Kalkbrennen 
abgehenden Gase (Feuergase, Kohlensäure und Wasserdftrapfe) noch weiter , indem er sie 
in einen eigens nebenan erbauten Kalkbrennofen Schachtofen), der mit abwechselnden 
Lagen Ton Kalksteinen und Koblengries beschickt wird, leitet, wodurch er eine namhaAe 
Brennmaterialersparuiss erzielt und sich auf sehr billige Weise den su seiner Presssteio- 
fabrikation erforderlichen gebrannten Kalk Terschafft 

Ad S. Es machte sich die Ansicht geltend, dass für grössere Retorteoöfen bei un- 
unterbrochener Gasbereitung die Tbeerheizuog der TOreinigten Tbeer- und Coaksheisung 
(gleichzeitig in ein und demselben Ofen) unbedingt ▼orzusiebeo sei. Bei kleinen Betorten- 
ofen mit engem Ofenraum, namentlich aber, wenn dabei noch «eitweise Leerfeueruog ge- 
boten ist — • wie bei kleinen (fasansUlten in den Summermonaten nicht gerade selten der 
Fall — da erweist sich dagegen die Tereinigte Tbeer- und Coaksheisung seeh der An- 
gabe dee Berichterstatters als vortheilhafter und bequemer, wie die Heizung mit Tbeer 
allein. Bei den 1er- und 2er Oefen der Grönstadter Gasanstalt, welche nach dem Princip 
erbaut sind, allen fiberflüssigen inneren Ofenraum so riel wie möglich au Tcrineiden , die 
sich also in dieser Beziehung dem Korn h a rd 'sehen Ofenbausystem einigermasseo nähern, 
ist die ausschliessliche Tbeerheisung nicht gut gelungen, während diese kleinen Oefen bei 
Coaksfeuerung sowohl, wie auch bei vereinigter Coaks und Tbeerheisung gans befriedi- 
gende Resultate Uefeiten, indem bei letzterer Heizmetbode 1 Ctr. Tbeer nahezu 1'/, Ctr. 
Coaks ersetzt. Bei dieser ▼reinigten Heizungsart tröpfelt gleichseitig mit dem Tbeer 
auch Wasser in ganz donnern Strahl durch die an der Ofeubrust über der Ofeothüre an- 
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gebrachte Theeröfinung (Charootteröhre mit hincingelegtem t als Theer* und Wasserrinne 
dienenden Winkeleiscii) in das Ofenfeoer, was die Verbrennung sehr befördert Durch die 
Dsmpl'bildung wird nftmlich die LufUustrumung in ein richtiges Verbältniss gebracht; 
auch wirkt das Wasser oder vielmehr der VVassordampf wahrscheinlich noch durch seine 
Bestandthoile) indem diese bei Gegenwart von glühendem Kuhlenstoff (in den Coaks ent* 
hallen) einander in chemische Wechselwirkung gerathen. 

Bei dem ier Ofen mit Kinrichtuug sum Kalkbrennen (Zeiohnuag Fig. 1, 2 und 3) 
kann nur dann mit Theer gefeuert werden, wenn gerade kein Kalk gebrannt wird. Ist 
dagegen der Ofen mit Kalksteinen beschickt, dann tritt selbst bei vollständig beransge* 
zogenem Schieber eine Zugbemmiing ein y die eine vollkommene Tbeerverbrennung nicht 
gesUUet) indem sich die Wandungen des inneren Ofenraumes und der Feuerzflge immer 
mehr oder weniger mit Kuss belegen, wodurch der Ofen zurdekgeht. 

Herr R. Gasch knüpfte an die besprochene Verwendung des Tbeers zur Unterfeuer- 
uug die Bumeikuiig, dnss in neuerer Zeit wieder mehr Nachfrage nach Theer sei, so dass 
vielleicht demnächst wieder solche Preise für Theer erzielt werden könnten, dass sich der 
Verkauf des Tbeers an vielen Gasanstalten als vortheilhafter erweisen dürfte , wie dessen 
Benützung zum Heizen der Retortenöfen und seien selbstverständlich auch die Jeweitigsn 
Coakapreise hierin maasgebend. 

ad 4. Herr Hoffmann in Kaiserslautern, welcher verhindert war, der Versaiom* 
lung beiauwohnen , theilte brieBich einige Resultate der Gasreinigung mit Oberurseler 
Gasreinigangsmasse mit: 

„100 Ctr. Mangaomoase wurden im Verhältnisa von 12 zu 7 mit Sügspähnen ge- 
mengt in 4 Ablbeilungon gebracht, so dass also für 2 vorhandene Reiniger Je 2 Abtheil- 
ungen in Gebrauch geuommen wurden.** 

„Die Reinigungafäbigkeit der Masse steigerte sieb nach einigen Füllungen ansser- 
ordeotlicb; denn während bei einer Production von ca. 90000 C.' in 24 Stunden zu An- 
fang des Gebrauches tägliche Füllung nötbig war, brauchte man bei einer täglichen l’ro- 
dnetiun von ca. OjOiK) ('.' 3 Wochen lang nur alle 2 Tage eine frische Füllung vortu- 
nehmen, ohne dass der Druck bei einer Lage Masse und einer Lage Kalk sich nennena- 
wertb erhöbt hätte.** 

„Nachdem ca. 5 Millionen C * Gas mit dem oben angegebenen Quantum Masse ge 
reinigt waren, und sieb dieses Quantum durch die Entfernung des roittlerweilen theerig 
gewordenen Antheils nach und nach erheblich verringert hatte, wurde der also verringerten 
Masse zur Herstellung des ursprünglichen Quantums gebrauchte Kisenozydmaase zogesetzt, 
wodurch sie immer noch in sehr brauchbarem Zustande verblieb. 

Gegenwärtig besteht die von mir in Gebrauch genommene Keinigongsmaase ungefähr 
zur Hälfte aus Oberurseler, zur andern Hälfte aus lascuuxydmasae , nachdem im Ganzen 
ungefshr 10*, ^ Millionen c' Gas damit gereinigt worden sind, und wird dieselbe voraus- 
sichtlich noch zur Reinigung von mindestens 4 Millionen c' Gas dienen können. nlch 
glaube daher, die Oberurseler Gasreinigungsmasse mit Recht als sehr zweckmässig em- 
pfehlen zu dürfen, um so mehr, als dieselbe bekanntlich auch zu sehr billigem Preis be- 
zogen werden kann.** etc. Hoffmann. 

Nach den Untersuchungen des Herrn R. Gasch sind in der Oberurseler Reinigungs- 
masse ca. 23 pCc. unbrauchbare bestandtheile (Quarzkörner etc.) nachweisbar and findet 
durch diese Angabe das Referat des Herrn Dr. N. H. Schilling auf der Coburger Ver- 
aammlang Bestätigung. 

Herr R. Gasch theilto der Versammlung ferner mit, dass er ein neues Verfahren 
der Wiederbelebung unwirksam gewordener Eisenoxydreinigungsmasse ansgefunden, welches 
weit vortheilhafter sei, wie jeden andere bisher angewendete Wiederbelebungprverfabren. 
Man könnte bei Anwendung seiner, ihm patentirten Methode total wirkungslos gewordene 
Eisenoxydniasse wieder in so guten 8tand bringen, dass sich die wiederbelebte Masse so- 
gar noch wirksamer erweise, wie das ursprüngliche, noch angebrauchte Eisenoxyd und seien 
die Kosten der Wiederbelebung sehr niedrig. Hei einem anderen , gleichfalls von ihm 
ausgefundenen Verfahren der Wiederbelebung schmutzigen Eisenoxyds würde eine sehr 
schöne Karbe (rother Uckerl als Ncbenproduct gewonnen, doch sei bei seinem erster- 
wähnten Verfahren die Wirksamkeit der wiederbelebten Masie eine höhere, wie bei dem 
andern Verfahren, wobei gleichzeitig rother Ocker gewonnen wird. 

ad 5. Der Berichterstatter zeigte den Anwesenden eine von ihm entworfene Scitae 
eines Ziminerofens für Coaksiuuorung vor, der nach seiner Ansicht billig in der Anschaff- 
ung, bequem und zweokmäsaig im Gebrauche die Vortheile der eisernen, wie der thönernen 
Oefen mit einander vereinigen soll, ohne deren Nacbtbeile zu haben. (Siehe Fig. 41) 
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Per Ofen iet thetia aus Eisen, theils aus Tbon aufgebaut und durch 2 senkrechte Eisen* 
platten iro Innern in 8 Abtheilungen gethellt. Kopf und Unlertheil bestehen aus Guss* 
eisen, ebenso die mit Kochraum versehene Etage 111. Die Etagen I, II und IV sind aus 
gebrannten Tbonplatten (Kacheln) sasaromengesetst. 

Die Luftsuströmung. sowie der Weg. den die Fenergase nehmen, sind durch einge* 
aeichnete Pfeile angedeutet. Im Kopf des Ofens befindet sich ein eiserner Teller V sur 
Aufnahme von Wasser, durch dessen Verdunstung die Zimmerluft vor dem Austrocknen 
bewahrt werden soll. An der Etage III befinden siob 2 eiserne Thflren t' t' , die eins 
neben und oberhalb des zur Aufhabme der Coaks dienenden , mit Bost versehenen , aus 
Chamotte gefertigten Fenerungsraumes o, die andere zum Verscblnss des Kochraumes 
Die Luftzuströroung findet durch die beiden durchbrochenen und mit Schieber zum Re* 
guliren versehenen, eisernen Thflren tt statt. Im Untertheil des Ofens befindet sich ein 
eiserner Wasserkasten, eine Einrichtung, deren Vortheilhaftigkeit längst anerkannt ist. 
Hei h befindet sich eine kleine Oeffnung znr Aufnahme eines eisernen Hebels , der tum 
Herunterlassen des Rostes dient, wenn man den Canal c seines Inhaltes entleeren will. 
Das Uebrige ist aus der beigegebeneu Scizze ersichtlich. Ferner machte der Berichter* 
statter die Versammlung auf die sogenannte LufioircalationHhcisnng nach der Constructsou 
des Dr. A. Bernhardt scn. in Eileuburg aufmerksam. Der B er n h ard i*sobe Ofen, 
zur gleichmftssigen Erwärmung zweier oder dreier Zimmerräume bestimmt, von einem Vor- 
zimmer ans geheitzt, scheint grosse Vorzflge vor den meisten andern Ofenconstmetiooen 
zu haben, indena er nach den Angaben Dr. Bernbardi^s verhiUttiissmässig billig in der 
Anschiiffung, die schnelle Erwärmnng eines grossen Raumes oder mehrerer kleiner Wohn* 
räume gestattet, die Unterhaltung einer gleichroässigen Temperatur aulässt , wenig Bau- 
material erfordert, Indem dieses aufs Beste ausgenfltzt wird und weil diese Heizungaart 
fiberdiess sehr beqtiem im Gebrauche ist. ohne die Nachtheile der anderen , bis jetzt be- 
kannten sogenannten tjuftheizungsvorriohtungen zu h.iben. Näheres hierflber findet eich 
in der kleinen, aber sehr interessanten Bchrift Luftcirculationsheizung von Dr, A. 

Bernhardi scn. in Eilenbarg (Selbstverlag)** Seite Di u. f. 

Der ß er n h a r d i *8che Ofen, fflr Torf*, Brann* oder Steinkohlenfeuerung eingerichtet, 
dürfte sieb vielleicht zweckmässig und ohne besondere Schwierigkeiten ^r Coaksfenerung 
umändem lassen, wie ans den beiden Scizzen Fig. fi und 7 ersichtlich sein wird. Von 
der Ofanmaueräffhung m ans verbreitet sich die ira Innern der Heiiungsvorricbtung er- 
wärmte Luft in dem zu erwärmenden Zimmer oder Salon, während bei n bestfindig käl 
tere Luft nach dem Rost rr einstrflmt. Bei m und u befinden sich überdieas Schieber 
■um Kegnliren. 

Herr Oltsch sprach sich r «bmend über den von Prof. Dr, Wolpert in Kaisers- 
lautern construirten Ziromerofen für Coaksfeuening aus , indem man in Kaiserslautern, 
wo schon viele derartige Oefen im Gebrauche stehen , sehr zufrieden damit sei. Dia 
Wol pert'schen Oefon seien sehr aweckmässig und bequem iro Gebrauche, billig in der 
Auachaffung und sehr bconomiach bczflglioh des Brennraaterialaufwandes. Das Über den 
Wolpert’scheu Ofen vou Herrn Oltsch Gesagte ward von Herrn Hoffmann in Kaisers- 
lautern vollkommen bestätigt. 

Von ähnlicher Construction wie der Wolper tusche Ofen ist der Coaksofeu des Herrn 
C. König in Speyer, den dieser in Scizze vorzoigte und erklärte. (Fig. 5.) 


sd 6. JabresproductioD pfälzischer Gasanstalten; 

Dflrkheim 3'/r Millionen c' Gas Kaiserslautern 17 Millionen c^ Gas 

Frankenthal 6 „ „ Lambrecht 3’/« s • 

Gr.insudt l’/, , , Speyer 8 , , 

Heinnitzgrube Sr» St. Ingbert ^ n n 

Als Kitt fflr Aufsteigröhren an Retortenöfen bat Berichterstatter bisher ein Gemenge 
von gesiebtem Lehm und gesiebten Eisenspäbnen, mit starkem Weinessig zu einem ziem- 
lich steifen, bildsamen Teig vorarbeitet, angewendet und gefunden , dass dieser Kitt wohl 
sehr hart wird, auch schnell erhärtet, dass er aber auch in der Hitze leicht rissig, daher 
andicht wird, was sich durch Ausschwitzen von Tbcer an den VerkittungsstelK-n knndgibt. 

Diesem Uebelstand ist am leichtesten dadurch abzubelfcn, dass msn dem Rostkitt so 
viel Gerstenspreu beimengt, als die Masse vertragen kann, nbne zu mager zu werden 

bei der Anwendung dieses Kittes zum Dichten der Muffenröhren bringt man ab- 
wechselnd mit je 1 Parthie Kilt gleichzeitig immer 1 Lage Hanf oder gutes Werg mit io 
die Mufie, und treibt den Kitt ssmmt den Hanfeinlagen satt ein. 

Herr Oltsch wendet als Dichtungsmittel für KetortenaufsteigrÖhren ein Gemenge von 
8 Pfd Eisenspähoen, 3'/^ Pfd, Thun, */« Bchwcfel und V 4 Ffd. Salmiak (letzterer in 


Digitized by Google 



Biebeote Varsammlang pfftliLscbar OufkohmlDner. 


159 


Wastfftr gelbst) schon seit JshreD mit gutem Erfolg «n, ist aber auch fflr Beimengang 
TOD Gerstenspreu und HanfeinUgen beim Dichten. 

Herr Oltsch hat bei Herrn Tan Bserle auf dessen Fabrik in Worms sehr schön 
gearheitete Cbamotteretnrten in ungebranntem Zustande gesehen und Herr R. Qasob hat 
ran BaerleNche Cbamottestelne su seinem Ofenbau verwendet und lobt dieselben sehr 
als recht sauber gearbeitet« gut gebrannt, frei von Braiidrissen sehr feuerbeständig und 
daueihaft 

Es liest sich demnach erwarten, dass Herr van Baerle auch recht gute, tadelfreie 
Chamolteretorten liefern wird, sobald er einmal in Stand gosetat ist, seine bereits fertig 
getrockneten Rotorten su brennen — der Brennofen für Qasretorten ist nlmlich noch un* 
vollendet, da diese Fabrikation des Herrn van Baerle noch gana neu ist. Herr R. Gasch 
hat SeUarU Gement probirt und gefunden, dass derselbe sehr ompfehlenswerih als Re- 
tortenkitt und au Ihnlichen Vorwendungen iit, jedoch nicht für Rotorten in der HiUe. 

Er besteht nach Herrn R. Qasch’s Untersuchung aus schwofeUaurem Baryt (Blanc 
dre) und kieseUaurem Kali oder Natron (Wasserglas.) 

Herr Braumüller, Gesohlftsreisender des Herrn k. Faas in Frankfurt a/M. aeigte 
den anwesenden Herren einige Bugg- Friedleben'sche Trockeiiregulatoren und machte 
damit Versuche aur nicht geringen Ueberrasebung der ganaeo Vorsammluug, indem eine 
einmal regulirte Gasflamme auch bei noch so sohr vermehrtem Druck in constanter Grösse 
mit kaum nennenswerther Druckvorlndening ruhig und schön hinter dem Regulator fori* 
braoQute, während eine gleichseitig vor dem Regulator angebrachte Flamme hei gleichem 
Brenner und bei sehr erhöhtem Druck sehr gespreizt, unschön brannte und nur gani go* 
ringe Leuchtkraft batte. Da diese Regalaioreu zugleich sehr bequem zu gebrauchou, 
auch sehr leicht anaubringen und billig in der Anschaffung sind, so wird deren Einführ- 
ung für Privatflammen, ganz besonders aber für Strassenflammen wohl anbedenklieh als 
sehr sweokdienlich und vortheilbaft anzuratben sein. Durch diese Regulatoren ist ohne 
Zweifel die Aufgabe, die im Röhrensystem unvermeidlich eintretendon Dmokschwankungeo 
ausaugleiehen und unschädlich zu machen, aufs Vollständigste gelöst und es steht daher 
an erwarten, dass dieselben alle sogenannten Sparbrenner mit der Zeit gänzlich beseitigen 
wird, indem bei Anwendung dieser Regulatoren sich jedenfalls auf weit bequemere und 
unfehlbarere Weise eine Gasersparung erzielen lässt, wie durch Sparbrenner. (Siehe Journ. 
f. Gnsbeleucht. 18B9 Seite 1S6 Zeile 11 a. f. von oben!) 

Ihr Vorzug vor den nassen Regulatoren ist von selber einleuchtend , um so mehr als 
die Umwechslung der darinnen wirksamen Membrane, wenn solche etwa nach Jahren 
anbrauebbar geworden sein sollten, nur wenige Groschen kostet. Der Masehinenfabrikant 
Herr C. Koenig in Speyer hat den Verkauf von S u gg • Fr ie dl ehe n’schen Rogulatoren 
SU Fabrikpreisen für die ganze Pfalz übernommen. 

ad y. Besiohtigt wurden: das Kraemer'sche Eisenwerk, die Maschinenfabrik von 
Weiland, Meuth & Comp, und zuletat die Tag^ebäude und AnUgeu der Grube Hei* 
niU (Förderungs- und WasBerhaltungsmaschinen, Kohlenwäsche Vercoakungsöfen o dgl ), 
sowie auch die Versucbsgasanstalt zu Heinitzgrube. Zu letzterer gehört ein wohleinge- 
richtetes chemisches Laborstorium mit sehr sehenswortben Apparaten. 

Bei dieser Gelegenheit hatte Herr R. Gasch die Güte, den anwesenden Herren ei- 
nige sehr interessante chemische Präparate zu zeigen und die nötbigen Erklärungen dazu 
SU geben. 

ad TI. Zum Ort der nächstjährigen Versammlung wurde Franken- 
thal bestimmt. 


Grünstadt im Juli 1S69. 


Fr. Ilgen. 
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Batriebt>Beriobt der GasansUK SagAii. 


Bericht Aber den Betrieb der Gasanstalt Sagan fär das Jahr 1869. 

Wann, wie aus dem rorjftbrigen Bericht , welchen ich aus den mangelhaften No> 
tiaen meinea Vorgängers zusammanstallen musste , bervorgebt, die Erwartungen, welche 
an die veränderte Construction eines Theiles der Retortenöfen geknüpft worden waren, 
sich im Jahre 1867 nicht erfüllt hatten, so schien es mir bei Uebomakme der Leitung 
der Anstalt die erste Aufgabe au sein, die Gründe hiefür cu suchen und mit Heseitigung 
der Ursachen ein günstigeres Resultat berbaisufubren. Die Hauptursachen glaubte ich in 
nicht riohtiger Ausführung der vorgesohriebenen Construction, sodann aber in der wenig 
rationellen Hetriebsftlhrang selbst suchen eu müssen. Diese meine Ansicht wurde durch 
den Ausspruch des Herrn Director Lehmann in Breslau, Eründer der Oefeu , später le- 
diglich bestätigt. Da nun die Oefen in ihrer gegenwärtigen Gestalt dem einen Theil 
ihrer Aufgabe den Tfaeer, resp. die TheerdSmpfe sum grösseren Theil in Gas fibertuführen 
nicht genügen konnten, so wurde, weil bei dem sonst guten Zustande der Oefen erneute 
grössere Ausgaben nicht au rechtfertigen waren, die hintere Vorlage, welcher jene Auf- 
gabe Eufiel, entfernt und nur die einfache Druckentlastung beibebalten. Dies« Aenderung 
hat sich im Ijaufe des Jahres vollkommen bewährt, denn eine Ausbeute von 1677 c' Gas 
pro To. und bei einer durchschnittlichen Leuchtkraft von 16 — 18 Kersen, aus Körder- 
icohlen, bei welchen nur ’/s btückkoblen waren, kann immerhin ein befriedigendes Re- 
sultat genannt werden, dem des Vorjahres gegenüber, nach welchem aus der Tonne Kohlen, 
aur Hälfte Stückkohlen nur 1541 o' Gas gewonnen wurden. Die häufigen Betriebsstör- 
ungen and geringe Leuchtkraft des Gases sind mit Uureebt den Oefen sur Last gelegt worden 
und finden ihre Erklärung in ganz anderen Ursachen. Die Betriobastörungen traten im 
Jahre 1868 in erhöhtem Maasse anf und nehmen mitunter einen bedenklichen Character 
an, aie beatanden in Ablagerungen von Naphtalin in dem Kohrsystem der Anstalt, hervor- 
gerufen durch die gänzlich ungenügende Condensation. Um diese zu verbessern , hatte 
man durch Einleitung von Massen von Ammoniakwasser, die Scrubber, ein Condenaator 
fehlt ginzUoh, in Condenaatoren umwandeln wollen . und dadurch aber nichta weiter ala 
Zerstörung der Leuchtkraft des Gases erreicht. Durch Ausschalten der Ainmoniakwassor- 
Pumpe wurde augeoblioklich Goa von genügender Leuchtkraft erzielt. Die Ablagerungen 
dea Naphtalins konnten nur durch Einleitung von Dampf io die ingebnhrten Röhren eut- 
femt werden, weil bei durchweg vorbandenen Muffenverbindungen nicht anders beiiu- 
kommeo war. Die Reinigung des Gases beanspruchte im Laufe des Jahres einen grös- 
seren Kostenaufwand als wie unter anderen Umstäuden erforderlich gewesen wäre. Bei 
nur einigermosaen stärker werdendem Betriebe musste die Lamiugsobe Masse bei Seite 
geseilt werden, weil dieselbe durch Theerablagernngen , in Folge der ungenügenden Con- 
denaatioD aohuell unbrauchbar und nicht regenerationafähig wurde. Es blieb nichts übrig 
alt au der tbeuern Kalkreinigung zu greifen. Aus demselben Grunde konnte das Deike'sche 
Verfahren nicht In volle Anwendung kommen. Hiezu kömmt noch, dass die Hordenfiäche 
der einzelnen Reinignngskästen der Production nicht mehr entsprechend ist. 

Mit Steinkohlen sind, um billigeren Anerbietnngen gerecht zn werden , aus verschie- 
denen Gruben Versuche gemacht worden. Kein einziger Versuch hat ein für die hiesigen 
Verhältnisse befriedigendes Resultat ergeben. Die eine Sorte gab bei geringerer Qualität 
dea Gases eine etwas reichlichere Ausbeute, die andere wieder geringere Ausbeute, ohne 
bessere Qualität. Alle Sorten aber lieferten nicht brauchbaren Coaks. Es musste daher 
von den billigeren Bezugsquellen abgeaehen und wieder za der frübereu Quelle und zwar 
zn Herrn v. Culmitz in Ida Marienhfitte zurückgekebrt werden. Gasanstalten, die von 
den Förderangaorten der Kohlen weit entfernt liegen . kann nicht genug empfohlen wer- 
den, stets die besten Qaskoblon, wo möglich Stückkohlen , trotz des tbeureren Preises zu 
verwenden, und wäre es auch nur uro guten, zur Feuerung in Stubenöfen sich eignenden 
Coaks, zu erzielen. 

Di« Tbeeransbeute von 14,8 Pfd. pro To. laut Ausweis der Betriebsrechnung erscheint 
etwas au gross, ist es aber in der Tbat nicht , weil die Tbeerausbeute für 1867 in den 
einzelnen Monaten stets zu niedrig angegeben worden war, es stellte sich demnach bei 
glczlicber Räumung des Vorrathes ein bedeutendes Plus heraus, welche« auf Rechnung 
dea Jahres 1867 kömmt. Die Gasabgabe ist in stetem Zunehmen begriffen . und besonders 
seit September 1868. Die Produotion von 1868 übersteigt die von 1867 um 1,233,.S00 o'. 

Eine weitere Ermässigung der Gaspreise hat stattgofunden und zwar beträgt der 
Orundpreia 2 Tblr. Grössere Consumenten zahlen 1 Thlr. 27 8gr. und ein Etablissement 
1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Der Durchschnittspreis betrug demnach 1 Thlr. 29 Sgr. 0,83 Pf. 
und war um 5 Sgr. 0,261 Pf. niedriger wie 1867. Die Selbatkoaten von 1000 c* wirk- 
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lieh rerwerthetem Gue stellen sieb auf 1 Tblr. 14 Sgr. 10 Pf. Die ron 1867 betrugen 
1 Thir. 16 Sgr. 2,94 Pf. sleo um 1 6gr. 2,94 Pf. niedriger. 

Von den prodnoirten Coaks wurden 51,08 pCr. gur Unterfeiierung unter die Oefeo 
und den Dampfkessel Terwendet, im Jahre 1867 dagegen wurden 73, 8^ p^t. von der Pro* 
duoUon verbranoht, was eine Erapamiaa von 22,81 pCt. ergibt. 

Die Erhaltung der Gasmeaaer beanapruobte eine siemliob hohe Summe , diese Aua* 
gaben wurden bcrbeigefOhrt dadurch, dass ein Gasmessur allein Im Wertbe von 200 Thlr. 
angeaehafft werden muaete, sodann aber sehr viele Gasmesser und swar gerade diejenigen 
kleinerer Consomenten, welche fast Vi dos Jahres ausser Betrieb sind, unbrauchbar wurden. 

Diese Ausgabe fklU um so mehr in’a Gewicht als bereits seit einigen Jahren keine 
Oasmesser-Miethe gosablt wird, und somit kein Aequivalent geboten wird. 

Die Ansahl der bei Privaten stehenden Gasmesser beträgt 269 8t. und sind von diesen 
146 Fl. 3 Fl. welche sn speisen haben 590 Fl. 


65 , 5 , „ 549 , 

19 . 10 . , 297 , 

7 » 15 , , ist . 

9 , 20 , , 230 , 

3 , 80 , , 230 , 

4 . 50 , „ 278 , 

2 » 80 „ „ 171 , 

1 . 150 . , 60 „ 

1 , 800 „ „ 265 , 


Die Flammentabl beträgt nach genauen Ermittlnngen an Ort and Stelle 2842 ans* 
sohlieeslich 55 Fl. bei Privaten, deren Leitung verschlossen ist Die Zunahme der Flam- 
men betrug im Laufe dea Jahres 1868 219, und swar sind dies solche, welche fast das 
ganae Jahr hindurob brennen. Die Qesammtsabl der Flsnimen beträgt demnach: 

a. 162 Flammen der bffentlichen Beleuchtung 

b. 2842 „ bei Privaten 

Summa 3004 Flammen. 

Der Gasverbrauch vertbeilt sich wie folgt : 

betflglich a 829,892 c^ 
b. 6,029,085 „ 
ßnmma 6,852,977 CuMkfnss. 

Demnach sind im Jahre 1868 mehr verbraucht und beaahlt worden: 

725,228 Cubikfnss Gas. 

Betriebs-Rechnung für das Jahr 1868, 

Anxabl der Flammen am 81« Deeember. 

Oeffeotliohe .Strassendammen 162 

PrivatBammen 2842 

3004 Flammen. 


Gas'Produotion. 

Bestand am 1. Januar 1868. 20,400 c' 

Production vom 1, Januar bis incl. 31. Deeember 1866. 7,620,500 „ 

Summa 7,640,900 , 

Qas-Conaumtlon. 

Oeffentliohe Beleuchtung 823.892 o' 

PrivatbeleuehtuDg 6,029,085 » 

6,852,977 V 

Bestand am 31. Deeember 1868. 21.000 » 6,873,977 o* 

Bleiben Verluste 766,928 „ 


Thlr. 


Produetiona-Kosten 

Gas-Kohle. 

4544 To, Steinkohle 

20,2 Ctr. Amerikanisches Hars 

Ab fflr gewonnene Producta: 
5669 To. Coaks 
673 Ctr. Tbeer 


8g 

p( 

Tblr.Sg 

1 

Pf 

tuT 

8g 

1 

twT| 



1 

1 

1 


4288 

71 

7 

3 

10 

4359! 

j 


2789 6 
405:26 

6 





_ 

3195' 


no 

6 
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Betriebi-ßeriebt der Qee*oetftlt Segen. 



Thlr.jSg 

|lTi|Thlr. 

iSglHf 

Thir. 


IPfi Tblr. SfiM. 

FeuerungS'Materlal 

1 




1 i 


1 

1164 

9 

4 

85 Ctr. Steinkoblentheer 

1 



20 

1 1 


1 

1 


l 

1 

40 To. Steinkohlen 

1 


ri 

1 36 


1 1 


1 

j ; 



i 

2iJ97 To. Coaki 

! 1 

1 

11448 

1 

-i 

|1541| 5 

1 

1 

1541 

1 5- 

Reinigungamaterial 

1 

i . 









1 

152 To. Kalk 

223 10 

8 





j 





20 Ctr Eisenvitriol 

27l 3 

4 










5 Ctr BobrepEhne 

&1- 

1 — 


1 1 








1 Schachtrutbe Raeeners 

4 10 

; — 

259 24: 

— 





1 


Ab für: 


i 

1 

1 



1 

1 




280 To. Orunkalk 

1 


37 

'lO 

1— . 

222 

!i4' 

1 

2-22 

u| 

— 






II 

1 



2927 28 1 

4 

Hierzu an Arbeitslühnen 




1 

II 

1 


II 




Bedienung der Oefen und Apparate 

1 


848 

13 

e 



|| 1 

1 


Nebenarbeiten, Vertretung des Schlossere, 

1 } 




1 



JiiotI 

24 ! 


Privat Einrichtungen 

1 


259j 

11 

— 





6 

1 

1 1 il 1 

i II 1 

1 114035:22; IO 


Auf eine Tonne Koblen k 360 Pfund kommen : 


1» An Meterielien : 

Zur Feuerung: 

Coeke 0,637 To. 

Tfaeer 1,87 Pfund 

Zur Reinigung: 

Kelk 0 083 To. 

Eieenritriol 0.44 Pfund 

BobripEne 0,11 Pfund 

RMoners 0,031 Cubikfues. 


2. An Pruducten: 

Ges 1677,04 Cubikfnu 

Coaks 1|183 Tonne 

Thoer 14,817 Pfund 

Düngekalk 0>061 Tonne. 

Durcbschnittlicbe Leuchtkraft 18 Kerzen. 
Stearin 6 aufe Zollpfuiid. 6 c' Consum» 
Scbnitlbrenner 


Selbst'Kosten-Berecbnuug 
Yon 1000 Cubikfuss wirklich Terwerthetem Gase. 



Ih Sg 

B3 


»e 

Pf. 

Produotione-Koaten: 



HU 


1 


Ga skob le. 


18 





Ab davon Werth der Nebenproducte 

- 

13 


H 

4 

1,48 

Feuerungsmaterial 

— 


■Hfl 

B 

6 

8,96 

Reinigungsmaterial 

— 

1 

1,6 

■ 


' 

Ab davon Werth des Düngekalkes 

— 

— 

1,9« 

1 

— 

11,64 

Americaniscbes Harz 

— 






3 73 

Betriebs- and andere Löhne 

— 

- 

— 

- 

4 

10,19 






17 

6,00 

Hierzu treten: 







Erhaltung der Anstalt nebst sttmmtlicbem Zubehör mit Be- 







leucbtung 


7 

1,09 




GesobEftsunkosten , Gewerbesteuer , Feuerversicherung , Go- 







bEodestener 

— 

— 

6,79 




Bedienung und Erhaltung der Strassenlaternen 

— 

1 

0.54 




GebElter und Tantieme 

— 

3 

5,79 




UnterbaltuDg der Gasmesser 

— 

2 

2,47 




Zinsen und Amortisation 

— 

10 

11,32 

— 

27 

4,00 

Selbstkosten : 




1 

14 

10,00 

Verkaufspreise in medio 




1 

29 

0,83 

Nutzen pro mille : 



1 


15 

9,27 

Die Selbstkosten betrugen im Jahre 1807 

1 

16 

2,94 

1 i 

also weniger: 

n n n n r> 1868 

t 

14 

10 ,00| 



2,94 

Der Verkanfspreis war im Jahre 1867 

2 

5 

1,091 also geringer 

n s s H 71 I8G8 

1 

29 

0,830,1—1 5| 0,261 
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Betriebs- Abtchluts. 

Einnahme. 


An PriTaten Tkft. Gaa . 

, xnr Straaeenbeleachtnng 
, Terkanftem Coaka 
, Coaka nur Fanernng 
, Coaka-Beatand 
„ Theer-Beatand . 

, lirttnkalk-Beatand ..... 

, Gewinn an PriTatgaa-Einriohtnngen nnd Waaaerleitnngen 


In'a Gemein 


Thlr. iSg Pf 
11912 29 7 
158Ü — — 
74020! 6 
1448 15j- 
600 — — 
40i 2H - 
37;10 — 
788 13'— 
28' ö| 3 


BaiDODA Thlr. 17451]29| 4 


Anagabe. 


Per Steinkohlen znr Vergaaung 

, „ zur Feuernng ...... 

, Coaka zur Feuerung 

„ Kalk zur Beinignng 

„ Eiaenritriol ......... 

, Bohraplbne 

, Raaenerz ......... 

, Deioke, Bemuneration 

, BetriebaarbeitalShne ........ 

, LShne fiir Nebenarbeiten, Gaaeinriohtnngen. Waaaerleitnngen 
, Unterhaltung der Werkzeuge, Uerktbe .... 

, , e Apparat 

„ y, n Oefen und Retorten ... * 

„ „ dee Rohmystems 

„ Dirorse BetriebsbedflrfDisse ...... 

^ Beleachtang der Anstalt ....... 

„ Unterhaltung und Bedienung der Laternen 
„ Feuerrersiohernng, Gewerbe^ und Gebäude-Steuer . 

0 Bureau-BedfirfnUse ........ 

„ Gehälter und Tantieme ....... 

ff Unterhaltung der Gasmesser ...... 

ff Insgemein 

„ Zinsen und Amortisation ...... 

ff Unterhaltung der Gebäude ...... 

ff Saldo UeberscbuSB ........ 


Summa Thlr. 


Thlr. 

4288 

86 

144H 

223 

27 

&l 

4 

2 '*. 


8g Pf 

7jl0 

15j- 
10 ' 8 
3| 4 

10 - 


862^ 

'28! 

' 1 

259; 

"! 

— 

218 

9 

6 

91 

16 

3 

799i 

9 

7 

158 

22 

7 


171]13 11 


3 


311;13 
238123 
48l 9 
80 27 
11841 — 
504 — 
20il0 - 
25ü0 — — 


33— 4 

4010! 29' — 


17541 29, 4 


Vermögens-V eher sicht. 


A c t i T a. 


Werth der Anlage .... 
Bestände an Materialien und Producten 
ff des Magazins 

Reste ...... 

Baarer Cassenbestand 


Thlr. |Hg'Pf 
60870 12 ; 2 
1763 20 — 

1400,22' 8 

150 

1234' — ' 5 


II 65424|25, 3 
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Betriabi-Berioht der GeaenaUU 8sgu. 


P • s 


Znm Beu infgenommene Cepitelien 


Thlr. 

58043 


Amortieetion 1864. 

4743. 4. 8 




„ 1865. . 

5400. — . — 




„ 1866. . 

1100. — 




„ 1867. . 

7000. — . — 




„ 1868. . 

5000. — . — 

23243 

4 

8 


Verbleiben Schulden 

34800 





Netto Ueberschnae bis 1868 inol. 

30624 25 

3 



65124 25 

3 


Segen im Febmer. 


G. Aebert. 

Inepeotor der eUidtiaohen Gesenitelt. 


Kft I•rk«c64nditr«l t«d Dr. C. W*ir Sika la Mflacbia. — UfeatbSaar ; 1. Oliaabairi la Itacatn. 


Digitized by Google 



Rr. 9. September 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belenchtnngsarten. 

Organ 

des Vereins von Gasfachm&nnem Deutschlands und seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 

Ton 

Dr. N. H. Schilling, 

etmtor 4»r In HAbcMm. 

München. Verlag von Budolph Oldenbourg. 


Abonnements. 


Insernte. 


junid < ntur. i* (Ir. 

Btibishttico I ntur. tt Sn. 

Jid«D Vtaat tmheUt tla Ben. 

Da# AbenacBeal kaaa itattlaien bei aliea Beeb> 
haadlaatea madfeetiaii«raDealecUaa4e«aS <ee Aaelaedei. | 


Dar laearaHaaeitfeie ¥eCrl|l : 
ftr aiae f«axe OcUwealta • Itfcir. — Rfv. 

M Ja4a ecMtel ,, t 
Klelaere BrachtMeltc alt elaa Aehtaleelte kSaaea alabt 
bevMekekbtifet warAea; bei Wltierbelaaf elaaa UetraUe 
vtr4 aer Ale Hilfte betaebaal , nr Alceclbea jeAacb aaeb 
Ale aebeaelabaaAe laaeta faUe Aai Baieeblatae baalist 


Ible Fabrik feuerfester Produkte 

von 

PET. CHE. FOESBACH & C- 

in Mfliheim am Rhein 

empfiehlt ihre 

glasirten & eglasirten Ghamott-Gas- 
Retorten, und fenerfesien Steine. 

Für Oa*-Ketorten sind aueeer den von dem Verein der Gas-Fach 
männer Deutachlands feetgeseinten 8 Retorten modellen noch 24 diverae 
Modelle voiräthig and werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets anf Lager gehalten. ' 

Fenerfest« Steine in allen Qualitäten und Formaten für 6 m« 
Oefen , clsemlache Anlagr^o nnd Bftttenwerfee können in 
kürzester Frist geliefert werden and ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

1 

Preis-Courante, sowie Skizze der vorrftthigen Retortenmodetle stehen 
den geehrten Fachrolnnem gerne zu Diensten. (662) 

59 
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Die 

Thonretorten- 

und 

Chamottestein- 

Fabrik 

mWEKH 

von 





• IMUlil I IIIH’ 

«■ffieUl ikre Pnilacte rti kewikrter GSte 
kctteo«. 

Von Thonretorten hnlta ich ron 
den gangbareren ron mehr ala 50 Tereohiedenen 
Formen in der Regal Vorrath und wird jede belie- 
bige andere Form prompt geliefert. Die gute 
Brancbbarkeit meiner Retorten und deren Inaeerat 
eorrekta Form bat eich aeit einer Reibe von Jahren 
in einer groaaen Anaahl Fabriken beate Anerkenn- 
ung Terachaflt, worüber gerne Zengniaae an Dien- 
aten atehen. — VermBge der beaonders aorg- 
filtig gearbeiteten gana glatten nnd riaa- 
freien inneren FUohen wird die OrapUt-Ent- 
femnng in hohem Grade erleichtert. 



Gana beaondera kann ioh im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfehlen. Nach einer aehr groaaen Anaahl ron Veranchan iat ea mir gelangen , eine ln 
jeder Besiehnng ToUkommene Glaanr berauatellen, welche die Entfernung dea Graphite am 
GewSlbe der Retorte in wenigen Minuten ermSglicht. Nur am Boden der Retorte bedarf 
ea in der Regel einer knrien Zeit dea Anabrennena , woan meine Auabrennemulden aehr 
gute Dienate leiaten. 

Die Vorthelle gut glaalrter Retorten haben aiofa dnreh die Prania 
ala nnbeatreitbar und aehr erbebltob erwieaen. 

Ferner liefere ich; 

Formatclne woron über 800 Modelle rorrüthig aind, in allen GrSaaen bia an 10 Ztr. 

pr. Stück Ton roraüglicher fenerbeaUlndiger nicht achwindender QoaliMt. 
Fcnerlteste Steine gewShnlicber Form aind ateta Torrlthig, 

Ferner empfehle ich: 

Steine für BiMiwerke an OnhSfei, Sekweinkfen etc., für eiMfakrikca, PerMlIuhkrlkei 
etc dann GlaaaaclineUhifen, ■nffeln, RShrei etc. 

Für chemiaehr Fabriken: 

®^***’*8>®.^®**®a BlkllFen, Steine »on beaondera geeigneter Qualitit für Sela- 
aekMelxkfen und alle in dieaea Fach einachlagende ArtikeL • 

Abtritt- und Waaserleitluga-Rdhren, Kaninanfaktze , etc. 

FeaerrMten Thea beoter QnaliUt ana eigenen Omben 
Mörtel in aMa fein gemahlen TOn geringater Schwindnag. 

Die Preiae atelle ich entapreohend billiget nnd bin ich durcll ttcdcutonclc 
meinea Etabliaaementa in den Stand geaeat, auch die nmfangreiebaten 
Anftrüge prompteat an erledigen. T rN »xl 

(608) J. K. Greitüp (Fabrikant 
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Fabrik 

fenersfester Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

▼OQ 

LOUIS BOUSQUET & CT 

in 

Liyon-Taise 

(Frankreich.) 

£2ine der bedeutendsten Fabriken Buropa’s. 

Silberne PrelS’Hedaille 

bei der internationalen Aosstellang in Paris im Jahre 1867. 

Dia Fabrik feuerfeatar Produkte io Isjon-Tadae « gegrdadat von dao Harren 
Loaia Bona^aet de de« im Jahre 1864 empfiehlt a&ah darah dia TortraffliohlMit 
ihrer Fabrikate, welche heute in gans Europa bekannt sind. 

Dia ateta innehmende Zahl der Qaaanataltan , welche dia Retorien dar Herren 
Bo««4iaet de Cie« In JLyon«Tniee benfitien , bawaiat die unwidarleglicban 
VonOge dieaar Retorten vor anderen Fabrikaten. 

Bin bcaondara durobgebildetea paientirtea Verfahren bei der Fabrikation, sowie dia 
ansaerordentliohe Sorgfalt, mit der bei der Auawahl der Materialien verfahren wird, haben 
es dieaer Fabrik «mfigUokt, mit ihren Produkten den ersten Rang so arraioben. 8o hat 
auch dia Jury der intamationalen Ausstellung von 1867 ihr die erste ellbeme 
HednIlJe bloe für Retorten inerkannt. 

Gasanstalten , welche etwa einen Versnoh mit diesen Betörten su machen geneigt 
wAreo, staben Reverensen der folgenden Fabriken lu Diensten: 


Asoh, Böhmen. 

Kempten. 

Leuienne 

(Schweis) 

Baden-Baden. 

Kenfbearen, 

Lniern 

n 

Bamberg. 

Linde«. 

Bolle 

n 

Btbaraoh. 

Memmingen. 

VeTejr 

n 

Cannstadt 

Rentlingen. 

Lorge« 

n 

Cahlana. 

Sobweiafert. 

Lode 

n 

Culmbaoh. 

Strenbing. 

Soleore 

M 

Donauwfirtb. 

Seilbarg. 

Seint-Imier 

n 

Eisen ach. 

Bobwlb. Qemfind. 

Wioteitbnr 

n 

EiohstAdt. 

Tianiutein 

Njon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coiie (SehweU.) 

Baeel 

1» 

Qarmarsheim. 

Freibarg . 

Tbnn 

11 

Hersfald. 

Qenf „ 

Zflriob 

n 

Hall (WflUambarg). 

Kolbmnaen „ 

St. Qallen 

n 

Ingolrtadt 

Le eben de Fand „ 

Sion 

n 


Die Retorten dar Herren Is« Boneg[net Cfe« sind für Qas vollkommen an- 
da roh drin gl ich. Sie werden , blos an den beiden Enden onteratfitit, mit direkter Flamme 
erbitst, ohne dabei su apringen. Man kann dieselben ohne Nachtheil mehrere Mala aus- 
kühlen und wieder erhitsan. 

Dia Fabrik verfertigt nach aingasandtan Maassen Stoliso J^dor mad 

Orünne ffir Oefen aller Gattungen, und besonders Utotno fttr Fenenmiieii« 

Aufträge wolle mau an die Herren Li. Bousquet A Cie. a 
l<you-Tuise, B4p. du BhSne (Frsuce) riohten. 
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( 585 ) Fabrik 

feuerfester Produete 

Ton 

H. J. VYGEN & CO. 



BCISBCAS 


am Rhein. 


Sflberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein und ist durch 8chienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, (Döln-Mindener und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Gasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art and Grosse 

zu Hoch-, Schweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- und Gussstahlöfen. 

Tleg^el 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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Stettin 1SB5, 



PiliAle DrMdOl 
Fri»drich*Btr. 9. 


• Fabrik fiir Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 

TOD 

Mills pimii 

in 

Berlin 

Andreaa-Str. 73 

nahe der BreeUuer-Streue 


Paris 1867. 



Filiale Breftlau 
SoDoen-Str. 36. 


empfiehlt seine GMmeMer tod 2—150 Flammen in Gehäusen von starkem selbst ver> 
sinntem Blech, ebenso seine paieatlrten GttMineMner gleiober Grösse ohne Preis- 
erhöhung , welche die Vortheile eines constanteren Wasserstandes, genaueren Registrirens 
and ToUständige Sicherheit in Betreff des Aasblasons, falls irgend eine Schraube geöffnet, 
gewähren. Biese Uhren erfreuen sich bereits in vielen Städten einer regen Verwendang. 
Die Stärke des Materials gestattet mir, eine Garantie von 4 Jahren su übernehmen. 

StatlonagMineaiier mit gnsseissernem Gehäase fQr 1000—80 000 o' Durchgang 
per Stunde, von welcher letzteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Tbätigkeit sind; 
bis 3000 c^ per Stunde halte ich Btatioosgasmessor in so weit fertig , dass ich dieselben 
Iq 8^14 Tagen zu liefern im Stande bin. Stadiregnlatoren jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Regulatoren für kleinere Leit- 
ungen za Glycerin- und WasserfUllung. Ezhanaforeu nach Bea Tschem System 12— 24^ 
mit von mir verbesserter Schiebervorriebtung. Regulatoren daza 2, 3. etc. mit 
nebenstehenden und ummanteltem Eingangsrohr. Relphaffe von 5'* bis zn jeder ge- 
wünschten Rohrweite. Wechselhhline von einfacher Rohrabsperrnng bis zu 4 Apparate, 
in allen Grössen, die Einsätze verzinnt und nnverzinnt. Waachapparate, einfacher 
sehr practischer Construction. Üehteher nnd hydranllache Hähne jeder Rohr- 
dimension. yentlle » nea und praktisch, zo allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolut dicht 15 — 20 pCt. billiger als Schieberbähne, vorläufig in Dimensionen 
von 2—15^' Rohrweite. Bfanometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
constmirten Manometer aufmerksam zu machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit, Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in kurzer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte. 
Sämmtllche Blecharbelton als Condensatoren , Sorubbor, Keinigungskastendeokel, 
Wocbselbabnhauben etc. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material, auch stark 
verzinnt, wo dann durch Lüthung absolute Dichtung hergestellt wird. In meiner Verzin- 
nerei können Platten von 8' x 4' verzinnt werden. Straasonlnt^rnon sechseckige, 
zur Stadtbeleuohtung, als auch feinere Sorten iu eleganter Form und Ausstattung. Diese 
Laternen haben durch Dauer und Billigkeit eine solche Verwendung gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern nnd Dirigenten von Gasanstalten sämmtliohe in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefuhrte Gegenstände . welche zum Betriebe nothwendig, die bei oivilen Preisen, 
zweckmässigste Constmotion , anerkannt aolide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt haben, dass die zu den Gasuhren verwandten Maass- 
trommeln wohl zur WasserfUllung am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gasmesser anzu- 
fertigen, die von dem genannten Füllmittel nicht zerstört worden, was ich durch vielseitige 
Vereuohe geprüft habe , und für die ich gleichfalls eine 4jährige Garantie übernehme. 
Bergletoben Apparate halte ich in allen Grössen vorrätbig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sich höchst günstig 
über die Zweckmässigkeit derselben ausgesprochen haben. Atteste Über die Güte und 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stoben mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten zur Seite. Die Proismedaillen wurden mir für «ollde nnd 
GMmeaMr zuerkannt. Musterbücher nebst Preiscouranten stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten. 
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EDllD SITH 

Fabrik toi trocknen 
und nusen Gasuhren 

HAMBURG 

Grasbrook, 

r«tut>likak«r ul Pakrikut 
TM Gaiikrei, Prirat- ul 
8lrawM>LatariM>aegalatani 
ek. ek. 

Die TOB mir gefertigten Qesnhreo sind in England, eowie 
fast auf dem gansen Continente pateatirt, eeioboen sieh daroh die 
nntrügliohe Richtigkeit ihree Ganges Ton allen bisher bekannten 
Gasuhren aas, das Prinoip dieser Uhr ist ein einfaches and doch 
▼ollkommen seinem Zwecke entsprechendes, wie solches ron Tielen 
Antoritlten daroh Atteste anerkannt worden. 

Um eine besondere Eigenschaft herrorsaheben, wird bemerkt, 
dass eine Uiflerens des Gasconsoflss unter allen UmstAnden nie 
8 Prosent fibersteigen kann. flkr 

Ein fernerer Vorsag dieser Uhren ist . dass sich nasse Gas- BtrMwenlAlerBem ' 
abren anderer Constraotion ohne grosse Schwierigkeiten in dies ohne 
qalst. Prinoip amindern lassen. Darobschn. Yt 

In Folge des grossen Beifalls welchen meine Gae-Ukren überall gefunden and der 
mir sagewandten grossen Eestellangen habe ich meine Fabrik und MasohlnenkrAfte der 
Art vermehrt, dass ich jetst im Stande bin, jede Ordre anf Uhren mm enmltonlginB 
Pr^lMB prompt aassaffihren, eine ^Ahrige Gnmnlle sa GbemehiB^ and soll» 
nn4 frnektfrel im Zollverein sa liefere: 

StntloBB-OM«I7hren no4 Begnintoren fertige ln jeder beliebigen Grfisse, ia 

kfirsester Frist an, wie überhaapt Alle in dieses Fsch soblsgenden Artikel AUecte 
Ober die Qfite and Daaerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den DireoÜoBse 
bedeutender Gassnstalten sa Diensten. — 

Trookeno GMregwlBtoroii für Strassenlatemen sowie ffir Privatleitangen. — Die 
von mir eonstrairten haben sich seit ihrem Bestehen eines nngetheilten Beifalls 
sa erfteuen gehabt and liegen Zeugnisse vor, dass durch dieselben eine Ersparang 
von 15 bis 55 pet* nsoh VerhAltniss des Drookes erreicht wurde und nament- 
lich bei Strassenlatemen mit emineoteak Nutsen verwandt worden. Dieselbeu werden 
mit und ohne Qlasrefleotor angefertigt. 

Bttckor mit Solokmaagoii and Preiscarant, sAmmtliober von mir oonstmirtan 
GegenstAnde werden aaf Wansoh franco sageaandt 

Ed. Smith, 

BLambiu^, Oraabrook, 

Fabrikant tod trocknen nnd nnaoen Gnonhren, 
Gna nnd WnaBcrflttlngs , Ezperinaentnhr 
and StotionB-ITkren'Rexnlntoren , Gnankr* 
prokimpi^nrnte, Pnanpen naaeater Constmetion 
und aller in'a meehaniaohe Paoh achlagender 
Artikel 

Eisen- & Messing--Giesserei. 


I 

(635j 
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Feuerfeste Ghamottesteme 

vom kleinsteo bis zun grössten Format und in jeder ge> 
wflnschten Fa^on, (6«) 

Chamottemörtel 

zur Mauerspeise in fein gemahlenem Zostande, sowie 

rohen Thon 

liefert unter Zusicherung billigster Prelsnetlrang und bester durch 
die folgenden Atteste bezeugter <an*tlltat 

Die Freiherrlich von Waitz’sche Ber^erks- 
Verwaltimg zu Hirschberg bei Hrossalmerode, 
Provinz Hessen. 

Atteste. 

Mflhihsasen i/Tb, 12. Utn 1868. 

I«b bSMlisiaige gsrne, data dia für hioige atidttaohe flaaaaatalt aek 4 Jabran Ton 
Ibaen gaUaferUn Chamattawaaren sieb obaa Auanabme imiaer alt ganz Torsflglieh bawUirt 
baban. leb alhla Ibra Cbamottafabrik an den beatan, was mir in der Praxis bekannt 
geworden lat. Heyerdslil, Ingenienr. 

Hameln, 17. Septbr. 1864. 

Der Fraiberrliob Ton Wslta’aoben Bergwerks-Terwaltnng in Hiraobbarg bei 
Or o a aa Im erode bexenge icb biermit gern nnd der Wahrbait gemiaa, daas die ans 
ihrer Thonw aaianfabrik von mir baaogenen fenerfeaten Fabrikate auiaerordentlioh gut lind, 
dem Fener grfiateren Wideratand geleistet und sieh in meinem Oabrtuohe weit beaaw 
bewfbrt haben, alt das aus Englsnd betogene Material. 

F. Traisen, 

Ueaitaer der hies. QaaiMrik. 

Hildeabelm, 7. Angoat 1867. 

4i die Freiherrlieh roz WziU’aehe Bergwerks-Verwsltnng in Hirsehbtrg h. Grosaeiaerede. 

Ihrem Wunsohe, ein Zeugnisa fQr die Oilte der ron Ihnen labricirten fenerfeaten 
Materialien anastellen an wollen, entapreobe loh mit VergnOgen, da ich seit 1861 bei dem 
Bane nnd Betriebe der Gaaanauhen an Hildeaheim, HOhlhantan, Northeim nnd Paine Ihr 
Fabrikat ala sinaa der beeten dentaohen, der engliachan Marke Cowen ToUkammen eben- 
bürtig lohitaen gelernt habe. Die sehr grossen Faoonstfleke, walohe Sie mir Rlr die biaaigen 
Ser Oefan in Tbeer- nnd Cokafenemng geliefert haben , haben sieb so antgeaaichnet ge- 
halten, wie iofa bisher kein Material habe Anden kSnnen nnd ea gestattet , die Oefen bei 
3/. — 4 atlndigar Chargimng in nnnntarbroobeoam Betriebe lUr Itnger als 6 Monate an 
halten. Alle Proben, die ioh bisher mit andern deutschen Steinen gomaobt habe, sind 
lange nicht so gut ausgefallen und werde ich deshalb Ihnen fernerhin bei allen Nenbantan 
nnd Reparstnren sowohl für Faoonstfloke, als gewChnlloha Steine nnbedingt treu bleiben. 

Be wird mir lieb sein, Ihr so Tortreffiiebes, vor allem to gleicbrntseiges Material 
meinen Collagen empfehlen in kOnnen nnd besiehen Sie sieh desshalb aorkommenden 
Falls gerne anf mich. Ihr ergebener 

Mit Hoobaohtnng W. KSsaaael. 

Qasbbrik in Celle, den 24. April 1868. 

Beecheinige der Freiherr Ton Waits’sohen BergwerksTerwaltnng am Hirsohbetge gern, 
dass ihre fenerfesten Steine und Faconstfloke seit IZngeter Zeit fast aussohliesslieb sn den 
Ofenbanten rarwende, auch daas ihr Fabrikat mit sn den besten tihle. W. Brua. 


Digitized by Google 



<734 


Die Chamott- Retorten- nnd Stein -Fabrik 

▼on 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin» SchönhanBer-Allee Nr. 128, 

erlaubt aioh ihre Fabrikate, alt Chamott-Betorteii, im I&aem mit, auoh ohne Emaille, aor 
Gae> and MineralDl-Bereitang, eo wie Chamottateine ln jeder beliebigen Form und 
Qrbeee lo empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstlnde die billigsten Preise berechnet. Auftrige werden 
ohne Versug effektnirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die ron F. 8. Wlttwe a 

Ckmp., hierselbst, SchcnKau4«r-AiUe Nr, idd, sa den hiesigen städtischen Qas-Erlencht- 
nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torsüglicb gut bewähren. Die 
Oefen mit den dasu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/, bis 3 Jahre 
im stärksten Fener aasgehalten haben, so dass ich das Fabrikat au dem besten säble, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unTorgroiflichen Ansicht 
mit Recht als Torsüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 81. Janoar 1859. Kühnall, 

Baumeister and technischer Dirigent 
der Berliner Commanal-Gaswerke. 

Cbamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist ans gelangen, fär das Innere der Cbamott-Gas-Betorten eine Emaille hmsostellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelangen der hiesigwn 
städtischen and auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben weeentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig Terbunden, dass sie nicht 
abspringt, und heim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gM* nicht 
Torgekommen sein, daher auoh keine GasTerlnste stattgefunden haben. 

Der Ansats Ton Graphit ist ein viel geringerer, als bei nicht emaillirten Retorten; 
derselbe lässt sieh sehr leicht läsen und bedarf nicht des Torberigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen Tollständig gereinigt und som Weitergebrauch 
hergestellt werden kännen; so dass die bisher im Betriebe durch dss Aussohlaoken Ter- 
anlassten Störungen fast gans wegfallen. 

Voraossichtlioh werden die emaillirten Retorten Tiel länger im Feuer aushälten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen Tiel weniger und Isst gar nicht uDtm^ 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Direotoren Ton Gasanstalten au ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch in machen nnd halten nns flberseugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befhnden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühuell 
und Sohnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hieaigen städtischen Gas- 
Anstalten am läagsten bedient haben, so gütig sein, Über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Ausknnfe su geben. 

HoehaohtungsToU und ergebenst aeiohnet 

die Cbamott-Retorten and Chamottstein-Fabrik 

F. S. Oesfs Wittwe 4 Comp. 

8«Unh.aMt-AUe. Nr 128. 
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J. G MULIiER 

Emaille-Waaren u. Zifferblatt -Fabrikant 
SOlllCNEBER« bei BERLIN 


Auf Elsen emaUlirte 

StrMaenschilder, Hausnummern, Firma- 
scbilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- uud 
Laterneu • Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) J. G. JOLüUer. 


Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

Idauboeck A BUpert 

in 

Nürnbei^ 

empfiehlt ihre 

Spech9iein~Gasbren9M^r 

in den Terschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets yon den 
couranlesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 


Simon Frennd junior, 

Berlin, STeaenbnrg'ermtrasse 9 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) nichtnngsmaterlalieii aus Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material) gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt und liefere dieselben in solcher Beschaffenheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renoromirten Gas- 
werken stehen mir bezüglich der Qualität meines Fabrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
gefuhrt. 

B) liederbandagen fdr Blemenschelben « zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Gonservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Riemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, wurüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15— 50V,. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waare VA Thir. (624) 
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C. & W. WALKER’S 
GAS-VENTILE. 




Di«M mit Recht berühmten and Allgemein bekAnnten QAS*Veotile werden in Allen 
Tbeilen der Welt Angewendei. ln Conalraetloii and Aminil&raiig sind sie dis 
TOUMonunsnsisn and OAS-Directoreo werden nicht nur bstrdclittlsh Gsld er» 
spnrsn« wenn eie eie Aneeheffen; eie werden eich dedarch Auch Tollkommen dlshts Oa»* 
Ventile eicbern, waa Ton der prUsstsn Wlcliilgkslt für GAeenetAlten iet. 

A Bieeee oberirdieohe SchrAubeo-GAS*VenlU mit Terbeeeertem IndioAtor» der ad* 
leigt ob dAe Ventil geeohloeeen oder offen iet, iet dee beete Ventil für Reini* 
gnogsAppArAte , wo die gröeeto Diehtheit eiforderlicb iet, and fiberhAapt 
sam WiderstAnd gegen groeeen Druck« 

B Unterirdieobee 8ohrAaben-GAe*Ventil für eeiobte Röhren. 

C Inneree ZAhnetAngen*GAe- Ventil mit Trieb ron homogenen MetAll. 

D Oewöhnliobee ZehnetAngen* und Trieb*GAe- Ventil mit eterker, unierttörbArer 
ZAhnetAOge and Trieb. 

Die Preiee bewegen eich iwiccben 10 and 11 Shilling pr. Zoll dea DurohmeaMre 
der Bobrang frei An Bord des Schiffes io irgend einem engUsoben IlAfen. 

Midland Iron Works, Donoington, Newport, Shropsbire, England. 

London E.C. Nr. 8, Finsbury Circus. <623) 


Hofimaim A ütieh 

Speckstein- Ga sbrenner-Manufak tur 

in 

Nfimberg 

empfehlen ihre SpeckiteingsRhrenner aller Art, wie; 

Actanltt«, liOch>, Fidibus-, Petroleum- A Braunkohleu- 
theergas - Breuuer eigener Conittruktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hsupts&chlich maehen wir auf unseren neuen bchnlttbreuuer mit 
ausgehöhltem Kopfe aufmerksam, der eine ruude Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Vcrlaugen gratis. (&92) 




Digitized by Google 



476 


ISM 

Heraebarg 
Brater Prela 

flr gleiofa auagaieioboste 
daroh Elogani der 
Formen wie daroh 
tadellosen Oats der 
aasgestellten Waaren, als 
Slulen, Candelaber, 
Treppen eto. 



1867 

Chcninlta 
Erater Prela 

Ihr Herstellang t o r- 
sOglicb gegossener 
und emsillirter 
Wasser- und 
Gasleitnngs- 
Rohre. 



Das 

Eisenhütten- n. Emaülirwerk 

Tan|^erliüi;te 

^ bei Miagfdeburg 




liefert: 



GMleitiiiigaröIireB , aenkreeht ateheed und Id getroekneten PormeD 
gcgosaeo , unter GarDntle fSr Dtehtigkeit an den biUigaten Preiaea and 
hllt daron ein ateta wohlaaaorllrtea Bsiger. Alle Apparate und Fa^on- 
stfleke werden prompt angefertigt. — Ausserdem empfiehlt dasselbe Candelaber, 
Lateraenanne nach einem relehen HodelUnTentar, und dient anf Verlangen 
gern mit dem betreObnden Haaterbnehe. Die Ausdehnung des Werkes ermSglicht 
die Erledigung der belangreiohsten Liefernngsobjeote in der kflrsesten Zeit. 

Alle unsere Waaren werden ans dem CnpoIofSsn ans Torsflgliehen fflr die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Robeisenmisehnngen gegossen. (622) 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BÄBumsR inr Augsburg 

empfiehlt ihr — SUD FflIIen derGasm^ser — seit Jahren bewihrteg Pr&parst 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfaltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin gefriert erst bei einer 
Temperatur von — ^2.^° R. und verdunstet äusserst wenig. — Ih'e Ocuuhr, 
mit fraglichem Stof gefüllt, ist für den W’inter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — irte für den Sommer — weil das öftere NachfUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleicbmässi^n Gang behält — stets vortheilhaft versorgt, 
und ist dieses Glycerin daher ^eicJt zu erstmaliger Füllung jedes neuen Ap- 
parates sehr zu empfehlen 

NB. Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung 
des Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch öfteres Ausspttlen mit heissem Wasser von dem noch häufig anhängenden 
Lötbsalze befreit werden. (*i31) 


(665) Oeancli. 

Ein GastGohniker, für Kohlan- wie FettgM, wfinecht ein Eng«gement in mittetgrosser 
OeMnstAlt (4-~10 Millionen JehreaprodnoUon). Derselbe ist noch in Diensten als Dirigentf 
besitst gute Zeugnisse und Referensen. Auch empfiehlt er sich sur Ausführung oder 
Leitung eines Neubeues, sowie für Jeden Umbau nach rationellstem Priosip. 

Niberee durch Herrn Jul. Pintsch in Berlin und in Dresden. 

60* 
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(654) Das 

lirilllich Einsiedel'“^' Eisenwerk 

bei Rie^a (Königreich Sachsen) 
liefert ■ehmledeelMerne Röhren und Terbindungs> 
■tiicke zu Gas- und Wasserleitungen. 

(Die Fabrik besteht seit 1853.) 


(587) 


Rasleilimgrisrölireii 


gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, 'mbsl 
allen gusseisernen Apparaten und Faf onatfleken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nötbig sind, sämmtlicb unter Ga- 
rantie der Dichtiglreit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Neu-Anlagen, sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte za Mülheim a. d. Rohr. 

Verlag von H,. Oldenbourg in &Iilnoh.en. 

Zn belieben darob jede Bnohnndlnng. 

Statistische Mittheilungen 

• Aber die 

Gasanstalten Dentschlands, 

der Schweiz and einiger Gasanstalten anderer Länder 

berausgegeben von Dr. Bf. H. ecUllliig. 

Zweite stark-vermehrte Anfiage. — 24 Bogen Lexicon-Octav. geheftet. 

Freie fGr Abnehmer des Oasjonmals ...... Rtblr. S« — 0« ft. ftO« 

Ladenpreie für Kiohubooennten des Gaejonmais . . RUilr. S. SO Ngr. 0. 4. 44. 

Die Bedoutong einer aueftlhrliohen Statistik der Qasindustrie für diese salbst nnd fAr 
alle Gebiete der Technik, welche an derselben in Bexiebung staben, bedarf keiner Aas- 
eioanderseUnng. Ein Blick in das obige Werk seigt , welche Wichtigkeit die 
darin enthaltenen Mittheilungen haben. In demselben wird ron mehr als 700 Oaaan- 
stallen genaue Mittheilang über ihre Geschichte, Einriehtong nnd ihren technischen Be- 
trieb gegeben. Da die Mitthellnngen fast Abersll auf direoten Angaben dieser Anstalten 
bernheo, so eignet ihnen die grösste ZuverlAssigkeit. Sie sind in dieser Voilstindigkeit 
nnr in der Gasindostrie möglich, denn für alle anderen Indostriesweige sind so ausge- 
dehnte Angaben Aber Betrieb nnd teobnisobe Einrichtungen der einseinen Etablissemenu 
schon deswegen nicht erreichbar, weil bei denselben die nnr in der Gasindnstrie nicht rorhan- 
dene Eifersneht der Conoorrens sie anseehliesst. 

Eine 1866 vollendete Gasanstalt Norddeutschlands, deren Jahresprodnetion 
ca. 2 7t Millionen Cubikfuss betrügt, ist zu verkaufen- Auf Franco-Anfragen 
pr. Adr. „E. H. Z. 50“ an die Expedition dieses Journals wird Näheres 
sogleich mitgetheilt. (652) 
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Sod6t6 de produits r6frac(aires de SalQt-Ghislaio (Belgique). 

ßesellschait für fenerfeste Prodocte 

ln Saint-Ohislain (Belgien). 

Preis-Hedaillen: 

Paria 1867. 1863. 1857. 1856. I^ondon 1862. 1851. Brttaael 1847. 

Unter EUblistement, eines der grogsartigsten des Continents, im Jahre 
1844 gegründet, mitten im Kohlenreviere, in unmittelbarer Nähe unserer 
eigenen reichhaltigen Thongrnben, dicht an der franaösisch-bel- 
gischen Nordbahn, an der Canal- Wasserstrasse und sehr gUngtifr zum See- 
transport via Antwerpen gelemn, bietet alle Vortheile langjähnger Erfah- 
rungen, billiger solider Fabrikation und vortheilhafter Transportwege. 

Als Specialit&t unserer Fabrikation empfehlen wir unsere 

«AS-RKTOÜTEN 

Jeder beliebigen Form n. Orösse von wirklich nnfibertreff» 
lieber <|aalitat, ebenso 8telne und Formstttcke aller Art fur Gasöfen. 

Ferner; BlScke nnd Steine 
in beliebigen Dimensionen für Bob». 8chwelaa>t Paddel-. Coke- 
nnd Gjrpettfen jeden Systems; gebrannte nnd nngebrannte 
8tficke für Olaahtttten« felnate Thonerde fbr Glaa- und 
Zinkhütten Gement etc. zu sehr vortheilhaften Preisen. 

Zeichnungen, Preislisten, Zeugnisse competenter Fachmänner, Aneknnit 
Aber FrachtsAtae etc. stehen gerne zu Diensten nnd bitten wir, Briefe etc, 
A la Mi'CcUotttie la»ocHlideprodutlmrefractatrem 
ä Saittl^GHiulnin (Bdgtque) zu adressiren. 

(W7) L’admmütratevr düegu6, Ouitave de Savoye. 

( 689 ) Retorten und Steine 

Tsi feaerfestea Tksae ia allea ftraea aal liaeaiisaea. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormait Alöert tieiler.) 

Die«« FftbrikAt« haben aof allen Gaewerken, wo eie benutzt worden, rolle Aaer> 
kennung gefunden, und find die PreUe, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
rerwendet wird, »ehr rortbeilhaft 


J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Indnstrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©peckstein-G-asbreiiner 

Aargand- nnd Dnman-Brenner mit und ohne Measing- Garnituren, 
von ScAwars’ache , von Bunten’ »che Röhren nnd Kochapparate. 
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Bekanntmachimg:. 

Die Stelle eines tedmischen Dirigenten des hiesigen Gas- nnd 
Wasserwerks soll zum 1. Januar 1870 mit einem Ingenieur 
von Neuem besetzt werden. 

Bewerber wollen sieb unter Beifügung ihrer Zeugnisse binnen 
spätestens O ü^ochen bei der Unterzeichneten Direction melden. 
Die Stelle ist bei freier Dienstwohnung, Heizung und Licht, mit 
1000 Thaler Gehalt und 240 Thaler Minimal-Främie dotirt 

Essen, 27. Juli 1869. 

Die Direction des städt. Gas- und 
Wasserwerkes. (655) 

JOS. COWEN & 

Blaydon Bnrn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Stelne, 

Marke „Cowen“. 

Retorten fOr Gas- Anstalten und alle Arten feuerfeeter Gegen- 
stände für Hoböfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jo$. Cowen (k Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groaien Ansstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Nedsille für 
„fiM-llstsrte* Dill andere feierfeste CegentUide“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-KeUrten , fenerfeste Steine etc., fSr TerireSlickkeit der QnaliUt“ 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
OroBsbritannien. (586) 


Fittings, 

Deckscheiben, Laternen, Werkzeuge und div. Utensilien flir Instal- 
lation in Gaswerken fabricirt in vorzüglichster Qualität und liefert 
zu billigstem Preise ab reichlich assortirtem Lager die 

Gussstahlwaarenfabrik und Weicheisengiesserei von 

Georg Fischer 

in Schaffhausen (Schweiz). 
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Gasleitnngsröhren 

von unbegrenzter Dauerhaftigkeit aus Asphaltmasse mit guss- 
eisernen Flanschen oder Muffen, in der Verbindung ganz wie guss- 
eiserne Gasrohren, sämmtlich unter Garantie der Dichtigkeit, em- 
pfiehlt 

Die Asphaltröhren-Fabrlk ln Mamburg:. 

Anlagekosten: 30 — 40®/o billiger als hei Gnsseisenröhren. 


jeder Conitruction liefert als auBschliesslicbe 
Spezialität die Maacbinenfabrik von 

Höller de Blum, Berlin, 

ZimmerfltrwM 88. (&94) 

Auf der städtischen Gasanstalt zu Pritzwalk stehen zum 
Verkauf: 

1) £ine kleine Dampflcraftmaiichlne mit Wellen- 
leitung etc. *aus der Fabrik von M. Webers in Berlin. 

2) £ln £xliaastor nach Beal’schem System mit Beipass, 
von S. Elster in Berlin. 

Beide Gegenstände sind vor 4 Jahren mit Erbauung der 
Anstalt neu angekauft, aber wegen des kleinen Betriebes derselben 
nicht gebraucht worden, sind sdmit noch im vollkommen tadel- 
losem Zustande. 

(672) Die Verwaltungskommission. 

(673) Ein juoger Mann, dar daa Poljtecbniknm in CarUrohe besucht«, auf einer Qas* 
anetait und in Installatioos-Qeschüflen seine Ausbildung für das Gasfaoh, sowie tin Rech> 
nnngswesen und kaufmsniscber Buchhaltung und CorrespondenB TerTollkommnete, sucht 
sur weiteren Ausbildung Stelle, vorsugsweise in einer Gasanstalt, mit der Inatallations>Oe- 
sobift verbunden ist. AnsprOebe bescheiden. Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
F. F. an die Expedition des Gasjoumals. 

(648) Ein in technischer und administrativer Hinsicht bewanderter 

Oasbelenchtann-Dlrector 

sucht eine Anstellung. Offerten unter V. Nro. 648 besorgt die Expedition 
des Gas-Journals. 

(671) Ein junger Mann, beinahe 10 Jahre im Installatlonsgesch&fte einer grösseren 
Qaaauatalt Ibltig, io kaufmännischer, sowie technischer Beiiehung, sucht thnlicbe Stelle. 
Adresse im Verlag d. Bl. 
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EENST SCHWEMMEE 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Aasstellung in Paris 1867 
und der lobendeu Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ibm gefertigten 

fipeckistein-Oaiäbreiiner, 

in jeder Art, auch au Petroleum-Qas bestens an empfehlen. 

Besonders mache ich auf meine neuen Sdanltt-Breimer mit holileiia 
Ktmfe aufmerksam , dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (657) 

(579) ]>te Werkzenirfabrlk 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Remscheid 

ampfishlt: 

Rohrabschneider, Robrsangen, Fitter- resp. Brennersangen, Gaskluppen, 
Bobrknarren, Sebraubstdeke, Schraabenschlossel, Ousastahlfeilen auf Garantie, 
englischen Gussstahl su Handmeissei, Coaks-Schanfisln, Kohlenschaufeln, 
Dreckschanfeln und sämmtliche kleinere Werksenge. 

Der besonderen Beachtung empfohlen: Giuarohrtchneider , resp. Rohr- 
tcAneider für Str<u*enrohre. 


BundBohau. 

IV. 

Was ist gutes Gas? 

Nächst dem Preis ist es die Qualität des Gases, womit sich im 
Wesentlichen jede Gasfrage beschäftigt Wir haben Gas mit vertragsmässig 
7 Kerzen Leuchtkraft und haben Gas bis zu einer Leuchtkraft von 20 Kerzen ; 
wir haben Gas, welches ,,eino weisse Flamme liefern und beim Verbrennen 
keinen sichtbaren Rauch verbreiten soll“, Gas, dessen Qualität darnach be- 
urtbeilt wird, dass man im Stande sein soll, dabei eine gewisse Zeitung auf 
eine gewisse Entfernung lesen zu können, wir messen mit Wachskerzen, mit 
Stearinkerzen, mit ParafiTinkerzen, mit Talgkerzen, mit dicken und dttnnen, 
4 auf ein Pfund, und 6 auf ein Pfund, mit geputztem und ungeputztem Docht, 
mit kleiner und grosser Flammenhöbe, mit Lampen, mit dem Erdmann’schen 
Gasprüfer — genug unsere Bestimmungen sind derartig verschieden und nn- 
präcise, dass es sehr schwer ist, sich von den Bedingungen, denen ein Gas 
in Bezug auf Leuchtkraft und Reinheit billigerweise entsprechen soll, eine 
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richtige Vontellang zo macheo. Versuchen wir, auch hier etwas näher auf 
die Verhältnisse einzngehen. 

Die Leuchtkraft einer Gasflamme wird meistens dadurch gemessen, dass 
man sie mit der Flamme einer Kerze oder einer Lampe vergleicht, und be- 
stimmt, wie viel Mal so hell dieselbe bei einem gewissen Gasconsum per 
Stunde ist, als die Messflanime oder sogenannte Normalflamme. Hätte man 
an allen Orten dieselbe Normalflamme, und mässe man die Gasflamme 
überall bei gleichem stündlichen Consum, überhaupt unter gleichen Verhält- 
nissen, so könnte man die Leuchtkraft in verschiedenen Städten unmittelbar 
mit einander vergleichen, und hätte einen übereinstimmenden Maassstab. Allein 
die Confusion, die hier stattfindet, und die mit zu dem Merkwürdigsten gehört, 
was wir sonst nicht verwöhnten Deutschen an Confusion besitzen, macht es absolut 
unmöglich, von einer allgemeinen Leuchtkraft zo sprechen. In den früheren 
Verträgen wurde allgemein die Wachskerze als Normalkerze angenommen. 
Stuttgart, Karlsruhe, Äschafienburg, Heilbronn, Augsburg, Nürnberg, Oflen- 
bach, Wiesbaden und München haben seither nach Wachskerzen gemessen, 
wovon 4 auf 1 Pfund gehen, in Altona, Cassel, Frankfurt a/0., Hamburg, 
Hanau, Mülheim a/d. Ruhr, Oldenburg, Potsdam, Schwerin u, s. w, rechnet 
man nach Wachskerzen, 6 auf 1 Pf. und etwa 13 Zoll lang, die Wachs- 
kerzen in Aachen, Crefeld, Magdeburg, Mannheim u. s. w. gehen auch 6 auf 
1 Pfund , sind aber 10 bis 11 Zoll lang, zwischen beiden steht die in Mainz 
contractlich festgesetzte Wachskerze von 11 hess. Zoll Länge. Nachdem in 
London die Spermacetikerze mit 120 Grains Material-Verbrauch per Stunde 
als Normalkerze amtlich festgesetzt war, wurde diese Kerze auch in den 
deutschen Städten vielfach angenommen, wie z. B. in Berlin, Danzig, Han- 
nover, Stettin, Tilsit ; andere Spermacetikerzen, 4 auf I Pfund, sind unseres 
Wissens nur in Frankfurt a/M. und Erfurt eingefUhrt. In den neueren Gas- 
verträgen gilt vielfach die Stearinkerze als Normalkerze; die Münchener 
Kerze, 4 auf 1 Pfund, hat einen Materialverbrauch von 10,2 bis 10,6 Gramm 
Stearin per Stunde. Die Bezeichnung der Stückzahl, die auf 1 Pfund gehen, 
kann bei Stearinkerzen weniger als bei anderen als Maassstab für den Ma- 
terisdyerbraueb angenommen werden, einige Städte, z. Beispiel Kiel, haben 
Stearinkerzen, 6 auf 1 Pfund, die wie die englischen Spermacetikerzen, 
120 Grains oder 7,7S Gramm Material verbrauchen, dagegen giebt es wieder 
6er Kerzen, die ebensoviel Material verzehren, als die Münchener 4er Kerzen. 
Die eine Stadt rechnet den Consum ihrer Gasflamme nach englischen, die 
zweite nach preussischen , die dritte nach sächsischen u. s. w. Cubiefussen, 
die eine Stadt misst eine Flamme mit 4 c‘, die zweite eine solche mit 4'/, c' 
die dritte mit 5 c' Consum per Stunde, ja die eine Stadt verbrennt das Gas 
im Argandbrenner, die andere im offenen Brenner, n. s. f. 

Seit Jahren hat es sich der Verein der Gasfachmänner Deutschlands 
znr Aufgabe gestellt, auf eine einheitliche Behandlung der Lichtmessungen 
in Deutschland hinzuarbeiten, und auf der diesjährigen Vereinsversammlung 
za Coburg ist bekanntlich der erste wichtige Beschluss iu dieser Richtung 

öl 
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gefasst worden, indem man eine bestimmte Kerze als deutsche Normalkerze 
aufgestellt hat. Diese Kerze ist eine Parafiinkerze, 6 auf I Zollpfund, welche 
in ihrer Leuchtkraft der englischen Normalspermacetikerze gleichkommt, und 
welche nach den Versuchen der betreffenden Commissionsmitglieder die Iftngste 
Periode gleich mässiger Verbrennung ergiebt Dieselbe zeigte bei 108 Troy 
Grains oder 7 Gramm Materialverbrauch per Stunde, und bei 46 Millimeter 
Flammenhöhe dieselbe Leuchtkraft, wie die englische Normal-Wallrathkerze 
von l20Troy Grains (7,78 Gramm) Verbrauch und ebenfalls[46Millim. Flammen- 
höhe. Der Verein für Mineralöl-Industrie in Halle a, S., der die wesentlichsten 
Fabrikanten von Paraffinkerzen umfasst, wird es öbernehmen, die Herstellung 
der Normalkerzen im Grossen auszufUhren, und fär Uebereinstimmnng Sorge 
zu tragen. Sobald die Lieferungen geschehen sein werden, lässt der Vorstand 
des Vereins durch drei von ihm zu bestimmende Sachverständige, die unab- 
hängig von einander arbeiten, das Verhältniss der Leuchtkraft zwiscbeu den 
Messkerzen der einzelnen Städte und der deutschen Normalkerze auf deren 
Verlangen und Kosten feststellen. Aus den Resultaten der Sachverständigen 
wird das arithmetische Mittel genommen, und dieser Mittelwerth als maass- 
gebend betrachtet. Die Resultate der von den Sachverständigen ausgefübrten 
vergleichenden Messungen werden durch den Vorstand des Vereins im Vereins- 
Organ sofort veröffentlicht. So ist also wenigstens in einer Richtung der 
Weg gebahnt, der uns *zn einer üebereinstimmung in den Leuchtkraftbe- 
stiinmungen, zu einer Normal-Leuchtkraft fuhren soll. 

Was das zu wählende zweckmässigste Pfaotometer und Photometerpapier 
anlangt, so ist die betreffende Commission noch nicht in der Lage gewesen, 
darüber schon jetzt definitive Vorschläge zu machen. Es ist das übrigens 
auch von untergeordneter Bedeutung, denn wenn auch nicht behauptet werden 
will, dass das Bunsen'scbe Pbotometer nicht noch zu flbertreffen sei, so ist 
es doch eiu vollkommen geeignetes Instrument, um die Messungen , die für 
den practischen Betrieb Vorkommen, mit demselben hinreichend genau und 
zuverlässig ausführen zu können. Die Frage des Photometers ist für die 
practischc Beziehung, die wir hier im Auge haben, ohne eigentlichen Einfluss. 

Es ist bekannt, dass verschiedene Kohlensorten Gas von verschiedener 
Leuchtkraft geben. Man wird desshalb billigerweise nicht erwarten können, 
dass die sämmtlichen deutschen Gasanstalten jemals ein Gas von ganz gleicher 
Leuchtkraft liefern werden. Es wird sich vielmehr die Leuchtkraft mit nach 
den Kohlen zu richten haben, die an den betreffenden Orten zur Verfügung 
stehen, sofern nicht die Anwendung von Cannelkoblen zur Aufbesserung der 
Leuchtkraft mit in Frage kommt Wenn man einmal das Gas aller Orten 
mit dem gleichen Maassstab gemessen haben wird, dann wird sieb ans der 
Uebersicht ergeben, was jo nach den verschiedenen Kohlenbezirken von den 
bestbetricbenen Anstalten geleistet wird, und welche Leistungen man billiger- 
weiso von allen Anstalten, die unter ähnlichen Verhältnissen arbeiten, ver- 
langen kann. 

Solange nun freilich das einheitliche Lichtmessungsverfahren nicht dorch- 
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geflibrt sein wird, bleibt die Frage über die normale Leuchtkraft noch un- 
gelöst, und wird man sieb mit einzelnen Anhaltspunkten für dieselbe begnügen 
müssen. Für Gasanstalten, welche mit westpbülischen oder englischen Kohlen 
arbeiten, dürfte eine Leuchtkraft von 12 deutschen (oder englischen) Normal- 
kerzen für 5 c' engl. Consum per ätundc nicht zu hoch sein, Gasanstalten 
dagegen, welche mit Saarbrücker, Zwickauer, oder Pilsener Kohle arbeiten, 
können etwas mehr Leuchtkraft liefern, ja für die Pilsener Kohlen halten 
wir selbst eine Leuchtkraft von 14 bis 15 deutschen Normalkerzen für den- 
selben Consum von 5 c' für erreichbar. 

In England, wo die Leuchtkraft für ö c' Consum per Stunde auf 12 Nor- 
malkerzen festgestellt ist, wird das Gas bei allen photometrischen Messungen 
in einem Argandbrenncr verbrannt. Auch für die deutschen Verhältnisse 
sind im Schoosse der Lichtmessnngs-Commission Gründe geltend gemacht 
worden, den Argandbreuner als Normalbrenner einzuführen. Die Gründe 
sind in sofern berechtigt, als es den Gaslieferanten , wenn es sich um die 
Lichtstärke handelt, welche sich allgemein mit ihrem Gase erreichen lässt, 
frei stehen muss, dasselbe so vortheilbaft als möglich zu verbrennen, und als 
kein Zweifel darüber besteht, dass sich das Maximum der Leuchtkraft nur 
in einem Argandbrenner erreichen lässt. Allein auf der andern Seite kann 
auch wieder geltend gemacht werden, dass, wo es sich um vertragsmässige 
Feststellung von Leuchtkraft handelt, hiebei zunächst die Strassenbeleucbtung 
in’s Auge gefasst ist, und man nicht wohl eine Brennersorte zur Lichtmessung 
benutzen sollte, die sich für die Strassenbeleucbtung practisch nicht anwenden 
lässt. Es erscheint von diesem Gesichtspunkte aus raotivirt, für die photo- 
metrischen Messungen die Anwendung derselben Brenner vorzuschreiben, 
welche für die Sirassenbelcucbtung Anwendung finden, und zwar um so mehr 
als es die Privaten dann in der Hand haben, sich durch Benutzung der Ar- 
gaudhrenner noch einen weitern Vortheil zu verscliafTen. 

Die Leuchtkraft dos Gases in Deutschland ist seit einer Reihe von Jahren 
nicht geringer geworden, sondern hat sich im Durchschnitt gegen frülior 
etwas gehoben,. und doch kann man täglich und überall den Klagen begegnen, 
dass das Gas sich verschlechtert habe. Trotz aller ofificiellcn Zahlen, die als 
Belege vorliegen, lässt sich das Publikum von seiner Ansicht nicht abhringen. 
Der Grund davon ist leicht zn entdecken. Dasselbe Auge, was früher mit 
der Kerze und der Lampe zufrieden war, hat allmählig seine Ansprüche ge- 
steigert; bei der Einführung der Gasbeleuchtung fand es das Licht brilliant, 
aber seit jener Zeit findet es keine augenfällige Steigerung mehr, und das 
erscheint ihm als Rückschritt Auch in Bezug auf Beleuchtung wachsen die 
Anforderungen des Menschen fortwährend, wie in jeder anderen Richtung 
und wenn unserer Industrie auch hier, wie überall, natOrliche Grenzen ge- 
steckt sind, so werden wir doch unser Augenmerk ernsthaft auf die Leucht- 
kraft und ihre mögliche Steigerung gerichtet halten dürfen. 

Andererseits sollte das Publikum bedenken, dass die Frage der Leucht- 
kraft von einem gewissen Punkt ab lediglich eine Geldfrage ist, und dass 
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diese Geld(ni|;e sich einfach so stellt, ob es billiger kommt, wenn man ein 
grösseres Quantum eines geringeren Gases, oder ein kleineres Quantum eines 
besseren Gases brennt. Man bat es als Fabrikant in der Hand, die 
Leuchtkraft des gewöhnlichen Gases bis auf das Doppelte und noch weiter 
au steigern. Die Cannelkoblen, vorcQglich die schottischen Bogheadkohlen 
werden zu diesem Zwecke angewandt, auch die Pilsener Plattenkoble dient 
in vielen Gasanstalten zu einer derartigen Aufbesserung, allein dio Anwendung 
dieser Materialien ist mit wesentlichen Mehrkosten verbunden, an vielen 
Orten öconomisch überhaupt nicht durchzufUbren. 

Bei einer Feststellung über Leuchtkraft sind alle diese Umstünde sorg- 
fältig in Erwfigung zu ziehen. Die Eigenschaften der zur Verfagung stehen- 
den Rohmaterialien, und der Preis zu dem sie zu haben sind, bestimmen die 
Leuchtkraft, die den Verhältnissen eines Ortes entspricht. Dabei muss ein 
rationeller Betrieb der Anstalt dafür sorgen, dass das Maxiraum der Leucht- 
kraft, welches sich mit den gegebenen Materialien überhaupt erreichen lässt, 
auch wirklich erreicht und geliefert wird. Welches aber das Maximum der 
Leuchtkraft genau ist, darüber wird man erst dann vollständig in’s Klare 
kommen, wenn die einheitliche Lichtmessung durchgefohrt sein, und ein 
übersichtlicher Nachweis über die Leistungen unserer rationell betriebenen 
Anstalten vorliegen wird. 

Ausser der Leuchtkraft ist es noch die Reinheit, welche für die Qualität 
des Gases in Betracht kommt. Dass ein gutes Gas von Schwefelwasserstoff 
vollkommen frei sein muss, bedarf heut zu Tage kaum noch erwähnt zu 
werden. Es wird schwerlich eine Gasanstalt geben, die nicht die gänzliche und 
ununterbrochene Entfernung des Schwefelwasserstoffs für ihre selbstverständ- 
liche Pflicht hält Das Reinigungsverfahren, namentlich die Anwendung der 
Metalloxyde, ist ein so einfaches und allgemein eingefUhrtes Mittel zur Ent- 
fernung des Schwefelwasserstoffs, dass es nur einer ganz gewöhnlichen Vorsicht 
in der BetriebsfUhrung bedarf, um ein Gas zu liefern, welches einem mit 
essigsaurer Bleioxydlösung getränkten, feuchten Papier, wenn man dieses 
dem Gasstrome etwa eine Minute lang aussetzt, keine Spur einer bräunlichen 
Färbung ertbeilt 

Anders ist es mit dem Schwefelkohlenstoff. Wer die Verhandlungen 
mit den Gasanstalten in, London seit einer Reihe von etwa 10 Jahren vor- 
folgt hat, wird die Ansicht theilen, dass über diesen Schwefelkohlenstoff viel 
überflüssiger Lärm geschlagen worden ist. Man hat in den Verbrennungs- 
Producten des Steinkoblengases , obgleich es von Schwefelwasserstoff gänz- 
lich frei war, noch Schwefel nacbgewiesen, und da man kein practisches Mittel 
angeben konnte, diese anderweitigen Schwefel Verbindungen aus dem Gase 
zu entferneu, so führten die Verhandlungen in Tx>ndon zu der gesetzlichen 
Bestimmung, dass in 100 c' Gas überhaupt nicht mehr als 20 Grains Schwefel 
vorhanden sein dflrfen. Ein solcher Gehalt von 20 Grains wurde von den 
Sachverständigen für unschädlich erklärt, und es wird auch jedem Laien 
klar sein, dass dies der Fall ist, wenn wir ihm sagen, dass 20 Grains Schwefel 
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in 100 c' Gas nnr im allernngttnstigsten Fall, d. h. bei gftnzlichem Mangel u 
Ventilation, einen Gehalt der Athmosph&re an scbwefeliger Sänre von 1 anf 
500,000 würden erzeugen können. Seitdem ist indess die Methode der 
Schwefelbestimmung, wie man sie seiner Zeit anwendete, ungenau befunden 
worden, und hat sich herausgestellt, dass man nicht nnr den Schwefel bestimmt 
hatte, der im Gase war, sondern auch den Schwefel, der aus anderweitigen 
Ursachen in der Athmosphäre enthalten ist, und der namentlich in einer 
Stadt wie London, wo ungeheuere Quantitüten Steinkohlen verbrannt werden, 
vorkommt. Die Controverse aber die exacte Bestimmung des Schwefels im 
Gase ist heute noch nicht erledigt, und an die Bedeutung, die man diesem 
Schwefelgehalt von gewisser Seite beizulegen versuchte, glaubt beute Niemand 
mehr. In Deutschland haben die Chemiker noch nirgends Veranlassung ge- 
habt, den Schwefelkohlenstoff zu befehden, im Gegentheil, es ist sogar durch 
die ausgedehntesten Erfahrungen nachgewiesen, dass das von den Steinkohlen- 
gasanstalten gelieferte von Schwefelwasserstoff reine Gas weder auf die em- 
pfindlichsten Farben noch auf Metallwaaren einen nachtheiligen Einfluss aus- 
flbt, nnd ist desshalb von Bestimmungen in Bezug auf den Schwefelkoblen- 
stoffgebalt überall Umgang genommen worden. Ein deutlicher Beweis, dass 
die Furcht vor dem Schwefelgehalt des Gases eine vollkommen grundlose 
war, liegt in dem Umstande, dass Stidte, wie z. B. Basel, die ihrer ausge- 
dehnten Seidenindustrie wegen ursprünglich Holzgas eingefUhrt hatten, seit 
Jahren auf Steiokohlengas ttbergegangen sind, ohne den geringsten Nachtheil 
gespürt zu haben. 

Meistentheils bat das Steiokohlengas, wie es zur Verbrennung kommt, 
auch einengeringen Gehalt an Ammoniak. Es giebt viele Verträge, in denen 
verlangt wird, dass frisch mit gewöhnlichem Essig geröthetes Lackmuspapier, 
das eine Minute lang dem Strome des zu prüfenden Gases ausgesetzt wird, 
sich nicht blau fhrben darf, allein das Ammoniak in solchen Mengen, wie es 
im Gase vorzukommen pflegt, ist vollkommen unschädlich, und eine Besei- 
tigung desselben ist sogar nicht einmal zu empfehlen, da man es ans dem 
Oase nicht entfernen kann, ohne zugleich durch vieles Waschen der Leucht- 
kraft desselben zu schaden. 

Noch eine weitere sogenannte Verunreinigung des Gases ist die Kohlen- 
säure, nnd man trifft auch hier nicht selten contractliche Bestimmungen, 
welche verlangen , dass der Gehalt an Kohlensäure 1 Prozent nicht über- 
steigen darf. Da indess die Kohlensäure nur einen Einfluss auf die Leucht- 
kraft ausübt, so ist die Frage des Kohlensäuregehaltes mehr eine öconomisebe 
Frage für die Gasanstalten, als eine Frage für die Consumenten. Die Con- 
snmenten haben das Interesse, Gas von einer bestimmten, genügenden Leucht- 
kraft geliefert zu erhalten, stellt es sich für die Gasanstalt rechnerisch vor- 
tbeilhaft heraus, diese Leuchtkraft durch andere Mittel, vielleicht durch Zusatz 
von Cannelkohlen herzustellen , so kann es dem Consumenten ganz gleich- 
gültig sein, ob das Gas einen grösseren oder kleinereren Gehalt an Koblen- 
sänre besitzt. 
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Wenn yon der Qualität des Gases die Rede ist, so llUst sich darunter 
auch gewissermassen der Druck mitverstehen, unter dem das Gas den Brennern ' 
zustrdmt. FUr den Consumentcn ist ein gewisser Druck nöthig damit das 
Gas ihm ein gutes, ausreichendes Licht au geben im Stande ist, er muss 
also neben der Leuchtkraft und der Reinheit auch diesen Druck verlangen, 
und zu verlangen berechtigt sein. Der Druck, unter dem das Gas bei ver- 
schiedenen Brennern ausstiiimen muss, um das Maximum der Leuchtkraft 
zu geben, ist je nach der Construction der Brenner verschieden. Im Allge- 
meinen ist eine Flamme bei sehr niedrigem Druck klein und sie brennt 
matt und flackernd. Lässt man den Druck zunehmen, so nimmt auch die 
Flamme an Grösse und Schönheit zu: sie erreicht bald den Punkt, wo sie 
bei einer straffen Form auch die relativ grösste Leuchtkraft, die schönste 
blendendste Farbe entwickelt, steigt der Druck noch höher, so spreizt sich 
die Flamme mehr; sie wird zwar grösser, aber ihre Leuchtkraft nimmt ver- 
hältnissmässig ab. die Reibung und Mischung mit der athmosphäriscben Luft 
ist zu gross, um ihre einzelnen Theile zur vollsten Licbtentwicklung gelangen 
zu lassen. So hat jede Flamme ihren Normaldruck, bei dem sie im Ver- 
bältniss zu ihrem Gasconsum das meiste Licht entwickelt, ein geringerer 
Druck ist ungUnstig, ein stärkerer gleichfalls. Es ist bekannt, dass Argand- 
flammen schon bei 2 bis 3 Zehntel Zoll Wassersäulenhöhe im Manometer ihre 
volle Leuchtkraft entwickeln, dass dagegen bei sogenannten offenen Brennern 
4 bis 5 Zehntel erforderlich sind. Argandflammen brennen schon bei geringerem 
Druck, als die offenen Flammen ; für, die Brenner im Grossen und Ganzen 
aber ist ein Druck von 5 Zehutel oder einem halben Zoll vollkommen aus- 
reichend. Giebt ein Brenner bei diesem Druck keine normale Flamme, so 
liegt der Fehler entweder an seiner Construction, oder er ist schmutzig und 
verstopft. Bevor das Gas aus den Brennern ausströmt, muss es die Röhren- 
loitungen im Innern der Häuser durcbströmen und vorher noch die Gasuhr 
passiren die zur Messung desselben gewöhnlich am Eingang aufgestellt ist. 
Ueborall wird Druck in Anspruch genommen, deijcnige Druck, womit es aus 
den Brennern ausströmt. ist nur mehr ein Tbeil von demjenigen, mit welchen 
es von der Strasse aus in die Gasuhr einströmt, und welcher von der Gas- 
anstalt in ihrer Strassenleitung aufrecht erhalten wird. In den Röhrenleit- 
ungen ist es die Reibung an den Wandungen, welche den Druck verringert 
und man kann aunebmeo, dass diese Verringerung bei einigermassen ge- 
nügend weiten Röhren 1 Zehntel Zoll beträgt. Bei den Gasuhren ist der 
Druck des Gases die Kraft, die den Mechanismus in Bewegung setzt, hier 
entspricht die Reibung, welche in den sich bewegenden Theilen der Uhr zu- 
zusammen genommen statt findet, 1 bis 2 Zehntel Zoll bei neuen Uhren, bei 
alten nach und nach mehr, woher es auch begreiflich wird, wie viel darauf 
ankommt, dass die Gasuhren von Zeit zu Zeit ausgespühlt und von Schmutz 
gereinigt werden. Erat wenn man den Einfluss der Reibung in den Röhren- 
leituugen mit 1 Zehntel Zoll und denjenigen der Widerstände in der Gasuhr 
mit 2 Zehntel Zoll zu dem normalen Druck von 5 Zehntel Zoll, den die Brenner 
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gebrancben, sdäirt, erhält man den Dmck von 8 Zehntel Zoll als denjenigen 
Normaldruck, mit welchem das Gas in das Haus einströmen muss, den also 
die Gasanstalt in ihren HauptrOhren erhalten muss, wenn jedem Consnmenten 
hei tthrigens zweckmässigen Einrichtungen dasjenige Oasquantum zur Ver- 
fügung stehen soll, welches er für eine gute Beleuchtung gebraucht. 

In vielen iStädten ist die Gasanstalt contractlich verpflichtet, in ihrem 
Rohrejsteme einen Minimaldmck von 1 Zoll Wassersäulenhöhe zu halten; 
damit ist allen billigen Anforderungen jedenfalls vollständig Genüge geleistet. 

Es ist praktisch nicht möglich, in einer weit verzweigten Böhrenleitung 
den Druck überall gleichmässig zu erhalten, sondern derselbe wird immer 
zwischen gewissen Grenzen schwanken. Jede Gasanstalt hat das eigene In- 
terresse, grosse Schwankungen resp. hohen Druck möglichst zu vermeiden, 
weil sie dadurch ihren Gasverlust steigert. Wenn desshalb ein Minimaldmck 
festgestellt ist, so erscheint es überflüssig, andererseits auch einen Maximal- 
druck festzusetzen. um so mehr, als sowohl bei den Strassenflammen als bei 
Privaten dnrch Hahnenstellung oder durch Regulatoren einem übergrosaen 
Drack voigebeugt werden kann. 

Fassen wir das Vorstehende zusammen, so resultiren daraus für ein gutes 
Gas, resp. für gute Beleuchtung folgende Bedingungen: 

1) Das Gas muss eine normale Leuchtkraft besitzen. Eine genaue Be- 
stimmung ober die Höbe der normalen Leuchtkraft wird sich erst dann 
geben lassen, wenn das aus den verschiedenen Kohlen und auf den 
verschiedenen rationell betriebenen Anstalten erzeugte Gas mit gleichem 
Maas, mit der deutschen Normalkerze, gemessen wird. Vorläufig wird 
man ein Gas, welches je nach der Art der verwandten Kohle für 5 
englische Cubikfnss stündlichen Consnm eine Leuchtkraft gleich 12 
bis 15 englischen Normal-Spermacetikraft (= deutschen Normalkerzen) 
giebt, als ein Gas von guter Leuchtkraft betrachten dürfen; 

2) das Gas muss von Schwefelwasserstoff vollständig rein sein; 

3) der Druck, unter welchem das Gas in den Leitungaröhren der Gasanstalt 

gehalten wird, muss im Minimum 8 bis lU Zehntel Zoll WassersOulen- 
böhe betragen. • 

Prof. Payen spricht sich in einem Bericht (Armengand’s Gdnie indnstriel, 
März 1869 S, 161) über die Hydro Ozygenbelencbtung von Tetrii du Mothay 
gleichfalls dabin ans, dass dasselbe wegen der in der Natur der Sache selbst 
liegenden Hindernisse keine allgemeine Anwendung wird finden können. Es 
ist das dieselbe Ansicht, die wir seither in diesem Journal vertreten haben. 
Ein neues Verfahren zur Gewinnung von Wasserstoff haben sich die Herren 
Teuii du Mothay und Martckal patentiren lassen. Ein Gemenge von Alkali- 
bydraten (Natronhydrat, Kalkhydrat, Barytbydrat) mit Kohle (Holzkoblea, 
Coke, Antbracit) wird bis zum Bothglühen erhitzt, wodurch sich ein Gemisch 
von Wasserstoff und Kohlensäure bildet, von welchem man durch koblensaures 
Natron die Kohlensäure trennte. Ihren Sauerstoff gewinnen die Herren be- 
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kaoDtlich aas der Laf^ indem «ie ein Gemenge von Mangansuperoxjd und 
Natronbydrat an der Luft erhitzen und das dabei entstandene mangansaure 
Natron dann durch überhitzten Wasserdampf zersetzen. Ein anderes Patent 
zur Gewinnung des Sauerstoffes aus der Luft ist auch von den Herren Loire 
und iVontmaffnon erworben worden (Chemical News, Mai 1869). 


Im Mtrzhefte S. 105 haben wir bereits der Erfindung der Herren Gräbe 
f Liebermmm erwähnt, die aus einem Bestandtheil des Steinkohlentheerüles 
künstlich Alizarin darstellen. Das Antbracon oder Paranaphthalin, ein Be- 
gleiter des Naphthalins in den Destillatiousproducten der schweren Theer- 
öle wird entweder in Oxanthracen Terwandelt, indem man 1 Gewichtstheil 
Authracen und 2 Oewicbtstbeile dnppelt-chromsaures Kali mit Schwefel- 
säurebjdrat bis zur Reduction der Gbromsäure erhitzt, wo das Oxanthracen 
im ungelösten Zustande in der Masse bleibt, oder 1 Gewichtstheil Anthracen 
50 Gewichtstheile Eisessig und 2 Gewichtstheile Kalibichromat werden bis 
zur Zerstörnng der Chromsilure erhitzt, wo dann ein Tbeil des Pro- 
ductes gelöst, ein anderer Theil in Essigsäure gelöst wird, und aus dieser 
durch Destillation gewonnen werden kann; oder man fügt zu einem Gemisch 
von 1 Anthracen in crjstaliisirbarer Essigsäure einen Gewichtstheil starker 
Salpetersäure tropfenweise. Auch kann man ein gebromtes Substitutions- 
product darstellen, indem man entweder das Anthracen mit 2 Moleculen Brom 
zehn Stunden lang zwischen 80° und 130° in Digestor erwärmt und beim 
Oefinen des Apparates den entweichenden Bromwasserstoff unter Wasser 
leitet, oder indem man Anthracen bei gewöhnlicher Temperatur mit 8 Mole- 
culen Brom zusammen bringt, das achtfach gebromte sauerstofifreie Product 
in einer alcoholischen Kalilösung in vierfach gebromtes, und dieses durch 
Salpetersäure oder doppelt cbromsaures Kali in zweifach-gebromtes sauerstoff- 
haltiges umwandelt. Werden diese Körper bei 180 bis 260* C. mit festem 
caustischem Kali zusammen geschmolzen, so wird das Gemisch mehr und 
mehr blau. Erfolgt nicht mehr Vermehmng der blauen Masse, so wird mit 
Wasser ansgezogen und das Alizarin mit Sänre als gelbe Flocken gefüllt, 
die sich in einem zum Färben biulänglicb reinen Zustande befinden. Pro- 
fessor Dr. BoUry äussert sich in der schweizerischen poljt. Zeitschrift sehr 
anerkennend Ober das Geniale der Erfindung, glaubt aber dass die Erreichung 
des Zieles, durch das künstliche Alizarin dem Krapp Concurrenz zu machen, 
dennoch in ziemlich ferner Zukunft liegen dürfte. 


Eine andere Erfindung, die gegenwärtig Aufsehen macht, ist die Ge- 
winnung von Benzol und seinen Homologen aus Steinkohlenleuchtgas von 
Friede. Engelhom, B. Caro, August und Carl Klemm in Mannheim. Das Ve 1 ^ 
fahren besteht einfach darin, dass Steinkohlengas in einem Scrubber mit 
Substanzen in innige Berührung gebracht wird, welche das Benzol nnd seine 
Homologen aufzulösen vermögen, ohne deren chemische Eigenschaften zu 
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vertndern, namentlich alao mit Steinkoblentheerölen (deren Siedepunkt höher 
liegt, ale der des Benzols oder Toluols) Petroleum, Schieferölen, fetten Oelen 
u. s. w. Die Ausscheidung des Benzols geschieht nachher durch fractionirte 
Destillation. Um die Benzoldämpfe, die dem Gase zum grossen Theil seinen 
Leuchtwerth geben, für die Zwecke der Beleuchtung wieder zu ersetzen, 
wird das Gas, nachdem ihm sein Benzol entzogen ist, mit Dämpfen von Pe- 
troleumessenz gesättigt, welches man in einen zweiten Apparat gleichfalls in 
Form eines feinen Regens eintreten lässt. Nach Ansicht der Erfinder würde 
man 100 Eilogr. eztrahirtes Benzol dnrcb je 100 Kilogr. Petroleumäther er- 
setzen können. 


Dntersnchimg der Saarbrflcker Steinkohlen. 

Von fi. GftBob. 

(FortMtsuDg des Anfsetses im AprUheft 1869.) 

Seit der Veröffentlichung der Resultete der Untersnohungen der Koblen der Gmben 
Heinits, König und Friedriohstbel sind die Kohlen der meisten übrigen und swsr der wich- 
tigsten kgl. 8teinkohlengruben bei SssrbrQekon untersacbt worden; es bleiben nur noch 
die Kobleo der vorläufig weniger wichtigen, im Hangenden bsuenden Groben so unter- 
soeben fibrig. 

Dss früher schon beschriebene VersuobsTerfshren ist dasselbe geblieben, nur ist noch 
tu erwähnen, wie die Resultate der Leuchtkraft gefunden worden sind, was im ersten Theil 
nieht eingehender besprochen wurde. 

Die unter den Coliimnea „Leuchtkraft** aogegobenen Werlbe sind Duroheebnitte aua 
drei Versuchen. Zur nlberen Erläuterung diene das Beispiel der Leuebtkraftabestimmang 
des Gsses fom Fl&ts Heinrich, Grube Loaisenthal. Es wurde das Bunsen'sobe Photometer 
and die im ersten Theil näher beseiebnete Bpermaoetikerse augewendet. 

Daa Gas seigte beim 1. Versuch bei o' stündl. OasTerbrauoh 10,^ Kersen 

beim 2. „ • 5,^5 n n n ^2»^ „ 

beim 3. „ , » 

also im Dnrobsohoitt bei o' st iodl. OasTerbrauch Kersen. 

Oie Versuche dauerten 27 Minuten, während welcher 52 grains Spermaceti Terbranobt 
worden sind. Es wären demnach io 1 Stunde llfigrnins verbraucht worden. Da c* 
Gas eine Leuchtkraft von 12,,« Kersen ersielten, so kam auf I o' Gas ".'Vs-of = 2,42 Stück 
Kersen. 2,42.116 rr 280^; grains Spermaceti ist dann das Aequivalent für die Leistong 
von 1 c' Gas oder der relative Repräaentant der Leuchtkraft nach sammüiohen in Rech- 
nung gebrachten Zahlen. Auf die Zahlen der Colomne „1 o' Gas gleich Kersen grains** be- 
sieben sich die graphischen Darstellungen der Leuchtkraft. Diese Bestimmung erschien bei 
Beginn der Versuche als die vortbeilbafteste und musste, obwohl die Einwendungen, die ihr 
gegeniibersteben , eingesehen wurden , so lange snm Vergleich mit früheren Versuoben 
beibehalteo werden, bis eine allgemeine, anerkannt bessere sofgefunden war.*) 


*) Da es nnaerero Blatte an Raum gebricht, die Tabellen der einseinen Untersuchnngeo 
von Jedem Flötse der Gruben hier einsorüuken, so mögen nur die Durchsebnittswertbe 

der Flötse jeder Grube in einer DarcbsobnitUtabelle PUts finden. 0. R 
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Darohschnittsresnltate. 
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Tabelle II. Physikalische CntersnchnnKen. 
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19«. 

56« 
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54 
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64 
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54 
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37 
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19«. 
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i 
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48 

44 

8 
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18«, 

48« 

i gebacken. 

4 

280 

50 

28 22 

39., 

1^170 
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61 

33 

6 

19« 


18«, 

49« 

r nicht gebacken. . 

7 
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68 

18 14 
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16,„ 
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2 
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83 

10 7 

40, 

15„, 

16,.. 

80,, 

134 

30 

66 

14 

20,, 

12, 10 

1»M, 

49« 

liecht gebacken. 

6 

299 

83 

8 9 

39,. 

16,.. 


81« 

121 

42 

47 

11 

19,, 

13,0. 

17«, 

47« 

r nicht gebacken. 

8 

288 

72 

14 14 

40.. 

I5,„ 


82,, 

116 

42 

49 

9 
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13«, 
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5) Die Trsoiportfllbigkeit der Kohlen and des Koke Ton Grube König wurde daroh lOjTrommeInmdrehnngsn 
beetimmt, diejenige aller Übrigen Graben durch 20 Trommelumdrebungen, 

6.1 KeprtsenMnt der Leacbtkrali. 
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UnteraooboBg der Surbrüoker-St^kolilett, 


Um aas den rolamlnöseo Zahlenreibeo einen echnell fueltohen Ueberbtiok fiber die 
wicbtigiten ÜarcbscbDittsresultate eu gewähren, sind dieselben graphisch dargeatellt wor- 
den (siehe Tafel 7)» Die Einrichtung der Tabelle lässt eine Erklimng derselben entbehren. 

Folgerungen aus den erhaltenen Resultaten. 

1. Speoiell für die Qasfabrik ation 

Die für die Gasfabrikation von Interesse erscheinenden Faktoren sind: Oasansbringeo, 
Leuchtkraft und Ausbringen neben der Beschaffenheit des Koks* 

Was die Zahlen des Oasausbringens anlangt, so erscheinen dieselben für den ersten 
Augenblick sehr niedrig. Berücksichtigt man indessen, dass dieselben preunsisehe Cubikfusse 
angeben, und dass sie bereits auf lO^C und auf Normalbarometerdruck redneirt sind, eine 
Rechnungsmanipulation, die wegen des Vergleichs Tcrscbiedener Kohlen untereinander nicht 
unterlassen werden durfte, da sie siemlich bedeutend die Antahl der beim Versuche erhal- 
tenen Cubikfusse rerändert, so durfte das Ausbringen nicht weit hinter dem gewöhnlichen 
Gasausbringen snrüokstehen. 

Geschähe dies auch, so ist kein Grund vorhandeny Zahlen, die ohne Manipulationsfebler 
erhalten worden sind und die eine Geeetsmäasigkeit seigen, nicht aufsunehmen. Dass die 
Kohlendeatillationen sehr Tsriable Resultate ergeben , die von theilweise gekannten , aber 
auch jetzt noch nicht gekannten Umstnnden abhängen, weiss jeder Qasfacbmann und kann 
man sich durch Bestimmung des spec. Gewichtes, wosn ein sehr tuTerlässiger Apparat in 
Brauch ist, allein schon überzeugen, welche variable Prodnete man erhält. Selbstverständ- 
lich kann man diesen Zahlen keinen absoluten, wohl aber einen relativen W'ertb beilegen. 

Nach vorstehenden Versuchen würden sich die untersuchten Gruben vom MaainDuni 
bis sum Minimum in nachstehende Reihenfolgen stellen in Beziehung auf: 


1. QasausbriDgen 

2. Leuchtkraft 

3. Koksaasbrtngen 

Dudweiler 

Dechen 

Dudweiler 

König 

Merchweiler 

Sulzbach 

SuUbaeb 

Salzbach 

Heinitz 

Heinitz 

Friedriohsthal 

Altenwald 

Ziebwald 

Altenwald 

Wellesweiler 

Altenwald 

Dudweiler 

Dechen 

Reden 

Fürstenbaasen 

König 

Dechen 

Stangenmübl 

Reden 

Gerhard 

Heinits 

Merchweiler 

Stangenroühl 

Prinz Wilhelm 

Friedriohsthal 

Prinz Wilhelm 

Wellesweiler 

Ziehwald 

Friedricbsthal 

Gerhard 

Stangenmühl 

Wellesweiler 

Reden 

Fürstenhausen 

Fflrslenhausen 

Geislautern 

Gerhard 

Dilsburg 

Dilsburg 

Prinz Wilhelm 

Geislautern 

Scbwalbach-Oriesbom Schwalbacb-Qriesborn 

Bohwalbacb-Griesborn 

Nicht untersucht sind: Dilsburg 

Merchweiler 

König 

Geislautern 


Ziehwald 

SelbstverständUcb kann diese Reihenfolge nicht als unbedingt massgebend hingestellt 
werden, da von manchen Gruben zu wenig Versnehe angestellt worden sind. 

Da der Werth einer Bteinkohle zur Gasfabrikation aus^^er von den drei vorstehend er- 
wähnten Umständen auch noch von der Beschaffenheit der erhaltenen Koks abhängig ist. 
ond die Abwägung aller dieser Umstände erforderlich ist, um ssgen zu können, welche 
Kohle im Allgemeinen für die Oasfabrikation geeigneter ist, als eine andere, so wurde 
durch nachfolgende Rechnungsmanipulation versucht, eine Skala der Gruben anfiustellen* 
deren Kohlen nach den Untersuchnngeu für die Oasfabrikation mehr oder weniger geeignet 
sind, indem die Producte aus Ga-ausbringen, Leuchtkraft und der Differenz aus Koksaus- 
bringen und Asche berechnet sind. Je nachdem die Koks mehr oder weniger gebacken 
waren, wurde die erhaltene Summe vermindert 

bei „gar nicht gebacken** um ihr Drittel 

bei „gesintert** um ihr Viertel 

bei „schlecht gebacken* nm ihr Fünftel 

bei „ziemlich gebacken** um ihr Sechstel 

gebacken** um ihr Siebentel 

bei „sehr gut gebacken* am Nichts. 
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Alfo: DadweUei 
Sulxlwoh 

469.394 (65«-5„)= 8,163363. 
453.335 (65„— 5»)= 9,206. . . 

Hierron ab 
n 

0 

0 

gibt 8,163 
, 9,206 

Altan wald 

429.306 (64,o-4„)= 7,784. . . 

X 

'^IT84 

'7 

X 

6,672 

HeiniUi 

446.277 (64h— 6J= U65. . . 

• 

7>l« 

7 

X 

6,142 

Dachen 

414.378 (61„— 3h)= 8,998. . . 

• 

®l »»8 

7 

X 

7,718 

KSnlg 

461. ? (60„— 6„) = 7 





Friedriohatbnl 

410.334 (60« - 5 , 4 )= 7,449. . 

e 

^.449 

7 

X 

6,385 

Merohwailer 

340.378 (60„— 4«)= 7,145. . . 

X 

^»145 

4 

X 

5,359 

Reden 

419 236 (60„-6h)= 5,849. . . 

X 

®734» 

4 

X 

4,012 

Ziebweld 

433. 7 (59«— 8„) = 7 . . 





Welleeweiler 

409.269 (63„— 8,J= 6,579. . . 

X 

®iSTS 

”7 

X 

6,639 

Geislautern 

374.159 (57,, -8,,)= 2,925. . . 

X 

3 

X 

1,950 

Fflntenbaueen 

395.293 (58,,— 10,,) = 5 601. . . 

X 

5i«oi 

3 

X 

3,734 

Stangenmübl 

413.283 (58,,— 7,,)= 5,949. . . 

■ 

6>*4» 

5 

X 

4,759 

Gerhard 

414.263 (58,,— 7,,) = 5.443 . . . 

• 

3h4» 

3 

X 

3,629 

Prini WUbalm 

412.274 (58,, 6 ,,)= 5,971. . . 

X 

5 

■ X 

4,777 

Griesbom-Sobwalbaob 353.103 (58„ — 8 , 4 )= 1,810. . . 

X. 

1.810 

8 

X 

1.207 

DUeburg 

393.127 (58o— 7„) = 2,520. . . 

X 

3,5,0 

3 “ 

X 

1,680 


Hienftob wurde eich der Werth der Kohlen lor Geafebriketion in neohfolgende Reihen< 
folge etellen : ^ 


1. ohne BerückBiebtigUDg 
der BeokiUbigkeit 


2. bei BerfickBicbtigung 
der BaokfAhigkeit 


8ultbacb 

Deoben 

Dodweiler 

Altenweld 

Friedriehstbel 

Heinits 

Merck Weiler 

Welleeweiler 

Prinx Wilhelm 

Stengenrnflhl 

F< TBtenbeuBen 

Gerhard 

Reden 

GeiBlantem 

Dilsburg 

Bcbwalbaob« Griesborn 


Snlsbaob 

Dudweiler 

Deoben 

Altenwald 

Fried ricbstfaal 

Heinita 

Wellesweiler 

Merchweiler 

Prinx Wilhelm 

Stangen infibl 

Reden 

FQrstenhausen 

Gerhard 

Geislautern 

Dilsburg 

8cbwalbaob*Qrieabom 


Niobt nntersuoht eind: 
XAnig 
Ziebwald. 
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Unt«mcbaiig der SiMirbrfiok«r'SttinkoUrak. 


SeIbtiT€rftIndlioh wird diese Reihenfolge naeb den Verhältniseen eines |edaa Oaswerics 
modiflcirt werden. Ansser dem Preise der Kohlen der rersofaiedenen Ornben wird auch 
noch das spocielle Bedürfbiss nseb besonders hohem Gasansbringea , oder nach besonders 
hoher Lenchtkraft bei der Wahl der Kuhlen entcheidend sein, oder anoh der Preis und 
AbsaU dea Gaakoks. Eine fernere Folgerung aas rorliegenden Resultaten, die Ton Interesse 
Rlr den Gasbetrieb sein dürfte und sum Mindesten ihre Geltung für die Kohlen des Saar* 
beokens bat, entspringt aus nachstehender Betrachtung. 

Nach den graphischen Darstellungen der Analjreen teigt sich, dass die Kohlen der 
anteren Etage (Backkohlen) den höchsten Kohlenstoffgebalt, das Mazirnum an Ausbringen 
Ton Koks und Gas, sowie die hö.bste Leuchtkraft liefern. Da also bei diesen Kohlen alle 
Elemente sich rereinigen, welche eine günstige Gestaltung der Gasfabrikation bedingen, so 
liegt es auf der Hand , dass die Kohlen der anteren Etage vortugsweise als Gaskohlen 
Verwendung finden. Es ist eine bekannte Thatsache, dass diese Kohlen dea Baarbeokens 
von den Gasfabriken fast allen anderen in- und ausl&ndischen Kohlensorten vorgesogen 
werden, wosu auch wesentlich der Umstand beitrlgt, dass die Saarkohlen in Folge ihrer 
Struktur sich weniger beim Transport und beim Lagern sertrflmmern und sersetsen, als 
die weicheren Kohlen von der Ruhr, von Belgien u. s. w« 

Die Sinterkohlen des Saarbeokens (östliche Uilfte der mittleren Etage) haben ge- 
riogeren Gebalt an Kohlenstoff, weniger Ausbringen an Koks und Gas, aber annthemd 
dieselbe Lenchlkraft, wie die Backkohlen, sie werden also gegen letstere für die Zwecke 
der Gasfabrikation kaum conourriren können, wie diea auch die Erfahrung beweist. 

Noch weniger Bedeutung für die Gasindustrie haben die mageren Kohlen dea Saar* 
beckens (westliche Hälfte der mittleren Etage und oberen Etage), weil dieselben in Leucht* 
kraft und Gasansbringea nur mittelmässige Resultate liefern, besonders aber qualitativ und 
quantitativ im Ausbringen an Koks den anderen Sorten ausserordentlich nachstehen. 

Aus den Tabellen der Transportflhigkeit erhellt ferner für die Gasfabrikation , dass 
der aus den Kohlen der anteren £ts};e dargeatellte Koks eine grössere Cobäsion aeigt, lüa 
der Koks der oberen Etagen. Ea ist diea leicht au erklären, da eben nur die untere Bti^ 
backende Kohlen enthält, während die übrigen Abtheilungen Kohlen führen, die beim Ver* 
gasen, resp. Verkoken nur mässig oder gar nicht auaammenbacken. 

Intereaaant ist ea dagegen au bemerken, daaa bei den Kohlen der betreffenden Abtheil* 
ungen gerade das umgekehrte Verhalten io Betreff der Tranaportfähigkeit bervortritt. Die 
mageren Kohlen der oberen Abtheilungen liefern achon bei der Förderung mehr Stück* 
kohlen , ala die der unteren Etage, und nach den phyaikaliachen Versuchen aeigen diese 
Stückkohlen auch eine grössere Cobäsion als die der Backkohlen. Die Erklärung hiervon 
dürfte, wie dies bereits von anderer Seite '^) hervorgehoben ist, darin au aueben sein, dass 
die Flötae der oberen Etagen weniger steil aufgeriohtet . also nach ihrer Bildung weniger 
in ihrer Lagerung verändert sind, als die der unteren Etage. 

HinsiebtKoh dea in den Tabellen aufgeführten Ansbringens an Koks muas auadrflek* 
lieb bervorgehoben werden, dais dasselbe nur aus den Ergebnissen der Vergasung in Re- 
torten abgeleitet ist. Die betreffenden Zahlen für die einaelnen Gruben harmoniren gut 
mit den Angaben , welche im grossen Betrieb von den Gasanstalten eraielt werden , die 
Saarkoblen verarbeiten. Dagegen scheint es, als ob bei der Koksfabrikation, namentlich 
bei den Appold'acben Oefen, welche jeden unnfitaten Abbraod ansschlieasen, ein um mehrere 
Prooente höheres Ausbringen als in den Oasretorten bei gleicher Kohle eraielt wird. Da 
in letsterer Boaiehnng noch keine eingehenden Untersuchungen auf der Versuchsstation 
gemacht wurden, so ist es vorläufig unmöglich, die angedeuteten Differensen durch Zahlen 
darzustellen. Es wflido aber in hohem Gr^e wünachenswertb sein, für die Folge Versuche 
anxustellen, um die Höhe des Koksausbringens nach einer Methode au bestimmen, welche 
dem beim Betrieb der Koksöfen im Grossen geltenden Principien möglichst entspräche. 

2. Fflr die Benutaung der Saarbrücker Kohle als Feuerungsmaterial. 
Ala Haiiptfactoren bei der Benutaung von Kohlen als Feuerungsmaterial sind io Be* 
traebt BQ sieben der OebaU an Asche, der Heizeffect und die Trausportfähigkeit, resp. der 
Gehalt au Stückkohlen. Was die Asche anlsngt, so wäre es eine nntslose Arbeit, die 
Gruben nach dem gefbndenen .Vachengehalte geordnet auftufttbren, denn abgesehen davon, 
daaa derselbe ein sehr variabler und sufälHger ist, so gelten die gefundenen Aschenwerthe, 
wenn auch nicht Rlr ausgesuchte, so doch nur für Kohlen I. Sorte, wie solche eben zur 


*) Zeitschrift deutscher Ingenieure, Jahrg. 1859. Heiseffeot der Brennmaterialien von 
B. Peters. 
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Oatfabrikation rarwendat werden. Zar Beurthailang der Koblan II. Sorte, aleo deijeoigen, 
welch« kein Sieb paMtrt heben (Fbrderkohle) nnd Kohlen m. Sorte, derjenigen, die dorob 
einen Rätter tod 1 — 2 Zoll Subweite gefallen sind, sind bisher nur stellenweise ein- 
gehendere Yerancbe^j gemacht worden. 

Im Allgemeinen ist aus der DnrobschoitUUbelle an ersehen , dass der AschengeheU 
Tom Ulkenden inm Hangenden suaimmt, nnd wird dasselbe, was bei Kohlen I. Sorte 
eintritt, wohl anoh ron den übrigen Sorten gelten. Schon ohne Berfieksiohtigung des 
Asoheagehaltea finden wir, dass der Beiseffect der Kohlen der liegenden Partien höher ist, 
als der der oberen Eugen. Da bei letateren aasserdem, wie oben bemerkt, der Aschen* 
gehall höher ist, so tritt ihr geringerer Heiseffect deatlioher herror, wie dies aas den 
naehsUbenden Reihenfolgen aioh ergibt: 


1. mit Berücksicbtignng 


2. ohne Barficksicbtigong der Asche, also nach 


der Asche 

dem Brenn wertb der reinen Ko 

Altenwald 

Dudweiler 

Dechen 

Altenwald 

Dodweller 

Balabaoh 

Snlabach 

Dechen 

Beinits 

Heinits 

König 

König 

Merchweiler 

Merchweiler 

Wellesweiler 

Beden 

Priedrichsthal 

Friedrichs thel 

Reden 

Ziehwald 

Ziehwald 

Wellesweiler 

Stangeomühl 

Fttrstenheusen 

Prina Wilhelm 

Stangenmflhl 

Fürstenbaasen 

Schwa) bech- Griesborn 

Scbwalbach*Griesbom 

Prina Wilhelm 

Dilsburg 

DUaburg 

Gerhard 

Gerhard 

Geislautern 

Geislautern 


Nach Vorstehendem wflrde es scheinen, als ob die sinternden and mageren Kohlen 
dea bieaigen Beckens einen weit geringeren Handelswerth haben mQssten, als die reineren 
koblenstoffreioheren Backkohlen. Ein Blick auf die Verkaufspreise beider Kohlensorten 
aeigt Jedoch, dass diesellen nicht wesentlich differiren, und da jene Verkaufspreise nicht 
einseitig Tom Prodncenten gemacht werden, so beweisen dieselben, dass die kohlenoonsomirende 
Industrie doch im Allgemeinen die mageren Kohlen nicht geringer schätst als die Back- 
kohlen Der Grund dieser anscheinenden Anomalie liegt wohl hauptsächlich darin, dass 
die Kohlen der bangenden Partien stflckreicher fallen, als die der liegenden, und dass 
die ersteren Stücke nach den physikalischen Veranohen grössere Cohäsloo aeigen, also den 
Transport besser vertragen. Da dies f&r die Industrie sehr vielfach einen höheren Werth 
hat, als eine feinere Kohle (unter anderem, da die Suabkohle den Rost leicht bedeckt 
nnd dann die Verbrennung hindert), so ist dadurch an erklären, dass im Handel die sin- 
ternden and mageren oder sogenannten Flammkohlen doch an fast ebenso hohen Preisen 
Absata finden als die backenden. 


Es dfirfte hier angemessen sein an erinnern, dass das Gewicht von 1 To. Kohlen and 
1 To. Koks sieb nnr auf Stücke von — 1 Pfd. Grösse und bei 1 o* Kohle nnd lo' Koks 
nur auf Stücke von Nassgrösse besieht, es sind daher die angegebenen Zahlen nar für 
diese VoransseUnngen geltend. Man ersieht ans den Rnbriken des Stanraumea, dass selbst 
bei Stücken von Nussgrösse der SUaraam noch die HälAe beträgt. 

3. Schlussbemerkangen. 

Im Gänsen enthalt das Saarbecken nur Steinkohlen der kohlenstoflärmeren Klasse, 
die unter sieh wohl ihre Abstufungen aeigt, die aber im Vergleich an anderen Becken 
weniger Mannigfaltigkeit bietet. Es fehlen ihm die eigentlichen Anthraeitkohlen, wie die- 
selben I. B. in Westphalen Vorkommen 


*) Der Dnrchschnitt aus 99 Proben ergab im Jahre 1868 26,70% Asch« io Heinitaer 
Kohlen HL Sorte. 
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Aastag atu der Eichordnang fir den norddentsoben Bund. 


Die Torliegenden Unteriaohungen bilden nnr einen kleinen Tbeil ron noeb weiter 
fortsuseUendeu AofschflBaen. Es wird Jeder , der sieb mit dem VersuebsTerfahren und 
mit den Hiodemisien and Schwierigkeiten derartiger Versoebe rertrant gemacht bat, ia< 
geben, dass nicht alle Untersuchungen und am wenigsten diejenigen, die in geringerer 
Zahl angestollt sind , als unbedingt richtig gelten können. Daher sollen dieselben fort« 
genetzt und wo möglich noch viel specieller, genauer und eingehender als bisher wiederholt 
werden. Insbesondere wird fQr die Folge eine Untersuchung der Torsohieden aussehenden 
Bestandtheile der Kohle in’s Auge an fassen sein, Ton welcher wohl interessante Anfschlfisse 
an erwarten sind. 


Auszug 

■uj der 

EichordDung fUr den Norddentseben Band*) 
vom 16. Juli 1869. 

Zweiter Abschnitt. 

Vorschriften über Waagen and sonstige Messwerkzeuge. 

111. Gasmesser. 

§. 43. 

Zulässige Gasmesser. 

Zur Eichung und Stempelung sind solche Gasmesser zuzulassen: 
welche die Gasmenge nach Gubikmetern bestimmen, 
bei denen die Messung des Gases durch eine rotirende, zum Theil 
in Wasser, oder eine andere Flüssigkeit eintauchende Blechtrommel 
(nasse Gasmesser), 

oder durch ein System von trockenen Kammern mit beweglichen 
Wänden (trockene Gasmesser) erfolgt, und 
welche mit den zur Erreichung einer sicheren Abmessung erforder- 
lichen Einrichtungen versehen sind. 

§. 44. 

Beschaffenheit der Gasmesser. 

Es muss daher 

A. bei den nassen Gasmessern 

die nm eine horizontale Achse rotirende Trommel nicht ohne Verletzung 
des später auzubringenden Stempels zugänglich sein, und in einem gas- 
dichten Gehäuse sich behnden, welches zugleich als Gas- und FlUssigkeita- 
behälter dient; der oberhalb des FlUssigkeitsspiegels liegende, gasfassende 
Theil der Trommel dadurch zu einem möglichst unveränderlichen Gubik- 
Inbalte gebracht werden, dass der diesen Fassungsraum begrenzende Flossig- 

*) ErlsHan auf Grand der Beetimmung im Art. 18 der Haus- und Gewiohtaordnnog für 
den norddeatsohen Bund Tom 17. August 1868 (Bundesgeaetiblatt 8. 473). 
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keitotpiegel sowohl überhaupt, als in seiner Lage gegen die Trommelachse 
constant erhalten werden kann; 

ferner mQssen die Enden der FUsse des Oasmessers sich in einer Ebene 
beSnden, damit demselben für die Aufstellung bei der Verwendung diejenige 
Stellung gesichert werden kann, welche er bei der Eichung auf einer hori- 
zontalen Ebene einnabm; 

B. bei trockenen Gasmessern 

mfissen die messenden Kammern und Ventile von einem gasdichten Gehäuse 
umschlossen sein, 

vollkommen gasdichte , leicht bewegliche Scheidewände haben , welche 
so angeordnet sind, dass sich Wassersäcke, durch die der Fassungsraum 
verändert wird, nicht bilden können. 

Ad A und B. 

Bei nassen und trockenen Gasmessern muss die Summe der messenden 
Räume (respective der Trommel oder der Kammern) bei einem Gasdruck 
von dO"“ Wassersäulenhöhe zu dem Cubikmeter in einem Verhältniss stehen, 
welches durch den Zählapparat genau wiedergegeben wird. 

§. 46. 

Beschaffenheit des Zählwerks. 

Es muss das Zählwerk (die Gasuhr) so angebracht sein, dass es nicht 
ohne Verletzung des später aufzubringenden Stempels zugänglich ist, und 
es müssen die einzelnen Scheiben nur Zahlen enthalten , welche die ab- 
znmessende Gasraenge nach Cubikmetern bestimmen (wobei jedoch nicht 
ausgeschlossen ist, kleinere Raumtheile als das Cubikmeter nach Bruch- 
theilen desselben, oder nach Litern zu registriren, die dann mit diesen 
Bruchtbeilen oder mit dem Buchstaben L. auf den Zifferblättern zu be- 
zeichnen sind.) 

§• 46. 

Bezeichnung. 

Auf dem Gasmesser muss untrennbar von demselben angegeben sein; 
der Name und Wohnort des Verfertigers, 
die laufende Fabriknummer, 

der Inhalt des messenden Raumes in Litern in der Form I. = ...L, 
das grösste Gasvolumen, welches derselbe pro Stunde durchzulassen 
bestimmt ist, in Cubikmetern in der Form V = ...Cub.-Met 

Auf dem Zählwerke muss angegeben sein, dass es nach Cubikmetern 
registrirt. 

§. 47. 

Prüfung und Fehlergrenze. 

Die Prüfung der Gasmesser erfolgt nach Massgabe der in der Instruction 
enthaltenen Vorschriften und die Stempelung kann nur stattfinden, wenn 
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das beobachtete Volaroen von dem durch das Zählwerk registnrten um 
nicht mehr als 2 Procent im Sinne des Zaviel oder Znwenig abweicht. 

§. 48. 

Prüfung und Fehlergrenze. 

Die Beglaubigung erfolgt durch mehrfaches Aufschlagen oder Auf- 
drucken des Stempels so, dass die Trennung der Theile, aus denen das 
umsohliessende Gehäuse besteht, eine Oeffnung des Zählwerks oder eine 
Abtrennung des Schildes, dafern auf einem solchen die im §. 46 erwähnten 
Bezeichnungen aufgetragen sind, nicht ohne Verletzung der Stempel er- 
folgen kann. 

Bei nassen Gasmessern , welche mit einer Vorrichtung versehen sind, 
durch welche der Flassigkeitsstand von Aussen verändert werden kann, 
muss diese Vorrichtuug so beschaffen sein, und durch Lötbung und Stem- 
pelung oder durch gestempelte Plombirung so gesichert werden, dass bei der 
so fixirten Einstellung keine Erhöhung des FlUssigkeitsspiegels naebträgliob 
mehr erfolgen kann. 

Sechster Abschnitt. 

Uebergangs-Bestimmungen. 

§. 92. 

Eichung von Alkoholometern und Gasmessern. 

Die Eicbungsstellen können bereits vor dem l. Januar 1872 

Gasmesser, welche nach den in dieser Eicbordnnng getroffenen Vorschriften 
registriren, zur Eichung und Stempelung annehmen. 

Die bereits vor dem 1. Januar 1872 nach den innerhalb der einzelnen 
Bundesländer bisher geltenden Vorschriften geprUiten und gestempelten 
Alkoholometer und Gasmesser bleiben auch nach dem 1. Januar 1872 inner- 
halb des Landes, dessen Stempel sie tragen, im Verkehr zulässig. 

Die Beglaubigung durch den Bundes-Eicbungsstempel ist bei beiden 
Arten von Messwerkzeugen an die Erfüllung der Vorschriften dieser Eich- 
Ordnung gebunden, doch können Gasmesser, welche bereits vor dem 1. Ja- 
nuar 1872 gehörig gestempelt und in Gebrauch waren, und welche wegen 
unwesentlicher Reparaturen nach diesem Zeitpunkt einer neuen Stempelung 
bedürfen, auch ohne den Vorschriften der §§. 43 bis 46 zu genügen, ge- 
stempelt werden. 

Nach wesentlichen Reparaturen jedoch, worüber die Instruction Näheres 
bestimmen wird, müssen solche Gasmesser auf metrische Registririing ein- 
gerichtet werden, bevor sie eine neue Stempelung erfahren können. 

Berlin, den 16. Juli 1869. 

Die N 0 r m al-E ich u n gs kommission des Norddeutschen Bund es. 

(gez. ) t'oerster. 
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Berkbt Aber die fOnfte Versammlung des Vereins f9r Hineraldl-Indnstrie- 

Am 17. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr wurde in Halle a/S. die fünfte 
Versammlung des Vereins für Mineralöl-Industrie abgobalten. 

Gegenstände der Tagesordnung waren: 

1) Mittheilungen des Vorstandes Uber.Terschiedene Vereins-Angelegen- 
beiten. 

2) Antrag des Vorstandes auf Declaration des §. 2 der Statuten. 

3) Wahl dreier Vorstandsmitglieder an Stelle der ausgeloosten Herren 
A. Riebeck, Dr. B. Hübner und D. Müller. 

4) Wahl dreier Revisoren zur Prttfung der Jahresreohnung. ' 

5) Antrag des Vorstandes: den schiedsrichterlichen Ausgleich streitiger 
Sachen zwischen Vereinsmitgliedern ausser auf Mineralöle, Paraffine 
und Tbeere, auf alle übrigen Erzeugnisse der Mineralöl-Industrie 
auszudehnen. 

6) Bericht der Commission für Controlirung der Speditionsläger. 

7) Bericht der Gas-Commission. Referent Herr Gas-Inspector Mehlis. 

8) Bericht der Commission in der Klostermann'achen Angelegenheit. 
Referent Herr Dr. Hübner. 

9) Bericht der Commission in der RietA’schen Angelegenheit. Referent 
Herr Director Büttner. 

10) Bericht der Commission in der Langbein’ tehea Angelegenheit. Re- 
ferent Herr Bergrath Bischof. 

11) Wahl von Commissionen: 

a) zur Prüfung der Erfindung des Herrn Ingenieur Jacobi] 

b) zur Beschaffung von Normalkerzen. 

12) Bericht des Fabrik-DIrectors Herrn Grotowsky über die Prüfung von 
Aräo- und Thermometern. 

13) Kurze Mittheilungen des Herrn Dr. Hübner Uber neue Erfahrungen 
beim Betriebe der stehenden Retorten. 

14) Vortrag des Herrn Neutor^er jun. aus Dessau uher Kerzen-Etlquet- 
tirung. 

Die Versammlung eröffnete der Vorsitzende derselben Herr C. Büttner, 
Director der Sächsisch Thüringischen Actien-Gesellschaft für Braunkohlen- 
vferwertliung. 

Vor Eintritt in die Tages-Ordnung befragte derselbe die Versammlung, 
ob ihm nicht vorgestellte Fremde anwesend seien, worauf verschiedene Mel- 
dungen erfolgten. 

Sodann führte er den Nachweis der rechtzeitig erfolgten Einladungen 
zum heutigen Vereinstage durch die betreffenden statutarisch fcstgestellten 
Zeitungen, und durch die bekannten Karten. Er fragte ferner die anwesen- 
den Vereinsuiitglieder, ob sie sämmtllch den gedruckten Bericht über die 
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letzte VereingTeraammluDg empfangen h&tten und stellte denen, welchen er 
fehlte, noch eine Anzahl Exemplare zur Verfügung. Hieran anknUpfend 
schlug er unter Hinweis auf die Ausftlhrlichkeit der gedruckten Berichte 
▼or, diese demnächst die Stelle des in der Geschäfts-Ordnung vorgesehenen 
Protocolls vertreten zu lassen. Nachdem die Versammlung sich damit ein- 
verstanden erklärt, befragte er dieselbe, ob Jemand eine Einsprache gegen 
den Inhalt des vorliegenden Berichtes zu erheben habe. Da Niemand sich 
zum Worte meldete, erklärte er diesen für genehmigt. 

Demnächst fuhr der Vorsitzende, in Erledigung des ersten Gegenstandes 
der Tages-Ordnung, fort: 

Unser Verein hat nun ein volles Jahr seines Bestehens hinter sich und 
darf ich mir wohl gestatten, bei dieser Gelegenheit einen kurzen Rückblick 
anf die Thätigkeit desselben während dieses Jahres, welches als ein Probe- 
jahr betrachtet werden kann, zu .werfen. 

Als wirkliche Errungenschaften der Vereinsthätigkeit kann ich in erster 
Linie die Feststellung von Usancen für das Mineralül- und ParafBngeschäft 
bezeichnen. Die ersteren haben sich rasch bei dem ganzen Handel mit 
Mineralölen Geltung verschafft und nicht nnwesentlich dazu beigetragen, 
demselben eine feste Basis zu geben; namentlich ist die leidige Emballage- 
Angelegenheit, früher ein Krebsschaden des Mineralöl-Handels, durch die 
Verkäufe incl. Fasstage so geregelt, dass weder den Fabrikanten noch den 
Händlern Nachtheile, wie sie früher an der Tagesordnung waren, durch 
nicht retonmirte Emballagen treffen können. 

Die eingefUhrte Controls der Speditionsläger gewährt den Betheiligten 
die Gewissheit ausreichend bewirkter Versicherung ihres Eigentbums gegen 
Feuersgefabr. 

Das Geschäft in Oelen wie in Paraffinen ist nach jeder Richtung hin 
geregelt; durch Einftlbrung von Vereins-Thermo- und Aräometern werden 
die Differenzen über den Gehalt der Waaren vermieden und dnrch Schieds- 
gerichte ist das Mittel geboten, jede Differenz rasch und mit den geringsten Kos- 
ten zu beseitigen. Die Thätigkeit des Vereinsvorstandes nach dieser Richtung 
hin ist übrigens nur in drei Fällen in Anspruch genommen worden, von 
denen zwei sofort dnrch Vergleich geregelt wurden, während der dritte 
nicht zur Verhandlung kommen konnte, weil die eine der Parteien es vor- 
zog, sieh durch Ausscheiden ans dem Vereine dem schiedsrichterlichen Aus- 
sprüche zu entziehen. 

Auch bezflglich des technischen Theiles unserer Industrie ist die Thä- 
tigkeit des Vereins eine recht erfreuliche gewesen und wenn auch auf 
diesem Gebiete — abgesehen von der Herstellung des sogenannten deutschen 
Petroleums — grosse, der Allgemeinheit zu Gute kommende Erfolge während 
des kurzen Bestehens des Vereines nicht constatirt werden können, so stehen 
solche doch in bestimmtester Aussicht. Ich erwähne nur die angemeldeten 
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Erfindungen der Herren Dr. RieiH, Kloiterma$m, Langbein , Jacoby, Fuhil ^ 
Brönme, hinsichtlich deren Prflfungscommissionen theils seit Knrsem in 
Thätigkeit sind, theils noch ernannt werden sollen. Ich selbst werde heute 
noch Namens meiner Gesellschaft eine neue durch nnsern Herrn Dr. Rolle 
gemachte und im grossen Betriebe bei uns geprüfte Erfindung einbringen, 
welche von nnendlicher Tragweite für unsere ganse Industrie ist und nach 
meiner Ueberaeugnng derselben jährlich mindestens ’/i bis ’/i Million Thaler 
einbringen wird. 

Noch gedenke ich unserer Bestrebungen auf dem Gebiete der Gas- 
Fabrikation ans Brannkohlentbeer und BrannkohlenOlen; wir dürfen uns 
▼on der anerkennenswerthen Thätigkeit unserer Gas- Commission auf der 
sich von ihr selbst gewählten Coucurrensbabn mit dem feurigen Rosselen- 
ker, gewiss namhafte Erfolge versprechen. 

Als den grössten Erfolg, den unser Vereiu bis jetst eraielt bat, darf 
ich jedoch das einmütbige Zusammenwirken unserer sämmtlichen Industri- 
ellen beseichnen und baue ich darauf, dkss auch fernerhin jeder Einseine 
mit gleichem Eifer, wie bisher, an der Vervollkommnung unserer Industrie 
arbeiten wird , und der ewig wahre Wahlsprnch „Einigkeit macht stark“ 
auch von uns stets hoch gehalten und auf unsere Fahne geschrieben wer- 
den wird. Nur durch Einigkeit können wir vorwärts kommen und kann 
es nicht ausbleiben, dass wir durch diese dieselben Erfolge erzielen werden, 
wie sie in früheren Jahren die Zucker - Industrie durch gemeinsame Arbeit 
ersiehe. 

Unser Verein zählt gegenwärtig 34 beschliessende und 104 berathende 
Mitglieder; neu hinzngetreten sind seit unserer letzten Versammlung die 
Herren 

Reinhold WUnechmaim in Leipzig, 

E. Walkhoff' in Schkeuditz, 

C. Schliephacke in Rehmsdorf, 

Klinckkardt ^ Schreiber in Halle, 

Gustav Richter in Magdeburg; 
ausgeschieden sind in diesem Zeiträume die Herren 

F. L. Bauermeister ^ Co. und 

Bruno Liebermann in Halle. 


Weitere Abmeldungen waren bis zum 1. April c. nicht erfolgt; es sind 
also die sämmtlichen übrigen seitherigen Vereinsmitglieder nach §. 7 un- 
seres Statuts auch für das zweite Geschäftsjahr bei dem Vereine geblieben 
und bitte ich die Jahresbeiträge an unsern Rendanten Herrn Pfaffe vor 
dem 1. Juli abzufUhren, da sie statutenmässig nach dieser Zeit pr. Post- 
vorschnss eingefordert werden. 

Die Liste, welche den Nachweis fahrt, wie viel jedes der beschliessen- 
den Mitglieder dem Umfange seiner Fabrikation entsprechend, zu zahlen 
hat, habe ich ausgelegt; ausserdem ist die Höbe des Beitrags aus den beim 
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Eintritt in die Versunmlang vertheilten Betriebe-N ach weisen pro 1868, un- 
ter Zuhilfenahme des Statuts, auch leicht su herechnen. 

Ich habe noch mitzutheilen, dass Herr Bergassessor Schröcker für den 
heutigen Tag einen Vortrag Uber den Einfluss der neuen Berggesetzgeb- 
ung auf unsere nenpreussischen Gruben- Verhältnisse in Aussicht gestellt 
hatte, durch eine nothwendige Reise aber behindert worden ist, in unserer 
Mitte zu erscheinen. Dieser voraussichtlich höchst interessante Vortrag 
bleibt daher der nächsten Vereins- Versammlung Vorbehalten, ebenso der 
auf der heutigen Tagesordnung stehende Vortrag des Herrn Neubürger jun. 
aus Dessau Uber Kerzen-Etiquettirung, indem Herr Neubürger heute eben- 
falls behindert wurde, bei uns zu sein. 

Wenn noch Zeit genug bleibt und die Versammlung es gestattet, werde 
ich dafür einen kurzen Vortrag aber die Kerzenfabrikation der Zukunft 
halten. 

Bevor wir nun zum zweiten Gegenstand der heutigen Tagesordnung 
Ubergehen, ernenne ich Herrn Herrnuum zum Führer der Rednerliste und 
bitte die Herren F. Bunge und L. Schilling sich der MUhe des Stimmzählens 
in Fällen, wo es nötbig wird, su unterziehen; Herrn Dr. Hübner aber er- 
theile ich zunächst noch zur Begründung eines Antrages auf Ernennung 
einiger Ehrenmitglieder hierdurch das Wort. 

Der letztere sprach darauf ungefhhr Folgendes: 

Meine Herren! Ein von mir eingebrachter Antrag, die Herren Dr. 
Müller und Dr. Ule zu Ehrenmitgliedern unseres Vereins zu ernennen, hat 
bereits die Zustimmung unseres Vorstandes erhalten. Ich bringe meinen 
Antrag hiemit an die geehrte Versammlung und darf Motive dafttr kaum 
hinzufUgen. Es ist allgemeiu bekannt, dass beide Herren als Herausgeber 
der „Natur“, des bekannten Blattes zur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse zu allen Zeiten lebhaft dazu beigetragen haben, durch schrift- 
liche Aufsätze das Interesse fUr unsern Industriezweig zu erwecken und 
zu erhalten. 

Ich abernehme es ferner, auf Antrag des Herrn Director Büttner, die 
Herren Schiele und Dr. Schilling zu Ehrenmitgliedern vorzuschlagen. Herr 
Schiele ist Vorsitzender des Vereins der deutschen Gasfachmänner, Herr 
Dr. Schilling Mitglied des Vorstandes desselben. Der Verein deutscher Gas- 
fachraänner aber bekundet, wie Sie später von Herrn Mehlis erfahren wer- 
den, ein lebhaftes Interesse für unsern Verein und ich glaube desshalb, 
dass es uns nur angenehm sein kann, die genannten Herren zu den unsri- 
gen zählen zu dUrfen. 

Die Versammlung trat dem Antrag des Herrn Dr. Hübner einstimmig 
bei und der anwesende Herr Dr. Müller nahm die auf ihn gefallene Wahl 
dankend an. 

Man ging zum zweiten Gegenstand der Tages-Ordnung: 

.Antrag des Vorstandes auf Declaration des §. 2 der Statuten* 

aber. 
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Nachdem Herr Director BfUtnrr, aU Referent, wBhrend der Verhand- 
lung Uber diesen Gegenstand den Vorsita in der Versammlung seinem 
Stellvertreter, Herrn A. Riebeck übertragen hatte, las er eunBchst den §. 2 
des Vereinsstatnts vor, woraus ersichtlich, dass die Vereinsmitglieder sich 
in berathende und beschliessende theilen, dass letztere ausschliesslich aus 
den Inhabern, resp. den autorisirten Vertretern der dem Vereine angehS- 
renden Scbweelereien und Mineral-Oelfabriken bestehen. Daran anknttpfend 
theilte er mit, dass wie schon früher gedacht, die Photogen- und Paraffin- 
Fabrik der Herren F. L. Ba\iermei$ttr ^ Co. in Bitterfeld, ein beschliessen- 
des Mitglied, aus dem Vereine ansgesebieden sei, danach aber ein Socius 
der dieselbe besitzenden Gesellschaft beim Vorstande die Aufnahme in den 
Verein als berathendes Mitglied nachgesucht habe. Dieses Gesuch habe er 
in letzter Gonferenz dem Vorstande zur Beantwortung vorgelegt; derselbe 
sei jedoch einstimmig der Ansicht gewesen, dass Uber diesen im Statut 
nicht vorgesehenen Fall die Vereins -Versammlung gehört werden müsse; 
seinerseits halte er es für bedenklich, auf das Gesuch einzugehen, da sol- 
ches Nachahmungen zur Folge haben könnte, indem jedes beschliessende 
Mitglied ans dem Vereine aussebeiden und sofort wieder als berathendes 
eintreten könne, wodurch der Verein, der nur in den höheren BeitrKgen der 
ersteren die Mittel zu seiner Existenz finde, sehr geschttdigt werden würde. 
Br, Redner, stelle daher den Antrag, die Versammlung wolle als Zusatz 
zu §. 2 der Vereinsstatuten besehliessen, dass Theilnehmer, resp. Vertreter 
dem Vereine nicht angeböriger Mineralöl- und Paraffin-Fabriken undTheer- 
Scbweelereien demselben nur dann beitreten können, wenn sie den vollen, 
auf das betreffende Etablissement als beschliessendes Mitglied fallenden 
Jabresbetrag entrichten. 

Die Versammlung erhob diesen Antrag ohne Debatte einstimmig zum 
Beschluss. Der Vorsitz ging wieder von Herrn A, Riebeck anf Herrn Di- 
rector Büttner Uber. 

Der dritte Gegenstand der Tagesordnung lautete: 

„Wahl dreier'* Vorstandsmitglieder an Stelle der ansgelosten Herren 
A. Riebeck, Dr. B. Hübner und Dr. Müller.* 

Die Ansgelosten wurden von der Versammlung durch Acclamation ein- 
stimmig wieder gewBhlt und besteht somit der Vorstand des Vereines im 
2. Vereinsjahre aus denselben Personen, wie seither. 

Der vierte Gegenstand der Tagesordnung betraf: 

„Wahl dreier Revisoren zur Prüfung der Jahres-Rechnung“. 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurden die Herren Otto, Schilling und 
Bonge, sämmtlich aus Halle einstimmig mit der Prüfung der Jahres- Rech- 
nung pro 18‘V<9 betraut und soll das Ergebnis« derselben der nächsten 
Vereins Versammlung vorgelegt werden. 

Es folgte der fünfte Gegenstand der Tagesordnung: 

„Antrag de» Vorstandes, den schiedsrichterlichen Ausgleich streitiger 

Sachen zwischen Vereins -Mitgliedern, ausser auf Mineralöle, Paraffine 
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und Theere, auf alle Übrigen Erzengnisse der Mineralöl-Indnstrie aus- 

Budehnen.“ 

Derselbe wurde ohne Discnssion zum Beschluss erhoben. 

In Erledigung des sechsten Gegenstandes der Tagesordnung: 

.Bericht der Commission für Controlirung der Speditionslttger* 
trug der Referent, Herr Bergrath Bischof, unter Uebergabe eines Berichtes 
zu den Vereins-Acten (siehe Beilage I) vor, dass seit November a. pr. eine 
durebgreifende Revision der Speditionsläger erst jetzt, Mitte Mai, wieder 
vorgenommen worden sei, weil die betreffenden Revisoren, welche sich fort- 
dauernd inKenntniss über die Höhe der Läger zu erhalten suchten, früher 
keine besondere Veranlassung hiezu zu haben geglaubt hätten. Bei der 
Jetzigen Revision habe sich wiederum, wie bei der November-Revision er- 
geben, dass die Bestände der Speditionsläger mehr als ausreichend gegen 
Feuersgefahr versichert seien. Summarisch habe der Werth der auf den 
verschiedenen Speditionsplätzen lagernden Oele nnd Paraffine 154,700 Tblr. 
betragen; 80% der Bestände seien auf den Lägern von Weissenfels und 
je 10 Vo auf denen zu Zeitz und Teuchern befindlich gewesen. Der gedachte 
Werth sei mit 236,000 Thlr. gegen Fenersgefahr versichert und zwar mit 

169.000 Thlr. bei der Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft, mit 

35.000 Thlr. bei der Tharingor Gesellschaft und mit 32,000 Thlr. hei der 
deutschen Feuerversicherungs- Gesellschaft in Berlin. Gegen November v. 
Js. hätten die jetzigen Bestände um ungefähr 16,000 Ctr. Oel ah, dagegen 
um circa 3000 Ctr. Paraffine und Kerzen zugenommen. Im Uebrigen hätte 
die jetzige Revision zu Erinnerungen keine Veranlassung gegeben. 

Im Anschluss an diese Mittheilungen tbeilte der Vorsitzende der Ver- 
sammlung mit, das Vereins-Mitglied, der Spediteur Herr Herrn. Hlingebeil 
in Zeitz habe vor wenigen Tagen den Antrag gestellt, die Versammlnng 
möge doch den § 4 der Usancen für den Handel mit Mineralölen dahin ab- 
ändern, dass der Speditionssatz für den ersten Monat der Lagerung von 
Mineralölen in Ballons von 1 Sgr. auf !'/> Sgr. erhöht werde. 

Herr Klingebeil meine, dass der Spediteur bei dem vom Vereine fest- 
gesetzten Spesensätzen den ausserordentlich hohen Unkosten gegenüber 
nicht bestehen könne. Er sage wörtlich; 

.Angenommen, es befänden sich 8000 Ballons div. Oele auf Lager, 
so würden diese eine Assecurranz-Prämie von ca. 160 Thlr. bedin- 
gen, was pr. Ballon ’/t Sgr. beträgt Da nun für den ersten Mo- 
nat L Sgr. für den zweiten ’/, Sgr. Lagerspese berechnet werden, 
so ergibt dies, falls die Versendungen im ersten resp. zweiten Monat 
vor sich gehen, per Ballon '/, — 1 Sgr. Netto-Spesen; hieraus geht 
hervor, dass nur in den Fällen ein Nutzen erzielt werden kann, so- 
bald die Partien aber zwei Monate hinaus lagern und dies ist bei 
der Lage des z. Z. stattfindenden Geschäfts nur selten der Fall. Es 
dürfte desshalb nicht blos billig, sondern gerecht sein, qu. Spesen- 
sätze raässig zu erhöhen, z. B. in der Weise, dass für den ersten 
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Monat nicht lSgr. , sondern 1'/, Sgr. Lagerspesen berechnet wttr den, 
wthrend die Sitte für die nichsten Monate nach der bisherigen Fest- 
stellnng verblieben.* 

Die Herren Spediteure Körner und Wolf ans Weissenfels erklärten auf 
die Frage des Vorsitzenden, ob sie, da sie ja das gleiche Interesse wie 
Herr Klmgebeil hätten, dessen Antrag unterstotaen wollten, dass dies nicht 
in ihrer Absicht liege; sie hielten die in den Usancen für den Handel mit 
Mineralölen norroirten Speditionssätze für ausreichend. 

Herr Ä. Hiebeck führte an, dass er letztere desshalb für genügend er- 
achte, weil ein grosser Theil der fraglichen Oele nur angeliefert und sofort 
verladen würde, in welchem Falle der Spediteur auch den vollen Spedi- 
tionssatz nachnähme; ginge das Oel erst zu Lager, was vorzugsweise vom 
März, April ab stattfändo, so bliebe cs auch in der Regel bis zum Herbste 
liegen und habe dann der Spediteur ebenfalls ausreichenden Verdienst 
Herr Klingebeil würde übrigens wohl daran gethan haben, wenn er seinen 
Antrag durch einen statistischen Nachweis illustrirt hätte, aus welchem her- 
vorginge, wie viel Ballon Mineralöl er in den letzten 12 Monaten empfan- 
gen und welche Quantitäten davon sofort weiter expedirt, welche nur einen 
Monat und welche länger gelagert hätten. Wenn dann die übrigen Spe- 
diteure dem Vereine gleiche Aufstellungen vorlegten, so würde sich von 
selbst ergeben, ob der Antrag eine Berechtigung habe oder nicht 

Es entspann sich hierauf eine kurze allgemeine Debatte über die Prä- 
mieensätze der verschiedenen bei der Versicherung der Speditiunsläger be- 
theiligten Fenerversicherungs- Gesellschaften. Herr Dr. Hübner tbeilte mit, 
dass auf eine Ermässigung der Prämiensätze Seitens der Magdeburger 
Feaerversicbernngs* Gesellschaft nicht zu rechnen sei. Der Generalagent 
derselben habe ihm erklärt, dass seine Gesellschaft eher auf die Versicher- 
nngen der Speditionsläger verzichten, als eine Ermässigung der Prämie ein- 
treten lassen werde. Es wurde ferner von anderer Seite angeführt, dass 
die thüringische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft ihren Satz, der früher 
nur l'/t pro mille betragen habe, bei der ersten Prolongation auf ö pro 
mille erhöht habe, während die Allgemeine Deutsche Feuer-Versichemngs- 
GesellschaR nur 2'/t oder 3 pro mille berechne. 

Der Antrag des Herrn Klingebeil wurde einstimmig abgelebnt. 

Der Vorsitzende tbeilte darauf der Versammlung mit, dass Herr Sagel 
aus Leipzig ihn ersucht habe, ihm vor dem Eintritt in die Discussion Uber 
Nr. 7 der Tagesordnung noch das Wort zur Empfehlung der Bücher’ sehen 
Feuerlöschdosen zu ertheilen. Da der Gegenstand sich an das eben Ver- 
handelte sehr gut anschlösse, so würde die Versammlung wohl nichts da- 
gegen einznwenden haben, wenn Herr Kugel zum Worte gelassen werde. 
Der Letztere sprach darauf ungefähr B'olgendes; 

Es sei auflfällig, dass die Mineralölfabriken, deren Betrieb doch mit 
einer so ausserordentlichen Feuersgefahr verbunden sei, bisher einem aus- 
gezeichneten Mittel zur Verringerung dieser Gefahr — er meine damit die 
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Feuerlöschdosen des Director Bucker in Leipzig — so wenig Anfmerksam- 
keit geschenkt hätten. Diese darauf zu lenken, sei der Zweck der wenigen 
Worte, die er sprechen werde. 

Zunilchst wolle er der irrigen Ansicht, dass die gedachten Dosen nur 
in geschlossenen Räumen anzuwenden seien — und er glaube, dass gerade 
diese Ansicht die Herren Mineralöl ■ Fabrikanten seither vielfach von der 
Verwendung derselben abgehalten habe — entgegentreten. Durch die Pra- 
xis sei viellach bewiesen, dass dieselben auch in nicht ganz geschlossenen, 
ja selbst in durch geöffnete ThUren und Fenster zugigen Localitäten eine 
vorzügliche Wirkung äussem. 

Ganz besonders sei aber, andern Löschmitteln gegenüber die Eigen- 
schaft der selbstthätigen Wirkung der Löschdoseu hervorzuheben. Während 
alle andern Mittel zur Bekämpfung eines Feuers erst herbeigescbafft wer- 
den müssten und desshalb oft erst zu spät, oft aber auch gar nicht zur 
Anwendung kommen könnten, wie meist die Extincteure, weil man sich 
dem Feuerherde nicht genügend damit nahen könne, so wirkten die Bu- 
cher’schen Löschdosen, wenn sie in den Fabrikräumen aufgestellt seien, 
von selbst, da sie sich vom Feuer ergriffen, entladen und durch Entwickel- 
ung einer hinreichenden Menge Löschgases das Feuer erdrücken. Habe 
man aber auch die vorsorgliche Aufstellung der Dosen versäumt, so Hessen 
sich dieselben mit bestem Erfolge noch in den Feuerherd, selbst aus gros- 
ser Entfernung, einwerfen. 

Jedenfalls würden die Kosten der Anschaffung der Löscbdosen paralj- 
sirt werden durch relativ niedrigere Feuerversicberungs- Prämien, da die 
Feuerversicherungs- Gesellschaften grossen Werth auf das Vorhandensein 
solcher Dosen in versicherten Räumen legten; auch seien die Kosten im 
Verhältniss zu dem Kapitale, welches eine Mineralöl-Fabrik repräsentire, 
unbedeutend zu nennen, denn beispielsweise gehören zum Schutze eines 
doch gewiss schon ansehnlichen Raumes von 100 Ellen Länge, 20 Ellen 
Tiefe und 6 Ellen Höhe nur 3 — 5 Ctr. Löschdosen im Werth von 160— 
260 Thlr. 

Die Kosten würden sich übrigens noch um ein Beträchtliches mindern, 
wenn die versammelten Interessenten die fUr sie erforderlichen Quantitäten 
Dosen gemeinschaftlich bestellen würden. Er habe dem Vereins -Vorstande 
zum Zweek einer solchen gemeinschaftlichen Bestellung eine Liste über- 
reicht und bitte den Herrn Vorsitzenden dieselbe unter den Vereinsmitglie- 
dern circuliren zu lassen. Je nach der Höhe der Bestellung würde Herr 
Bucker gewähren 

20 % Rabatt bei Bestellung von 10 Ctr., die in 8 Wochen geliefert wer- 
den könnten. 
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gebunden sein, weil er nur jetzt besonders billig scquirirte Materialien ver- 
arbeite, während er später, nach deren Aufarbeitung in Folge voraussicht- 
lich unvortbeilhafterer Materialien - Einkäufe, zur Notirung höherer Preise 
fttr sein Fabrikat geswungen zu sein meine. Er, Redner, stelle Jedoch den 
Herren Mineralöl- Fabrikanten in Aussicht, dass, wenn sie mit ihren Be- 
stellungen nur nicht allzn lange zögerten, sondern möglichst bald sich zu 
einer grösseren Bestellung vereinigten , Herr Director Bücher auch nach 
dem vorgedachten Termine immer noch besondere Vortheile beim Einkäufe 
seines Feuerlöscbmittels gewähren werde. 

Schliesslich wolle er zur Empfehlung des letzteren nur noch erwähnen, 
dass fast alle Zuckerfabriken, ferner die Papierfabriken von Keferstein bei 
Halle und FUtuch in Penig, sowie die Petroleum - Raffinerie von Hirtel in 
Plagwitz, sich mit qu. Löscbdosen versorgt hätten, deren Verhältnisse in 
technischer Beziehung gewiss vielfach mit denen der Mineralöl -Fabriken 
übereinstimmend seien. 

Der Vorsitzende bemerkte, dass die durch ihn vertretene Sächsisch- 
Thüringische Actien - Gesellschaft das empfohlene Feuerlöscbmittel bereits 
eingefUhrt habe und übergab der Versammlung ein Formular zur Verzeich- 
nung von Aufträgen. 

In Erledigung des 7. Gegenstandes der Tagesordnung 
„Bericht der Gas-Commission“ 

erstattete Herr Gas-Inspector Meklit seinen Bericht wörtlich, wie folgt: 

Meine Herren I Die Gas-Commission hat ihre Thätigkeit seit der letzten 
Vereins-Versammlung, in der Ihnen von mir der zweite Bericht aber die- 
selbe erstattet wurde, anf die Untersuchung des ihr durch die einzelnen 
Herrn Fabrikbesitzer übersandten Materials gerichtet und ist bei ihrer Ar- 
beit zu ebenso interessanten als wichtigen Resultaten gekommen, über die 
ich Ihnen in Kurzem Folgendes mitzntheilen habe. 

Was zunächst den Werth der Oele zur Gaserzeugung anlangt, so ha- 
ben die angestellten Versuche evident bewiesen, dass derselbe der Haupt- 
sache nach durch die Menge des in ihnen noch vorhandenen Paraffins be- 
dingt ist; je grösser der Paraffingebalt der verwendeten Oele, um so voll- 
kommener die Ausbeute an Gas in quantitativer und qualitativer Bezieh- 
ung. Während wir diese Beobachtung bei allen unsern Versuchen bestätigt 
fanden, haben wir weder in dem specifischen Gewichte, noch In dem Grade 
der Reinheit der Producte einen wesentlichen Factor für die Werthbenr- 
theilnng erkennen können, jedoch wächst mit dem specifischen Gewichte 
der Rückstand in der Retorte, mit den steigenden Siedepunkten die Menge 
der Condensationsproducte. Es erklärt sich aus dem ebengesagten auch 
leicht, dass Brannkohlentbeere, selbst solche von sehr hohem specifischen 
Gewichte bei unsem Versuchen überraschende Resultate in der Ausbeute 
nnd Beschaffenheit des erzeugten Gases gegeben haben. ■ — Die Versuche 
zur Ermittlung der zweckmässigsten Form der anzu wendenden Retorten 
sind zwar zu einem bestimmten Abschlüsse noch nicht gediehen, doch ist 

64* 


1 



Digitized by Googk 


508 Fünfte Venunmlang dea Vereina fflr HinenlSl-IndastKe. 

die Commission der Ansicht, dass die cylinderische Form schon desshalb 
empfohlen zn werden verdient, weil sie jedenfalls die haltbarste ist and 
weil sie es möglich macht, die die Fabrikation von Mineralölgas erheblich 
belastende Erneuerung der Eisentbeile bedeutend zu verringern. Im Be- 
treff der Leistungsfthigkeit haben wir einen wesentlichen Unterschied zwi- 
schen der ovalen und runden Retorte nicht beobachtet Die Anwendung 
von Zersetzungsrohren hat sich uns namentlich da als zweckmftssig heraus- 
gestellt, wo es sich darum handelt, in einer verhältnissmfissig kurzen Zeit 
mit wenig Oefen viel Qas darzustellen, also Rlr den Grossbetrieb. Die 
durch die Zersetzungsrohre erzielte Verlängerung des Zersetzungsweges 
macht es möglich grössere Mengen Mineralöls in die Retorte einlaufen zu 
lassen, ohne die Zersetzung selbst zu beeinträchtigen. Als geeignete Tem- 
peratur für die Vergasung haben wir bei unsem Arbeiten die dunkle Kirscb- 
rotbglut erkannt und seitdem stets eingehalten. 

Wenn wir Ihnen dies im Allgemeinen überden Werth des Materials und 
Uber die Fabrikation mittheilen wollten, so mOsseu wir Uber die Anwendung 
des Gases noch Einiges hinzufttgen. 

Dass das Leuchtgas aus Mineral-Oelen durch die in seinem hohen spe- 
cifischen Gewichte und starken Kohlenstoffgehalt bedingte grosse Leucht- 
kraft sich vor den meisten andern Leuchtstoffen anszeichnet, darf ich als 
Ihnen bekannt voraussetzen. Da jedoch diese grosse Lichtintensität des 
Gases die an sich hohen Gestehungskosten desselben reduciren soll, am 
eine billigere Leuchteinheit zu schaffen, als sie andere Leuchtstoffe gewähren, 
BO ist es vor Allem nothwendig diese Leuchtkraft bei der Anwendung des 
Gases auf ein Maximum zu bringen , eine Flamme zu entwickeln , welche 
das höchste Maass der Leuchtkraft ftlr die Verbrancbseinheit repräsentirt 
und dies kann man nur durch eine passende Auswahl der Brenner und 
unter Anwendung eines geeigneten Druckes erreichen. Mit der Beschaffen- 
heit der Brenner steht die vortheilhaftere oder unvortheilhaftere Entwick- 
lung der Flamme im engsten Zusammenhänge, während gewisse Eigen- 
schaften des Gases, namentlich das specifische Gewicht desselben, die er- 
forderliche Beschaffenheit der Brenner streng vorschreibt 

Unsere Arbeiten haben es gezeigt, dass wir für das Leuchtgas aus 
demselben Mineralöle, unter denselben Verhältnissen dargestellt, durch An- 
wendung verschiedener Brenner eine Lichtintensität der mit denselben er- 
zeugten Flammen von nur 3,8 bis hinauf zu 10,4 Lichteinheiten pro c' in 
der Stunde entwickelten konnten. Wir glauben es an dieser Stelle dankend 
hervorheben zu müssen, dass wir durch Uebersendung eines grossen Sor- 
timent’s verschiedenster, musterhaft gearbeiteter Brenner von der Firnaa 
Lemböck ^ Hilpert in Nürnberg bei nnsern Versuchen eine wesentliche Un- 
terstützung erfahren haben. 

Was den Vergleich des Mineralölgases zu gutem Steinkohlenleuchtgas 
anlangt, so kann die vierfache Leuchtkraft im Durchschnitt angenommen 
und bei zweckentsprechender Arbeit und Anwendung geeigneter Brenner 
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g'wraotirt werdeo. — Die aneftthrlicheo KesulUte unserer Versuche «erden 
wir Ihnen, sobald dieselben einen gewissen Abschluss und namentlich auch 
durch Wiederholung eineelner Versuche ihre Bestättigung erlangt haben, 
gedruckt vorlegen — wir halten es fUr besser, Ihnen ein abgeschlossenes 
Ganse su fibergeben, als fliegende Bl&tter mit unvollständigem Inhalte von 
Zeit SU Zeit su Ihrer Einsicht hier aussnlegen. — 

Alle bis jetst ersielten Resultate haben bei der Commission die Ueber- 
sengnng befestigt, dass der durch sie bearbeitete Industriezweig ein lebens- 
fähiger ist, dass die Verwendung der Mineralöle zur Gasbereitung aushaltend 
und unter Umstanden lukrativ sein kann. Die Construction der Apparate, 
wenn sie auch noch manchen Veränderungen unterworfen sein wird, kann 
doch als auf dem Punkte angekommen bezeichnet werden, dass zu Anlagen 
selbst für grössere Zwecke getrost geratben werden kann. Von dieser 
Ueberzengnng ausgehend, hat es die Commission auch fUr zeitgemäss er- 
achtet, den Magistrat der Stadt Zeitz auf eine Umänderung der dort be- 
stehenden Steinkohlengasanstalt binzuweisen und darf es dieselbe als ein 
practisches Resustat ihrer Arbeiten ansehen , dass der genannte Magistrat 
nachdem er sich ein Bild von der Einfachheit einer Üelgaa-Anlage durch 
einen Besuch der Rebmsdorfer Gasanstalt verschafft und von den dort und 
anf der hiesigen Versucbsgasanstalt gewonnenen Betriebsresnltaten Notiz 
genommen hatte, den Beschluss gefasst bat, die Stadt Zeitz, wenn auch 
zunächst nur versuchsweise in den Sommermonaten mit Oelgas su versehen. 

Aus Veranlassung dieser beschlossenen Veränderung anf der Gasanstalt 
zu Zeitz wandte sich der Bürgermeister genannter Stadt an die Besitzer 
der, meines Wissens, ersten bestehenden grösseren Mineralöl-Gas- Anlage 
in der Stadt Greifenberg in Schlesien um über die dort gewonnenen Be- 
triebtresnltate einiges Wahre zu erfahren. Es durfte interessant für Sie 
sein, wenn ich aus dem Antwortschreiben der Herren Kefer$tein ^ Lekmaan, 

Besitzer der dortigen Gas- Anstalt, Folgendes mittheile. Die erwähnte Gas- 
Anstalt stellt ihr Leuchtgas aus Paraffinölen unseres Industriebezirkes her 
und hat in letzter Zeit dasselbe ab Zeitz mit 2’/« Tlilr. incl. Fass bezahlt, 
man erzielt daraus lüOO c' Gas und bedarf zu dessen Erzeugung: 

1. an Unterfeuerung der Retorten ’/«To. Steinkohlen — Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

2. 100 Pf. Paraffinöl incl. Fass . . 2 „ 22 « 6 , 

3. an Arbeitslohn — „ 17 „ 6 „ 

4. „ Erneuerung der Retorten . . . — „ 20 „ — „ 

6. „ diversen Ausgaben . . . — „ 5 „ — - „ 

Summa 4 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 

Es berechnen sich daraus die Selbstkosten für 1000 c' Gas mit 4 Thlr. 

20 Sgr. — Pf. dagegen erhält die Gasanstalt von den Privaten für dasselbe 

Quantum 12 Thlr. — Sgr. — Pf. Dass die genannten Unternehmer mit 

ihrer Anlage ein nicht unbedeutendes Geschäft machen müssen, bedarf 

wohl keines weiteren Commentara — Die practischen Arbeiten der Com- i 

mission haben durch die Verlegung der Versuchsstation von der alten nach j 

I 
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der Denen Schäde’achoB Fabrik im letaten Monat einen Aniachub erleiden 
mttasen; wir frenen uns jedoch, Dinen mittheilen an können, dass wir schon 
in der ntchsten Woche mit nnsern Arbeiten wieder beginnen werden, die neue 
Anlage ist unter vollständiger Benntzung der nenesten Erfahrungen hergeatellt. 
Zur regelmässigen Fortsetzung unserer Versnobe bedOrfen wir jedoch noch 
weiterer Material-Zusendungen. Viele der Herren Fabrikanten, die wir 
um Einsendnng von Material gebeten hatten , haben dasselbe bereitwilligst 
geschickt ; wir benutaen diese Gelegenheit diesen daftkr unsern Dank ausan- 
sprechen. Andere dagegen haben uns unsere Bitte bis jetzt noch nicht 
erfüllt; an diese wiederholen wir dieselbe mit dem Bemerken, dass wir, wenn 
uns das erbetene Material nach Ablauf von 14 Tagen nicht angegangen sein 
wird, uns zu der Annahme fttr berechtigt halten, dass die betreffenden 
nicht senden wollen, damit wir Behufs anderweiter Material-Einfbrdernng 
unsere EKspositionen treffen können. 

In den seit der letzten Vereinsversammlung abgehaltenen zwei Com- 
missionssitznngen am 8. Mai nnd 12. Jnni haben wir Mittheilungen über 
die gewonnenen Resnltate gemacht und entgegen genommen, sowie unsere 
Meinungen Uber dieselben ausgetauBcht. In der letzten batten wir die 
Freude den Vorsitzenden des Vereins Herrn Director Büttner und den in 
der Sache erfahrenen Herrn Dr. Rolle unter uns zu sehen. Der Entere 
bat uns durch diesen Besuch seine rege Theilnahme an nnsern Arbeiten 
wiederholt bekundet, der Letztere durch Mittheilungen ans seinen Venueben 
unsere Erfahrungen bereichert nnd bestttttigt. Wenn Sie das Gebiet, Uber 
welches sich unsere Aufgabe entrecht Überschauen, meine Herren, nnd na- 
mentlich jene Fragen, welche wir uns in der enten Comroissionssitanng 
zur Erledigung vorleg^ten sich in’s Gedächtniss zurQckrufen, so werden Sie 
finden, dass in dem Ihnen mitgetheilten eine Reihe denelben ihre Antwort 
bereits gefunden hat, während allerdings eine Reihe anderer der Bestätigung 
nnd Erledigung noch bedarf. Wir werden deshalb nach wie vor mit, soweit 
es geht, erschöpfender GrOndlichkeit die uns vorliegenden Aufgaben au 
erfüllen fortfahren und bitten Sie nur, uns durch die Fortdauer Ihrer Tbeil- 
nahme an unsern Arbeiten, dieselben erleichtern zu helfen. 

Soweit Uber die Tbätigkeit der Gas-Commission. 

Ich habe nun noch die Pflicht zu erfüllen. Ihnen einen kurzen Bericht 
Uber den Verlauf der in Coburg abgehaltenen neunten Hauptversammlung 
des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands, zu der unser Verein durch 
den Vorstand des genannten Vereins eingeladen und durch mich vertreten 
war, soweit die Interessen unseres Vereins berührt wurden, zu liefern. 

Der Vorstand des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands hat eine 
Commission niedergesetzt, welche die Aufgabe bat, durch ausgedehnte und 
genaue Lichtmessungsversuche eine Lichteinheit anfzusueben, welche ftlr 
die vergleichende Lichtmessung als Normale fUr ganz Deutschland ange- 
nommen werden soll. Während bisher Kerzen aus dem verschiedensten 
Material zu den Lichtmessungsversuchen als Einheit verwendet wurden, das 
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ResulUt der Lichtmeuung also von der indiTidaellen Ansicht Einzelner in 
Bezug anf die Einheit abhing, so soll jetzt durch genaue Versuche festge- 
stellt weiden, welches Material in der Kerze sich ara besten für den ge- 
nannten Zweck eignet d. h. bei gleichen Versuchen constante Resultate er- 
kennen lässt In Erledigung ihrer Aufgabe glaubt die genannte Commission 
in dem Paraffin dieses Material gefunden zu haben und hatte sich deshalb 
an den Vorstand unseres Vereins unter Vorlegung verschiedener Fragen 
mit der Bitte gewendet, sich der Anfertigung einer constanten Paraffinkerze 
mit den näher bezeiebneten Eigenschaften anzunehroen, damit durch das 
dadurch angebahnte gemeinsame Streben endlich eine für ganz Deutschland 
massgebliche Lichteinheit unter dem Namen einer deutschen Normalkerze ge- 
schaffen würde. Wie wichtig für die Gasindustrie die Erledigung dieser 
Aufgabe, namentlich in practischer Beziehung ist, wird Ihnen einleuchten, 
wenn sie erfahren, dass verschiedene, wenn nicht die meisten Gasanstalten 
contractlich eine bestimmte Leuchtkraft in ihrem Gase liefern müssen und 
nach Maassgabe desselben dieses Gas bezahlt erhalten. Ob die Leucht- 
kraft unserer Mineralöle durch wissenschaftliche Lichtmessung festgestellt, 
beim Handel mit denselben nicht einmal von Einfluss werden kanu, steht 
dahin, doch bleibt es immerhin möglich. 

Ich glaubte das vorausschicken zu müssen, um Sie vor Allem in der 
Sache zu orientiren. Der Bericht der erwähnten Licbtmessungs-Commisslon 
bildete einen Gegenstand der Tagesordnung bei der in Coburg tagenden 
Hauptversammlung und nahm ich bei Erledigung dieses Gegenstandes Ge- 
legenheit, unter Hinweis auf das Schreiben des Vorstandes der Gasfach- 
männer an den Vorstand des Mineralöl- Vereins, im Namen des letzteren 
die Versicherung zu geben, dass sich der Verein mit besonderem Fleisse 
der Sorge für Anfertigung einer den Erfordernissen entsprechenden Paraffin- 
kerze gern hingeben würde und fugte daran die Bemerkung, dass die An- 
fertigung einer constanten Kerze aus demselben Materiale einer Fabrik, 
in dem angegebenen jährlichen Quantum von lOCtr, keine Schwierigkeiten 
haben würde, dass jedoch bei Kerzen, an beliebigen Stellen aus dem 
Handel entnommen, eine so übereinstimmende Gleichmassigkeit bei den an- 
gestellten Versuchen von der Kommission beobachtet worden war, darüber 
musste ich, gegenüber den Eigenschaften der Paraffine, meine Verwunderung 
aussprechen. Die Oelgas- Angelegenheit bildete zwar keinen Gegenstand der 
Tagesordnung und letztere war so überfüllt, dass ich es nicht wagen konnte, 
sie durch einen neuen Gegenstand zu vermehren, dennoch ist viel in der 
Sache gesprochen und geklärt worden und ist mir namentlich aus allen Un- 
terredungen die sichere Gewissheit hervorgegangen, dass man sie nicht, 
wie vielfach geglaubt wird, scheel ansicht. Dagegen scheint es von ein- 
zelnen Gastechnikern welche contractlich für ihr Leuchtgas eine so hohe 
Leuchtkraft liefern müssen, wie sie aus den Kohlen auf die sie angewiesen 
sind, nicht herzustellen ist, ernste Absicht zu sein , sich unserer Mineralöle 
zur Aufbesserung ihres Leuchtgases, statt der bisher angewandten Boghead- 
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Kohle SU bedienen. Meine Herren , lassen Sie mich diesen Bericht mit dem 
Wunsche schliessen, dass aus dem naturwüchsigen gemeinsamen Streben des 
Vereins der Gasfachmänncr mit dem Vereine für Mineralöl-Industrie reiche 
Früchte für beide Vereine reifen mögen. 

An den Vortrag des Herrn Mehli* knüpfte sich keine Discnssion und 
man ging sofort zum 8. Gegenstände der Tagesordnung 

„Dem Berichte der Commission in der Klastermaim’tehea Ange- 
legenheit“ 

über. 

Oer Referent in dieser Sache Herr Dr. Hübner sprach ungefÜhr folgendes : 
Meine Herren ! 

Die Commission, welche Sie in der Vereins-Versammlung vom 11. Mfins 
d. J. zur Prüfung des Klotlermami’achen Paraffingewinnungsverfahrens er- 
nannt haben, hat sich am 5. v. Mts. auf Einladung des Herrn Kloslermann 
begleitet von dem grössten Theile der dem Vorstände angebörigen Vereins- 
mitglieder, in dessen Fabrik nach Rattmannsdorf begeben und daselbst die 
Einrichtungen in Augenschein genommen, welche die in Aussicht gestellte 
Ausbeute von 20°/, Paraffin aus dem Theer bedingen sollen. 

Das bedingte Verfahren des Herrn Klottemuum beruht lediglich in der 
Anwendung von überhitzten Wasserdämpfen bei allen Destillationen, ins- 
besondere den Destillationen des Theeres und der Paraffinmassen. Die 
Ueberhitzung der Dämpfe erfolgt in gusseisernen Röhren von ca. 40* Länge 
und 3" Weite, die in einem besondern Feuer liegen; unmittelbar hinter 
dem Üeberbitzungs-Apparate werden die Dämpfe in die DestillationsgefÜsse 
geleitet, die Destillatiousproducte auf gewöhnliche Weise gekühlt, vom Wasser 
getrennt und dann — in der Hauptsache nach den bekannten Methoden 
— weiter verarbeitet. Ueber die Temperatur bei der die Destillation er- 
folgte oder auch am zweckmässigsten vorgenommen werden muss, schien 
Herr Klostermann zur Zeit des Aufenthalts der Commission bei ihm noch 
keine Erfahrung zu haben. 

Die Majorität der Commission hat nun durch die blosse Inaugenschein- 
nahme des Klostermann’acheu Verfahrens die Ueberzeugung, dass sich durch 
die Destillation mit überhitzten Dämpfen allein die in Aussicht gestellte 
Ausbeute an Paraffin erzielen lasse, nicht gewinnen können. Die Mitglieder 
derselben haben bei den Destillationen von Theer und Paraffinmassen , in 
gleicher Absicht wie Herr Kloslermann , ebenfalls mit Unterstützung von 
Wasserdämpfen in umfassender Weise gearbeitet ohne bezüglich der Paraffin- 
ausbeute im allgemeinen bessere Resultate zu erzielen, als bei den Destil- 
lationen ohne Anwendung von Wasserdämpfen. Wenn nun auch diese 
Dämpfe vor dem Eintritt in die DestillationgefÜsse überhaupt nicht und 
insbesondere auch nicht in der von Herrn Klostermann zur Anwendung ge- 
brachten Art und Weise überhitzt worden waren, so sind die Commissions- 
Mitglieder in ihrer Majorität doch der Ansicht, dass das blosse Ueberbitzen 
des Dampfes, nach Art des Herrn Klostermann, unmöglich die von diesem 
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in Aussicht gestellten Erfolge bedingen kann. Ferner ist die von Ihnen 
erwählte Commission in ihrer Majorität der Ansicht, dass die Kosten der 
Ueberhitzung des Dampfes nach Art des Herrn Klostermann sehr bedeutend 
sein werden, namentlich durch den Urostsod, dass die fortwährend glühenden 
Ueberhitzungsröbren sehr der Zerstörung preisgegeben sein werden und 
dass die Vortheile, die das in Rede stehende Verfahren bieten wird, nicht 
im Verbältniss zu den Kosten stehen werden, welche die Unterhaltung des 
Ueberhitzungs-Apparates verursachen wird. 

Dieses Urtheil, m. H. , fällt die Majorität der Commission auf Grund 
ihrer allgemeinen practischen Erfahrungen Uber den in Rede stehenden 
Gegenstand; sie batte bislang keine Gelegenheit durch specielle Versuche 
das Verfahren zu prUfen. Sollte Herr Kloslerman» nun auch jetzt noch, 
nachdem er selbst jedenfalls längere Zeit nach seinem Verfahren gearbeitet 
und umfassendere Erfahrungen damit gesammelt hat, die uns mitgetheilteu 
Erfolge aufrecht erhalten, so muss die Commission dem Vereine anheim 
geben, ihr durch Anschaffung eines Klo$termana’«chea Apparates und Auf- 
stellung desselben an einem geeigneten Orte Gelegenheit zur genaueren 
Prüfung zu geben, denn es ist natUrlieh keinem der Commissions-Mitglieder 
möglich, sich so lange Zeit und so ununterbrochen in der Fabrik des Herrn 
Alostemaim aufzuhalten, wie solches die PrUfung seines Verfahrens erfordert. 

Meine Herren ! Es ist jetzt eine allgemein bekannte Sache, dass die 
Kohlenwasserstoffe, mit denen wir es zu thun haben, in höheren Tempera- 
turen, wie wir sie ja aueh bei den Destillationen haben, eine Veränderung 
erleiden, um so mehr, je höher diese Temperaturen liegen, dass speciell 
die festen Kohlenwasserstoffe zum Theil in flüssige verwandelt werden, — 
Herr Director Grotoicsky wird uns durch einen interessanten Vortrag in der 
nächsten Sitzung des Vereines weitere handgreifliche Beweise für diese 
Thatsnehe beibringen — ; es steht ferner fest, dass Körper in einer fremden 
Atmosphäre leichter verdampfen, als in ihrer eigenen und diese wissenschaft- 
lichen Thatsachen haben wiederholt zur Anwendung von Wasserdämpfen 
bei den Destillationen unserer Kohlenwasserstoffe geführt und auch io an- 
deren Industrieen sind sie in ähnlichen Fällen mit bestem Erfolge ange- 
wendet worden. In unserem Industriezweige sind nach Wissen der Majo- 
rität der Commission wesentliche Erfolge durch die Anwendung der Was- 
serdämpfe noch nicht erzielt. Nicht fern liegt mit Rücksicht auf die er- 
wähnten wissenschaftlichen Thatsachen die Vermuthung, dass die Dämpfe 
noch nicht in richtiger Weise benutzt worden sind und um diesen Gegen- 
stand, der zu allen Zeiten unsere Industrie lebhaft beschäftigt hat und noch 
beschäftigt und von grosser Wichtigkeit für dieselbe ist, endlich einmal 
vollständig klar zu legen, möchte die Commission Ihnen die Beschaffung 
eines Apparates, mittels dessen in umfassender Weise mit überhitzten Was- 
sordänipfen gearbeitet werden kann, auf Vorcinskosten anempfehlen und 
dies um so mehr, als unser sehr geschätztes Commissions- Mitglied, Herr 
Dr. Rolle, auf Grund seiner, von denen der Majorität der Commission ab- 
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weichenden Erfehrungen behauptet, dass die Destillation mittelst UberhiU- 
ter Wasserdämpfc doch mehr leiste, als die unter Zuholfenahme gewöhn- 
licher Dämpfe von wenigen Atmosphären Spannung, dass die von Herrn 
Klosti'rmann in Aussicht gestellte Fiiraffin-Ausbeute durch diese Destillation 
mit überhitzten Dämpfen wirklich zu erreichen sei. Damit Hesse sich denn 
auch das Kloatermann’sche Verfahren mit Gründlichkeit prüfen. Ich gebe 
dem Herrn Vorsitzenden anheim. Sie zu befragen, ob Sie mit der Beschaff- 
ung eines solchen Apparates, der nach dem Dafürhalten der Commissiun 
etwa 600 Thlr. kosten würde, einverstanden sind und Sie eventuell bestim- 
men zu lassen , wo derselbe aufgestellt und wo damit gearbeitet wer- 
den soll. 

Der Vorsitzende bemerkte zunächst, dass die Kosten zur Beschaffung 
des in Vorschlag gebrachten Versuchs - Apparates aus dem Vermögen des 
Vereins nicht bestritten werden könnten, resp. dass dasselbe dazu nicht ge- 
nügen würde; der Apparat könne nur durch besondere Beiträge der dem 
Vereine angchörigen Fabrikanten angesebafft und betrieben werden. 

Herr Kloshrmunn führte an, dass seine neueren Arbeiten mit überhitz- 
ten Wasserdämpfen ihn immer mehr zu der Ueberzeugung gebracht hätten, 
dass er die dem Vereine in Aussicht gestellte ParafBnausbeute ans dem 
Theer werde schaffen können; ausserdem aber übe seine Methode auch 
noch einen vortheilhaften Einfluss auf die neben dem Paraffin gewonnenen 
Mineralöle aus, indem diese schon durch die blosse Destillation mittelst 
überhitzter Wasserdämpfe eine schöne blauweisse Farbe bekämen. 

Herr Fabrikbesitzer Knarr hält die Anstellung der von der Commission 
empfohlenen Versuche für überflüssig. Herr Dr. Rolle in Gerstewitz habe 
bereits einen Apparat, ähnlich dem Klostermann uchen, aufgestellt und man 
könne von jenem kostenlos erfahren, was durch die Commission auf kostspielige 
Weise ermittelt werden solle. Er beantrage zur Aufstellung der empfoh- 
lenen Versuche resp. zur Beschaffung der dazu nöthigen Apparate keine 
Gelder zu bewilligen. 

Herr Fabrikbesitzer Riebeck stimmt für die Versuche und befürwortet 
deren Ausdehnung auf die Destillation der Kohlen und aller Fabrikate, 
bezüglich deren man sich Vortheile durch die Destillation mittelst über- 
hitzter Wasserdämpfc versprechen könne. Er beantragte seine Aufnahme 
in die Commission zur Prüfung des Klostermann’schen V'erfahrens, ferner, 
dass der in Rede stehende Versuchs-Apparat in seiner Fabrik io Wobau 
aufgestellt und Versuche damit daselbst angcstclit würden. Er gibt an- 
heim, die Versuche durch einen von der Commission zu erwählenden Be- 
amten Uberwauhen zu lassen. 

Herr Knorr widerspricht abermals dem Anträge der Commission und 
führt von Neuem an, dass rann sowohl durch die schon von ihm gedachten 
/?o//e'schen, als auch die KInslermann’Rchon Versuche kostenlos Aufschluss 
über die Wirkung der überhitzten W’asscrdämpfc bei der Destillation be- 
kommen würde. 
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Herr Dr. Bitlmer weist darauf hin, dass, wenn er auch die Angaben 
des Herrn Klotiermaun keinen Augenblick bezweifle , wenn , wie er be- 
stimmt yoraussetzo, auch die Versammlung dies nicht thue, derselbe doch 
principiell nicht Richter seiner eigenen Sache sein könne. 

Eine völlig interessenlose Prüfung des Klosleriiiann’ sehen Verfahrens 
halte er, Redner für durchaus nothwendig und er stimme dem ihm äusserst 
zweckmässig erscheinenden Anträge des Herrn Riebeck, dass die nothwen- 
digen Versuche auf dessen Fabrik auf Kosten sämmtlieher Fabrikanten 
in der umfassendsten Weise augestellt und auf die Destillation der Kohlen 
ausgedehnt werden, dass Herr Riebeck in die Commission zur Prüfung des 
KloMtermann'schen Verfahrens mit aufgenoramen werde, vollständig bei 

Der Vorsitzende schlug vor, die in Rede stehende Commission zunächst 
durch Herrn Riebeck, dann aber auch noch durch Herrn Ramdohr, der viel 
mit überhitzten Wasserdämpfen gearbeitet und dessen Erfahrungen dess- 
balb dem Vereine sehr gute Dienste leisten würden, zu verstärken und die 
so verstärkte Commission zunächst mit Vorlegung von Kostenanschlägen 
wegen der Versuche zu beauftragen. 

Herr Fabrikbesitzer Riebeck ist für möglichste Beschleunigung der An- 
gelegenheit, hält die Anfertigung von Kostenanschlägen für überflüssig und 
erbietet sich in liberalster W'eise, die Kosten der Versuche aus eigenen 
Mitteln zu decken, falls sie resultatlos für die Vereins -Mitglieder bleiben 
sollten. Er mache diesen Vorschlag, weil er bestimmt glaube, dass solches 
nicht der Fall sein werde. 

Herr Knorr ist abermals gegen Bewilligung von Geldern zu den in 
Rede stehenden Versuchen und meint, man könne dieselben ja durch Herrn 
Dr. Rolle io G erste witz anstellen lassen, welcher, wie er schon angeführt, 
einen Apparat wie der, dessen Beschaffung empfohlen werde, besitze. 

Diesem Vorschlag des Herrn Knorr tritt Herr Bergrath Bischof entge- 
gen. Er wies darauf hin, dass man mit Herrn Klostermann nun seit ziem- 
lich einem Jahre in Verbindung stehe und dass es wohl im allseitigon In- 
teresse liegen möchte, endlich in der nun schon so lange io der Schwebe 
befindlichen Angelegenheit klar zu werden. Durch den Vorschlag des 
Herrn Knorr werde dieselbe aber wiederum auf unbestimmte Zeit hinaus 
vertagt, weil sich heute nicht entscheiden lasse, ob Herr Dr. Rolle, welcher 
nicht anweseud sei, sich dieser Aufgabe unterziehen wolle und auch die 
jedenfalls hiezu nöthige Genehmigung der iSäcbsisch-ThUriugischen Actien- 
Gesellscbaft für Brauokohlenverwcrthung, deren Fabriksdirigent Herr Dr. 
RoHe sei, sich heute nicht extrahiren lasse. Man möge desshalb den Vor- 
schlag des Herrn A. Riebeck, die betreffenden Versuche auf seiner Fabrik 
in Ausführung zu bringen, dankbar anuebmen, da auf diesem Wege am 
schnellsten 'und sichersten zum Ziele zu gelangen sei. 

Herr Director Krug ans Teuchern sprach gegen die Bewilligung von 
Geldern, weil dasUrthcil derCoinmissioii Uber dnsKlostermannsche Verfah- 
ren bis jetzt zu wenig Hoffnung auf die Brauchbarkeit desselben gemacht, 
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während anderseits die Resultate der Ktoilermaim’achea Versuche die Ar- 
beiten des Herrn Dr. Rolle und des Herrn A. Riebeck mit Oberhitzten 
Dämpfen dem Vereine unentgeldlich zur Prüfung oflFerirt worden wären. 

Herr Dt. Hübner erwidert, Herr Krug scheine das Commissions-Gatachten 
nicht ganz richtig aufgefasst zu haben. Die Commission habe keineswegs 
die Hoffnung auf gUustige Resultate bei den Destillationen mittelst Ober- 
hitzter Wasserdämpfe absohueiden wollen. Sie habe nur gesagt, dass die 
seither damit angestellten Versuche günstige Resultate nicht gegeben hät- 
ten, dass aber die Vermuthung sehr nahe liege, dass die Dämpfe noch nicht 
in richtiger Weise angewendet seien. Sie habe mit Rocksicbt darauf und 
weil aus theoretischen Gründen Erfolg fest zu erwarten sei, ausdrücklich 
die Anstellung der Versuche empfohlen. 

Herr A. Riebeck macht aufs Neue darauf aufmerksam, wie wichtig es 
für die dem Vereine angehörigen Fabrikanten sei, endlich einmal bestimmt 
zu erfahren, was vorzuziehen sei, die Destillationen mittelst directer Feuer- 
nng oder mittelst überhitzter Wasserdämpfe. 

'Der Herr Vorsitzende stellt uunmehr den Antrag: 

Die sämmtlichen Fahrikanten mögen zur Anstellung der von der Com- 
mission empfohlenen Versuche 1000 Thir. bewilligen, beschliessen, diese in 
demselben Verhältniss aufzubringen, in welchem die ordentlichen jährlichen 
Beiträge für die Vereinszwecke aufgebracht werden, ferner sich damit ein- 
verstanden erklären, dass die betreffenden Apparate auf der Fabrik des 
Herrn A. Riebeck in Webau aufgestellt und die Versuche damit daselbst 
angestellt werden, ferner die äusserst liberalen Offerte des Herrn Riebeck, 
in Folge deren er die Kosten des Versuches aus eigenen Mitteln decken 
wolle, wenn dieselben resultatlos blieben, zu acceptiren und endlich die 
Commission in der Afosfermanii'schen Angelegenheit durch Wahl der Herren 
A. Riebeck und Ramdohr zu verstärken, so dass dieselbe alsdann aus den 
genannten, ferner Herrn Dr Hübner, Dr. Rolle und Herrn Grolowtkg be- 
stehen werde. 

Nachdem Herr Director Ramdohr aus Aschersleben bemerkt hatte, dass 
die durch ihn vertretene Georgshütte eigentlich zu den Kosten für den in 
Rede stehenden Apparat und die damit aufzustellenden Versuche nicht 
herangezogen werden dürfe, weil sie mit ihren Erfahrungen in Anwendung 
von überhitzten Wasserdämpfen den Herren, welche jetzt die Versuche an- 
zustellen heabsichtigten, um fast 10 Jahre voraus sei, denn bereits im Jahre 
1860 habe er, Redner, angefangen, die Georg^hütte nach seinem System 
auf die heute noch im Betriebe befindliche Dampfschweelerei einzurichten, 
wurde der Antrag des Herrn Vorsitzenden mit allen gegen 2 Stimmen an- 
genommen. 

Man schritt zum 9. Gegenstand der Tages-Ordnung : 

Bericht der Commission in der AiefA’schen Angelegenheit. 

Der Referent in der Sache, Herr Director Büttner, theilte unter Ab- 
tretung des Vorsitzes an Herrn Fabrikbesitzer A. Riebeck Folgendes mit: 
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Nach Torlftafiger Besprechnng des Herrn Rieth mit den Herren Dr. 
Htibner nnd Dr. Rolle wurde in einer Conferenz der beschliessenden Mit- 
glieder des Vereines am 24. März c ein Bevers formulirt, in welchem Herr 
Rieth unserm Vereine ein Schweel- und Destillationsverfahren offerirt, mit- 
telst dessen aus Braunkohlen ein Theer mit einem Gehalt von 33 ”/o Pa- 
raffin von 70" C. Schmelzpnnct dargestellt werden kann und wonach die- 
ienigen Theerschweelereibesitzer, welche dies Verfahren in ihren Etablisse- 
ments einfUhren, ihm pr. Gtr. der Theerprodnction eines Jahres 15 fl. zah- 
len sollen. 

Von welcher fast unabsehbaren Tragweite fUr die ganze Paraifin-In- 
dnstrie es sein würde, wenn dieses Verfahren sich so im Grossen bewährte, 
als es in dem Lahoratorinm des Herrn Dr. Rieth bei den Arbeiten im 
Kleinen der Fall gewesen, darüber waren die am 24. März versammelten 
Vereinsmitglieder anch nicht einen Augenblick zweifelhaft. Der grösste 
Theil der Schweelereibesitzer acceptirte ohne Zögern die Offerte des Herrn 
Dr. Rieth und Unterzeichnete den Revers. — Lag doch auch auf der einen 
Seite nicht die mindeste Gefahr in diesem Acte vor, da ja nur dann erst 
eine Zahlungsverpflichtung eintreten soll, wenn das offerirte Verfahren sich 
im Grossen durchführbar gezeigt und die in Aussicht gestellten Resultate 
wirklich geliefert hat, und war es auf der andern Seite doch auch billig, 
eine wichtige Erfindung wie die in Rede stehende entsprechend zu hono- 
riren und bildete doch endlich auch das beanspruchte Honorar nur einen 
geringen Theil des durch das Verfahren schon in einem Jahre zu erzielen- 
den Gewinnes. — Nur von einigen wenigen Schweelereibesitzern fehlen 
noch die Unterschriften unter dem gedachten Reverse und dies ist der 
Grund, wesahalb nach nunmehr anderweiten 3 Monaten seit der Vereinbar- 
ung desselben, diese so wichtige Angelegenheit so gut wie gar nicht hat 
gefördert werden können. 

Herr Dr. Rieth will nämlich nur dann sein Verfahren mittheilen, wenn 
seine Offerte von sämmtlichen Vereinsmitgliedern acceptirt werden. — Wie 
nacbtheilig eine längere Verzögerung der Angelegenheit für die ganze In- 
dustrie und somit auch für jeden Schweelereibesitzer sein muss, liegt wohl 
klar vor Augen. — Um wenigstens noch grössere Nacbtheile möglichst ab- 
zuwenden, ist vor einigen Tagen Herr Dr. Bo/fe nach Bonn gereist, um sich 
mit Herrn Dr. Rieth persönlich in nähere Verbindung zu setzen. 

Zu solchen möglichen Nachtheilen würde der Fall gehören, dass das 
Verfahren des Herrn Dr. Rieth anderwärts zur Einführung gelangte und 
unserer Industrie dadurch neue Concurrenz erwüchse, vielleicht von solchen 
Seiten, wo man dies, so lange jenes Verfahren noch nicht bekannt ist, bis 
jetzt noch gar nicht für möglich halten würde. 

Ich darf daher wohl die Hoffnung anssprcchen, dass auch die wenigen 
Vereinsmitglieder, die bis jetzt die Vollziehung des Reverses noch bean- 
standet haben, mit ihrer Unterschrift nicht länger zögern werden, damit 
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diese Angelegenheit bald auf die eine oder die andere Weise an einer de- 
finitiven Erledigung kommt. 

Sollte sich wider Erwarten das fragliche Verfahren im Grossen nicht 
bewähren, so wird es doch wahrscheinlich Anregung zu neuen Bestrebun- 
gen geben und auf diese Weise, wenn nicht direct, so doch indirect von 
Nutzen fttr unsere ganze Industrie sein. 

Andere Industriezweige — ich erinnere nur an die Zucker- und Eisen- 
industrie — haben es ja unzählige Mal bewiesen, dass durch ein rückhalt- 
loses Zusammenwirken aller Interessenten die wichtigsten Fortschritte ge- 
macht wurden, die, wie der ganzen Industrie, so auch jedem Einzelnen zu 
Gute kommen. Auch in unserm jungen Vereine bat bis jetzt ein solcher 
Gemeinsinn geherrscht und dieser wird gewiss auch auf eine Blr unsere 
Industrie fördersame Durchführung der vorliegenden Angelegenheit seinen 
segensreichen Einfluss ansQben. 

Herr Director A’ntg aus Teucheru führte aus, dass sich unter denen, 
die sich dem Reverse noch nicht angeschlossen hätten, auch die Herren 
Vehrigi ^ Söhne in Teuchem befanden, deren Interessen er vertrete. Er 
wolle Namens derselben die Erklärung abgeben, dass sie den Revers voll- 
ziehen würden, sobald er von den säromtlichen übrigen Betheiligten voll- 
zogen worden sei. 

Herr Director Büttner acceptirte diese Erklärung. Der Revers wurde 
darauf von sämmtlichen anwesenden Mitgliedern, welche demselben noch 
nicht beigetreten waren, unterzeichnet und bemerkte Herr Büttner, dass 
nunmehr nur noch die Unterschriften von 2 abwesenden Vereinsmitgliedem 
fehlten, deren sofortige Beitreibung er sich angelegen sein lassen werde. 

Sodann führte er noch an, dass die von der Versammlung erwählte ans 
den Herren Dr Rolle und Dr. Hübner bestehende Commission in der Rieth’- 
schen Angelegenheit den Wunsch ausgesprochen habe, sich durch den Zu- 
tritt des Herrn Geheck verstärkt zu sehen. Er frage Herrn Riebeck, ob er 
bereit sei, in die Commission mit einzutreten. 

Herr Riebeck bejahte die Frage. 

Der Vorsitz in der Versammlung ging von Herrn Riebeck wieder auf 
den Herrn Director Büttner über und es folgte der 10. Gegenstand der 
Tagesordnung : 

„Der Bericht der Commission in der Lonp&em’schen Angelegenheit* 

Der Referent, Herr Bergrath Bischof, übergab der Versammlung die 
von Herrn Langbein angefertigte Zeichnung und Beschreibung seines Appa- 
rates zur Durchsicht und sprach Folgendes: 

Herr A. Langbein, Chemiker in Halle a/S. bat dem Vereine ein Projekt 
zum continuirlichen Schweelbetriebe der liegenden Retorten mitgetheilt, 
welches die von Ihnen erwählte, aus den Herren Dr. Rolle, Dr. Hübner, 
Director Grotoiosky und mir bestehende Commission zu prüfen hatte, lei- 
der vorläufig nur nach der Ihnen übergebenen Skizze und Beschreibung, 
da das empfohlene Verfahren practisch noch nicht erprobt ist. Trotz dieser 
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ungenUgendeo Vorlage glaubt die Commission ihre Erklärung doch dahin 
abgeben zu dOrfen, dass die leitende Idee des Herrn Langbein, continuirlicbe 
Abschweelung in liegenden Retorten anznwenden, eine ganz glUckliihe ist 
nnd dass selbst die Bedenken bei der practiscben Ausführung des Apparates 
zu beseitigen sein werden, welche nach der vorgelegten Skizze hinsichtlich 
einiger Mängel, in Folge deren Undichtwerden des Apparates, Störungen 
des Mechanismus und vielleicht selbst Explosionen zu befürchten sein 
könnten, der Commission anfstossen mussten. 

Der continuirlicbe Schweelbetrieb, dessen Vorzüge hier nicht erörtert 
zu werden brauchen, hat bisher nur in stehenden Retorten (Cylindern) Epoche 
gemacht. Es sind zwar früher schon vom Herrn Dr. Rolle Versuche ge- 
macht, denselben auch auf liegende Retorten anzuwenden, indem die Kohle 
durch eine langsam sich drehende Schraube fortbewegt wurde, indessen mit 
ungünstigem Erfolg, weil eine Retorte nicht genügte; nnd entschieden ist 
noch nicht ob dieses letztere System mehr prosperirt, wenn, wie ich em- 
pfehle, unter Anwendung dieser Schraube die Kohle durch mehre in 
Schlangenlinie nebeneinanderliegende Retorten geführt wird. — HerrLun^- 
öeinwähltstattderSchraubeeineKetteresp. ein Blech ohne Ende. Die Retorte 
wird gebildet durch eine 6 Fuss lange, 2'/> Fuss breite gusseisserne Platte 
über welche ein schmiedeeiserner Bogen gespannt ist; über die Platte wird 
in Zwischenräumen von etwa 5 bis 10 Minuten oben erwähnte Kette, zwischen 
deren Glieder auf hoher Kante stehende, eiserne Bänder eingefasst sind, 
5 bis 10 Zoll fortgezogen , so dass dadurch die mittelst Trichter an der 
Stirn der Retorte einfallende Kohle langsam über die durch gewöhnliche 
Rostfeuerung erhitzte gusseiserne Platte geführt wird, um am Ende der 
Retorte letztere als Coaks zu verlassen. — Der Commission stiessen die Be- 
denken auf, dass sich die 2'/t Fuss breite Platte sehr bald verziehen werde, 
worauf Undichtigkeiten des Apparates und unregelmässiger Gang der Kette 
zu befürchten sein würden und zweitens konnte sie sich nicht von der Be- 
sorgniss frei machen, dass an der Stelle, wo die Kette den Apparat ver- 
lässt, kein hinreichender Verschluss zur V'erhUtung von Explosionen er 
zielt werden könne. — Trotzdem glaubt die Commission das Project des 
Herrn Langbein zur praktischen Anwendung bestens empfelilen zu können 
und spricht Herrn Langbein ihren Dank dafür aus, dass er sein Interesse 
der Mineralöl-Industrie zuwendet. 

Herr Langbein, der anwesend war, bemerkte, dass er früher leider nicht 
in der Lage gewesen sei, den im Projekt vorgclegten Apparat zur Aus- 
führung zu bringen und praktisch zu prüfen , dass mittlerweile sich aber 
die Verhältnisse geändert und dass binnen Kurzem beim Kesselfabrikanten 
Herrn Schmidt in Halle sein Apparat aufgcstcllt und betrieben werden 
werde, wo er dann von der betreffenden Commission in Augenschein ge- 
nommen werden könne. 

Diese willkommene Bemerkung gab der Versammlung Veranlassung 
den Referenten Herrn Bergrath Bischof zu beauftragen, sich mit Herrn 
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Langbein in Verbindung su halten, und demnächst weiteren Bericht au er- 
statten. Es folgte der 11. Gegenstand der Tagesordnung: 

Wahl von Commissionen 

a) zur Prüfung der Erfindung des Herrn Ingenieur Jacobi\ 

b) zur Beschaffung von Normalkerzen. 

Der Vorsitzende verlas zunächst eine mit Herrn Jeusobi geführte Cor- 
respondenz, aus der hervorglng, dass letzterer dem Mineralöl-Verein eine 
neue, die continulrllche Destillation von Theer, Mineralöl und Parafiln be- 
trefiende Erfindung zum Ankauf angeboten und dass der Vorstand demselben 
erklärt bst, dass er gern bereit sei, ihn io den auf Verwerthung seiner Er- 
findung abzielenden Bemühungen zu unterstützen, sofern durch diese etwas 
wirklich Neues geboten würde. Sodann beantragte er, der Vorsitzende, bei 
der Versammlung die Wahl einer Commission zur Prüfung der Joco^rschen 
Vorlage. 

Herr A. Riebeck schlug vor, dass mit dieser Prüfung gleich die in der 
Kloilermann'achea Angelegenheit bestehende Commission beauftragt werden 
möchte. Er fügte hinzu, dass er selbst Oele bereits seit längerer Zeit con- 
tinuirlich mit bestem Erfolge destillire. Ein Franzose, Namens Peigner, 
habe bei ihm die bezüglichen Einrichtungen vor mehren Jahren getroffen; 
der Zufluss der Oele in die Destillationsgefäsae werde durch einen selbst- 
thätigen Schwimmer regulirt. 

Herr Ingenieur Jacobi bemerkte, dass die Ueberweisung seiner dem 
Verein unterbreiteten Angelegenheit: „continuirliche Destillation flir Theer, 
Mineralöl, Paraffin“ an eine Commission zur Vorprüfung insofern nicht 
mehr an der Zeit sei, als Herr L. A'wA/i»^ seinen Apparat auf der Fabrik Ober- 
Röblingen bereits ausführen lasse. Unter Hinweis auf sein letztes Schreiben 
an den Vorsitzenden betonte er abermals, dass der Werth seiner Neuerung 
sich nur aus den Ergebnissen der Praxis genügend bestimmen lasse. 
Mit der Ueberweisung der Sache an eine Commission sei er einverstanden, 
man möge jedoch damit warten, bis der vorgedachte Apparat in Tbätigkeit 
sei, was voraussichtlich in ca. 8 Wochen der Fall sein werde. Gegen 
Prüfung der Sache durch dieselbe Commission, welche die Klostermann’ache, 
Rielh'tche, FuAst’sche Erfindung u. s. w. zu prüfen habe, habe er nichts 
einzuwenden. 

Danach beschloss die Versammlung dem Vorschläge des Herrn Riebeck 
gemäss die Uebergabe der Angelegenheit an die zur Prüfung des Kloster- 
mann'schen Verfahrens bestehende Commission, bestehend aus den Herren 
A. Riebeck, Dr. Rolle, Director Grolowtkg und Dr. ffüAner. Der Vorsitzende 
gab dem Herrn Jacobi anheim, sich beim weiteren Verfolg der Sache durch 
Herrn Dr. Hübner mit der vorgedachten Commission io Verbindung zu 
setzen und liess sodann den 2. Theil des 11. Gegenstandes der Tagesordnung: 
Wahl der Commission zur Beschaffung von Normal- Paraffinkersen 

folgen. 

Nachdem er auf den Bericht der Gas-Coramlsslon, welcher den jetzt zu 
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besprechenden Gegenstand der Tagesordnung schon berührt , bingewiesen, 
yerlas er den folgenden, von Herrn Simon ScMefe, Vorsitzendem des Vereins 
für Gaafacbmänner Dentscblands von Frankfurt a/M. aus nnterm 23. Mai 
d. J. an den Verein gerichteten Brief: 

P. P. 

Ich erlaube mir Namens des Vorstandes des Vereins von GasfachmSnnern 
Deutschlands Ihnen, dem Vorstände und den Mitgliedern Ihres Vereins 
einen ficundlichen Gross verbunden mit dem Wunsche zu senden, dass 
beide Vereine, beide dem Beleuchtungswesen dienend, wie die Berichte Uber 
ihre Verhandlnngen und Leistungen in dem gemeinsamen Organe, dem Dr. 
Schilling^achen Journale für Beleuchtungswesen , friedlich neben einander 
liegen, auch einträchtig neben und miteinander, sich gegenseitig ratbend 
and unterstützend, einher geben möchten. 

Wie Sie eine Commission ernannt haben, welche die Verwerthung 
Ihrer Nebenproducte zur Gasfabrikation untersuchen und verfolgen soll, 
BO haben wir eine Commission, welche den Werth der Kerzen als Normal- 
licht zum Vergleiche für den Leuchtwerth der Leucht-Gase untersuchen soll, 
niedergesetzt. Mehr und mehr bat sich diese dazu hingeneigt, in den 
ParaSinkerzen das geeignetste Material für ihre Zwecke zu finden. Die 
Verhandlungen, welche Sie in Ihren Zusammenkünften Uber die Darstellung 
und Uber die Garantien pflogen, welche Sie etwa von Seiten Ihres Verei- 
nes gegenüber den Käufern von Paraffinkerzen bezüglich der Qualität der 
Kerzen zu übernehmen bereit wären, konnten uns nur in der vorzunehmen- 
den Wahl bestärken. 

Gestatten Sie mir nun, geehrter Herr, Ihnen, vielleicht zur Behand- 
lung in einer Ihrer nächsten Versammlungen die folgenden Fragen vorzu- 
legen : 

1) Ist es möglich und ausführbar, Kerzen aus Paraffin darzustellen, 
welche der Güte des Materiales und des Dochtes nach mit nur ganz 
geringen Abweichungen immer ganz gleich ausfallen? 

2) Ist es möglich, Kerzen darzustellen, welche stets gleichmässig, sowohl 
in ihrem obem, wie untern Theile, also Eine wie die Andere bei 
gleicher Höhe der Flammen den gleichen Material-Verbrauch haben 
und die gleiche Lichtmenge erzeugen? 

3) Ist es möglich, Kerzen darzustellen, welche ein dem Material- Ver- 
brauche proportionales Licht geben, d. h. also Kerzen, welche im 
Material-Verbranche und der Leuchtkraft in ein gewisses Verhältniss 
können gebracht werden, der Art, dass wenn der Verein von Gas- 
fachmännern Deutschlands z. B. eine Kerze als Normale annimmt, 
welche er allen seinen Versuchen und Bekanntmachungen zu Grunde 
legt und es hat eine Stadt vertragsmässig eine andere Kerze von an- 
derem Materiale und von anderer Flammenhöhe und anderem Ma- 
terialverbrauche, kann derselben eine Kerzensorte aus Paraffin gelie- 
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fert werden, welche dem Leachtwertbe ihrer engenommenen Keree 
entspricht? 

Wir stellen dieseFrsge nicht, weil wir wttnschen, dass in dieserWeise 
verfahren würde; wir wünschen vielmehr, dass alle Städte die von ihnen 
angenommenen Kerzen durch Reduction auf die von uns anzunehmende 
Normalkerze und entsprechende Abänderungen der Verträge unserer Wahl 
beitreten, damit endlich einmal etwas Einheitliches in der Sache geschieht. 
Wir müssen aber auf Grundlage der Anscbauungen der Kerzenfabrikanten 
anf Beantwortung einer derartigen Frage gefasst sein. 

4) Welche Kerzensorte (4 auf ein Zollpfund oder 6 auf ein Zollpfund) 
bietet die grösste Sicherheit bezüglich der Gleichmässigkeit in der 
Fabrikation, wie in dem Verbrennen? 

5) Können Kerzen in der halben Länge der gewöhnlichen, so dass z. B. 
bei 4er Kerzen 8 Stück ein Pfund bilden, in gleicher Güte und mit 
gleichen Garantien hergestellt werden, wie die Kerzen in ganzer 
Länge? 

Sie sind in dem Gebrauche handlicher. Bei Wachskerzen konnten 
wir eine Gleichmässigkeit dabei nicht erlangen. 

6) Würde der Verein für Mineralöl-Industrie eine Garantie fllr die 
Gleichmässigkeit übernehmen können und welche etwa? 

7) Wie würde sich der Preis solcher Normalkerzen etwa stellen? 

Zu dem letzten Punkte bemerke ich Ihnen, dass wir etwa 600 beleuch- 
tete Städte in Deutschland und der Schweiz haben und dass der Bedarf 
per Jahr nach meiner individuellen Anschauung und Schätzung 1000 Pfund 
Normal-Kerzen nicht wohl überschreiten wird, weil die Untersuchungen 
immer nur kurze Zeit dauern und bis jetzt noch in den wenigsten Städten 
regelmässig angestellt werden. 

Noch bemerkeich, dass, dadieKerzen vom äussersten Norden Deutsch- 
lands bis zum tiefsten Süden (Triest) in Anwendung kommen sollen, der 
Schmelzpunkt des Paraffins an den Kerzen thunlichst hoch (wohl nicht 
unter 50 — 52° C.) liegen muss. 

Wie ich nun so frei war. Ihnen zum Grusse gleich eine schöne Anzahl 
von Fragen zur gütigen Erörterung und Beantwortung in Ihrer Versamm- 
lung vorzulegen, so erkläre ich mich Namens unseres Vereines bereit, Fra- 
gen, welche Sie in Ihrem Interesse einer Erörterung und gründlichen Be- 
antwortung wünschen von uns unterzogen zu sehen, an uns zu richten und 
sich einer sorgfältigen Behandlung versichert zu halten. 

Gelegenheit hierzu bietet schon unsere, im Laufe dieser Woche in Coburg 
stattfindende Jahres-Versammlung, deren Programm und Tagesordnung ich 
mir erlaube Ihnen in einigen Exemplaren unter Streifband gleichzeitig mit 
diesem Schreiben zu übersenden. Ich lade Sie, Ihren Vorstand, Ihre Com- 
missionsmitglieder, welche Lust und Zeit haben, unserer Versammlung bei- 
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la wohnen, hiermit anf da« freundlichste dazu ein und habe die Ehre mit 
hochachtungsvollem Grutse zu zeichnen etc. 

Der Vorstand halte nun dafür, dass es am zweckmässigsten sei, die dem 
Vereine durch das mitgetheilte Schreiben vorgelegten Fragen durch eine 
Commission beantworten zu lassen und trüge er, der Vorsitzende, in Folge 
dessen auf Wahl einer solchen an. Er schlug für dieselbe unter Hinweis 
darauf, dass es am zweckmässigsten sein dürfte, einige Kerzenfabrikanten 
in dieselbe zu wählen, die Herrn Fabrikbesitzer A. Riebeck, Direktor Krug 
and Gaa-Inspector Melit vor. 

Die letztgenannten beiden worden gewählt, an Stelle des Herrn Riebeck 
jedoch, auf dessen besonderen Wunsch der Fabrikdirigent desselben, Herr 
Tkaheitter. 

In Erledigung des 12ten Gegenstandes der Tagesordnung: 

„Bericht Uber die Prüfung von Aräo- und Thermometern.* 
sprach Herr Direktor Groltnetky Folgendes: 

Meine Herren! Sie haben mich in Ihrer vorigen Sitzung mit der Prüf- 
ung der Vereins- Aräometer und Thermometer betraut; ich habe mich die- 
ser mühevollen Arbeit bereitwillig unterzogen und gebe mir beute die Ehre 
Ihnen Bericht über die bisherigen Prüfungen zu erstatten. 

Zur Prüfung der Aräometer und Thermometer fehlen mir bis jetzt die 
geeichten Normal-Instrumente und habe ich die Prüfung nach physikalischen 
Grundsätzen vorgenoromen. Das spec. Gewicht von Flüssigkeiten kann 
auf zweierlei Weise bestimmt werden. 

a) Man hat ein Gewicht von Glas, dessen Verlust im Wasser man ein 
für allemal bestimmt bat, und welches man an einem feinen Gold- 
oder Platindraht aufgehängt in der Flüssigkeit wiegt, deren specifi- 
sches Gewicht man untersuchen will. Der Verlast des Glasgewichts 
im Wasser verhält sich dann zu seinem Verlust in der Flüssigkeit, 
wie das spec. Gewicht des Wassers zu dem der Flüssigkeit. 

b) Mao hat eine Flasche mit eiogeschliffenem Stöpsel, die bei einer be- 
stimmten Temperatur genau 1000 Gewichtstheile Wasser fast, die- 
selbe wird mit der zu prüfenden Flüssigkeit ganz angefUllt, der 
Stöpsel so eingesetzt, dass keine Luft zurükbleibt, und darauf ans wendig 
wohl getrocknet Wasser und die zu prüfende Flüssigkeit müssen 
bei gleicher Temperatur gewogen werden. Das gefundene Gewicht 
seigt ohne weitere Rechnung das spec. Gewicht der Flüssigkeit an. 

Diese beiden Methoden wurden von mir benutzt, hiermit übereinstim- 
mende Aräometer gesucht und diese als Normal-Aräometer zur Prüfung 
der übrigen verwendet. — 

Bis heute habe ich 

325 Aräometer geprüft, davon 
210 als richtig — versiegelt — 

115 als nicht richtig — unversiegelt — 
an Herrn Dehne zurttckgesandt. 
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Oie Prüfung der Thermometer habe ich in der Weise vorgenomroen, 
dass ich Gefrier- und Kochpunkt bestimmte und schiesslich prüfte, ob die 
Scala richtig eingetheilt sei. 

Geprüft wurden 105 Thermometer, wovon im Ganzen nur 4 richtig 
befunden wurden. 

Bei Prüfupg des Gefrierpunktes stellte sich heraus, dass derselbe bei 
37 Thermometern statt bei 0 bei ’/i — IVt“ lag, bei zweien fehlte der 
Nullpunkt ganz, bei 65 war er richtig. 1 Thermometer war zu lufthaltig 
und die Röhre zu ungleich, so dass das Quecksilber nicht richtig steigen 
und fallen konnte. Man bat früher schon beobachtet, dass ein luftleeres 
Thermometer in den ersten Wochen den Gefrierpunkt allinäblig verändere, 
indem sicli dieser um ’/, — l’/t° erhöhe. Die Ursache dieser Ersobeinung 
kann darin ihren Grund haben, dass das ausgeblassene Quecksilbergefäss von 
der Luft zusammengedruckt wird, ohne dass dies aber sogleich bis zum Maxi- 
mum geht. Besteht die Kugel aus festem Glase und wird der Gefrierpunkt 
erst nach dem Zublasen des Thermometers genommen, so geschieht es 
weniger leicht. Die Instrumentmacher aber nehmen oft den Gefrierpunkt, 
während das Thermometer noch offen ist. 

Bei den 65 Thermometern mit richtigem Null-Punkt wurde nun der 
Kochpunkt bestimmt und derselbe nur bei 4 Stück bei 100° C. gefunden. 
Bei 61 Stück variirte derselbe zwischen 98 — 99’/,°. 

Der Siedepunkt des Wassers ist bekanntlich 80° R. oder 100° G. d. h. 
bei dieser Temperatur stösst das Wasser unausgesetzt Dämpfe aus, deren 
Spannung den mittleren äusseru Luftdruck gerade überwinden kann. Steigt 
das Barometer über seinen mittleren Stand von 760"'” oder 28" so wird 
auch der Siedepunkt des Wassers etwas höher als 100° C. sein müssen, 
umgekehrt wird er sich erniedrigen, wenn das Barometer fällt. Auf hohen 
Bergen kann der Siedepunkt bis unter 90° C. herabsinken, so z. B. siedet 
auf der Hochebene von Quito, welche 10,000' Uber dem Meere liegt, das 
Wasser gerade bei 90°C; auf dem Montblanc in einer Höhe von ca. 15,000° 
schon bei 84°. Der Siedepunkt von 100° findet sich eigentlich genau nur 
an den Orten de.s mittleren Barometerstandes, also am Meere; auf dem 
festen Lande wird er im Verhältniss der Erhebung desselben immer nied- 
riger sein. Die Fabrik Köpsen liegt ca. 500* Uber dem Meeresspiegel und 
wurde dies in Betracht gezogen ’/i° beim Kochpunkt des Wassers ausma- 
chen. Um sicher zu gehen ist zur Prüfung der Thermometer ein geeich- 
tes Instrument nothwendig, neben welches man das zu prüfende Thermo- 
meter in ungleich warme Media einsenkt. 

Noch erlaube ich mir in Vorschlag zu bringen, für die Folge die Mar- 
kirung an der Quecksilberkugel ganz wegfallen zu Isissen, da dieselbe zwek- 
los ist. Die Quei ksilberkngel muss völlig nntergetaucht werden, bei halber 
Kugel stellt sich ein Verhältniss wie 92:100 heraus. Auch dürfte sich 
empfehlen dem Aräometer und Thermometer eine laufende Nummer bei- 
fügen zu lassen und könnten dann im Vereinsblatte die richtigen und nn- 
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richtigen Internmente nach Nummern znr Kenntniss der Vereinsmitglieder 
gebracht werden. 

Im Anschluss an diesen Bericht des Herrn Direcktor Grotowsky be- 
merkte der mit der Lieferung der in Rede stehenden Instrumente betraute 
Herr Dehne, dass er die gesichten Normal-Instrumente, nach denen die 
Prüfung der andern Instrumente vorgenommen werden solle, nun innerhalb 
14 Tagen liefern zu können hoffe. 

Darauf ergpnff der Mechaniker Herr S. Kulp aus Quedlinburg das Wort. 
Er führte ans, dass es seiner Ansicht nach nicht im Interesse des Vereins 
liege, dass die Anfertigung der Vereins-Ar&ometer und Thermometer einem 
einzigen Fabrikanten übertragen worden sei; vortheilhafter für denselben 
würde es sein, wenn jeder, der gute, geprüfte und dabei billige Instrumente 
offerire zur Lieferung zugelassen werde. Er begreife nicht, weshalb er, 
Redner z. B. von der Lieferung ausgeschlossen worden sei, nachdem er 
doch nicht allein schon früher für die meisten dem Vereine angehörigen 
Fabrikanten viele Waaren zur Zufriedenheit geliefert, sondern auch viel 
schönere Aräometer und Thermometer, als dies von anderer Seite gesche- 
hen, an die betreffende Prüfungs-Commission des Vereins eingesendet 
habe. Er erbiete sich genau nach Vorschrift gearbeitete Aräometer und 
Thermometer, die ersteren zu 1 Thlr. 5 Sgr. pro Stück, die letzteren zu 
1 Thlr. 15 Sgr. desgleichen geeichte Instrumente beiderlei Art das Stück 
nm 15 Sgr. theuerer in Zeit von 14 Tagen zu beschaffen. Die letzte- 
ren, die geeichten Instrumente, würden den Herrn Fabrikanten aber immer 
die meiste Garantie in Bezug auf Zuverlässigkeit bieten. Nochmals ver- 
spräche er eine zufriedenstellende Bedienung für den Bestellungsfall. 

Herr Direktor Grotowsky bezweifelte, dass Herr Kulp im Stande sein 
werde, binnen der von ihm genannten kurzen Zeit geeichte Instrumente zu 
beschaffen, da deren Anfertigung seines Wissens längere Zeit beanspruche. 
Die Feststellung des Nullpunktes bei Thermometern nehme allein viel- 
mehr Zeit in Anspruch, weil sich dieser Punkt durch Zusammendrücken 
der Kugel allmählig verändere. Bei Aräometern mit Thermometern müsse 
erst das Thermometer angefertigt und der Aichung- Behörde gesandt wer- 
den; nach der Aichung desselben werde das Aräometer angefUgt und dann 
das Instrument der zuständigen Commission wiederum zur Prüfung und 
Aichnng zngesandt; diese Arbeit lasse sich in 14 Tagen nicht bewerkstel- 
ligen. Herr F. Dehne, dem die Lieferung der fraglichen Instrumente für 
den Verein vom Vorstande übertragen sei, habe Normal-Instrumente seit 
März d. Js. bestellt und sehe der endlichen Zusendung nun binnen 14 
Tagen entgegen. 

Nachdem der Fabrikbesitzer Herr Riebeck dem Vereine seine von dem 
Mechaniker Greiner in Berlin gefertigten, sehr genauen Normal-Instrumente 
behufs Prüfung der Vereins-Thermo- und Aräometer znr Verfügung ge- 
stellt und dessen Offerte dankbar acceptirt worden war, wurde dem Herrn 
Kulp vom Vorsitzenden anheim gegeben, sich bezüglich seiner Beschwerden 
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und Offerten mit dem, mit der Prttfung der Vereins-lnetramente beaoftrag- 
ten Herrn Direktor Grotorctky, in Verbindung sn eetzen. 

£e folgte der 13te Gegenstand der Tagee-Ordnung. 

«Kurze Mittheilungen des Herrn Dr. Hübnet über neue Erfahrungen 
beim Betriebe der stehenden Retorten.* 

Herr Dr. Hübner sprach ohngefhhr folgendes: 

Meine Herren! Das sehr verehrte Vereinsmitglied Herr Bergrath 
Bischof hat uns in der Versammlung vom 3. December v. Jahres eine 
interessante Mittheilung Uber das Rühren der Kohle in den liegenden 
Retorten während des Schweelprozesses gemacht und über die gUn* 
stigen Erfolge, welche bezüglich der Dauer des Abschweelens dersel- 
ben und der Ausbeute an Theer damit erzielt worden sind. Ich habe 
inzwischen Gelegenheit gehabt die Wirkung der nemlichen Operation in 
Verbindung mit einer durch die Natur der Verhältnisse gebotenen ähn- 
lichen, des Stechens, bei stehenden Retorten kennen zu lernen. Sie war 
in dem Falle, von dem ich reden werde, eine so eminente, dass eine kurze 
Besprechung derselben gewiss auch allgemeines Interesse erregen wird, 
wenn schon die Operation nur für die wenigsten Besitzer von stehenden 
Retorten wirklich nutzbringend sein dürfte ; denn die Wirkung des Rührens 
und Stechens wird in dem Falle, von dem ich reden werde, meines Er- 
achtens nach hauptsächlich durch die besondere Qualität der Kohle, die 
vielfach eine hindernde und schmelzende ist, bedingt. 

Gegen das Ende vorigen labres setzte der mir befreundete Dr. Weber, 
mit dessen Genehmigung ich Ihnen die nachstehenden Mittheilungen mache, 
eine Braunkoblentheerschweelerei mit 12 stehenden Retorten, von den bekann- 
ten grbsseren Dimensionen, in Betrieb und ich gewann durch dessen Frennd- 
lichkeit Gelegenheit, die letzteren auf das genaueste kennen zo lernen. 
Obnge&hr 3 Monate hindurch arbeiteten die gedachten Retorten zu dessen 
grösster Zufriedenheit; sie gaben reichlichen Theer und mindestens dieselbe 
Ausbeute, wie im besten Zustande befindliche liegende Retorten; beim Ab- 
ziehen fielen die Kohle und die Coaks, wie man zu sagen pflegt ganz gnt 
und nirgends war eine Unregelmässigkeit im' Betriebe zu bemerken. Nach 
etwa drei Monaten änderten sich die Verhältnisse in ganz merkwürdiger 
Weise; die Retorten nahmen eine auffallend hohe Temperatur an, über 
der obersten Glocke bildete sich ein förmlicher Sumpf von Kohle und 
Wasser, durchsetzt mit vercoakten KohlenstUckchen, die Ausbeute an Theer 
ging auf die Hälfte deranfänglichenzurUck, der Theer war um ‘*/„m schwerer 
als der gleichzeitig von 34 Stück liegenden Retorten ans demselben Ma- 
terial gewonnene, die Kohle und der Coaks in den Cjlindern fielen schlecht, 
erstere moste öfter gewaltsam in dieselben heruntergestossen werden, bis 
das freiwillige Nachfallen ganz aufhörte und die Kohle nur noch mit Ge- 
walt in die Gjlinder hinein, die Coaks nur mit Gewalt aus denselben her- 
ausgebracht werden konnte. Gleichzeitig mit den Coaks worden grosse 
zusammengeballte Stücke unverschweelter Kohle — die Kohle, die zum 
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Schweelen verwendet wird ist, wie schon gedacht, eine viefach schmelzende 
aus den Cylindern heransgebracht ; kurz die Arbeit nnd die Resultate 
waren mit Rücksicht auf die Höbe der Kosten der Cylinder und auf die 
gute Qualität der verschweelten Kohle in jeder Beziehung unbefriedigend. 

Herr Dr. Weber fragte wegen dieses schlechten Ganges seiner Scbwee- 
lerei diejenigen um Rath, welche bereits langjährige Erfahrungen beim 
Betriebe stehender Retorten gesammelt hatten. Der Eine meinte die be- 
treffende Kohle eigne sich Oberhaupt nicht zum Schweelen in stehenden 
Retorten, weil sie schmelze, die Zwischenr&uine zwischen Glocken und 
üylindem verstopfe und so das Nacbfallen der frisch aufgebrachten Kohle 
hindere; ein Anderer rieth die Schweelkohle vor dem Einbringen in die 
Cylinder möglichst in Pulverform zu verwandeln und zu trocknen; einem 
Dritten standen die Cylinder zu hoch in der Temperatur, er rieth zum 
Umbau derselben, resp. zur Erweiterung der Züge, um die Wirkung des 
Feuers auf die Cylinder zu mSssigen; wieder ein Anderer rieth zur Er- 
höhung der Cylinder resp. zur Vermehrung der Glocken u. dgl. ro. AU’ 
diesen Ratbschlägen gegenüber, deren Befolgung sehr kostspielig gewesen 
sein würde, verhielt sich Herr Dr. Weber nbwartend, im Vertrauen darauf, 
dass auch ohne diese vorgeschlagenen Aenderungen das wieder erreicht 
werden würde, was 3 Monate hindurch erzielt worden war, denn die An- 
lage hatte inzwischen keinerlei Aenderung erfahren; er suchte fortwährend 
den Fehler lediglich in der Handhabung des Betriebes und nicht in der 
Einrichtung. 

Die mir von Herrn Dr. Weber eines Tages gemachte Mittheilung, dass 
öfter 4 — 5 Tonnen Kohlen mit einem Male in die Cylinder hineinstOrz- 
ten führte auf die richtige Spur. Es war klar, dass die Schweelkohle, 
wie ich wiederholt bemerke, zum Theil schmelzend im oberen Theile der 
Cylinder den Zwischenraum zwischen Glocken und Mantel versetzte, eine 
Kruste bildete und so das regelmässige Nacbfallen der darüber liegenden 
Kohlen störte und binderte. Alle die erwähnten Unregelmässigkeiten beim 
Betriebe waren Folge dieses Umstandes. Wollten die Kohlen längere 
Zeit hindurch freiwillig, wie sie es sollten, durchaus nicht nachfallen, so 
wurd^ die gedachte Kruste mit eisernen Spiessen durchstoasen und ge- 
rührt nnd es storzte dann gewöhnlich eine sehr grosse Quantität davon 
mit einem Male oft bis in den nntcr.sten Theil der Cylinder, die inzwischen 
durch wiederholtes Abziehen der unter der Kruste vercoakten Kohlen zum 
grösten Theile entleert waren. Je nachdem öfter oder weniger in die 
Cylinder gestochen worden war, ein bestimmtes System wurde bei diesem 
Stechen nicht befolgt, waren all’ die besprochenen Unregelmässigkeiten 
mehr oder weniger gross. 

In jedem Falle passirten die Kohlen nicht, wie sie sollten, allmählig 
alle Theile der Cylinder von oben nach unten und schweelten in Folge 
dessen auch nur mehr oder weniger unvollständig ab, wodurch sich die 
geringe Theerausbeute erklärte; ja es kam vor, dass was von der Kohle 
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in den ganz nntersten Theil des Cylinders gefallen war, nur viertel und 
halbe Standen darin zubrachte, denn alle 1 /, Standen werden bei Herrn Dr. 
Weber die Cylinder gezogen und war die Kohle in Folge des Stechens 
etwa 7> '/\ Stande vor dem Ziehen in den untersten Theil des Cy- 

linders gestürzt, so blieb sie, oder ein Theil davon, auch nnr ’A bis '/• 
Stande in demselben, schweelte natürlich gar nicht oder doch nur zam ge- 
ringsten Theile aus und veranlaste in Folge dessen beim Ziehen die schon 
obengedachten Schwierigkeiten Anderseits entstanden natürlich, wie ans 
vorstehend Gesagtem eiuleucbtet, unter der erwähnten Kruste grosse bohle 
Räume, die, da sie durch nachfallende Kohle oft stundenlang nicht berührt 
und gekühlt wurden, eine ganz besonders hohe Temperatur annahmen und 
zum Verbrennen namentlich der leichten Antheile des Theeres Veranlas- 
sung gaben, wodurch sich denn das schon erwähnte hohe specif. Gewicht 
erklärte. Die gedachte Ansammlung von Wasser Uber der obersten Glocke 
war ebenfalls Folge der Krustenbildung. Diese Kruste war eine so dichte, 
dass sie das Entweichen der Wasserdämpfe behinderte- 

Ich rieth, um den besprochenen Uebelstünden zu begegnen, ein System 
in das Stechen resp. das Rühren der Kohlen zu bringen, resp. nach jedem 
Ziehen der Retorten sofort zu stechen und zu rühren, um so ein regel- 
mässiges Nachfallen der Kohle sofort nach jedem Abziehen der Goaks, 
resp. einen regelmässigen Schweelprocess zu erzielen und die Krustenbild- 
ung und die damit verknüpften Uebelstände zu verhindern 

Der erwartete Erfolg zeigte sich in 24 Ständen. Sofort erzielte Herr 
Dr. Weber dieselben günstigen Resultate, wie in den ersten 3 Monaten, 
wo er die stehenden Cylinder im Betriebe hatte und bis heute hat sich 
das Mittel des Stechens aufs ausgozcichncste bewährt. 

Herr Dr. Heber verarbeitet, wie schon gesagt, eine zum Theil schmel- 
zende Kohle und es ist sehr fraglich, ob das Stechen und Rohren bei an- 
dern nicht schmelzenden Kohlen irgend welche Vortheile bietet. 

Versuche in dieser Beziehung wären jedoch interessant und vielleicht 
haben einige der Herren die Güte sich solchen zu unterziehen und die er- 
zielten Resultate hier demnächst mitzutheilcn Man hat es freilich bis jetzt, 
soviel mir bekannt, gern möglichst vermieden die Kohle in den CyJindern 
durch Stechen und Rühren zum Nachfallen zu bringen; fest steht aber, 
dass sich die Kohle wenigstens, wie sie Herr Dr. Heber schweelt, auf Cy- 
lindem gar nicht anders als unter Anwendung dieses Mittels, bei Anwend- 
ung desselben aber eben so gut. wie jede andere Kohle, abschweelen lässt. 
Es verursacht auch keinerlei Unbequemlichkeiten und ich sehe deshalb 
nicht ein, warum man es da, wo cs sich in Bezug auf Ausbeute u. s. w. 
vorthcilhaft erweist, nicht zur Anwendung bringen sollte. Der dafür auf- 
gewendete Arbeitslohn hat «ich bei Herrn Dr. Heber reichlich bezahlt ge- 
macht. 

Auffallend ist, dass während der ersten 3 Monate des Betriebes die 
Kohle, ohne dass sic gestochen und gerührt wurde, von selbst regelmässig 
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naohfiel. Ei Itist sich dies nar durch den Umstand erklftren, dass die Cj- 
linder, so lange sie ganz neu waren, glattere Flächen hatten, als nachdem 
sie einige Monate im Betriebe gewesen waren. Allmälig werden diese 
Flächen durch sich ansetzende Coakstheilchen rauher geworden sein und 
werden so zu den mehrfach gedachten Verstopfungen Veranlassung gegeben 
resp. dieselben eingeleitet haben. 

Ich habe mir vorgenommen, Ihnen später einmal vergleichsweise Re- 
sultate der stehenden und liegenden Retorten vorzulegen. FUr heute will 
ich nur erwähnen, dass die Resultate der ersteren bei Herrn Dr. }\'eber 
sehr befriedigend sind und dass ich ihnen nach den bis jetzt gesammelten 
Erfahrungen den Vorzug vor den liegenden geben wUrde; ich habe dabei 
immer nur die Cjlinder von den neueren grösseren Dimensionen im Auge; 
die früheren kleineren Cylinder habe icb stets fttr unvortheilhaft gehalten 
und habe meine Ansicht auch jetzt noch nicht geändert. 

Erwähnen will ich heute nur noch, dass nach den in der Schweelerei . 
des Herrn Dr. Weber gesammelten Erfahrungen, Kohlen, die schon in lie- 
genden Retorten sehr leichten Theer geben , auf Cylindern geschweelt, ein 
leichteres Product nicht liefern. 

An den Vortrag des Herrn Dr. Hübner auknflpfend, bemerkte Herr 
A. Riebeck, dass er das Stechen der Kohle in den Cylindern während des 
Schweelens zu keiner Zeit fUr einen Fehler angesehen habe und dass es als 
solcher wohl auch von anderer Seite nicht betrachtet worden sei. Von der 
Qualität der Kohle aber werde es abhängen, ob sie gestochen werden mUsse 
oder nicht Von Interesse sei für ihn der Vortrag des Herrn Dr. Hübner 
insofern gewesen, als er durch denselben erfahren habe , dass auch eine so 
stark schmelzende Kohle, wie sie Herr Dr. Weber verarbeite, ohne Schwie- 
rigkeiten auf stehenden Retorten verarbeitet werden könne, was man früher 
allerdings wohl bezweifelt habe. 

Herr Dr. Weber ans Zeitz theilto zur weiteren Darlegung der Vortheile 
des Stechens und Rührens seiner Kohle während des Schweelprocesses einige 
Zahlen mit 

Der 14. Gegenstand der Tagesordung fiel ans, weil Herr Nevbürger, 
wie schon im Eingang des Berichtes gesagt, nicht anwesend war. 

Nachdem die Tagesordnung somit durch den Vortrag des Herrn Dr. Hübner 
erledigt war, theilte der Vorsitzende der Versammlung mit, dass er zunächst 
noch eine neue, eine Beschleunigung des Schweelprocesses bezweckende Er- 
findung des Herrn Dr. Rolle anzumelden habe. Das Nähere sei aus dom 
auf die Sache bezüglichen Reverse mit beigegebenen Erläuterungen, welche 
er sogleich vorlesen und sodann zur Unterschrift verlegen werde, zu ersehen. 

Unter dem Reverse figurire nun zwar die Sächsisch-Thüringische Actien- 
Gesellschaft, deren Director zu sein er die Ehre habe, als Proponentin der 
Erfindung; sie betreibe die Angelegenheit jedoch nur im Aufträge ihres 
Fabriksdirigeuten , des Herrn Dr. Rolle, und werde sich auch der Zahlung 
der event. auf sie entfallenden Prämie in keinem Falle entziehen. Herr 
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Dr. Rolle habe zwar auf diese Prämie verzichten wollen , sei jedoch damit 
einverstanden, dass dieselbe dem Vereine zur Anlegung eines Fonds zum 
Ankauf von Erfindungen und zur Anstellung von nutzbringenden Vor 
suchen etc. überwiesen werde. 

Der Revers nebst den Erläuterungen, welche der Vorsitzende demnächst 
verlas, lauteten wie folgt: 

Die Sächsisch' Thüringische Actien-Geselbchaft für Braunkohlen- Ver- 
werthung bierselbst kennt ein neues Verfahren, nach welchem in den bisher 
gebräuchlich gewesenen Sch weel- Apparaten im gleichen Zeiträume, wie bis- 
her, mindestens noch halb mal so viel bis doppelt so viel Kohlen als bisher 
abgeschweelt werden können. Die Theerausbeute pro Tonne Kohlen ist 
höher, der Theer selbst miudestens ebenso gut, als bisher. 

Die Schweelapparate werden weniger abgenutzt, als bei dem bisherigen 
Verfahren und die Ersparniss der Feuerkohleu gegen letzteres beträgt in 
Folge der mehr verschweelten Kohle 2ö bis 30 pCt. , die Arbeitslöhne 
werden per Tonne der zu verschweelenden Kohlen nicht höher sein als 
bisher. 

Die Anschaffung^kosten für die N eben- Apparate werden für eine Ver- 
sebweeiung von 25 bis 30,000 Tonnen (resp. 15 bis 18,000 To. bisher) Kohlen, 
wenn eine zweipferdige Dampfkraft vorhanden, V/, Sgr. per To. der zu 
verschweelenden Kohlen betragen, während die jährlichen Erneuernngs- 
kosten, resp. die Amortisation, sich auf 4 Pf. per Tonne stellen ; fUr grössere 
Anlagen vermindern sich erstere auf 1 Sgr., letztere auf 27> Pf- per Tonne. 

Das Verfahren beruht auf einem, in der Praxis auf Braunkohlen ander- 
weit noch nicht angewendeten Principe und collidirt in keiner Weise mit 
den neuen Erfindungen von Klostermann, Langbein, Jacobi oder Pukst & Brömme. 

Die umstehend genannte Gesellschaft ofiferirt hiermit die Erwerbung 
dieses Verfahrens Herrn etc. für die Summe von etc. Tbalern Pr. Crt. und 
zwar nach Wahl der Herren Erwerber in nngetbeilter Somme oder mit 
einem Drittel Anzahlung und Restzahlung in zwei gleichen jährlichen Raten 
in den beiden darauffolgenden Jahren mit einer 5procentigen Zinsvergütung 
des resp. Restes. 

Halle a/S., den 15. Juni 1869. 

Die Direction der Sächsisch-Thüringischen Actien-Gesellschaft 
für Braunkohlen-Verwerthung. 
gez. Büttner. gez. Reif. 

Vorstehende Offerte acceptire ich hierdurch und verpflichte mich zur 
Zahlung der obigen Summe von Thalern Pr. Crt. 

^ I in nngetbeilter Summe 

I in Ratenzahlung mit Verzinsung 

sobald ich das in Rede stehende Verfahren im Principe innerhalb der 
nächtsen fünf Jahre auf einem meiner Werke sechs Monate hindurch mit 
dem versprochenen Erfolge zur Anwendung gebracht habe. 
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ErlKnteriingen. 

Da« in dem Reyerae vom 15.Jnnil869 erwähnte neue Schweelyerfabren 
unterscheidet sich in seinen Resultaten yon dem bisherigen durch Folgendes; 

1) mit denselben Apparaten (stehenden oder liegenden Retorten) kann, 
ohne dass eine Veränderung yorgenommen werden musste, in der- 
selben Zeit das l'/>fache bis doppelte Quantum Kohlen und noch 
darüber yerschweelt werden, als bisher; 

2) die Theerausbeute pro Tonne Kohlen ist höher, als bei dem bis- 
herigen Verfahren, und zwar steigt diese nach den ausgeftthrten Ver- 
suchen bis zu 25*/, und darüber. 

Die gesammte Theerproduction eines Apparates odereiner Scbwee- 
lerei wQrdc sich daher auf das l'/t fache bis 2', > fache erhöhen. Die 
Qualität des Theercs ist mindestens eben so gut. 

3) Da znm Verschweelen des grösseren Quantums nicht, oder nur wenig 
mehr Fenerkohlen erforderlich sind, so ist die Ersparniss, pr. Tonne 
Schweelkohle oder pr. Ctr. Tbeer berechnet, eine wesentliche, 

4) die Schweelapparate werden für gleiche Zeiten yiel weniger abge- 
nutzt, als bei dem bisherigen Verfahren, die Amortisation und die 
Erneuerungskosten sind daher im Vergleich zu der yerschweelten 
Kohle und der Theerproduction ganz bedeutend niedriger. 

5) die Anschaffung;s-Kosten für die erforderlichen Nebenapparate be- 
tragen, je nach der Grösse der Anlage, 1 bis 1'/, Sgr. pr. Tonne der 
in einem Jahre zu yerschweelenden Kohlen und die Ernenerungs- 
kosten nnil Amortisation 2Vs bis 4 Pf. pr. Tonne Schweelkohle. 

Die Verschiedenheit hezoglich des Quantums der bei dem neuen Ver- 
fahren zu yerschweelenden Kohlen, sowie der Theerausbeute pr. Tonne 
derselben ist durch die yerscbiedene Qualität der Schweelkohlen bedingt. 
Je mehr die Kohlen beim Verschweelen schwinden , ein desto grösseres 
Quantum kann nach dem neuen Verfahren in einer bestimmten Zeit yer- 
schweelt worden, und je theerreicher an und für sich die Kohlen sind, desto 
grösser wird ausserdem noch die Theerausbeute pro Tonne Kohlen. 

Ein grösserer Versuch ward in folgender Weise ausgefuhrt: 

Von einem Gemisch, das annähernd zu grossen Tbeilen aus klaren 
rothen und graugrünen, sowie knorpeligen braunen Kohlen bestand , ward 
zu gleicher Zeit, der eine Theil in 10 stehenden Retorten, die ihre Exhau- 
storen und Condensatiunen für sich hatten , nach der bisherigen Methode, 
der andere Theil in 3 stehenden Retorten yon ganz gleicher Einrichtung 
wie jene, und ebenfalls mit besonderem Exbanstor und Condensation yer- 
sehen, yerschweelt 

In den 10 Retorten wurden in 14 Tagen bei ununterbrochenem Betriebe 
1343 Tonnen Kohlen yerschweelt und daraus 396 Ctr. wasserfreier Theer 
erhalten, der bei 35* R. ein specif. Gewicht yon 0,851/52 batte, was also 
für eine Retorte in 24 Stunden 9,6 Tonnen Schweelkohlen und pr. Tonne 
Schweelkohlen 29,5 Pfd. Theer beträgt. In den drei anderen Retorten, 
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Ton denen jede bei der bisherigen Methode pr Tag ein gleiches Quantum 
wie eine der vorigen verscbweelt haben würde, wurden in 14 Tagen 843 To. 
Kohlen geschwcelt und daraus 261 Ctr. wasserfreier Theer von einem spec. 
Gewicht von 0,800/51 bei 34° R. gewonnen, was pr. Retorte und Tag 20 Tonn, 
und pr. Tonne 31 Pfd. giebt. — 

Die Versuche in den liegenden Retorten lieferten ebenfalls eine Ver- 
scbweelung des doppelten Quantums Kohle bei gleichem spec. Gewicht des 
Theeres. — 

Die Kohlen wurden genau gemessen, der Theer gut entwässert, gewogen 
und aufgearbeitet. — 

Die Thcere wurden mit gebrauchter und wieder ausgeschiedener Schwe- 
felsäure von 45 bis 50° B. gemischt, resp. entwässert, hierauf mit 3,5 con- 
centrirter Schwefelsäure bei 60 — 70° R. und dann mehre Male mit beissem 
Wasser gemischt und Uber Kalkhydrat mit überhitztem Dampf und directero 
Feuer destillirt. — 

Die weitere Aufarbeitung ergab bezüglich der Oele dieselben Resultate, 
wie bei der gewöhnlichen Methode; an Paraffin eine Ausbeute von 9'/f% 
von 57° C. Erstarrungspunkt und 5°4 H. 50° C., oder zusammen geschmolzen, 
l^'/i°/o Paraffin von 53/54° C. Erstarrungspunkt. 

Die Oel-Paraffinroassen, welche die weichen Paraffine enthalten, worden 
der Wärme wegen noch nicht aufgearbeitet und werden noch 5 bis 7% Pa- 
raffin II. liefern. 

Die Schweelapparate werden bei der neuen Methode deshalb viel weniger 
abgenutzt, weil sie durch das öftere Füllen uud Entleeren fortwährend ab- 
gekühlt werden und daher lange nicht so. als sonst, durch das Feuer leiden. 
— Eine solche niedrige Temperatur ist aber vollständig ausreichend, da zur 
gänzlichen Austreibung von Theer keine höhere Temperatur, als 350 — 450° R. 
erforderlich ist. — 

Es ist daher zur Verschweelung eines viel grösseren Schweelkoblen- 
quantums nicht mehr Feuerkohle, als bisher, nöthig. 

Das Resultat des neuen Verfahrens würde daher darin bestehen, 
dass auf einer schon vorhandenen Sehwcelerei ohne Vermehrung und 
Veränderung der daselbst befindlichen Retorten mit geringen Anlagc- 
kosten für die ncuzubeschaffenden Nebenapparate das 1'/, fache bis 
doppelte Quantum Theer und mehr producirt werden kann, und aus- 
serdem noch bei Berücksichtigung der verhältnissmässig geringen 
Arbeitslöhne, des geringeren Aufganges an Feuerkoblen, der geringeren 
Erneuerungskosten und Amortisationen der Ctr. Theer um 10 bis 
15 Sgr. billiger zu stehen kommen würde, als bisher, 
sowie, dass die Anlagekosten von neuen Scbweelereien , für eine be- 
stimmte jährliche Thcerproduction ganz wesentlich billiger ansfallen 
würden. — 

Herr A. Riebeck ergriff das Wort und führte in längerer Rede aus, wie 
er die Rollc’ache Erfindung sehr willkommen heisse. Die Offerte der Säch- 
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■ich-Thoringischen ActieD-GeielUchafl buire anf dem günstigen Resultate 
14tSgiger Versnche, es sei durch dieselbe etwas Reelles geboten nnd deshalb 
sei ihm die in Rede stehende Erfindung lieber als alle bisher dem Vereine 
offerirten Erfindungen, die sämmtlich in der Praxis noch nicht erprobt wären. 
Er selbst habe den Torgelesenen Revers bereits unterxeicbnet nnd er ratbe 
den Mitgliedern dringend, das Ang^botene au acceptiren. 

Der Revers wurde darauf von fast sammtlichen anwesenden Fabrikanten 
nnd Schweelereibesitzem nnteraeichnet. 

Der Herr Vorsitaende hatte in seinen Mittheilungen ad. 1 der Tages- 
ordnung an Stelle des ansfallenden Nmtbtrger’achea Vortrages einen solchen 
über die Keraenfabrikation der Zukunft angekUndigt. Wegen Mangel an 
Zeit vermochte er denselben nicht mehr zu halten. 

Vor Schluss der Sitanng legte Herr Director Ramdohr im Aufträge des 
Vereinsmitgliedes Herrn Kraute (Elrma Jacobi ^ Kraute in Magdeburg) den 
Anwesenden noch die Frage vor, welche Erfahrungen hinsichtlich des Zu- 
sammenschmelzens von ParaflTin mit Wachs bereits gemacht worden seien. 
Herr Director Reit erbot sich den Fragestellern brieflich Mittheilungen hier- 
über an machen, da ihm der Inhalt der Uber den fraglichen Gegenstand in 
seinen Händen befindlichen Notiaen nicht genau gegenwärtig sei. 

Herr Ramdohr jiber knüpfte an die Frage der Herren Jacobi ^ Kraute 
den Antrag 

„pro Fntnro einen Fragekasten, wie er sich bei so vielen Ver- 
einen wohl bewährt, auch für den Mineralöl- Verein einznrichten, resp. 
im Sitanngslocale desselben ausauhängen,“ 
nnd schlug vor, die Art und Weise, anf welche die in demselben eingelegten 
Fragen au beantworten seien, ob sofort oder in der dem Einlegnngstage fol- 
genden nächsten Sitanng durch vom Vorsitzenden zu ernennende Referenten, 
durch das im Laufe der Zeit sich in der Praxis ergebende Bedflrfniss fest- 
stellen zu lassen. 

Der Antrag des Herrn Ramdohr wnrde ohne Widerspmcb zum Bescblnss 
erhoben. 

Nachdem der Herr Vorsitaende noch eine interessante schrifUiche Mit- 
theilung des Herrn Director Grolowtky Uber Schmelzpunkte von Gemischen 
von Paraffin und Stearin entgegen genommen hatte, welche diesem Berichte 
als 2. Beilage folgt, wurde die fünfte Sitzung des Vereins durch ersteren 
geschlossen. 
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Bericht ttber das Speditions-Lager der Herrn Spediteure in Zeitz, Teouhernund W eissenfeis. 

Mitte Mai 1869. 
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Beilage II. 

Mittbeilnng dea Herrn Director Grotowsky über Scbmele- 

punkte etc. 

Id neuerer Zeit aind Kerzen aua Parafiln mit einem aebr groaaen Stearin- 
gebalt aebr begehrt und werden solche schon io einigen Fabriken in bedeu- 
tenden Mengen fabricirt und unter dem Namen Stearinkerzen verkauft. 
(Apollo-Kerzen). Der grosse Stearinzuait^ macht das Vergiessen des ge- 
sammten weichen Paraflins von 40° Schmelzpunkt ab möglich. Die Kerze 
sieht hübsch weiss aus, hat einen Schmelzpunkt von 45 — 46°, lässt sich 
zwischen den Fingern biegen, biegt sich aber auf dem Leuchter nicht. Es 
dürfte nicht uninteressant sein, die Schmelz- und Erstarrungspunkte von Pa- 
rafiin- und Stearin-Oemiscben kennen zu lernen und füge ich anliegend ganz 
ergebenst die gefundenen Zahlen in 3 Tabellen bei und gebe die Veröffent- 
licbung in unserm Vereinsblatte ganz ergebenst anheim. 

Der Schmelzpunkt kann bei diesen Gemischen nicht nach der in unseren 
Usancen festgestellten Methode bestimmt werden, weil das Stearin aus Kör- 
pern von verschiedenen Schmelzpunkten besteht. Ich habe daher die Be- 
stimmung wie sonst üblich in Haarröhrchen von Glas vorgenommen. 


Tabellen über die Schmelzpunkte von Paraffin und Stearin 
A. Theer-Paraffin und Stearin. 


Paraffin Stearin schmilzt erstarrt bet 


100 Th. 

0 Th. 

66° C. 

53° C. 


90 . 

10 . 

53} . 

52} . 


80 , 

20 . 

52} . 

51} , 


70 , 

30 , 

m . 

60 , 


60 . 

40 . 

48} , 

49} . 


50 , 

50 , 

47 , 

47} . 


40 . 

60 . 

47 

I» 

45 . 


30 , 

70 , 

48} , 

42} , 


20 . 

80 . 

49 „ 

46 „ 


10 , 

90 , 

m . 

49 . 


0 . 

100 , 

53 , 

50 . 
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Ffinfte Veratmaüang des Vereins (Br HinerslOl-lBdastile. 


B. Oel-Paraffin nnd Stearin. 
Paraffin Stearin schmilzt erstarrt bei 


100 Th. 

0 Th. 

43« C. 

i 42t« C. 


90 . 

10 . 

42 . 

1 41t, 


80 „ 

20 . 

42 , 

, 41 , 


70 . 

30 , 

401 e ! 

39 , 


60 . 

40 , 

42 , 1 

38 , 


60 „ 

50 . 

44 e 1 

40 , 


40 , 

60 , 

46 ” 

43 , 


30 . 

70 , 

49 , 

46 . 


20 , 

80 . 

1 49J , 

48 . 


10 n 

90 „ 

5H , 

49 . 


0 , 

100 „ 

53 , 

50 , 



C. Theer- und Üel-Paraffiu zu gleichen Theilen und Stearin. 


Paraffin 

Stearin 

schmilzt 

erstarrt he 

100 Th. 

0 Th. 

' 48« C. 

47t« C. 

90 . 

10 . 

1 50 , 

47 , 

80 , 

20 . 

48 . 

46 , 

70 , 

30 , 

46 , 

45 . 

60 , 

40 , 

1 45 , 

44 , 

50 , 

50 , 

' 44t , 

42t e 

40 . 

60 , 

, 443 . 

42t . 

30 . , 

70 . 

47t , 

43 , 

20 , 1 

80 , 

1 49 , 

46 , 

10 . 1 

90 . 

52 , 

49 , 

0 , 

100 . 

53 . 

50 . 


Graphische Darstellung der Schmelzpunkte von Gemischen von Paraffin 

und Stearin., 



Stearin Ö3° 
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Statistische and finanzielle Mittheilnng. 

IS'IrtbrrK. Der hiesige Magistrat liat im EioTerständniss mit Hem Gemeinde- 
Collegium beschlossen, den Vertretern des Gaswerks die Erklärung zugehen 
zu lassen, dass die Stadt mit dem 2b. Sept. 1H71 das ganze Gaswerk um 
einen zu ermittelnden Schätzungspreis Übernehmen wird. 


Sechster Gesch&ftsbericht der schweizerischen Gas-Gesellschaft f3r 1868. 

Gencral'Versammlung den 15. Mai 1869. 

Verwaltangsrath: 

Harr /. BUmi-Ardenz. Prftsideot. Herr Ringh, Director. 

„ L PeyeTf Vice-Prifideat. „ H. Slierlifu 

^ D. J, DuvaU^ in Geof. „ II. Otchumld. 

Reohoungfi'ReTifioren 

Herr Carl Frty-Hurier^ Banqaier. Herr F. G. Hurttr, Banquter. 


G(srli.^ntberirkl des Terwalloagsralhet. 

Til ! 

Wir haben die Ehre, Ihnen den sechsten, dae Jahr 18G8 umra«<tenden GcschAft-iibericht 
DOHeror An«taU vorzulegeo. 

V e r wa 1 tn ng s ra t h. Im Personale des VcrwaUnng^ralhes sind keine Aenderungen 
SU berichten; die drei im Austritt hefindlichen Mitglieder wurden in leuter (ieneral-Ver* 
Sammlung einstimmig wieder crwAhlt. ln 11 Biuiingen wurden 22 Gest'hüfte behandelt. 

Gaswerk Durgdürff. Un^er bisheriges VerbAltniss zu diesem Unternehmen bat im Bo* 
riebtajahre keinerlei Veränderung erliUtrn. 

Eine Zunahme dos Gasconsiims fand nur bei den Privat-Abonnenten statt, während 
die öfiTeiitlicbe Beloiichtang einen Miiider-t'unsum gegenüber dem Vorjahre ausweist, welcher 
jedoch im Laufe der letzten Monate wieder vollstäudig eingebracht wurde 

Trotz dieses Miuder-Consums an Gas zeigt die Rechnung dennoch ein gflnstigerea Ro- 
sultat als im Vorjahr. 

Die Zahl der eämmtUchen Flammen beträgt: 

Oeffentlicbe Priral-Flammen Total 

1866/67 81 lOH 1165 

18o7/68 81 1230 1311 


Zanabme — 

oder Prozent ~ 

14B 

11.8% 

146 

11,13% 



Gaa-Consum. 



I86r,/r.7 

Ocffentlicba Beleachtung {>‘28400 o‘ 
PriTst- „ 1,107700 0 ' 

I8‘;7 68 

488200 o‘ — 

l,19i:l00 0' 

Znnahine 
41‘200 0' — 

63600 o' H- 

Prozent 

8.4 

2,9 

1,687100 „ 

l,679j00 c- — 

7600 c' — 

0,4ü 


68 
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Getfcb&ftsbariobt der sobweiieriseben Qa^-GeMllsohAft. 


Für dM mit 30. Jaei abgeleufene Betiiebsjahr konnte eine DiTidende ronFr.32. ~ 
pr. Actio eubbeeehlt werden. Dies trifft euf unsere 200 Aotien Fr. 6400. — 

Fflgen wir diesem Betrage noch bei, denjenigen, der uns Ton dem 
Gehalte für die Gescb&Asführung und Ton der Tantieme nach Absug der 
Keisespesen und der Besoldung eines Verwalters Terbleibt, nftmlich . „ 2232. 53 

so ergibt sich eine Einnahme tod ....... Fr. 8632. 53 

was eine Rente ron 8,6% unseres auf dieses Unternehmen rerwendeten Capitals ron 
Fr. 100,000 entspricht. 


Qatwerk Schaffhauten. Das auf dieses Gaswerk rerwendete Capital betr&gt : 


An Immobilien .......... Fr. 343144. 42 

Transport „ 343144. 42 

Laut Inventar: An Gerfttbschaften, Werksengen, Installations- und Canali* 

sations'Vorräiben und Gasnhren ...... n 20710. 70 

Vorratb an Kohlen, Coaks, Gas, Tbeer und Depuration8<Material . „ 8170. 66 

Diverse Debitoren .......... „ 11367. 23 

Fr.^383393. 01 

hievon ab diverse Creditoren ........ „ 1622. 11 

Toul Fr. 381770. 90 


Die Vermehrung fttr Immobilien im Betrage von Fr. 948. 04 rfibrt von der Er- 
weiterung des Rblirennetses her. 

Ausdehnnng des Röbrennetaes. 

Zuwachs. 

1867. 1868. Total 

Hauptleitung . 31784' 1643' 33427' 

Zweigleitung . . 10266' 414' lOOHO' 

2057' 44107' 


Die Zahl der skmmtlicben Flammen betrftgt: 



Oeffentlicbe 

Privatflammen Total 



1867 

171 

3578 

3749 



1868 

188 

3753 

3941 




Zunahme 17 

17Ö 

152 



oder Trosent 9 

4,8 

5,1 




Gas • 

Con snm. 





1867. 

1868. 

Zunahme 



Oeffentliohe Beleuchtung 

1,100000 o‘ 

1,165200 

0* 63200 

oder 

5,92% 

Pri.at- „ 

3,039400 0' 

3,689400 

c' 650000 

B 

21,38% 


4,139400 c' 

4 854600 

o' 715200 

oder 

17,27% 


Betriebs 

•Ergehn 

iss. 




Einnshmen. 




Oeffentlicbe Beleuchtung 


Fr. 

10208. 47 



Privat- Abonnenten 



45153. 67 



Oas-lTorrath am 31. December 1868 . 

• • T» 

36. — 






Fr. 55398. 

14 

Coaks 

. . . 

. . . 

• ■ 1» 

5490. 

82 

Theer 

« 


• * » 

287. 

20 

Installations-Geschttft, Wasserleitungen und 

Miethsins von 

Gasuhren „ 

3416. 

69 


Fr. 64592. 85 
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Aaagftbto. 

Stainkohlen and Boghnnd ..... Fr. 19503. 35 

OM-Vorrtth am 31. Dec. 1867. ... „ 70. 72 

Depuration ....... „ 316. 35 

Gebalte, L3bne, Unkosten, Abschreibang an Werk* 
teug^n, Geriihschaften, Gasuhren ... „ 9883. 25 

Unterhaltung des Gaswerks .... „ 8468. 09 „ 33241. 76 

Nettü-Krtrag Fr. 31351. 09 
oder 8,21 

Der Freia fflr den Coaks musste herabgesetst werden, daher der Ausfall gegen das 
Vorjahr. Ein neuer Hoden im Retortenhaus und eine theilweiae neue Bedachung, sowie 
neue POasterungen sind die Ursachen der grösseren Unterhaltungskosten. 

GoiioerJI; Beggu), Das auf dieses Gaswerk rerwendete Capital betrftgt: 

An Immobilien .......... Fr. 363894. 28 

Laut Inventar: An Oerftthscbaften, Werkzeugen, Instsllations* und Caoali* 

sationS'Vorrttthen, Gasuhren und Mobilien ..... „ 12<>22. 55 

Vorrath an Kohlen, Coaks, Gas, Theer ...... „ 20604. 53 

Diverse Debitoren ...... , „ 22526. 12 

Caasa „ 3136. 56 

FV. 422784. 04 

hierroD ab diverse Creditoren 7176. 42 

ToUl Fr.’415607. 62 

In Betreff des dem lromobilien-C«mto einverleibteo Postens im Kestbetrage von Kr. 

8000. über dessen Entstehung wir uns an die in unsenn Torjfthrigcu GesebAftsberiebte 
enthaltene Auseinandersetzung beziehen, haben wir Ihnen leider mitzutheilen , dass unge- 
achtet unserer mehrfachen Schritte bei der zust&ndigen Behörde um Cassation des frag- 
lichen Urtbeila, diese Angelegenheit ihre Erledigung immer noch nicht gefunden hat. Wir 
glaubten unter diesen Umständen eine abermalige Amortisation auf diesem Pusten von 
weitem Fr. 4000 zu Lasten der Betriebsreebnung eintrcteii lassen zu sollen und würde 
demnach in dem ungünstigen Kalle, dass unser Cassations-tiesuoh thaukchlich ohne allen 
Erfolg bleiben sulhe. durch eine die näch.ste l'echnung treffende Abschreibung der loizteo 
Quote von Fr. 4000. — dieser traurige Gegenstand aus unsern Büchern gänzlich ver- 
schwinden. 

In bisheriger Weise hat auch diesmal eine Amortisation von 5V„ auf dem ursprüng- 
lichen Betrage der ausgofühnen Privat-Canalisations-Arbeiten stattgefunden. Im Kecb- 
nungsjahre wurde dagegen ftir neue Privat-Csnalisations- Arbeit wiederum voraus gitit 
Fr. 1597. 13. 


Die Zahl der sAmmtliohen Klammen betrigt: 


Oefientliche 

1867 427 

1868 427 

Privat 

1889 

2093 

Theater 

755 

762 

Total 

3071 

3282 

Zunahme — 

204 

7 

211 

oder 

10,8*/o 

0,9»/. 



Gas-Consum. 




1867. 

186H 

Zunahme. 

OeffentÜohe Beleuchtung 

4,351600 c‘ 

4,106300 0' 

— 245300 

PriT»t- „ 

2.454800 0' 

2,492300 0' 

+ 37500 

Thutu 

476200 C 

498900 c' 

+ 22700 


7,282600 0' 

7,097600 o‘ 

— 185100 


oder Abnahme 2,6^^ 

Die Stadt hat sich auch dieses Jahr veranlasst gesehen, ihre Ausgaben für die öffent- 
liche Beleuchtung tu besebrAuken. Es dÜrAo uns Jedoch gelingen, das Munioipiiim zum 
vertragsmissigen Gas-Consum zu veranlassen und wird in den kunAigen ßerichtsjabreu 
eine weitere KeducUon der öffentlichen Beleuchtung jedenfalls nicht stattbaben. 

68 * 
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GeachUiaberieht der eohweiserUchra QM-QeeeUechift. 


Betriebi-Ergebniee. 

Einnehmen. 

Fr. 43619. 68 
„ 3Ü301 50 
, 7047. 26 

„ 96. 80 

Fr. 86065. 24 
, 1U736. 78 
” ^*^33. 64 

Totel der Einnahmen Fr. 96635. 66 
Anegaben. 

Fr. 42114. 58 
„ W, 40 

„ 21424. - 
„ 4000. — 

» 8024. — „ 75708. 98 

Netto-Ertra^ Fr. 22926. 68 
oder 5,5% 

Auf sAiamtlichcn Werkzeugen, Installations-GegonstUnden, GaBuhren wurden Abscbrei- 
bungen von 10*— 15% vorgeiiommcn. Wenn erst die Kegistraturgebübren abge’.chrieben 
sein werden, und die im Berichtsjahre Torgrkommenen ausserurdeutlichen Vnlerh.-dtuugs* 
kosten wegfallen, 00 aind auch von diesem Gaswerke günstigere Resultate zu gewftrtigen. 

Oatioerk Pita. Das auf dieses Gaswerk Terwondete Capital beträgt : 


An Immobilien .......... Fr. 590729. 19 

Laut Inventar: An Qcrätbschaften , Werkzeugen, Mobilien, Installatiuns- 

und CanalisatlonS'Vorräthen nnd Gasuhren ..... „ 51232. 98 

Vorratb an Kohlen, Coaks, Gas, Theer und Depurailona* Material . „ 24410. 23 

Diverse Debitoren ^ 79967. Ol 

Cassa » 3459. 92 

Fr.^749799^"S3 

hievon ab diverse Creditoren k 14728. 93 


ToUl Fr. 735,070 40 

Der Immobilien-Conto weist nach Abschreibung von auf den Privat*Canalisations* 
Arbeiten eine Vermehrung von Fr. 8449. 26 für neu ausgefübrte Privat-Canalisations*Ar* 
beiten und Fr. 387 18 fOr Erweiterung des Röhrennetzes aus. 

Die Zahl der aimmtlichen Flammen beträgt: 

OeffentUche Städt. Gebäude Privaten Theater Total 


1867 : 625 

295 

2674 

1568 


5162 

1868: 632 

309 

3171 

1571 


5683 

Zunahme 7 

U 

49f 


3 



oder Prozent 1,1 

4,7 

18,5 


04 


10,0 


Oas-Consum. 






1867. 


1868. 



Zunahme 

OeffentUche Beleuchtung 

8,227300 

c' 

8,336500 

e' 

+ 

1O920O o' 

PriT»t- . 

4,247700 

c' 

4,606500 

0' 

+ 

358800 c' 

Theater und festliche Ulu» 





minatlooen 

527500 

0* 

773300 

0' 

+ 

245800 0 ' 


13,002500 

0' 

13,716300 

c' 

+ 

713800 0' 


oder 5,14% Zunahme. 


OeffentUche Beleuchtung . 
Privat- „ 

Theater 

Qai'Vorrath am 31. Dec. 1868 

Coaks .... 

Tbeer .... 


Kohlen ..... 
Qas-Vorratb 31. Dcc. 18ü7 
Qebalte, L5hne, Steuern, Abschrei- 
bung an Installation , Gasuhren, 
Werkzeugen und Amortisation 
auf Privat-Canalisationen 
Kegistraturgebübren . 

Untorbaltung des Gaswerks 
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Betriebi'Ergebnlas. 

E i DDfth m en. 

Ocffentlicbe Beleuchtung ..... Fr 59039. 29 

Priret- n 58723. 65 

Theater und feetliche Belenohtuog . . • „ 9857. 35 

Gas-Vorrath am 31. Deo. 1868 ... f, 154. — 

Coaka . * 10S08. — 

Theer 1222. 31 

Inatallations-Geachlfl und Gaauhren , . . „ 2732. 35 

n ^1* 

Fr. 142498. 60 

Auagaben. 

Steinkohlen Fr. 57871. 84 

QaaTorrath am 31. Deo. 1867 .... i, 198. — 

Deporation n 961. 17 

Gehalte, L&hne, Unkoaten, Steuern, Abschreibung an 

Gasuhren, Werkzeugen, Qerithschaflen , Mobilien „ 29169. .35 

Unterhaltung des Gaswerks .... , 7767. 96 

Müna- Verlust . . . . ' _ • » 102314. 14 

Netto*Ertrag Fr. 40284. 46 
oder 5 4% 

Auch hier fanden Abschreibungen auf Werkieugen, Gaauhren eto. ron 10 ~ 15Vo 

sUlt. 

Die Ursache, dass ungeachtet der sehr betricbtlichen Zunahme des Gas-Consums 
Ton über 5'/^, den wir bei diesem Gaswerke tu constatiren haben , der Netto^Ertrag des- 
selben dennoch hinter demjenigen des Vorjahres zurflckgeblieben ist, liegt eines Theila in 
dem Umstande, dass wir das gante Jahr hindurch unsere Coaksvorrlthe tu sehr gedrückten 
Preisen erlassen mussten, tum nicht mindern Tbeil aber auch in dem Müntverluat, der 
uns durch den anhaltend hohen 8tand des Gold-Agio erwachsen ist. Da indessen dieser 
letztere Uebelstand in jüngster Zeit in sichtbarem Abnehroen begriffen und ebenso in Betug 
der Coaks'Preise eine wesentliche Besserung eingetreten ist, so glauben wir für das nächste 
Betriobsjabr ein günstigeres Resultat unbedenklich in Aussicht stellen tu dürfen. 


Zusammenstellung der G as p r od uo tion und der erstellten Flammen in 

den 4 Gaswerken. 

Gasprodnetion Flammentahl 

Burgdorf 1,989600 o' 1311 

Sebaffhausen 5,302700 c' 8941 

Heggio 8,731900 o' 2282 

Pisa 14.658100 c' 5683 

30,682300 c' 14217 

Durohscbnittliohe Production. 


100 Pfond Kohlen ergeben: 



Ou. 

Coakt. 

ThMr. 

Borgdorff 

481 0' 

61,2 Pfd. 

6,8 Pfd. 

Schaffhausen 

482 0' 

60,9 , 

6,2 . 

Reggio 

520 e' 

70,2 , 

5.6 , 

Pisa 

428 0' 

71 , 

5.0 , 

durohscbnitUich 

502 e' 

65 Pfd. 

5,9 Pfd. 
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GetobAlUberioht der •obweiteruchen ^M-Geeellecbeft. 


Daro bsohnStUieber Qea*Coneum einer Flemme« 

Oeffentliobe Prirete 


Bergdorf . • 


1867 

6Ö35 

Schaffhzusen 

, , 

6432 

Reggio . 


10200 

Piu 

. 

7105 

DurehschnittUch in 

■Heu 4| 

7568 

Gaswerken 

1 


Anleihei 


1868 

1867 

1868 

6027 

1067 

968 

6197 

849 

982 

9015 

1108 

1047 

8859 

946 

1134 


7674 992 1032 


Es ist uns bisanbin noeb nicht gelungen, ein Anleihen lu günstigeren Dedingongen 
tu oontreblren, als uns ron der Bank in Schaffbausen eingeräumt worden sind. 

Acnortisations'Conto. 

Auf Gmnd unseres AmortisationspUnes haben wir dieser Reohnnngansser Fr. 1177. 50 
für 5 **/q Zins des Torjkhrigen Saldo*s Ton Fr. 23550. — fernere . • 7072. 30 

im Ganzen also ... ....... !^. 8230. — 

tu l^ten des Gewinn* und Verlust-Conto gutgescbrieben und erretcbt derselbe daher in 
nachstehender Bilanz die Höhe ron Fr. 31800. — 

ReserTe-Fond. 

Dem Betrag des ReserTe*Conto*s von . . • • . Fr. 9200. — 

fügen wir nach Vorschrift der Statuten bei , 460. — 

für 3*/, Zins und erscheint derselbe sonach mit ..... Fr. 9660. — • 
in der Bilanz. — 

Diridende. 


Der Saldo des Gewinn und Verlust-Conto betrügt; ... Pr. 63572. 44 
HieTon ist Torerst der Zins k 5% Aotieu-Capital ron einer 

Million Kranken auszuscheiden ....... „ 50000. ^ 

Es bleiben zu weiterer Verwendung ..... Fr. 13572. 44 

welche gestützt auf § 27 der Statuten wir Ihnen Torschlagen, wie folgt zu Tertbeilen; 
12®/o in den Reserre-Fond ........ Pr. 1628. 70 

10% Tantieme an den Verwaltungsrath ...... 1857. 24 

DiTidende k Fr. 5 auf 2000 Actien ....... , 10000. — 

Vortrag auf neue Rechnung ........ ^ 586. 50 

Pr. 13572. 44 

Sofern Sie unserem Anträge Ihre Genehmigung ertbeilen, entfällt auf eine Actie 
5% Zins ... Fr 25. — 

DiTidende . . ^ 0. ~ 


Fr. SO. — oder 6% 

Schliesslich haben wir die Ehre, Ihnen im Anhänge die mit dem 31. Deobr. 1668 
gezogene Bilanz sowie den Gewinn* und Vcrlust*Conto rorzulegen und beziehen ans im 
übrigen auf den Bericht der Herren Beobnuogs*ReTiaoreu. 

UoohachtungsToll 

Scbaffhansen, den 24. April 1869. 

Namens des Vencaltungsrathes der schweizerischen GasgeselUchaft, 

Der Direotor: Der Präsident: 

£. Ringk. Blank* Arbenz. 
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Bilanz vom 31. December 1868. 

HoU 





— 

Fr. 

Rp. 


Caaaa«ContO} heutiger Caesabostand 


, 

10287 

92 


Mobilien-Conto, Mobiliar im Centralbureau 
£ffeotea*Conto, im Portefeuille bedndliche: 

Fr. 15000 in 6Vo Htadt^ObUgationen tod 

Keggio pari 

k 

1000 



Fr. 1000 

Ft l.’SOOO 




, 30000 dito k Fr. 95'/, 

, 28650 




Fr. 45000 Rataains hieTon vom 30 8epU bia heute „ 675 

44325 

— 


Commissione-Conto, Commiuion auf dem Anleihen . 


1000 




Gaswerk Burgdorff, Conto Corrent 

. a 


2005 

85 


Actien-Conto Burgdorff, 200 Actien k Fr. 500 

Fr. 100000 




4°/, Ratuina vom 1. Jnli bU hente 

„ 2000 

102000 

— 


Gaswerk Scbaffhaueen .... 

. a 


379765 

05 


, Raggio 

a * . 


415607 

62 


. Pi“ 

. 


785070 

40 





1,691011 

84 

Haben 









Fr. 

Kp. 


Aotien-Conto, 2000 Aotien A Fr, 500 
Anleihen-Conto, 800 Obligationen A Fr. 500 

Fr. 400000 

• 

1,000000 

_ 


Kataains vom 30 Sept. bis heute 

. - 4500 






noch nicht besogene Zins*Coapons , . 

. , 33 

75 

404533 

75 


Anleihen*Conto , 5Vo^£»^ Anleihen bei der hiesigen Bank nebst 




BAasins vom 1. und 27« November . 



125857 

88 

1 Bank dahier} Conto Corrent . 



4219 

25 


Bank in Winterthur dito • 



2675 

05 


Amortisations-Conto • , , , 



31800 




Beserve-Conto ...... 



9660 




8 diverse Creditoren . . • . 



48693 

47 


Gewinn- und Verlust-Conto, Saldo . 

• 

. 

63 .72 

44 





1,691011 

84 

Gewinn- und Verlust-Conto am 

31. December 1868. 



SoU 


1 

Fr. 

Bp. 

' Verwaltungs-Unkosten, Gehalte, Reisekosten, Anslagen des Cen- 



' tralburean und Tantibme des Direotors ..... 

6094 

29 

Mobilien-Conto, Abschreibung ....... 

262 

35 

Commissions-Conto, Abschreibung an der Commission des 4'/^% 



Anleibens .......... 

500 

— 

t Bank-Commission, Courtage etc. ...... 

1232 

80 

Zins-Conto, Ausgleichung dieses Conto ..... 

24411 

10 

Amortisations-Conto, diesjlbrige Absobreibung an den Gaswerken 

8250 

— 

, Effecten-Conto, Abschs eibung der Actien der hiesigen Speiscanstalt 

100 

— 

‘ Saldo Gewinn im Jahre 1868 ...... 

63572 

44 

i 

103422 

98 
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^ Haben 




Fr. 

Kp. 


8aldo*Vortrag von vorjftbriger Rechnung ..... 

228 

22 






Gaswerk Burgdorf ......... 

8632 

53 


„ 8ohaffhausen ........ 


09 


i> Reggio 

22936 

84 


. Pie» 

40284 

46 



103429 

98 


An den VerwaUungsrath der schweizerischen Gas-Gesellschaft in Schaffhausen, 

Tit.I 

Die an» vorgelegte Jebresrochnung beben wir einer eini&eaUeben Prfifang anter- 
■teilt, ttod ans debei überzeugt, dass die Scblussbilant mit den Haupt* und llfllfsbfichem 
übereinstimmU daher wir nicht ermangeln, an beantragen: 

^Els wolle der Generatversammtang gefallen, die mit Ende Dezember 1868 ab* 
„geecbloseene Jahrearechnung zo genehmigen.** 
j Sohaffb aaaen, den 5. Mai 1869. 

— j~ AcbtungsvoUat 

C. Frey-Hurter, F, G. Harter, 





Berichtignng. * 

Im Angaathefle des Joarnala 8. 446 ist die Aeaaaerung des Herrn Eleter ln Coburg 
betrefla Zulassung der trockenen (io»uhren zu amilicber Aichung nicht ganz correct wieder* 
gegeben. Es soll heissen: Die Wasseranaammlung (nicht Bildung) io dem Messraum muss 
vermieden werden, damit der Messraum oonstant ist. Die Ventile (nicht Bilge) m Assen 
After geschmiert werden, und die Messkammem müssen aus gasdichtem Material gefertigt 
werden. 


; . / hi!U -Mitiw-Jt) 



ifl. atrZukSrtcktrel *•» Dr C. W»ir e S»hs Ib aSBcheik. — IlfestkSatr ■ H. OltfvBkBBri la Mlackea 
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Rr. 10. October 1869. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ 

des Vereins von Gasfachmännem Deutschlands nnd seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins' für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 

von 

Dr. N. H. Schillingri 

DImUr d«r Omb«le«cbt«Bft>StMlls<ban ln Mlncbnn. 

Manchen. Verla; von Rudolph Oldenbour;. 


ba 


AbODBements. 

Jibrllcb 4 ICbIr. t# Rr. 

ItlbJIbHicb 1 BtUr. 1t Rfr. 

J«4cii ■•n«t emebetat ein Ren. 

Dai Abnnnentat bnna lUltfnteo bei allen Rncb- 
Hanf an ■ntPastlalernDentacblandiant iea Anslaates. 


lutrat«. 

Ser tneeratteneprele betrigl : 
ntr eine faaie OeUvselte t StbJr. — Rpr. 

„ Je4e aebtet », 1 » „ 

tielaere Bnubtbelle ati eine Achtclielte klonen nicht 
bertckslcbtlfet werden; bei Wlederbelani eloee Inieratei 
wird ner dleHline berechnet, flr diesflkcn Jedecb aacb 
die nebenetchendc Innere teile des Cmichlafei bcntUt. 


ERNST SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1867 
und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ihm gefertigten 

ilpecki»tein-€rasbrenner9 

in jeder Art, auch zu Petroleum-Gas bestens zu empfehlen. 

Besonders macheich auf meine neuen Schnitt-Brenner mit hohlem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flnmme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (657) 


Fittings, 

DeckBcheiben, Laternen, Werkzenge und div. Utensilien flir Instal- 
lation in Gaswerken fabricirt in vorzüglichster Qualität nnd liefert 
zu billigstem Preise ab reichlich assortirtem Lager die 

Gussstahlwaareofabrik und Weicheisengiesscrei von 

Georg Fischer 

in Sohaffhansen (Schweiz). 

69 
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(M5) Fabrik 

fouerfester Prodncic 

TOD 

H. J. VYGEN & CO. 



in 

BÜISB0R6 

am BheiiL 



Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ansstellnng in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es liegt 
unmittelbar am Rhein and ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, Cöln-Mindener and Rhei- 
nischen Eisenbahn verbanden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form and Dimension znr Oasbereitong glasirt and nnglasirt 

Steine jeder Art nnd GrSsse 

za Hoch-, Schweiss-, Paddel-, Gas-, Gapol- nnd Gossstahlöfen. 

Tiegel 

za Gomtahl-, Kupfer- nnd anderen MetaU-Schmelzungen. 

Den bedeutendsten englischen and belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablis^ment die 
prompte AosfÜhrong auch der grössten Anfträge. 
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Stettin 1865, 



Filiale Dresden 
Friedrieh-Str. 9. 


• Fabrik für Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 

TOD 

JULI PIWH 

in 

Berlin 

Andreas-Str. 73 

nahe der Breslaaer-Strasee 


Paris 1867. 



Filiale Breslau 

Soiincn-Str. 36. 


entpAeblt seine Gasmesser von 3—150 Flammen in GebRusen von starkem selbst rer- 
sinntem Bleoh ebenso seine pateotlrten Gasmesser gleieber Orbsse ohne Preie- 
erbBbnng , weiche die Vnrtheile eines oonstanteren Wasserstandes, genaueren Registrirens 
nnd rollstRndige Sicherheit in Betreff des Ansblaeens, falls irgend eine Schraube gaSffnet, 
gewahren Diese Uhren erfreuen sieb bereits in rieleo Städten einer regen Verwendung. 
Die Stärke des Materials gestattet mir, eine Garantie Ton 4 Jisilarea su übernehmen. 

Htatioasgasmesser mit gnsseissemem Qehiuse für 1000 — 80 000 o' Durchgang 
per Stunde, Ton welcher letsteren QrSsse in den bieeigen Anstalten 3 io ThRtigkeit sind; 
bis 3000 c' per Stunde halte ieh Stationsgasmssser in so weit fertig, dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen su liefern im Stande bin. Sltsidtreglilataren jeder beliebigen QrCsse, 
mit nebenstehenden nnd ummsnteltem Eingangsrohr. Regolatoreo für kleinere Leit- 
nagen SU Glycerin- und WasserfBllnng. Exhaaatoren nach Be arsobem System 13 — 34', 
mit Ton mir rerbesserter SobieberTorrichtung. Kegnlatorea dasn 2, 3. 4" etc. mit 
nebenstebenden und ummanteltem Eingangsrohr. Belpüsne ron 5" bis zu jeder ge- 
wünschten Rohrweite. WeehnelhlUiDe son einfacher Robrabeperrnng bis su 4 Apparate, 
in allen Qrbssen, die EinsRtse Tcrsinnt und uoTerzinnt. Wssnchappsurmte, einfacher 
sehr practischer Constmction. 8ehi«lt«r und hydranliselie Hilhne jeder Rohr- 
dimension. TeatUe , neu und praktisch , su allen Zwecken hinter den Reinigern ser- 
wendbar, absolut dicht 15 — 20 pCt. billiger als SchieberhRhne, TorlRuSg in Dimensionen 
Ton 3 — 15" Rohrweite. Manometer jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eonstmirten Manometer anilnerksam su machen, welche ieh für 8 — 13 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Genauigkeit, Elegants und ein- 
fache Ablesung des Druckes in knrser Zeit eine grosse Verwendung mOglioh machte. 
BKmmtllche Bleeharb«lten als Condenaatoren , Sorubber, Keinignngskastendeckel, 
Weehaelhahnhanben ete. liefere ich su soliden Preisen ron bestem Material, auch stark 
Tendnot, wo dann dnreb Löthung absolute Dichtung bergestellt wird. In meiner Versin- 
nerei können Platten ron 8' x 4' Tcrsinnt werden. BtraaaeBlatcrnen sechseckige, 
anr Stadtbalenohtnng , als auch feinere Sorten in eleganter Form nnd Ausstattung. Diese 
Latmuen haben durch Dauer nnd Billigkeit eine soiohe Verwendung gefunden, dassJRhrlieh 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitsam nnd Dirigenten von Gasanstalten sRmmtliehe in meine Branche gehörende, hier 
nicht anfgeführte QeganstRnde , welche snm Betriebe nolhwendig, die bei cirilen Preisen, 
sweckmRssigste Constmction, anerkannt solide und dauerhafte Arbeit TCrbinden. Da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt babeu, dass die su den Gasuhren serwandten Maass- 
trommeln wohl snr WasserfBllnng am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefunden. Gssmesser ansn- 
fsrtigen, di« ron dem genannten Füllmittel nicht serstOrt werden, was ich durch vielseitige 
Veranobe geprüft habe, nnd für die ich gleichfalls eine 4JRhrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ieh in allen Grossen vorrRthig am Lager, nnd haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sich bOehst günstig 
über die ZweokraRssigkcit derselben sosgeeproeben haben. Atteste über die Güte nnd 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mit von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten snr Seite. Die Preismedaillen wurden mir für •ollsle ond 
gute GMmeeeer snerkannt. Mnsterbüober nebst Preisoonranten stehen anf Verlangen 
gern su Diensten. (&91) 
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EDMIl 

Fabrik von trocknen 
und nassen Gasnbren 

iiAHBimr. 

Grasbrook, 

Patest*li>)iab«r sod Fabrikant 
T*B Casakreg, Priral- und 
Strasteg-LateraeB'RrgulattreB 
etc. etc. 

Die TOD mir gefertigten Qasahren eind in EngUnd, ae 
fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnen sich durch 
untrügliche Richtigkeit ihres Ganges tod allen bisher bekannten 
Gasuhren aus, das Princip dieser Uhr ist ein einfaches und doch 
vollkommen seinem Zwecke entsprechendes, wie solches von vielen 
Autoritäten durch Atteste anerkannt worden. 

Um eine besomiere Eigenschaft hervorznheben, wird bemerkt, 
dass eine Differenz des Gasconsnms unter allen Umstinden nie 
2 Prozent fibersteigen kann. flkr 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Qas- fiKreusnenJAtcrBieB 
uhren anderer Construction ohne grosse Schwierigkeiten in dies ohne Glws-Rellox« 
qnAst. Princip umfindern lassen. Durobsobn. Vt Gr. 

ln Folge des grossen Beifalls welchen meine Gas-Uhren fiberall gefnnden und der 
mir zugewandten grossen Bestellungen habe ich meine Fabrik und Mascbinenkrlfte der 
Art vermehrt, dass ich jetzt im Stande bin, jede Ordre auf Uhren BB ormlksatgtOB 
Preisen prompt auszuführen, eine 4JfthH|^e Gnrsintte su übemehnen und soll« 
nnd rrachlfkrci im Zollverein zu liefern: 

hUsUons«GM«Uhren and Regnlntoreis fertige in jeder beliebigen Grösae, io 
kürzester Frist an, wie überhaupt Alle in dieses Fach schlagenden Artikel Atteste 
über die Güte und Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den DireeUonen 
bedentender Gasanstalten zu Diensten. — 

Troekon« Gnsrogalstoren für Strassenlatemen sowie ffir Privstleitungen. — Die 
von mir construirten haben sich seit ihrem Bestehen eines ungetbeilten BeifsUs 
zu erfreuen gehabt, und liegen Zeugnisse vor, dass durch dieselben eine Ersparong 
von 15 bis 55 pCt« nach Verh&ltnlss des Druckes erreicht wurde und oammt' 
lieh bei Strassenlatemen mit eminentem Nntsen verwandt wurden. Dieselben werden 
mit und ohne Glaareflector angefertigt. 

Btteher mit £oiohaangon und Preisoourant, sAmmtlioher von mir construirtsa 
Gegenstlnde werden auf » unsch franco sugesandt. 

Ed. Smith, 

Hamburg, Orasbrook, 

Kabrikant Ton trocknen nnd nnggen Gnonhren, 

Gm and WM>ernttln(K , ExperUaentnlur 
nod StntlOM-Vbren-ReKalntoren, GMnhr» 
probirnppnrat«, Pampen neaester Conatnietion 
and aller in'a mechaniaobe Fach achtagender 
Artikel. 

Eisen- & Messing--Giesserei. 
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Fabrik ' 

feuersfester Betörten 

emaillirt und ohne Schwand 

TOD 

LOUIS BOUSQUET & C“ 

in 

liyon-Valse 

(Frankreich.) 

Eüne der bedeutendsten U’abriken IGuropa’s. 

Silberne Preis-Hedaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Fabrik feuerfester Produkte in l«yoii*Tatse « gegründet tod den Herren 
I«oiais Bonssiaet de Cie« im Jahre 1854 empfiehlt sich durch die Vortrefflichkeit 
ihrer Fabrikate^ welche hente in gans Europa bekannt sind. 

Die stets annehmende Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
Ironie Boaeqnet de Cie« In lijon-Valae benütsen , beweist die unwiderleglichen 
Voraüge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein besonders durchgebildotes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
anaaerordentliche Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien verfahren wird, haben 
es dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Hang su erreichen. So hat 
auch die Jury der internationalen Ausstellung von 18f>7 ihr die erste silberne 
HedniUe bloa fbr Retorten anerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten zu machen geneigt 
w&ren, stehen ReTerensen der folgenden Fabriken tu Diensten: 


Asch, Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Sohweia) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Luzern 

w 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Bibench. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

CannaUdt. 

Rentlingon. 

Lorgos 

n 

Coblens. 

Sohweinfurt. 

Locle 

n 

Calmbach. 

Straabing. 

Soleure 

n 

Donanwörtb. 

Salzburg. 

Saint-Imier 

n 

Eisanach. 

Schwäb. Gemünd. 

Winterthur 

» 

EiohsUdt. 

Traonztein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coire (Schweiz.) 

Basel 

n 

Germersbeim. 

Freiburg „ 

Thun 

n 

Hersfold. 

Genf „ 

Zürich 

n 

Hall (Wüttemberg). 

Kolbrunnen „ 

St. Gallen 


Ingolstadt. 

La Chauz de Fond „ 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren L« Bonaqnet de Cie« sind für Gas vollkommen nn- 
darobdringlich. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstützt, mit direkter Flamme 
erhitzt, ohme dabei zu springen. Man kann dieselben ohne Nachtbeil mehrere Male aas- 
kühlen und wieder erhitzen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingesandten Maassen btelme Jeder Art and 
Grbaae für Oefen aller Gattungen, und besonders Steine ftkr Fenernngen« 

Aufträge wolle man an die Herren h. Bousquet A Cie. S 
lijon-Vslee, D4p. du Rh6ne (France) richten. 
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Die 

Thonretorten- 

nnd 

Gbamottestem- 

Fabrik 

AlAVVEKK 

von 







empSekIt ikre frtlacte tm bewikrter 60 te 
kesleni. 


Von Thonretorten halt« ioh Ton 
den gangbareren Ton mehr elf 50 Tertcbiedenen 
Formen in der Regel Vorrath und wird Jede belle* 
bige andere Form prompt geliefert. Die gute 
Brauchbarkeit meiner Retorten und deren lufferst 
correkte Form hat sich seit einer Reibe ron Jahren 
in einer grossen Aneahl Fabriken beste Anerkenn* 
ung Terschafft, worüber gerne Zeugnisse su Dien- 
sten stehen. — Vermöge der besonders sorg- 
fältig gearbeiteten ganz glatten und riss- 
freien inneren Fliehen wird die Orapbit-£nt* 
femung in hohem Grade erleichtert. 


Gans besonders kann ich im Innern 

EMAILLIRTE RETORTEN 

empfehlen. Nach einer sehr grossen Ansahl Ton Versuchen ist es mir gelungen , eine la 
jeder Beaiebung Tollkommene Glasur herxustellen, welche die Entfernung das Graphits aa 
Gewölbe der Störte in wenigen Minuten ermöglicht. Nur am Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer knrsen Zeit des Aasbrennens , wosu meine Anabrennemulden sehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vortheile gut glasirter Retorten haben sieb durch die Praxis 
als unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

Pormstcin^ woron über 800 Modelle Torrlthig sind, in allen GrOssen bis su 10 Ztr. 

pr. Stück Ton Torsügliober feuerbestlndiger nicht schwindender Qualitit. 
FenerflBBte Steine gewöhnlicher Form sind stets rorrlthig. 


Ferner empfehle ich: 

Steine für EUen werke su HokSfei, Sehweissöfen etc., für OlisfibrikeB, PeneUutfibrikea 
etc dann QlMSj^chmelzbäfen, Muffeln, Rtthren etc. 

Für chemiHche Pibrikei: 


SMDre|(efftaae9 Röhren» Steine von besonders geeigneter Qnalitit für Seds- 
MbuielsofeD und alle in dieses Fach einscblagende Artikel. 

Abtritt- und Wumerleitungs-Rdhren, Kaninanfsätie , etc. 

Feuerfesten Thon bester Qualitlt aut eigenen Gruben 
Mertelnassn fein gemahlen ron geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ioh entsprechend billigst und bin ich Ölurt^h hcdontondl^ 
M^0rH^röllS0runM; meines Etsblissements in den Stand geseit, auch die nmfangraiobsten 
Auflrlge promptest sn erledigen. v t \ ^ sjU 

(608) J. A. Geith, Gasfabrikaat 
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IMS 

Ker ■•bars 
Erstor PreU 
Ar gleieb aa^geselohaoia 
darob Klagans der 
Formen wie daroh 
tndelloeen Oaae der 
naegeeteUten Wneren, eis 
Blnlen, Cendeleber, 
Treppen eto. 



19€7 

CbeualtB 
Erster Preis 
Ifir Herstellung ▼ o r* 
sfiglich gegofsener 
und emsillirter 
Wasser- und 
Oasleitongs- 
K 0 h r e. 



Das 

Eisenhütten- n. Emaillirwerk 

Taii^erliiitte 

bei IMiagfdebiirg^ 


liefert: 



gNuUeltanssrbbrea « ■•akreeht ■tebead and ia s^troebaetea E o raiea 
Sagossen » unter Garaatle Ar Dlebtigbelt an den billisstan Prelsea und 
hilt dsTon ein stets woblassortirtes Easer» Alle Apparate and Fa^on- 
stücke werden prompt angefertigt. — Ausserdem empfiehlt daanelbe Caadelaber« 
ItSitamaaaria« nach einem reiebea Bfodelllaveatar, und dleat aaTFerlsuisaa 
gern mit dem betreflbadea Blasterbaebe. Die Ausdehnang dos Werkes ermfigUebt 
die Brledignog der belangreichsten I^iefernngsobjecie in der kürsesten Zeit. 

Alle unsere Waaren werden ans dem Cupolofen ans rorzfiglioben Ar die be- 
treffenden Zwecke geet^rneten Hnheipenmischnngen gegossen. (622) 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

C. A. BASUMSR UV AUGSBURG 

empfiehlt ihr — xQm FtllsQ der Gasmeiser — seit Jahreu bewährtes Präparat 
den eehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfiiltigst gereinigtes spiegelklaros Glycerin gefriert erst bei einer 
Tenaperatur von — iö" R. und verdunstet äusserst wenig. — Die Oatuhr, 
mä fraglichem Stoff gefüllt , iet für den Winter — da die Flüssigkeit nicht 
gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere NaclifUllen erspart ist, 
und die Uhr ihren gleichm&asigen Gang behält — stet» vortheilha/t versorgt, 
und ist diese» Glycerin daher ^eich zu erstmaliger Füllung jedes neuen Ap- 
parates sehr zu empfehlen 

NB. Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren mUssen, vor Benützung 
des Glycerins ab Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt, neue Gasmesser 
durch Öfteres AusspOlen mit heissem Wasser von dem noch häufig auhängenden 
LOthsalze befreit werden. (*i31) 


(665) Oeanch. 

Ein Gutechnikw, für Kohlen- wie Fettgas, wünscht ein Eiigsgement in mittalgrouar 
Gassnitalt (4 — 10 Millionen Johresproduclion). Derselbe ist noch in Diensten als Dirigent, 
baeitst gnte ZangnUse and Katbranxen. Auoh ainpßehlt er sich inr Ausführung oder 
Leitung aine« Nanbanea, sowie für jeden Umbxn nach rationellstem Prinxip. 

Ntbaret durch Uorrn Jul. Pintsoh in Berlin und in Dresdon. 
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C. & W. WALKEK’S 
GAS-VENTILE. 



Diese mit Keebt berShmtea und ellgemein bekennten Oes- Ventile werden in eilen 
Theilen der Weit engewendet, ln Constnietion und AaafllluraiiK alndl aie die 
TollkommenateB and Gei-Directoran werden nicht nur betrdehUleh Geld er- 
apwren, wenn eie eie ensoheiTen; sie werden eich dednroh enoh Tollkommen dl^te Oee- 
Ventile siehem , wes Ton der gvftaatea Wlebtlgkelt f3r Gesenstelten ist. 

A Dieses oberirdisebe Scbrenben-Qes-Ventil mit Terbessertem Indioetor, der en- 
seigt ob des Ventil geschlossen oder offen ist, ist des beste Ventil (OrBeini- 
gnngsepperete , wo die grSssto Dichtheit erforderlich ist , nnd flberheapt 
snm Widerstend gegen grossen Druck. 

B Unterirdisohee Schrenben-Oes-Ventil fOr seichte RBhren. 

C Inneres Zsbnsteogen-Ges-Ventil mit Trieb Ton homogenen Metell. 

D Oewfihnliebes Zehnstengen- and Trieb-Oes Ventil mit sterker, nnserstOrberar 
Zebnstenge and Trieb. 

Die Preise bewegen sieh swisohen 10 und 11 Shilling pr. Zoll des Dnrohmessars 
der Bobrung frei en Bord des Schiffes in irgend einem englischen Hefen. 

Midland Iron Works, Donnington, Newport, Shropshire, England. 

London E.C. Nr. 8, Fiiisbiiry Girciis. (sas) 


BEofimaim A Stich 

Speckstein -Ga ab renner-Manafaktur 

in 

Nfimberg 

empfehlen ihre Specksteingasbrenncr aller Art, wie: 

Schnitt*, Iroch*, Fidibus*, Petroleum- sh Braunkohlen* 
theergas • Brenner eigener Construktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hauptsächlicb machen wir auf unseren neuen hchnltthrenner mit 
ausgehbhltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nur bei vermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Verlangen gratis. (593) 
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Die 

fiasmesser-Fabrik 

• von 

F. HEISE 

in Berlin, Bosenthaler-IStrasse 14 

empBehlt sich zur Veränderuog der verschiedenen Maasse der Gasmesser 
in Französisches, sowie zur Anfertigung neuer Gasmesser in allen Grössen, 
nach der neuesten und bewährtesten Construction, zu billigen Preisen. 

Gewissenhafte Ausführung sämmtlicher Arbeiten aus starkem Material, 
unter dreijähriger Garantie. 

Die Fabrik lieferte seit 1863, ausser dem Bedarf mehrerer schlesischer 
Städte, Uber 1400 Stück Gasmesser an das Central-Bureau der städtischen 
Erleuchtungs-Anstalten zu Berlin. (681) 


Gas-Feldscbmieden 

mit Ventilator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sich dadurch 
vortbeilhaft empfehlen, dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

Roesseinaim & Euboemano 

' - (S7S) Berlin 

21. Gartenstrasse 21. 


Retorten und Steine 

TSB feaerreitea Tksae ia allea Faraei ood DinsaiisBea. 

J. SUGG & COMP, m GENT 

BELGIEN, 

{vormals Alöert ULeUer») 

Diese Febrikste beben auf allen Gaswerken, wo sie benutxt worden, volle Aner- 
keoBung geftmdeo, and sind die Preiae, trots aller Sorgfalt, welche aaf die Anfertigang 
verwendet wiM, sehr voxtbeilbalt. 

70 



Digitized by Google 


654 


JOS. CO WEN & C? 

ßlaydoo Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Ütelne, 
Marke „Cowen‘*. 

Retorten for Gas- Anstalten ond alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. SCc. 

Job. Covm de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groasen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Xedaille für 
„CU'RetsrtM snd aader« feaerfeite fiegeasUade« beehrt wurden. 

Job. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille fUr „CaS'Retsrtea , feaerfeste Steine etc., flr TerirenieUteit der ttaailUU“ 
Euerkannt wnrde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grosshritannien. (586) 


Silberne Medaille. 



ß. Sd) 0 ffffr. ^ ®. JUlrmfgrr. 


Paris 1867. 




Oas- und Wasser- 

Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen. 
ßaiir-(Einri#nn9rn. 

§ Üampf-Koch-, Bade- und 
~ Heiz-Anlagen. 

Uaa • Koch • Apparate. 

^AßßJK; Linden-Str. 19. BERUH 


Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen-, (^ndelaber, Ampeln, 
Wandarme, Laternen etc. 
®aemr«6rr. 

(iasräkrea, Hähne, Ireaaer. 
Fittiogs L Werktage aScf Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren, Pampen. 


Detoil.Terksaft Leipiiger Str, 4S. 


J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen yon der Industrie- Ausstellnng in MOnchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Lon^n (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteiii-G-asbreiiiier 

Airgamd- und Damaa-Brenner mit and ohne Messing- (Jamitaren, 
von SoAioarz’sche , von .ßtinaen’sche Röhren und Eochapparate. 
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Verlag von "R. Oldenbourg in Miincb.en. 

Za beuehen doroh jede Boohaodluag. 

Statistische Mittheilungen 

Aber die 

Gasanstalten Deutschlands, 

der Schweiz nnd einiger Gasanstalten anderer Länder 

herausgegeben von Dr. W. H. Hchlllini;. 

Zweite stark-vermehrte Auflage. — 24 Bogen Lexlcon-Üctav. geheftet. 

Preis fCr Abnebnier des Oasjoarnaia RUalr* S« — fl« fl« flO« 

Ladeopreii fAr Kicbuboneimten des Gasjouraals . . RUalr« fl« flO Ngr« fl. 4« 40. 

Die Bedeutung einer ausfAhrUeben Statistik der Qasindustrie fAr diese selbst und fAr 
alle Gebiete der Technik , welche so derselben in Beziehung stehen , bedarf keiner Aas* 
einandersetzuog. Ein Blick in das obige Werk zeigt , welche Wichtigkeit die 
darin enthaltenen Mittheilungen haben. In demselben wird von mehr als 700 Gasan- 
stalten genaue Mittbeilung Über ihre Oeschiebte» Einrichtung und ihren technischen Be- 
trieb gegeben. Da die Mittheilungen fast fiberall auf directen Angaben dieser Anstalten 
beraben, so eiguet ihnen die grösste ZuverlAssigkeit. Sie sind in dieser VollstAndigkeit 
nur io der Gasindnstrie mdgUeby denn für alle anderen Indnstrieaweige sind so ausge* 
dehnte Angaben Aber Betrieb nnd teohuisohe Einriebtnugeo der einzelnen EtablUsemeuti 
schon deswegen nicht erreichbar, weil bei denselben die nur in der Gasiodustrie nicht vorhan- 
dene Eifersucht der Conourrent sie aossohliesst. 

(587) Crasleitimg^sröhren 

guBseiserne, seukrecht in getrockneten Forinen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten nnd Fi^onstttcfeen , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtiglceit nnd unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Neu-Anlagen , sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hütte zn Mülheim a. d. Ruhr. 

(654) 

Gräflich GinsiedeD*^' Eisenwerk 

bei Riesa (Königreich Sachsen) 
liefert schmiedeeliieriie Moliren und Werblndnuga- 
•tBcke zn Qas- und Wasserleitungen. 

(Die Fabrik besteht seit 1853.) 



jeder Constrnction liefert als ausschliessliche 
Spezialität die Maschinenfabrik von 

nailer & Blum, Berlin, 

ZimmeistrssM 88. (88t) 

70* 
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Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

lianboeck A Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

SpeeHsiein^Gas^nrenimiett* 

in den verschiedenartif'fitun Formen mit dem Bemerken, dass stets von den 
courantesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Ordres sofort effectuiren zu können. (583) 


Elsnei* &: StTimpf 

Berlin. Nenenbai^erdtrasse 24. 

Etablissement (Er Anlage von Gas- und Wasserleitungen ; Wasser- 
heiznngen mit und ohne Ventilation; Dampf heizongen. 


Hampfpumpeii< 


Alle Pampen sind 
mit Sorgfalt auf 
ihre Leistungen 
geprüft. 



Kein äusserer Be- 
wegnngsmecha- 
nismus, nngefähr- 
lich bei Bedien- 
ung, geringe Ab- 
nutzung. 


Insbeaondere su empfcblon fUr W&sserverBorgungS'AnUgeD toq Eiaiel-VUU'B 5ffent> 
Uobe Eubliisements aller Art, GKrtan und Parks. DaropfkeaselapeUangen und Waaaer' 
Stationen der Eisenbabnen. Preiacoarante und Erläuterungen stehen auf Verlangen sn 
Diensten. (676) 



‘ X G MULIiER 

Emaillf*Wa.4r*’ii u ZkfferbUtt-Fsbrikant 
• SCH(E^EHF.It<^ bei BEIU.IN 


Auf Klsen emaillirte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
Schilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laterneu - Blenden für Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(596) J. G. Jttüiter. 


(682) Ein e.xaminirter Apotheker, mit der Leitung einer Gasanstalt 
vertraut, sucht eine Betriebsinspector-Stelle. 

Gütige Offerten bitte an Herrn Dr. Schilling München. 
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6. KromsGhröder in Osnabrück 


(679) 


Fabrik 


von nassen und trockenen Gasuhren, Stations- 
Gasmessern, Begulatoren &c. 


Ua nunmehr der Gebrauch und die Eichung der trockenen Gas- 
uhren von der Normal-Eichungscommiseion des Norddeutschen Bundes ge- 
nehmigt ist, so erlaube ich mir meine seit Jahren mit Erfolg verfertigten 
trockenen Gasmesser besonders zu empfehlen. 


G. Kromschröder in Osnabrück 

Fabrik von nassen und trockenen Gasmessern etc. 

(678) Eine Gasanstalt wird mit 10 — 15 mille Anzahlung zn kaufen 
gesucht. 

Offerten unter Chiffre B' besorgt die Bixpedition. 


(CtngCBMidi«) Die nahe Vollendung der böhmischen Eiscnhkhnstrecke Karlsbad- 
E g e r wird für die Industrie in weiten Gebieten Oesterreichs und Deutschlands von hoher 
Wichtigkeit sein, durch den wohlfeilen Hezug der iu jener Gegend in Abbau stehenden 
BraunkoblenUger von seltener Ausdehnung und Mächtigkeit. Von besonderer Bedeutung 
für Le uo h tgas s n s t alten wird hiebei der Umstand sein: dass jene Bahn den gross- 
artigen Koblenkomplex der Finna Joh David Stark in Reichenau bei Falkenau 
durobsohneidet , wodurch die dortige, neuester iCoit snr Leuchtgsserzengung mit grossem 
Vortheil in Anwendung genommene Kohle, dem allgemeinen Verkehr in grossen Massen tu- 
g&Dgliob wird. Diese, schon durch ihr ftusseres Ansehen sich sehr empfehlenden Braun- 
kohlen , haben bereits bei mebrererr Gasanstalten sehr günstige Resultate gewtthrt. Dia 
durchschnittliche Ausbeute betrAgt 696 cngÜKche Kuhikfuss pr. Wiener Zentner =* 112 Pfd. 
^Ilgewicbt, mit ungewöhnlich rascher Gasentwicklung. Das Gas, von vorzfiglichor Qua- 
Ht&t , beaitst eine dnrohscbnittlicbe Leuchtkraft n: 22 bis 23 Steariukerxen 6 auf 1 Pfd. 
gerechnet, bei einem Gasverbrauch von blos 5 englisohcn Cubikfuss pr. Stuudo. Die er- 
balteneu Coaks habou sehr viel Aehnlichkeit mit jenen der Steinkohlen, nur aind sie spe- 
sifiscb leichter, dabei tum Tbeil in faustgrosson Stücken fallend, und ein vorzügliches 
Heiinaterial für Qasöfenbeitung als auch für Schmiedheorde gewftbrend, hei letsteren eben- 
sogut wie Holtkohle verwendbar. Diese Braunkohle aus den Stark^schen (iruben ist daher 
sowohl für sich allein zur Erzeugung qualitativ sehr vorzüglicher Leuchtgase, als auch 
zur Aufbesserung geringerer Steinkohlen-Leuehtgase verwendbar, gleich den viel tbenerem 
Bogbead-Cannell-Coaks. Wesentlich erhöht worden die V'orthoile der Anwendung dieser 
Braunkohle bei deren gehörig trocknen Beschaffenheit und gut gebeizte Retorten beim 
Chargiren. Die notbwendige möglichste Befreiung des Gases von Kohlens&ure wird durch 
fibliehe Kalkreinigung bewirkt. 

Im eigenen Interesse der Leuohtgasanstalten empfiehlt es sich: jetzt schon der An- 
wendnog dieser vonfiglich zur Gaserzeugung geeigneten Braunkohle die verdiente Auf- 
merkaamkeit zuiuwendtn und sich von deren vorzüglichen Beschaffenheit zu überzeugen, 
um hei der, in einigen Monaten stattfindendea Eröffnung der erwähnten Eisenbabnstreoke 
■ich den Bezug grösserer Quantititen ohne störenden Verzug sichern zu können (683) 
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RoBdaohkn. 


Bondschau. 

IV. 

Die Gagverträge. 

Zum Schlusge wollen wir uns noch die Frage verlegen, wie man die 
Ansprüche, welche man nach dem Vergehenden an eine billige und gute 
Gasbeleuchtung zu machen hat, auf dem Wege des Vertrages sicher 
stellt, wie man am zweckmässigsten einen Vertrag abschliesst, und welche 
Controlle auf Grund eines solchen Vertrages ausgeubt werden muss. 

Es ist bereits früher betont worden, dass der Abschluss eines Vertrages 
über die Befriedigung eines fortdauernden öffentlichen Bedürfnisses, wie es 
die Gasbeleuchtung ist, seine Schwierigkeiten bat, und dass es immerhin 
im Interesse der Gemeindebehörden liegt, einen solchen Vertrag nur auf 
eine beschräukte Zeitdauer abzuschliessen. lieber eine gewisse 
Reihe von Jahren hinaus lassen sich sowohl die Bedürfnisse der Beleucht- 
ung, als der Fortschritte in den Leistungen der Technik nicht mehr über- 
sehen. Der Zeitraum ist natürlich je nach den localen Verhältnissen ver- 
schieden; in Städten, die in raschem Eroporblühen begriffen sind, verän- 
dern sich auch die Beleuchtung^sbedürfnisse schneller, als in solchen, die 
sich langsam entwickeln. Es gibt Städte, in denen der Gasverbrauch jähr- 
lich um 10 bis 15"/, zunimrat, und andere Städte, deren Gasverbrauch fast 
ganz still steht; in den ersteren wird ein Gasvertrag sehr bald veraltet sein, 
in den letzteren wird er den Verhültnissen länger entsprechen. Jedenfalls 
wird sich cFnc Gemeindebehörde sowohl beim Abschluss eines neuen, als 
bei der Verlängerung eines alten Vertrages darüber Rechenschaft zu geben 
haben, welches denn für ihre localen Verhältnisse die kürzeste Vertrags- 
dauer ist, auf welche sie dem Unternehmen gegenüber billiger Weise be- 
stehen kann. 

Jede Gasanstalt ist in Bezug auf ihre Rentabilität auf eine gewisse 
Periode der Entwicklung angewiesen. Unmittelbar nach Eröffnung eines 
neues Werkes oder nach Abschluss einer Vertragsverlängerung ist das Ver- 
hällniss des Gaspreises zum Consum einerseits und zu der Grösse und den 
Kosten der Anlage andererseits nicht derart, dass sich schon von vornherein 
eine volle Rentabilität ergiebt. Erst nach und nach, wenn der Consum sich 
vergrössert, hebt sich auch die Rente, und erst nach einer gewissen Reihe 
von Jahren wird sich die Geschäftslage soweit entwickelt haben, dass die 
Durchschnittsrente aus der ganzen Summe der zurflckgelegten Jahre den 
Anforderungen entspricht , die man an ein industrielles Etablissement au 
stellen berechtigt ist. Bei neuen Anstalten ist es wohl nicht ohne Schwie- 
rigkeiten, vorauszusehen, wie viele Jahre die derartige Entwickelung eines 
Geschäftes beansprucht, man muss sich da im Wesentlichen mit Analogieen 
aus anderen ähnlich situirten Orten behelfen. Allein es handelt sich heut 
zu Tage auch weniger mehr um neue Verträge, als um Vertragsverlänger- 
iingen und bei diesen hat die Calculation keinen Anstand. Man kann be- 
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rechnen, was eine Anstalt bei gegebenen GS^spreisen verdient, man kann 
nach Maaasgabe der bestehenden Erfahrungen die Progression beurtheilen, 
in welcher der Gasverbrauch zunimmt, man hat demnach die Factoren, 
aus denen sich die Rentabilitttsverhältnisse mit ausreichender Wahrschein- 
lichkeit folgern lassen. 

Nun darf aber nicht das sich aus den natürlichen localen VerhSltnissen 
ergebende Minimum der Vertrag^dauer durch anderweitige Vertragsbestimm- 
ungen wieder altcrirt werden. Hier kommen wir namentlich auf die Sti- 
pulationen zu sprechen, welche man für den Ablauf der Verträge festzu- 
setzen pflegt, und die zu dem Verkehrtesten gehören, was man sich denken 
kann. Wenn man von einem Unternehmer wirklich verlangen will, dass 
er sich mit einer Vertragsdauer begnügen soll, die ihm nichts weiter als 
eine Verzinsung seines Capitals verspricht, so darf man ihn doch gewiss 
nicht ausserdem noch dem Risico anssetzen, dass er beim Ablauf seines 
Vertrages anch noch einen mehr oder minder grossen Theil seines Capitals 
einbttsst. Wenn eine Anstalt gezwungen wird, auch noch ihr Anlagecapital 
ganz oder theilweise zu amortiüren, dann braucht sie entweder verhältniss- 
mässig höhere Gaspreise oder verhältnissmässig längere Vertragszeit. Und 
ist nicht z. R. eine Amortisation bis auf den Abbruebswerth der Anstalt 
uOthig, wenn die Gemeindebehörde sich das Recht vorbehält , beim Ablauf 
des Vertrages das Werk zum Einstellen seines Geschäftsbetriebes zu zwingen 
und die Entfernung der Röhren und Beleuchtungsapparate aus den 
Strassen der Stadt zu verlangen? Was für einen Vortheil kann sich eine 
Stadt daraus versprechen, wenn sie eine Anlage absichtlich entwerthet, 
die sie auf der anderen Seite sofort wieder herstellen muss? Eine voll- 
ständige Amortisation ist nöthig, wenn die Anstalt beim Ablauf der Ver- 
tragszeit unentgeltlich in den Besitz der Stadt übergehen soll ; hier zwingt 
man einfach die Eltern, für ihre Rinder eine Gasanstalt zu kaufen. Eine 
theilweise Amortisation ist nöthig, wenn die Stadt sich nur das Recht vor- 
bebält, nach Ablauf der Vertragszeit Concurrenz herbeizuführen, ohne der 
bestehenden Anstalt weitere Hindernisse für ihren Geschäftsbetrieb in den 
Weg zu legen. Sowie eine Concurrenzanstalt auftritt, theilt sich derConsum, 
und die bestehende Anstalt wird nur dann mit Erfolg concurriren können, 
wenn sie ihr Capital bis zu dem Betrag abgeschrieben hat, den die neue 
Anstalt kostet. Eine theilweise Amortisation ist ferner nöthig bei einer 
etwaigen Uebernahme der Anstalt nach Taxation, namentlich wenn der 
Modus der Taxation nicht von vorneherein festgestellt, und das Interesse 
der Anstalt dadurch gesichert ist. Von der unsinnigen Vertragsbeatimmnng 
der Ablösung nach Maassgabe der Rentabilität in den letzten 10 Jahren 
wollen wir hier gar nicht weiter reden. Nur in dem einen Fall ist eine Amorti- 
sation des Capitals nicht nöthig, wenn nämlich die Stadt beim Vertragsablauf 
eventuell die Anstalt um diejenige Summe ablösen kann, welche factisch ftlr 
dieselbe verausgabt worden ist, und nur unter dieser Bedingung kann man 
auch von einer Gasanstalt verlangen, dass sie auf dasjenige Minimum der 
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Vertragsdaner eingeht, welche im Uebrigen den örtlichen Verhtütniaaen 
entepricbt. Es yerstebt sich von selbst, dass das Capital, resp. der Bnch- 
wertb der Anstalt nach soliden GrundsStzen festgestellt und überwacht 
werden muss, damit nicht der Betrag einseitig hinaufgescbraubt werden 
kann, andererseits ist eben so selbstverständlich, dass für die regelmässige 
Abnntznng des Werkes immerhin noch jährliche Abschreibungen vorge- 
nommen werden müssen, die aber nicht als Amortisation angesehen werden 
können, sondern nur die Kosten für die regelmässige Abnützung des Werkes 
zu decken haben. 

Hätte man bei unseren deutschen Gasverträgen von vorneherein auf 
diese Verhältnisse gebührende Rücksicht genommen, so hätte man die Gas- 
nnternehmungen dadurch der eigentlichen Spekulation entziehen und die 
meisten der Misstände umgehen können, welche nach und nach zu Klagen 
Veranlassung gegeben und den Privatbetrieb in Misskredit gebracht haben. 
Statt dass wir jetzt in unseren Verträgen so viele Bestimmungen mit- 
schleppen, die nur die Gasanstalten belasten oder sie einem Risico ana- 
setzen, während sie den Consumenten nichts nützen, hätten wir Verhältnisse, 
die unseren Bedürfnissen entsprechen, unsere Gasactien wären wohl solide 
Capital-Anlagen aber niemals Speculationspapiere geworden , und die Ge- 
meinden hätten es in der Hand, in kürzeren Zwischenräumen die Gaa- 
preise, die Leuchtkraft und was sonst nöthig zu reguliren, eventuell die An- 
stalten selbst in Betrieb zu nehmen. 

Eine wichtige Rücksicht beim Abschluss eines Vertrages besteht ferner 
darin, dass jedem Einwohner des betreffenden Ortes unter billigen Beding- 
ungen das Recht gesichert sein muss, sich an der Gasbeleuchtung 
betbeiligen zu dürfen wenn er will. Auch muss die Gemeindebehörde 
die Ausdehnung der Strassenbeleucbtung verlangen können, sobald eine 
solche notbwendig ist. In den Strassen oder auf den Plätzen , wo einmal 
Gasröbrcn liegen, ist wohl überall jeder Private berechtigt als Consument 
beizutreten, ja die Anstalten sind an vielen Orten dahin gekommen, dass 
sie aus eigenem Antrieb die erforderlichen Zuleitungsröhren und vielfach 
auch die Gasuhren unentgeldlich liefern, um den Privaten die Einrichtung 
der Gasbeleuchtung zu erleichtern. Wenn eine Gasanstalt einem schlechten 
Zahler nur gegen Caution Gas liefern will, oder wenn sie einem Consu- 
menten, der sich weigert, seine Rechnung zu bezahlen, den Gaszufluss ab- 
sperrt, so sind das Einzelheiten, die das Prinzip nicht alteriren und die man 
eben so gut einer Gasanstalt als jedem Privatgeschäftsmann zugestehen muss. 
Wo es sich aber um grössere Röhrenausdehnungen handelt, da ist es nöthig, 
dass darüber im Vertrag bestimmte Vereinbarungen von vorneherein ge- 
troffen werden. Entweder die Stadt bedingt sich das Recht aus, jedes Jahr 
ohne Gegenleistung eine Rohrausdehnung von gewisser Länge und die Auf- 
stellung einer gewissen Zahl Laternen verlangen zu können, oder es wird 
ein bestimmter Gasconsum für eine gewisse Rohrlänge festgesetzt, und die 
Anstalt verpflichtet sich, die Ausdehnung faerzustellen, sobald dieser Consum 
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von Stadt und Piivaten casammengenommen garantirt ist, oder endlich 
die Stadt verpEicbtet sich, die RShrenausdebnungen zu bezahlen. Wie 
auch in einem einzelnen Falle sich die Vereinbarungen den localen Ver- 
hiltnissen anpassen mögen, immer ist es am richtigsten, dieselben so zu 
treffen, dass anf der einen Seite der Stadt und den Privaten möglichst 
grosse Freiheit gestattet ist, Röhrenausdehnungen und Anschlüsse zu ver- 
langen, andererseits aber der Anstalt Sicherheit gegeben wird, dass sie 
keine Ausgaben zu machen bat, die sich nicht zu einem massigen Ziusfusse 
verzinsen, wie dies z. B. bei der Garantie eines gewissen Minimalconsums 
der Fall ist 

Ein weiterer Anspruch, dessen vertragsmassige Sicherstellung man zu 
verlangen berechtigt ist, betrifft den Gasdruck. Wir haben bereits früher 
erörtert, was man unter einem normalen Minimaldruck zu verstehen hat, 
zur Aufgabe des Vertrages gehört es, denselben zu einem Gegenstand der 
Controlle zu machen, und für die Fälle, in denen der bestimmte Druck 
nicht geliefert wird, Gonventionalstrafen festzustellen. Es ist sogar ange- 
zeigt, die Strafen recht hoch zu greifen, wobei indess diejenigen Fälle von 
den Strafen ausgenommen werden müssen, bei welchen durch unerwarteten 
Gasverbrauch z. B. durch Illumination oder durch nicht vorauszusehende 
plötzliche Zunahme des Gasverbrauchs in einzelnen Stadttbeilen, n. dgL 
totale Störungen in den Druckverhältnissen, besonders während der Winter- 
periode Vorkommen. Die Höhe der Gonventionalstrafen ist prinzipiell so 
zu wählen, dass sie denjenigen Nutzen etwas flbersteigen, welchen die An- 
stalt SU ihren Gunsten durch mangelhafte Lieferung erzielen könnte. 

Auch die Reinheit des Gases ist vertragsmässig sicher zu stellen 
und für Zuwiderhandlungen sind Gonventionalstrafen von etwa gleicher 
Höbe, wie bei dem Druck, zu stipuliren. Man wird dabei absehen von den 
peniblen Vorschriften, die gegenwärtig noch in so vielen alten Verträgen 
bezüglich der Kohlensäure und des Ammoniaks bestehen und die, wenn sie 
aufrecht erhalten werden wollten , nur der Anstalt Kosten und Schwierig- 
keiten machen würden, ohne der Stadt irgend welchen Nutzen zu bringen. 
Wenn ein Steinkoblengas von Schwefelwasserstoff rein ist , so kann es zur 
öffentlichen wie zur Privatbeleuchtnng ohne Anstand verwendet werden. 

Die vertragsmässigen Bestimmungen Uber Leuchtkraft müssen nach 
dem heutigen Stande der Photometrie noch die genaue Beschreibung der 
Normalflamme und des anzuwendenden Gasbrenners enthalten, auch kann 
man zweckmässig noch den Ort resp. die Entfernung des Ortes von der 
Fabrik bestimmen, wo die Messung der Leuchtkraft voigenommen werden 
soll. Für mangelnde Leuchtkraft bestimmt man zweckmässig Pauschal- 
strafen, die für jeden folgenden Fall sich steigern. Ist z. B. die Leucht- 
kraft an einem Monatstage mangelhaft, d. h. unter der im Vertrage ange- 
nommenen Leuchtkraft, so wird die Gasanstalt zuerst verwarnt, findet sich 
an einem zweiten Tage desselben Monats wieder ein Mangel an Leucht- 
kraft, so zahlt sie for eine jede, an der vertragsmässigen Norm mangelnden 
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Kerzeneinheit eine Strafaamme von etwa 2 Thlr. oder 3'/i fl. pro 100 
Strasaenflammen, in dem dritten und einem jeden ferneren Falle mangeln- 
der Leuchtkraft während desselben Monats hat die Anstalt fUr eine jede 
mangelnde Kerze 4 Thlr. oder 7 fl. pro 100 Strasaenflammen als Strafe zu 
erlegen. Als Zeit fOr die Anstellung der photometrischen wie der Kein- 
heitsversuche soll diejenige Zeit des Abends gewählt werden, an welcher 
die volle Zahl Strasaenflammen und die grösste Anzahl der Privatfiammen 
im Brennen sind, d. h. die Zeit der grössten Gasabgabe eines Abends. 
Soweit auf die Controle Beschwerden oder Strafen gegründet werden sollen, 
muss die Hinzuziehung eines Beamten der Gasanstalt und die Aufnahme 
von dessen Gegenbemerkungen gestattet werden. Die periodische Veröf- 
fentlichung Uber das Ergebniss der Ermittlungen von Leuchtkraft, Reinheit 
und Druck des Gases erscheint vollkommen angemessen. 

Was den Gasverbrauch der Strasaenflammen hetriflft, so em- 
pfiehlt es sich, denselben bei Steinkohlengas nicht Uber 5 Cubikfuss per 
Stunde zu normiren. Will man eine bessere als die gewöhnliche Strassen- 
beleuchtung erzielen, so muss man eher die Laternen näher an einander 
rOcken, deren Zahl vermehren, als den Consum erhöhen; man erreicht da- 
durch eine gleichmässigere Lichtwirknng. FUr das Anzünden und Aus- 
löschen der Strasaenflammen ist es billig, solche Zeiträume zu gestatten, 
dass die Arbeit von je einem Anzünder- fUr 50 bis 60 Laternen besorgt 
werden kann, und die Berechnung derart zu fuhren, dass weder die Oe- 
meinde noch die Gasanstalt dahei einen Nachtheil erfährt Es werden bei- 
spielsweise 30 Minuten für das Anzünden und 30 Minuten für das Auslö- 
schen gestattet, dann wird man unpartheiisch rechnen, wenn man die Be- 
rechnung 15 Minuten nach dem Anzttnden der ersten Laterne beginnen 
und 15 Minuten nach dem Anslöschen derselben auf hören lässt Für Mängel 
in der öffentlichen Beleuchtung kann man nicht wohl Fauschalstrafen an- 
wenden, sondern hier müssen Einzelstrafen eintreten, und zwar ebensowohl 
für Flammen, die zu schwach brennen, als für solche, die gar nicht brennen. 

Für die Sicherung der Interessen der Privatconsumenten ist es nöthig, 
Bestimmungen über die Aichung der Gasmesser in den Vertrag auf- 
zunebmen. Es sollten nur geeichte Gasmesser von bewährter Construction 
zur Benutzung zugelassen werden, und die Controle darüber sollte sich die 
Stadtbebörde Vorbehalten. 

Anch über die Ausführung der Privatleitungen in den Häu- 
sern steht es der Behörde zu, eine Controle anszuüben. In älteren Ver- 
trägen ist mitunter der Gasanstalt ein ausschliessliches Privilegium für die 
Herstellung von Privatleitungen ertheilt worden, allein ein solches Recht 
bat keinen Sinn, da die Gewerbsverhältnisse nach anderen allgemeinen Ge- 
setzen geordnet sind und darin kein Eingriff gemacht werden kann. Wohl 
aber ist die Baupolizei- oder Feuerpolizei-Behörde competent, zu verlangen, 
dass ihr jede neu angelegte Privat-Gasleitung zur vorherigen Prüfung auf 
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ihre Dichtigkeit oberwieaen und dass kein Gaa in dieaelbe -eingelaaaen 
wird, bevor eie eich ala untadelbaft erwieaen bat 

Die Ausführung der Controle wird an kleinen Orten gewöhnlich 
einer dazu geeigneten Persönlichkeit als Nebengeachäft übertragen, in grös- 
seren Orten dagegen sollte dafür ein theoretisch gebildeter und praktisch 
erfahrener Gastechniker angestellt werden, denn nur ein solcher ist im 
Stande, eine wirklich wirksame Controle zu Oben. Für die Ueberwachung 
der städtischen und Straasenbeleuchtung kann demselben die städtische 
Straasenpolizei zur Assistenz gegeben werden. 

Die übrigen Punkte, welche noch zum Inhalt eines Gasvertrages ge- 
hören, bedürfen theils nach dem Vorausgegaugenen keiner näheren Erörter- 
ung, theils sind sie localer oder rein juristischer Natur und entziehen sich 
desshalb der allgemeinen Besprechung. 


Die Beleuchtung mit Wassers toffgaa in Platinbrennern, wobei be- 
kanntlich ein Netz von dünnem Platindraht zum Weissglühen gebracht 
wird, nimmt in neuerer Zeit wieder nach gewissen Richtungen hin die Auf- 
merksamkeit in Anspruch. In Narbonne wird bekanntlich der Wasserstoff 
ans Wasser gewonnen, welches man über glühenden Holzkohlen zersetzt, 
Jonm. Jabrg. 1859 S. 373, ein Apotheker in Paris, Hr. E. Via! will eine weit 
billigere Methode der Darstellung erfunden haben, indem er allen Wasser- 
stoff bei der Destillation von Steinkohlen gewinnen will. Ärmengaud’s Gdnie 
industriel Jan. 1869 S. 12 enthält einen längeren Artikel über diesen Gegen- 
stand, das eigentliche Verfahren und eine Calculation Uber die Kosten gehen 
aber aus demselben nicht hervor. Herr Schinz behandelt in Dingler't Journal 
Band CXCU S. 388 und CXCIII S. 47 unter der Ueberschrift „die_ üra- 
wälznng in der Gasbeleuchtung“ denselben Gegenstand, und will statt des 
reinen Wasserstoffs ein Gemisch von gleichen Theilen Wasserstoff und 
Kohlenoxyd anwenden, welches nur etwa die halben Darstellnngskosten er- 
fordern soll wie jenes. Welches die Bedingungen sind, unter denen man daser- 
forderliche Gasgemisch constant erhält, und wie der Apparat dafür eii^ge- 
richtet sein muss, wird nicht gesagt, da Herr Schins seine Studien vorläu6g 
zn eigener Verwerthung benutzen will. Ans einer mitgetheilten Calculation 
ergibt sich, dass 12 Cubikroeter Gas 1,53 Fres. kosten sollen; das würde für 
1000 c' engl. 1 fl. 41 kr. machen. _ Dabei wäre aber die Leuchtkraft des Gases 
geringer als die des Steinkoblengases, und wird dieses Verhältniss ange- 
geben, wie 1,242 zu 1. 



Herr Dr. £. Willigh, Privatdocent an der Hochschule in Prag, veröffent- 
licht in Dinglers polytechnischem Journal, Band CXCII S. 497 eine Arbeit 
Uber den Materialverbrauch bei der Beleuchtung mit verschie- 
denenLeuchtstoffen (Talgkerzen, Stearinkerzen, Paraffinkerzen, W achs- 
kerzen, Petroleum und RUböl.) Der Herr Verfasser bemerkt , dass diese 
Arbeit sich an eine andere Uber die Ermittelung der relativen Leuchtkraft 
anscbliesst, mit der er soebeu beschäftigt sei. Wir verweisen vorläufig auf 
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die Quelle, werden aber nach dem Eracheinen des sweiteu Theils auf den 
Gegenstand aurUckkommen. 

Eine Erdöllampen-Con curren z, welche von der k. Centralstelle 
fUr Handel und Gewerbe in Stuttgart fUr eine Lampe zum Gebrauch in 
Werkstätten und Stallungen ausgeschrieben worden war, hatte die Einsend- 
ung von 39 Laternen zur Folge. Die Beurtheilung dieser Laternen war 
einem Preisgericht übertragen, und der von Hrn. Prof. Teichmann als Referent 
erstattete Bericht findet sich in der Beil, zu Nr. 38 des Gewerbehl. aus Württem- 
berg vom 19. September 1869 vollständig abgedruckt. Oie Prüfung hat er- 
gehen, dass keine der eingesandten Lampen den gestellten Bedingungen ent- 
spricht, dass aber mehrere derselben wesentliche Fortschritte und Verbesser- 
ungen zeigen, durch deren passende Comhination sich eine in jeder Hinsicht 
befriedigende Lampe erzielen Hesse. Um dieses Resultat und damit den 
Zweck der Concurrenz zu erreichen, ist beschlossen, unter den 6 besten Be- 
werbern eine engere Concurrenz um die früheren Preise za erbffnen, und 
denselben zu diesem Zweck den Bericht der Prüfung^ommission und die 
belobten Lampen zur Einsicht mitzutheilen. 


Correspondenz. 

Im Augutl-Heft tiro. 8 dieses Journals S. 443 sagt Herr tyagner Uber 
meine in der Versanmlung tu Coburg gethanen Äeusserungen: 

„ H er sich die Muhe giebt, meine betreffende Arbeit hierüber in diesem 
'„Journal pag. 181 antusehen, wird finden, dass ich hierbei gar Nichte 
„empfolüen habe.“ 

Wenn Herr Wagner annimmt, dass das Eisen als Eisenoxyd am ge- 
eignetsten tur Reinigung ist, geeigneter als eine Schwefelsäure Eisencerbindung 
so sehe ich es als eine Empfehlung an, wenn er in seinen beregten Aufsat* 
sagt : 

„Auf den grossen Betrieb angewendet folgert sich hieraus: Wird da- 
„gegen die gebrauchte Masse flach ausgebreitet, und feucht gehalten, so 
„wird sich weniger Schwefelsäure bilden und ein grösserer Theil des 
„Eisens sich vollständig au Eisenoxyd oxydiren.“ . 

Ich bemerke weiter, dass der aweite Theil meiner Arbeit, „die Reinigung 
des Steinkohlengases“ (durch die Reiniguagsmasse,) welche ebenfalls eine con- 
trolirende fUr die vorigjährige Arbeit ist, möglichst bald folgen wird und will 
ich nur wünschen, dass dieselbe dornt zu rein sachlichen Diskussionen an- 
regen möge, um die Bestrebungen der Reinigungscommission, die Reinigungs- 
fragt allseitig aufauklären, au einem erspriesslichen Ende zu fidtren. 

A. Buht. 
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Photometrische Studien. 

von Dr. f)r. RMorff. 

II. 

Dnrch die in der vorigen Abhandlung*) mitgetheilten Verenche war 
ich in den Stand gesetat, mir ein Urtbeil an bilden Uber die Empfindlich- 
keit der jetat gebrtucblichen Photometer und ich hatte mir Klarheit ver- 
schafft Uber die Orttsse des selbst bei dem empfindlichsten Photometer un- 
vermeidlichen Beobachtungsfehlers. Erat nach dieser vorbereitenden Unter- 
suchung war es mOglicb, die Frage zu erörtern, in wie weit die Flamme 
der Keraen als constante Lichtquelle zu betrachten sei. 

Ich bin mir wohl bewusst, dass ich mit der Veröffentlichung der Resul- 
tate dieser Untersuchung die keineswegs dankbare Aufgabe übernehme, 
allgemein verbreiteten Vorurtbeilen und irrigen Ansichten entgegenautreten, 
aber ich habe auch die Ueberzengung, dass andere Beobachter bei Wieder- 
holung der Versuche dieselbe Wandlung in ihren Ansichten Uber manche 
hierher gehörige Punkte erfahren werden, wie ich sie selbst zum Theil 
dnrcbgemacht habe. Ich tbeile auch hier wieder wie in der vorigen Ver- 
öffentlichung die Methode der Untersuchung und die Resultate der Mess- 
ungen ausfobriich mit, vielleicht werden dieselben von anderer Seite wieder- 
holt und dann einer sachlichen Kritik gewürdigt. 

Zu pbotometrischen Messungen werden entweder Kerzen oder Oellampen 
als Einheit benutzt. Was zunächst die Kerze betrifft, so wird wohl zu 
denselbeu kein Material verwandt, welches nicht auch zu pbotometrischen 
Untersuchungen als Normalkerzen empfohlen wäre. Wachs-, Stearin-, Wall- 
rath-, Parafflnkerzen werden zu photometrischen Messungen angewandt, ohne 
dass auch nur für irgend eine von diesen exakte Versuche vorlägen, in wie 
fern Kerzen von dem einen Material vor denen des anderen Materials den 
Vorzug verdienten. Einige der hieher gehörigen Fragen bilden den Gegen- 
stand der folgenden Mittheilung. 

Wenn man bei photometrischen Messungen irgend eine Kerzenflamme 
als Einheit au Grunde legt, so sind nur 2 Modalitäten bei ihrer Anwendung 
anlässig: entweder man misst, wenn die Flamme eine ganz bestimmte Höhe 
erreicht bat, oder man lässt die Kerze frei brennen ohne die geringste Aen- 
derung mit derselben vorzunebmen, und misst nachdem die Kerze mindestens 
10 Minuten gebrannt hat. Lässt man ein tbeilweises oder unter Umständen 
gestattetes Putzen des Dochtes zu, so ist der WillkUr des Experimentators 
freie Hand gelassen und die constante Einheit wird zu einer variabeln. Die 
erste Frage, weicbeich zu beantworten gesucht, ist die, in wie weit ist die Flamme 
einer und derselben Kerze eine constante Lichtquelle, wenn dieselbe 


*) Seitdem ist nolsr dem Titel: „die pbotometriiohen Stadien des Herrn Dr. BfldoriT' 
in diesem Jonm. tod S. Elster eia Antssts erschienen, welcher mit weder 
nach Form noch Inhalt so einer Gegmibemerkang Vai snlassung giebt. 
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frei brenDt? Meine Versuche erstrecken sich vorzagsweise auf die bekannte 
englische Normalwallrathkerze, auf die auf Veranlassung des Vereins der 
Oasfachmänner in München angefertigte Stearinkerze (vergl. d. Joum. 1866 
S. 502), auf einige im Handel vorkommende Stearin- und Parafifinkerzen, 
sowie auf die von der Versammlung der GasfachmSnner in Coburg als 
Normalkerze in Aussicht genommenen Paraffinkerzen. Wachskerzen habe 
ich als anerkannt untauglich nicht weiter berücksichtigt. 

1. Zur Beurtheilung der Constanz der LichtsUrke einer Flamme wäre 
ohne Frage das correcteste Mittel der photometrische Vergleich derselben 
mit irgend einer andern constanten Lichtquelle. Allein die Herstellnng 
einer solchen ist bis jetzt über das Stadium eines Wunsches nicht hinans- 
gekommeu, da es uns an einem bestimmten Kriterium für die Beurtheilung 
der Constanz einer Lichtquelle durchaus fehlt. Ich versuchte desshalb eine 
andere Eigenschaft der Flamme, welche mit der Leuchtkraft in einer ge- 
wissen Beziehung steht, zum Gegenstand der Messungen zu machen und 
aus der Constanz oder Veränderlichkeit dieser Eigenschaft einen Schluss 
auf die Leuchtkraft zu ziehen. Bekanntlich bedient man sich schon seit 
langer Zeit der Höhe der Flamme eines Einlochbrenners zur Beurtheilung 
der Güte des Leuchtgases. Wenn sich hiergegen auch einige Einwände 
erbeben lassen, so ist es doch im Allgemeinen richtig, dass unter sonst 
gleichen Verhältnissen bei Anwendung desselben Materials die Lichtstärke 
mit der Flammenhöbe steigt und fällt. Deshalb habe ich zunächst unter- 
sucht, in wie weit die Flamme ein und derselben Kerze eine constante 
Höbe zeigt Zu dem Ende wurde die Kerze dicht vor einer vertikalen 
Milliraeter-Scala aufgestellt und die Flammenhöhe mit Hilfe eines Fernrohrs 
gemessen. Es ist dieses Beobachten ans der Feme durchaus nothwendig, 
da beim Messen der Flammenhöhe mittelst eines Zirkels oder ähnlichen 
Instrumentes ein Flackern der Flammen unvermeidlich ist. Bei dieser Art 
der Messung erhält man als Flamraenhöbe den senkrechten Abstand von 
der durch den obersten Kerzenrand gelegten Horizontalebene von der Spitze 
der Flamme. Es wurde die Flammenhöbe von Minute zu Minute notirt, 
nachdem die Kerze schon 20 Minuten ungehindert gebrannt batte. Nach 
5 Beobachtungen trat eine Pause von 15 Minuten ein , während welcher 
die Kerze rahig weiter brannte, dann wurde wieder 5 Min. lang von Min. 
zu Min. beobachtet u. s. w. 

Eine Wallrathkerze (englische Normalkerze), wie solche in Berlin 
bei den photometriseben Messungen des von den städtischen Anstalten ge- 
lieferten Leuchtgases als Einheit zu Grunde liegt, ergab folgende Flammen- 
höbe in Mlllimetera; 

53, 53, 54, 53, 54, | 52, 52, 63, 52, 51, | 54, 55, 54, 54, 55, 

52, 53, 51, 52, 61, | 51, 51, 52, 53, 53, 

Eine andere Wallrathkerze aus demselben Paquet ergab: 

51, 50, 51, '51, 51, I 49, 50, 50, 50, 61, | 50, 49, 49, 49, 50, 

51, 50, 49, 49, 49, 1 50, 51, 51, 50, 60, 


Digiiized by Google 



Pbotoaietrltohe Stadien. 


569 


Eine dritte Wallrathkerze ebenfalla an« demselben Paquet; 

56, 53, 53, 52, 52, | 53, 54, 56, 54, 56, | 54, 54, 54, 54, 54, 

55, 54, 55, 55, 55, | 52, 51, 52, 63, 53, 

Aehnliche Zahlenreihen habe ich bei anderen Versuchen mit derselben 
Kerzensorte erhalten, die Höhe des Dochtes schwankte dabei zwischen 10 
und 12 Millimetern, ohne dass sieb ein bestimmter Zusammenhang zwischen 
der Dochthöhe und der Flammenhöhe hätte erkennen lassen. Die Schwank- 
ungen in der Flammenhöhe liegen bei der ersten Kerze zwischen 51 und 
55, bei der zweiten zwischen 49 und 51 und bei der dritten zwischen 51 
und 56. Es folgt also aus diesen Versuchen fflr die Flammenhöhe der 
engl. Normalwallrathkerze eine Schwankung zwischen 49 bis 56 oder um 
7"“ d. h, um circa V. ihrer Höhe. 

Da die Wallrathkerzen schwach conisch sind, indem sie an einem Ende 
20, am andern 21""* Durchmesser haben, so versuchte ich, ob diese Ver- 
schiedenheit in der Dicke der beiden Enden die Flammenhöbe beeinflusse. 
Eine am untern Ende angezQndete und in ähnlicher Weise wie oben beob- 
achtete Kerze ergab Flammenhöhen, welche sich durchaus innerhalb der 
oben angegebenen Grenze hielten, so dass also in dieser Beziehung kein 
bestimmter Einfluss der verschiedenen Dicke nachweisbar war. Wurden 
aber Wallrathkerzen aus einer ältern, vor etwa 4 Jahren erfolgten Sendung 
der Beobachtung unterworfen, so wurden von den obigen abweichende Zahlen 
erhalten. Die Flaromenhöhe einer Kerze älterer Sendung schwankte zwischen 
45 und 52'*''. Es geht hieraus aber hervor, dass die Wallrathkerzen in der- 
selben Fabrik nicht zu allen Zeiten von gleicher Qualität hergestellt werden. 

ln ganz derselben Weise wurden Kerzen von anderem Material unter- 
sucht, und ich fand durch ähnliche Beobachtungsreihen wie die für die Wall- 
ratbkerzen angegebenen, dass die Flammenhöhe schwankte bei; 


Stearinkerzen, MUnobener Probekerzen, welche Ich der Freund- 
lichkeit des Hrn. Director Schiele verdanke, Sechser, bei 3 verschiedenen 
Kerzen zwischen : 

50 und 54 52 und 57 51 und 54'*'* 

Stearinkerzen derselben Sorte, Vierer, bei zwei Kerzen zwischen: 
55 und 58 53 und 58'"* 

Stearinkerzen von Motard in Berlin, Sechser, zwischen: 

50 und 53 49 und ö3 54 und 56*"° 

Stearinkerzen von Röckl In München, Sechser, zwischen: 

53 und 55 53 und 56'°“ 

Psraffinkerzen von H. Dt. Hübner in Zeitz, Vierer, zwischen: 

46 und 60 48 und 55“ 

Paraffinkerzen derselben Sorte, Sechser, zwischen: 

46 und 54" 


Paraffinkerzen beste in Berlin käufliche, Sechser, zwischen: 
62 und 76 50 und 59°"° 
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Wachskerze. Achener Probekerae, Sechser, zwischen: 

55 und 69”" 

Bei den beiden letzten Kerzen war die Beobachtung sehr unsicher, die 
Kerzen flackerten und die Flamme lief in eine ganz allmblig verschwindende 
Spitze aus. Es würde der Wahrheit wenig entsprechen, wollte man die 
Mittel aus diesen Zahlen als mittlere Flammenhöhe bezeichnen , es zeigen 
diese Zahlen die Extreme, zwischen denen die Höhe derselben überhaupt 
schwankt. Es geht aber aus diesen Messungen der Flammenhöbe hervor, 
da.is, wenn man annimmt, mit der Aenderung in der Flammenböhe trete eine 
Aenderung der Lichtstärke ein, eine Kerzenflamme bei freiem 
Brennen keine constante Einheit für photometrische Mess- 
ungen sein kan n. 

2) Da es uns an Versuchen fehlt, in welcher Beziehung die Flammen- 
höhe zur Lichtstärke steht |,ich werde unten auf diesen Punkt zorUckkommen), 
so habe icb geglaubt, nachweisen zu müssen, dass die Schwankungen in 
der Flammenhöhe von ähnlichen Schwankungen in der Lichtstärke begleitet 
sind. Ich habe deshalb die Flammen der verschiedenen Kerzen bei freiem 
Brennen längere Zeit photoraetrisch mit der Flamme eines Argandbrenners 
verglichen , welcher wie früher beschrieben hergerichtet war und alle nur 
möglichen Garantien für eine, wenn auch nur stundenlange constante Licht- 
stärke bot. Nachdem die Kerze 10 Min. gebrannt hatte und der Docht an 
der Spitze in vollem Glimmen war, wurden, ohne während der ganzen 
Versuchszeit auch nur das Geringste aa der Kerze zu ändern, während 
5 Minuten von Minute zu Minute je 3 Messungen hintereinander gemacht, 
indem der Papierschirm mit der Kerze abwechselnd von rechts nach links 
und umgekehrt verschoben wurde. Da dieses Verschieben mit sehr geringer 
Geschwindigkeit geschieht, so ist der dadurch allenfalls entstehende Luftzug 
von keinem Einfluss, die Spitze der Flamme biegt sich um ein Geringes 
zur Seite, kommt aber, sobald die Bewegung aufhört, sofort ohne weitere 
Schwankung in die senkrechte Stellung. Jede einzelne der 3 zusammen- 
gehörigen Messungen nahm kaum 10 Sekunden in Anspruch. Nach 5 sol- 
cher Messungen wurde 5 Minuten pausirt, während die Kerze ruhig weiter 
brannte, und dann auf’s Neue von Minute zu Minute 5 Beobachtungen gemacht. 
Ich brauche wohl nicht zu erwähnen, dass diese wie die folgenden Messungen 
mit dem Bunsen’schen Photometer in der früher von mir beschriebenen Form 
angestelll wurden, und dass dabei das in der vorigen Mittheilung als das em- 
pfindlichste erprobte Papier angewandt wurde. In Bezug auf dieses Papier 
erlaube ich mir die nachträgliche Bemerkung, dass icb darauf aufmerksam 
gemacht worden bin, dass von dem Bischofpapier mehrere verschiedene 
Sorten im Handel Vorkommen, welche sich nur durch ihre Stärke unter- 
scheiden. Das Papier von mittlerer Dicke eignet sich, wie mir dieses auch 
schon durch Beobachtung Anderer bestätigt ist, für unsere Zwecke am 
besten. Bei Anwendung einer Normalwallratbkerze wurden folgende 
Zahlen erhalten: 
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14,7 

14,8 

14,9 

15,6 

15,6 

15,6 

13,9 

13,8 

13,8 

15,7 

15,9 

15,9 

15,0 

15,1 

15,1 

15,9 

15,7 

15,8 

14,5 

14,6 

14,4 

15,7 

15,6 

15,5 

15,0 

14,9 

14,9 

15,5 

15,5 

15,5 

15,0 

15,2 

13,3 

i 16,5 

16,4 

16,5 

14,8 

14,9 

14,9 

15,6 

15,7 

15,6 

16,2 

16,3 

16,1 I 

17,1 

17,0 

16,9 

14,5 

14,5 

14,4 

15,8 

15,7 

15,7 

16,0 

16,0 

16,1 ! 

17,4 

17,3 

17,5 

15,2 

15,4 

• 15,3 

17,5 

17,5 

17,3 

16,9 

17,1 

17,0 

15,7 

15,8 

15,7 

15,1 

15,1 

15,2 

17,2 

17,2 

17,4 

16,5 

16,4 

16,3 

15,4 

15,5 

15,5 

15,4 

15,3 

13,5 

17.2 

17,3 

17,2 

16,0 

16,1 

16,0 

15,4 

15,6 

15,6 

15,1 

15,2 

15,4 

17,4 

17,4 

17,4 

15,8 

15,8 

15,7 

15,2 

15,0 

15,1 

15,0 

15,1 

15,0 

17,0 

17,2 

17,2 

16,0 

16,1 

16,0 

15,2 

15,3 

15,2 


Da ich mich von der Grösse des Beobachtungsfehlers durch Vergleich- 
ung des Argandbrenners mit dem Einlochbrenner von constanter Flammen- 
höbe, wie ich solches früher beschrieben, Überzeugt hatte und denselben 
ebenso wie früher zu U,15 vom Mittel gefunden hatte, so sind die Ab- 
weichungen obiger Zahlen , selbst wenn man diesen Beobacbtungsfehler in 
Rechnung zieht, sehr erhebliche; es kommen sogar bei den innerhalb der- 
selben 5 Minuten angestellten Messungen Abweichungen vom Mittel von 

1.0 vor, d. h. bei einem Durchschnitt von 15,0 Einheiten, ’/i. Ganzen 
oder nahezu 7 pCt. 

Von den Messungen mit anderen Kerzen mag es genügen, die Mittel 
aus den 3 zusammengehörigen Beobachtungen herzusetzen. Dieselben wer- 
den ein Bild von der Veränderung in der Lichtstärke der Kerzenflamme 
geben, welche im Laufe einer Stunde eintreten. 

Stearinkerzen Münchener, Sechser. 

13.6 13,7 13,4 13,8 14,1 | 16,5 15,4 15,1 14,8 15,0 1 14,7 14,5 14,2 14,6 14,6 

15.5 15,2 15,5 15,6 15,4 | 15,9 16,0 15,8 16,0 15,9 1 15,4 15,2 15,9 16,3 16,5 

16.5 16,4 16,0 15,8 15,4. 

Stearinkerzen von Röckl in München, Sechser. 

16.0 14,8 14,7 14,4 14,7 | 14,7 14,5 14,9 14,5 14,4 1 16,5 16,4 16,4 16,2 16,8 

15.5 15,4 15,2 15,7 15,4 | 14,7 14,6 14,5 14,9 15,1 1 16,4 16,6 16,7 17,1 16,8. 

Stearinkerzen von Motard in Berlin. 

15.0 15,0 15,2 15,4 15,4 | 16,0 15,9 16,2 16,3 16,4 1 16,5 17,0 16,8 16,2 16,5 

16.1 16,2 16,5 15,6 15,2 | 14,6 14,8 15,2 15,5 15,5 1 15,0 15,1 15,6 15,5 15,3. 

Paraffinkerzen von Hübner in Zeitz, Vierer. 

14.8 14,6 14,3 14,2 14,2 | 14,2 14,1 14,2 14,3 14.3 1 13,6 13,7 13,6 13,8 13,7 

13.8 13,7 14,1 14,1 14,3 | 18,2 13,3 13,5 13,2 13,4 1 14,4 14,5 14,1 14,1 13,9. 

Paraffinkerzen von Hübner, Sechser. 

15.9 15,6 15,3 15,4 16,4 | 16,3 14,9 14,6 14,2 14,2 1 15,0 15,0 15,5 15,7 15,9 
16,4 16,3 16,6 16,5 16,6 1 15,5 16,5 15,3 15,2 15,4 1 15,7 16,0 15,9 16,1 16,0. 

Die Beobachtungen mit den verschiedenen Kerzen gestatten, als zu 
verschiedenen Zeiten angestellt, keinen Vergleich auf die relative Lichtstärke 
der Kerzen. Es geht aber aus diesen Zahlen das Resultat hervor, dass die 
Kerzen bei freiem Brennen eben solche Schwankungen in der Lichtstärke ^ 
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zeigen, wie sie dieses in Bezog auf ihre Flammenhöhe thun, so dass auch 
aus diesen Messungen folgt, dass von den untersuchten Kerzen 
sich keine bei freiem Brennen als Einheit von auch nur an- 
D&hernder Constanz ergibt. 

3) Nach diesem negativen Resultate entstand die Frage, in wie weit 
eine Kerze als constante Lichtquelle anzusehen sei, deren Flammenhöhe 
eine ganz bestimmte ist. Bekanntlich wird nach den früheren Vorschriften 
für die photometrischen Messungen io England, welche auch von manchen 
deutschen Gasanstalten adoptirt sind, als vorscbriftsmässige Flammenhöhe 
der Normalwallratbkerzen die Höhe von IV, Zoll engl., das ist = 44,5“ 
angenommen. Es ist mir nicht bekannt, ob man aus besonderen Gründen 
gerade diese Höhe gewählt hat Es schien mir aber nicht unzweckmässig, 
bei meinen Versuchen eben diese Flammenhöhe beizubehalteo, falls nicht 
besondere Grunde eine andere Flammenhöhe als zweckmässiger erscheinen 
Hessen.. Wenn man einer in vollem Brennen begriffenen Kerze den Docht 
ziemlich stark abschneidet, so wird die Flammenhöhe sehr bedeutend herab- 
gedrUckt, aber mit der Zeit wächst dieselbe ganz allmälig, bis sie nach 
einiger Zeit eine Höhe erreicht, um welche sie bald mehr, bald weniger 
schwankt. Es schien mir nicht ohne Interesse zu untersuchen , ob die 
Flammenhöhe einer solchen stark geputzten Kerze stetig wächst oder ob 
es vielleicht eine bestimmte Flammenhöhe gibt, welche eine längere Dauer 
als jede andere zeigt. Es würde dann diese Flammenhöhe am zweck- 
mässigsten als Normalböbe bei photometrischen Messungen zu Grunde ge- 
legt werden. Es wurde deshalb einer Wallrathkerze der Docht stark abge- 
sebnitten und die Flammenhöhe von 30 zu 30 Sekunden in derselben Weise 
mit Hülfe eines Fernrohres gemessen, wie ich’s oben beschrieben. Die Be- 
obachtung wurde noch eine kurze Zeit fortgesetzt, nachdem der Docht an 
seinem äussersten Ende schon zum Glühen gekommen war. Bei einer 
solchen Beobachtung wurden folgende Flammenhöhen in Mm erhalten: 

44, 44, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 53, 53, 59, 59, 60, 60. 64, 55, 55, 55, das 
Dochtende glüht, 55, 53, 52, 52, 54, 53. 

Der Docht wurde wieder abgeschnitten und eine zweite Beobachtungs- 
reibe angestellt: 

40, 41, 41, 42, 46, 47, 48, 49, 49, 51, 52, 52, 53, 53, das Dochtende glüht, 
52, 52, 53, 50, 51, 52. 

Stellt man noch mehrere solcher Versuchsreihen mit derselben Wallrath- 
Kerze erhalten zusammen, so lässt sich keine während einer längeren Zeit- 
dauer constante Flammenhöhe erkennen. Ebenso war das Resultat bei 
Stearin- und Parafiinkerzen. Bei den Versuchen mit Stearin- und Piu-affin- 
kerzen , von denen 4 auf ein Pfund gehen , also verhältnissmässig dicker 
sind, zeigte sich zwar ein etwas langsameres Wachsen der Flammenhöhe, 
als bei dünneren Kerzen , aber dieselben zeigen den entschiedenen Fehler, 
dass nach dem Putzen des Dochtes sehr oft mehr Substanz geschmolzen als 
verbrannt wird, die beckeuartige Vertiefung um den Docht sich also bald 
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mit Flfluigkeit f\lllt und dadurch ein pIdUliches Sinken der FlammenhOhe 
eintritt. Diesen Uebelatand aeigen besonders die Paraffinkerzen nnd wird 
deshalb bei Versacben mit denselben die Geduld auf eine sehr empfindliche 
Probe gestellt. Es lag somit kein Grund vor, von der sonst Üblichen Flammen- 
höbe von 44,5 abznweichen und habe ich alle Kerzen bei dieser Flam- 
menhöbe auf ihre Licbtstfirke untersucht. Ob schliesslich nicht andere 
GrUnde eine andere Flammenhöhe verziehen lassen, muss' einer besonderen 
Erörterung Überlassen bleiben. 

4. Zunächst untersuchte ich, ob ein und dieselbe Kerze bei mehren 
hintereinander ausgefahrten Messungen verglichen mit derselben Argand- 
flamme eine Lichtstärke gibt, welche nur innerhalb der unvermeidlichen 
Beobachtnngsfehler Schwankungen zeigt. Es wurde der in vollem Brennen 
begriffenen Kerze der Docht so weit abgeschnitten, dass die Flamme zu- 
nächst eine etwas geringere Höhe als 44,5""* zeigte und dann abgewartet, 
bis sie diese Höhe erreicht hatte. Um diese Höhe sicher und bequem zu * 

messen, ohne sich der Flamme nähern zu brauchen, wurde von 2 feinen, 
an einem verschiebbaren vertikalen Stift befindlichen Metallspitzen, deren Ab- 
stand genau 44, b"" betrug, die untere so gestellt, dass sie genau auf den 
untern Rand der B'lamme zeigte. Als dieser untere Rand der Flamme 
wurde die Stelle angesehen, an welcher der blaue Theil der Flamme unten 
am Docht beginnt und den Docht berührt. Diese Stelle ist auch noch 
durch das Beginnen des Suhwarzwerdens des Dochtes markirt. Sobald 
dann die Spitze der Flamme die obere Metallspitze berührte oder in die- 
selbe Horizontalebene gelangte, wurden rasch 3 Messungen hintereinander 
ausgefUbrt, welche zusammen höchstens 25 bis 30 Sek. in Anspruch nahmen. 

Hatte sich während dieser Zeit die Höhe der Flamme nicht merklich ge- 
ändert, so wurden die 3 Messungen notirt und das Mittel aus denselben 
als die wahre Lichtstärke angesehen. Darauf wurde der Docht wieder ab- 
geschnitten, die untere Spitze eingestellt, und sobald die Flamme die 
bestimmte Höhe erreicht, wieder 3 Messungen vorgenommen nnd so 
weiter fort bis zu 10 Messungen. Im Folgenden theile ich für eine Wall- 
rathkerze die ursprünglichen Versuchszahlen mit, die 3 nebeneinander 
stehenden Zahlen sind die 3 zusammengehörigen Messungen, aus denen 
die als Mittel angesehene Zahl sich in der 4. Columne befindet. 

Wallr ath ker z e. Sechser. 

Mittel Mittel 

13.0 12,8 12,9 12,9 12,7 12,8 12,8 12,8 

12,7 12,8 12,8 12,8 12,8 13,0 13,0 13,0 

12,9 13,0 13,0 13,0 12,9 12,8 13,0 12,9 

13.1 13,0 13,1 13,1 12,9 12,9 13,0 12,9 

12,9 12,9 12,9 12,9 13,0 13,1 12,9 13,0 

Aus ähnlichen Versuchen mit andern Kerzen gebe ich nur die aus je 
3 zasammengehörigeo Messungen erhaltenen Mittel 
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Stearinkerze, Münchener, Sechser. 

14,0 14,1 14,1 14,0 14,2 14,2 14,2 

Stearinkerzen von Motard. Sechser. 

14,0 1.3,9 14,0 14,1 13,9 18,9 14,2 

Paraffinkerze von Hdbner. Sechser. 

14,2 14,4 14,1 13,8 14,2 13,7 14,4 

Paraffinkerze von Biümer. Vierer. 

13,7 13,2 13,3 13,6 13,0 12,7 12,9 


14,1 

14,0 

14,0 

14,0 

14,1 

14,1 

14,0 

13,7 

14,3 

13,6 

12,6 

13,3 


Bei der Wichtigkeit, welche die zuletzt mitgetheilten Versuche fllr die 
Frage haben , welcher von den untersuchten Kerzen bei photometrischen 
Messungen als der constantesten Lichteinheit der Vorzug vor den übrigen 
gebühre, habe ich diese Versuche zu verschiedenen Zeiten wiederholt, aber 
das Resultat war stets dasselbe, wie es aus obigen Zahlenreihen hervor- 
geht. Wenn es wohl keinem Bedenken unterliegt, diejenige Kerze als die 
constanteste Lichteinheit anzusehen, welche bei einer Reihe hintereinander 
angestellter Messungen die geringsten Abweichungen zeigt, so verdienen 
die Wallrath- und Stearinkerzen vor den Paraffinkerzen den unbedingten 
Vorzug. Während in den obigen Zahlenreihen die Schwankungen bei der 
untersuchten Wallratbkerze 0,3, bei den Stearinkerzen 0,2 und 0,3 Einheiten 
betragen, zeigt die Paraffinkerze Abweichungen von 0,7 und 1,1 Ein- 
heiten, so dass sich unter den untersuchten Kerzen die Paraffinkerzen als 
die zu photometrischen Zwecken als wenigst geeignete Einheit herausgestellt 
haben. Es geht aber aus diesen Versuchsreihen, welche ich leicht durch 
noch weitere hätte vermehren können, hervor, bis zu welchem Grade der 
Genauigkeit man überhaupt photometrische Messungen mit Kerzen von 
bestimmter Flammenhöhe anstellen kann. 

Ich sehe voraus, dass ich mit meinen Versuchen dem Vorwurf nicht 
entgehen werde, dass meine Messungen nichts beweisen , oder wenigstens 
raangelhaR seien, indem dieselbenzwar bei einer bestimmten Höhe der Flamme 
(44,5°""), aber nicht angestellt seien, während die Flamme „in der längsten 
Periode normaler Verbrennung“ sich befunden habe Ich muss aufrichtig 
mein vergebliches Bemühen gestehen, mich zum Verständniss dieser Phrase 
emporzuschwingen. 

5) Da die vorstehenden Versuche, angestellt mit ein und derselben 
Kerze, zu dem Resultat geführt hatten, dass die Wallrath- und Stearinkerzen 
bei bestimmter Flammenhöhe eine sehr befnedigende Constanz in der Licht- 
stärke zeigten, während die beiden Paraffinkerzen erhebliche Schwankungen 
erkennen Hessen, entstand die weitere Frage, ob bei hintereinander ansge- 
führten Messungen mit mehren Kerzen derselben Art, aber zu verschiedenen 
Zeiten fabricirt, ähnliche constante Lichtstärken erhalten werden. Es wird 
wohl kaum nothwendig sein zu erwähnen, dass diese Frage sich nur auf 
Stearin- und Wallrathkerzen beziehen kann, da bei den Para£Finkerzen sich 
sehr erhebliche Differenzen schon bei Messungen mit derselben Kerze her- 
ausgestellt hatten. Und in der Tbat waren auch die Abweichungen, welche 
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ich bei Messangen mit mehren Paraffinkerzen hintereinander anegefBhrt erhielt, 
BO erheblich, dass ich diese nicht weiter berücksichtigen zu müssen glaubte. 
Von den Normalwallrathkerzen standen mir einige Exemplare ans verschie- 
denen seit etwa 4 Jahren erfolgten Sendungen zu Gebote. Von Stearin- 
kerzen habe ich mich anf die der J/o(ar<f sehen Fabrik in Berlin beschränkt, 
die ich aus der hiesigen Niederlage derselben zn verschiedenen Zeiten seit 
Jahresfrist bezogen habe. 

Sechs verschiedene Wallratbkerzen wurden auf die Weise untersucht, 
dass bei jeder derselben 4 mal der Docht abgeschnitten und bei der 
Flammenböhe von 44,5“ je 3 Messungen ansgeführt wurden. Die für jede 
Kerze angeführten 4 Zahlen sind das Mittel aus je 3 zusammengehörigen 
Messungen. 

Kerze 1) 11,0 10,8 10,9 10,8 4) 10,9 10,9 10,9 10,9 

, 2) 11,0 10,9 10,8 10,9 5) 10,9 10,9 10,8 10,9 

, 3) 10,9 11,0 10,9 10,9 6) 11,0 103 10,8 10,9 

Bei der Untersuchung von 8 verschiedenen Stearinkerzen von 
Motahd (Sechser) erhielt ich als Mittel aus je drei Messangen: 

1) 14,3 2) 14,4 3) 14,6 4) 14,4 5) 14,3 6) 14,3 7) 143 8) 14,4 

Diese mit äusserster Sorgfalt angestellten Versuche zeigen, dass auch 
bei Anwendung verschiedener Exemplare derselben Kerzensorte eine be- 
friedigende Constanz der Lichtstärke stattfindet. 

Ich kann nicht umhin , auf einen Punkt noch besonders aufmerksam 
zu machen. Bei den obigen Versuchen mit Stearinkerzen habe ich mit der 
Kerze Nr. 1 zwischen den Versuchen mit den andern Nummern Messungen 
angestellt und stets dasselbe Resultat erhalten. Wenn es schon in hohem 
Grade wahrscheinlich war, dass durch die früher beschriebene Vorriebtnng 
eine Argandflamme von stundenlanger Constanz hergestellt werden konnte, 
so dürfte durch diese Versuche, bei welchen mit derselben Kerze im Laufe 
von 2 Standen, welche Zeit obige Versuchsreihe beanspruchte, derselbe 
Werth erhalten wurde, die Wahrscheinlichkeit zur Gewissheit erhoben sein. 

Es mag noch erwähnt werden, dass Versuche mit mehreren Stearin- 
kerzen von Roeckl in Mönchen, demselben Paquet entnommen, ebenfalls 
sehr gut übereinstimmende Resultate ergaben. Ich habe geglaubt, obige 
Versuche anstellen und die Resultate derselben veröffentlichen zu müssen, 
selbst auf die Gefahr hin, mich dem Vorwurf auszusetzen, nichts Nenes zu 
bieten; indessen soweit meine Kenntniss der einschlägigen Literatur reicht, 
ist von der Veröffentlichung derartiger Versuche bisher nichts bekannt, und 
gelegentlich hingeworfene Behauptungen sind noch kein Beweis fUr ihre 
Richtigkeit. 

6) Da die bis jetzt mitgetheilten Versuche zu verschiedenen Zeiten an- 
gestellt waren, so konnte aus den Resultaten der einzelnen Versuchsreihen 
kein Schluss auf die relative Lichtstärke der verschiedenen Kerzenfiammeu 
bei gleicher Flammenhöhe gezogen werden. Es war zur Entscheidung der 
interessanten Frage, in welchem Verhältniss die Lichtstärke der verschio- 
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deneo KerzenSanimen bei gleicher Flammenhöbe stebt, eine besondere 
Untersochung nöthig. Zu dem Zweck wurden 5 verschiedene Kerzen nach 
einander mit ein und derselben Argandflamrae verglichen, nämlich eine 
Normalwallrathkeree, eine Sechser-Stearinkerze von Motard, eine desgleichen 
von München, eine Sechser- und eine Vierer-Paraffinkerze ^ von Btl/mer. 
Die Versuche wurden in der schon mehrfach erwähnten Weise angestcllt 
und dabei wurde noch die Vorsichtsmassregel gebraucht, mit einer der 
Kerzen, nämlich mit der Stearinkerze von Molard Messungen zu Anfang, 
in der Mitte und zu Ende jeder Versuchsreihe anzustellen. Durch die 
Uebereinstimmung dieser 3 Messungen erhielt ich die Gewissheit, dass sich 
während der Dauer der Versuche die Intensität der ArgandBamme nicht ge- 
ändert hatte. Die mit eben genannten 5 Kerzen erhaltenen Messungen 
einer Versuchsreihe sind in Folgeudem znsammengestellt und aus den 6 
einzelnen Beobachtungen das hintenstehende Mittel berechnet. 


St earin k 

erze von Motard 




Mittel 


16,6 

16,5 

16,6 

16,7 

16,5 

16,6 

16,6 = 

16,0 

Stearinki 

erze von München 





16,6 

16,7 

16,6 

16,5 

16,4 

16,5 

16,5 

14,9 

Wallrathkerze 







15,2 

15,3 

15,4 

15,3 

15,3 

15,4 

15,3 

13,8 

Paraff i nl 

ke rze 

Sechser. 






15,5 

15,4 

15,4 

15,0 

15,1 

15,0 

15,2 

13,7 

Paraffinl 

L e rz e 

Vierer. 






15,0 

15,1 

14,9 

15,5 

15,5 

15,6 

15,3 

13,8 


Diese Versuche wurden zu verschiedenen Zeiten mit eben denselben 
Kerzen wiederholt und um die Resultate unter sich vergleichbar zu machen, 
war es nöthig, die für eine Kerze erhaltenen Werthe einer bestimmten 
Zahl gleich zu setzen und die für die andern Kerzen erhaltenen Werthe 
danach umzurechnen. Ich habe hierbei die für die Stearinkerze von Motard 
erhaltenen Werthe = 15,0 gesetzt und die andern Zahlen danach reducirt. 
Die folgende Tabelle enthält die Resultate aus6 Versuchsreihen auf diese Weise 
umgerechnet. Bei den obigen Versuchen sind die reducirten Werthe neben 


die Mittel gestellt: 

Stear. Mot. Stear. Münch. 

Wallrath. 

Paraff. VI. 

Paraff. IV, 

15,0 

14,9 

13,8 

13,7 

13,8 

15,0 

14,9 

13,8 

14,3 

13,5 

15,0 

15,1 

13,6 

14,2 

14,0 

15,0 

15,0 

13,8 

14,5 

13,5 

15,0 

15,1 

13,8 

13,9 

13,8 

15,0 

14,7 

13;9 

13,7 

13,3 


Aus den in dieser Tabelle zusammengestellten Versuchen folgt, dasa 
die Lichtstärke der Kerzen verschiedenen Materials bei 
gleicher Flammenhöhe verschieden ist. Während das Verhältnisa 
in der Lichtstärke zwischen den Stearin- und Wallratbkerzen ein constantea 
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ist, ist dieses Verh&ltniss zwischen den Stearin- oder Wallratlikerzen und 
den Paraffinkerzen , wie dieses auch aus dem früher Mitgetheilten zu er- 
warten stand, ein schwankendes. 

Wenn ich Uber die durch obige Versuche constatirte geringe Gonstanz 
in der Lichtstärke der Paraffinkerzen eine Vermuthung aussprechen darf, 
so mUchte ich dieselbe vorzugsweise in der Beschaffenheit des Dochtes 
suchen. Es muss zwar anerkannt werden, dass diese neuesten Parafiln- 
kerzen einen sehr bedeutenden Fortschritt in der Kerzenfabrikation docu- 
mentiren, so dass dieselben, was Eleganz und schönes Licht aubelangt, fUr 
den gewöhnlichen Gebrauch zu dem Vorzüglichsten gehören, was wir an 
Kerzen besitzen und dass dieser Fortschritt wesentlich in der Beschaffenheit des 
sehr dUnnen Dochtes liegt, aber fOr unsere Zwecke dürfte der Docht gerade 
zu dünn sein, denn bei einem Docht von solcher Feinheit ist jede auch die 
geringste Ungleichheit im Verbältniss zum ganzen Docht von viel erheb- 
licherem Einfluss als bei dickerem Docht. Ferner will ich noch nachträglich 
bemerken, dass bei den Versuchen mit bestimmter Flammenhöhe (44,5 Mm.) 
der abgeschuittene Docht stets senkrecht in der Mitte der Flamme stand. 
Es ist aber bei solch dünnem Dochte unerreichbar, dass sich derselbe an 
der Spitze ganz gerade hält und eine, wenn auch noch so kleine Biegung 
der Spitze kann von Einfluss auf die Leuchtkraft sein. Welchen Einfluss 
aber die Stellung des Dochtes hat, geht aus Versuchen hervor, welche ich 
mit einer Wallrathkerze besonders angestellt habe. Die Kerze brannte frei, 
die Spitze des Dochtes war wie gewöhnlich zum Saume der Flamme ge- 
bogen und glühte; war dieses glühende Dochtende dem Papierschirm zu- 
gewandt, so ergab das Mittel aus 10 Beobaebtungen 13,4, lag der gekrümmte 
Docht mit dem Papierschirm in paralleler Ebene 13,9 Einheiten. 

7) Die Bestimmungen, welche man über die Eigenschaften der bei 
photometrischen Messungen als Einheit dienenden Probekerzen getroffen 
hat, beziehen sich gewöhnlich nur auf Material, absolutes Gewicht, Länge 
und Dicke der Kerzen. Eine wesentliche Verbesserung haben diese Vor- 
schriften durch Bestimmungen über Consum und Flammenhöhe erfahren. 
So besteht in Berlin für die pbotometriseben Messungen des von den städti- 
schen Anstalten gelieferten Gases die Bestimmung, dass dabei als Probe- 
kerze die englische Normalwallrathkerze anzuwenden sei, von welcher 6 auf 
ein Pfund gehen und welche einen stündlichen Consum von 120 engl. Gran 
(= 7,77 Grm.) hat, und dass die Messungen vorzunehmen seien bei einer 
Flammenhöhe von IV, Zoll engl. (= 44,5 Mm), ln Bezug auf die Fest- 
setzung dieses bestimmten Consumes fehlt die Angabe, ob dieser Consum 
stattfinden soll, wenn die Kerze frei und ungeputzt brennt, oder Kenn die 
Flammenböhe die bestimmte ist. Es liegt freilich in der Natur der Sache, 
dass von einem stündlichen Consum der Kerze wohl nur die Rede sein 
kann , wenn dieselbe frei und ungehindert brennt. Dass diese Sache aber 
nicht von allen Seiten so aufgefasst wird, dass vielmehr arge Missverständ- 
nisse und falsche Vorstellungen hierbei obwalten, geht schon ans dem Um- 
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Stande hervor, dass fast jedes Jahr neue Vorschl&^e zurConstruktion einer 
Kerzen wage bringt, welche den Ckinsam während des Pbotometrirens 
feststellcn soll und dass dann Reduktionen der Lichtstärke von dem be- 
obachteten auf den festgesetzten Consnm gemacht werden. Es gibt zu- 
nächst keine Methode welche den Consnm einer Kerze bei bestimmter 
Flammenhöhe mit auch nur annähernder Genauigkeit zu messen im Stande 
wäre und alle zu diesem Zwecke construirten Apparate erheben sich nicht 
Uber das Niveau physikalischer Spielereien und zeigen meistens wie wenig 
sich die Erfinder von allen dabei in Betracht kommenden physikalischen 
Erscheinungen Rechenschaft zu geben im Stande sind. Bestimmungen Uber 
den stündlichen Consum einer Kerze sind anderen Angaben Uber chemische 
und physikalische Eigenschaften der Kerzen gleich zu stellen und haben 
nur einen Sinn, wenn man den bei freiem Brennen stattfindenden Verbrauch 
darunter versteht, lieber die zur Ermittelung des stündlichen Consums 
anznwendende Methode kanu wohl kein Zweifel herrschen: Es wird das 
Gewicht einer Kerze mit Holfe einer Wage, welche bei einer Belastung 
von etwa 200 Grm. noch 1 Centigramm mit Sicherheit angibt, bestimmt 
und dann die Kerze mindestens 'U, besser eine volle Stunde brennen ge- 
lassen und das Gewicht wieder bestimmt. 

In welchen Grenzen sich der Consum der gebräuchlichen Kerzen be- 
wegt, wUnschte ich durch Versuche festzustellen. Es ist wohl selbstverständlich, 
dass alle Kerzen vor der ersten Wägung so weit abgebrannt wurden, bis 
der Übliche stumpfe Kegel am obern Ende entfernt war. Die nach der 
Wägung angezOndeten Kerzen kamen dann auch nach wenigen Sekunden zum 
vollen Brennen und die Brennzeit währte genau 1 Stunde. Zugleich habe 
ich das absolute Gewicht bei 2 der betrefienden Kerzen, wie ich solche 
den Paqueten entnommen, angegeben. Bei Angabe des stündlichen Con- 
sumes bezieht sich jede Zahl auf eine besondere Kerze. Ich erhielt fol- 
gende Resultate: 

Wallrathkerzen (engl. Normal-). Angeblicher Consnm 120 Gran = 
7,77 Grm. 

Absolutes Gewicht: 74,82 und 74,90 Grm. 

Stündlicher Verbrauch: 8,40 8,48 8,55 8,40 8,10 8,20 8,74 
8,21 8,92 8,71 8,46 Grm. 

Wallrathkerzen anderer Sendung: 

Absolutes Gewicht: 74,25 und 74,35 Grm. 

Stündlicher Verbranch: 7,95 8,04 7,30 8,57 7,50 Grm. 

Stearinkerzen Münchener, Sechser: 

Absolutes Gewicht: 80,50 und 80,67 Grm. 

Stündlicher Consnm: 10,08 10,60 9,97 10,00 Grm. 

Dieselben, Vierer: 

Absolntes Gewicht: 118,95 nnd 120,10 Grm. 

Stündlicher Verbrauch: 10,65 10,24 10,44 11,00 Grm. 
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Stearinkerzen von Molard in Berlin, Sechser: 

Absolutes Gewicht: 78,60 und 77,95 Grm. 

Stündlicher Verbrauch: 10,50 10,10 10,06 10,07 10/)5 10,67 
9,88 10,35 10,22 10,45 Grm. 

Paraffinkerzen von Hübner, Vierer. 

Absolutes Gewicht: 121,1 120,5 Grm. 

Stündliches Cosnm: 7,67 7,33 7,55 7,25 Grm. 

Dieselben, Sechser: 

Absolutes Gewicht: 77,32 und 77,71 Grm. 

Stündliches Consum: 7,30 7,46 7,13 7,22 Grm. 

Diejenigen Kerzen, welche mir in hinreichender Anzahl zu Gebote 
standen, uro aus den damit angestellten Versuchen einen Schluss ziehen zu 
können, in wie weit der Consum dieser Kerzen ein konstanter ist — die 
Wallratbkerzen und Stearinkerzen von lUotard - zeigen in der That erheb- 
liche Schwankungen im Consum, welche bis gegen 12% gehen. Es geht 
hieraus hervor, dass die Forderung eines bestimmten Consumes zu den 
Eigenschaften der Kerzen gehört, welche nur innerhalb ziemlich weiter 
Grenzen zutreffen, zumal da ähnliche Versuche, welche ich mit derselben Kerze 
kurz hintereinander anstellte, ähnliche Abweichungen im Consum zeigten. 

Das „Jonrn. of Gas Lighting" vom3.;Jan. 1869 enthält, eine Instruktion 
für die Prüfung des Gases in London, in welcher der stündliche Normal- 
consum der Probekerzen auf 120 Gran festgesetzt wird mit einer erlaubten 
Abweichung von 5 Gran. Wie wenig die englischen Normal wallratbkerzen 
dieser Anforderung genügen, geht ans obigen Zahlen hervor: 115 Gran 
= 7,45 und 125 Gran = 8,10 Grm. 

8. Oben habe ich der Reduktion der Lichtstärke nach dem Consum 
der Probekerze erwähnt loh halte eine solche Reduktion für eine durch- 
aus unzulässige. Dass die Leuchtkraft dem Consum proportional ist, ist 
wenigstens für Kerzenlicht eine durch keinen Versuch beglaubigte Behaupt- 
ung. Wenn es erlaubt ist hier einen Schluss aus anderen analogen That- 
sacben, welche durch Versuche begründet sind, zu ziehen, so findet eine 
solche Proportionalität nicht statt. Aus Versuchen, welche Hr. J. H. Schilling 
(Journ. f. Gasbel. 1860. S. 241) angestellt hat um die Beziehung zwischen 
dem Gasconsum und der Lichtstärke eines Schnittbrenners kennen zu lernen, 
geht hervor, dass die Lichtstärke in weit stärkerem Verhältniss zunimmt 
als der Consum. Ich kann das Resultat dieser Versuche nur bestätigen 
und noch hinzufUgen, dass auch beim Argäudbrenner dasselbe stattfindet, 
denn ich erhielt mit demselben bei folgendem Consum die darunter stehende 
relative Lichtstärke: 

Consum: 2 3 4 5 6 c' 

Lichtstärke: 1,8 5,0 8,6 12,0 15,0 
d. h. während sich die verschiedenen Consume verhalten wie 
2: 3 : 4 ; 5 : 6 stehen die zugehörige Lichtstärke ira Verhältniss von 
2 : 5,6 : 9,5 : 13,3 : 16,6. 
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Es wttrde freilich correkter sein, ähnliche Versuche mit einem Einloch- 
brenner anzustellen, da dessen Flamme der Kerzenflamme ähnlicher ist und 
ich habe auch wiederholt solche Versuche angestellt, welche alle überein- 
stimmend eine stärkere Zunahme io der Lichtstärke als dem Consnm ent- 
spricht erkennen lassen, wenn dieses Resultat auch nicht so eklatant auf- 
tritt, wie bei anderen Brennern. 

Ich weise sehr wohl, dass man bei gewissen Rechnungen, welche auf 
der Annahme einer solchen Proportionalität beruhen, innerhalb gewisser 
Grenzen keinen zu erheblichen Fehler begeht, aber ich kann die Bemerkung 
nicht unterdrücken , dass man eine solche Proportionalität als Axiom hin- 
znstellen ebenso wenig berechtigt ist, als den Satz, dass die Flammenhöhe 
einer Kerze der Lichtstärke proportional sei, als das Resultat augestellter 
Versuche auszusprechen. Versuche, welche ich Uber die Beziehung der 
Flammenhöhe zur Lichtstärke mit Hülfe eines Einlochbrenners angestellt 
habe, lassen eine solche Proportionalität durchaus nicht erkennen. 

Immerhin mag man einen bestimmten stündlichen Consum als eine 
charakteristische Eigenschaft einer Kerze anseben, aber es ist ganz gleich- 
gültig, welchen Gonsum die Kerze während des Photometrirens zeigt, 
wenn nur das eine durch Versuche ausser Zweifel gestellt 
ist, dass diesoKerze bei einer bestimmten Flammenhöhe eine 
für unsereZwecke hinreichend cons^aute Lichtstärke besitzt. 

9. Den obengenannten Eigenschaften, welche man von den zu pbotometri- 
schen Messungen anzu wendenden Kerzen gewöhnlich verlangt, lässt sich 
noch eine anreihen, welche mir von sehr erheblicher Wichtigkeit zu sein 
scheint, und welcher man bisher nicht die gebührende Aufmerksamkeit ge- 
widmet hat Es ist dieses der S c h m el z p unkt des Kerzenmaterials. Wenn 
man die Angaben verschiedener Beobachter Uber den Schmelzpunkt eines 
bestimmten Fettes vergleicht, so findet man so erhebliche Abweichungen, 
dass mau versucht sein möchte, die Schmelztemperatur nicht zu den con- 
stanten und charakteristischen Eigenschaften dieser Körper zu rechnen. 
So z. B. schwanken die Angaben namhafter Beobachter Uber die Schmelz- 
temperatur des Wallraths zwischen 42,7 und 50,0° G. Wenn diese Differenzen 
auch zum Theil ihren Grund in der verschiedenen Reinheit des angewandten 
Materials haben mögen, so haben sie dies noch mehr in der Methode, welche 
bei Bestimmung des Schmelzpunktes angewandt wurde. DieFettsubetanzen 
bieten einer genauen Messung des Schmelzpunktes erhebliche Schwierig- 
keiten, da dieselben nicht wie andere Körper plötzlich ans dem festen in 
den flüssigen Zustand übergehen, sondern meist alle Grade des Erweichens 
durchmaohen. Dazu kommt noch ihr sehr geringes Wärmeleitnngsvermögen, 
in Folge dessen sich Temperaturunterschiede in ihnen nur sehr langsam 
ausgleichen. Meistens hat man in Anbetracht dieser Eigenschaften der Fette 
deren Schmelzpunkt auf die Weise bestimmt, dass man dieselben in beider- 
seits offenen Röhren von capillarem oder weiterem Durchmesser zugleich 
mit einem Thermometer in Wasser langsam erwärmte und die Temperatur 


Digitized y Google 



PhotomatrUobe Studien« 


581 


all den Schmelzpunkt notirte, bei welcher das Fett in den Röhren dnrch- 
sichtig wurde oder sich in aufsteigende Bewegung setzte, oder man hat auch 
die Thermoraeterkugel mit der Fettsubstanz überzogen und im Wasserbadc 
die Temperatur bestimmt, bei welcher die Kugel durch die zusammen- 
flietsende Fettschicht durchblickt. Versuchsreilicn, welche ich nach diesen 
Methoden anstellte, ergaben meist erhebliche Differenzen und ich bin zu 
der Ueberzeugung gekommen, dass man am zweckmässigsten nicht den 
Schmelzpunkt, sondern den Erstarrungspunkt bestimmt. Ich weiss wohl, 
dass Schmelz- und Erstarrungstemperatur der Fette von mehreren Beobachtern 
als verschieden angegeben werden, ich glaube aber den Grund hierfür in 
deu meisten Fällen in der Methode suchen zu raüsseu, welche in Anwend- 
ung gebracht wurde. Aus Versuchen, welche ich angestellt habe, geht her- 
vor, dass die Erstarrungstemperatur sich mit weit grösserer Sicherheit und 
Genanigkeit bestimmen lässt, als die Schmelztemperatur. Wenn man 
als Erstarrungspunkt einer geschmolzenen Substanz diejenige Temperatur 
bezeichnet, bei der die Wärme, welche beim Schmelzen latent geworden, 
wieder frei wird, so gibt uns diese Definition für die Methode der Messung 
wichtige Fingerzeige. Es ist nämlich nur nöthig, den Gang eines Thermo- 
meters, welches in der geschmolzenen Substanz während ihrer Abkühlung 
taucht, zu beobachten. Während nämlich das Thermometer Anfangs ein 
stetiges Fallen zeigt, wird sein Stand bei einer gewissen Temperatur stationär, 
um dann wieder zu fallen. Diese Temperatur, welche das Thermometer 
längere Zeit zeigt, ist der Erstarrungspunkt der Substanz, und mehrere 
nach einander ausgefubrte Bestimmungen dieser Temperatur weichen um 
weniger als 7i, Grad von einander ab. Es ist aber bei Anstellung dieser 
Versuche eine Vorsichtsmassregel unerlässlich, nämlich die Flüssigkeit wäh- 
rend des Erkaltens tüchtig umzuschütteln , wobei selbstverständlich eine 
solche Menge derselben zu nehmen ist, dass die eingetauchte Thermometer- 
kugel nicht entblösst wird. Die Fette zeigen nämlich das bekannte Phä- 
nomen der Ueberkältung, welclics besonders bei Salzlösungen , wie ich in 
Poggendorff’s Annalen der Physik und Chemie, Bd. 114 S. 03, und Bd. 116 
S. 55, nachgewiesen habe, in hohem Masse stattfindet, d. h. sie lassen sich 
ohne zu erstarren, mehrere Grade unter ihren gewöhnlichen Erstarrungs- 
punkt abkohlen. Tritt dann das Erstarren ein , so steigt die Temperatur 
meist bis zu dem regulären Erstarrungspunkt. Dieses Ueberkälten wird 
durch Schütteln vermieden, zumal dabei an den kälteren Gefässwänden 
Tbeilchen der Fettsubstanz fest und in der Flüssigkeit umher bewegt 
werden. 

Die Bestimmung der Erstarrungstemperatnr habe ich in folgender Weise 
ansgefUbrt: In Glaskölbcben von etwa lÖO bis 200 CC. Inhalt brachte ich 
so viel der Fettsubstanz, dass dieselben zu V> gefüllt waren. Durch Ein- 
tauchen der Kölbchen in Wasser von 60 bis 80° C. bewirkte ich das Schmelzen. 
Nachdem dieses erfolgt war, wurde das Gefäss aus dem Wasser euforut, ein 
empfindliches Thermometer ein getaucht und unter fortwährendem Um- 
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schütteln das Sinken der Temperatur beobachtet. Die Temperatur, auf 
welcher das Thermometer längere Zeit (meist mehrere Minuten) stehen 
blieb, wurde als Erstarrungspunkt notirt. Im Folgenden habe ich die Tem- 
peraturen notirt, welche ein Thermometer von 30 zu 30 Sekundeu zeigte, 
welches in Stearin von MUuchener Kerzen tauchte, während dasselbe unter 
Schütteln sich abkUhlte: 

60,0 .'56,8 36,7 56,4 56,25 56,25 56,25 56,25 56,25 56,25 56,25 

56,25 56,2 56,2 56,2 56,1 56,1 56,0 56,0 55,9« C. 

Bei der vierten Beobachtung hatte sich etwas festes Stearin ausge- 
Bchieden, welches in dem 6Ussigen Antheil schwamm, bei 56,0° war die 
Masse breiartig und bei 55,9« kaum beweglich. Es geht aus obiger Zahlen- 
reihe hervor, dass, 56,25° eine besonders hervorragende Temperatur ist, auf 
welcher durch das Freiwerden der latenten Wärme die Masse längere Zeit 
verharrt Auf dieselbe Weise erhielt ich als Erstarrungstemperatur für: 

Reinen käuflichen Wallrath (Berger) 45,2° C. 

Wallrath von englischen Normalkerzen 44,4 bis 44,5°. 

Stearin der Münchener Kerzen 56,25 

Stearin der Kerzen von Motard in Berlin 49,6. 

Stearin der Kerzen von Röckl in München 55,5. 

Stearin der Kerzen von Typke in Berlin 56,8. 

Paraffin, reinstes, von Hübner in Zeitz 54,0. 

Paraffin der Kerzen von Hübner in Zeitz 53,8. 

Paraffin der Kerzen von Typke in Berlin 50,6. 

Es zeigt sich zunächst ein ziemlich bedeutender Unterschied im Er- 
starrungspunkt des Stearins ohiger Kerzen, den höchsten Erstarrungspunkt 
zeigen die Kerzen von Typke und die Münchener Fabrikate. Wenn auch 
für den gewöhnlichen Gebrauch ein hoher Schmelzpunkt zu den wünschens- 
werthen Pjigenschaften einer Kerze gehört, so entsteht hieraus für unsere 
Zwecke doch dadurch ein Nachtheil, dass diese Kerzen niemals mit gleich- 
mässigem Rande fortschmelzen, es bleiben stets kleine Gallerien am Rande 
stehen, welche durch plötzliches Zusammenfallen ein momentanes Sinken 
der Flamme bewirken. 

Unter den oben angeführten Zahlen wird vielleicht die Verschiedenheit 
im Erstarrungspunkt des reinen Parraffins und der Parafflnkerzen von 
Hübner aufiallen. Ich verdanke beide sowohl das reine Paraffin als auch 
die Kerzen, welche daraus dargestellt sind, der Freundlichkeit des Herrn 
Dr. Hübner und zugleich die Notiz, dass zu den Kerzen das Paraffin einen 
Zusatz von 2'/,% Stearin erhalte. Es ist bekannt, dass dem Parraffin wie 
Wallrath bei der Kerzenfabrikation stets ein Zusatz von Stearin oder Wachs 
gemacht wird , welcher nach vorliegenden Untersuchungen bisweilen ein 
ziemlich beträchtlicher ist. Als Grund für diesen Zusatz finde ich in den 
einschlägigen Lehrbüchern unter Anderem die Erhöhung des Schmelzpunkts 
angeführt. Dieses ist jedoch ein Irrthum, der Schmelzpunkt des Paraffins 
wie Wallraths wird durch den geringsten Zusatz von Stearin erniedrigt. 
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& gehört diese Erscheinang su dea bekannten Sohmelspniiktaerniedrig- 
nngen wie wir sie am Aote’schen und If'ood’schen Metall in eklatanter ■ 
^eise sehen, bei welchen das Gemenge einen niedrigeren Schmelzpunkt 
zeigt als der Bestandtheil, der den niedrigsten Schmelzpunkt besitzt. Ich 
Ibhre hier des Interesses wegen, welches der Gegenstand fttr die Kerzen- 
fabrikation hat, noch einige Versuche an, welche ich mit Gemengen von 
ParafSn nnd Stearin angestellt habe. Ein Gemenge von 

40 Thl. Paraffin und 5 Thl. Stearin erstarrt bei 53,3®C. 
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Das reine Stearin erstarrte bei 66,2 und das Paraffin bei 64, 4°C. Ebenso 
▼erhielten sich Gemenge von Wallrath von 45,2 nnd Stearin von 56,2* 
Erstarrnngstemperatur. Ein Gemenge von: 

30 Thl. Wallrath mit 5 Thl. Stearin erstarrte bei 43,8*C. 

30 „ „ „ 10 ,, „ ,, „ 42,9 

30 ,, I, „ 15 „ ,1 „ „ 42,1 

Diese Gemenge zeigten die Erscheinung des Ueberkaltens in sehr 
hohem Maasse und es bedurfte kräftigen Schfitteliis um den Erstarrungs- • 
punkt mit Sicherheit zu bestimmen. 


Es geht ans diesen Versuchen hervor, dass wir in der Bestimmung des 
Erstarrungspunktes ein schätzbares Mittel besitzen um die Beschaffenheit 
des Kerzenrasterials zu controlliren, da selbst kleine Zusätze die Erstarrungsi- 
temperatnr wesentlich alteriren. Wenn der Unterschied im Erstarrungs- 
punkt der verschiedenen Stearinkerzen auch beträchtlich ist, so ist die Licht- 
stärke dieser Kerzen von sonst gleichen Dimensionen bei gleicher Flammen- 
höhe nicht so erheblich, als man vielleicht vermuthen sollte, da aber doch 
Unterschiede vorhanden sind, so scheint es mir zweckmässig einen bestimm- 
ten Erstarrungspunkt unter die Eigenschaften der Normalkerzen aufzunehmen. 
Den Einfluss des Dochtes auf die Leuchtkraft der Kerzen, welcher von 
der grössten Bedeutung ist, vermochte ich bis jetzt nicht in den Bereich 
meiner Untersuchungen zu ziehen. 


Aus vorstehender Untersnehung gebt als Resultat hervor: 

1) dass eine Kerzenflamme von bestimmter Höhe eine fhr unsere Zwecke 
constante Lichtquelle ist. 

2) dass von den gebräuchlichen Kerzen sich nur die Wallrath- und Stea- 
rinkerzen zu photometrischen Messungen als Einheit eignen. 

Wenn auch keine dieser beiden Kerzen einen erheblichen Vorzug vor 
der andern beanspruchen kann, so möchte ich mich doch für die Annahme 
einer bestimmten Stearinkerze anssprechen. Beide Materialien sind Gemenge 
mehrer eigentlicher Fette resp. Fettsäuren, aber ich glaube, dass die che- 
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mische Zasammensetzung des Stearins eine viel constantere ist, als die des 
Wallraths znmal zu Kerzen aus letzterem stets ein Zusatz von Stearin oder 
Wachs gemacht wird. Dazu kommt noch der nicht zu unterschätzende 
Umstand, dass die Fabrikation der Stearinkerzen als eine inländische einer 
gewissen Controlle unterworfen werden kann und dadurch eine weit grössere 
Garantie fUr die Gleichmässigkeit der Kerzen geboten wird. 


Beitrag znr Reinigungs-Frage 

von R. Cox. 

Man nahm frUher an, dass sich bei Einwirkung von Schwefelwasser- 
stoff auf Eisenoxyd Eisensesquisulfurat unter Abscbeidnng von Wasser nach 
der Gleichung: 

3 HS + Fe,0, = Fe,S, -H 3HO 

resp. wenn man ein weiteres Zerfallen des Eisensesquisulfiirats in Eisen und 
freien Schwefel postulirt: 

3HS + Fe.0, = Fe,0. -j- 3HO + S 

bilde. 

Die Ansichten, welche zu dieser Formel führten verdanken ihren Ur- 
sprung dem Umstande, dass saure wie neutrale Lösungen von Eisenchlorid 
oder Oxydsalzen durch Schwefelwasserstoff gemäss obiger Formel unter 
Bildung von ChlorUr, bezüglich Oxydulsalzen, zersetzt werden z. B.: 

Fe, CU -}- HS = 2 FeCl -h HCl + S 

Die Richtigkeit letzterer Zersetzung kann wohl nicht angezweifelt wer- 
den, da darauf eine sorgfältig geprüfte und vielfach bewährte Methode der 
quantitativen Bestimmung des Eisenoxyds neben Oxydul gegründet und seit 
lange in der analytischen Chemie eingebürgert ist. 

Man nahm weiter an, dass die zwei Aequivalente bei obiger Wechsel- 
wirkung gebildeten Schwefeleisens, in Berührung mit der Luft sich direkt 
zu schwefelsaurem Eisonoxydul oxydiren, so dass auf drei Atome Schwefel- 
wasserstoff, welche auf Eisenoxyd eingewirkt hatten, nach der Regeneration 
ein Atom Schwefel in der Mischung als frei ausgeschieden sich befand. 

Es würde also hiernach der Regenerationsprozess sich durch folgende 
Gleichung ausgedrückt finden. 

Fe,S, -1- S 4- 80 = 2 FeOSO, + S 
oder wenn man, von der zwischenfallenden Bildung von Einfacbschwefeleisen 
absebend , nur Anfangs- und Endprodukt in einer Gleichung verbindet : 
Fe,0. i- 3 HS 4- 80 = 2FeOSO. 4- 3 HO 4- S 
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Den Gastechnikern der neneren Zeit, für welche der Regenerationsvor- 
gang ein hesondercs Interesse hietet, fiel die beträchtliche Anhäufnng von 
freiem Schwefel in der Reinigungsmasse auf, und es schien denselben , dass 
dieses mit der nach obiger Formel calcnlirten Schwefelabscheidung unver- 
einbar sei. 

Die durch eine Commission etc. etc. veranlassten , und vorzüglich im 
vorigen Jahre cultivirten Untersuchungen bewiesen, dass die oben angege- 
bene Voraussetzung falsch sei. Es ergab sich vielmehr (und zwar bei allen 
im vorigen Jahre ausgefllhrteu Untersuchungen) durch Analysen nach der 
Regeneration eine geringe Quantität Schwefel mehr (als Qesammt-Schwefel- 
gehalt bestimmt) als überhaupt vorhanden sein dürfte, wenn die drei Aequi- 
valente Sauerstoff des Eisenoxyds durch Schwefel ersetzt wären; und weiter 
dass dieser Schwefelgehalt bis auf einen ganz unbedeutenden Tbeil frei 
ausgesebieden war.*) 

Hiermit nicht zufrieden, veraniasste die Commission auch in diesem 
Jahre weitere Untersuchungen über die aufgeworfene Frage, deren Zweck 
zunächst dabin bestimmt wurde : Eine möglichste Einsicht in den chemischen 
Vorgang bei der Wechselwirkung zwischen Schwefelwasserstoff und Eisen- 
oxyd resp. Eiseuoxydhydrat, dann in den Vorgang bei der Regeneration der 
in dem ersten Prozesse entstandenen Producte, zu gewinnen. 

Es war diese Frage wohl eine von den schwierigeren die überhaupt an 
einen Chemiker gerichtet werden können, denn wenn man auch annimmt, 
dass die g;eringe Menge überschüssigen Schwefels nur Fehler der Analysen 
seien, so wäre noch immer die Frage zu entscheiden; Ob nach der Einwir- 
kung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd das entstandene Product ans 
Einfachschwefeleisen gemengt mit Schwefel ob aus Anderthalbfachscbwefel- 
eisen, oder ob aus einem Gemenge von Einfach- mit Zweifachschwefeleisen 
anzuseben sei, und da diese Frage nicht auf mikroskopischem Wege ent- 
schieden werden kann, sondern immer nur aus analytischen Bestimmungen 
der Elemente des Endproductes auf den Vorgang zurückgeschlossen werden 
muss (da eine analytische Ermittelung der sogenannten näheren Bestandtheile 
nach dem dermaligen Standpunkte der Wissenschaft noch nicht ausführbar 
ist), so wird man gestehen, dass der vorliegende Fall sehr geringe Anhalts- 
punkte zur näheren Einsicht in den stattfindenden chemischen Prozess dar- 
bietet. 

Zum Anschlüsse an die vorjährigen Arbeiten musste wohl nun vor allen 
Dingen die Frage über den Mebrgehalt an Schwefel, der bei den früheren 
Untersuchungen sich ergeben hatte, einer näheren Prüfung unterworfen, und 
eine Erklärung desselben versucht werden. Der Mühe einer eingehenderen 


*) B«i den Untersnohnngen auf der Müaobener Osefabrik wurde eine geringe Znnabme 
des SohwefeUanregehaltee bei der Regeneration wabrgenommen. 
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Prüfung, sind wir indessen durch eine inzwischen erschienene Abhandlung 
von £. Bretcnu *) Uberhoben worden. 

Diese Untersuchung stellt die Thatsache einer grösseren Schwefelans- 
Scheidung, als man nach den drei Atomen des Sauerstoffs erwarten dttrfie, 
ausser allen Zweifel ; nur ist es schwer, mit der dortigen Erklärung desselben 
einverstanden zu sein. 

Brescius ist geneigt, den Vorgang auf zweierlei Art zu erklären: 

1) Es findet durch die Kautschukröhren eine Diffusion zwischen dem 
Schwefelwasserstoffgas innerhalb derselben und der atmosphärischen 
Luft ausserhalb statt, und der auf diese Weise eintretende Sauerstoff 
bedingt eine Zersetzung des Schwefelwasserstoffs unter Abscheidung 
von Schwefel und Bildung von Wasser. 

2) Es wird das Schwefelwasserstoffgss auf der Oberfläche des Schwefel- 
eisens durch Contactwirkung verdichtet, uud es findet hierbei eine 
Zersetzung des ersteren statt, indem sich Schwefel ausscheidet und 
Wasserstoff frei wird. 

Bezüglich der ersteren Erklärung darf man nicht vergessen, dass so lange 
noch eine Gasentwickelung stattfindet, innerhalb der Röhren stets ein grös- 
serer Druck ezistirt als ausserhalb, welcher die auf dem Wege der Diffusion 
ohnehin durch die ziemliche Gleichheit der specifischen Gewidhte beider Gase 
nicht begünstigte Menge der eintretenden Luft wesentlich vermindern muss. 

Könnte man aber nachweisen, dass die Poren des Kautschuks, unter 
den gegebenen Bedingungen, viel zu dicht sind um überhaupt Schwefel- 
wasserstoff durchzulassen, so könnte von einem llineindiffundiren des Sauer- 
stoffs überhaupt nicht mehr die Rede sein. 

Ein Versuch zu diesem Zwecke wurde in einer ungefähr ein Liter grossen 
Flasche mit weitem Halse angestellt; der Boden dieser Flasche war einige 
Linien hoch mit einer essigsanren Bleilösnng bedeckt In diese Flasche 
war nun ein Kautschukrohr, verschlungen in mehrfachen Windungen, derartig 
hineingebracht dass die beiden Enden desselben durch den Hals der Flasche 
ungefähr einen halben Schub herausragten. Den Verschluss der Flsische 
bildete ein leicht passender doppelt durchbohrter Korkstopsel, welchen die 
Enden des Kautschukrohres durchsetzten und der mehrere Linien tief in den 
Hals hineingeschoben war, so dass er mit dem oberen Rande desselben ein 
Becken bildete , das mit warmen Talg ausgegossen wurde. Ein solch 
vollkommener Abschluss des Inhaltes der Flasche gegen die äussere Luft 
war durchaus nothwendig, da es nicht wohl zu vermeiden ist, dass geringe 
Mengen Schwefelwasserstoffs bei der Entwickelung desselben der die Ap- 
parate umgebenden Luft mitgetheilt werden. 

Ein kräftiger Strom Schwefelwasserstoffgas wurde nun mehrere Stunden 
lang durch diese Röhren hindurchgeleitet, ohne dass die gering^ste Bräunung 


*) Joorn. für Gasbetsnohtnag, Jsbrg. 1869, S. 62. 
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der LSsang wahrnehmbar geworden wäre. Es ist also der Kantschnk im 
Allgemeinen nicht porös genug, um eine derartige Difiussion zu erlanben; 
trotzdem kann man nicht geradezu behaupten , dass die bei den Versuchen 
▼on Bre$ciu$ in Anwendung gebrachten Röhren diese Eigenschaft nicht hätten, 
da uns nicht gerade Röhren desselben Materials zu Gebote standen, milssen 
jedoch bedauern, dass ein derartiger Versuch nicht damit ansgefilhrt wurde. 

Zu der zweiten Erklärung fehlt, fUr gewöhnliche Verhältnisse, jede Ana- 
logie, es findet durch Platinschwamm wohl eine Verdichtung des Gases, 
resp. Vorreinigung zweier Gase, aber nicht eine Zersetzung desselben in die 
beiden Bestandtheile statt, dagegen kann man wohl annehmen, dass das so 
äusserst fein vertheilte Schwefeleisen in analoger Weise wirke und dass der 
gefundene Mehrgehalt an Schwefel eben daher rUhre, dass das einfach ohne 
Zersetzung, durch Oberflächenwirkung darin verdichtete Schwefelwasser- 
stoffgas nicht so leicht von einem anderen Gase vollständig ansgetrieben 
werden könne, welche Annahme leicht durch zahlreiche Analogien zu unter- 
stützen ist. In Berührung mit der Luft wird alsdann dieser an dem Schwefel- 
eisen so zu sagen noch anhängende Schwefelwasserstoff zu Wasser und 
Schwefel zerfallen. Für dieses spricht auch die ganze Versuchsreihe von 
Breteius bis auf den Umstand, dass sehr geringe Mengen Schwefels mittelst 
Schwefelkohlenstoff aus dem frisch gefüllten Schwefeleisen ausziehbar waren, 
welche Erscheinung ihren Ursprung einem anderen Umstande verdanken 
dürfte, worauf wir in dem weiteren Verlaufe dieser Abhandlung noch aus- 
führlicher eingeben werden. 

Um nun auf die erste von der Commission gestellte Frage znrückzn- 
kommen, schien es bei der, unter gewissen Umständen, nicht ganz geringen 
oxydirenden Eigenschaft des Eliaenoxjds durchaus nicht unwahrscheinlich, 
dass obengenannter Prozess der Schwefeleisenbildung nicht glatt verlaufe, 
und sich dabei möglicher Weise eine Oxydationsstufe des Schwefels bilde. 

Wenn wir hier noch dazu bedenken, dass im vorigen Jahre nach allen 
Regenerationen ein geringer Schwefelsäuregehalt des Productes wahrgenommen 
wurde, so musste es immerhin als nicht unmöglich erscheinen, dass ein Theil 
derselben, eben so wohl bei der Einwirkung des Schwefelwasserstoffs 
auf Eisenoxyd, als bei der Regeneration des gebildeten Schwefeleisens, auf 
solche Weise entstanden sein konnte. 

Um über diese nun aufgeworfene Frage : „Ob nicht bei Einwirkung von 
Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd resp. Hydrat eine Säure des Schwefels ge- 
bildet werde,“ einigen Aufschluss zu erhalten, wurde eine Probe Schwefel- 
wasserstoffwasser mit Eisenoxyd in ein Glasrohr eingeschmolzen. Die 
minutiöse Weise, in welcher dieser Versuch ansgefuhrt wurde, mag hier im 
Folgenden zur Hebung aller Zweifel, die in Folge Nichtangabe der Verfahr 
ungsweise entstehen könnten, näher angeführt werden ; 

Reines destillirtes Wasser wurde, behufs Austreibung der darin enthal- 
tenen Luft, in einem Kolben einige Stunden lang im Sieden erhalten und 
hierauf vollkommen reines Schwefelwasserstoffgas bis zur Sättigung hindurch- 
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geleitet. Dm SchwefelwMserstofigM wurde in einem Kippschen Appsret 
entwickelt nnd zwar ans Scbwefeleisen mittelst Salcsänre. Zur Verhftt- 
ung, dass jede letzte Spur von Chlor u. s. w., welches möglicherweise 
eine Bildung von schwefliger resp. Schwefelsäure bedingen könnte, mit dem 
OMe in die zum Aufiangen desselben bestimmte Flasche gelangte, wurde 
dasselbe zuvor durch zwei Waschflaschen geleitet, die beide zur Hälfte mit 
einer Lösung von schwefelsaurem Eisenox^dul ang^fttUt waren; es wurde 
hierbei die Vorsicht gebraucht, dass das Gm einige Stunden lang diese 
Flaschen durchstrich, ehe das zum Aufiangen bestimmte Gefkss eingeschaltet 
wurde. Es war diese Vorsicht desshalb nötbig um die Luft aus den WMch- 
flMchen möglichst vollkommen auszutreiben. Der Versuch wurde nun fol- 
gender Maassen weitergefubrt : Eine Röhre von einem halben Metre Länge 
wurde mit vollkommenen reinem Eisenoxyd, durch Glühen von oxalsaurem 
Eisenoxydul unter Luftzutritt erhalten, einige Centimeter hoch angefUllt 
Hierauf wurde die Luft aus der Röhre durch einen Eohlensäurestrora ausgetrieben, 
die Röhre sodann mit der gesättigten Schwefelwasserstofflösung gefallt und 
unter Expansion gestattendem Verschlüsse möglichst rMch zugescbmolzen; 
dM Fullen geschah ebenfalls in einer Kohlensäure-Athmosphäre. Für Am 
etwaige Eintreten von athmosphärischer Luft bei dem Zuscbmelzen der 
Röhre braucht man überdies durchaus nicht besorgt zu sein, denn es erwärmt 
sich hierbei die ScbwefelwMserstofflösung etwM, wodurch eine theil weise 
Entwickelung des OMes bedingt wird und dieses treibt natürlich die Luft 
vor sich her. 

Die angewandte Menge Eisenoxyds war mehr als zehnmal ausreichend 
zur Fällung des Schwefelwasserstofis. Dieser grosse Ueberschuss wurde dess- 
wegen angewendet, weil bei dem Ueberleiten von Schwefelwasserstoff Uber 
Eisenoxyd ersteres stets mit einem grossen Ueberschuss von letzterem Zu- 
sammentritt. Das Eisenoxyd wurde aus reinem oxalsaurem Eisenoxydul 
durch höchst gelindes Glühen dargestellt, und war das auf diese Weise er- 
haltene vollkommen löslich in verdannter Salzsäure. Glüht man dMselbe 
stärker, so kann eine vollkommene Einwirkung von Schwefelwasserstoffg^as 
nicht erwartet werden, sonst hätte man in dom Schwefelwasserstoff dM aller- 
vortrefilicbste Mittel stark eisenoxydhaltige in der Glühhitze gebildete Mi- 
neralien z. B. wie Chromeisenstein aufzuschliessen. Stark geglflbtes Eisen- 
oxyd wird von allen Säuren noch am leichtesten von der concentrirten Salz- 
säure in der Siedhitze angegriffen und selbst hiervon nnr schwierig gelöst 
Eine solche Energie der Einwirkung darf man dem SchwefelwMserstoff nicht 
znschreiben nnd er bat sie auch nach extra zur Prüfung dieses angestellten 
Versuchen nicht Es findet sich dieses letztere hier nur desshalb erwähnt 
weil in Versuchen Uber denselben Gegenstand von anderer Seite ein solch 
stark geglühtes Eisenoxyd in Anwendung gebracht wurde, und das Nicht- 
einwirken des SchwefelwMserstoffgMes darauf ans dem Fehlen eines Wasser- 
gehaltes, welchen dM normale Eisenoxyd als hygroskopischer Körper stets 
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bat nnd welchei wie dort erw&hot nnr durch sehr sUrke« Glttben vertrieben 
werden kdnne, erkl&rt Ut 

Das in der Böhre eingesebmolnene Eisenoxyd nnd Schwefelwasserstoff« 
Wasser wurde nun acht Tage lang unter öfterem UmschfUteln der gegen- 
seitigen Einwirkung überlassen. Nach dieser Frist wurde die Röhre geöffnet; 
es xeigte sich hierbei, dass die Umsetzung zwischen beiden Bestandtheilen 
bereits vollkommen beendigt war, nicht eine Spur von Schwefelwasserstoff 
war mehr zu entdecken; aber die klar abfiltrirte Lösung zeigte unserer Ver- 
mutbung beipflicbtend, eine nicht unbedeutende Reaction auf Schwefelsäure 
nnd auf Eisenozydnl, obgleich sich keine andere Oxydationsstufe des Schwefels, 
wie man vielleicht hätte vermuthen dürfen, vorfand. 

Dass diese Schwefelsäure nicht in der Schwefelwasserstofflösnng priexi* 
stirte, war durch eine directe Prüfung festgestellt. 

Genau in derselben Weise wie dieser, wurden noch zwei Paar qualitative 
Proben, die eine mit Eisenoxyd erwähnter Darstellung, das andere mit reinem 
Eisenoxydhydrat, angestellt und es zeigte sich bei allen dasselbe Resultat; 
Es war keine andere Schwefelungsstufe ausser Schwefelsäure in Lösung ge- 
gangen nnd dieses immer an Eisenoxydul gebundcu, jedoch hatte die Schwefel- 
säure bezüglich Eisenoxydulsulfatbildung bei den Versuchen mit Eisenoxyd- 
hydrat sichtlich eiuen weit geringeren Umfang genommen. 

Wenn non auch diese in Lösung erhaltene Menge gebildeten schwefel- 
sauren Eisenoxyduls, und wie sich später zeigen wird freier Schwetelsänre 
gegenüber der gefällten Menge Schwefeleisens nicht bedeutend war, so musste 
dennoch eine genaue Bestimmung des Prozentgehaltes des oxydirten Schwefels 
und eine Feststellung des stöchiometrischen Verhältnisses der Schwefelsäure 
zum Eisenoxydul als ganz nothwendig erscheinen, denn wir haben hier einen 
Vorgang, der, wenn wir auch den Grad seines Umsichgreifens noch nicht 
überblicken können, doch augenfällig einen Theil der Prodocte von der Ein- 
wirkung zwischen Schwefelwasserstoff und Eisenoxyd aosmacht, nnd welcher 
möglicherweise zu einer Einsicht in den ganzen Prozess zu leiten im Stande ist. 

Frägt man zunächst nach der rein arithmetischen Möglichkeit ob sich 
aus Eisenoxyd und Schwefelwasserstoff bei der gegenseitigen Einwirkung 
überhaupt denn Schwefeleisen und^ Schwefelsäure, selbstverständlich neben 
Wuser, bilden könne, und bezeichnet dabei in der von Reuchauer eing;e- 
fübrten Weise, die Coefficienten der einzelnen Componenten zunächst 
durch Buchstaben, so hat man for diesen Fall: 

X (Fe.0,) -H J (IIS) = FeS -f Z (SO,) -j- W (HO) 

Hieraus ergeben sich für die einzelnen Elemente folgende Gleichungen 
fllrFe. . . . 2X=1 

„ O . . . . 3X = 3Z -f W 

„ H . . . . J = W 

,, S • • . • J — Z -f-1 
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Ans der Gleichung für (Fe) folgt denn X = !• Diesen Werth in die 
Gleichung für (O) eingesetzt giebt: 

3Z + W = I . (1) 

und da nach der Gleichuug fUr (H) 

J. = W 

und nach der fUr (S) 

J = 1 Z also auch 
W = 1 + Z. 

Dieses in (1) gesetzt giebt: 

Z = i 

und demnach 

J = 1 + Z = 1 + i = J 
und gemäss J — W endlich auch 

W = « 

Man hat also fUr die unbestimmten Coefincienten des obigen ScbennM 
nunmehr deren bestimmte Werthe wie: 

i (Fe.O.) + I (HS) = FeS + J (SO.) | (HO) 

oder durch Multiplikation mit 8 in ganze Zahlen verwandelt: 

4Fe.O, + 9HS = 8FeS + SO. = 9HO 
Eine Umsetzung zwischen Eisenoxyd und Schwefelwasserstoff au 
Schwefeleisen, Schwefelsäure und Wasser ist hiernach, was lediglich 
die Zahlen- oder Gewichts-Verhältnisse angeht, keine widersinnige Annahme. 

Will man ausserdem die Art des Genannten der Schematisirung chemischer 
Vorgänge adoptiren, so hat man 


Fe. 

9* i 

“■ii 

“• s 
s. 

; 9HO 
SO. 

1 8FeS 

Fe. 

0„ ! 

H, S. 

11 

= 4 Fe, 


= 9HS 

11 - 


0. 1 


II 


welche Darstellungsweisc insofern die Uebersichtlicbkeit fördert, als die 
Summen der verticalen Rubriken die einzelnen Verbindungen vor dem 
Uinsetzungsprocesse, die Summe der Horizontalreihen diejenigen nach dem- 
selben angeben. Selbstverständlich mUsste die hiernach entstandene Schwefel- 
säure dann weiter zersetzend auf das Schwefelcisen einwirken, indem wieder 
ein Antheil Schwefelwasserstoff entbunden würde n. s. w. 

Es musste übrigens entweder eine directe Oxydation des Schwefelwasser- 
stoffs durch den Sauerstoff des Eisenoxyds oder eine Umsetzung der ent- 
standenen Schwefelverbindungen mit dem Überschüssigen Oxyd vor sich ge- 
gangen sein. Zu welcher Ansicht man sich wird erklären müssen, wird im 
Verlaufe dieser Mittheilung gezeigt werden. 

Die weiter zur näheren Präcisirung 'dieser Verhältnisse angestellten 
quantitativen Bestimmungen wurden in fast ganz analoger Weise ausgefübrt 
wie die mitgetheilten qualitativen.' Das Schwefelwasserstoffwasser wurde io 
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d«raelben Weise hergestellt, und dieselben Vorsichtsmaftssregeln bei dem Zu- 
semmenbringen desselben mit dem Eisenoxyd beobachtet, auch wurde bei 
jedem einzelnen Versuche das Scbwefelwasserstoffwasser unmittelbar vor 
dem Versuch dargestellt und auf einen etwiügen Schwefelsäuregehalt geprOft. 
Der einzige wesentliche Unterschied bestand darin, dass die Mischung nicht 
eingeschmolzen und die Einwirkung der Agentien auf einander, statt in 
Röhren, in Flaschen von ungefähr 300 cc Inhalt bewerkstelligt wurde. Die- 
selben wurden bis an den Hals gefüllt und hierauf mit einem gutschliessenden 
Korkstopsel derartig verpfropft, dass nur eine ganz kleine Gasblaso zwischen 
denselben und der Flüssigkeit sich befand. Der Stöpsel wurde hieranf mit 
Bindfaden befestigt, die Flasche in einem Stativ auf den Kopf gestellt und 
täglich mehrmals heftig geschüttelt. 

Diese Art des Verschlusses bietet den Vortheil, dass sie weit weniger 
umständlich ist und die Flaschen für jede Verwendung brauchbar bleiben ; 
man kann über die Sicherheit welchen derselbe bietet vollkommen beruhigt 
sein; es ist nur noch sorg^ltiger ausgefUhrt genau derselbe wie der 
bei der Versendung und Aufbewahrung der Mineralwässern gebräuchliche 
wobei die Flaschen Jahre lang liegen können, ohne dass die Wässer an 
Kohlensäure oder Scbwefelwasserstoffgehalt verlieren. Es kann auch von 
einem beeinflussenden Austausch des Schwefelwasserstoffgases zur Lösung 
mit der athmosphärischen Luft durch Diffussion , so lange die Foren des 
Korkes vollkommen mit Flüssigkeit durchtränkt sind, wohl nicht die Bede sein. 

Um einen Einblick in die relative Menge des Schwefelwasserstoffs, welches 
sich bei der Einwirkung desselben auf Eisenoxyd zu Schwefelsäure oxydirte, 
zu bekommen musste jedesmal eine Bestimmung des Schwefelwasserstoffgehalts 
der Lösung voraus geschickt werden. Es wurde hierzu die Methode von 
Mohr gewählt, nach welcher der Schwefelwasserstoff durch Überschüssiges 
arsenigsaures Natron zersetzt wird und der Ueberschuss an letzterem mit- 
telst Zehntel Jodlösung zurUckgemessen wird. Das hierzu verwaudte ar- 
senigsaure Natron war bei der Darstellung Zehntel Normal gewesen , und 
stand gegen die frisch bereitete Zehntel Jodlösung so ein, dass 9,8 cc des 
letzteren 10 cc des ersteren titimetrisch aequivaleut waren. Vorgeschlagen 
wurden von dieser Arseniklösnng bei den jedesmaligen Bestimmungen 150 cc 
zu welchen 75 cc der Schwefelwasserstofflösung hinzugefügt wurden. Nach- 
dem das Scbwefeleisen mittelst Salzsäure ausgeschieden, wurde auf 300 cc 
verdünnt und filtrirt. Von dem Filtrate wurden immer 50 cc, nachdem mit 
doppelt kohlensanrem Natron übersättigt, mit Zehntel Jodlösung zurUckge- 
messen, von welchem letzteren in den verschiedenen Versuchen zwischen 10 
und 13 cc verbraucht wurden. Bei den angewandten Mengen Schwefelwasser- 
stoff und Arseniklösung ist das Ablesen des Punktes bei welchem die über- 
schüssige Arseniksäure vollkommen oxydirt ist, trotz der bedeutenden Ver- 
dünnung noch so scharf, dass man denselben vollkommen genau auf einen 
Zentel Cubikeentimeter angeben kann. 
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Dm Eisenoxydal welches im Filtrete (vom Schwefeleisen) erhalten war, 
wnrde mit Chlor zu Eisenoxyd oxydirt, dieses sodann mit Ammoniak nieder- 
geschlagen und durch WSgung bestimmt, die Schwefelsäure endlich in dem 
Filtrate vom Eisenoxyd mittelst Ghlorbarium aus der sslzsauren Lösung ge- 
fällt und ebenfalls durch Wägung bestimmt. 

Es ergab sich nun in einer Reihe von Versuchen, dass fo^nde Prozent- 
mengen von Schwefelwasserstoff zu Schwefelsäure oxydirt wurden. (Die An- 
gabe der zur Wägung gebrach 'en Mengen Schwefelsäuren Bar}^ und Eisen- 
oxyds findet sich weiter unten.) 

Im Vers. 1 wurden von 1(X) Gew.-Th. HS zu SO> oxydirt 2,28*/, HS 
» » 2 , j , 3,36 

» > ^ a • ■ s 3,15 

a a ^ a • a a 2,78 

a a ^ • a a a 2,38 

In diesen verschiedenen Versuchen enthielten 100 Gewichta-Theile der 
Schwefelwasserstofflösung folgende Gewichts-Theile Schwefelwasserstoff: 

Im Vers. 1 waren in 1(X) Gew.-Th. Lösung 0,3074 Gew.-Tb. HS 
a S 2 g , g g 0,2438 , 

g g 3 g g . g 02438 

a a ^ B a ■ a 0,2662 g 

g g 5 g a a 8 0,2672 g 

Es waren die Versuche 2 und 3 und die Versuche 4 und 5 mit dersel- 
ben ScbwefelwMserstofflösung ausgefUhrt 

E)s scheint aus dem Vergleiche dieser Zahlenreihen bervorzngehen, dass 
der Verdttnnnngsgrad des SchwefelwMserstofis auf die stattfindende Bildung 
von Schwefelsäure einen Einfluss habe und dass gerade die verdQnntesten 
Lösungen am geneigtesten wären eine Schwefelsäurebildung zu veranlassen. 

Stellen wir jetzt die zu diesen fUnf Versuchen gehörenden Mengen 
Eisenoxydul, welche im Filtrate auf ein Aequivalent Schwefelsäure, oder 
besser die auf 28 Gewichtstheile oder 1 Aequivalent Eisen kommenden Oe- 
wichtstheile Schwefel tabellarisch zusammen, so finden wir: 

Tafel III. 

Im Vers. 1 auf 1 Aeqniv. oder 28 Gew.-Th. Fe. 20,12 Gew.-Th. S 
B a 2 , , 20,19 g 

# 8 3 g g 20,94 g 

» B ^ B » 20,33 g 

, . B , a 21,38 

Vergleichen wir diese Zahlen mit denen der Tafeln I und II, so ist 
auf den ersten Blick ersichtlich, dass das Verbältniss der Schwefelsäure 
zu dem Eisenoxydnl, welche sich neben einander in der Lösung vorfandeo, 
durchaus in gar keiner Beziehung zu dem VerdOnnnngsgrade der in An- 
wendung gebrachten Schwefelwasserstofflösung steht, denn es wurden die 
Versuche 2 und 3 und die Versuche 4 und 5 mit einer Schwefelwasser- 
stofflösung von derselben Concentration gemacht. 
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Es wurden io dem ersten Versncbe 260 cc Filtrat (von dem Scbwefel- 
eisen) erbalten und bierin gefunden:*) 

BaOSO, . . 0,1246 Gr. 

Fe.0, . . . 0,034 . 

In dem aweiten Versuche 262 cc Filtrat und diese enthielten: 

BaOSO. . . 0,147 Gr. 

Fe.0, . . . 0,040 , 

In der dritten Bestimmung ergaben sich auf 232 cc Filtrat; 

BaOSO. . 0,122 Gr, 

Fe,0. . . . 0,082 , 

In der vierten Bestimmung auf 239 cc Filtrat: 

BaOSO, . • . 0,1295 Gr. 

Fe,0, . . . 0,035 , 

In der fUnften Bestimmung sc^esslich auf 250 cc Filtrat: 

BaOSO. . 0,109 Gr. 

Fe,0, . . . 0,028 , 

Der Unterschied der Bestimmung 5 von der 4 aus der Tafel III m&sste 
wenn mau denselben aus den vorkommenden Schwankungen der Analyse 
erklären wollte, entweder durch eine auf irgend eine Weise effectuirte Zu- 
nahme von 4,5 Milligramm schwefelsauren Baryt, oder durch einen Verlust 
von 1,5 Millogramm Eisenoxyd bedingt sein ; indem wir diese Bestimmungen 
auf die anderen beziehen, die eben weniger Schwefel im Verhältuiss zum 
Eisen enthielten. Der erste dieser beiden Fehler gehört offenbar für den nur 
leidlich geübten Analytiker zu den Unmöglichkeiten, der zweite, obgleich, 
seiner absoluten Grösse nach, nicht bedeutend, ist dennoch zu gross, um 
bei einer, einigermaassen exact ausgefUhrten, Arbeit verkommen zu dürfen 
wenn auch solche relativ nicht gerade unbedeutende Fehlerquellen sich 
manchmal in den anderen analytischen Methoden finden. Für den dritten 
Versuch auf den zweiten bezogen würde sich auf diese Weise ein Verlust 
von 1 Mgr. an Eisenoxyd ergeben. 

EiS schien mir bei der Betrachtung der ungleicheu Zeitdauer, während 
welcher das Eisenoxyd und Schwefelwasserstoffwasser in diesen Versuchen 
auf einander einwirkten, ungleich wahrscheinlicher, dass dieser Unterschied 
einem ganz anderen Grunde znznschreiben sei. 

Die Probe 1 war nehmlich 5, die Probe 2 ebenfalls fünf Tage sich 
überlassen gewesen, während der Versuch 3 nahezu vierzehn Tage exponirt 
war, und schliesslich die Versuche 4 und 5 resp. nach achttägigen und 
nahezu dreiwöchentlichem Stehen aufgearbeitet wurden. Es muss zu dem 


*) B«i den Bestimmungen ist immer auf die vierte Deoimale gewogen worden. loh 
pflege aber immer die vierte Decimale so streichen, indeo’ sie. Je nachdem sie nUar 
an der nlehst vorhergehenden, an der Mitte swischea dUeeen and dar niohsten, oder 
an der daraoffolgenden liegt, als nicht heeinflassand und einfacher in Rechnong 
an bringen. 
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Verständnisse dieses bemerkt werden, dass das Filtrat, welches dos Eisen- 
oxydnl und die Schwefelsäure enthielt, sich in der sJlerkOrzesten Zeit an der 
Luft höher oxjdirte, wobei ein basisches Oxjdsalz susgcschieden wurde. 
Man könnte nun schliessen, dass wenn Sauerstoff Ton dem Überschüssigen 
Eisenoxyd zur Oxydation irgend einer Schwefelnngsstufe des Eisens disponibel 
geworden war, — auf welche Weise kümmert nns vor der Hand nicht — 
dasselbe auch diesem schwefelsauren Eisenoxydul, welches eine so abson- 
derliche Neigung zur Bildung eines basischen Oxydsalzes zeigt, zur Ver- 
fügung stehen müsste, wobei sich aber sofort die Consequenz einstellen 
würde: Wenn eine Oxydation der Lösung in der geschlossenen Flasche 
derartig vor sich geht, dass eine Vermehrung der Schwefelsäure gegenüber 
dem Oxydul sich bethätigt, dieses niemals direkt durch den Sauerstoff 
des Eisenoxyds geschehen kann , denn es würde das hierbei entstehende 
Oxydul von der sauren Lösung aufgenommen werden und somit eben so 
viel Eisen als Oxydul in Lösung treten als in Form basischen Oxydsalzes 
ausgeschieden werden könnte, und es müsste sich dann auf diese Weise die 
Zusammensetzung der in Lösung getretenen Bestaudtheile der des neutralen 
schwefelsauren Eisenoxyduls nähern. 

Es wurde zur näheren Prüfung dieses eine Probe, welche über zwei 
Monate gestanden hatte, auf das Verhältniss der Schwefelsäure zum Eisen- 
oxydul im Filtrate untersucht und es ergaben sich hierin auf 1 Aeqniv. oder 
28 Gew.-Th. Eisen . 29,73 Gew.-Th. S 

also schon beinahe zwei Aequivalente Schwefel auf 1 Aequiv. Eisen. Es 
hatte mithin eine weitere Oxydation des in der Flüssigkeit gelösten Pro- 
ductes stattgefunden und es wäre der Unterschied in Tafel III nicht einer 
Fehlerquelle znznschreiben, sondern dieselbe erhält bei Zusammenstellung 
mit der verschiedenen Zeitdauer der Exposition der einzelnen Proben viel- 
mehr eine dem Einfluss der Zeit wesentlich affinirende Bedeutung. Hiermit 
wäre aber auch der Beweis geliefert, dass die entstandene Schwefelsäure 
und das Eisenoxydul nicht durch eine directe Oxydation irgend einer Schwe- 
felungsstufe des Eisens, sondern vielmehr durch eine Umsetzung irgend 
einer Schwefelung^stufe, aber nothwendig höhere wie das einfach Schwefel- 
eisen, wobei Sauerstoff frei wird, entstandeu sein müsse. Wenn derselbe 
Prozess, nämlich dass Sauerstoff frei wird, mit einem einfach Schwefeleisen 
vor sich gehen sollte, so müsste nothwendig dieses Einfachschwefeleisen 
in eine niedrigere Schwefelungsstufe übergehen, wozu aber bis jetzt jede 
Analogie fehlt, indem alle bekannt gewordenen niedrigeren Schwefelungs- 
stufen des Eisens nur in einer bedeutenden Hitze erzeugt werden können. 

Es wurde in diesem Versuche in 240 cc Filtrat gefunden: 

BaOSO, . 0,106 

Fe,0, . . . 0,021 

Noch mehr tritt dieser bedeutende Ueberschuss an Schwefelsäure Uber 
das neutrale Eisenoxydulsnlfat auf, wenn man die Probe gesteigerter Wärme 
anssetzt, welches wahrscheinlich in diesem, wie in vielen anderen Fällen, 
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einer langen Zeitilaner der Exposition (bis zu einer gewissen Grenze) 
tquiralent wirkt. Ein bierzn frisch angestellter Versuch wurde einige 
Stunden in einem Wasserbade auf einer Temperatur zwischen 70* nnd 80° 
Celsius erhalten und hierauf noch 4 Tage auf dem Kopfe stehend sich 
selber überlassen, nm eben Gewissheit über das vollkommene Gebunden- 
sein des Schwefelwasserstoffs beim Oeflfnen der Flasche zu haben. 

Nach dieser Frist in Angriff genommen ergab sich nun im Filtrate 
auf 1 Aequiv. oder 

28 Gew.-Th. Eisen 46,53 Gew.-Tb. S 

als Schwefelsäure also schon nahezu drei Aequiv. Schwefel oder Schwefel- 
säure auf 1 Aequiv. Eisen. Zu dieser Bestimmung waren verwandt 210cc 
Filtrat und es wurden daraus erhalten: 

BaOSO, . . 0,144 Gr. 

Fe,0, . . . 0,017 „ 

Es verdient hier noch bemerkt zu werden, dass keine Spor von Oxjd- 
salz trotz dem ungemeinen Ucberschuss an Schwefelsäure in dieser, ebenso 
wenig wie in irgend einer der anderen Proben, zu entdecken war, obgleich 
doch hierin alle Bedingungen gegeben wären um saure Oxyd und Oxydnl- 
salze nebeneinander zu erhalten; sie worden in diesem Falle nicht einmal 
neutral zu sein brauchen. Eine nähere Untersuchung dieses basischen 
Oxjdsalzes zu dessen Bildung die Lösung, man kann hier wirklich sagen, 
ein leidenschaftliches Bestreben zeigt wird Vorbehalten. 

Es wäre also bis hierher vor allen Dingen die Thatsacbe festgestellt, 
dass das gebildete Schwefeleisen mit dem überschüssigen Eisenoxyd sich 
weiter umsetzt, wobei der disponibel werdende Sauerstoff des Eisenoxyds 
anfänglich derartig wirkt, dass er die Oxydation irgend einer Schwefelungs- 
stufe bedingt. Hat aber die Lösung eine gewisse Concentration erreicht, 
so wird der Sauerstoff dazu verwandt, das in Lösung enthaltene Eisenoxydul 
höher en oxydiren, wobei sich ein basisches Oxydsalz ausscheidet, nnd auf 
diese Weise wird eben das Verhältnisa der Schwefelsäure zum Eisenoxydul, 
welche beide in Lösnng, vergrössert. 

Es würde sich nun zunächst um die Frage handeln; als welche Sch wefel- 
uugsstufe des Eisenoxyds, (von dem Producte der Einwirkung von Schwefel- 
wasserstoff auf Eisenoxyd) dieser Körper zn betrachten sei, der sich mit 
dem überschüssigen Eisenoxyd in dieser Weise umsetzt. 

Die Thataache, dass ans frisch gebildetem Schwefeleisen durch Schwefel- 
kohlenstoff kein Schwefel ausgezogen wird, ist letzterer Zeit vielfach her- 
vorgezogen worden, nnd so viel ich weiss, zuerst von Deicke beobachtet. 

Dieser Versuch liefert einen vollkommen klaren Beweis, dass die drei 
Atome ans dem Schwefelwasserstoff abgeschiedenen Schwefels an die zwei 
Atome Eisen des Eisenoxyds gebunden sein müssen, — in welcher Weise 
ist vorerst noch gleichgoltig — denn dieses Verhalten durch eine anomale 
Modifikation des Schwefels erklären zu wollen, hiesse am Ende von allen 
Wahrscheinlichkeiten, die nos in diesem Falle etwa zu Gebote stünden, 
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gerade der allergeringiten das Wort reden, da eben der Schwefel nach 
der Regeneration mit Schwefelkohlenstoff ausziehbar ist Man müsste also, 
wenn man diese Annahme anssprechen wollte, nicht allein annehmen, dass 
dieser Schwefel eine bis jetzt ganz unbekannte Modifikation, sondern auch 
dass diese Modifikation in Schwefelkohlenstoff unlöslich wäre. Denn wäre 
er der gewöhnliche in Schwefelkohlenstoff unlösliche Schwefel, so müsste 
er durch Aether ausziehbar sein, welches jedoch nicht der Fall ist Man 
ist also hieraus gezwungen anzunehmen, dass säromtliche drei Atome ans 
dem Schwefelwasserstoff ansgeschiedenen Schwefels an das Eisen gebunden 
sind. 

Schon Beneliut*) hat im Jahre 1825 gefunden, dass ein dem Eisenoxjd 
proportionirtes Schwefeleisen (sesquisulfuret) erhalten wird , wenn reines 
wasserfreies Eisenoxyd, bei einer nicht den Siedepunkt des Wassers über- 
steigenden Temperatur so lange einem Strom von Schwefelwasserstoffgas 
ausgesetzt wird, als sich noch Wasser bildet. Dasselbe batte eine grane 
etwas ins gelblich ziehende Farbe, und nahm unter dem Polirstahl mehr 
Glanz an ; verändert sich an der Luft nicht Dieses unzweifelhafte 
Sesquisulfurat wird durch Säuren so zersetzt, dass sich Eisen auflöst, Schwefel- 
wasserstoffgas entweicht und Eisenbisulfuret zurUckbleibt; also nach der 
Gleichung ; 

Fe,S, + HCl = FeS, -f FeCl + HS 

Auch auf nassem Wege hat ßerseläu das Sesquisulferet dargestellt, indem 
er neutrale Eisenoxydsulfatlösung langsam und tropfenweise zu einer con- 
centrirten Ammoniumsulfbydratlösnng**) fügte. 

Das io den hiesigen Versuchen erhaltene Product, — durch Einwirken 
von HS auf Eisenoxyd resp. Hydrat — verhielt sich in so fern analog dem 
obigen, als mit Salzsäure eine Zersetzung desselben unter Abscheidung eines 
Bisulfurets stattfand, wogegen aber eine ziemlich bedeutende Schwefelans- 
scheidung sich hierbei zeigte, welches bei einem idealen Sesquisnlfuret nicht 
der Fall sein dürfe. Es wird dieses letztere vielleicht durch einen Gehalt 
des Schwefeleisens an freiem Eisenoxyd bedingt sein. Uebrigens ist es 
gleichgültig, ob dieses stattfindet oder nicht, indem es hierbei nur auf die 
Ausscheidung eines Bisulfurets ankömmt. 

Betrachtet man nun die erhaltenen Daten über das Verhältnisa des 
Schwefels znm Eisen in der Lösung, so findet man, dass die nach der kür- 
zesten Expositionsdauer (vorausgesetzt dass der Schwefelwasserstoff voll- 
kommen verschwunden) in Angriff genommenen Proben sich dem Verhält- 
nisse von l'/t Aeqniv. Schwefel auf 1 Aeqni. Eisen, resp. dem Verhältnisse 
5 : 4, nähern. Dieses eigenthttmliche nicht gerade einfache stöchiometrische 


*) Jsbnsb. Sb«r d. Fortaobritte dar pbysboban Wiaa. aas dam Sobwadiaobaa ftbenatst 
Jabrg. VI. 8. 163. 

•*) Handwb. ffir Chamie 2. Bd. Salta 642. 
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Verhältniw der beiden Bestandtheile zn einen der tritt gleichfalls nach 
Reüchauer bei der Verwitterung des ^ asserkieses *) auf. 

Der dieser Beobachtung als Grundlage dienende Wasserbies (aus dem 
Oxfordthon von Tönjesberg unweit Hannover) hatte nach Abzug von zwei 
Prozenten unlöslicher thoniger Bestandtheile eine der Formel FeSi ent- 
sprechende Znsammensetzung, nämlich: 

Aequiv. Verlangt Gefunden 
Schwefel 32 53,33 52,7 

Eisen 28 46,07 46,9 

60 1ÖÖ;üÖ ^ 99,6 

Das Oxydations-Product dieses Wasserkieses war derartig zusammen- 
gesetzt, dass in 2 Bestimmungen 43,7 und 49,3 im Mittel also 49 Gewichts- 
theile Schwefelsäure auf 1 Aequiv. Eisen , oder 28 Gewicbtstheile trafen. 
Diese Menge Schwefelsäure ist aber gleich 19,6 Gewicbtstheilen Schwefel 
auf 28 Eisen, also so gut wie dieselbe Menge, die in den gegenwärtigen 
Versuchen erhalten wurde. 

Wir könnten also hieraus den indess nicht völlig verbürgten Schluss 
ziehen, dass auch in diesem Falle die Entstehung der Schwefelsäure einem 
zweifach Schwefeleisen zuzuschreiben sei, das durch den Saueratoff des 
Eisenoxyds oxydirt worden. 

Dieser allerdings nicht völlig verbürgte Schluss findet sich aber ausser- 
dem durch eine Beobachtung von G.Rose in einer eigenthümlichen Weise 
commentirt. Derselbe beobachtete nämlich, dass der Schwefelkies (FeS,) 
selbst im Innern von Gesteinsmassen von denen er umgeben, zuweilen. einer 
sehr langsam fortschreitenden Oxydation zu Eisenoxydbydrat durch die 
Einwirkung von Wasser**) unterworfen ist; wobei letzteres eine Zersetzung 
erleidet und der Schwefel als Schwefelwasserstoff entweicht. — Dieses wäre 
also bei einer Temperatur bei welcher das Eisenoxydhydrat noch nicht 
wasserfrei wird ? — Wirhaben hiersoziemlichdenselben Fallim Versuche mit 
künstlichem Schwefeleisen , nur dass in diesem letzteren ein Körper vor- 
handen, — ' das Eisenoxyd — welches einer Zersetzung viel leichter unter- 
worfen ist, als die so stabile Verbindung des Wassers, oder auf welchen 
auch, ein, nach diesem Vorgänge in der Natur, entstehender Schwefelwasser- 
stoff wieder zersetzend einwirken müsste. 

Der Schwefelkies, reguläres Eisenbisulfuret gegenaber dem rhombischen 
oder dem sogenannten Wasserkiese, erleidet auf doppelte Weise eine Zer- 
setzung, indem entweder der Schwefel sich ausscheidet, oder Eisenvitriol 
und Schwefelsäure sich bilden. Diese letztere Art der Zersetzung, das so- 
gensmnte Vitriolesciren, welche ganz besonders dem Wasserkiese eigen ist. 


*) (Mehrt« Aozeigen d. k. bsyerisehen Akademie d. Wluensohaften 1855 Nro. 88. 
8. 271. 

'*) G. Boee, Reia« d. d. Ural I. 214. 
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wird nach Berselius durch eine Einmengung von Magnetkies*) hauptsScb- 
lich verursacht. Uer Magnetkies besteht wahrscheinlich aus Einfach- 
Schwefeleisen gemengt mit, je nach dem Fundorte wechselnden, Quantitäten 
von Schwefelkies. Es kommt indessen das Vitriolesciren auch bei ganz 
erinen Abänderungen des Schwefelkieses vor. 

Diese Citate sprechen mit einer nicht nnbedentenden Stimme fttr die 
Anwesenheit eines Zweifach und Einfach-Schwefeleisens in dem Products 
der Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd. Man darf hierbei 
vor allen Dingen die Zersetzung des sogenannten Sesquisulfurets mit Säuren 
nicht ausser Augen lassen ; auch fällt das Nichtvorkommen dieses letzten 
Sulfiircts als eigene Species in dem Mineralreiche, zu dessen Bildung in 
dem Vorgänge der Natur doch alle Bedingungen gegeben sind, hierbei sehr 
schwer ins Gewicht. 

Eine grössere Beweiskraft, als derartige WahrscheinlichkeitsgrOnde 
kommt diesen Allegationen indess nicht zu, und man kann daher nicht ge- 
radezu behaupten, dass bei der Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf 
Eisenoxyd sich direct zweifach neben Einfach-Scbwefeleisen bilde und 
nicht anfänglich anderthalb Schwefelcisen entstehe; sonst müsste man noth- 
wendiger Weise die Formel des Eisenoxyds so schreiben, 

FeO 1- FeO, 

welches so lange diese zweite Verbindung (FeOi)' nicht als eine stabile 
bekannt ist, sehr gewagt und auch dann noch nicht bewiesen wäre. 

Es verhält sich hier ähnlich wie mit dem chromsauren Chromoxyd, von 
dem man streng genommen, nicht nachweisen kann, ob es wirklich als 
solches nämlich 

Cr.O.CrO, 

oder als Chromhyperoxyd, was gemäss 

Cr,0, .CrO, = 3CrO, 

für die elementare Zusammensetzung ganz auf das nemliohe herauskommt 
Dagegen kann man z. B. beim , seiner Zeit als selbstständige Verbindung 
aufzustellen versuchten, Cadmiumsuperoxyd, dessen Niebtexistenz man nacb- 
weisen kann, indem das dafür angesprochene Product (von der Zerlegung 
des Oxalsäuren Cadmiumoxydes durch mässige Wärme) sich unter dem 
Mikroskop als ein mechanisches Gemenge von metallischen Cadmiumkügel- 
chen und Oxyd erweist. Dieses PrUfungsmittel versagt uns bei dem 
sonst analogen Bleisuboxyd den Dienst und man ist daher so lange quasi 
gezwungen, dessen Existenz anzunehmen, bis eine ähnliche weitereAuflbsung 
desselben iin mechanischen Sinne möglich ist. In gleicher Weise steht uns 
das zutreffende Mittel for das fragliche Eisensesquisulfuret bis heute noch 
nicht zu Gebote. 

Man muss also in diesem Falle vorläufig annehmen , dass wenn zwei 
Atome Eisen die Affinität zu drei Atomen Sauerstofi derartig haben , dass 

•j Irsbsr 1821. 97. 
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die daraus retaltirende Verbinduog eine vollkommen homogene ist, 
dann auch die dnrcb Vertauschung dieser drei Aequiv. Sauerstoff gegen drei 
Aequiv. Schwefel anfänglich vielleicht ganz trausitorisch entstehende Ver- 
bindung nothwendig ebenfalls homogen sein muss, (wenn man sich über- 
haupt an dieser Ansiebt neigt) welche chemische Verbindung aber, rascher 
oder langsamer, au einem innigen Qemenge von Einfach- und Zweifach- 
Schwefeleisen aerftllt, das nun wiederum mit dargebotenen Oxydationsmitteln 
analog den gleich zusammengesetzten Mineralien zerfalle. 

Es sind diese Beziehungen unserer Frage au bekannten That- 
sache herangesogen, um einiges Material für die Abwägung der Wabr- 
scheinlicbkeitsgrUnde gegen einander darzulegen; wie aber leicht zu ersehen, 
sind dieselben nicht derartig um einen vollgewichtigen endgültigen Schluss 
daraus ziehen zu können. 

Es muss hier noch bemerkt werden, dass die hänSgste Zersetzungsart 
des Schwefelkieses die ist, dass er sich zu Eisenoxydhydrat unter Absebeid- 
ung von Schwefel, ohne Bildung von Schwefelsäure, oxydirt. 

Um auf die Frage der Regeneration zurUckzukommen, steht so viel 
jedenfalls fest: dass nämlich ein Jedes Schwefeleisen, dasselbe mag sein 
von welcher Schwefelungsstufe uud von welcher ModiScation es nur immer- 
hin will, unter den geeigneten Bedingungen von Wasser, Wärme 
' und Sauerstoff schliesslich als Endproduct ein schwefelsaures Eisenoxydul 
liefern wird und wiederum unter den geeigneten Bedingungen seinen ganzen 
Schwefelgehalt als solchen frei abschoiden wird und kann es sich bei dieser 
Frage lediglich um die Uiclite und die Modificationen des entstandenen 
Scbwefeleisens handeln, welche je nach der Zersetzungsart verschiedene 
Oxydationsproducte liefern müssen. 

Diese Bedingungen (nämlich zur Bildung von Schwefelsäure) sind aber 
bei der jetzigen Behandlungsweise der Heinigungsmasso in der Lcuchtgas- 
fabrikation, durchaus nicht gegeben, welches vollkommen klar aus 
den verschiedenen Untersuchungen dieses Materials hervorgeht; es findet 
vielmehr eine Abscheidung des ganzen Schwefels, bis auf eine geringe 
Menge desselben statt, welches offenbar io Folge eines accessorischen Pro- 
cesses, wohl des besprochenen, zu Schwefelsäure oxydirt wird. Man kann 
aber desswegen nicht behaupten, dass bei viollelcht scheinbar ganz geringen 
Aendemngen in dem Betriebe, dieser Regcnei ationsproccss durchaus noth- 
wendig derselbe bleiben müsse, sondern es scheint vielmehr bei dem jetzigen 
Betriebe, dass das Abnebmon der Masse an Wirksamkeit durch eine zu 
starke Erhitzung (wenn dieselbe in zu hohe Haufen aufgebäuft wird) ledig- 
lich einer Vitriolcscirung des Scbwefeleisens zuzuschreiben sei; welcher Vor- 
gang, in so weit er um sich greift, die Wirksamkeit der Masse auf ein 
Drittel herabdrücken würde. 

Die (grosse) Verschiedenheit der entstehenden Froducte bei der Re- 
generation, welche auch bei den natürlich vorkoinroenden, ganz gleichen 
Species, und ebenfalls bei den künstlichen in allen verschiedenen Variationen 
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auftriti, darf man wohl nicht allein der Dichte des Schwefeleisens ta- 
schreiben, sondern sie wird auch hauptsächlich ihren Grund in verschiedenen 
Modificationen desselben haben, welche in ihrem Verhalten gegenüber 
anderen Agentien so wenig characteristischo Eigenschaften zeigen , dass 
eine präcise Classification derselben nicht möglich war. Zur Bekräftigung 
dieses könnte man die verschiedene Krystallform bei gleicher chemischer 
Zusammensetzung bei allen den Schwefelungsstufen die bis jetzt bekannt 
geworden sind, ins Gedächtniss zurUckrufen und ausserdem die grosse An- 
zahl der verschiedenen Hydrate des Eisenoxyds, welche in ihrem Verhalten 
nur sehr wenig von einander abweichen und von denen die am leichtesten 
durch die Sinne wahrzunehmende Verschiedenheit in der Farbe, welche von 
dem Pomeranzengelb bis ins .Dunkelbraune und Ziegelrothe geht. Ein 
einziger specieller Fall mag hier noch eingeschaltet werdeu, dessen Eigen- 
thUmlichkeit wohl das Aufiallendste unter allem an den Modificationen der 
Ozydhydratc Beobachteten sein durfte. Pdan de St. Gilles*) fand nämlich, 
dass, wenn Eisenoxydhydrat 6 bis 8 Stunden mit Wasser auf 100“ C erhitzt 
wird, sich das gelbe Oxydhydrat in ein dichtes ziegelrotbes Pulver ver- 
wandelt hatte, der Formel Fe.O, .HO entsprechend. Dieses Oxyd ist in 
verdünnter Salz- und Salpetersäure löslich , nicht in diesen Säuren, wenn 
sie concentrirt sind, io welchem Zustande sie es sogar aus der 
verdünnten Lösung fällen, sowie es auch durch Zusatz von Alkali- 
salz unverändert gefällt wird. 

Es wäre also immerhin möglich . dass bei Aenderungen in dom Be- 
triebe bei der Gasfabrikation andere Modificationen des Schwefeleisens, bei 
gleicher Zusammensetzung, sich bildeten, welche, unter den jetzigen Be- 
dingungen der Regeneration eine grosse Neigung zu vitriolesciren zeigen 
könnten. Man- wUrde es aber auch dann immer in der Hand haben, diese 
naebtheilige Richtung in der Regeneration , welche die Wirksamkeit der 
Masse auf ein vollkommenes Drittel herabstiramen könnte, — indem Eisenoxyd- 
salze nur einen Schwefelwasserstoff, während das Eisenoxyd resp. Hydrat 
drei Schwefelwasserstoff zersetzt — dadurch wieder auf die rechte Bahn 
zu bringen, so dass die hiebei entstehenden Producte — 3S und Fe, 0, — 
dieselben wie die jetzigen wären. .Ta es ist durchaus nicht unmöglich und 
sogar wahrscheinlich, dass bei der Anwendung der Laraing’schen Masse 
in der ersten Zeit ihrer Einführung ein solcher Abweg bei der Regeneration 
vorlag, welcher aber in der Praxis — die zwar gewöhnlich sehr langsam 
aber ziemlich sicher ihr Ziel erreicht — nach und nach, vielleicht durch 
ganz unscheinbare Abänderungen verschwunden ist, wodurch man alsdann 
zu den für den Gastechniker vortheilhafteren Regeneratiosprocess gelangte. 
Es Hesse sich hieraus wenigstens die frühere Annahme der bedeutenden 
Schwefclsäurehildung erklären , auch dient dieses wohl zur Erklärung der 
interessanten Beobachtung, die ich im vorigen Jahre machte, nämlich dass 

*) Handw. f Chemie. Bd U. Ab. 3 B. 624. 
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eine Imn) im Laboratorium gebrauchte und regeuerirte Masse eine eben so 
grosse Schtrefelsäurecnnahme aeigte, als eine llmal in dem Betrieb gebrauchte. 

Es konnte auch bei dem Proaess der Schwefelsäure und Eiseuoxydul- 
bildnng (bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf Eisenoxyd), ebenfalls 
noch der andere, nämlich mit Ausscheidung von Schwefel, vor sich ge- 
gangen sein. Wenn nämlich das Anderthalbschwofeleisen sich mit dem 
Eisenoxyd nmsetzt, welches man dnrch folgende Formel ausdrttcken konnte: 
2FeiS| FetO, = 6FeS -f- 30 

so kann dieser Sauerstoff, der dasu gedient hatte, das Schwefeleisen 
SU vitriolesciren, auch am Ende unter den gegebenen Bedingungen eu der 
Zersetzungs weise wie sie bei dem Regencrationsprocess der Laming’schen 
Masse vorkommt, verwendet werden. Beide Zersetsungsarton können aber 
jedenfalls und werden auch in den meisten Fällen wirklich neben einander 
▼or sich gehen. 

Zur Ermittelung dieses wurden nun einige Proben, mit dem einzigen 
Unterschiede von der Verfahrnngsart der ersteren mit Schwefelkohlenstoff 
von vorn herein zersetzt. 

Die angewandte SchwefelwasserstofflOsung enthielt in 
100 Gew.-Th. . 0,2897 Oew.-Th. HS. 

Versetzt wurde die Probe mit 75 CC unmittelbar zuvor destillirten 
Schwefelkohlenstoffs, wovon so viel wie alles wieder erhalten wurde. 
60 cc hiervon ergaben 

abgedampft . . 0,021 Gr. S 

also auf 75 c o . . 0,031 , , 

In der angewandten Meng^ der SchwefelwasserstofflOsung waren im 
Ganzen 0,5917 Gr. S. 

Die Schwefelmenge, die also ausgezogen wurde, beträgt ungefähr den 
20. Theil also ein Minimum und hievon wird sich wieder ein kleiner Theil 
durch Zersetzung des Schwefelkohlenstoffs gebildet haben. Diese Probe 
hatte vier Tage gestanden. 

Eine zweite Probe, welche mit demselben Schwefelwasserstoffwasser 
angestellt war, wurde nach 25 Tagen in Angriff genommen. Die ange- 
wandte Quantität SchwefelwasserstofflOsung enthielt 0,5808 Schwefel und 
es wurde durch Ausziehen mit Schwefelkohlenstoff erhalten 0,089 Gr. S 
also hierin schon mehr als der siebente Theil des Schwefels. 

Elin dritter Versuch der mit einem Best Schwefelwasserstoffwasser an- 
gestellt wurde, dessen Stärke auf diese Weise nicht nochmals ermittelt 
war, ergab auf die fUheren Bestimmungen bezogen 0,1206 S. Dieses wäre 
also schon Uber einen Fünftel der als Schwefelwasserstoff zugebrachten 
Schwefelmenge. 

Wir sehen also, dass der Prozess mit Ausscheidung freien Schwefels in 
Wirklichkeit vor sich geht. 

Das Ausziehen des Schwefels mit Schwefelkohlenstoff in dieser Weise 
ist zwar nicht sehr genau, denn er ist selber ein Körper, der leicht 
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der ZersetcuDg anterworfen ist, indessen spricht die GrOsse der gefundenen 
Zshlenwertbe vollkommen und unzweifelhaft ftlr die Richtigkeit der Be- 
hauptung. 

Der in den beiden ersten Proben ansgezogene Schwefel zeigte, wie 
man bei ähnlichen Bestimmungen sehr gewöhnlich wahrnimmt, durch den 
Geruch, trotz der deutlich kristallinischen Struktur an, dass eine geringe 
Quantität einer anderen Schwefelverbindung vorhanden sein müsse. Nur 
in dem dritten Versuche war der Schwefel in schönen Krystall Individuen 
angeschossen und durchaus kein Geruch wahrnehmbar. 

In dem Filtrate des ersten Versuchs mit Schwefelkohlenstoff fanden 
sich 2,21*/o des angewandten Schwefelwasserstoffs als Schwefelsäure und 
diese waren an das Eisenoxidul derartig gebunden, dass auf 
28 Th. Eisen . 23,71 Thl. S 

kamen. 

In dem zweiten Versuche batten sich 2,93Vo des Schwefels oxidirt und 
es kamen im Filtrat auf 

28 Th. Eisen 25,73 Th. S. 

Das Verhältniss der Schwefelsäure zum Eisen, welche hier neben ein- 
ander in Lösung gegangen waren, ist nicht ganz dasselbe wie das in den 
früheren Versuchen gefundene, sondern es ist vielmehr bei diesen letzteren 
eine ziemlich bedeutende Quantität Schwefel mehr, auf dieselbe Menge 
Eisens wie in den ersteren Untersuchungen derselben Art, aufgetreten. 
Dieser Unterschied wird wohl hauptsächlich seinen Grund in der Ver- 
schiedenheit der herrschenden Temperaturen, bei denen die Versuche an- 
gestellt waren, haben; es waren nämlich die ersteren Versuche im Winter 
in einem ziemlich kühlen Lokale ausgefUbrt, während diese letzteren erst 
im wärmeren Frühjahre unternommen wurden. 

Dass dieser Ueberschuss an Schwefelsäure von einer Oxydation des 
Schwefelkohlenstoffs herrühre , ist nicht sehr wahrscheinlich , da dieser 
letztere Körper nicht so leicht oxydirbar, wie das Schwefeleisen ist. 

Im Eingänge dieser Mittheilung war versprochen worden auf den geringen 
Schwefelüberschuss, welcher sich bei der Einwirkung von -Schwefelwasser- 
stoff auf Eisenoxyd zeigt, und der nach E, Breteius sich nicht mit Kohlen- 
säuregas verdrängen lässt, im Laufe der Abhandlung znrUckzukommen. 

Betrachten wir nun diesen Schwefelüberschnss von unserem jetzigen Stand- 
punkte, so ergiebt -sich für denselben, nach den im Laufe unserer Betracht- 
ung verschiedenartig gewonnenen Erfahrungen, ein ganz anderer Gesichts- 
punkt. Wir haben bei den Versuchen mit Schwefelkohlenstoff beobachtet 
dass sich Schwefel und zwar bei den länger gestandenen Proben eine be- 
d e n't e n d e Quantität ausziehen lässt. Dieser Schwefelgehalt rührt eben daher, 
dass sich eine gebildete, höhere Schwefelongsstufe des Eisens, sagen wir 
Eisensesquisulfuret, mit dem überschüssigen Eisenoxyd zu einer niedrigeren 
Schwefelungsstufe, sagen wir hier Einfachschwefeleisen, umsetzt, wobei eben 
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■otbwendiger Wei^e Saaerstoff firei werden niass und frei wird, welches 
man dnrcb die Gleicbuog 

2Fe,S, + Fe,0, = 6FeS + 30 

darstellen könnte, nnd welcher frei werdende Saueratoflf zu zwei ganz ver- 
schiedenartigen Oxjdationsprocessen verwandt werden kann. Erstens znr 
Oxydation von Schwefel und Eisen neben einander, oder zweitens nur zur 
Oxydation des Eisens unter Abscheidung von Schwefel, (welches gebildete 
Eisenoxyd resp. Oxydnl wiederum denselben Zersetzungen unterworfen sein 
könnte etc. etc.) nnd wir haben mehrttber gesehen, dass diese beiden Pro- 
zesse neben einander, bei der Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf 
Eisenoxyd vor sich geben. Gewinnt der zweite dieser beiden Prozesse in 
einiger Bedeutung die Oberhand, so wird sich natürlich eine bemerkbar 
grössere Quantität Schwefel, bei der so vielfacb besprochenen Wechsel- 
wirkung von Eisenoxyd und Schwefelwasserstoff, ausscheiden, als von vorm 
herein gemäss den drei Atomen Sauerstoff* des Eisenoxyds erwartet werden 
könnte. Es kann aber auch, wenn der andere Prozess stark überhand nimmt, 
weniger Schwefel abgeschieden werden als die Theorie bis jetzt dafür ver- 
langte. 

Diese letztere Art der Wirkung scheint nun eben dem Eisenoxydby- 
drate eigcnthUmllch zu sein, denn es wäre wohl ohne dieses die Tbatsache 
einer bedeutend geringeren Schwefelsäurebildung bei diesem als bei dem 
Eisenoxyd wohl nicht leicht erklärlich, weil eben das Hydrat, vermöge der 
niedrigeren Temperatur bei seiner Darstellung einer Zersetzung viel leichter 
unterworfen ist, als das Eisenoxyd. Versuche, welche hierüber im Gange, 
konnten zur Zeit noch nicht znm Abschluss geführt werden, ihre Mittheilnng 
wird seiner Zeit erfolgen. 

Ebenso scheint es nicht unmöglich zn sein, dass die auf die besprochene 
Weise gebildeten Verbindungen des Scbwefelelsens, welche in ihrer grossen 
Neigung zur Bildung niedrigerer Schwefelungsstufen, so zu sagen das Eisen- 
oxyd aufschliessen, durchaus für sich nicht lebensfühig und In einem lang- 
samen Zerfallen unter Abscheidung von Schwefel begriffen sind. Auch hier- 
über sind Versuche Im Gange, deren Ergebniss einer späteren Mittheilung 
Vorbehalten bleiben. 

In dem Betriebe der Gasfabriken wird natürlich dieser frei werdende 
Sanerstoff auch dazu dienen, um Kohlenoxyd und andere oxydahle Körper 
höher zu oxydiren, obgleich es schon sehr gewagt erscheinen dürfte, die 
ganze Kohlensäurezunahme in den Reinigern anf diese Art zn erklären. 
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Einfluss verschiedener Temperatnren anf Lenchtgas. 

Von August Vogel. 

(Ana dam Bayar. Indoatrie- n. Gawerbe-Blatt ) 

Bekanntlich erscheint die Leuchtkraft des Gases bei niederen Tem- 
peraturen verringert, wie diess an den Strassenlaternen zur Winterzeit mit- 
unter zu beobachten ist. Abgesehen von dem Umstande, dass bei lang- 
andauernder Kälte die mit dem Gase fortgefUhrten Wasserdämpfe den 
Brenner mit einer Eiskruste theilweise ausfUllen und so dio Ausströmungs- 
menge des Gases verringern, rOhrt diese Verminderung der Leuchtkraft 
wahrscheinlich auch von einer Condensation der Kohlenwasserstoffgase des 
Leuchtgases her. Es sind im Laboratorium der Universität München einige 
Versuche Uber diesen Gegenstand ausgeftthrt worden, welche ich hier zur 
Mittbeilung bringe. 

Um die Beobachtungen aber die Leuchtkraft des Gases bei niederen 
Temperaturen anzustellen, wurde das Gas durch ein Uförroiges Rohr ge- 
leitet und dieses in Schnee oder Kältemischungen eingestellt. Unmittelbar 
an diesem Ufdrmigen Rohre befand sich ein Specksteinbrenner, so dass 
also das Gas fast unmittelbar nach der AbkUhlungs-Vorrichtung zur Ver- 
brennung gelangte. Zu den Licbtmessnngen ist ein Bunsen’scher Photometer 
bekannter Construction zur Anwendung gekommen. Als Normaltemperatur 
war die Temperatur von -|- 18° C. des zu diesen Versuchen stets ver- 
wendeten Raumes angenommen und die bei dieser Temperatur beobachtete 
Lichtstärke zum Vergleiche = 100 gesetzt worden. 

Mit der Lencbtkraft des Gases bei der Temperatur von -f- 18* C. kam 
dessen Leuchtkraft 

a) bei der Temperatur des schmelzenden Eises, 

b) bei der Temperatur einer Kältemischung von — 20* C. zum Vergleiche. 

Die Ausfahrung des Versuches bestand darin, dass das Uförmige Rohr, 

nachdem die Leuchtkraft des aus demselben bei der Normaltemperatur aus- 
strömenden Gases festgestellt war, zuerst in Wasser von 0* C., hierauf in 
ein Gemenge von Schnee und Salz, welches an dem hineingebrachten Ther- 
mometer 20 Kältegrad zeigte, in der Art eingesenkt wurde, dass es gleich- 
massig von allen Seiten bis unmittelbar an das Gasanstrbmungsende davon 
bedeckt war. Schon ohne Messung ergab sich, sobald das Uförmige Rohr 
in die Temperatur von — 20* G. gebracht wurde, eine fUr das Auge des 
Beobachters unverkennbare Verminderung der Lichtstärke im Vergleiche 
zur Beobachtung bei der Normaltemperstur. Die photometrischen Mess- 
ungen lieferten im Durchschnitte mehrerer und an verschiedenen Tagen 
wiederholt ausgeftthrten Beobachtungen folgende Resultate: 

Lichtstärke 




I 

II 

bei 

18* C. 

100 

100 

bei 

0«C. 

76 

85 

bei- 

-20» C. 

33 

40 
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Wie man aus diesen Zahlen erkennt, ist der Einfluss der Temperatur 
auf die Leuchtkraft des Gases eine sehr bedeutende; indess durften obige 
Angaben mehr für die Beortheilung des Temperatureinflusses auf die Licht- 
stärke des Leuchtgases im Allgemeinen Geltung haben, als für die Praxis, 
indem wohl schwerlich auch bei strenger Kälte Leuchtgas von so niederer 
Temperatur zur Verbrennung gelangt, wie dies bei den beschriebenen Ver- 
suchen der Fall war. Das Hinderniss der Gasausströmung, wie es die 
Eishildung in den Brennern bei länger anbaltendem Froste bedingt, blieb 
selbstvertändlich in obigen Versnoben ausgeschlossen. 

Zur Beurtheilung des Einflusses höherer Temperaturen auf die Licht- 
stärke des Leuchtgases war ebenfalls wie bei den bisher beschriebenen 
Versuchen die Normaltemperatur von 18° C. als Ausgangspunkt ange- 
nommen worden. Das Uförmige Gasleitungsrohr befand sich zunächst in 
einem GefUsse mit kochendem Wasser und bei einem ferneren Versuche, 
um die Einwirkung eines den Kochpunkt des Wassers Übersteigenden Teiii- 
peraturgrades auf die Leuchtkraft des Gases zu beobachten , im Paraffin- 
bade. Die Temperatur des schmelzenden Paraffins betrag während des 
Versuches conatant -f- 160° C. Die photometrischen Messungen ergaben 
folgende Resultate: 

Lichtstärke: 
bei + 18° C. 100 

bei + 100° C. 104 

bei + 160° C. 118 

Der Einfluss höherer Temperaturen auf die Lichtstärke des Leucht- 
gases ist, wie aus diesen Zahlen ersichtlich, ein weit geringerer, als diess 
bei einer künstlichen Temperaturverminderung beobachtet worden. 

Es mag noch einer Beobachtung, welche sich bei dieser Gelegenheit 
ergeben, Erwähnung geschehen. Leitet man nämlich Leuchtgas, wie dies 
bei den beschriebenen Versuchen der Fall war, längere Zeit durch eine 
Kältemischung , so überzieht sich die innere Wandung des UfÖrmigen 
Rohres mit einer dichten Eiskruste. Das aus dem Schmelzen dieser Eis- 
stücke bervorgegangene Wasser hat starken Geruch nach Leuchtgas, 
reagirt neutral und zeigt nach Zusatz von kaustischen Kali durch An- 
wendung des Nessler'schen Reagens nicht unbedeutenden Ammoniakgehalt; 
minder deutlich, aber doch unverkennbar ergibt sich mit Schönbein’s prä- 
parirtem Guajaepapier die bekannte Rcaction auf Cyan. Mit Indigocarmin 
und Schwefelsäure behandelt tritt Entfärbung des Indigo’s ein, wobei sich 
Geruch nach Nitrobenzol entwickelt. Es scheint somit das Ammoniak als 
salpetersaures Ammoniak vorhanden zu sein und wir haben hier ein merk- 
würdiges Beispiel von Salpetersäurebildung bei der Destillalion von Stein- 
kohlen. 

Zur quantitativen Besümmung des Wassergehaltes wurde eine grosse 
Menge Leuchtgas durch ein Trockenrohr, welches Bimssteiustttcke mit 
Schwefelsäure getränkt enthielt, hindurchgeleitet. Die Einrichtung war so 
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getroffen , dass nnr . ein Cabikfass Gas innerhalb 2 Stunden dnrcb das 
Trockenrohr bindurchströmte, somit bei dieser langsamen Dnrcbleitung ein 
Verlust an Wasser durch Fortreissen im Gasstrome nicht zu besorgen war. 
Eine grössere Anzahl von Versuchen, welche während der Monate Februar 
und Mürz dieses Jahres an verschiedenen Tagen und Tageszeiten vorge- 
nommen worden sind, haben den Wassergehalt des MUnchener Leuchtgases 
zu 0,1 bis 0,11 Grm, per Cubikfuss Gas für jene Versuchszeit ergeben. Be- 
greiflich kann die hier gefundene Menge je nach den Umständen eine sehr 
wechselnde sein. 


Vergleichong einiger Sorten Leuchtgas in Bezog anf Produktionskosten 

nod Leuchtkraft. 

Von Uerm Pspierfibriksnten Ssutter in Dettlngan. 

(Aas dem wflrttembergisohen QewerbebUtt.) 

Nachstehende Mittheilungen dürften für manche Besitzer abgelegener 
Etablissements, die im Falle sind, sich ihr Leuchtgas selbst herstellen zu 
müssen, nicht ohne Interesse sein. 

Die gegebenen Zahlen gründen sich auf Versuche, die tbeils in der 
hiesigen Papierfabrik, — in welcher längere Zeit Gas ans Schiefertheer 
(Abgang bei der Schiefertheerfabrikation), aus Heinitzkoble und aus böh- 
mischer Plattenkohle bereitet wurde, theils in der Baumwollweberei des 
Herrn ßsenloAr in Dettingen angestellt wurden, welch’ Letzterer gegenwärtig 
aus Parafilnöl bereitetes Gas verwendet und mir in freundlichster Weise 
nicht nur zur Vornahme der erforderlichen Proben Gelegenheit gegeben, 
sondern auch die Notizen für die Kalkulation geliefert hat. 

Die Messung der Leuchtkraft geschah mittelst eines Bnnsen’schen Pho- 
tometers; ab Lichteinheit diente eine Fünfer Stearinkerze, deren Flamme 
auf 18"' württ. = 51 Millim. Höhe regulirt wurde. Der Verbrauch der Gas- 
flamme wurde mittelst einer kleinen Gasuhr gemessen, welche jeden ver- 
brauchten halben Cubikfuss anzeigt, wornach dann der Verbrauch pro Stunde 
berechnet wurde. Das Gas brannte bei allen Versuchen unter einem Drucke 
von 4'/,'" Württemberg. ; das Manometer war zwischen Gasnhr und Flamme 
angebracht. Bei Gas Nro 1, 2, 4 wurden öftere Messungen vorgenommen 
und es beziehen sich die gefundenen Lenchtwerthe anf die normale Be- 
schaffenheit des Gases; bei schlechter Reinigung oder sonstigen Störungen 
kann die Lenchtkraft natürlich eine geringere werden. Bei dem ParaflTinölgas 
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worden dagegen nur an einem Abend Versuche yorgecommen, nachdem 
Übrigens das Gas mehrere Abende zuvor durch die zum Messen dienende 
Gasuhr geleitet worden war. Bei dieser Gelegenheit mag bemerkt werden, 
dass letzteres Gas nicht gereinigt wird, bei der Prüfung auf Schwefelwasser- 
stoff sich auch nicht als rein erweist, wodurch seine Leuchtkraft jedenfalls 
etwas beeinträchtigt wird. Gas Nro. 1 wurde aus Schnitt-, Nro. 2, 3, 4 
aus Zweilochbrennern gebrannt; die Fabrikation sämmtlicher Gassorteo ge- 
schah in eisernen Retorten. 


A. Leuchtkraft. 


1) Gas aus 

Heinitzkohle 

3 c' 

pro 

Stunde, ergaben 9 Kerzen, 

1 c' 3 

2) . . 

Plattenkohle 

1,82 „ 

9 

1» 

S 9*/4 . 

1 » 5,3 

3) S s 

Paraffinöl 

1,66, 

B 

> 

» 9'/4 . 

1 S 5,5 

4) , , 

Schiefertheer 

1,58. 

n 

» 

s 10 . 

1 s 6,3 

5} Erdöl 

22Vi Gramm „ 

9 


s 4,4 . 



B. Froductions kosten. 

1) Gas ans Heinitzkohle. 

a) bei ununterbrochenem Betrieb, wobei mit Ausnahme des Sonntags 
täglich 20 Stunden gegast und während der übrigen 4 Stunden die 
Retorte glühend erhalten wurde. 

Das Gasergebniss betrug im Durchschnitt während eines Winters 432 c' 
von 1000 Pfund Kohlen, zu 1000 c' sind also erforderlich: 

232 Ffd. Gaskohlen zu 43 kr. pr. Ctr. 1 fl. 40 kr. 

Arbeitslohn 1 fl. — kr. 

Retorten — fl. 31 kr. 

3 fl. 11 kr. 

b) bei unterbrochenem Betrieb, wobei 1 — 2 mal wöchentlich Gas ge- 
macht wurde. 

wie oben 3 fl. 11 kr. 

hiezu kommen noch ausser den sich er- 
gebenden Coaks, welche bei a) allein 
ausreichten, 97 Pfund Heizkohlen zu 
38 kr. pr. Ctr. . . . . — fl. 34 kr. 

3 fl. 48 kr. 

Die Rosten für Reinigung des Gases, welche bei Anwendung von La- 
ming’scher Masse (zugleich mit wenig Kalk) unbedeutend sind, und sonstige 
kleine Unkosten sind gegen das Theerergebniss weggelassen. Ebenso sind 
Zinsen und Amortisation der Anlage weggelassen, da sich dieser Theil der 
Kosten ganz darnach richtet, wie viel Gas mit einer Anstalt erzeugt wird. 
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2) Gas aus böhmischer Platteukohle 
(bei unterbrochenem Betrieb). 

100 Pfund Kohlen ergaben durchschnittlich 508 c', man braucht also 
an 1000 c' 

197 Pfd. Kohlen zu 1 6. 2 kr. pr. Ctr. 2 fl. 2 kr. 

150 Pfd. Heizkohlen zu 38 kr. pr. Ctr. — fl. 57 kr- 

(ausser den Coaks) 

Arbeitslohn 1 fl. — kr. 

Retorten — fl. 31 kr. 

4 fl. 31 kr. 

3) Gas aus Paraffinöl. 

100 o' erfordern 

75 Pfd. Oel zu 6 fl. 20 kr. pr. Ctr. 4 fl. 45 kr. 

175 Pfd. Heizkohle zu 38 kr. pr. Ctr. — fl. 57 kr. 

Arbeitslohn — fl. 30 kr. 

Retorten — fl. 48 k. 

7 fl. — kr. 

In dem vorliegenden Falle wird der Arbeitslohn erspart. Da aber 
dieser Vortheil auf Rechnung der günstigen Lokalität und des Umstandes 
zu schreiben ist, dass der Dampfkessclheizcr wenig beschäftigt ist und 
daher das Gasmachen nebenher besorgen kann, so ist zur richtigen Ver- 
gleichung der eventuelle Arbeitslohn in die Kalkulation aufgenommen 
worden. 

4) Gas aus Schiefertbeer, 

1000 c' erfordern 

100 Pfd. Oel zu 6 fl. pr. Ctr. . • 6 fl. — kr. 

300 Pfd. Heizkoble zu 38 kr. pr Ctr. 1 fl. 54 kr. 

Arbeitslohn — fl. 40 kr. 

Retorten 1 fl. — kr. 

9 fl. 34 kr. 

C. Zusammenstellung nach Leuchtkraft und Kosten. 

Nach den unter A. aufgefUhrten Messungen der Leuchtkraft braucht 
man zu 10 Kerzen 

1) von Heinitzkohlengas 3,33 c', diese kosten nach a) . 0,63 kr. 

nach b) . 0,76 kr. 

2) von Plattenkohlengas 1,87 , „ , . . . 0,50 kr. 

3) von Paraffinölgas 1,80 , , , . . . 0,75 kr. 

4) von Schieferölgas 1,58 » » . ... 0,90 kr. 

5) Erdöl 51,3 Grm. , , ä 10 kr. pr« Pf. 1,02 kr- 
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Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt in Kiel 
über das Jahr vom 1. April 1868 bis dahin 1869. 

Wir entnebmen diesem Berichte Folgendes : 

Die OasproductioD betrag: 1867/68 25,356,060 o', 1868/^9 28,651,710 G^ 

Mithin gegen das Vorjahr ein plns ron 3 295,660 o' oder 12, , 

Die Gasconsamtion Tertheilt siob für öffentliche Erleuchtung PriTatoonsam 

63,»,Vo, im Werke I^bVo’ Verlust 

Es hat der Consum der Privaten am 638,500 c‘ zagenommen. Die Zahl der Prirat- 
flammen bat sich um 324 vermehrt und war der Verbrauch pro Flamme 1868/69 im 
Jahresdurchschnitt 3113 c\ 1867/68 3191 

Die 8tras8enflammen sind um 64 vermehrt, und wurden gesetzt: 2 Laternen an der 
Dampfschiffsbrfleke neben den Schiffswerften, 1 Laterne am neuen Posthause in der 
Jensenstrasse, 1 in der neuen Strasse durch den Ziegelteich, 1 in der Dammstrasse, 1 am 
Ezercierplats bei dem Mabnsob'schen Hanse, 6 auf dem Platze vor dem Gymnasium, 2 in 
der Gartenstrasse, 2 in der Fthrstrasse, 6 anf dem Königswege, 7 auf dem Cronsbagener- 
wege und Schüuenstrasse, 26 in dem V. Quartier, Brunswieok, (am Scblossgarten, Bruus- 
wyekerstrasse und Wilbelmiuenatrasse.) 

Es beträgt die Zahl der öffeutlicben Laternen jetzt 480. 

Es war der Consum: 1868/69 7,221,916 c' bei 1,084,101 Brennstundon , 1867/68 
5,917,154 c' bei 937,330 Brennstunden oder resp. 6,f,« und 6,^| c' pro Brennstaude. 

Der Gasverlast bat sich in diesem Jahre ansnahmsweise hoch gestellt auf 8,^,^/^ 
und ist verursacht durch 4 im Februar und März d. J. gefundene Rohrbrflehe und Un> 
diohtigkeiten, welche meistens an der Schiffbrücke durch Kokungen des Teirsins daselbst 
verursacht sind. Auch ist der Umbau im Werke , wodurch die Leitungsröbren vielfach 
offen gelegt, Ursache von Ausströmungen. Die letzten Monate März, April und Mai haben 
bewiesen, dass der Verlust auf den frühem günstigen Proeentsatz znrückgekchrt, denn er 
ist in den Monaten 1% geringer, als in den frühem Jahren. ^ 

Die Waldridg^scbe Kohle, welche vergast wurde, war etwas feucht verladen und batte 

einige erdige Keimcngnngen, bat sich daher mind^ günstig gezeigt und war die Aus- 
beute an Oas pro Tonne zu 300 Pfd. nur 1772 o', g^^n 1808 im vorigen Jahre. Auch 

die Reinigung erschwerte sie, da 1 c' Masse nur 1580 o' Gas reinigte, 1867/68 1 o* 

Masse aber 2146 o' Qas reinigte. 

Von der Zusatzkohle (Boghead) wurde 6,,% zugesetzt, und war die Lichtstärke 
16,4 Wachskerzen. 

Eine Tonne cokender Kohlen zu 300 Pfd. lieferte an Cokes: 2,014 Tonnen, gegen 
l,9l im vorigen Jahre. Die Einnahme für Coaks und Tbeer, pro Tonne Kohlen stellte 
sieb auf 28, ^ Sgr., gegen 23, im vorigen Jahre. 

Es wurde der Ofen Kr. 8 neugehaut, die Oefen Kr. 1 , 2 und 3 eroouert. Es sind 
somit 49 Retorten für den Betrieb zur Verfügung. 

Die grösste Gasabgabe in 24 Stunden war am 22. Deoember 142,930 o\ die geringste 
am 20. Juni 33,140 o'. 

Die Ladung einer Retorte betrag im Durebsohnitt 1868/69 155 Pfd., 1867/^8 
163,1 Pfd. 

Eine solche Ladung ergab an Gas 1868/69 954 o', 1867/68 999„ c'. 

Jede Retorte lieferte in 24 Standen 1868/69 4550 o', 1867/68 4917 c'. 

Zur Unterfeuerung war erforderlich anf je 100 Pfd. Kohlen : an Cokes 20,«, 
an Theer 2,, Pfd. 

Es wurde ein neues Reinigungshaos gebnut und hier 4 neue Reinigungskasten auf- 
gestellt mit zusammen 1200 Q' Heerdenfläche , während die früheren nur 480 Q* 
Heerdenfläche hatten. Statt der Clegg’schen Wechselhähne (hydraulische) wurden Sebieber- 
ventile angebracht. Ferner wurde ein neuer Condensatorf ein sog. Kirkham'scher mit 
doppelten Röhren aufgestellt, welcher 950 Q' Condonsatorfläohe bietet, während der 
frühere nur 150 C' 

Die Leitungsröbren im Werke waren bisher nur GzöUige, und sind sämmtlich aus- 
gewecbselt gegen 9 zöllige. Auch ist eine neue Stationsuhr gesetzt, welche 6000 o' in 
der Stunde dnrohlässt. Fnr das Heben der Deckel von den Reinigungsgelässen sind end- 
lich 2 Differenzialflaschenz' ge angeschafft. 

Es sind bedeutende Längen Strassenrohre verlegt, und zwar: 1) in der Brunswyok 
(Brunwyokerstr. und Wilhelminenstr. bis Bergstr.) 2440' 4"; 2) in der Gartenstr. 940' 4"; 
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3) im Königewege 2320' 4"; 4) in der Fähretreese 560' 3"; 5) im Cronehagenemep 
730' 3": 6) in der SchUtzenetrasee 600' 2"; 7) in der .Straeee durch den Zieplloch 
165' 2"; 8) auf dem riatze Tor dem Gymnaeium 200' 2" und 510' l’/i“: »«• 

aammen 8465'. nenn - 4 j o 

1)18 gesammte Röhrenuetz hat demnach jetzt eine Ltnge »on 7b,70o oder 

deatsche Meilen. 

Abrechnung der städtischen Gasanstalt fiir die Zeit vom 1, April 
1868 bis dahin 1869. 


Einnahme. 




1 Special- 


Haupt* 




Summe 


Summe 




Thir 


I>fj 

Thlr. 

»t 

Pf 

1 

An Casaenbebalt am Schluasc des vorigen Rechn an jajahrca 

6693 

21 





2 

„ teiuporRr belegten Capitalien . ♦ e . • 

7300 

— 

.1 




3 

, auaateheude Forderungen dea letzten Rechnungajabrea 

680 

— 

5' 

14673 

-- 

3 

4 

„ VorgtUiing f r die öffentliche Erleuchtung 

3000 

— 





5 

„ Einnahme für Gaa laut Gaszähler • . . • 


2 

5 




6 

„ Vergütang für 6 Privatlaternen . . • . 

146 

7 

6 




7 

„ Dcsgl. von der Hrunawyek . . . • • 

193 

3 

— 

38372 

\2 

11 

8 

„ Kinnahme für Cokea 

I17S8 

12 

9 




9 

„ „ „ Theer 

657 

3 

5 




10 

9 n diverse Nebenproducte • • 

9 

16 

6 




11 

ff n Cokestranaport • • • • 

224 

8 

8 

12679 

11 

.4 

12 

f, f, „ GaazÄhlermietho » . . . 

»98 

19 

— 




13 

„ „ „ neue Gaslichteinriohtungen 

277 

13 

5 




14 

^ ^ „ Verlängerungen und Reparaturen . 

392 

7 

4 




15 

„ „ , Terkaufte FittingsgegensUnde . 

lüüy 

4 

I 




16 

, . „ . Gaszähler .... 

255 

28 

”i 


121 » 

17 

f, zufällige Einnahmen ...... 

266 

28 





18 

ff Zinsen von der Spar- und Letheaase • • 

1135 

6 


1422 

4 



Summa: 

Ml 

706011 3 

1 * 


Ausgabe. 




Special* 

“1 

Haupt- 



Summe 

1 

Summe 



Iblr. 

8p 

Ff 

Thlr 


Pt 


A. Für den Betrieb: 



' 




1 

Per Kohlen 

14490 

13 

4 




2 

ff Rcinigongamasae ....... 

416 22 

10. 




3 

„ Oel, Dochte und Zündhölzer ..... 

55 11 

1 




4 

„ Arbeitslohn ........ 

4617 

9 





5 

„ Laiiirnenvrnrterlobu ..... 

2080 

— 

, 




6 

f, Diverse Ausgaben (Sand, Lehm, Tonnen, Fubrl. etc.) 

339 

7 

9 

21999 

4 

— 


B. Für Unterhaltung des Werkes. 







7 

„ Retorten 

527 

9 

6 




8 

„ Ofenbau ........ 

956 

19 

3 




9 

„ Kepzratar der Geräthe 

492 

5 

11 




10 

ff n n öffentlichen Laternen 

501 

2 

< 




11 

„ . . Apparate (neue Reinigungaapparate 








und Condenaator) .... 

7337 

18 

11 




12 

1 , „ „ Gebäude 

1283 

10 

10 




13 

ff Diverse Ansgaben ....... 



- 

11098 

7 
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' — 



” — ' -- 

i'pecial* 

“ i 

ÜHUpl* 





Summe 

1 

Summe 





Thlr. 

Ff 

Ihlr. 

8(i 

Pf 


C. 

Für Priyatgaslichteinrichtungen, 

W e r k- 

1 







statt und Lager. 


1 

1 




11 

Per 

Arboit^lohn bei neuen Einrichtungeü 


9« 13 

4 




15 


- für VerlÄngerungen und Reparaturen 

, 80 12 

8 




Ifi 


Gasz<<hlor 

. 

319 11 

3 




17 


Lager der Fittingsgegenat&ode 

. 

i <iU48 13 

9 




18 


liiverse Ausgaben .... 

. 

1 3]2C 

3 

6848 


3 



D. Generalunkosteu. 


1 





19 


Gehalte und Oratincatianen 


1870 — 

— 




20 


Liverser Lohn . . . . • 


13'2> 

6 




21 


Abgaben, Feuerversicherung . 


i 231 23 

I 




22 


Drucksachen und Schreibmaterial . 


1 2.>4 26 





23 


Briefporto uud Reisekosten 


1 121 26 





24 


Zinsen 


1 1885 26 

1 




25 


Capital'Abtrag . . . , . 


; 200U! — 






2G 


Diverse Ausgaben . . . . • 


188 10 

1 

6572 

16 

9 



E- Neubauten. 


I 





27 


Erweiterung des Slrassennetzos und neue 

Latcrn* 

1 







einriebtungen ..... 

• 

1101 21 

11 




28 


Nuubau eines Keioigiingsbauscs 


5083: 26 

G 




29 


Neue Apparate und Maschinen . 


1198118 

9 

7384 

7 

2 



F Capitalion. 


1 





30 


Ausaerordcntlichcr Capital-Ahlrag för d<?n 

Bau der 

1 







Wasserleitung ..... 

. 

Li 





31 


AnsstÜDde am Schluss des Keebnungsjabtes 


1037 22 

7' 




32 


Casseubehalt 


8802 1 


16098 

8 

— 




bumiua: 

1 

i 

TOOOI 

3 



General-Bilance am 31. März 1869. 

A c t i V a. 



Iblr. 


TT 

Thlr. 


Pf 

Werth der AnsUlt nach yorigj&hriger Rechnung 

121111 

12 

4 




Für ErweiteruDg der Böhrenleitung und neue Laternen* 







Eiorichtangen 

4719 

21 

4 




Für Neubauten 

5214 

1 1 

2 




Für neue Apparate und Maiohinen ..... 

1198 

18 

9 





132244 

3 

7 




Davon : 

FürEntwerthung der GehEude, Apparate, deeStrasaenrohra etc. 

2550 


— 

129694 

3 

7 

Betriebsprodaota laut Inrentar 

293 

18 





Kohlen*Vorratb .*••••••* 

2069 

26 

7 




Waaraolagor 

10725 

29 

9 

13089 

14 

4 

Aiustehmde Forderungen 




1030 

24 

11 

Reaerre und Ernenerungafond 

12000 






Die dareof fallenden Zinsen il 4*/. bie nlt. MKra 1869 

50 

— 

— 

12050 

— 

— 

Caeia-Conto ult. Mära 1869 







nnd awar temporlr belegt 

4000 






haar in Behalt 

4802 

> 

6 

8802 

1 

6 

Summa: 

1 1 

1646661141 4 
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P a 8 B i V a. 





Thlr. 

Sk 

Pf 

Thlr. 

SgTf 

AngeliehenM Capital 

• 

. . 

. 127500 

— 

— 



Capital-Abtrag bia 1. April 1868 

, 

. 71504. 

12 9. 




1 

Desgleichen 1868/69 







1 

Ordentlicher Abtrag . 

. 

. 2000. 

— . — . !' 






Ansserordentlicher Abtrag fUr den Ban 

der 







Wasserleitang verwendet • 


. 6858. 

13. 11. 80362 

26 

8 

47137 

3 

4 

Fordemng der Stadtcasse am 1 April 1868 66040. 

' 






wovon der Antheil der Gasanstalt 

wie oben 47137. 

8. 4 






der Antheil der Wasserleitang . 


. 20902. 

26. 8. i| 







Zosammen 68040. 







Reatforderungeu 

. 

, 




123 



Gewinn der Anstalt bis alt. 

Min 

1858 

1298'15 

9 





pro 

1858/59 

. II 5323 26 

3 





1» 

1859/60 

6457 25 

0 





n 

1860/61 

7639 127 

9 





n 

1861/62 

6694 23 

3 






1862/63 

. ! 9990 24 

— 





n 

1863/64 

. ij 11453 

3 

— 






1864/65 

. 1 12109 

4 

2 





j, 

1865/66 

. 1 14419 

26 

1 

1 



» 

1866/67 

. ' 14455 

2 

7 

1 



n 

1867/68 

. il 17456 13 11 




n 

1868/69 

. 10106128 

9| 

117406 11 

— 



Summa : y { 


Ijl64666|l4 

< 


H. Spech. 


I. Geschäftsbericht der Gasbelenchtnogs-ictiengeselbchaft zn Glauchau 

auf das Betriebsjahr vom 1. Juli 1868 bis 30. Juni 1869. 


I. Hauptrechnuug. 



Tür. 

Sg 

Pf 

Thlr. 

Sg Pf 

A. Einnahme. 

1 





\ 

1. Aclien-Capital 

1 



60000 

— 


2. Erborgte Capitale ........ 

3. Eingegangene Beitrige von Neabauten bei Einriohtang 




20000 

— 

— 

der Strassenbeleuchtung ...... 




1597 

4 

8 

4. Conventionalstrafen und Mietbainsen wie früher . 

5. Gasbeleachtungsgegenstande und Qaseinrichtungen . . 

42692 

9 

1 

134 

Id 


AussenstAnde ........ 

1 328ill 

6 





1 43020 

20 

7 




ab Aasgabe ...... 39174. 1. 6. 

noch au bezahlende Reohnangen . . 61. 24. 2. 

39235 

25 

8 

3784 

24 

9 

8. Vom Betriebe aum Abscbreiben überwiesene Beträge . 
7. Betrag des bis 1. Jali 1862 angesammelten Reserve- 
fonds , der laut Beschluss der Geoeralversammlang dem 
Bauoapitale überwiesen worden ist .... 

1 13108 

1» 

1 




2973 

1 

9 

16081 

17 

— 

8. Werth der vorrAthigen Bohre , Qasbeleaohtungsgogea- 







Stände, Laternen etc. ....... 




741 17 

2 




lil02S«9|18 

9 
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1 TLlr. 


■ »■? 

Thir. 

1% 

, l’f 

Ausgabe. 






1 

1 

1 

1. Grundstück und Gebäude 


. , 

32786 

28 



1 

1 

ab Erliis auM OcgenstllndcD, dientia Conto 

betreffend 

158 

7 

7 

32633 

20 

8 

2. Zinsen, Abgaben, Oebaite, UteusiUen wie 

fröher 




1 

11242 

23 

6 

3. Maycbinen und Apparate . • . 


. 

1 

I 

1 

19220 


1 y 

4. Laternen ...... 

. 

, 

4734 

, ‘i 

1 



f 

ab für verkaufte 1 aternoa . 

. 

. 

öi)9 

I » 

1 

4174 

28 

0 

5, Robrgystem 



35224 

11 

1 2 

1 



noch za bezahlende Hcchnungeu 


. 

4.50 

11 

1 

1 






35674 

ä;> 

3 




ab für verkauft© Rohre .... 

1777. 

20. 5. 







Aiiasenstftndo ..... 

77ö. 

9. 3. 

2553 

29 

H 

33120 

25 

Ü 







100399 

5 

4 

C. Bi 1 ans. 









Einnabmc ....... 


• . \ 




102339 

18 

9 

Beitrag zuiu Hau des zwoiten Gasometers vomBetnebo 1868 63 

500 







5% vom Gewinne im Hetriebsjabro lS68 63 



401 

3 

5 

901 

3 

5 







103240 

22 

4 

Ausgabe ....... 


. . 1 



1 

100399 

5 

4 



bleiben , 



1 

2811 17 



Zu vorstehenden ..... 


, , 

2841 

17 

^ 




kommen uouh die Beträge der noch zu bezablondui 

Rech- 







nungen Rir (raaciiirlcbtungsgegenstUnde . 

, 

, 

01 

24 

2 




für Rühre etc. ..... 

• 

■ -| 

450 

11 

1 







3353 

2-2 

3i 




was gewährt wird mit: 









AuaHeuslUnden für QaseiDriobtaogen 

328. 

11. 6. 







Ausscnstttndüii für Rubre . . 

776. 

9. 3. j, 







Vorrithen 

741. 

17. 2. || 







Cassa ....... 

1507. 

14. 2. 








3.153 

22. 3. 








II. Betrieb. 


A. Einnahme 

1, Vortrag von voriger Rechnung 

2. Coaks- Verkauf .... 

AaaaenstSnde .... 

- 

. 

prhlr. üi Pt 

i 

1082 24 . 5 
21 24: — 

Thr/.' 

202 

Sg 

16 

Pf 

2 


ab AussenstAndu am 1. Juli 1868 



1107 18 5 
20 15 — 

1087 

3 

5 


3. Theer-Verkauf .... 

Auasenst&nde .... 

Vorrath - , . . , 

• 

. 

* • . 

1 1 

23l|l6 4 
9,28| 8 
16,20 — 





ab Aussen.stAude, l, Juli 18C8 
ab Vorrath 1, „ „ 

• 

22. 12. — . 

16. 18. 8. 

2581 5 2 

1 1 

39‘— i S 

219 

4 

4 


4. Glycerin-Verkauf , . , , 

AusaenstUnde .... 

Vorrath , . , , , 

• 

. 

1 1 

118, 2[ — 
30 18 5 
15.— 1— 




1 

ab Aiissenstäude, !• Juli 1868 

ab Vorrath I „ „ 

• 

42. 0. — . 
‘23. — . — . 

169|2üi 5 
65| 6 — 

104 

14 

5 
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Thir. 

»ü 

Pf’ ThIr. 


Pf 

5. Kohlen-Vorkeuf 

j 



1 37 

! 5 

2 

6. Oelbclouchtung 




139 

5 

— 


18 

2/ 

1 

,1 



Vorrath 

; i; 

19 

5 



j 


1 !iö 

16 

7 



1 

ab Vorrath am 1. Jtili . . .5. 12. 8. 






1 

„ Anüsonstände am 1. Juli 1868 . H. 17. 2, 

14 

— 

— 

i 11|16 

: 7 

8. Wiederuratatteto Unkostea 



, 

i 21011 


ü. Gas 

164(1y 

9 

, 9 




Ansaeiiatünde 

•J24 

2 

; 9 





lOOJii 

12 

8 




ab AunaenstHndc rtm 1. Juli 1868 .... 

302 

17 

8 

16326 

25 

— 

10, Scblackcu-Verkauf ....... 

2 

2 

. 0 




AusaenntUnde 

3 

— 


6 

2 

5 

11. Miethziuacu 




70 

— 


12. i^inseii 

331 

8 

4 



j — 


99 

2 

3 





450 

10 

< 




ab Ausäenständu am l. Juli 186B .... 

191 

28 


258 


8 

13. zurückerstatteter Aufwand Tür ThecrfÄsscr 


1 

3 

15 

5 





18735 

u 

3 

U. Ausgabe. 







1. Zinacn ......... 




} 1050 



— 

2, Aufwand beim Theervtrkaiif ..... 




j 

14 


3. Instandhaltung der Gebäude . . . • • 




1 83 

1 

3 

4. Reparatur am Kubrsyatom ...... 

66 

12 

2 

1 



zurhckgelcgt zu vorzuuehmenden Reparaturen . 

50 

— 

— 

116 

12 

2 

5. Verlust‘Conto 







Verlast an nicht cingegangenen (»asgoldern , , 




8 

3 

1 

6. Reparatur au Maschinen und Apparaten . . 

161 

23 

5 




zurückgelcgt zur Aiuchaffung von Maschinen 

50 

— 






211 

25 

5 




ab am 1. Juli 1868 lurückgclegte . . • • 

100 



111 

23 

5 

7. Abgaben und Feuerversicherung ..... 

474 

15 

— ^ 




noch zu buzalüeude Abgaben ..... 

Uf) 

— 

— 1 





589 

16 

— • 




ab am 1. Juli 1868 zurftckgolcgte .... 

83 

10 

e| 

506 

4 

i 

8. Gehalte and Tantieme dem Ingenieur .... 




1400 



— 

9. Instand hahang der öffcutl. Gasbulcuchtung n. Wftrtorlöhne 




481 

7 

7 

10. Glycerin ......... 


1 


51 

11 

— 

11. Oelbelcnchtung ........ 

100 

16 

7 

■ 



Vorrath am 1, Juli 1868 ...... 

4 

9 

— 

104 

25 

7 

12. Gasreinignngsraalerial ....... 

, 



39 

19 


13. Ärbeitsl5hne 


1 


1357 

10 

8 

14, Keparatttr an Oefen und Retorten .... 

373 20 

9 




BurÜckgcIcgt zur Anschaffung von Retorten . . 

400 

— 






773 20 

9 




ab am 1. Juli 1868 zurückgelegto .... 

400 

t 

— 

373 

20 

9 

15. Kohlen 

4201, 

8 

1 




Vorr.th »m 1. Juli 1808 

37 

10 

— 1 





4238 18 





ab Vorrath am 1. Juli 1869 ..... 

8 20 


4234; 

28 

— 

16. Unkosten ......... 


1 

n 

303 27 



17. Beitrag cum Bau des ewoiten Gasometers . . 


1 

1 

500 

-J 

— 


1 

1 

11 107231 

=T 

T 
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, Thlr. 


Pf 

1 'l'hlr. Ss» 

Pf 

C. Bilanz, 




1 


Einnahme 




1 18755 11 

3 

Ausgabe 




10723 — 

6 

K iD n ahme- Ueberäch uaa 




8032 10 

7 

ilierTon sind dem Bau mit ..... 

401 

3 

5 



und 10’ /o dem keservefund mit ..... 

803 

7 

— 

1204 10 

4 

überwiesen. bleiben 




6828 — 

2 

Daron kommen zur Tcrtheiliing an die Aetionntö 1 1“ , lU- 






villcnde auf GOOOO Tbaler 




0600 — 

— 

bleibt Vortrag auf neue Kechnuug ..... 




228,— 

~2 

Der »ach Alizug dev dt-m Bau und dem Heservefond über- 




: 


wicacneu 1204 Ihlr. JüNgr. 5 Pf. verbleibende Betrag yod 

C828 

_ 




wozu noch kommt die in .\u«gabe stehenden und noch za 




l 


bezahlenden Abgaben e ..... . 

215 






die zur Anschaffung von Mancbinen znrGckgolegten 

r>() 

— 

— 



die zur Anschaffnng von Retorten zuiückgolegteu 

400 






und die zur kepaiatur des Kohrsystems zuröckgelegton 

50 

— 

— 

7443 - 

») 

wird gewilbrt mit: AiiKsensliindon für ( oaks 

24 24 





n » Phoer ... 

S 28 




n n Olycerin . 

30 18 




n , Scblaoken 

3 

- 

_i 



n „ Zinsen . 

99 

2 

a' 



» s (il>3 

224 

2 

9, 

I 


Voiraib von 1 beer .... 

16,20 


1 


„ , Glycerin .... 

15' 



.1 

I 


„ „ ahetn Eisen 

6 19| 

. 5 ' 

1 


, „ Kühlen .... 

3 20 

1 

1 


baarer Ca«»e . . . • » • 

7003 14' 

2| 

1 



74431 

“1 

2, 

j 



111. Reaervefond. 






Thrr. 

■'g I-f 

Thlr.' 

«6 

Tf 

Betrag am 1. Juli I868 . 


, 




0237 

! 

29 

3 

1. Jan. 1869 Zinsen .... 



, ^ 



1.32 



1. Juli f, do. .... 



. . 



, 136 

15 


1. n n do. Yon der Sparkasse 
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1 

20 
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Gewahrt wird dieser Betrag mit: 



1' 






1 k. s. Staatbpapicre . . . 

r. 

500 .h 

102V. ■ 

513 

23 — 




3 n fl » ... 

Y 

100 h 

102’/, ; 

308 

19 — 




7 » B fl • a . 

n 

500 k 

•lOOV . ' 

503 

22| 6 




d fl (» fl ... 

y> 

100 ä 

101 V, , 

303 

22 5 




^ » S fl ... 

n 

100 h 

102-/, 1 

102 

7 5 




2 fl fl fl ... 


f)00 5 

102’/, 

1023 

22 5 




.3 Thflr. Ei»enb.-Pr. m. 4' ,•/, Zinsen 


2U0 A 

101 '/. 

607 

15 — 




4 dcrgl. 


100 A 

101 

404 






2 fl • . . . , 


100 h 

98', . ■ 

196 

10 — 




10 Magdchiirg-C6thcn-[l«llo- Leipziger 









4Vo Eiaenbahn-PriuritÄten , 


100 h 

88V, . 

880 

7 5 




2 dergl. ..... 


100 A 

88 ' 

176 





1 Thür. Eisonb -Pr.m. 4 Zinsen 


lÜO A 

97 

97, 

|_t 

1 



1 dorgl. .... 


20<J k 

97 .1 

194 


1 
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G«8chftfUberioht der Gasbeleachtangs^ActiengeselUiobeft la OUachAu. 





Thir. 

8g 

Pf 

«Jt. 



1 Partialobligation des 6r.-Hersog- 









thum B^den mit 4*/*®/© Zinsen , 

, 100 b 

94V. 

94 

22 

5 




4 dergl. 

„ 200 b 

94'/. 

758 

— 

— 




1 , 

, 200 b 

93V. 

187 

15 

— 




2 , 

„ 100 b 

93V. 

187 

— 

— 




1 PrioritAtsobligat. d, Thür. Eisen* 









bsbiigesellscb. mit 4VtVo Zinsen 

„ 200 b 

94 

188 

— 

— 




6 dergl. 

, 100 b 

94 

564 

— 

— 




Gutheben bei der Bperkssse . . 

. 

. 

14 

2 

1 




Casse ••••.. 



— 

8 

— 
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EDllD nii 

Fabrik von trocknp 
and nassen Gasuhren 

IIAllRG 

Grasbrook, 

PattBl'likakr iid Fabrikat 
Ta Guahrei, PriTaU bb 4 
8(ragtro>Lateraei<Reg«lal«rea 
etc. etc. 

Die von mir gefertigten Qaauhren sind in England, «owie 
fast auf dem ganten Contineate pakeatirt, teiebnen aicb durch die 
uutrOglicbe Hiobtigkeit ibree Qangee von allen bisher bekannten 
Qaeohren aut, das Princip dieter Uhr ist ein einfaobee und doch 
Tollkommen seinem Zwecke enUpreobendet, wie tolobes von vielen 
AutoriUtten darob Atteste anerkannt worden. 

Um eine besondere Eligeneohaft hervortubeben, wird bemerkt, 
dass eine Different det Qatcontumi unter tllen Umtt&oden nie 
2 Proient flbertteigen kann. fikr 

Ein fernerer Voriug dieeer Uhren ist. dass sich nasse Oas- 8tr»«n«ttlAteraM 
ubren anderer Construoüou ohne grosse Sobwierigkeiten in dies oltne CIlMkSUeAmb 
qu&st. Princip umindern lassen. Ourobschn. 

In Folge des grossen BeifitUs weichen metoe Gas^Uhren überall gefünden und der 
mir sogewandten grossen Bestellungen habe ich meine Fabrik und Maschlnenkr&fte der 
Art vermehrt, dass ich jetst im Stande bin, jede Ordre auf Ubren an entiBnnfgt«» 
Preln«B ausaultibren, eine dJiUarlge GarMlie tu bbernebmen und »oll« 

Bad im Zollverein tu liefern: 

SlBklOBIK€ilBB«d&rOB und RegnlBlorOB fertige in jeder beliebigen Qrgsse, io 
kürtestar Frist an, wie bberhanpt Alle in dieses Fach sehlagenden Artikel. Atteste 
über die GAte und Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den Direetionea 
bedeutender Gasanstalten lu Diensten. — 

Troekeao OanroyBlatorOB für Strassenlaternen sowie für Privatleitungen. — Die 
von mir oonstruirten haben sieb seit ihrem Bestehen eines ungetheilten Beifalls 
tu erfreuen gehabt, und liegen Zeugoisse vor, dass durch dieselben eine Ersparung 
von 18 fei» 85 pCl» nach Verbaltniss des Druckes erreicht wurde und nament« 
lieb bei Straesenlatemen mit eminentem Nutten verwandt worden. Dieselben werden 
mit und ohne GlasreÜeotor angefertigt. 

Bttebor mit Z«lebnaBgea und Preisoourant. sämmliioher von mir oonstruirten 
Oegenstinde werden auf Wnnseb franoo tugeeandt. 

Ed Smith, 

Hamborg, Hrasbrook, 

Fibrikaot tod trocknen nnd onaoen CNumhren. 

On» nad Wnuierttttlnga , Experlmentnkr 
nod (ttnttonn-tJkren'Begiilntoren, Ononhr- 
proktmrpnmte, Punpen neunter Conitraetioa 
und aller ia'e meehaalaelie Fach MUagander 
Artikel. 

Eisen- & Messing--Giesserei. 


(636) 




Digitized by Google 



619 


Stettin 1865 



• Fabrik ftir Gasmesser und Apparate 
zur Gasfabrikation 


Filiale Dresden 
Friedrieb-Btr. 9. 



in 

Berlin 

Andreas-Str- 73 

sfthe der BresUaer-fitraue 



Filielo BresUu 
SonneD^ätr. 36. 


empfiehlt eeine CfWemeMcr von 2-150 Flammen in Oeb&uaen von sUrkem selbst ver- 
zinntem Bleefa, ebenso seine |SBi«ntfrt«^si CSmemeuer gleioher Grösse ohne Preis- 
erhöbung , welche die Voribeile eines oonstanteren Wasserstandes, genaueren Registrirens 
und Tollstfindige Sicherheit in Betreff des Ausblasens, falls irgend eine Schraube geöffnet, 
gewihren. Diese Uhren erfreuen sich bereits in vielen BtAdten einer regen Verwendung. 
Die Starke des Materials gfestattet mir, eine Garantie von 4 «IftlireB so fibemehmen. 

fVlistiODNgauiinesiier mit gnsselssernem Gehäuse fQr 1000— SO 000 c' Durchgnn^ 
per Stunde, von welcher letateren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Thätigkcit sind; 
bis 3000 e' per Stunde halte ich Stationsgasmesser in so weit fertig , dass ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen so liefern im Stande bin. jeder beliebigen Grösse, 

mit nebenstehenden nnd ummanteltem Eingaugsrobr. Regwlitloreti fQr kleinere Leit- 
ongeu so Glycerin* nnd WasBcrfOlluDg. Rxhanstorea nach Be arschem System 12—24', 
mit von mir verbesserter Sohiebervorricbtung. Regal»lor«n dssu 2, 3. 4*' etc. mit 
rrcbenstebenden und nmmanteltem Eingangsrobr. RelplUiae von 5" bis su jeder ge* 
wfinsebien Rohrweite. Weehitellilkhii« von einfaober Robrabsperrnng bis su 4 Apparate, 
in allen Grössen , die Einsätie verzinnt und unverzinnt. einfseber 

sehr practischer Constrnotion. and faydrsiallsefe« HMane jeder Rohr- 

dimenaion. Vanille « neu und praktisch, zu allen Zwecken hinter den Reinigern ver* 
wendbar, absolut dicht 15—20 pCt. billiger als 8cbieberhähne, vorläufig in Dimensionen 
von 2 —15" Rohrweite. Hnnoineter jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
eonstmirten Manometer aufmerksam su machen, welche ich für 2—12 Glasröhren, resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme Verbindung, Oeneuigkeit, Elegants und ein* 
faobe Ablesung des Druckes in kurzer Zeit eine grosse Verwendung möglich machte. 
SlUnmitlcIie Bleehoi'lreflea eis Coodensatoren , Sembber, Keinigungskasrcndeckel, 
Weehselhahnhaoben etc. liefere ich zu soliden Preisen von bestem Material, auch stark 
verzinnt, wo dann durch Löthung absolute Dichtung bergestellt wird. In meiner Verzin- 
nerei können Platten von 8" x 4' verzinnt werden. SlrMecBlaterBen eechseckige, 
zur Stadtbelenobtnng, als auch feinere Sorten in eleganter Form nnd Ausstattung. Diese 
Laternen haben durch Dauer nnd Billigkeit eine solche Verwendung gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik eogefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitzern and Dirigenten von Qesanstalten sämmtlichc in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgeAihrte (^genstinde , welche zum Betriebe nothwendig, die bei oivilen Preisen, 
zweokmässigate Constrnotion , anerkennt solide und dauerhafre Arbeit verbinden. Da 
die blsberigen Erfabmogen gelehrt haben, dass die su den Gasuhren verwandten Msass* 
trommeln wohl zur WasscrttUlung am beeten geeignet sind , indessen nicht den An* 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefboden. Gasmesser snzu* 
fertigen, die von dem genannten FQIlmiUel nicht zerstört werden, was ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe, und fQr die ich gleichfalls eine 4jährtge Garantie Qbernehme. 
Dergletobeo Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
bei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sich höchst gtinstig 
Qber die Zweckmässigkeit derselben ausgesprochen haben. Atteste Über die Güte und 
Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate sieben mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedentendsten Gasanstalten zur Sette. Die Preismedaillen wurden mir fflr aollde and 
gBla OiyiBieMar zuerkannt. MosterbQcber nebst Proisooursnten stehen anf Verlangen 
gern zu Diensten. (591) 
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Fabrik 

feuerfester Produete 


( 686 ) 


▼on 

H. J. YYGEN & CO. 



in 

DUISBUE6 

am Rhein. 



Silberne Preis-Medaflle 


bei der internationalen Ausstellong in Paria im Jahre 1867. 


Daa Etabliaaement iat im Jahre 1856 gegründet £a liegt 
unmittelbar am Rhein und iat durch Schienenatrünge mit den 
Bahnhöfen der Bergiach-Märkiachen, Cöln-Mindeuer und Bhei- 
niachen Eiaenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form undDimenaion zur Gaabereitung glaairt und nnglaairt 

Steine jeder Art und Grösse 

ZU Hoch-, Schweiaa-, Puddel-, Gaa-, Cupol- und Guaaatahlöfen. 

zu Guaaatahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelztmgen. 

Den bedentendaten engliachen und belgiachen Werken aeiner 
Branche an Auadehnung gleich, aichert daa Etabliaaement die 
prompte AuafÜhrung auch der gröaaten Aufträge. 


A 


k 
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Fabrik 

feuensfeister Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

▼on 


LOUIS BOUSQUET & 

in 

* lijon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Eabriken Buropa’s. 

Sflberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Aasstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Febrik feuerfester Produkte in l« 70 B»Talee « gegründet ron den Herren 
l#oal« Boosqaet dl^ Cie« im Jahre 1854 empfiehlt sich durch die Vortrefflichkeit 
ihrer Febrikete, welche heute in gans Europa bekannt sind. 

Die stets auoebmende Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
IsOUie Boneqnet 4c Cie« ln Eijon*Tntee benfitsen , beweist die unwiderleglichen 
Vorsflge dieser Retorten ror anderen Fabrikaten. 

Ein besonders durcbgebildetes patentirtes Verfahren bei der Fabrikation, sowie die 
ausserordentliche Sorgfalt, mit der bei der Auswahl der Materialien Terfakren wird, haben 
es dieser Fabrik errofigUebt, mit ihren Produkten den eisten Kang su erreichen. Bo bat 
auch die Jury der internationalen Ausstellung von 18G7 ihr tUo orato ellberne 
HedniUe Mos flkr Rotorton suerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versuch mit diesen Retorten su machen geneigt 
wären, stehen Rererenaen der folgenden Fabriken su Diensten: 


Asob, Bfihmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweiz) 

Baden-Baden. 

Kaufhenren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Biberaeh. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt 

Reutlingen. 

Lorges 


Coblena. 

Schweinfurt. 

Lode 

n 

Cnlmbaoh. 

Straubing. 

Soleoro 

n 

Donanwfirtb. 

Salzburg. 

Saint-Imier 

n 

Eisenach. 

Schwäb. Gemünd. 

Winterthur 

n 

Eichstädt. 

Trauiutein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 


Ffirth. 

Coire (Schweiz.) 

Basel 


Qermersbeim. 

Freiburg „ 

'Phun 


Uersfeld. 

Genf „ 

Zürich 


Hall (Wflttemberg). 

Kolbmnnen „ 

St. Gallen 

n 

Ingolstadt 

La Chauz de Fond „ 

Sion 

„ 


Die Retorten der Herren 1 j« Bonoqaet de Clo« sind für (iss Tollkommen iin- 
durobdringlicb. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstütit, mit direkter Flamme 
erbiut, ohne dabei zu spriugen. Mao kann dieselben ohne Nachtheil mehrere Male aus- 
kühlen und wieder erhitzen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingosandten Maassen Steine Jeder Art und 
Grdese ffir Oefen aller Gattungen, und besonders Steine Rhr FeaernnKen« 

Aufträge wolle man an die Herren I.. Boniiquet de Cie. h 
I.yon«Valse, DSp. dn BhAne (France) richten. 
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Die ' 

Thonretorteo- 

und 

Gliamoitesteia- 

Fabrik 



von 







eMpfieUt ihre Pndicte m bewikrlrr 6lte 
b«iUi8. 


Von Tbonretorten halte loh von 

den gangbareren von mehr all 50 Temohiedenen 
Formen in der Regel Vorreth und wird jede belle* 
bige Andere Form prompt geliefert. Die gute 
BranebbArkeit meiner Retorten and deren lueeerst 
correkte Form bat sich seit einer Reibe vonJahren 
in einer grossen Anaahl Fabriken beste Anerkenn* 
nng rersebafft, worüber gerne Zeugnisse su Dien* 
sten stehen. — Vermöge der besonders sorg- 
niltig gearbeiteten ganz glatten and rtss- 
reion inneren Flüchen wird die Grapbit*EQt* 
fernnng in hohem Orade erleichtert. 


9F%\ 


l.U 


M 


II 


Qani besonders kann ich im Innern 


EMAILLIRTE RETORTEN 


empfehlen. Nach einer sehr grossen Anzahl von Versneben ist es mir gelangen , eine in 
jeder Beziehung Tollkominene Glasur hersustellen, welche die Entfernnng des Graphits am 
Gewölbe der Retorte in wenigen Miuaten ermöglicht. Nnr am Boden der Retorte bedarf 
es io der R^;el einer karten Zeit des Aasbrennens , wozu meine Ausbrennemnlden zehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vortbeile gat glasirter Retorten haben sich durch die Praxis 
als nnbestreitbar nnd sehr orhoblioh erwiesen. 

Ferner liefere ich: 


POFJHSl^Ili6 woTon über 800 Modelle rorrfttbig sind, in eilen Grössen bis zu 10 Ztr. 
pr. Stück von ▼orzfigUoher fouerbesUndiger nicht tebwindender QuzliUt. 

IStdDO gewöhnlicher Form sind stets vorrätfaig. 

Ferner empfehle ich : 

Steine für EtsöDwerke za H#h9fen, Schweissbfen etc., für GlwifakrikeB, Poraelluif»krikeB 
etc dann OlasssclimelxbfifeD, Muffeln, Röhren etc. 

Für cheniHche Fabriken: 


Sänregefüsive, Röhren» steine von besonders geeigneter QuslitM für Sodn- 
schnelzöfen und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Abtrit^ nnd WaNserleitangs-Röhren, Kaminanfithtze, etc. 

Feaerfesten Thea bester Qualität «ns eigenen Graben 
Mörtdnassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst nnd bin ich durch bedeutende 
^ergrÖ99ernng meines Etablissemeots io den Stand geaest, such die umfangreichsten 
Aufträge promptest tn erledigen. v ^ • j t 

J. R. Geith, Gasfabrikant 
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Simon Freund junior, 

Berlin, STeaenburg^erstrasse $ 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) Dlchtangsmaterlallen aas Hanf. 

Die Theerstricke werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material} gefertigt und auf warmem 
Wege imprägnirt und liefere dieselben in solcher Besefaafifenheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl anerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezüglich der Qualität meines Fabrikates zur Seite. 

Bestellungen werden, da fortwährend Lager halte, umgehend aus- 
gefahrt. 

B) l^ederbandagen fttr Blemeasehelb«u , zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Conservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung ftlr jede 
Fabrik mit Riemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestellt worden, worüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei Anwendung derselben beträgt 
15—60®/,. 

C) Treibriemen aus bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfund trockene Waare 1 '/< Thlr. (624) 


IMS 

Meraebarg 
Erster Preis 
fQr glaiob aasgexeiobQeta 
durch Bleganx der 
Formen wie darob 
tadellosen Gase der 
ausgeetellten Waaren» als 
SAnlen, Candelaber, 
Trep pen eto. 



IS67 

CheiuiilgB 
Kr«l«r Preis 
Itir UertteUnng ▼ o r* 
cfiglicb gegossener 
and e tn a i 1 n r t e r 
W a s s e r- nnd 
OasleitnngS' 
Rohre. 



Das 

Eisenhütten- u. Emaillirwerk 

Taiii^erbilitte 

bei Mlagfdebui^ 

liefert: 



OMleUnngsrShreD , senkreeht stellend und in getroekneten Formen 
gegossen , unter Onrnntie für Diehtigkelt zu den billigsten Preisen und 
halt davon ein stets wohlsuisortlrtes Enger. Alle Apparate und Fa«on- 
ntllcke werden prompt angeferligt. — Auawrdem empüubll dauelbe Cnndelsdter, 
Enternennrme nach einem reiehen Modelllnventnr, und dient mafVerlnngea 
gern mit dem betreaendeu llnsterbaeke* Oie Auedebuung duz Werken ermöglicht 
die Briodignug der belaDgreiohsten Lieferungsobjeote in der küneaten Ziit. 

Alle Duaere Waaren werden ans dem Cnpolofen auz vonSglieben für die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Bobeiaenmizeknngen gegoaaen. (628) 
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Die Ghamott* Retorten- und Stein- Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin» Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erUabt sich ihre Fsbrikste, eis Chemott-Betorten, im lonem mit, eooh ohne Em^Ue, sar 
Ges- nnd M inerelOl^Boreitang, so wie Chemottsteina in jeder beliebigen Form and 
Grösse sn empfehlen. Von den gengberstan Sorten wird Leger gebelten and für folehe so* 
wohl eis für etwe bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aoftrige werden 
ohne Versag effektuirt. 

Auf Verlengen beeobeinige ich hiermit, dess die ron F. 8. Oaat*a Wlttwe U. 
Comp., hierselbst, 8chdnKa%utr-AJUe Kr. IDd, su den hiesigen städtischen Ges-Erleacht- 
angs>Anstelten gelieferten Cbemott^Ges-Retorten, sich bisher ▼ortüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den desa gelieferten Chemottsteinen gebsaet, fortlsufend, meist 2y, bis 3 Jahre 
im stärksten Feoer eusgehslten beben, so dess ioh des Febriket sa dem besten säble, was 
mir in der Praxis bekennt geworden ist, and solohes nach meiner anTorgreiflioben Ansicht 
mit Recht eis ▼orsfigUeh gat empfehlen kenn. 

Berlin, em 81. Jenaer 1859. Kühnell, 

Beiuneister and teohnisoher Dirigent 
der Berliner Commanel-Geswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist ans gelangen, für des Innere der Chemott-Ges-Betorten eine Emeille hersostellesi, 
welche eilen Anforderungen en dieselben entspricht. Nach den Ermittelangen der hiesigen 
städtischen and easwärtigen Gesenstelten , die sieb dergleichen emeillirter Betörten seit 
längerer Zeit im groasen Meessstebe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich: 

Die Emeille ist mit der Chemottmesse der Retorten so innig Terbanden, dass sie nicht 
ebspriogt, und beim Anfenern der Retorten soll ein Reisseo der Wendangen fest gar nicht 
▼orgskommen sein, daher euch keine Gesrerlaste steitgefuDden heben. 

Der Anseti von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emeiUirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen and bedarf nicht des vorherigen Aasbrennens, daher 
in 6 — 8 Standen 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt and xam Weitergebraueh 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe darch das AasschUokeo ver> 
anlassten Störungen fast gans Wegfällen. 

Voraussiohtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feaer aushelten, ela 
nicht emaillirte: da sie dem Baissen and Springen viel weniger and fast gar nicht antar> 
worifmi sind. 

Wir erlaaben ans hiernach die Herren Direotoren von Gasanstalten an ertaohen. mit 
den besagten Retorten Versnob an machen and halten ons fibersougt, dass die «wähnten 
Vortheile bestätigt befhnden werden; aoob würden wohl die Herren Baameister Kühneil 
nnd Sohnnhr, welche sich nnserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gaa* 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig seini über ihre Bewähmng etwa gewünschte 
Anskunft su geben. 

Hocbaohtnngsvoll und ergebenst seichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottatein-Febrik 

F. S. Oeafs Wittwe k Comp. 

BohOnluiii«r-AUae Nr. 138. 
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C. & W. WALKER’S 
GAS- VENTILE. 

A 

C 



Die«a idU Kecbi barUbmteii uod Allgemein bekannten Gae-Veutile weiden in allen 
Theilen der Welt angewendet. In Constnictlon nnd ABsfllhning alud »le die 
ToUkOflattieaaieB und Oaa-Directoren werden nicht nti«- betrAehtllch Geld er* 
•pareBf wenn sie aic anachaffen; sie werden «ich dadarefa auch Tollkommen dichte Gah- 
Ventile aichern . waa tod der grAssteii Wlehtlghelt für Gaaanataltcn i>t. 

A Oiesea oberirdiaobe Scbrauben-Oas-Ventil mit verbcMertem Indicatur, dur an* 
eeigt ob das Ventil geaohloseen oder offen ist, ist das beste Ventil furRcini* 
googsapparato t wo die grösste Dichtheit erforderlich lat, und überhaupt 
sum Widerstand gegen grossen Druck. 

B Cnterirdiaches 8ohrauben*Gas>Ventil fOr seichte Röhren. 

C Inneres Zahnstangen-Gas-Ventil mit Trieh von homogenen Metall. 

D Gewöhnliches Zahnstangen- and Trieb-Gas Ventil mit starker, unzerstörbarer 
Zahnstange und Trieb. 

Die Preise bewegen sich ewiseben 10 und 11 Shilling pr. /oll des Diirchmeasera 
der Bolirong fiel an Bord des Schiffes in irgend einem englischen Hafen. 


ülidlaoii Iron Works, IloiiningtOD, Newport, Shropshire, Koniond. 

London K.C. Nr. 8 , Flnsbiiry Circus. (62si 


Hofünaim A SUch 

Speckstein -G a sb re nner-Manufak tu r 

in 

NVrnberg 

empfehlen ilire Speoksfoingasbrenner aller Art, wie: 

Schnitt«. liOch«, Fidibus-, Petroleum- de Braunkohleu- 
theergus- Brenner eigener Con.struktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hauptsächlich machen wir auf unsoieu neuen Sehnittbrenner mit 
ansgehöbltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, ond nur bei vermindertem Drucke gebranut werden kann. 

Muster und Preiscourant auf frankirtes Vcrlaugen gratis. (5'J2i 

7'J 
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““ J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen yon der Industrie- Ansstellune in Mflnchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder helieoigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbrenner 

Argand- und DamaH>Brenner mit und ohne Messing- Oarnituree, 
von ScAioars’sche , von £«na«i’sche Röhre n und Köchapparate. 


iilbsrne Medaille. 



ß. 5 rt:nrffrr. 


Gas- und Wasser 
Anlagen. 

Heiss- und Warmwasser- 
Heizungen. 

_ ßiiilr-CinridititiiQrit. 
u Uarapf-Korh-, Bade- und 
^ Helz-Anlagen. 

' Uas- Koch -Apparate. 




Paris I8G7. 




©. Alilrmrqrr. 


(jasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen-, Candeiaber, Ampeln. 
Wandarme, Laternen etc. 

©aemreerr. 

VasrobrcB, Räkae, Rreaarr. 

FiUit's 0 . W erkingt aller Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren, Pampen. 


^^ßBIK: Linden-Str. 19. BERLIK 

Detall-Yerkanfs Leipziger Str. 42. 


JOS. CO WEN & C^ 

ßiaydon Hurn 

Newcastle on 13^16. 

Fabrikanten feuerfester Clianiott-Stelne, 
Marke „Cowen“. 

Retorten Tor Gas- Anstalten and alle Arten feuerfetter Gegen- 
stände für Hohüfen, Cokesöfen SCo. &o. 

Jos. Cowen & Co. waren dio einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preit-KedalUe ftlr 
„Gas-R«(srtea iid aaders feisrfesle GegsasUade“ beehrt, wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gu-Retsrisi , reaerfeste Steine etc., fir Vertrefillekkeit der tfuliUI“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orossbritannien. (586) 


. Digitized by Google 




627 


(654) Das 

firäilich EinsiedeP''“’ Eisenwerk 

bei Ries^ (Königreich Sachsen) 
liefert schiuiedeeiMerne Böhren und Werbindnug's« 
«tBeke zu Gas- und Wasserleitungen. 

(Die Fabrik besteht seit 1853.) 

jeder CoDstruction liefert als ausschlieaBliche 
Spezialit&t die Maschinenfabrik von 

Möller de Blum, Berlin, 

Zimmerstrwee 88. (594) 

C^aiileltungrsröhren 

gusseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten und Faf onstttcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sAmmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jfingster Zeit belieferten Neu-Anlagen, sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wflhelms-Hntte zn Hülheim a. d. Ruhr. 



Verlauf von R, Oldenboxirg: in MÜinclien. 

Za belieben dareb jede BuchbandluDg. 

Statistische Mittheilungen 

Aber die 

Gasanstalten Deutschlands, 

der Schweiz und einiger Gasanstalten anderer Länder 

herausgegeben von Dr. ST. H. Nrhllling. 

Zweite stark-veruiehrte Auflage. — 24 Bogen Lexicon-Octav. geheftet. 

Prell itir Abnehmer des GiijourDels Rthir« 8. — II« S« SO« 

Ledenpreti für Kiohtebooennten des Gesjournels Rtlilr« 8« 80 Ngr« fl« 4« 40« 

Die Bedentang einer ensfBbrlichen Stetistik der Qiiindustrie für diese selbst und Mr 
eile Gebiete der Technik , welche sa derselben in Betiehung stehen , bedarf keiner Aas- 
einenderietsung. Ein Blick in des obige Werk seigt , welche Wichtigkeit die 
derin eotheltenen Mittheilangeo heben. In demselben wird ron mehr eis 700 Oesen- 
•telten genaue Mittheilong über ihre Geschichte, Einrichtung und ihren technischen Be- 
trieb gegeben. De die Mittbeilungen fest übereil auf directen Angehen dieser Anstalten 
bernben, so eignet ihnen die grösste ZuTerlftssigkeit. Sie sind in dieser Vollstlndigkeit \ 

nur in der Geaindustrie möglich, denn für eile anderen Indastriezweige sind so ausge- 
dehnte Angaben über Betrieb und technische Einrichtungen der oinzelnen Etablissements 
schon deswegen nicht erreichbar, weil bei denselben die nur in der (iesindustne nicht Torben- 
dene Eifersucht der Concurreos sie eusscbliesst. 

79 * 
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(&S9) Retorten und Steine 

Ttn reierfeateB Tlitiir ib nllrb FtraieB ni4 DiBebiUiei. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vormals Mlhfl't Melfe#*.) 

Diese Febrikate haben auf allen Gaaworken, wo eie beiiuUt worden, Tolle Aner- 
kennung geftinden, und sind die Preise. troU aller Sorgfalt, welche anf die AnfertignD| 
Terwoiidet wird, sehr Tortheilkafl. 



&a,s-Feldschiiiieden 

mit Tentilator in jeder beliebigen 
Grösse und Form, welche sich dadurch 
vortlicilbaft einpfehlen , dass der ganze 
innere Kaum zu Werkzeugspinden und 
Schnhk asten eingerichtet ist, bauen 

Roesseinaon d Kühnemami 

(S7:., Berlin 

21. Gartenstrasse 21. . 


(. 07 !)) ]>ie Werkzeug'fabrlk 

(Specialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshausen in Lennep b. Kemscheid 

empfiehlt: 

Rohrabsebneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen , Gaskluppen. 
Bobrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschlossel, Gussatahlt'eilen auf Garantie, 
englischen Qussstahi zu Handmeissei, Coaka-Schaufeln, Kohleoscbaufeln, 
Dreckscbaufeln und säinratliche kleinere Werkzeuge. 

Der besonderen Beachtung empfohlen: Gussrokrtchneider , resp. Rohr- 
schneider für Strassenrohre. 





J. G.MULLER 

Emaille-Waaren u. Ziffe rbl all - Fabrikant 
SOHtEWEBERG bei BERUIW 


Auf £i»eu emailllrte 

Strasseuschilder, Hausnummern, Finna- 
scbilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- uud 
Laternen - Blenden fUr Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(ö96) •#. G. NäüUer. 
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6. Kromschröder in Osnabrück 

Fabrik 

von nassen und trockenen Gasuhren, Stations- 
(Gasmessern, Regulatoren &c. 

Da nunmehr der Gebrauch und die Eichung der trerkenen Gas- 
uhren von der Normal-Eichungscommission des Norddeutschen Bundes ge- 
nehmigt ist, so erlaube ich mir meine seit Jahren mit Erfolg verfertigten 
trodteneii Gasmesser besonders zu empfehlen. 

6. Kromschroder in Osnabrück 

Fabrik von uatttteu und trockenen Gaamessem etc. 

Die 

Gesellschaft für Speckstein- Fabrikate 

liauboeck A Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt ihre 

Sfßechsi^t»GasöreunB§* 

in den verschiedenartigsten Formen mit dem Bemerken, dass stets von den • . 

couraulesten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallsige pressante 
Urdres sofort effectuiren zu können. (b83) 

ERNST SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaille der iuternatioualeu Ausstellung in Paris 1867 ' . > 

und der lobenden Erwähnung der Ausstellung in London 1862 
erlaubt sich die von ihm gefertigten 

Speelo»teiii-€la4»breiuier, 

in jeder Art, aneli zu Petroleum-Gas besten., zu empfehlen. 

Besonders mache ich aul meine neuen Arhllltt*BFeiiner mit hoUem 
Kopfe aufmerksam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (657) 

(684) Ein noch brauchbares altes 4 oder 6zölliges ftehlebcrventll 
wird zu kaufen gesucht. 

Offerten durch die Exepditiou des Gasjouruals. 
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Gasleitnngsröliren 

vou unbegrenzter Dauerhaftigkeit aus Äsphaltmasse mit guss- 
eisernen Flanschen oder Muffen, in der Verbindung ganz wie guss- 
eiserne Gasröhren, sämmtlich unter Garantie der Dichtigkeit, em- 
pfiehlt 

Die Asphaltröhren-Fabrlk in Hambori;. 

Anlagekosten: 30 — 40“/o billiger als bei Gusseisenröhren. 

fittings. 

Deckscheiben, Laternen, Werkzeuge und div Utensilien für Instal- 
lation in Gaswerken fabricirt in vorzüglichster Qualität und liefert 
zu billigstem Preise ab reichlich assortirtem Lager die 

Gussstahlwaareiifabrik und Weicheisengiesserei von 

Georg Fischer 

in Sohaffhausen (Schweiz). 


(ElngeMD4i«) Die nahe VoUeodung der böbmiicheD Eisenbahnstrecke Karlsbad* 
E g e r wird fQr die IndiiKtrie in weiten Oebieteii Oosterrelcbs und Deutschlands Ton hoher 
Wichtigkeit sein, durch den wohlfeilen fieaug der in jener Gegend in Abbau stehenden 
Braunkohlenlager von seltener Ausdehnung und Mächtigkeit. Von besonderer Bedeutung 
für Le uo h tgass n s t alten wird hiebei der Umstand sein: dass jene Bahn den gross- 
artigen Kohlenkomplex der Firma Job David Stark in Reichenau bei Falkenan 
durobscbneidet , wodurch die dortige, neuester Zeit tur Leuchtgaserzeugung mit grossem 
Vortbeil in Anwendung genommene Kohle, dem allgemeinen Verkehr in grossen Massen su- 
gänglioh wird. Diese, schon durch ihr ftnsseres Ansehen sich sehr empfehlenden Braun- 
kohlen, haben bereits bei mehreren Ciaaanstalten sehr günstige Resultate gewährt. Die 
durchschnittliche Ausbeute beträgt 61^6 englische Kubikfuss pr. Wiener Zentner rr 112 Ffd 
Zollgewicht, mit ungewöhnlich rascher Gasentwicklung. Das Gas, von vorzOglioher Qua- 
lität, besitst eine durchschnittliche Leuchtkraft 22 bis 23 Stearinkersen 6 auf 1 Pfd. 
gerechnet, bei einem Gasverbrauch von blos 5 englischen Cubikfuss pr. Stunde. Die er- 
haltenen Coaks haben sehr viel Aebnlichkcit mit jenen der Steinkohlen, nur sind eie spe- 
siflseb leichter, dabei xum Theil in faustgrossen Stticken fallend, und ein vonttglicbes 
Heismaterial für Qasöfenbeisung als auch für Sebmiedheerde gewährend, bei letsteren eben- 
sogot wie HoUkohle verwendbar. Diese Braunkohle aus den Stark^schen Gruben ist daher 
sowohl fQr sich allein tur Erzeugung qualitativ sehr vorxüglicber Leuchtgase, als auch 
tur Aufbesserung geringerer Steinkohlen-Leucbtgase verwendbar, gleich den viel tbeueiem 
Bogbead-Cannell-Coaks. Wesentlich erhöbt werden die Vortbeile der Anwendung dieser 
Braunkohle bei deren gehörig trocknen Beschaffenheit und gut gebeizte Retorten beim 
Cbargiren. Die nothwendige möglichste Befreiung des Gases von Kohlensäure wird durch 
übliche Kalkreinigung bewirkt. 

Im eigenen Interesse der Leucbtgasanstalten empüeblt es sich: jeUt schon der An* 
Wendung dieser forsüglicb sor Gaserzeugung geeigneten Braunkohle die verdiente Auf- 
merksamkeit zuzuwenden und sich von deren vorzflgUeben Beschaffenheit zu überseugeo, 
um bei der, in einigen Monaten stattßudenden Eröflhung der erwähnten EisenbabDstrecks 
sich den Bezug grösserer Quantitäten ohne störenden Verzug tiobern zn können (683) 


Digiiized by Google 




631 


(682) Ein examinirter Apotheker, mit der Leitang einer Gasanstalt 
yertraat, sacht eiae Betriebsinspector-Stelle. < 

Gütige Offerten bitte an Herrn Dr. Schilling München. 


Geschmiedete Gasrohrhaken, Hahnenschlüssel , Laternenstotzen u. dgl. 
empfiehlt in anerkannt aosgeseichnet guter und schöner Waare, unter billiger 
Berechnung 

Pani llaner« 

(686) Fabrikant in Oberreifen berg bei Frankfurt a. H. 


(686) Pacht «Gciineh. 

Von einem tüchtigen Gastechuiker wird eine Gasanstalt zu pachten 
gesucht, und wäre der Antritt zum 1. Jauuar 1870 erwünscht. Beste Be- 
terensen stehen zur Seite. — Gefl. hierauf Reflectirende wollen ihre Adressen 
mit genauer Angabe der VerhSltnisse in der Expedition dieses Journals 
unter Chiffre H. R. niederlegen. 

(689) Ein erfahrener Gsui«lngenlear, ,der deutschen und eng- 
lischen BetriehsfÜhrung kundig — sucht als Director bei einem grösseren 
Gaswerk angestellt zu werden. Näheres bei Herrn Dr. Schilling, Director 
in München. 


(690) Ein dnreh rieljahrig« Praxis erfshrraar Oasfanbaisan , im FaohseiohneD, Mon- 
tiren, Ofenbau nnd der Ffihmng der Bücher geübt, mit guten Referenzen rerseben, und 
▼oo der Redeotion dee Oujoarnels empfohlen, enobt Stelle eie Werkmeieter en einer gr5i* 
eereo oder lelbeUUüidiger Verwelter einer mittleren oder kleineren Oeeenetelt. 

Oater Erfolg kenn rerbfirgt werden. Nftberee bei Herrn Dr. dohilling, Director 
in Mfinohen. 


(688) Der Unterzeichnete ist am 1. April vor. Js. aus dem hiesigen 
Gaswerke, Firma: Hpreng^n A 9Iajr*srlie Erben» wo er die kauf- 
mäuniscbe und technische Leitung hatte, ausgetreten und hat mit Geneh- 
migung des aMagistrats hierselbst ein 

99g^as-technischef» Sureau^S 

Marien-Vorstadt 86 

eröffnet. Dasselbe wird sich mit Anfragen, welche das Gasfach betreffen, 
mündlich und schriftlich, ferner mit Kosten-Anschlägen, Rentabilitäts-Rech- 
nungen etc. etc. beschäftigen. Es wbrden Nenbnuten von Gaswerken für 
Städte, oder grössere und kleinere Etablissements mit oder ohne Anlieferung 
särorotlicher Materialien übernommen. 

Nürnberg, im November 1869. 

G. A. Spiethagen, Gas-Director. 

Referenzen: Der M agi strat von Nürnberg. 

Die Besitzer des Gas-Werkes Nürnberg. 

Hr. Consul G. W. Schiller in Hamburg. Depntirter d. Hamb. Gaswerke. 
Hr. Dr. Schilling, Director des Mündiener Gaswerkes. 

Die General-Direction der Allgem. Gas-Acticn-Gesellscbaft in Magdeburg 
Die Direction der Gotbenburger Gaswerke (Schweden). • 

Die Direction der schweizerischen Gasgesellschaft. 
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Billigste 6as-Reimgnng. 


Oberurseler Gl asreinigungsmasso. 

Dieselbe wiegt 1100 Kilogr. per Cubic Meter, ist fein sertlieilt, fertig 
lam Oebraneh (such ohne Beimischung von S&gcsp&hnen oder der- 
gleichen) hat sicli vorzüglich bewährt und kostet, feel ab Frankfurt a. M. 
in Waggonladnngen : k 100 oder 200Centnern: 

per Centner A 50 Kllogr. IV. Franea = 10 bgr. 
= 35 kr. afldd. W. 50 kr. «aterr. 

Anfragen und Bestellungen gefälligst 

an das Bnreaa der 

Q-asgesellechaft Oberursel 

(^91) ln Frankftirt a. M. 

IHe Fabrik feuerfester Produkte 

VOD 

PET. CHE. FORSBACH & C- 

in MOliieiin am Rhein 

empfiehlt ihre 

gläsirten & nnglasirtenGhämott-Gas- 
Retorten, nnd feuerfesten Steine. 

Für Oaa*Retorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach- 
männer Deutschlands festgesetzten H Retortenmodcllen noch 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt und unglasirt 
stets auf Lager gehalten. 

Fenerfeate Sfelne in allen Qualitäten und Formaten lllr Ga.a« 
Oefen , rhemiarhe Anlagen and Hüttenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants, sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (662) 
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Zinnröhren mit Bleimantel. 

Die Zinnröh.rerL-H’alDrik 


von 

J. Tlicod. Stroot 

in C51n a. Rh. 


empfiehlt 

gepresste ZinnröhreD mit Bleimantel, welche in jeder Hinsicht die Bleiröhren 
Ubertreffen. Bei der dreifach grösseren Festigkeit des Zinn’s genUgt ge- 
ringere Wandstärke, und stellen sich dadurch die mit einem Blei- 
mantel Tersehenen Zinnröhren, pr. Fuss nicht theurer, als Bleiröhren von 
gleicher Festigkeit. Sie schützen gegen die Schädlichkeit des Bleioxyds 
und das doppelte Metall sichert eine grössere Dichtheit der Röhren. Die- 
selben empfehlen sich besonders für Wasserleitungen, Brau- und Brennereien, 
Chemische Fabriken, und künstliche Mineral- Wasser-Anstalten. Preislisten 
und Muster stehen zur Verfügung. (696) 

Reates IS'iederschlealaches Raaen>Eiaenerz» 


Billigste Gas-Reinigung. 

Durch Abschluss mit den hiesigen Grubenbesitzern bin ich in der Lage, 
das beste Rasen-Eisenerz bedeutend billiger zu liefern, als es bisher möglich 
war, und offerire ich franco Bahnhof Haynau 

1 Kasten = 22 Cbf. = 18 — 20 Centner mit 2'/,, Thlr. 
zertheilt und ausgesiebt den Kasten mit 2'/, Tblr. 

Ich bemerke noch, dass diese Eisenerze von vielen Gas-Anstalten mit 
grossem^ Erfolge angewendet werden, und dass die Berliner Anstalten aus- 
schliesslich mit unseren Erzen reinigen. 

Probe- Waggon stehen jeder Zeit bereit 

(G92) H. Oörn, Inspector der Gas-Anstalt zu Haynau. 


,4^e «az« 

erscheint monatlich einmal. Preis für Deutschland per Jahrgang 15 Francs 
Directeur .(fr. £mll Mfuratui p 7 9 Faubot$rg iffonf- 
martre in Farim. 

Lc Construeteur d'usines k gaz, eine Sammlung von Plänen. Preis 

pr. Jahrgang Francs 25 

Control« pratique de la qualitd dn gaz .... 3 

KeeneU de jurisprudence spdciale .... 18 

l<4^slatlon speciale * 4 

Guide de l’abonnd au gaz 1 50 

Etelon Kg'ol mesure de la lumibre du gaz * 1 

Brevet« de 1791 ä 1844 ...... * 6 

(694) Associd für eine bestehende Gasfabrik gesucht. Einlage-Capital 
10,000 Thlr. 


Offerten unter Chiffre P. P. besorgt die Elxpedition. 
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Comapondenz. 


(693) Ein Gasfachmann, der bereits einige Jabre einer Gasanstalt als 
Dirigent vorgestanden, wOnscht ein anderes derartiges Engagement und ist 
bereit jedwede Cantion zu stellen. Darauf Reflectirende wollen ihre Ad- 
dresse unter G. A. Ä. 53 zur gefälligen Besorgung der Expedition des 
Gas- Journals Obergeben. 

(697) Ein OantoclsBiker, 

der namentlich Erfahrung ins BöhrenLegen hat, wird gesucht. Man bittet 
Reflectirende, sich bei Herrn Director Dr. Schilling melden zu wollen. 


Correspondenz. 

Im Laufe dietet Jahre* wurden hier 2 Ua*ma*chinen von Langen m 
Cöln aufgetlelll, eine mit einer Pferdekraft m einer Druckerei, eine mit 
einer halben Pferdekraft bei einem Lithographen. Mit Eintritt der Be- 
leuchtung wirkte derContum der Matchinen, weil itottweite, *o störend, dau 
beide nicht beleuchten konnten. Durch Erstellung getrennter Einrichtungen und 
getrennter Zuleitung wurde abgeholfen. Au» tritt aber bei der Druckerei die 
Störung- auf die Sachbam ein, welche »war entfernter, Iheilweite 300 Futt 
weil weg sind. Das Hauptrohr dieser Strasse ist 3“ weit, SOO Fus* lang, a« 
beiden Enden mit je 4 und Je 5'“ Canalisationen verbunden. Der Druck in der 
Leitsmg ist während der stärksten Consumtion 25 Millimeter. Ich möchte Sie 
nun ersuchen, da im Morden etc. mehrere 100 .Waschinen aufgestellt sein sollen, 
im Journale eine Anfrage über die genauesten Erfahrungen in dieser Hinsicht 
SU stellen; ob Stärsmgen in dieser Hinsicht eingetreten und wie denselben ab- 
geholfen wurde. Ich selbst mache hier darüber Versuche und werde Ihnen 
seinerseit die Resultate mittheilen. H’. B. 


Znr Reinignogs-Frage 

von R. Gasch sen. 

Nach einer früheren Arbeit, Gas-Journal Januarheft 1869 Seite 29, 
leitete ich über abgelöschten Klalk so lange Kohlensäure, bis derselbe) naeh 
längerer Zeit nichts mehr davon aufnahm. Dieser Kalk nahm dann noch 
reichlich SchwefelwasserstoflT auf. 

Da mich vorzüglich die Resultate, die für den Betrieb von Interesse 
schienen, weniger aber die Erklämngen beschäftigten, so begnügte ich mich 
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mit der Thatsache und fiberlieas die ErklHrnng apäteren Versuclien und 
meiner Besprechung mit Chemikern unseres Faches. ' 

Seitdem sind nun zwei Erklärungen dieser Erscheinung abgegeben 
worden; die eine von Herrn huhe*) in der Versammlung zu Coburg, die 
andere in Folge einer mündlichen Besprechung von Herrn A. Wagner.**) 

Es sind Erklärungen im Interesse des Faches nur mit Freuden zu be- 
grttssen; da mir indessen die Schärfe des Ausdruckes des Herrn BuAe nicht 
gefällt, so fahle ich mich veranlasst, einige Worte der Berichtigung mitzu- 
theilen, mit dem Vorhaben, auf jede etwaige Entgegnung zu schweigen. 

Herr BitAc sagte: , Ferner widerspricht die Ansicht des Herrn Gatch, 
dass kohlensaurer Kalk Schwefelwasserstoff aufnehmen kann, ohne ein Gas 
abzugeben, den bisherigen Erfahrungen in der Chemie." 

Ich bin fest überzeugt, dass weder Herr Buhe noch sonst Jemand zu 
glauben mir Zutrauen wird, dass reiner kohlensaurer Kalk ohne Weiteres, 
d. h. ohne seine Veränderung Schwefelwasserstoff verschlucke. 

Es gibt aber die Erklärung des Herrn Buhe durch Annahme von doppelt- 
kohlensaurem Kalk zu, dass keine freie Kohlensäure abgegeben wird, cs 
liegt also das Missverständniss darin, dass Herr Buhe meinen Ausdruck: 
„ohne ein Gas abzugeben" (Seite 24) als Läugnung einer chemischen Ver- 
bindung angesehen hat. während ich es nur als Resultat aufgestellt habe. 

Was non die beiden Erklärungen aubelangt, so schliesse ich mich aus 
vielfachen Gründen der Erklärung des Herrn Wagner an. Dass ich bei den 
Versuchen nicht vollkommen kohlensauren Kalk erreicht habe, kann ich 
mir nicht zum Vorwurf machen, denn es war dies gar nicht nöthig und lag 
auch nicht in meiner Absicht. Ich bereitete mir durch Einleiten von Kohlen- 
säure einen Kalk, der keine Fähigkeit mehr hatte, Kohlensäure aufzunehmen 
und untersuchte dann dessen Verhalten gegen Schwefelwasserstoff. Es ist 
dies ein Verfahren, das dem Betriebe am besten entspricht, da wir ja in 
den Reinigern niemals vollständig gesättigten Kalk haben. 

Was nur kohlensaurer Kalk mit Schwefelwasserstoff thut, kann Gas- 
fachmänner wenig interessiren. 

In dem Bericht über die Versammlung pfälzischer Gasfachmänuer zu 
St. Ingbert habe ich meinerseits zwei Fehler zu berichtigen. 

1) Ich habe Sellars Gement auf seine Bestandtheile nicht untersucht. 
Darüber befragt referirte ich mit ausdrücklicher Berufung auf die Goburgor 
Versaininluiig das, was uns Herr S. Schiele dort mitgetheilt hat. 

2) Herrn con Baerlei feuerfeste Steine habe ich auf hiesigem Gaswerke 
nicht probirt, habe indessen in anderen technischen Etablissements seine 
Steine gesehen , die , längere Zeit einer hohen Hitze ausgesetzt, sich sehr 
gut erhalten batten. 

*) JuUhefl Seit« 358 — 353. 

*•) Angnitheft Beite 443 — 444, 
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Bypass-Regvlator von J. Pintsch. 

(Mit Abbildangen anf TafitI 8.) 

Es ist Herrn J. PitUtck in Berlin gelangen, einen Beipassregulator zu 
construiren, welcher allen Anforderungen entspricht, der neben Einfachheit, 
solider Construction und durch letztere auch längere Haltbarkeit fUr einen 
▼erbältnissmässig niedrigen Preis herznstellen ist. Die Passage des Gases 
ist beim Regulator wie beim BjpsMS conform der Weite des übrigen Rohr- 
systems der Gasanstalt. 

Zur Beschreibung des Apparates diene, dass derselbe aus 2 Haupttheilen 
zusammengesetzt ist. Der untere Theil, von Gusseisen, besteht aus einem 
Cjlinder oben mit Flanschen versehen und unten durch einen Boden ver- 
schlossen, nebst Ein- und Ausgangsstutzen, in der ganzen Höhe des Cylin- 
ders stehen im Kreise 6 Rippen zur Führung der Regulirangsplatte C; 
die letztere hat denselben Durchmesser wie Ein- und Ausgang A und B. 
Die Regnlirung oder das Wechselströmen des Gases wird dadurch bewirkt, 
dass bei D die Rippen sich zu einem Ring vereinigen und dass bei E drei 
Zwischenräume (Fig. 2 Horizontaldnrchschnitt) , welche die Rippen bilden, 
durch eine Wand verschlossen sind. Steht also die Regulirplatte C bei D, 
wie in Fig. 1, so ist die Passage des Gases durch den Apparat gehemmt. 

Der obere Theil, welcher auf dem Untertheil dicht befestigt ist, besteht 
aus einem Kübel, von dessen Boden sich in der Mitte ein 2zöll. Rohr mit 
oben einem FuhrnngsbUgel F erhebt; der Kübel ist bis bei GG mit Wasser 
oder Theer gefüllt. In dem Kübel schwimmt die Glocke H, welche durch 
Auf- und Niedergeben dem unter ihr befindlichen Druck gehorcht; das zweite 
Fühmngsrohr dient zugleich dazu, im Ober- und Untertheil den gleichen 
Druck herzustellen. 

Die Glocke ist oben mit der gussstählernen Verbindungsstange J fest 
verbanden, die Stange selbst führt sich bei F und unten durch G, so dass 
die Reibung auf ein Geringes reducirt ist. Man denke sich nun den 
Stutzen B mit dem Eingang und A mit dem Ausgang des Ezhaustors ver 
bunden ; in A befindet sich der Druck der Reinigung nebst den anderen 
Apparaten und des Gasbehälters. Ich nehme an , der Druck beträgt 8" 
Wassersäule; derselbe Druck befindet sich auch unter der Platte C und 
muss nebst dem etwaigen Auftrieb des Schwimmers durch oben aufzulegende 
Gewichte derart paralisirt sein, dass C bei D steht, also der Abschluss vor- 
handen ist. Wird nun der Ezhaiistor in Thätigkeit gesetzt, und genügt 
zufällig die Arbeit desselben der Production des Gases, so bleibt der Druck 
unter H gleich Null. H markirt nur die Arbeit des Exhaustors durch 
Vibriren. Schafft dagegen der Exbaustor mehr als die Production ergibt, 
so entsteht ein geringes Vaeuum, welches H zwingt, um so viel nieder zu « 
gehen, als zur Passage des durchströmenden Gases erforderlich, denn durch 
das Sinken von H wird ebenfalls C mitgenommen und das Gas passirt, wie 
die Pfeile in Fig. 2 andeuten. 


Digitized by Google 



Britiih AMoeiktion of Gu likoagen. 


• 6S7 


Steht plötslich der Exhanstor still und spannt sich der Druck, so wird 
H gehohen, dadurch auch C, und das Gas passirt frei in der Richtnng der 
Pfeile (in Fig. 3). Der Vorbypass würde, wie beim Regoliren, bei ein Ge- 
ringes über Nnll Druck in Thätigkeit kommen, ja sog^r würden Druck- 
Schwankungen diesen Fall eintreten lassen. 

Damit dies aber erst bei einigen Linien Druck über Null geschieht, 
ist um die Führungsstange eine Stahl-Spirale angebracht , welche auf G 
ihren Rnhepnnkt hat und F berührt , wenn C nach oben gehend , sich in 
der Mitte des Abschlussringes D befindet. 

Weil das Ammoniak im Gase, selbst auf versinutem Eisen sehr aer- 
störend wirkt, «dagegen dem Gusseisen fast unschädlich ist, so ist bei der 
Construction dieses Regulators der Missstand der häufigen Reparaturen 
ganz gehoben, da die Passage des Gases sieb nur im untern Tbeile des 
Apparates befindet- 

Meerane, den 25. Oct. 1869. C. G. Döhnert, Gasdirector. 


iaszng aas den Verhandlongen 

der VI. Jahresversammlung der „British Association of Gas Ma- 
nagers“ am 1. 2. und 3. Juni in Liverpool. 

1. Siltung Donnerstag den i. Juni. 

Der Vorsitzende, Herr E. Goddard, eröffnet die Sitzung mit einer längeren 
Rede, in welcher er die Fortschritte des Gasbcleuchtungsweseiir« während des 
abgelaufenen Jahres erörtert Einen sinnreichen Reinigungsappsrat hat A. . 
WDougall erfunden. Derselbe besteht aus einem grossen cylindrischen 
Gefäss mit 4 oder 5 Rostlagen, und mit einer vertikalen Achse in der Mitte, 
die mittelst einer mechanischen Vorrichtung in drehende Bewegung gebracht 
wird. An dieser Achse, und unmlttolhar über jeder Ilordenlage sitzen Arme, 
die von der Mitte bis nahezu an die Wand des Cylinders reichen, und au 
den Armen schräge Bleche, ähnlich wie bei einer Pflugschar, welche während 
der Drehung das auf den Rosten liegende Material nmschaufeln und es 
gegen die Wand des Cylinders hin drängen. In jeder Rostlage befinden sieb 
nnmittelbar an der Peripherie eine oder zwei OeflFnungen, durch welche das 
Material auf die zunächst darunter liegende Rostlage, und schliesslich in ein 
Gefäss fällt, welches sich unter der untersten Lage befindet , und wo ein 
Strom von athmospbärischer Luft das Material durchzieht. Von hier wird 
es mittelst einer Hebevorrichtung in einen Trichter gehoben, und fällt von 
da wieder oben in den Cylinder ein. Man spart den Arbeitslohn und das 
Gas, was beim Beschicken der Kästen verloren geht. 
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Ferner werden empfoblen eine KöhrenTerbindung von C- M. Barker 4 * 
Co , ein Eizhaustor von Laidlaw ^ Son und ein Retortendeckel von Morton. 

Die bekannten Bestiromungeu der City of London Gas Act von 1868 
in Bezug auf die Prflfung des Gaseg werden kurz zusammengeatellt 

Der neue Ärgandbrenner von Sugg ist als der beste Brenner von den 
unter der Gas Act von 1868 aintirenden Sachverständigen anerkannt worden. 
Ein anderer Brenner von Hogg in Edinburgh, in welchem ein Gemisch von 
Gas und Luft zur Erhitzung eines Platinnetzes benutzt wird, kann nicht 
empfohlen werden. Die Anwendung der schweren Theeröle zur Carburation 
des Gases mit Beihilfe von Wärme, die auf einigen Bahnhöfen versucht 
worden ist, hat gänzlich fallirt. Der fluchtigere Theil der Oele wird abge- 
trieben, und ein pechartiger Rückstand bleibt, der nur mit MUhe und Kosten 
entfernt werden kann. 

' Ueber die Theerfarben-Industrie wird kurz berichtet. 

Die Anwendung der schweren Theeröle (Kreosot) zur Dampfkesselheizung, 
Uber welche Capitän Selwyn der Institution of Naval Architecture berichtet 
bat, soll sehr gute Resultate gegeben haben. Ferner wendet man das Oel 
sehr vortbeilbaft in Eisenwerken fUr die Schmiedefouer und zum Biegen von 
Platten an- Man bringt das Eisen in bis der Zeit zum Glühen, die 
mau mit Kohlen braucht; auch verbrennt das Eisen viel weniger. 

Auf Antrag des Herrn Warnrr wird der Vorstand beauftragt, für die 
nächstjährige Versammlung einen Plau fUr eine Fach-lJnterstfltznngs-Casse 
auszuarbeiten und vorzulegen. 

Herr George Anderton hält einen Vortrag Uber das Füllen und 
Leeren der Retorten mittelst Maschinen. Es sind bereits 3 Pa- 
tente auf derartige Maschinen vorhanden. Die älteste Maschine von Bett und 
Holden*) bedient 3 Retorten zu gleicher Zeit, jede Retorte hat dabei ihren 
eigenen Deckel. Dieselbe Firma hat auch das zweite Patent**) genommen, 
wo die Kopfstücke der Retorten in eine einzige Kammer ausmUnden und 
nur einen Deckel und ein Steigrohr haben, in dieser Form ist die Ein- 
richtung auf der neuen Anstalt der „Alliance Company“ zu Dublin getrofien 
worden. Alle drei Retorten, die zu gleicher Zeit bedient werden, liegen ver- 
tikal über einander, und müssen genau nach einem bestimmten Plan gesetzt 
sein. Dabei liegen die oberen Retorten so hoch, dass sie mit der Hand ohne 
Buhne nicht bedient werden können. Die Kopfstücke sind von ziemlich be- 
• deutender Grösse, die Deckel, welche nicht geschmiert werden, sind schwierig 
dicht zu halten, doch diese Ucbelstände wurden sich wohl beseitigen lassen, 
und hängen im Grunde mit der Maschine nicht nothweudig zusammen. Die 
Ladeschaufeln werden aus einem darüber liegenden Trichter gefüllt, doch 

*) Patent Tom 17. Jtnnsr 1865 Nro 142. 

**) Patent vom 31. Oktober 1866 Nro. 2827. 
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kaon die Grösse der Ladung nicht regulirt werden. Der Deckel fUr die 
drei Retorten, der in Cbamieren geht, wird anfgemacht, und die drei Aus- 
tiehkrUcken fahren in die Retorten hinein. Sowie sie bis ans hintere Ende 
gelangt sind, werden sie bis auf den Boden der Retorte hinunter gedruckt, 
nnd ziehen die ganze Ladung aut einmal heraus. Sobald das Ziehen vol- 
lendet ist, wird die Maschine um etwa 3 ITuss weiter geschoben, so dass die 
Lademulden vor die Retorten zu stehen kommen. Auch diese werden 
bineingeschoben, umgedreht, und wieder herausgezogen. Nachher wird die 
Maschine nochmals um 3 Fuss weiter geschoben, der Deckel vorgeschlagen, 
nnd mittelst zweier keilförmiger Querstangen, welche in correspondirende 
Ohren eingreifen, festgedrUckt. Die ganze Prozedur erfordert etwa 3 Minuten. 
Die Retorten selbst sind 18 Zoll weit nnd von kreisrundem Querschnitt. 
Folgendes ist die Calculation Uber die Kosten, welche der Secretär der Ge- 
sellschaft, Herr Stevenion, giebt. Das Retortenhaus Nro. 1 der Anstalt 
Nro. 2, welches letzten Winter mit der Maschine betrieben worden ist, hat 
19 Oefen, jeden mit 9 Retorten, also im Ganzen 342 Mundstücke. Jede Re- 
torte ist 20 Fuss lang und 18 Zoll im Durchmesser. Jede Maschine erfor- 
dert 4 Mann, und diese erhalten wöchentlich 


Der Maschinist 
Der Zieher 
Der Heizer 
Der Zubringer 


£ 1 . 6 . 0 . 
, 1 . 5 . 0 . 
, 1 . 2 . 0 . 
, 0. 17. 6. 
£ 4. 10. 6. 


Macht zusammen för 2 Maschinen, eine an jeder Seite, Tag und Nacht 
£ 18. 2. per Woche. Ein Ofen wird in 9 Minuten gezogen und gefüllt. 
Die Schaufeln sollen 3 Centner fassen, halten aber in Wirklichkeit nur 2V, 
Centner jede oder b'|^ Centner fUr die doppelte Retorte von 20 Fuss Länge. 
Dies ergiebt per Tag 179 Tons 11 Ctr., oder 1257 Tons per Woche fUr eine 
Ausgabe von £ 18. 2. Wenn das Haus ausgebaut sein wird, enthKlt es 28 
Oefen von 9 Retorten, nnd 1 von 6 Retorten, welche den nächsten Winter 
sämmtlich mit der Maschine betrieben werden sollen. Jede Maschiue kostet 
im Ankauf £ 700 und die Regie fUr dieselbe 5 Pence pro Ton destillirter 
Kohlen. Die 29 Oefen mit zusammen 208 Retorten vergasen per Woche 
1625 Tons Kohlen, nnd dafttr werden die Kosten betragen: 

Arbeitslohn £ 18. 2 0. 

Heizmaterial dir die Dampikhssel, 7 Tons ä 18 Sh. per Ton „ 6. 6. 0. 

Oel and Baumwolle etc. , 0. 10. 0. 

Unterhaltung der Maschine , 7. 0. 0. 

^3X1 8! 0. 

Bei 9250 Cbfuss Gas per Ton ergiebt dies die Kosten von 0,65 Penny 
pro 1000 Cbfuss Gas. (0,66 Penny = nahezu 2 kr. s. W. = 0,57 Sgr). 
Diese Calculation stutzt sich auf die günstigste Voraussetzung, dass das Re- 
tortenhaos in vollem Betrieb ist, und dass an der Maschine Nichts bricht. 
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Letzteres kommt aber so leicht vor, dass man in Dublin 2 Reservemaschinen 
anschaSV; dadurch stellt sich dann der Betrag fUr die Maschinen selbst anf 
2800. — . 

Das Heizen der Oefen und das Wegschaffen der Coke ist nicht mit in 
Rechnung gebrsMsht, da es nicht durch die Maschine besorgt wird. Ueberdies 
erfordert die Maschine, dass die Kohlen in den Trichter gehoben werden 
müssen, was bei der gewöhulicben Bedienung wegfallt Hiefttr kann man 
3 bis 4 Pence per Ton Kohlen rechnen, also £ 20. 6. 3 per Woche. 

Das letzte Patent von Dwüiar ist bis jetzt noch nicht zur praktischen 
Anwendung gekommen. Es bedient nur eine Retorte zur Zeit und erfordert 
keine bestimmte Construction der Oefen, trägt auch nicht den Dampfkessel 
mit sich, sondern erhält den Dampf von einem stationären Kessel durch ein 
Rohr, was an der Retorten wand entlang läuft. Die Schaufel wird von der 
Hand aus gefüllt Die ganze Maschine hängt an eisernen Schienenträgem 
und wird beim Gebrauche vorwärts und rückwärts bewegt. 

Herr E$$on hält einen Vortrag Uber einen .Ersatz für die Vorlage* 
und schlägt in ähnlicher Weise, wie dies schon öfter in diesem Journal be- 
sprochen worden ist, die Anwendung von VentilabschlUssen während der 
Retortenbeschickung vor. Das Ventil ist eine Art Drosselklappe, die mittelst 
einer — durch eine Stopfbüchse gehenden — Hebelvorrichtung beim Oeffnen 
des Deckels geschlossen wird, und die sich nachher durch ein entsprechend 
schweres Gegengewicht von selbst wieder öffnet. 

Aus der Diskussion Uber diesen Gegenstand ergiebt sich, dass Versuche 
zum gleichen Zweck schon an mehreren Anstalten gemacht sind, wo man aber 
mit Ezhaustor arbeitet und eine geringe Tauchung überhaupt hat, da erscheint 
die Anwendung von solchen Vorrichtungen überflüssig und unpraktisch. . 

Herr £. Price hält einen Vortrag Uber einen Apparat zum selbst- 
thätigen Anz finden und Auslöschen. Es ist dies derselbe Apparat, 
der schon in der vorigen Versammlung vom Vorsitzenden erwähnt worden 
ist. Der Apparat sitzt auf dem Retortenrohr, und hat eine bewegliche Mem- 
brane, wie ein Regulator, aber das Ventil befindet sich oberhalb nicht unter- 
halb der Membrane, und öffnet sich, sobald auf der Anstalt der stärkere 
Abenddruck gegeben wird. Von dem Raum unterhalb der Membrane gebt ein 
kleines Röbrehen aus, auf welchem ein Einlochbrenner steckt, die Flamme 
dieses Einlochbreuners bleibt den Tag über brennen, und zündet die Haupt- 
flamme an, sobald diese durch das Ventil mit Gas versehen ist. 

Herr Ändreiot hat die Apparate probirt, und gefunden, dass dieAnzttnd- 
flamme sehr leicht erlöscht. Was die Ersparung betrifft, so soll die HOlfs- 
flamme in 24 Stunden 3 Cbf. Gas verbrennen, sie consumirt aber in Wirklich- 
keit weit mehr. 

Herr Livesey giebt folgende Mittheilnng Uber die Reinigung des 
Gases mit Ammoniak wasser bekannt. Das Verfahren, welches nach 
den Berichten in früheren Versammlungen vollkommen zu entsprechen schien, 
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hat sieb seitdem als unpraktisch heransgestellt. Bekanntlich absorbirt kau- 
stisches Ammoniak sehr lebhaft Schwefelwasserstoff, eben so kohlensaures 
Ammoniak, und dcsshalb muss Ammoniakwasser, welches von Schwefelwasser- 
stoff befreit ist, das Gas von Schwefelwasserstoff reinigen. Die Entschwefelung 
des Wassers wurde dadurch bewirkt, dass dasselbe in Scrubbern mit den 
Feuergasen der Retortenöfon in Berührung gebracht wurde; die Kohlensäure 
trieb den Schwefelwasserstoff ans dem Wasser vollständig aus. Allein mit 
diesem Schwefelwasserstoff wurde eugleich auch ein Theil des Ammoniaks 
selbst ansgetrieben, der dann für die Reinigung verloren war; während man 
zuerst ein Wasser mit einem Gehalt von 8 Unzen hatte, wurde es zuletzt 
bis auf 4 Unzen herunter gebracht, und in diesem Zustand war seine Wirk- 
ung fbr die Gasreinigung ungenügend. 

2. Sitzung. Mittwoch den 2. Juni. 

Den ersten Gegenstand der Verhandlung bildet die Sicherheits-Bohr- 
maschine von Upward», ein Bobrapparat, bei dem keine Gasentweich- 
ung während der Operation statt findet. Der Bobrbock wird mittelst einer 
Platte an dem anzubohrenden Rohr befestigt, und dann der ßohrrylinder 
auf das Rohr aufgesetzt. Zwischen Cyliuder und Rohr bringt mau als Dich- 
tungsmaterial etwas plastischen Thon, oder eine Gummisebeibe. Zunäebt setzt 
man in den Cyliuder den Bohrer ein, hält ihn mit einer .Setzschraube in der 
entsprechenden Höhe fest, und beginnt die Bobrung. Ist das Loch fertig, 
so löst man die Setzsebraube und setzt statt des glatten Bohrers den Ge- 
windebohrer ein Ist auch das Gewinde geschnitten, so zieht man den Bohrer 
heraus, und schliesst das im Cylinder befindliche V'entil. lieber den Cylinder 
wird eine Kappe gesetzt, deren mittlerer Theil aus Gummi besteht. Durch 
eine Oeffniing in der Mitte der Gummikappe wird das Zuleitungsrohr hinein- 
gesteckt, dann das Ventil geöffnet, und das Rohr in das gebohrte Loch ein- 
geschraubt. 

Mehrere der anwesenden Vereinsmitglieder, die mit diesem Apparat 
längere Zeit gearbeitet haben, loben ihn ausserordentlich. 

Herr C. M.Barker bringt eine Mittheilung über Roh r ve r bi n du n gen. 

Er wendet auch für gusseiserne Röhren Schraubenverbiudungen an, wie dies 
bereits öfters, wenigstens für die kleinen Dimensionen, empfohlen worden ist. 

In der Diskussion zeigt sich aber wenig Neigung für diese neue Erfindung, 
man giebt allgemein der Bleidichtung oder der Dichtung mit abgedrehteu 
Enden und ausgebohrten Muffen den Vorzug. 

Herr Eisoti zeigt einen von ihm construirten Apparat zum Regi- 
striren der Qualität des Gases vor. Es strömt bei constantem Druck 
Gas aus einem Einlochbrcuner ans, und die Umdrehungen der Gasuhrtrommel 
zeichnet sich auf einem mittelst Uhrwerk gedrehten Papier selbstthätig auf. 

Hienach scheint der Apparat also nur ein Theil des Friedleben’schen Gaso- ^ 
grapben zu sein. 

Herr R. //. Jones macht Mittheilungen nber die Belästigungen, 
welche die Gasanstalten für ihre Nachbarschaft verursachen, . < 
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und wünscht zu erfahren , wie man diese Belästigungen auf ein Minimum 
reduciron könne. Es wird ihm darauf u. A. der Rath gegeben, die Nachbarn 
in den Verwaltungsrath zu wählen. 

Herr W. Sugg hält einen längeren Vortrag über Gasbrenner, und 
giebt eine Tabelle über den Einfluss auf die Leuchtkraft, welche sich bei 
demselben Gas unter Anwendung der verschiedenen Brennersorten zeigt 
Die Arbeit enthält werthvolle Resultate, doch zunächst meist für England, 
da die Brenner in Deutschland weniger angewandt werden, oder wenigstens 
unter den angeführten Namen weniger bekannt sind. 

Herr A. Morton zeigt seine selbstdicbtenden Retortendeckel 
vof. Dieselben bestehen aus Schmiedeeisen, haben umgebörtelte Ränder, 
sind sehr bedeutend convex, und sollen beim Ansebraubeu ohne weiteres 
Dichtungsraaterial schliessen , indem der scharfe umgebörtelte Rand gegen 
den gusseisernen Rand des Mundstückes gedrückt wird. 

3. Sifsung, Donnerstag den 3. Juni. 

In der Vormittags-Sitzung werden die inneren Vereins Angelegenheiten 
verhandelt. Das Bureau besteht für das nächste Vereinsjahr aus folgenden 
Herren: Vorsitzender: Herr H'. Esson; Stellvertreter: die Herren A. A.Crotl, 
G. Anderson. M. Ohren; Cassier: Herr NewatI; Committee: die Herren G.T. 
Lioesey, J. Paterson, Woodall; Rechnungsrevisoren: die Herren Leuther und 
Netobigging-, Secretär: Herr II’. II. Bennet. Der Verein zählt gegenwärtig 
gegen 300 Mitglieder. Die nächste Jahresversammlung wird am 31. Mai und 
den folgenden Tagen des nächsten Jahres in London abgehalten werden. 

Abends hält Herr Professor Anderson einen Vortrag über die chemische 
Zusammensetzung des Steinkoblengases. Er zeigt in einer grossen 
Anzahl von Experimenten den verschiedenen Werth , den die beiden soge- 
nannten nicht leuchtenden Bestand theile des Gases, das Kohlenoxyd und 
der Wasserstoff, haben. Ein Gas, dem ein gewisses Quantum Kohlenoxyd 
beigemischt ist, brennt mit bedeutend geringerer Leuchtkraft, als wenn das- 
selbe Gas mit dem gleichen Volumen Wasserstoff gemischt ist, cs be- 
trägt die Leuchtkraft im ersten Falle nur ' » von derjenigen, die es im letzten 
Falle hat. Redner hält die Zeit nicht fern, wo man das Kohlenoxyd ebenso 
aus dem Leuchtgase entfernt, als die Kohlensäure, und als Mittel, es zu ent- 
fernen, schlägt derselbe Kupferchlorid vor. 


Anszng ans den Verhandlnogen 

der Jahresversammlung der North-British-Association of Gas Ma- 
nagers am 28. Juli 1863 zu Glasgow. 

Es werden zunächst 13 neue Mitglieder aufgenommen, und wird der 
Beschluss gefasst, dass die nächste Jahresversammlung am 22. Juli 1870 in 
Edinburg abgehaltcu werden soll. 
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Der Vorsitzende, Herr Bislop, macht auf die neuen Erfindungen des 
letzten Jahres aufmerksam. 

Th. Wkimtter hat eine neue Exhaustor- und Waschmaschine erfunden, 
die in ihrem Prinzip mit dem Blochmann’ sehen nassen Kalkreiniger und Ez- 
haustor Ubereinzustimmen scheint- 

Ein neuer Exhaustor von Laidlau) ^ Sou sowie der Reiniger von M’Üougall 
werden empfohlen. 

C und U. IValker haben die C'ocAey’schen Hilhne verbessert, so dass sie 
sehr leicht und sicher gestellt werden können. 

Von J. B. Spencer wird statt des Eisenoxyds Kupfer als Reinigungs- 
material empfohlen. 

D. B. Peebles wendet in den trockenen Gasuhren statt des Ziunbleches 
stark verzinntes Eisenblech an, und hat einen einfachen und sicheren Ver- 
schluss fUr die Ventile und die Vorderplatte. 

Fflr die Photometrie sind verschiedene neue Vorschläge bezüglich der 
Normalflamme gemacht worden. Professor Crookt wendet 5 Volumen Al- 
. kohol von 0,805 sp. G. und 1 Volumen reines Benzol mit dem Siedepunkt 
von Sl* C. gemischt an, und verbrennt das Gemisch in einer Lampe von 2 
Unzen Inhalt. Der Dochthalter ist ein Platinrohr, zusammengesetzt aus 52 
Stöcken Platindraht von Zoll Durchmesser. Die Flamme hat eine scharf 
conische Form, und verzehrt 136 Grains Material per Stunde. Der Chemiker 
Beates wendet Spermaceti-Oel von 0,880 spec. Gew. an, welches er in einer 
passenden Lampe verbrennt Nach seinen Messungen geben 760 Grains Oel 
per Stunde 10,03 Kerzen. Fiddes schlägt vor, statt einer Kerze einen Theil 
einer Argandflamme als Normallicbt zu benutzen. Er setzt auf den Argand- 
brenner ein Messingrohr, 2 Zoll weit und 8 Zoll hoch. In der Höhe von 
IV. Zoll über der Basis der Flamme befindet sich in dem Cylinder eine 
runde üeffnung von genau V, Zoll Durchmesser. 

Herr Cusiter hält einen Vortrag Uber Glycerin. Im vorigen Jahre 
wurde eine Commission niedergesetzt, um die Anwendbarkeit des Glycerins 
zur GasuhrenfUllung zu untersuchen uud darüber zu berichten. Es wurden 
Uhren mit einer Mischung von halb Glycerin und halb Wasser gefallt, und 
zur Hälfte warm, zur Hälfte kalt gestellt. In den warm stehenden Uhren 
bei einer Temperatur von l?” Gels., trat eine starke Verdunstung ein, die 
kalt steheudeu Uhren kamen bei dem milden Winter nicht zum Frieren. 

Die angewandte Glycerinmischung hatte ein spec. Gewicht von 1,120, während 
reines Glycerin 1,240 spec. Gewicht hat; die Mischung hatte ihren Gefrier- 
punkt bei — 15,8“ Gels. Eine Mischung von 1 Theil Glycerin auf 2 Theile 
Wasser hat ein spec. Gew. von 1,080 und friert bei — 9,45” Gels. In Bezug 
auf den nachtheiligen Einfluss des Glycerins auf das Material der Gasuhr 
wird nur erwähnt, dass in Amerika schlechte Erfahrungen gemacht worden 
ssien, hieran seien die Verunreinigungen schuld, die das Glycerin enthalten, 

Kalk, Bleioxyd, Schwefelsäure. Chlor etc. ^ 

Herr Whitntler hält einen Vortrag Uber Verbesserungen am Re- 
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gulator. Um die Empfindlichkeit des gewöhnlichen Regulators zu erhöhen, 
bringt er auf der flach construirten Decke der Glocke noch einen zweiten 
kleinen Regulator an, dessen Zuleitungsrohr '/« ^oll Durchmesser hat, und 
bis in das Eingangsrohr des grossen Regulators hinunterreicht. Ueber dene 
kleinen Regulator und in der Decke der grossen Glocke sitzt ein nach innen 
sich öffnendes Ventil, welches mittelst eines Rohres mit der Seite des oberen 
Behälters in Verbindung steht, und dem Wasser gestattet, von dem oberen Tbeile 
des Behälters in dem Behälter des grossen Regulators zu fliessen, von wo aus 
ein etwaiger Ueherschuss an Wasser durch ein Ueberlaufrohr abgeführt wird. 
Das Ventil hängt an den Balancier des kleinen Regulators. Oberhalb des 
kleinen Regulators fliesst Wasser durch ein kleines Rohr zu. 

Man denke sich nun, dass beide Regulatoren mit Wasser gefüllt sind, 
und dass sie mit den Gasbehältern einerseits und mit dem Rohrnetz anderer- 
seits in Verbindung stehen. Der grosse Regulator sei auf 5 Linien Druck 
regnlirt, der kleine Regulator auf 8 Linien. Das Wasserzuflussrohr wird 
geöffnet, und das in den obern Behälter einfiiessende Wasser beschwert die 
grosse Glocke, so dass diese siukt. Dadurch wird der Druck vermehrt, und 
zwar bis zur Höhe von 8 Linien. Ist der Druck auf 8 Linien angelangt 
so öffnet sich das Ventil des oberen Regulators, es strömt das Gas unter 
die kleine Glocke, und hebt diese, zugleich öffnet sich das Wasserventil , es 
fliesst Wasser in den Behälter des grossen Regulators hinunter, und der 
Druck bleibt constant auf 8 Linien. Will man höheren Druck gehen, so 
regulirt man darnach das Gewicht des kleinen Regulators, z. B. auf 12 Linien. 
Das Resultat ist, dass sich augenblicklich das Wasserventil schliesst, bis 
oben entsprechend mehr Wasser zugeflossen ist. Dann öffnet sich das Ventil 
wieder und es wird auch der höhere Druck wieder constant erhalten. 

Herr Bislop hält einen Vortrag über einen Experimental-Ofen. 
Die Retorte besteht aus Gusseisen, ist Q förmig ÖV," x 4" und 2' 2’/,'' lang. 
Sie wird mit einem grossen Kochbrenner von feuerfestem Thon geheizt 

Herr Professor Dr lfd//ace hält einen Vortrag Uber einige Punkte 
in der Geschichte der Gasbeleuchtung, der indess eigentlich Neues 
nicht bietet, und auf den näher einzugeben uns auch schon der Raum verbietet 


Statistische und finanzielle Mittheilungen, 

Frsnkftrt a. 1. Die beiden hiesigen Gasgesellschaften haben bekannt- 
lich die Concession, bis zum Jahre 1960 Gas prodncireu und verkaufen zu 
dürfen. Der bestehende Vertrag mit der Stadt Uber die Beleuchtung der 
Strassen ist dagegen von 1864 nur auf 5 Jahre abgeschlossen, resp. noch 
auf 2 weitere Jahre verlängert, und läuft mit dem 30. April 1871 zu Ende. 
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Am 27. Sept. v. J. wurde wegen Ueberuahme der' StrasBeubeleachtUDg 
vom 1. Mai 1871 ab öffentliche Concurreoz ausgearbrieben, gleichzeitig aber 
auch auf Antrag der StadtTerordneten-Veraammlung eine gemischte Com- 
mission niedergesetzt mit dem Aufträge, Uber die Anlagekosten eines 
städtischen Gaswerkes und dessen mutbmassliche Rentabilität zu berichten. 
Diese Commission hat sich zunächst durch Erkundigungen in anderen 
Städten zu informiren gesucht, und sodann zwei Sachverständige, Herrn 
Baumeister, Director Kühnell in Berlin und Herrn Director Laug in Carls- 
ruhe zu Gutachten aufgefordert. Nach Eingang der Gutachten und in Folge 
des Berichtes der gemischten Commission sprach sich der Magistrat in 
seinem Vortrage vom 14. Sept fUr die Errichtung einer städtischen Gas- 
anstalt ans, jedoch nur unter der Voraussetzung, dass deren Rentabilität 
vorher sicher gestellt werde. Zu diesem Zwecke beantragte er, dass vor 
endgültiger Entscheidung der Frage in der Bürgerschaft bindende Unter- 
schriften gesammelt werdeu sollten , wodurch die Unterzeichner sich ver- 
pflichten, fUr die Dauer von 5 Jahren ihren Gasbedarf nur von der zu er- 
richtenden städtischen Gasanstalt, und zwar zu dem jetzt von der englischen 
Andtalt angebotenen Preise zu beziehen. Die Commission vermochte indess 
die Nothwendigkeit des vom Magistrate vorgescblagenen Publikandums 
nicht anzuerkennen, und ist der Ansicht, dass alsbald, unter Ablehnung der 
auf das Ausschreiben vou den beiden bestehenden Gesellschaften ergangenen 
Anerbietungen, die Errichtung einer städtischen Gasanstalt zu beschliessen 
sei ; sie ersucht daher den Magistrat, sich mit diesen Ansichten einverstanden 
zu erklären und in tbunlichster Bälde die auf Errichtung einer städtischen 
Gasanstalt bezüglichen Vorlagen an die iStadtvcrordneten- Versammlung ge- 
langen zu lassen. In der Stadtverordneten-Versammlung vom 9. November 
ist der Bericht der Commission zur Berathuug gelangt, aber nicht ange- 
nommen, sondern auf den Antrag des Herrn Dr. Souckay der Beschluss ge- 
fasst worden, die Acten nochmals an die Commission zu weiterem Bericht 
nach event. Vernehmung eines auswärtigen Technikers zurUckzugehen. 
Herr Dr. Souchay hält die Concurrenz von 3 Gesellschafteu fUr unmöglich, 
indem der Vorstand der städtischen Anstalt niemals so frei und selbstständig 
dasteben werde, wie die Privatgesellschaften, und weil die Consumenten 
sich nicht wUrden beliebig verthcilen lassen. Wenn ein städtischer Betrieb 
eingefUbrt werden solle, so müsse die Stadt die bestehenden Anstalten er- 
werben. 

Wira. Der zwischen der Commune Wien und der Imperial Continental- 
Gas- Association unter dem 9. Februar 1852 abgeschlossene Contract gebt 
mit dem 1. Nov. 1877 zu Ende, und es wurden im Schoosse des Gemeinde- 
rathes Verhandlungen Uber die Frage gepflogen, ob es im Interesse der 
Commune Wien und der Privatconsnmenten liegt, vom Jahre 1877 an die 
Erzeugung des Gases in eigener Regie zu besorgen oder mit der bestehen- 
den Gesellschaft einen neuen Vertrag abzuschliessen, oder endlich eine all- 
gemeine Offertverbandlung auszuachreiben. Die englische Oeaellaohaft hat 
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am 18. März d. J. ein Offert eingereicht, in welchem sie eine sofortige 
wesentliche Ermäasigung der bestehenden Gaspreise in Aussicht stellte, 
wenn ihr eine Vertragsverlängerung vom Jahre 1877 an auf weitere 25 Jahre 
ausgesprochen würde. Im Juni d. J. wurde eine Commission von Ssch- 
verständigen einberufen, bestehend aus den Herren Director R. KiHmell von 
Triest, S. Schiele von Frankfurt a. M., Dr. Schilling von München, Regie- 
rungsrath v. Unruh von Berlin, und den Herren Professoren Blasivelt, Krist, 
Dr. Pohl und Dr. Schneider, sämmtlich von Wien. Das Gutachten dieser 
Commission, ferner ein umfassender Bericht des Stadtbauarates, ein ebenso 
umfangreiches Referat des Magistrates, eine Arbeit des Herrn Ingenieurs 
Dutlo in Aachen und die mitgetheilten Ansichten des Wiener Schriftstellers 
Herrn J. Rirtoh bildeten die Grundlagen für das Referat, welches die Wiener 
Gas-Commission ihrem Gemeinderathe am 3. September Uber die Gas- 
Angelegenheit erstattete und auf welches hin die Commission folgende An- 
träge stellte: Der Gemeinderath beschliesse 

1) für die Besebafiung der Gasbeleuchtung der Stadt Wien vom Jahre 
1877 an einen Concurs anszuschreiben und seine Gascommission zu 
beauftragen , im Vereine mit der ersten Section schleunigst die Be- 
dingungen auszuarbeiten , auf Grundlage deren diese Ausschreibung 
stattzufinden habe Als eine der Hauptbedingungen wlire die Fest- 
stellung der Gaspreise für die Privatconsumenten aufzunehmen, sowie 
überhaupt die umfassende Wahrung der Interessen derselben hiebei 
in’s Auge zu fassen. 

2) Die in solcher Weise ausgearbeiteten Bedingnisse seien noch vor der 
definitiven Beschlussfassung hierüber (welche natürlich dem Gemeinde- 
rathe Vorbehalten bleiben muss), in möglichst ausgedehnter Weise in 
die Oeffentlichkeit zu bringen, um Jedermann Gelegenheit zu geben, 
seine Ansichten darüber auszusprechen und auf etwaige in denselben 
vorkommende Mängel aufmerksam zu machen. 

3) Die Terininsdauer für diesen Concurs sei eine möglichst kurze, und 
soll den Zeitraum von vier Monaten nicht überschreiten. 

4) Der Geroeinderatb erkennt es schliesslich an, dass die Uebernahme 
der Gsisbeleuchtung der Stadt Wien in eigene Regie von Seite der 
Commune nicht nur vom Jahre 1877 angefangen, sondern zur Be- 
friedigung des Bedarfs der Privatconsumenten auch noch vor Ablauf 
des Contractes mit der englischen Gesellschaft möglich und durch- 
führbar, behält sich aber eine weitere Beschlussfassung iusolange vor, 
bis das Resultat des vorerwähnten Coucurses bekannt sein wird. 

5) Weiter beschliesst der Geineinderatb, den Magistrat zu beauftragen, 
sofort eine Zählung säramtlicher in Wien vorhandenen Gasflammen 
vorzunehmen und die Kosten hiefilr zu genehmigen. 

6) Endlich sei dem Herrn Dr. Teltgcher als Vertreter der englischen 
Gesellschaft bekannt zu geben, dass die Commune auf das von ihm 
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gestellte Offert nicht eingehen könne, und sei den Herren DuUo and 
Hirsch für ihre Bemühungen der Dank auszusprechen. 

Nach einer langen Debatte wurden in der Sitzung des Gemeinderaths 
Tona 21. Sept. die vorstehenden Anträge der Gascommission nebst folgenden 
Zusatzanträgen der Herren Umlauft, Dr. Prix und Dr. Schrank angenommen : 
Antrag des Gemeinderaths Herrn Umlauft: ,Der Oemeinderath be- 
schliesse die Ausschreibung des Concurses, beauftrage jedoch gleichzeitig 
die Gascommission , während der Zeit, welche die Feststellung der Offert- 
Bedingnisse in Anspruch nehmen wird, ein etwa von der Gasgesellschaft 
einlangendes gUnstigcs Anerbieten entgcgenzunehmen, darüber in Verhand- 
lung zu treten, und im Falle diese zu einem entsprechenden Resultate 
führt, dem Gemeinderathe diesfalls erneuerte Anträge zu stellen." 

Antrag des Gemeinderatbes Herrn Dr. Schrank: ,Bei dem Concnrse 
sind neben den Offerten, welche auf die Anlage und den Betrieb der öffent- 
lichen Gasbeleuchtung lauten, auch solche zuzulassen, welche sich blos anf 
den Betrieb beziehen und die Anlage der Röhren und Gasometer für die 
öffentliche Gasbeleuchtung der Commune überlassen. Beide Arten der 
Offerte können sich entweder auf die öffentliche Gasbeleuchtung des ganzen 
Stadtgebietes oder nur eines Theils desselben beziehen.“ 

Antrag des Gemeinderatbes Herrn Dr. Prix: „Es sollen genaue Kosten- 
anschläge für die Gasversorgung der Stadt Wien angefertigt werden , auf 
deren Grundlage sohin die Gascommission Bericht zu erstatten habe." 

Karltrak«. Diu städtische Gasanstaltsverwaltung macht bekannt, dass 
sie vom Gemoinderath beauftragt ist, den Uebergang von dem bisher bei 
dem Verkaufe von Leuchtgas Ublicheu englischen Maasse auf Metermaass 
allmäblig zu bewerkstelligen. In Vollzug dieses Auftrages wird sie von 
nun an neue Gasmesser nur noch nach Metermaass beschaffen und , soweit 
der Vorrath an Gasmessern, welche englisches Maass zeigen, nicht ausreicht, 
nur Gasmesser nach Metermaass den Gasconsumenten setzen. Die nach 
Metcrmaa.ss zeigenden Gasmesser sind, abgesehen davon, dass auf dem 
Zifferblatte des Zeigerwerkes deutlich „Cubikmeter" zu lesen steht, auch 
daran kenntlich, dass das Zeigergehäuse und ein Theil der vorderen Wand 
weiss lackirt ist und auf dem Deckel des Zeigergehäuscs die Fabriksuummer 
mit rother Farbe anfgezeichnet steht, während die nach englischem Maasse 
zeigenden Gasmesser ganz schwarz lackirt sind und die Fabriksnummer in 
weiss auf dem Deckel des Zeigergehäuses tragen. Dem Preise des Gases 
von 2 fl. 5Ü kr. für 1000 c' engl. Maass entspreche genau der Preis von 
1 fl. für 10 Cubikmeter, und werden nach diesem Preisansatze den Gas- 
Consumenten, bei welchen nach Meters zeigende Gasmesser aufgestcllt sind, 
das verbrauchte Gas berechnet werden. 
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der italienischen Gasanstalten. 
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SUtiBtiscbo Uebertioht der iulienischen GasenstAlteo. 


Naob obiger Zaaammeoatellang cxistireo jetxt 57 Gaswerke in Italien mit 323 Oefeo, 
86 Gasometern und 13 Dampftnaschinen mit ausammen 58 Pferdekrifcen , welohe in den 
vertebiedenen Tbetien des Beiobs Tertheilt sind, wie folgt : 

Piemont besitat die grOsste Anaabl Gaswerke (13), gleicb darauf kommt die Lom- 
bardei mit 10 und die Emilia mit 3 Gaswerken. Als Rohmaterial werden Terweodet 
1,337,532 Kilozentner Steinkohlen im Werth Ton mehr als 6'/z Millionen Lire (6,679,599 Lire) 
und 343,933 Kilozentner Coke im Werth Ton 1,593,671 Lire als BrennmateriaL Das 
Personal fdr die Verarbeitung besteht aus 360 Handwerkern und Heizern nnd 757 Th- 
lOfanem, bei letzteren die Frauen und Kinder eingerechnet. Der mittlere Arbeitslohn ist 
Lire 2,17 per Tag. Die jährliche Ausgabe für dieselben ist 885,925 Lire 

£s folgt die Quantität und der Werth des Gases, sowie der Nebenproduote, die jlhr- 
lioh in dieser Industrie erhalten werden. 

Der stärkste Gasoonsum findet ebenfalls in Piemont statt, wo 13 der bauptsächlichafen 
Städte mit Gas beleuchtet sind. Die Stadt Neapel oonsumirt fast allein die 4,174,210 
Meter Gas, welohe unter der Rubrik Campania aufgefübrt sind. 

PlemoDi. Alessandria, Adqui, Asti, Casale, Monteferrato, Not!, Tortona — Cuneo, 
SalozBo, SarigUano Norarra, Biella, Vercelli, — Turin (3 Gaswerke), Pinerolo. 

Die Zahl der Gasometer (4) fehlt bei den Gaswerken Alessandria, Asti, Casale, Tor- 
tona, Cuneo, Norarra, Biella, Vercelli. 

Die Menge des produoirten Cokes fehlt bei den Gaswerken Aoqui, Biella; die Quan- 
tität des Theers bei Aequi, Biella, Tortona und Vercelli. — Die Steinkohlen kommen alle 
aus dem Ausland. 

l^igarlen. Genua, Sanpierdarena, Sestri ponente. 

£s ist hier inbegriffen das Gaswerk ron Sestri ponente, wo auaser 30000 Meter gaz riobe 
noch 600 Zentner Mineralöl gemacht werden, dessen Werth (L 72000) schon in der Co- 
lonne 11 inbegriffen ist. ln diesem Gaswerk wnrden 2000 Zentner Steinkohlen und 
4000 Boghead rerarbeitet. — Die Quantität der rerbrannten Kohle bezieht sich nur auf 
das Gaswerk Sanpierdarena. Es wurden nicht gerechnet 302 Zentner Kalk, der als Rei- 
nigungsmaterial verwendet wurde nnd einen Werth von 7550 Lire hat. 

Lombardei* Bergamo, Brescia, Como, Cremona, Milano (3 Gaswerke), Lodi, 
Mouza, Pavia. 

Brescia. In der Menge und dem Werth des Theers, Colonne 16 und 17, sind 
einbegriffen 490 Zentner Pech im Werthe tod 4900 Lire. 

Como. Die Menge nnd der Werth des Brennmaterials betreffen nur Tbeer statt des Cokea. 

Mailand. Zwei Gaswerke ffir Röhrengas, eines ffir die Belänohtung von Mai- 
land, das andere für den Dienst der Eisenbahnstation bestehen in den Corpi Santi. Eine 
dritte Fabrik ist für die Erzeugung von tragbarem Gas bestimmt. In den Colonnen 7 nnd 8 
sind 8500 Zentner Boghead einbegriffen (Lire 109,000) und 500 Zentner bituminösen 
Schiefers (Lire 2250). Es sind nicht eingerechnet 150 Zentner Kalk und andere Reinlgungs- 
materialien im Werth von Lire G02. Zum Brennmaterial, Colonne 9 und 10, gehören 
7600 Zentner Torf (Lire 13680) einzig verwendetes Material in zwei der oben genannten 
Fabriken; ferner gehören dazu der consumirte Theer in nicht angegebener Quantität und 
Werth, der in der Menge susammen mit dem Coke verheizt wird. Io der Colonne 11 
sind inbegriffen 12,300 Lire als Werth von 660 Zentnern Renain und Mineralölen. 

Pavia. Hier werden 500 Zentner Kalk im Werth von 1450 Lire aur Reinignng 
verwendet. 

Venetien* Padua. Treviso, Udine, Venedig. Verona, Vincenza. 

Es fehlt die Zahl der Gasometer (Col. 4) bei allen Gaswerken dieser AbtheUung. Der 
Coke, der als Heiznngsmaterial dient, wird in den Kobriken seihst prodneirt (II). Die An- 
gaben über den produoirten Theer (Col. 16 u. )7) betreffen allein die Stadt Venedig. 

Emllla, Bologna, Ferrara, Forli, Rimini. Modena, Parma, Piaoenza, Ravenna, 
Reggio nell’Emilia. 

Forli. ln den Col. 7 n. 8 sind 300 Zentner bituminöser Schiefer von Foaaembrane 
(Lire 3900) inbegriffen, welche mit der Steinkohle zusammen angewendet werden. Der 
als Brennmaterial verwendete Theer (löO Zentner, 450 Lire) gehört in die Col. 9 u. 10. 

Parma. In den Col. 9 n. 10 ist der Theer inbegriffen, der als Brennmaterial ver- 
wendet wird (1400 Zentner, 5600 Lire). 

Ravenna. Statt Coke wird hier Theer als Brennmaterial verwendet. 

Reggio nell’Emilia. Der Tbeer (342 Zentner, 1026 Lire) wird als Brennmaterial 
verwendet und gehört in die Col. 9 und 10 

Mit Ausoahmo von Reggio neU'Emilia geben alle andern Gaswerke ihren Verbrauch 
au Heiuigungzmaterial an, dessen Werth und Menge hier folgen: 
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« Kalk _ 

II EisenTitriol 

ZeDtner[ 

Lire 

Rentner 

j Lire 

Bologna 

1000 

3500^ 

i _ 

1 348 

Ferrara 

424 

13^ 

870 


Forli 

842 

2398 

1050 

420 

Moden» 

400{ 

1200 

— 

f — 

Parma 

870 

2945 



! — 

Piaeenaa 

1 480 

1800 


1 — 

RaTenna 

300l 

900 

600 

240 

Toul 

1 4316; 

UlOOj 

2520 

1 1008 


IfMreheB* Ancona. 

Tmiesns. Florena, Llromo, Lnoea, PUa, 8iena. 

Abransea anA Hallse. 

Chieti. Da xwiaohan Cbieti nnd dan nAchatliaganden BtAdtan kainarlai baquame 
Commnnikaüon bestaht, um daa Robmaterial billig an arwarban, ao iat iiaa dar Qmnd 
dea hohen Praisaa daaaalben nnd dea Brennmatariala, 

Camjpaalea. Caatallamara di Stabia, Neapel, Salerno. 

Daa Reinigangamaterial 3169 Zentner im Werth Ton 3179 Lire ist nicht eingerechnet. 

Calabrtea. 

Beggio di Calabria. Dieeea Gaswerk wurde erst in Betrieb gaaatxt daa 7. lai 1867. 
Die betreflenden Angaben aind nur eia Vorausoblag fBr ein Jahr. 

Blnillen. Meaeina, Palermo. ' 

In den Col. 7 und 8 sind 2290 Zentner OUTenrflekstlDde (Lire 11,962) Inbegriflba, 
die sur Heratellnng des Gases dienten. In dan Col, 9 nnd 10 sind ab Bieonmatarial 
folgende Materien gerechnet: 

Steinkohlen 344 Zentner 1445 Lire 

Theet 2463 „ 12,313 , 


Anmerkungen anr Total*Ueberaioht. 
und 8 eatbaken : 

Zentner 1,321,942 
, 12,500 


DU Col. 7 

Steinkobbn 

Bogbead 

BitnminSser Sohiefer 
OlirenrlieksUinde 
Total 

Die Col. 9 nnd 10 enthalten: 
Coke 

Steinkoblaa 

Tbeer 

Torf 


Zentner 


Zentner 


800 

2 ,^ 

1,337,532 

328,834 

344 

7,155 

7,600 


Lire 6,528,487 
„ 133,000 

e 6.160 

, 11,962 

Lire 6,679,599 


Lire 1,544,167 

. 1.U6 

, 34389 

, 13.680 


Toul Zentner 343,933 Lire 1,593,671 

Im Qesammtwertb derProdnete (Col. 11} aind inbegriffen 84,300 Lire fllr 1260 Zentner 
Benaia nnd MineralSie, 

ln dem Gesammtwerth nnd der Gesammtmeage des prodncirten Theera sind inbegriffen 
690 Zentner Pech k 10 Lire. 

In dieser Ueberaioht sind nicht inbegriffen 8462 Zentner Kalk nnd anderes Bainignngs- 
material im Warth ron 27,889 Lire. 


Seit der Abfassung obigen Beriobtes aind noch neu hinaugekommen die Gasanstalten 
in Spesia nnd Chiarari (Ligurien), Prato (Toscana) und Cataaien (Sioilien), 
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Betriebs-Beriebt der stIdtleoheD Gftsftait*U PUacn. 


Betriebs-Bericht der st&dtischen Gasanstalt Planen vom Jahre 1868. 


Es wurden producirt 15,461,700 o' sächsisch. 

, , consumirt 15,456,330 „ , 

Davon wurden an Private abgegeben 11,199,227 , „ 

Die Stadtlaternen verbrauchten 3,057,775 , „ 

der Selhstverhrauch der Anstalt betrug 326,193 , , 

daher Verlust 873,136 , „ 

oder 5,65 pCt der Consumtion. 

Zur Erzeugung von 15,461,700 c' Gas wurden 
25,102,14 Ctr. Zwickauer Kohlen 

507,00 B Plattelkohlcn von der St. Pankrazzeche 
1,757,4, „ Böhmische Braunkohlen von der RadlePschen Zeche 

in Falkenau, 

zusammen 27,366,,, Ctr, Kohlen verarbeitet und daher aus einem Zentner 
564,99 c' Gas gezogen. Ein Centner Kohlen lieferte ferner 57,43 Pfd. Coaks 
und 4,79 Pfd. Theer. 

Zur Uuterfeuerung der Oefea worden auf 100 Pfd. destillirter Kohlen 
30,56 Pfd. Coaks und 2,93 Pfd. Theer verbraucht. 

Fttr 11,199,227 c' Privatgas worden, nach Abzug des den grösseren 
Consumenten gewährten Rabatts, von 1128 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., 19,403 Thlr. 
6 Sgpr. ,4 Pf. eingenommen , so dass 1000 c' Privatgas im Durchschnitt mit 
1 Thlr. 21 Sgr. 9,77 Pf.*) bezahlt wurden. 

Einschliesslich des Selbstverbraochea von 326,193 o' wurden fllr 
14,583,195 c' verkauftes Gas überhaupt eingenommen 23,555 Thlr. 7 Sgr. 
— Pf. und verwertheten sich daher 1000 c' Gas durchschnittlich mit 1 Thlr. 
18 Sgr. 4,57 Pf. 

Die Produotionskosten für 15,461,700 c' Gas stellten sich wie folgt: 
für 27366,76 Ctr. Kohlen Thlr. 6336. 6. 4. 

Hievon ab Nebenproducte 
15714,83 Ctr. Coaks Thlr. 3359. 1. 4. 

1309,89 , Theer „ 523. 28. 6. 

Asche , 3. 18. — . 

„ 3886.18.—. ProlOOOo'Os. 
Thlr. 2449. 18. 4. Thlr. — . 4. 7,68 


für Feuerung der Oefen 
8363,08 Ctr. Coaksj 
800,00 , Theer] 

, dergl. des Dampfkessels 
1072,00 Ctr. Kohlen 


Thlr. 2108. 17. 3. 


232. 8. — . 


, 2340. 25. 3. 


.4.5,42 


*) Der Verksofspreia pro 1000 o' ist 1 Thlr. 25 Ngr. — Der Bsbett betragt 
von 50000- lOOOöO 2V,, von 200000— 250000 8V«, von 8.50000—400000 15*/# 

, 100000-150000 4*/., „ 250000-800000 lü«/,, , 400000- 450000 20*/, 

, 150000 -200000 6%, „ 300000- 860000 12%, „ 450000 u. mehr 25*/,. 
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Pro 1000 0 ' Qu 


fbr sonstige Feuerung 

Thlr. 

21. 20. 


Thl.— .— .0,43 

, Gasrerbrauch in der Anstalt 


598. — . 

6 

-. 1. 1,61 

, Gehalt 


600. — . 

— . 

— . 1. 1,65 

, Betriebslöhne nnd Gasmesser-Bedienung 

1660. 22. 

8. 

3. 2,23 

, Reinigungsmaterialien 


254. 18. 

5. 

—.—.4,95 

, Laternenwärterlöhne 


605. 15. 

— . 

— . 1. 1,75 

, Unterhaltungen; 





der Utensilien 


78. 23. 

4. 

— . — . 1,53 

, Apparate nnd Maschinen 


46. 12. 

5. 

1 

J 

o 

CD 

, Oefen 


391. 25. 

3. 

J 

j 

„ Gebäude 


176. 15. 

8. 

-.-.3,43 

„ öffentlichen Beleuchtung 


117. 19. 

1. 

. 2,29 

des Röhrennetzes 


29. 5. 

7. 

— . -.0,67 

der Gasmesser 


61. 29. 

1. 

1,21 

, allgemeine Betriebsunkosten 


596. 25. 

— . 

— . 1. 1,59 

, Steuern und Abgaben 


534. 9. 

5. 

— . 1. 0,37 

, Verzinsung des Darlehen-Capitals 


2687. 10. 


-. 5. 2,15 

. allgemeine Abschreibungen 


3848. 13. 

6. 

— . 7. 4,68 


Thlr. 17100. 9. 

6. 

Thl. 1. 3. 1,91 


Die Zahl der Gaaconsumenten stieg von 303 auf 329, die der Privat- 
flammen von 4339 auf 4900. Die Anzahl der Stadtlaternen betrug am Ende 
des Jahres 275. 


Rechnungsabschluss der städtischen Gasanstalt Plauen 
am 31. December 1868 


Bilcua- Conto. 
Debet 




fhlr. 

Ng 

Pf. 

Thlr. 


Pf 

31 

An Gebäude- und GrundstUck-Conto 

24,595 

3 






nach Abschreibung von 

270 

24 


24,324 

8 

5 


, Retortenöfen-Conto 

5759 

9 

5 





nach Abschreibung von 

1404 

22 

i 

1 

4354 

17 

5 


, Apparaten- und Maschinen- Couto 

14,020 12 






nach Abschreibung von 

1384,20 


12,635 

21 

4 


, Röhrenleitungs- und Laternen-Conto 

41.823 

4 

3 





nach Abschreibung von 

380,20 

9, 

41,442 

7 

4 


, Mobilien-Conto 

414 

8 

8 





nach Abschreibung von 

3722 


376 

16 

2 


, Utensilien-Conto 

76023 

3 





nach Abschreibung von 

369jl6 

8i 

391 

6 

5 


, Werkzeuge-Couto 

357 

21 

4! 





nach Abschreibung von 

44 

2 

1 

313 

19 

2 
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Ad CapitalziDBen Conto 
, Abschreibungs-CoDto 
„ Gaa-Conto: 

der StadtcasHe gewährten Nacblasa 
, Gbaka-Conto : 

Verlust durch Preisermäasigung und längeres 
Lagern 

„ Bilanz- Conto ; 

Reingewinn 


14,291 {20 


Dec. 31 Per Fabrikationa-Conto 
„ SchloBserei-Conto 
„ Lager-Conto 


Betriebs-Berioht der etldtiuben OaaanstsU PUudto. 


Städtische Gasanstalt Plauen. 


R. Merkel, Director. 


1868 I 

Dec. 31; An Erweitcrungsbau-Conto 
, Reservefond-Conto 
„ llauptcasBa-Couto 
„ Lager-Conto 
„ Kohlcn-Conto 
• „ Coaks-Conto 

„ Theer-Conto 
, Fabrikations-Conto 
„ Reinigungsmaterialien-Conto 
„ SchloBserei-Conto 
„ Conto pro Diverse 


13,745 19| 8 
2981 r 5 
247|29 2 

14,291|20| 5 
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Protokoll der 9. ordentliclien General-Versaminliuig der P. T. AcUanäre 
nebst Bericht und RecbDoogs-Abschlfissen der Bielitz-Bialaer Gasgesellscbaft 

fUr ilas Betriebsjabr 1868/69. 

VorsitMDdar: der DirectionS'Vortiand Herr Director t>r. Joaepb Preisaler. 

2<cbrififübr6r: der RecbouDgMfQhrer der Anault Herr F. Pertbk* 

Aoweacnd aind ferner: die Herren DirectionamitgUeder Oscer GQloberi Carl 
Jankuwsky, Benj. Uollftnder, Haimand Ftalkowsky und 24 Herren Aotionire. 

Die Einberufung erfolgte ordnungagemÜMs nach §. 24 der Geeellecbafta-Statuten and 
außerdem durch besondere Zusendung der EiuUdung an jeden Herrn ActiunSr. 

SAmmtlicbe anwesende Herren repr&sentiren ein AcUun-Capital von fl 70^200 mit 
108 Stimmen, und erklArt daher der Voraitaende die Versaumilung auf Grund dea §. 29 
der Oeaellacbafts-Statuten fflr beschluan(Uhig. 

Hierauf erfolgt die Er&ffnung der Verhandlung mit Bekanntgabe der 
Tageaordnung; 

1) Bericht der Uireotion Aber die Betriebaperiode Tora 1. Juli 1868 bis Ende Juni 1869. 

2) Bcatimniung der Dividende. 

8) Wahl tweier Cenaoren. 

4J Allfklligo 8 Tage vor der Veraammlong ansumeldeode Antrige einteluer AotionAre. 

ad 1. 

Der Voraittende trKgUdur Versammlung den KecbenaohafUberioht vor und liest sodann 
den Hauptbuoh'Abscblass pr. 30 Jnni 1869, die Bilaus nnd das Gewinn* nud Verlost* 
Conto durch den Schriftführer vorlesen, worauf diese Buohabsohlfissa den Anweeenden aor 
besonderen Einsicht vorgelcgt werden. 

Nachdem die Versammlung den Reohenscbaftsbericbt tur Keuntniss genommen, tbeilt 
der Voraitaende den Dircctiuns Vorschlag mit, hmaiohtlich der Veriheilung de« im abge* 
laufenen GesobAftsjabre erzielten Reingewinnes pr. • . ö. W. fl. 17olö 5&7t 

Von diesem wären sUtutengemiss lU^/^ von dem — 

Actiancapitals übersteigenden Reingewinn somitfl. 1 151 55% kr. 

oder in runder Summe . • • • • • • 6. W. fl. 1,160 kr. 

in den Reservefond au binterlegen, 

dann den Beamten and Dienern der Anstalt an Tantiemen 
und Remonerationen ....... n n » 000 ~ h 

■o bewilligen, ~ 

an DWidende für den am 1. August 1869 fälligen Coopon 
fl. 9 — somit für 120 Coupons ..... n n n 10,800 — „ 

IO vertheilen, 

weiters ein Betrag von ...... n v » 4,000 — ^ 

dem Gaswerke BicUu absusohreiben, 

endlich den Rest tou n n n 05 „ 

auf neue Rechnung au übertragen, wodurch der Reingewinn pr. ö. W. fl. 1,7515 55% kr. 
•rsobüpft wäre. 

Die Versammlung besoblieast einstimmig die Hinterlegung der von der Direotion be* 
antragten Summe von fl. 1160 — in den ReserTefond. 

ad 2. 

Entgegen dem Anträge der Direotion: eine Dividende von fl. 9 — pr. Aotie so be* 
willigen, — beantragt der Actionär Herr k. k Statthalterei*8eoretär Ritter von Stellwag 
die Erhöhung der diesjährigen Dividende auf fl. 10 ~ pr. Aotie mit Hinweisung auf den 
bedoatendeu Reingewinn und den sur Absohreibuug vom Gaswerke Bielitz vorgesohlagunen 
Betrag von fl. 4000 — welcher dem genannten Herrn tu hoch gegriflTen erscheint. 

Gegen diesen Antrag der Dividenden* Erbfibung sprechen die Herren Qiilcber und 
HoUnnder und motiviren den Directions*Antrag hinsichtlich der absuschrcibenden fl. 40u0 
— damit, dass das Gaswerk durch die im nächsten Betriebsjahre höchst notbweudig wer* 
dende Umwandlung des kleinen Gasbehälters io einen Telesoop -Gasbehälter, dann die Er* 
bauuug eines 7er Retortenofens mit einem bedeutenden Betrage belastet wird , nnd es 
daher nötbig erscheint, schon jetst für eine eulsprechende Herabsetzung des Werthes des 
Gsswerks zu sorgen 

Diese Uoüviruog wird durch den Vorsitzenden nnterstütst, und — nachdem keiner 
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der anweaenden Herren weitere an der Debatte Theil nimmt ~ xnr Abetimmung dberdeo 
Antrag des Herrn Ritter tob Stellwag geecbritten. 

Es werden 103 Stimmen gegen dieeen Antrag abgegeben, and es beeohlieaat sodina 
die Majoritit nach dem Directions-Antrage: 

„Es ist der am 1. August 1869 f&llige Diridenden*Coapon mit fl. 9 — d. i. 

Nenn Golden pr. Actie k fl. 100 — > einsulbsen.** 

Herr Actionlr Dr. Eisenberg ergreift sodann das Wort und stellt den Antrag: die 
Versammlung wolle — mit Kiicksicbt auf die diesjährig höhere Diridende aooh — den 
höheren Beamten und Dienern der Anstalt eine höhere Ausmass an Tantieme und Reom* 
nerationen, somit statt fl. 800 ~ — fl. 900 bewilligen. 

Dieser Antrag findet lebhafte Unterstützung, und die Versammlung fasst mit Stimman* 
einhelligkeit folgenden Beschluss: 

a) Es wird den Beamten und Dienern der Anstalt an Tantilme und 


Remunerationen der Betrag von ...... fl, 900 — 

bewilligt, 

b) dem Gaswerk Bielits sind absusebreiben .... „ 4000 ~ 

und ist 

c) der Rest von ......... „ 653 55'/| 

auf neue Reohnung zu übertragen. 

ad 3. 


Als Censoren fflr das näobste Betriebsjalir werden nach stattgefbndener Abstiamuog 
die Herren: Carl Piasch in Biala und Albert tlerrmann in Bielits wiedergewählt, ond er* 
klären: diese Wahl anaonehmen. 

ad 4. 

Es liegen keine weiteren Anträge sur Verhandlung Tor. — 

Schliesslich tbeilt der Vorsittende der Versammlung mit, dass ihn seine Berufspflichten 
nach Wien führen, woselbst er auch für weiters domiziliren wird, und dankt aowobl den 
Herren Actionären für das besondere Vertrauen, welches sie ihm während nahezu 9 Jahraa 
seiner Funktionsdauer als Direotor der Gasgesellscbaft geschenkt, ~ als auch den Herren 
Directioos-Mitgliadern für ihre stets freundliohe und eifrige Mitwirkung an der Geschäfts* 
leitung, und nimmt sodann in bewegten Worten Abschied Ton der Versammlung. 

Herr ür. Eisenberg dankt Namens der Versammlung dem Vorsitsenden für seine lang- 
jährige Mühewaltung und die erspriesliohen Leistungen bei Vertretung der Intereaaen der 
Gasgesellschalt, und spricht sein tief gefühltes Bedauern aus über den Verlust, welchen 
die Gesellschaft durch das Scheiden ihres Mitgliedes erleidet, — welchen Worten die An* 
wesenden durch Erhebung von ihren Plätzen den ToUkommensten Aosdmek geben. ~ 

Nun erklärt der Vorsitzende um V«9 Uhr die Versammlung für geschlossen, und es wird 
über die Verhandlung vom Schriftführer gegenwärtiges Protokoll aufgenommeo. 

Bielitz, am 19. Juli 1869 


Rechenschaftsbericht 

der Direotion der Bielitz-Bialaer Gasgesellschaft für das achte Geschäftsjahr vom 1. Juli 
1868 bis End« Juni 1869. 

Vorgetragen in der 9. ordentlichen General-Versammlung der Bielits Bialaer Gasgesellschaft 
am 19. Juli 1869 von dem Directioos* Vorstände: Herrn Dr. Joseph Preisler. 
Meine Herren I 

Namens der von Ihnen gewählten Direction habe ich die Ehre, Ihnen Aber die ge* 
schäftliohen Resultate und den Betrieb unseres Unternehmens in der ahgelaufeaen Jahres* 
Periode Bericht zu erstatten. 

In der letzten General-Versammlung am 13. Juli v. J. haben wir den P. T. AoUonirea 
initgetheit, dass wir das Geschäftsjahr 1867/G8 mit Rücksicht auf die iii der 7. General- 
Versammlung beschlossene bedeutende Herabsetzung der Gaspreise als ein wichtiges Probe* 
jabr ansehen müssen. Sowohl dieses vorletzte Geschäftsjahr, als auch das mit letstam 
Juni 1869 abgelaufene, worüber wir Ihnen heute zifiTermässigen Bericht gehen, haben den 
Satz bewährt, dass unser Unternehmen auf vollständig correcten Factoren errichtet, dock 
seine solideste Grundlage dadurch gewinnt, wenn es den Ansprüchen der Consumenten, 
soweit diess nur irgend möglich ~ entgegeukommt. 
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Wir haben dieeen Anaprücheo daroh fortgesetste HerabeeUang der Qaepreiee im 
Tollsten Haasse entsproohen, und dennoch unsere Rechnung dabei gefunden, ohne dass uns 
der Vorwurf gemacht werden kann: wir, d. h. die ActionAre hätten einen Unternehmungs- 
Gewinn betogeo, der Über das Maass bescheidener Zinsen des AnlagO’Capitals hinausgeht. 

Unser Reingewinn beträgt im abgelaufenon Geschäftsjahre 5. W. fl. 17515 557» gegen 
fl* 15166. — des Vorjahres, daher ist or um fl. 2350 56yx höher und entspricht nngeflhr 
jener Reinertrags*Summe, welche wir im 6. Geschäftsjahre bei höheren Preisen des Gases 
mit fl. 17800 15 gewonnen hatten. 

Die Vergleichung dieser Reinertrags*Ziffer bei einem Consum Ton 7,087,660 o' (1866/67) 
mit jener des eben abgelaufenen Geschäftsjahres bei einem Consum Ton 8,915,500 o' seigt 
deotlicb, dass das Interesse der ActionAre nicht allein das leitende Hotir des Direotoriums 
war, welches eine seiner Hauptaufgaben in der Befriedigung seiner Abnehmer sah. 

Wir können unser Unternehmen frei sprechen Ton jenen Vorwürfen, welche gerade 
in der jetsigen Zeit den Gasunternehmangen in gans Deutschland so häufig und mit Recht 
gemacht werden, denn wir sind in der Lage, mit der Unerbittlichkeit der unseren Büchern 
entnommenen Ziffern sn beweisen, dass wir dss Interesse unserer ActionAre mit dem unserer 
Consumenten als ein solidarisches betrachtet, und unsere, theilweise auch monopolistisohe 
8tellang weder aum Sobaden der Gesammtheit unserer drei Communen noch der einselnen 
Abnehmer aasgebeutet haben. 

Dass die ron Ihrem Direotorium, meine Herren, durobgeführten Grondsätse die rich- 
tigen waren, mag die Thatsache beweisen, dass gerade in Bielits und Biala die Concurrens 
der neuen Belenobtungsmaterialien namentlich der neueren Petroleum-Fabrikate mit Leich- 
tigkeit überwunden werden konnte, dessen sich die meisten deutschen Gasanstalten , und 
insbesondere die österreichischen nicht rühmen können. 

Um solche Resultate, wie die Ihnen heute vorliegenden, xu erreichen, bedurfte es aller- 
dings der Sorgfalt und Ersparniss in den einzelnen Zweigen des Betriebes und wir haben 
Grund genug, schon an dieser Stelle herTorsubeben, dass namentlich die fleissige Mitwirk- 
ung unseres Anstaltpersonales der bedeutendste Factor unseres günstigen Ertragsresultates ist. 

Meine Herren ActionAre I Sie werden aus den HauptbuchabsohlGssen und aus den 
weiteren Mittheilungen entnehmen , dass unser Selbstkostenpreis des Gases , welcher im 
Jahre 1866/67 fl. 1 42’Vioo» — J*hpe 1867/68 fl. 1 51**/, betrug, in diesem 

abgelaufenen Geschäftsjahre auf fl. 1 34**/ioo gesunken ist, ungeachtet unser Kohlen-Conto 
relaÜT und absolut eine höhere Ziffer ausweist. Die Kohle kostete uns im Oesobäftsjahre 
1867/68 pr. Wr. Ctr. fl. — 46 kr. ö. W., während sie uns im abgelaufenen Geschäfts- 
jahre auf 49 kr. 9. W. tu stehen kam, denn wir waren genöthigt, in diesem Jahre aus* 
sebliessliob Karwiner Kohle zu beziehen, weil die Zufhbreo aus Prenssen so unregelmässig 
wurden, dass wir Gefahr liefen, trotz abgesohlossener Aceorde momentan unseren jeweiligen 
Kohlenbedarf nicht gedeckt su sehen, daher die dortigen GesohäftsTerbindungen bis auf 
Weiteres snfzugeben geswungen waren. 

Wenn trotz des höheren Preises der Kohle, trotz der gesteigerten Lohnforderungen 
u. s. w. der Selbstkostenpreis des Gases sich Terminderte, so liegt die Urssohe daTon ledig- 
lich in der um c. 1 Million gestiegenen Production, wodurch die allgemeinen Verwaltuogs- 
kosten und sonstigen Regie-Auslagen eine geringere Tangente auf je 1000 o' Gas gaben. 
Die grössere Production, sorgsame Aufsicht und die strenge Anordnung der grössten Spar- 
samkeit und sorgsamen Instandhaltung unserer Apparate steigerte auch die Gasausbeute 
aus der Kohle, welche Ton 530’/, c' aus 1 Wr. Ctr. auf 532*Vtoo Btiog, wobei erwogen 
sein will, daas die Karwiner Kohle im Carbonisationaprozess in früheren Jahren relatiT 
weniger Gas ergab, als jene der Königin Louisen Grube in Zabrze. 

Ich werde mir nunmehr erlauben, die weiteren und zlffermässtgen Daten aus unserou 
Bfiohatn, welche sodann durch Verlesung der betreffenden Conti’s dokumentirt werden, 
in jener Reihenfolge den geehrten Herren Yorzutrsgen, welche wir bei unsem früheren 
HauptTersammlongen eingehalten haben. Da mehrere Exemplare unseres Toijäbrigen 
Beebensobaftsberiebtes auf den Tischen aufliegen , übrigens im Besitze jedes der Herren 
Aotionäre aind, so wird die Einbaltung dieser Reihenfolge die Vergleiohung mit den früheren 
Gasehfitsperioden erleichtern. 

1) Die Zahl unserer Abnehmer, welche mit Schluss des Vorjahres 811 betrug, ist um 
10 gestiegen, und beträgt mit Schluss des Berichtsjahres 321. 

Wir zählen derzeit 3587 PriTstflammen gegen 3227 des Vorjahres« Zagewaohsen 
sind 415, — durch GeschäflsTeränderungen sbgegangen 55. — 

2) Die Gesammtsshl der öffentlichen und PriTatfiammen beträgt derzeit 3767 gegen 
3405 dos Vorjahres* 
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3) Der darchecbDittUcbe Verbrauch im Jahre betrug 

pr. 1 öffentliche Flamme 5989 c' gegen 6200 c' des Vorjahres 
„ 1 Pri»»taaimne 20‘23'/, , , 1992 , , „ 

Bei öffentUcben Flammen war der Durobscbnittsrerbrauch wegen der bellen Winter* 


Dichte geringer, bet den PriTatflammen wegen Usgerer ArbeiUaeit der gröaaereo 
Etablissements grösser. 

4) Unsere (Tesammtprodnetion an Gas betmg in diesem Betriebsjabre 8 907,500 e' 

gegen das Vorjahr mehr um 987,400 

da im Jahre 1867/68 mir ........ 7,920,100 o* 

erzeugt wurden. 

Der Consnm betrug in diesem Jahre ...... 8,915,500 c' 

gegen das Vorjahr pr. ........ 7,9l4,100 „ 

mehr am ........... 1,001,400 o* 

welches plus meist son den grösseren Etablissements bezogen wurde, daher sieb 
auch in diesem Jahre die Ziffer des Rabatts bedeutend höher als im Voijabre stellte 

5) Die eonsumirte Gasmenge tbeilt sich in folgende Rubriken : 

fÖr Öffentliche Beleuchtung .... ... 1,078 115 e' 

„ PriTat- „ 7,258,230 

„ die Anstalt, W'erkstttten und Wohnungen .... 200,100 

Gasverlust 379,055 


Zusammen 8,915,560 c' 

Der Prozentsatz des Gasverlustes ist gegen das Vorjahr ein etwas höherer, und 
die Ursache des grösseren Gasverlostes in der Legung einer neuen Paranelleitong 
auf der Bleiche, wAhrend deren Berstellung das Rohraystem auf mehreren Stellen 
hAußg geöffnet werden musste. Der Gasvorlost — selbst bei erhöhter Menge — 
iibersteigt noch nicht das gewöhnliche Maas, ein Beweis , dass unser Rohrsystea 
noch immer in vollkommen gntem Stande ist. 


6) .4n Kohle wurden im abgelsufenen GesobAftsjahre rerwendet . 16732 Wr. Ctr. 

14865 „ * 

des Vorjahres. Der erhöhte Bedarf liegt in der rermehrten Gaaproduotion ; dagegen 
ist das relative Resultat pr. Ctr Kohle, wie bereits bemerkt, ein gflnatigeree. 

7) Der Wr. Ctr oarbonisirter Kohle ergab Coaka und 4®/o Thoer, ein 

Reaultat, welches derzeit bei regelmAssigem Betriebe gleich bleibt. 

8) An Coaks worden erzeugt ....... 9398, Ctr. 

Bestand TOm Vorjahre ....... 124,o,( « 

Zusammen 9522 Ctr. 


Hievon wurden rerwendet: 
zur Retortenfenerung .... 

„ Dampfkesselfenerung 
„ Anstalt, WerkstAtten und Wohnungen 
^ Canalisation . • . • . 

▼erkauft wurden ..... 
Vorrath TerbKeben .... 


3530,4^ Ctr. 

^*70 n 

126, s, „ 

41fS0 s 

5751,55 „ 

12*js tt 

Zusammen wie oben 9522 »o 


9) An Theer wurden erzeugt • 
Bestand Tom Vorjahre 

hisTon wurden Terkauft 
in Vorrath Terbliehen . 


673, „ 
264,0. 


Ctr. 


Zusammen 
621, Ctr. 
316,0, _ 


937,„ Ctr. 


Zusammen wie oben 937,5, Ctr. 

10) An Kalk wurden zur Reinigung 270 Ctr. verwendet, nebst bedeutenden QnantiUten 
Raaenera. 


11) Der höchste Consum an einem Tage betrug 58140 e* 

der niedrigste „ ........ 6100 c* 

12) Im 7. Betriebsjahre erhielten wir ffir 1000 o' Gas im Durchschnitt einen Preis 

▼on . ö. W. fl. 3,66*Vi« 

im abgelaufenen Jahre dagegen nur n n 3,61*Vi«* 
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Der Selbstkostenpreis dee Oase« betrug wie bemerkt, fl. l,84*’/ioot welebem 
die Zineen unseres An]age*CapiUls selbstverstHodlioh nicht begriffen sind. 

13) An Neubauten haben wir für das abgelaufene Qescbftflsjahr nur tu rerteichnen: 
eine neue btöllige Rohrleitung von 160 Current-Klftr. Linge in Bielita, dann die 
Legung TOQ 61 Cuirent>Klflr. 28hlliges Rohr iu Biala, ferner den Bau eine« 2er 
Retorten^Ofens, die Aufstellung eines tweiten Regulators, welche mit der 6tüHigen 
Hauptleitung durch den Biala*Fluss uns in die Lige setst, den Gasdruck fflr Biala 
separat reguHren tu können , wodurch d^r Uebelstand dos ungleichen Druckes in 
beiden Stidten naroenüich der höher gelegenen Staduheile in Bielita gegenüber den 
niedrigeren in Biala Termieden ist. 

An Reoonstructionen sind tu Torsetchnen : die Auswechslung von 120 Klftr» 
Ösölliges und 64 Klflr. Saölliges Rohr in Bielita, gelegentlich der Bohrerweiterung 
auf der Bleiche. 

14) Unsere schwebende Schuld, welche im Beginn des abgelanfenen GesehKtsjshres auf 
fl. 7500. — gestiegen, ^haben wir auf den Betrag von fl. 401)0 — reducirt. 

15) Der Reeervefond erhöht sieh nach der Bilaiis vom 30. Juni 1S69 auf die Summe 
von fl. 6328. 83. 

16) Der Nettogewinn ist, wie Eingangs bemerkt, nach den von den Herren Censoren 
geprflften Abschlüssen unserer Bücher, welche von denselben revidirt wurden , mit 
ö. W. fl. 17, 515, 55*4 entwickelt, über dessen Verwendung Ihnen das Directorium 
folgende VorschlAge zu machen die Ehre hat, deren Erörterung den sweiten Gegen- 
stand unserer Tagesordnung bildet. 

Statutengemiss sind in den Reservefond der Gesellschaft §. 20 d. 8t ) von dem 
des Grund-Capitals übersteigenden reinen Nutzen einer jeden Jabresbilans 10% io so lange 
sorflek so legen, bis dieser Fond den vierten Tbeil des Aotien-Capitals erreicht. 

Der Reingewinn betragt nach unserer Bilanz pr. 80. Juni 1869 ö. W. fl. 17515 Ö5V| 
die 5% Zinsen des Actien-Capitals pr. fl. 120,000. — . nun 0000 — 


womach von dem Reste pr fl. 11515 Ö5'/i 

ein 2^hntheil dem Reservefonde sugewiesen werden muss. Dieses 

Zehntbeil betrOgt 55^/^ 

Es verbleiben demnach noch über die 5% Zinsen .... fl. 10634 — 


Von diesem Ueberschusse entfallt noch der Betrag für vertragsmOssige Tantiemen ond 
RemoneraUonen des Anstsltspersonales, welche wir gleichwie im Vorjahre mit fl. 800 ~ ver- 
anaeb lagen. 

Unser Vorschlag geht mm dabin: Die Versammlung besoMiesst: 

1) Von dem Reingewinn pr. . . . ö. W. fl. 17715 5b>/, 

sind in den Reservefond an hintorlogen in 

runder Summe fl. 1160 — 

2) Den Beamten und Dienernder Anstalt werden 
an Tantidmen nnd Remuneration vom 

Reinerträge bewilligt . . . . n 800 ~ 

3) An Dividenten inol. Zinsen werden an die 
Actiontre gegen den Coupon pr. 1. August 

fl. 9. — pr Actie rertheilt , . . „ 10800 — 

4) ein Betrag von ...... 400t^ — 

wird dem Gaswerk Bielita tbgeschrieben und 

5) der Saldo von 755 55 V, ö . W. fl. 17615 55*/, 

auf neue Rechnung übertragen, 
wodurch der Reingewinn erschöpft ist. 

Meine Herren Actlonare! Sie erlassen uns wohl, aur Rechtfertigung dieses Antrages 
vtelee anauführen. Wir beantragen die Erhöhung der Dividende von 8 auf 9 Proaent un- 
serer Aetien, ungeachtet wir nach unseren Betriebsre.<iultaten auch einen höheren 8ats un- 
seren Herren Actionareu als Gewinn bieten können. Allein einmsl der Umstand , dass 
unsere Aetien aumetst im Besitae unserer heimischen Industrie sind, anderseits der Umstand, dass 
unsere QesellscbsA jederzeit von der Idee geleitet wer, für alle Falle den Reservefond tu 
starken, und für eine mögliche Erweiterung des Werkes die Mittel in der Hsnd zu be- 
halten, weil der Werth unseres Werkes immer steigt, haben uns bewogen, eine grössere 
Summe für Abschreibung sm Werke zu projectiren, weil wir schon ira nächsten Jahre die 
Erweiterung des Gaswerkes durch den Bau eines neuen Gasbehälters im Auge bebalteir 
müssen, worauf wir Sie schon heute aufmerksam machen. 

Wir empfehlen unsere Anträge Ihrer Würdigung und Annahme. 
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GaMbUtiberioht der BUliU-Bi>Usr 6M-6«Mll*ehkit, 


Hauptbuch- AbacMuss com 30. Jtmi i869. 
Noll. 



|l&2725|»4Vi 
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Gemtm- und Verlust-Conio. 

goU. 

Ab Saldo auf neaen Vortrag 

An Uebertrag an Dividondon-Conto Fol. 215, DiTidonde fOr 1200 
Coopona bfl. 9 . . . • • • • 

An Uebortrag an Reserrefondsconto Fol. 181 . . . . . 

An Uebortrag an Oaawerk Bioliti Fol. 155, Abaohrcibang . 

An Uebortrag an Fillipp Pertbk Fol. 182 Remuneration 

An Uebortrag an C. Q. Starke Fol. 237, Tantieme . . . . 

An Uebortrag an LSbne-Conto Fol. 230, Remoneradon an Arbettnr 

An Saldo-Vortrag 


a. kr. 
17515 55’/, 
17515 55 VJ 

10800 — 
IIHO — 
4000 — 
SOO — 
400 — 
200 - 
S56 35'/, 

1751u 55% 


Per Uebortrag rom Gaa-Conto Fol. 221, Saldo per beute 
Per Uebortrag vom Kalk-Conto Fol. 238, Uebereobuaa 
Per Uebortrag Tom Tbeer-Conto Fol. 207 Ueberaohuae . 

Per Uebortrag Tom Coaka-Conto FoL 216, Ueberachuaa . 

Per Saldo-Vortrag anf nene Rechnung . . . . 


Per Saldo-Vortrag 


Haupt- Abichluit am i. Juli 1869. 
HoU, 


Theater in Bielita .... 
Kukntaoh Karl in Biala . . 

Gaawerk Bielita ... 
Straaaeubelenohtunga-Conto für Bielita 

. » BiaU 

Tbeer-Conto ..... 

Coaka-Conto 

Kohlen-Conto . . . • • 

DiTerae Debitoren .... 
Btraaaenbelenohtunga-Conto fdr Lipnik 
Kalk-Conto . . . • • 

Unterhaltunga-Conto . • 

Inatallationa-Conto . . . • 

Caaaa A PortefeniUe 


a. kr. 
275 27 
4i2 83 
129464 39»/, 
113 44'/, 
166 24’/, 
790 07 
5 93 
89 31 
860 60 
47 76 
29 07 
135 54 
11018 55’/, 
3905 67’/. 

146844 70 


Acden-Conto . . 

Weohael-Conto 
Reaerrefonda 
F. Pertkk in Bielita 
LSbne-Conto . 

Gewinn- & Vorluat-Conto 
PriTat-Conaum-Conto 
C. O. Starke in Bielita . 
Diridenden-Cooto 


Die Cenaoreni A. JJemnann. Carl Pietch. 

Die Direotion: Dr. Joteph Preutler. Otcar Outeher. 

B. Fialkovnky. f 


а. kr 

120000 — 

4000 — 
7488 83 
300 — 
200 — 

б. >5 55’/, 
3000 31'/, 

400 — 

108'i0 — 

146844 70 


B. Holländer. Carl Jankouitly. 
Pertak, Schriftfahrer. 
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DeaUohe CootinenUl*GM-Qe8«lUch*ft in Deiinu. 


Deutsche Continental • Gas • Gesellschaft in Dessau. 

~ ' Betriebi-Reialtile 4«t III. (luartali I8M. 

Die 13 ÄDStalten der GeaelUchaft produzirten 
Im gleichen Quartale des Vorjahres 
Mithin mehr im III. Quartale 1869 
Mehi^roduction seit I. Januar 1869 
Die Plammenzahl war am ijchlusse des Quartals 
Die Zunahme betrug im Quartale .... 

Dessau, 18. Dec. 1869. 

Dai DirrrUriia der DeiUclieB CsitiieBlal-6aa-6rielltcliaft. 

- Oechelhäuaer. 

. *. • i . I 

' ... all 


54,222,402 c' engl. 
49,696,579, , 

4626,823 c' engl. 
14,436,683 , . 

112.793 
2,193 


I VI 


: f ■ 

I • 


-y k. 

Uliil 




Mu^ 


: M .1 

I 

:i , 

.1 ' 


T' 

Ul(*.W r|«’ '.BiliMlf • 

.■sah-uwbi'' 

• J ^ 

• WVrVall 





Kfl. ■•f^b4r«ck«r«l t«o IM. C. Vttf * ta ■laekaa. — Uftalbflatr: I. OI4tab*aif la HtMlMa 





ITr. 12 . December 1869 . 

Journal für Gasbeleuchtung 


und 


verwandte Beleuchtungsarten. 

Orf^an 

des Vereins von Gasfadmänneru Deutschlands und seiner Zweigvereine 

sowie 

des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 


▼ on 

Dr N. H. Schilling, 

Dlrsetsr 4sr 6sshslMchlun*9«MlUcbsn la Mlaeb 


München. Verlag von Rudolph Oldenbon?^. 


iboDDemeots. 
ahrlleb 4 RtUr. U St». 

IslbJIhrlleb I Slblr. 16 Kv- 
Jt4SB HsBSt «mbilBl «Ib Beft. 

Das AbBBBeasBt kssB sUttladao bst sileB llaeb* 
bSBdiBBisB ia4 PssUatsra DesUcblaadi and des Aailaadat. 


luarate. 


Sar iMaraaMprals la fiuWaaraal batrirt fir alaa 
laait OclaviaUa 8 Slblr., fUr Jada acbtal 
Octsvsalta 1 Slblr. tUalBtra BracbthalU als rlaa 
Acblalsetla wardaa fBr alaa acbtal OrtaasHla leracbaai. 
Bel Vladerbalaac alaaa Inscraiaa wird Bur 41a BAIfta 
baracbaal, fIr dlcMlbaa Jadaab aacb 41a iBiars Salta 4aa 
Uaseblaiea baaStit. 


Verlag von B. Oldenbourg ln DIfinchen. 


Soeben erschien: 


Zur Gasbeleuchtungs-Frage 




Deutschland. 

(8«parat-Abdniok aus der „Kundsebau“ im Journal für Oasbelencbtung). 

Von 

ir a Schilliag. 

Preis »7. kr. = 8 »gr. 


Inhalt. 

1) Concurrenz und Monopol. 

2) GemeiudegasansUlten oder Priratbetrieb? 

3) Was ist billiges Gas? 

4) Was ist gutes Gas? 

5) Die GasvertrUge. 


Die Verlagshandlung Ubersendet diese Schrift franco, wenn francirte 
Einsendung des Betrags von 27 kr. oder 8 Sgr. in Postmarken erfolgt ist. 

84 4!nn Ir... T 
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( 585 ) Fabrik 

feuerfester Produete 

von 

H. J. VYGEN & CO. 

in 

BUISBÜRG 

am Rhein. 

Sflberne Preis-Hedaflle 

bei der internationalen Anastellung in Paris im Jahre 1867. 


Das Etablissement ist im Jahre 1856 gegründet Es li^ 
nnmittelbar am Rhein and ist durch Schienenstränge mit den 
Bahnhöfen der Bergisch-Märkischen, Cöln-Mindeuer und Rhei- 
nischen Eisenbahn verbunden. 

Fabricirt werden: 

Retorten 

jeder Form und Dimension zur Oasbereitung glasirt und unglasirt 

Steine jeder Art und Grösse 

zu Hoch-, Bchweiss-, Puddel-, Gas-, Cupol- imd Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu Gussstahl-, Kupfer- und anderen Metall-Schmelzungen. 




Den bedeutendsten englischen und belgischen Werken seiner 
Branche an Ausdehnung gleich, sichert das Etablissement die 
prompte Ausführung auch der grössten Aufträge. 
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Stettio 1866. 



FilUI« Dresden 
Fried rioh>Str. 9. 


Fabrik ftlr Gasmesser und Apparate ^ 
zur Gasfabrikation 

ron 

mii's piiscH 


Pari! 1867. 


in 

Berlin 

Ändreas-Str. 73 

nabe der BreaUner-Strasse 



Filiale Brestau 
Somieu-Str. 36. 


emp6eblt seioe GMniesfler von 2 — 150 FUmmen in GeblnMn von starkem selbst ver- 
sinntem Bleehf ebenso seine püW^iitlrtea GMiueaaer gleicher Grösse ohne Preis* 
erhöhang , welche die Vortheile eines onnstanteren Wasserstandes, genaueren Registrireos 
und vollständige Sicherheit in Betreff des Ansblasens, falls irgend eine Sobranbe geöffnet, 
gewähren. Diese Ubren erfreuen sieb bereits in vielen Städten einer rt^n Verwendang. 
Die Stärke dos Meterials gestattet mir, eine Garantie von 4 JaJlMOi sn übemebmen. 

BtBtionsg&niiienser mit gnsseissernem Gehäuse fOr 1000—80,000 e' Dnrobgang 
per Stunde, von welcher letxteren Grösse in den hiesigen Anstalten 2 in Thätigkeit sind; 
bis 3000 0 ^ per Stunde beite ich Stationsgasmeseer in so weit fertig , dsss ich dieselben 
in 8 — 14 Tagen sn liefern im Stande bin. Si»dtregiil»toreD jeder beliebigen Grösse, 
mit nebenstehenden und uramsnteltem Eingangsrobr. R«galBloren fär kleinere Leit« 
nngen in Glycerin- und WasserfÖllnng. EzliMStoreii nach Bearsohem System 12— 24^ 
mit von mir verbesserter Sebiebervorriebtung. Refralatoren dasn 2, 8. 4^* etc. mit 
nebenstehenden und nromenteltem Eingangsrobr. Belp4iiPie von 6*' bis so jeder ge- 
wQosehten Rohrweite. WeohnelhRliae von einfacher Robrebiperrung bis in 4 Appsrsto, 
in allen Grösaen, die EinsäUe veninnt und nnrerxinnt. Wasehappiepate, einfaeber 
sehr practisober Conatruotion. Bet&ieber nud li|rdraaUnebe HiUiae jeder Rohr- 
dimeosion. Tentll«« neu und praktisch, in allen Zwecken hinter den Reinigern ver- 
wendbar, absolnt dicht 15 — 20 pCt. billiger als Sobieberhähne, vorläuög in Dimensionen 
von 2 — 15'' Rohrweite. 9fafiOOiei«r jeder Art. Besonders erlaube mir auf meine neu 
constmirten Manometer aufmerksam lu machen, welche ich fffr 2—12 Glasröhren resp. 
Apparate oombinirt, anfertige, deren bequeme >’erbindung, Genauigkeit. Elegants nnd ein- 
fache Ablesung des Druckes in kaner Zeit eine grosse Verwendang möglich machte. 
BbrnmUiehe Rleebarbeiten als Condensatoren , Sorubber, Keinigungskastendockel, 
Weobselhabnbauben eto. liefere ich sn soliden Preisen ron beetem Material, anch stark 
verrinnt, wo denn doreh Löthang absolute Dicbtnng bergestellt wird. In meiner Yenin- 
nerei können Platten von 8' x 4' veninnt werden. BtrM4seiilat«rneB sechseckige, 
snr Stadtbelenobtnng, eis auch feinere Sorten in eleganter Form nnd Anaatattong. Diese 
Laternen beben durch Dauer nnd Billigkeit eine solche Verwendang gefunden, dass jährlich 
mehre Tausend in meiner Fabrik angefertigt werden. Noch empfehle ich den geehrten 
Besitaem und Dirigenten von Gasanstalten sämmtliche in meine Branche gehörende, hier 
nicht aufgefubrte Gegenstände , welche som Betriebe nothwendig, die bei civilen Preisen, 
iweckmässigste Constmetion , anerkannt solide und dauerhafte Arbeit verbinden. Da 
die bisherigeD Erfahrungen gelehrt haben, dass die su den Gasnhren verwandten Msass- 
trommeln wohl aur Wasserfüllong am besten geeignet sind , indessen nicht den An- 
griffen jeden Glycerins widerstehen, so habe ich mich bewogen gefondeo. Gasmesser amu- 
fBitigeo, die von dem genannten Füllmittel nicht xerstört werden, waa ich durch vielseitige 
Versuche geprüft habe . und für die ich gleichfalls eine AJ^hrige Garantie übernehme. 
Dergleichen Apparate halte ich in allen Grössen vorräthig am Lager, und haben dieselben 
hei vielen Gasanstalten bereits Verwendung gefunden, deren Dirigenten sich höchst günstig 
über die Zweckmässigkeit derselben ansgesprooben haben. Atteste Ober die «Güte und 
Dsuerhsftigkeit meiner Fsbrikate stehen mir von der hiesigen, sowie von vielen der 
bedeutendsten Gasanstalten sur Seite. Die Preisroedaillen wurden mir fflr solide and 
gat« Gmameaaer snerkannt. Mnsterbfieber nebst Preisoonranten stehen auf Verlangen 
gern to Diensten. (591) v 
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■11 $111 

Fabrik Ton trocknen 
nnd nassen Gasnbren 

HÄlllRG 

Grasbrook, 

r«tett>Ukaber ib< Pakrikut 
T«i Gaiikrei, Prirat- db< 
SlruaeB-laterBBB-RBgnlatorBi 
«tf. etc. 

Die Too mir gefertigten Geanliren sind in England, sowie 
fest enf dem gensen Continente petentirt« teichnen sieh dnrob die 
nntrflgliobe Riobtigkeit ibree Ganges Ton allen bisher bekannten 
Gasnbren ans, das Prindp dieser Ubr Ist ein einfaobes nnd doeb 
Tollkommen seinem Zwecke entspreohendes, wie solches ron Tielen 
AntoritAten dnrob Atteste anerkennt worden. 

Um eine besondere Eigensobafi berTorsnbeben, wird bemerkt, 
dass eine Different dm Oaseonsnms nnter allen UmstAnden nie 
S Protent fibersteigen kann. 

Ein fernerer Yomg dieser Uhren ist. dass sieb nasse Gas* 
obren anderer Constrnotion ohne grosse Schwierigkeiten in dies 
qoAst. Priooip umlndem lassen. 




nkr 

fKrsMsaoniSktermew 

obne 

Durebscbn. '/f d. neu Gr. 


In Folge des grossen Beifalls welchen meine Oas*Uhren fiberall gefanden nnd der 
mir sngewandten grossen Bestellnngen habe ich meine Fabrik und HasoblnenkrAfte der 
Art Termehrt, dass lob jetst iro Stande bin, jede Ordre anf Uhren mm ermtAMl|ptea 
PrelAen prompt anssaffibren, eine tJUirlge Gmrantle in übernehmen nnd ■oll« 
Bttd f^mchtArol im Zollverein tn liefern: 


8tmtloo»«€>M-I7hreD mnd BcgBlmtorea fertige in jeder beliebigen Orfiese, in 
kürtester Frist an, wie überhaupt Alle io dieees Fach sohlageoden Artikel. Atteste 
über die Güte nnd Dauerhaftigkeit meiner Fabrikate stehen mir von den Direetionen 
bedeutender Gasanstalten tn Diensten. — 


Trookoae Gtesrogalatoren ffir Strassenlatemen sowie ffir Privatleitangen. ^ Die 
von mir oonstrnirten haben sieb seit ihrem Bestehen eines nngetbeilteo Beifalls 
tn erfreuen gehabt, nnd liegen Zeugnisse vor, dsss durch dieselben eine Ersparoog 
von 19 bi» S9 pCt* nseh Verbkltoiss des Druckes erreiokt wurde nnd nanmot* 
lieb bei Strassenlatemen mit eminentem Nutten verwandt wnrden. Diesalbeo werden 
mit nnd ohne Glasrefleetor aogefertigt. 

Bfteber mit Xelebaaagea nnd Preisoooraot, sAmmtlioher von mir oooetmirten 
OegeostAnde werden anf M unsch franco tngesandt. 

Ed. Smith, 

Hamburg, Hrasbrook, 

P.brik.nt Ton troehn«ii and nascen G«anlir«n, 

Goa nnd WnaserflUlngs , Ezperimentnhr 
^ nnd 8lnttona*I7hren-Re|[alnt«ren, Gnanhr- 

probirnppnrnte, rnmpen neuester Constrnotion 
and «Iler in's mechnnisebe Fach schlagender 
Artikel. 

( 635 ) Eisen- & Messing'-Giesserei. 
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Simon Frennd jnnior, 

Berlin, UTeuenburg^erstrasse S 

empfiehlt seine Fabrik von 

A) Dirhtiing;iiniaterlallen auN Hanf. 

Die Th e e rs t r i c k 0 werden aus kräftigstem neuen Hanf (ohne 
Beimischung von Zupfwerg aus altem Material) gefertigt und aufwarroeiu 
Wege imprägnirt und liefere dieselben in solcher Beschaffenheit, dass 
sie stets sofort nach Empfang verwendbar sind. 

Eine grosse Anzahl auerkennender Zeugnisse von renommirten Gas- 
werken stehen mir bezilglioh der Qualität meines Fabrikates zur Beile. 

Bestellungen werden, oa fortwährend Lager halte, umgehend ans- 
gefuhrt 

B) Liederbandagen für Riemenacheiben , zur Verhütung des 
Gleitens und Herabfallens der Treibriemen und Gonservirung derselben. 

Der grosse ökonomische Werth dieser Vorrichtung für jede 
Fabrik mit Riemenbetrieb ist in mehreren hundert Etablissements aller 
Branchen festgestcllt worden, worüber die glänzendsten Zeugnisse auf- 
weisen kann. 

Die Mehrleistung der Apparate bei .Anwendung derselben betrügt 
15-50\. 

C) Treibriemen ans bestem rheinischen Kernleder. In allen Dimen- 
sionen per Zollpfutid trockene Waare 1'/« Thlr. (624) 


1965 

.Vlerwebarg 
Erster Frei« 

für gleich ausgezoiohnelo 
durch Kleg.in« der 
Formen wie durch 
tadellosen Guss der 
anegestellten Waaren, als 
8anlen, Candelaher, 
Treppen etc. 




1867 

Chrmnlla 
Erster Preis 

für llurstelluiig t o r- 
tflgUch gegotsenpr 
urd e m a i 1 1 i r t e r 
Wasser- und 
Gasleitnnga- 
Kehre. 



Das 

Eisenhütten- u. Emaillirwerk 

Taii$i;crli li tte 

bei M^ng-deburg: 

liefert: 



CsMileitunKfirtthren , senkrecht Htehencl und ln getrockneten Formen 
fpeKOMfien , unter Garantie für nichtlickeit zu den blillfpnten Prelnen und 
hftlt duron ein atetM wohlasMortlrteN IsaKer. Alle Apparate und FaQon- 
Stöcke werden prompt angefertigt. — Ausmtrdem empfiehlt dsiselbe i'andelaber, 
Ijaternenarine nach einem reichen nodtdlliiventar, und dient anfVerlanKen 
gern mit dem betrefTeiiden BuMterbnrhe. Die Ausdehnung des Werkes ermöglicht 
die Erledigung der belangroichsten liicferung!«ubjecte in der kflrzcsteii Zeit. 

Alle unsere Waaren werden aus dem Cupulofen aus Torzfiglicben för die be- 
treffenden Zwecke geeigneten Robeiaenmischungen gegossen. (622) 


Digitaed by Go 


670 



Die 

Thooretorten- 

und 

Ghamottestein- 

Fabrik 

AlAWEKK 

von 




jii;eiTii.MW 

enpfieUt ihre Prt^icle rei hewlhrter 6Bte 
beiten«. 

Von Tbonretorten halte leb ron 
den gangbareran Ton mehr als 50 Tarsebiedenen 
Formen in der Regel Vorratb und wird Jede belie« 
bige andere Form prompt geliefert. Die gute 
Brauchbarkeit meiner Retorten und deren ftuaserat 
correkte Form bat »ich seit einer Reihe ron Jabren 
in einer groaaen Ansahl Fabriken beste Anerkenn* 
ong Tersebafft, woräber gerne Zeugnisse tu Dien- 
sten stehen. — Vermöge der besonders sorg* 
ftltig gearbeiteten gans glatten und riss- 
freien inneren Flächen wird die Grapbit-Ent* 
fernung in hohem Grade erleichtert. 


Gans besonders kann ich im Innern 

EMAJLLIRTE RETORTEN 

empfehlen. Nach einer sehr grossen Antabl von Versnehen ist es mir gelungen , eine in 
Jeder Betiehung ▼ollkommune Glasur hortustelleDf welche die Entfernung des Grapbiu am 
Gewölbe der Retorte in wenigen Minuten ermöglicht. Nur am Boden der Retorte bedarf 
es in der Regel einer kurten Zeit des Ausbrennens , wotu meine Ausbrennemulden sehr 
gute Dienste leisten. 

Die Vortheile gut glasirter Retorten haben sieh durch die Praxis 
als unbestreitbar und sehr erheblich erwiesen. 

Ferner liefere ich: 

Fonnstein^ woronttber 800 Modelle rorräthig sind, in allen (irOasen bis su 10 Ztr. 

pr. Stack ron vorzüglicher feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 
F€lä0rfoste St€ln6 gewöhnlicher Form sind stets rorräthig. 


Ferner empfehle ich: 

Steine für Eisenwerke tu Hohöfen, Schweissdfen etc., für Glasfabriken, Perzellanfabrikei 
etc dann Glasssehiielshäreii, Hnffeln, Rähren etc. 

Par chemische Fabriken: 

Röhren, Steine von besonders geeigneter Qualität fdr Soda* 
Schmelzöfen und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Abtritt- nnd Wasserleitnngs-Röhren, KaminanNätze , etc. 

Penerfesten Thon bester Qualität aus eigenen Gruben. 

HÖrtelma.SSa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Di« Preise stelle ich entsprechend lillligstnnd bin ich slUFCh hedl^otelldm 


Ter^rösaerung meines Etablissements in den Stand gesezt, auch die amfangreichsten 

■■ J. Ä- Geith, G«&brik«t 
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Fabrik 

fenersfester Retorten 

emaillirt und ohne Schwand 

Ton 

LOUIS BOUSQUET & CT 

in 

Ijyon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine der bedeutendsten Fabriken Europa’s. 

Silberne Preis-Medaille 

bei der internationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1867. 


Die Fabrik feuerfester Produkte in fj/on-TalMe , gegründet von den Herren 
l«oais Bousquet de Cie« im Jahre 1854 empfiehlt sieb durch die Voi trcffliobkeit 
ihrer Fabrikate) welche beute in ganz Europa bekannt sind. 

Die steU annebmeode Zahl der Gasanstalten , welche die Retorten der Herren 
Ironie Bousquet dk Cie« in Lyon-Tuioe benfitsen , beweist die nnwiderleglicfaen 
Vorsfige dieser Retorten Tor anderen Fabrikaten. 

Ein besonders dnrobgebUdetes patentirtes Verfahren hei der Fabrikation^ sowie die 
ausserordentliche Sorgfalt, mit der bei der Austvahl der Materialien verfahren wird, haben 
es dieser Fabrik ermöglicht, mit ihren Produkten den ersten Rang zu erreichen. 8o bat 
auch die Jury der iDtematioualen Ausstellung von 1867 ihr die erste silberne 
Mednille blos iUr Retorten zuerkannt. 

Gasanstalten, welche etwa einen Versnob mit diesen Retorten su machen geneigt 
wären, stehen Reverensen der folgenden Fabriken su Diensten: 


Asob, Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweia) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Cobtenz. 

Bobweiofurt. 

Locle 

n 

Cnlmbaeh. 

Straubing. 

Soleure 


Donauwörth. 

Salzburg. 

Saint-Imier 

n 

Eiienaob. 

Schwäb. Gemünd. 

Winterthur 

» 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

m 

Fürth. 

Coire (Schweiz.) 

Basel 

n 

Qermersheim. 

Freiburg „ 

Thun 

n • 

Hersfeld. 

Genf „ 

Zürich 

n 

Hall (Wüttemberg). 

Kolbruunen „ 

St. Gallen 

n 

Ingolstadt. 

La Chauz de Fond „ 

Sion 

n 


Die Retorten der Herren 1 j. Bonsqnet dk Cie« sind für Gas vollkommen un- 
durobdringUeb. Sie werden , blos an den beiden Enden unterstützt, mit direkter Flamme 
erhitzt, olme dabei zu springen. Man kann dieselben ohne Kachtheil mehrere Male aus- 
kühlen und wieder erbitaen. 

Die Fabrik verfertigt nach eingesandteu Maassen bteino Jeder Art nnd 
Rrbsse für Oefen aller Gattungen, und besonders Htelne fbr Fenemngen« 

Aufträge wolle man an die Herren 1.. Boniiqaet A Cie. & 
l< 70 ia-Yslee, D4p. du Rhdne (France) richten. 
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Elsner & Stumpf in Berlin 

BTeaenbarg'erstraase S4. 

Etablissement 

for 

Anlag'e Ton Qas- and Wasserleitong', 
Dampf- und Wasserhelzaii^. 

Gusseiserne Schieber 

tOr Oas- and Wasser- 
werke, mit Flanschen 
und Mafien, mit Rothguas 
und Eisengarnitur bis zu 
einem Druck von 15 Atmos- 
phären, von 2 bis 36 Zoll 
Durchgang. 

Fertig auf Lager von 2 bis 
8 Zoll. 

Vorrätbig in Guss von 9 
bis 36 Zoll. 

ffletall-Schieber 

neuester CJoiistmction 

als Ersatz für Absperrhähne und Tentlle bei Oas- 
Wasser- und Dampfieltang 

von bis 2 Zoll und mehr Durchgang. 

Mit vollem geraden Durchgang. In 
allen Auslässen und Ansätzen als innen 
und aussen Gewinde, Flanschen, Mut- 
tern und wie sie für Maschinenbauer, 

Gas- und Wasserleitungsarbeiten ge- 
bräuchlich sind. 

Als Ersatz für die jetzigen Ventilhähne, deren gewundene 
Durchgänge schädliche Reibung verursachen, ganz besonders auch 
für Dampfzuleitungen den Maschinenfabriken zu empfehlen. 

Preiacoursnte auf Verlangen. (660) 
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C. & W. WALKER’S 
GAS-VENTILE. 


Diene mit Recht berühmten und allgemein bekannten Gas*Veotile werden in allen 
Thetlen der Welt angewendet. ln Construcliou und AuNfUhroiiK filncl nie die 
▼olIJcommeiuiteB and Qss-Directoren werden nicht nur betrdchtllrh Geld er* 
■pareDf wenn sie sie ausohaffen; sie werden sich dadurch auch roUkommen dichte Qas> 
Ventile sichern » was von der grhMten Wichtigkeit für Gasanstalten ist. 

A Dieses oberirdisohe Schrauben-Oas-Ventil mit verbessertem Indicator, der an- 
seigt ob das Ventil gescblossen oder offen ist, ist das beste Ventil für Reini- 
gungsapparate , wo die grösste Dichtheit erforderlich ist, und überhaupt 
xum Widerstand gegen grossen Druck. 

B Unterirdisches Bchraubsn-Gas-Ventil für seichte Röhren. 

C Inneres Zahnstangen-Gas-Ventil mit Trieb von homogenen Metall. 

D Gewöhnliches Zahnstangen- und Trieb-Gas Ventil mit starker, unieislürharer 
Zahottaoge und Trieb. 

Die Preise bewegen sich twisoben 10 and 11 Shilling pr. Zoll des Dorohmetsers 
der Bohrung frei an Bord des Schiffes io irgend einem englischen Hafen. 

Midland Iron Works, DonDington, Newporf, Shropsbire, England. 

London E.C. Nr. 8 , Finsbiiry Circus. (62S) 


f SEoflhnaim A ütlch 

Bpeckstein-G asbrenner-Manufaktur B w 

empfehlen ihre Specksteioganbrenncr aller Art, wie: 

Schnitt«, I.och-, Fidibus-, Petroleum- & Brannkohlen- 
theergM - Brenner eigener Conatruktion zu den billigsten 
Preisen. 

Hauptsächlich machen wir auf unseren neuen Schnlttbrenuer mit 
ansgehöbltem Kopfe aufmerksam, der eine runde Flamme ohne Spitzen 
erzeugt, und nnr bei yermindertem Drucke gebrannt werden kann. 

Muster und Preiacourant auf frankirtes Verlangen gratis. (592) 
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(590) 


J. VON SCHWARZ 


m 


Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Indastrie-Ausstellune in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-G-asbreimer 

Argand* und Dnmaa*Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, 
von Schwart’ache , von i^unsen’sehe Röhren und Kochapparate. 


ällberne Medaille. 





Paris 1867. 


ß. 5d(nrfffr. 


Gas- und Wasser- 
Ailingen. 

Heiss und Warmwasser- 
Heizungen. 
fia!lr-(ttnrid)tunarii. 
l*umpf-Ko(‘h-, Halle- iiml 
Heiz-.\niagen. 

(las ■ Koi'h ■ Apparate. 




(ß. Ahlrmfqrr. 


Gasbeleuchtuiigs- 

Oogcnstände: 

Kronen-, Candelaber, Ampeln. 
Wandarme, Laternen etc. 

(ßosmresrr. 

(iasröbrrs. Hahne, Irranrr. 
Fitlio^s u. Werkuagt aller Art 
Fontainen. 
Bleiröhren, Pampen. 


FABRIK; Linden-Str. 19. BERLIN- 

Detail -Verkanf: Leipziger Str. 42 . 


JOS. COWEN & C? 

Blaydoo Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott-Stelne, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas-Anatalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen Äc. ÄTc. 

Jo». Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gu-Betortra and andere fenerfeste Gegeistinde“ beehrt wurden. 

Jo». Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille fUr „Gu-Retertea , fenerfeste Steine etc., fir tfsrtreflirhkeit der QialiUt“ 
cuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art io 
Orossbritannien. (586) 
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(654) Das 

Gräflich EinsiedeP' Eisenwerk 

bei Riesa (Königreich Sachsen) 
liefert schmiedeeiserne Rohren and Terblndnngs- 
stDcke zu Gas- und Wasserleitungen. 

(Die Fabrik besteht seit 1853.) 


jeder Construction liefert als ausschliessliche 
Spezialität die Maschinenfabrik von 

Dldller A Blum, Berlin, 

ZimmerstrasM 8B. (594) 

Rasleltungisrölireii 

gnsseiserne, senkrecht in getrockneten Formen gegossen, nebst 
allen gusseisernen Apparaten und Fa^onstttcken , wie sie zur 
Fabrikation und Leitung des Gases nöthig sind, sämmtlich unter Ga- 
rantie der Dichtigkeit und unter Hinweisung auf die von ihr in 
jüngster Zeit belieferten Neu- Anlagen, sowie eine grosse Anzahl von Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt die 

Friedrich Wilhelms-Hfitte zo Mülheim a. d. Rohr. 



Verl€i^ von R-. Oldenbourg in l^iinclxen. 

Za bezieben durch jede Bachbandlung. 

Statistische Mittheilungen 

über die 

Gasanstalten Deutschlands, 

der Schweiz nnd einiger Gasanstalten anderer Länder 

hcrausgpgeben von Dr. 9T. H. erhllling. 

Zweite stark-vermehrte Auflage. — 24 Bogen Lexicon-Octav. geheftet. 

Preis für Abnehmer des GAsjournals Rfhlr« S* — fl. S. 80. 

Ladenpreis für Nichtsbonnenten des Gssjournsls • . Rthlr. 8. 20 IVgr. fl. 4. 40« 
Die Bedeutung einer ausführlichen Sutistik der Gssindustrie für diesu selbst und fflr 
alle Gebiete der 'l'echnik , welche zu derselben in Beziehung stehen , bedarf keiner Ans* 
einandersetaung. Ein Blick in das obige Werk zeigt, welche Wiebiigkcit die 
darin enthaltenen Mittheilungen haben. In demselben wird Ton mehr als 700 Gasan- 
stalten genaue Mittheiliing über ihre Geschichte, Einrichtung und ihren technischen Be- 
trieb gegeben. Da die Mittheilungen fast überall auf directen Angaben dieser Anstalten 
beruhen f so eignet ihnen die grösste ZuverlAssigkeit. (‘te sind in dieser VollstAndigkeit 
nnr in der Gasindiistrie möglich ^ denn für alle anderen Industriezw'-ige sind ao ausge- 
dehnte Angaben über Betrieb und technische Einrichtungen der einzelnen Etablissements 
schon de.swegen nicht erreichbar, weil bei denselben dir nur in der (iasindnstrie nicht vorhan- 
dene Eifersucht der Concurrenz sie aiussubliesst. 

85 * 
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Billigste und beste RShren fBr Casleitongs-ZweGke ! 

ASPHALT - RÖHREN 

von 2 bis 15 Zoll engl. Lichten-Darcliniesser und 7 Fuas engl. Rohrl&nge 

mit abaolnt dichten nnd sichern Terblndnngen , Krümmern 
und Figuren aus gleichem Material, wie die geraden Röhren, bester nnd 
billiger Ersatz fikr Metallröhren, empfiehlt für Oas-Eeltungen 

in dauerhafter gediegener Qualität 

Die Asphaltrohren* and Dacbpappen-Fabrik 

von Joh. Chr. jjeye 

in Bochum, Weatphalen. 

Die ferneren Gebrauch<<zwecke dieser Köhren sind: 
fUrWasser-lieltnngen aller Art: („Drnch>, bang», He> 
ber-n. Abflnssleltungen) Gebläse«, Tentllatlon*, unter« 
Irdische Telegraphen«Brähte«lieltungen , Pumpen, 
Closet« und blel«l.eltnngen, als Specialität für Bergwerke zu 
Sprachrohr« und Wetter«Eeltungen. 

Den geehrten Gasanstalten stehen in der Verlegung und Verdichtung 
geübte Monteure nnd Arbeiter zur Verfügung, die bei Herrichtung der 
ersten grösseren Röbrentour Arbeiter der quest. Anstalt anlernen und mit 
allen Manipulationen und vorkommenden Chancen vertraut machen können, 
so dass die Herrichtungsarbeiten dann auf jeder Anstalt selbst besorgt 
werden können. 

Kleine Ableitungen lassen sich, wie bei eisernen Röhren mit einem 
Ueberwurt, — ebenso Metallfiguren, Schieber etc. auf jeder Stelle auch 
bereits liegender Leitungen auf das leichteste anbringen ; überhaupt sind 
alle Arbeiten — in Händen damit vertrauter Leute — viel leichter und 
gehen rascher von Statten, als bei eisernen und lassen Aspbaltröhren eine 
viel mannichfachere Behandlung für jeden vorkommendeu Gesichtspunkt 
zu, als eiserne. 

Obige Fabrik ist zu jeder weitern Auskunft stets bereit. (^609) 

Fittings, 

Deckscheiben, Laternen, Werkzeuge und die Utensilien für Instal- 
lation in Gaswerken fabricirt in vorzüglichster Qualität nnd liefert 
zu billigstem Preise ab reichlich assortirtem Lager die 

Oussstahlwaarenfabrik und Wcicheisengiessorei von 

Georg Fischer 

in Scbaffhausen (Schweiz). 
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Feuerfeste Chamottesteine 

vom kleinsten bis zum grössten Format und in jeder ee- 
wOnschten Fagon, (59&^ 

Chamoltemörtel 

zur Mauerspeise in fein gemahlenem Znstaiide, sowie 

rohen Thon 

liefert unter Zueicherong billigster Prelsnotlmiig und bester durch 
die folgenden Atteste bezeugter Qualität 

Bie Freiherrlich von Waitz’sche Berg^verks- 
Verwaltung zn Hirschberg bei Grossalmerode, 
Provinz Hessen. 

Attest«. 

Hüblhanten i/Tb, 12. M*n 1868. 

Ich bctcbeinlge gern«, dass die für blMige städtische GtMnsUli seit 4 Jabreo von 
Iboen gelieferten Cbamottewaaren sieb ohne Ansnabme immer als ganz vorsOglicb bewährt 
haben. loh aible Ihre ChamoUefabrik ta den besten . was mir in der Praxis bekannt 
geworden Ist. Hejerdahl, Ingenieur. 

Hameln, 17. Septbr. 1864. 

Der Freiberrlicb von Wolts*scben Bergwerks-Verwaltang in Hirsohberg bei 
O r OS sa 1 m erode besänge ich hiermit gern und der Wshrheit gemäss, dass die aus 
ihrer Tbonwaarenfabrik von mir besogenen feuerfeston Fabrikate ausserordentUob gut sind, 
dem Feuer grösseren Widerstand geleistet und sieb in meinem Qebrauohe weit besser 
bewährt haben, als das aus England bezogene Material. 

T* Trolaem, 

üesitser der birn. Gaafabrik 


Hildesheim, 7. August 1867. 

An die Freiherrlich ven WnUz^sche Berf^vrerks-Verwaltang zu Hirsehberg h. Grossähnerode. . 

Ihrem Wunsche, ein Zeugniss fUr die Güte der von Ihuen fabricirten feuerfesten 
Materialien ausstellen zu wollen, entspreche lob mit Vergnügen, da ich seit 1861 bei dom 
Baue and Betriebe der Gasanstalten su Hildesheim, Mühlbausen, Northeim und Peine Ihr 
Fabrikat als eines der besten deutschen, der eogliscben Marke Cowen vollkommen eben- 
bürtig sohatsen gelernt habe. Die sehr grossen Fa^on^tücke, welche Sie mir fUr die hiesigen 
6er Oefen zu Theer- und Coksfeuerung geliefert haben , haben sich so ausgezeichnet ge- 
halten, wie ich bisher kein Material habe ünden können und es gestattet , die Oefen bei 
SVf — 4 stflndiger Chargiriing in ununterbrochenem Betriebe für länger als 6 Monate zu 
halten. Alle Proben, die ich bisher mit andern deutsobeii Steinen gemaoht habe, sind 
lange nicht so gut ausgefallen und werde ich deshalb Ihnen fernerhin bei allen Neubauten 
nnd Reparaturen sowohl für Faponstücke, als gewöhnliche Steine unbedingt treu bleiben 

Es wird mir lieb sein, Ihr so Tortreülicbes, vor allem so gleichinässiges Material 
meinen Collegen empfehlen su können und beziehen Sie sich dessbalb vorkummenden 
Kalls gerne auf mich. Ihr ergebener 

Mit Hocbachtung W« Kttmmel» 

Gasfabrik zu Celle, den 24. April 1868. 

Bescheinige der Freiherr von W ai t z'scben Bergwerksverwaltang am Hirsobberge gern, 
dass ihre feuerfesten Steine und FsponstOcke seit legerer Zeit fast ansachlieasliob su den 
Ofenbauten verwende, auch dass ihr Fabrikat mit sn den besten zähle. W* Brsns, 
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(SS9) Retorten und Steine 

r«i feirrfeiitf« Tktie ia allen Famen nn 4 Blmeulaien.' 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

{vorrnals Alber i K£eller.) 

Diete Fabrikate haben aaf allen Oaawerken, wo aie beantat worden, ToUe Aner- 
kennung gefunden, und sind die PreUe. troti aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
rerwendet wird, lebr Tortbdlbafl 


Gas-Feldschmieden 

mit Yentllator in jeder beliebigen 
Grösse und b'orm, welche sich dadnrcb 
vortheilliaft empfehlen , dass der ganze 
innere Raum zu Werkzeugspinden und 
Schubkasten eingerichtet ist, bauen 

RoesseinaDD d Eühnemaiio 

(676) Berlin 

21. Gartenstrasse 21. 

(579) i^te Werkzengffabrlk 

(Spccialität Gaswerkzeuge) 

von 

Carl Zipshansen in Lennep.b. Remscheid 

erop6ebli: 

Rohrabschneider, Rohrzangen, Fitter- resp. Brennerzangen, Gaskluppen, 
Bohrknarren, Schraubstöcke, Schraubenschlüssel, Gussstahlfeilen auf Garantie, 
englischen Gussstahl zu Handmeissel, Coaks-Schaufeln, Kohlenscbaufeln, 
Dreckschaufeln und sämratliche kleinere Werkzeuge. 

Der besonderen Beachtung empfohlen; Gussrohrschneider , resp. Rohr- 
schneider für Sirassenrohre. 




Auf Eisen emailllrte 

Strassenschilder, Hausnummern, Firma- 
schilder, ferner durch schöneres helleres 
Licht ausgezeichnete Lampen- und 
Laternen - Blenden fUr Locomotiven, 
Signale etc. etc. 

(ö96) a/. O. JftüHer. 
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Ii. Kromschröder in Osnabrück 

(079) PaDrIlj 

von nasoen und trockenen Gasuhren, Stations- 
Gkusmessem, Regulatoren &c. 

D» DUDmehr der Gebrauch und die Eichung der trockenen Oaa- 
nfaren von der Normal-EichungscommUsion dea Norddeutachen Bundea ge- 
nehmigt iat, ao erlaube ich mir meine aeit Jahren mit Erfolg Terfertigten 
trockenen Gasmeaaer beaondera zu empfehlen. 

Cf. Kromschroder in Osnabrück 

Fabrik von nassen und trockenen Gasmessern etc. 

Die 

Gesellschaft für Speckstein -Fabrikate 

lianboeck A HUlpert 

in 

Nfirnberg 

empfiehlt ihre 

Speehsteh^Gashrennew* 

in den verachiedenartigaten Formen mit dem Bemerken, daaa ateta von den 
couranteaten Sorten Lager gehalten werden, um allenfallaige preaaante 
Ordrea aofort effectuiren zu können. (583) 


ERNST SCHWEMMER 

io 

Nürnberg, 

Inhaber der Freia-Medaille der internationalen Auxstellung in Paria 1867 
und der lobenden Erwähnung der Auaatellung in London 1862 
erlaubt aich die von ihm gefertigten 

(ipeckstein-da^sbrenner, 

in jeder Art, auch zu Petroleura-Gaa beatena zu empfehlen. 

Beaondera mache ich auf meine neuen Scknitt-Breiuier mit koklem 
Kopfe aufmerkaam, dieselben bilden eine vollkommen runde Flamme und 
liefere ich sie von Nr. 3 an. (657) 


(682) Ein examinirter Apotheker, mit der Leitung einer Gasanstalt 
vertrant, sucht eine Betriebainapector-Stelle. 

Gütige Offerten bitte an Herrn Dr. Schilling München. 


. i, 
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Billigste Gas-Reinignng. 



Dieselbe wiegt 1100 Kilogr. per Cubic-Meter, ist fein zertheilt, fertig 
Bnm Oebrauoh (auch ohne Beimisclinng von StgespahneD oder der- 
gleichen) hat sich vorzüglich bewährt und kostet, feel ab Frankfeirt a. II. 
in Waggonladangen : k 100 oder 200Ceutnern: 

per tlentner b 50 Kilogr. 1 '/, Francs -= lO Bgr. 
= 35 kr. südd. W. = 50 kr. österr. 

Anfragen und Bestellungen gefälligst 

an das Bnrean der 

Ghasg'eaellechait Oberursel 

(691) In Frankfnrt a. 91. 

Die Fabrik fenerfewter Produkte 

von 

PET. CUR. FORSBACH & C- 

in NOlheim am Übeln 

empfiehlt ihre 

glasirten & nnglasirtenChamott-Bas- 
Retorten, nnd fenerfesten Steine. 

Fttr Oas-Retorten sind ausser den von dem Verein der Gas-Fach- 
männer Deutschlands festgesetzten 8 Retortenmodelleu noch 24 diverse 
Modelle vorräthig und werden die gangbarsten Retorten glasirt nnd unglasirt 
stets auf Lager gehalten. ^ 

Fenerfeate Steine in allen Qualitäten und Formaten fllr Gaa> 
Oefen , ehemiache Anlagen und Hüttenwerke können in 
kürzester Frist geliefert werden und ist in den gewöhnlichen Formaten 
immer Vorrath. 

Preis-Courants , sowie Skizze der vorräthigen Retortenmodelle stehen 
den geehrten Fachmännern gerne zu Diensten. (662) 
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Elsner & Stumpf' 

Berlin. K'enenburg'erfitraHse 24. 


Btablissement für Anlage von Gas- and Wasserleitangen ; Wasser- 
heiznngen mit and ohne Ventilation; Dampfheizongen. 


!Dampfpiimpen< 


Alle Pumpen sind 
mit Sorgfalt auf 
ihre Leistungen 
geprüft. 



Kein äusserer Be- 
wegungsmecha- 
nismus, nngefähr- 
lich bei Bedien- 
ung, geringe Ab- 
nutzung. 


Insbetondere so empfehlen für Wssflerrersorgungs-AnUgen von Einsel-Villt'a öffeoC* 
liehe EtablissemenU sller Art, Gärten and Perke. Dampfkeeselepeisungen and Weseer* 
etetionen der Eieenbehnen. Preieoonrente und Erläoterangen atehen enf Verlangen su 
Oleneten. (699) 


Bestes Biiederschlesisches Basen-Eisenerz. 

Billigste Gas-Kelaigung. 

Durch AbschlusB mit den biesifren Grubenbesitzern bin ich in der La|;e, 
das beste Rasen-Eisenerz bedeutend billiger zu liefern, als es bisher möglich 
war, und offerire ich franco Bahnhof Haynau 

1 Kasten — 22 Cbf. = 18 — 20 Centner mit 2'/,« Thlr. 
zertheilt uud ausgesiebt den Kasten mit 2'/, Tbir. 

Ich bemerke noch, dass diese Eisenerze von vielen Gas-Anstalten mit 
grossem Erfolge angewendet werden, und dass die Berliner Anstalten aus- 
schliessliuh mit unseren Erzen reinigen. 

Probe-Waggon stehen jeder Zeit bereit 

(692) H. Görn« Inspector der Gas-Anstalt zu Haynau. 


erscheint monatlich einmal. Preis fllr Dentscbland per Jahrgang 15 Francs. 
Directenr Mr. MSmU Ouranti , 9 9 M^uboUfff ifMottl- 
martre in Pari». 


I.e Constructear d’usines k gaz, eine Sammlung von Plttuen. Preis 

pr. Jahrgang . . _ Francs 26 

Controle pratique de la qualitd du gaz .... «3 

B««aeil de Jurisprndence spdciale .... »13 

li^glslaUon speciale »4 

Gnlde de Tabonnd au gaz , 1 50 

Etalon l«gal mesure de la lumihre du gaz . . ,1 

Brevets de 1791 k 1844 „ 5 


(693) Ein Gasfachmann, der bereits einige Jahre einer Gasanstalt als 
Dirigent vorgestanden, wünscht ein anderes derartiges Engagement und ist 
bereit jedwede Cantion zu stellen. Darauf Reflectirende wollen ihre Ad- 
dresse unter G. A. A. 53 zur geßUligen Besorgung der Expedition des 
Gas- Journals obergeben. 

86 
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Zinnröhren mit Bleimantel. 

Die Zinnröliren-Fabrik 

von 

J. Theod. Stroot 

in CSln a. Bh. 

empfiehlt 

gepresste Zinnröhren mit Bleimantel, welche in jeder Hinsicht die Bleiröhren 
Uhertreffen. Bei der dreifach grösseren Festigkeit des Zinn’s genttgt ge- 
ringere Wandstärke, und stellen sich dadurch die mit einem Blei- 
mantel versehenen Zinnröhren, pr. Fuss nicht theurer, als Bleiröhren von 
gleicher Festigkeit. Sie schützen gegen die Schädlichkeit des Bleioxyds 
und das doppelte Metall sichert eine grössere Dichtheit der Röhren. Die- 
selben empfehlen sich besonders für Wasserleitungen, Brau- und Brennereien, 
Chemische Fabriken, und künstliche Mineral- Wasser- Anstalten. Preislisten 
und Muster stehen zur Verfügung. (696) 

Geschmiedete Gasrohrhaken, HabnenschlUssel , Laternenstutzen u. dgl. 
empfiehlt in anerkannt ausgezeichnet g^ter und schöner Waare, unter billiger 
Berechnung 

Pani Sauer, 

(686) Fabrikant in Oberreifenberg bei Frankfurt a. M. 

Im Verlage von George Weatermann in Brannschweig lat soeben eraohienen; 

(700) Die 

Spectralanalyse 

in ihrer 

Anwendung auf die Stoffe der Erde 

und die 

Natur der HimmeLikörper. 

OemeinfAMlieh dnrguetellt 
▼on 

Dr. H« ISehelleii« 

Direotor der BetlMhule ersUr Ordnung su Cöln. 

Mit 158 erlAutemden Figuren in Hobaohuitt, 2 farbigen Speotrsltafeln und den Portiftte 
von Bunten, Kirobhoff, Seoohi und Huggint. 
gr. 8. geh. Fein Velinpep. Freie 3 Thlr. 20 Sgr. 

Dm Werk umfMtt die Getemmtbeit der SpeotreUnalyae und erlluteri daher ia lelobt 
fMeltoher Weite lowobl die Natur des Liobtee, die Entstehung der Farben, dat Wesen 
der Tenobiedenen Speotra und den Gebraneb der Speotralapperate, alt aueb die Anwend- 
ung der letseren tur Untereoheidung der irdischen Stoffe und anr Erfortobung der 
pbyiisohen Natur der HimmeltkOrper. Die neuesten glänMnden Entdeckungen Aber die 
Netur der Sonne, welche tioh an die Beobaohtnng der Sonnenfinsteraias Tom 18. Au- 
gust 1868 angereibt haben, insbesondere alle Einselnbeiten dieses grossartigen Natur- 
Fblooment selbst, die Netur der Sonneoflecke, die ttgUcbe Beobachtung der Protuberansea 
und der enf der Sonne stattfindenden Gesstrfirae, die Meesiing der Geschwindigkeit, mit 
welcher sie aufstaigen and niedcrsinken , endlich die Speotralbeobeobtuugen der Planeten, 
Fixiteme, Nebelflecke, Kometen und MeteortchwKrme sind in dem Werke ebenso ersehöpfsod 
behandelt, als durch die vortreflItobsteD Abbildungen erläutert. 
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Bekanntmachung. 

(701) Die Stelle des Inspeetom der hiesigen städtischen 
das- Anstalt) dotirt mit 450 Thir. jährlichem Gehalt, freier 
Wohnung in der Gas- Anstalt, freier Feuerung und freier Be- 
leuchtung, soll zum 1. April 1870 neu besetzt werden. Gut 
empfohlene Fachmänner fordern wir auf, ihre Bewerbungen 
unter BeifUgung ihrer Zeugnisse binnen vier Wochen an uns 
einzureichen. 

Zeitz, den 22. November 1869. 

Der Mag-istrat 

Gasfabrik- Verkauf. 

(698) Eine sehr angenehm situirte, solid eingerichtete und 
schon seit mehreren Jahren betriebene Gasfabrik in einem 
Badeort Suddeutschlands von Weltruf, deren Consum seither mit 
jedem Betriebsjahr bedeutend zunahm, im Verhältniss zum An- 
lage-Capital sehr gut rentirt, und einem thätigen Mann mit Ca- 
pital eine gute und sichere Existenz bietet, ist unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft darüber ertheilen 

Ang. Hfiller & Th. Linck 

in Stuttgart 

Verkauf einer Oai»- Anstalt« 

(703) Eine in einer Provinzialstadt Hannovers gelegene, im 
besten Betriebe befindliche Gasanstalt steht Familienverhältnisse 
halber zu verkaufen. Dauer der alleinigen Concession 18 Jahre. 
Absatz ca. 3 Millionen Cubikfhss jährlich. Nettoverdienst ca. 
4000 Thlr. Offerten sub T. 7766 befördert die Annoncen-Expe- 

dition von Rudolf UffoMe in RerllU) Friedrichstr. 60. 
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(702) Die Stelle eines Vei-walters der hiesigen Communal- 
Gas- Anstalt, mit welcher ein Einkommen von circa 800 Thlr. 
jährlich nebst freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung ver- 
bunden, ist vom 1. April k. J. zu besetzen. 

Bewährte Gas- Anstalts- Verwalter wollen unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse binnen 4 Wochen ihre Bewerbungen ein- 
reichen. 

Cöslin, den 9. December 1869. 

Die Gasbeleachiungs-Gommission. 


(705) Gasmelster^Gesnch. 

Fflr eine kleinere Gasanstalt wird ein suTerlftseiger Qasmeister gesucht, welcher im 
Ofenbau, Rohrlegung und Installation erfahren. 

Praktisch gebildete Leute finden unter A. K. 100. in der Expedition dieses Blattes 
nkbere Auskunft. 


Verlag von G. Basse in Quedlinburg. (704) 

E. Rob. d*Harcourt'M Handbuch der Gwibeleachtiingskusi. Oder: vollsUndige Ent- 
wickelung der Zusammensetzung des Leuchtgases , des Baues der Oefen uud Essen, 
des Legeos der Röhren, der Erscheinung des Lichtes u. s. w. Aus dem Französischen 
von Carl Hartmann. Mit 9 lithogr. Tafeln. Preis: 1 Thlr. 20 8gr. 

Nachstehendes ftltere für die Verfolgung des Entwickelungsganges der Gas-Industrie 
interessante Werk ist ebenfalls noch tu haben : 

J. 0. N. Rätter: Das Ganze der CiAsbeleaclillliiK » oder praktische Anweisung, das 
Xieucbtgas aus mineralischen , vegetabilischen und animalischen Stoffen su gewinnen, 
ganze Städte , sowie auch einzelne Fabrikgebäude und Wohnhäuser durch Gas auPs 
Vortbeihaftesto zu erleuchten, und tragbare Qaslampen zu verfertigen, nebst Beschreibung 
und Abbildung aller hierzu erforderlichen Apparate. Nach dem Englischen bearbeitet 
und mit Zusätzen vermehrt. Mit 10 Tafeln Abbildungen. 1 Thlr. 25 Sgr. 
d. L'hlenhnth: Hacdbuch der Photonen- und PAraflln-FabrikaUon aus Torf, 
Braunkohle und bituminösem Schiefer. Nach den neuesten Versuchen und Erfahrungen. 
Nebst einem Anhänge: Ueber den Hoizefiect des Torfes nnd seine künstliche Bear^it- 
ung. Von Dr. Fis c her, Chemiker. Mit 3 Tafeln Abbildungen. Freia 1 Thlr. 15 Sgr. 


(ElngeModt«) Die nahe Vollendung der böhmischen Eisenbahnstreoke Karlsbad- 
£ g e r wird für die Industrie in weiten Gebieten Oesterreichs und Deutsoblands von hoher 
Wichtigkeit sein, durch den wohlfeilen Bezug der in jener Gegend in Abbau stabenden 
^rannkoblenlager von seltener Ausdehnung und Mächtigkeit Von besonderer Bedeutung 
für Laue b tgasan s t alten wird hiebei der Umstand sein: dass jene Bahn den gross- 
artigen Koblenkomplex der Finna Joh. David Stark in Reichenau bei Falkenau 
durobschnaidet , wodurch die dortige, neuester Zeit zur Leuohtgaserzengung mit grosaem 
Vortbeil in Anwendung genommene Kohle, dem allgemeinen Verkehr in grossen Maasen zu- 
gänglich wird. Diese, schon durch ihr äusseres Ansehen sich sehr empfehlenden Braun- 
kohlen, haben bereits bei mehreren Gasanstalten sehr günstige Resultate gewährt. Die 
durchschnittliche Ausbeute beträgt 696 englische Kubikfuss pr. Wiener Zentner =112 Pfil 
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Zollgewiobi, mit aogewOhnlioh reeeber Gesentwieklang. Das Gas, tod vorxflgliobor Qua- 
lität , besitat eine darcbsohoittlicbe Leacbtkraft rx 22 bia 23 Stearinkerzen 6 auf 1 Pfd. 
gerecbnet, bei einem OaaTerbraucb ron bloa 5 englUehon Cubikfuss pr. Stunde. Die er- 
haltenen Coaka haben sehr Tiel Aebnliohkeit mit jenen der Steinkohlen, nur aind aie spe- 
zifiacb leichter, dabei anm Tbeil in fauatgrosaen Stücken fallend, und ein Toraöglichea 
Heiainaterial für Gaabfenbeiaong ala anch für Schmiedheerde gewährend, bei letateren eben- 
aogat wie Holakoble rerwendbar. Dieae Braunkohle aus den Stark’acben (iruben ist daher 
auwobl für aicb allein anr Erzeugung qualitativ sehr vorzüglicher Lenchtgaae, ala auch 
zur Aufbesserung geringerer Steinkohlen-Leuchtgaae verwendbar, gleich den viel thenerern 
Bogbead-Cannell-Coaka. Weaeutlich erhöht werden die V'ortheile der Anwendung dieser 
Braunkohle bei deren gehörig trocknen BeschafTenheit und gut geheizte Retorten beim 
Chargiren. Die nothwendige mCgliohatc Befreiung dea Gaaea von Kohlensäure wird durch 
übliche Kalkreinigung bewirkt. 

Im eigenen Interesse der LeuchtgasanstaUen empfiehlt es sich: jetzt schon der An- 
wendung dieaer vorzüglich znr Gaserzeugung geeigneten Braunkohle die verdiente Auf- 
merksamkeit zozuwenden und sich von deren vorzüglichen Beschaffenheit tu überzeugen, 
um bei der, in einigen Monaten stattfindenden Eröffnung der erwähnten Eisenbahnstrecke 
sich den Beeug grösserer Quantitäten ohne störenden Verzug sichern zu können (683) 


Bundschau. 

ÄU8 Loudoo erbalten wir einen Artikel cingesandt Uber ,Gas aus Ab- 
fkllen“, in weicbem auf das GerUebt hin, dass man in Indien den Unratli 
zur Gaafabrikation benutzen soll, ein Project be!‘prochen wird, den Unratli 
der grossen Metropole Englands zu gleichem Zwecke zu verwenden. Man 
bat zwar noch keine Idee, wie man ein Gas erhalten will, was zur Beleuch- 
tung zu brauchen ist, allein das genirt die Speculation nicht, sieb vorlfinßg 
der Idee za bemächtigen. Man hat auch schon ausgerechuet, dass zur 
Darstellung des für einen Wintertag nöthigen Gases 480Ü Millionen Quart 
Unrath erforderlich sein werden, und dass dies mehr ist, als London in 
14 Tagen producirt, und zweimal so viel, als die Reservoirs aller Londoner 
Wassercompagnieen zusammengenommen zu fassen vermögen. Es ist wohl 
möglich, heisst es in dem Artikel, dass unsere etwaigen Verspötter kaum 
etwas zu dem hinzuzufUgeu haben, was wir hier auscinandergesetzt Unter- 
dessen wollen wir der Dinge warten, die da kommen werden, und wenn 
wir wieder aus Indien Uber diesen Gegenstand hören , werden wir auch 
wohl unterrichtet sein Uber das, was dem Unrath dort zugesetzt wird, um 
günstige Resultate zu erzielen. 

In Berlin wird die Anlage eines Gaswerkes beabsichtigt, welches billiges 
Gas for Heizzwecke beschaffen, und unter technischer Leitung des Herrn 
C. Westphal und Alb. Futsch ins Leben gerufen werden soll. Man beab- 
sichtigt, das Gas in FUrstenwalde , 5 Meilen von Berlin, aus Braunkohlen 
darzustellen und dann in einer Röhrenleitung nach der Hauptatadt zu schaffen 
Es sollen dazu in FUislenwalde 12 Retortenhäuser von je 105' Länge und 
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62' Tiefe mit 70 Oefen cu je 10 Retorten gebaut werden ; die Betortenöfen 
sollen mittelst Si e me n s’scher Regenerativ-Feuerungen geheizt werden. 
Zur Beförderung des in Condensatoren von Tbeer, Wasser etc. gereinigten 
Gases nach Berlin ist eine Röhrenleitung von 4' Weite bestimmt, in welche 
das Gas mittelst 4 Gebl&semaschinen von je T l'j,“ Durchmesser und 6' 
Hub gepresst wird. Die Gebläse werden durch 4 Dampfmaschinen von 
ö’/i' Hub und 6' Hub betrieben, deren jede 360 Pferdekräfte bat, aber bis 
zu 500 Pferdekräften leisten kann. Der Gasdruck in der Leitung soll 16' 
Wasser oder ca. 7 Pfd. pro Quadratzoll betragen, da dieser verhältnissmässig 
hohe Druck die Anwendung von Röhren mit geringerem Durchmesser ge- 
stattet und auch sonst vortheilhafter erschein^, als ein schwächerer. Die 
Leitung soll aus ’/i" starkem Eisenblech horgestellt und Ober dem Boden 
hingefUbrt werden, wobei sie in geeigneten Zwischenräumen von gemauerten 
Pfeilern getragen werden soll, so dass sie leicht untersucht und reparirt 
werden kann. Bei 16' Wasserdruck wird die Leitung 407 Kubikfuss Gas 
pro Secunde abfObren. ln Berlin soll das Gas in 12 Gasometern von je 
154' Durchmesser und 40' Höhe, also je circa 750,000 Kubikfuss Fassungs- 
raum, angesammelt werden, um dann nach den verschiedenen Theilen der 
Stadt ganz ähnlich wie Leuchtgas vertheilt zu werden. Nach den Versuchen 
von Dr. Ziurek läest sich aus den Furstenwaldcr Braunkohlen ein fOr Heiz- 
zwecko sehr gut geeignetes Gas darstellen. Bei einem speciBscheu Gewicht 
von 0,5451 besteht dasselbe aus: 


Wasserstoff .... 

42,36 Proc. 

Kohlenoxyd .... 

40,00 , 

Sumpfgas .... 

11,37 , 

Stickstoff .... 

3,17 , 

Kohlensäure .... 

2,01, . 

condensirbare Kohlenwasserstoffe 

1,09 , 


100,00 Pror. 


3000 Cubikfuss desselben sind nach den Versuchen in Bezug auf Heiz- 
kraft gleich einer Tonne preuss. Braunkohle oder gleich ’/> Tonne Stein- 
kohle. Es soll in Berlin zu ca. 5 Sgr. pro 1000 Kubikfuss verkauft werden, 
wornach also die Heizkraft einer Tonne Steinkohlen nicht höher als IVi Thlr. 
zu stehen käme. Die Werke sind vorläuBg auf eine jährliche Production 
von 9500 Mill. Kubikfuss oder circa 2'/, Mill. täglich berechnet, wodurch 
der Bedarf an Heizmaterial etwa fUr die halbe Stadt gedeckt werden wttrde. 


Herr Professor Silliman bat vor der amerikanischen Gesellschaft zur 
Beförderung der Wissenschaften einen Vortrag Uber die Relation zwischen 
der,Licbtintensität und dem verbrauchten Gasvoluraen gehalten, bei welchem 
er die bisherige Annahme, dass innerhalb der gewöhnlichen Grenzen der 
Praxis die Leuchtkraft einer Flamme sich proportional mit dem Consuro 
derselben veräuderc, als unrichtig nach weist, und dafUr den Satz anfstellt. 
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daas die Leuchtkraft dem Quadrat des verbrauchten Volums entspricht. 
Wir werden auf den Vortrag surUckkommeu. 

Auch eines Vortrags des Herrn Th. N. Kirckham vor der Institution of 
Civil Engineers Uber die Leuchtkraft des Steinkohlengases wellen wir hier 
nur vorläufig erwähnen, in der Hoffnung, dass uns der Raum der nächsten 
Hefte gestatten wird, einen ausführlichen Auszug aus demselben mittheilen 
an können. 


Correspondenz. 

Im Oktober-Beft d. J. findet sich unter Correspondena eine Erwiderung 
des Herrn Buhe auf meinen Artikel im August- Hefte d. J. 

Ich muss hierauf bemerken: Meine Untersuchungen Uber Einfach-Schwefel- 
eisen habe ich vom rein theoretischen Standpunkt aus ausgefUhrt, und dieselben 
m Dinglers Journal CXCIl. H. 2. veröffentlicht. Für dieses. Journal (April 
Heft) hatte ich meinen Untersuchungen noch einen Zusata beige fügt , der nach 
der Ansicht des Herrn Buhe eine Empfehlung, die Reinigungsmasse flach 
ausaubreiten, enthalten soll. 

Ich muss noch einmal behasspten, dass ich, da meine Arbeit rein theoretisch 
gehalten war, keineswegs für die Praxis empfohlen habe, die Reinigung smasse 
flach ausaubreiten. Ob man die Masse vortheilhafter flach ausgebreitet oder in 
Haufen der Regeneration überlässt, hängt doch wohl nur von rein localen 
Verhältnissen ab. So mag a. B. in Neapel aur Sommersaeit das eine, in Peters- 
burg aur Wintersaeit das andere vortheilhafter sein. 

Die Bemerkung des Herrn Buhe, er wünsche, dass seine Arbeiten nur au 
rein sachlichen Discussionen amegen mögen, finde ich sehr unbegründet. 

Ich habe mich in meinem letaten Aufsatae doch wohl nur mit rein sach- 
lichen Verhältnissen beschäftigt. Daau, dass ich der Hypothese des Herrn 
Buhe (— doppeltkohlensauren Kalk betreffend —) entgegengetreten bin, hatte 
ich einen sehr sachlichen Grund. Ich glaube, für Zwecke der Praxis sei 
die Annalmte von Körpern, die gar nicht existiren, durchaus unstatthaft! Eine 
Erklärung für Zwecke der Praxis, bei der man einen Körper, der nicht existirt 
au Hülfe ruft, kann nur Verwirrung aber keinen Nutaen schaffen. Auf solche 
Weise wird doch woUJtaum „die Reinigungs- Frage allseitig aufgeklärt und 
au einem erspriesslichen Ende geführt werden“ können. 

Prof. A. Wagner. 
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Secbst« Versammlung de« Vereint ffir Mineralöl-Induttrie. 


B«richt Aber die sechste Versammlong des Vereins fiBr Hineralöl-Indostrie. 

Vom 7. Oktober 1869. 

Unter Vorsitz des Herrn C. Büttner, DIrector der Sächsisch Thüringi- 
schen Actiengesellschaft für Braunkoblenverwerthung, wurde am 7. October 
d. Js. Vormittags 9 Uhr in Halle a/S. die sechste Versammlung des Vereins 
fUr Mineralöl-Industrie abgehalten. 

Gegenstände der Tages-Ordnung waren : 

1) Bericht des Vorstandes Uber verschiedene Vereins-Angelegenheiten; 

2) Antrag des Vorstandes, eine Norm für Speditions- und Lagergebühren 
von Kerzen festzusetzen; 

3) Antrag des Vorstandes, Annahme eines Normal-Reverses Blr neue 
Erfindungen betreffend ; 

4) Bericht des Vorstandes Uber BucAer’sche Feuer-Lösch- Dosen. Referent 

. Herr Director Büttner. 

5) Bericht der Gas-Commission. Referent Herr Gasinspektor MeMit. 

6) Bericht der Commission für die A7ot(er»Mimt’8che Angelegenheit. Re- 
ferent Herr Dr. Hübner. 

7) Bericht der Commission für die Beschaffung einer Normalkerze. 
Referent Herr Fabrikdirigent Thaltcitfer. 

8) Bericht der Commission für die Dr. AiefA’sche Angelegenheit. Re- 
ferent Herr Dr. Hübner. 

9) Vortrag des Herrn Fabrik- Director Grolowtky über die Gasbildung 
bei der Destillation von BraunkohlentheerOlen ; 

10) Vortrag des Herrn F. Neubürger jun. in Dessau Uber Kerzen-Eti- 
quettirung ; 

11) Beantwortung etwaiger Anfragen an den Vorstand aus dem Fragekasten. 

Von dem Vorstände waren anwesend die Herren RtffAier, BUckof, Berr- 

mann, Pfaffe, Müller, Hübner. 

Vor dem Eintritt in die Tages-Ordnung befragt Herr Büttner die An- 
wesenden, ob sie sich mit dem Inhalte des Berichtes resp. Protokolles Uber 
die fünfte Vereinssitzung einverstanden erklären. Niemand erhob Wider- 
spruch gegen denselben. 

Ferner wies derselbe unter Vorlegung der betreffenden Zeitungsexem- 
plare nach, dass die Einladung zu der heutigen Versammlung in den Ver- 
einsblättern rechtzeitig und zwar diesmal, um Drnckkosten zu sparen, ohne 
Angabe der Tages-Ordnung, die den Vereinsroitgliedern ja ohnehin pr. 
Poet auf der Einladungskarte zugestellt werde, erfolgt sei. Die Versamm- 
lung genehmigte, dass auch fernerhin in gleicher Weise verfahren werde. 

Zur Fahrung der Rednerliste wurde sodann Herr Fabrikbesitzer Herr- 
mann aus Zeitz, zu Stimmenzäblern wurden die Kaufleute Herr Corte aus 
Halle und Herr Kobe aus Weissenfels ernannt. 

Demnächst erstattete der Vorsitzende den Bericht des Vorstandes über 
verschiedene V ereinsangelegenheiten. 

Er tbeilte mit, dass seit der letzten Versammlung des Vereins dem- 
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s«lben die Herren Fron» Gribtet, Fabrikdirektor der Firma Pils ^ Co. in 
Floridsdorf bei Wien und Herr Dr. Teuckerl, Inhaber eines chemischen La- 
boratoriums in Halle als Mitglieder beigetreten, dass dagegen die Herren 
Scbweelerei- Besitzer W. ff C. Riebeck aus dem Vereine ausgeschieden seien. 

Herr Teuchert, welcher als Sachverständiger fUr alle chemischen Unter- 
suchungen Seitens des Hallischen Stadt- und Kreisgerichtes ein tUr allemal 
vereidet ist, empfahl der Vorsitzende auch als solchen bei allen zwischen 
den Vereinsmitgliedern vorkommonden Differenzen Uber das specifiscbe Ge- 
wicht der Mineralöle, den Schmelzpunkt der Paraffine n. dgl. m. und er- 
klärte sich die Versammlung auf Befragen damit einverstanden, dass bei 
Anrufung des Schiedsgerichtes bezüglich jener Untersuchungen die Ermit- 
telungen des Herrn Dr. Teuchert massgebend sein sollen. 

Ferner führte der Vorsitzende an, dass von verschiedenen zum Tbeil 
inzwischen verzogenen Vereinsmitgliedern die Jahresbeiträge noch nicht 
haben beigetrieben werden können, dass jedoch, da statutengemässe Abmel- 
dungen Seitens derselben nicht erfolgt wären, der Versuch gemacht werden 
solle, die Säumigen fUr das laufende Jahr wenigstens noch sur Zahlung 
heran zu ziehen. 

Sodann machte er die Mittheilnng, dass die in der letzten Vereinsver- 
sammlung ernannte Revisions- Commission das Cassabnch des Vereins, sowie 
die Belege dazu geprüft und dem Rendanten Decharge ertheilt habe. 

Der Cassabestand habe sich am 1. Juli c. auf 
139 Tblr. 1 Sgr. 3 Pf. belaufen; seitdem seien an Beiträgen fttr das lau- 
fende Jahr 

671 . — « — , e ingegangen; 

810 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. Summa. 

Verausgabt seien vom 1. Juli bis heute 
192 , 27 , 1 , s o dass ein Bestand von 

617 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. verblieben sei. 

Der Vorsitzende berichtete weiter, dass die vier in letzter Vereinssitznng 
ernannten Ehrenmitglieder, die Herren Dr. Müller und Dr. Ule von hier, 
Director Schiele von Frankfurt a/M. und Dr. Schilling in München, die auf 
sie gefallene Wahl durch verbindliche Anschreiben angenommen hätten, 
und dass Herr Director Schiele inzwischen in Halle und Zeitz gewesen sei, 
die Versuchs-Gas-Anstalt an letzterem Orte besichtigt und sich sehr be- 
friedigend Uber dieselbe ausgelassen habe. 

An die weitere Mittheilnng, dass Herr Bergassessor iScAröefter von Halle 
nach Erfurt versetzt und er dadurch, da ihm das Archiv des hiesigen Ober- 
bergamts dort nicht zu Gebote stände, behindert sei, seinen von den meisten 
Vereinsmitgliedern mit Spannung erwarteten Vortrag Uber den Einfluss der 
neuen Berggesetzgebung in specie des Gesetzes vom 22. Februar c. auf 
den Bergbau in den neupreussischen Landestheilen und auf die Mineralöl- 
Industrie zu halten, knOpfte Herr Bergrath Bischof die Frage, ob der ge- 
dachte Vortrag nur für die gegenwärtige Sitzung oder Überhaupt gestrichen 
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bleiben solle. Sollte letzteres der Fall sein, so bKte er das anwesende 
Ehrenmitglied, ITorrn Berghauptmann Huytten, einen andern geeigneten 
Bcrgheamten zur Uebemahme des heute ausfallenden Vortrages zu ver- 
anlassen. 

Herr etc. Buytten sprach die Hoffnung ans, dass Herr Bergassessor 
Schröcher auch in seiner neuen Stellung geneigt sein werde, den Vortrag 
noch zu übernehmen und gab seine Bereitwilligkeit zu erkennen, Herrn 
Schröcker zu diesem Behnfe durch das in seinem Oberbergamtsbezirke ge- 
sammelte Material zu unterstützen. Der Vorsitzende übernahm es Herrn 
Assessor Schröcker hiervon Kenntniss zu geben. 

Ferner berichtete Herr Büttner, dass die gegen Ende September statt- 
gefundene Revision der Speditionsläger in Weissenfels, Teuchern und Zeitz 
seitens der betreffenden Vereins-Commission zu keinerlei Erinnemng^n Ver- 
anlassung gegeben und dass das Revisionsprotocoll zu den Acten gegeben sei. 

Herr Bergrath Bischof machte bei dieser Gelegenheit die Mittheilnng, 
dass der Werth der auf den 5 Speditionsplätzen in Weissenfels, Zeitz and 
Teuchern lagernden Oele und Kerzen im September 207,700 Thir- betragen 
habe und dass dieser Werth überhaupt mit 246500 Thlr. und zwar bei der 
Magdeburger-Feuerversicherungs-Gesellscbaft mit 211,500 und bei der Thü- 
ringer mit 35,000 Thlr. gegen Fenersgefahr versichert gewesen sei. 

Der Vorsitzende liess ein kurzes Referat über das den Vereinsmitgliedem 
bekannte am 25. Juli d. Js. in Teuchern auf dem Speditionslager von Emst 
Winkler stattgehabte F euer folgen und führte an, dass dabei circa 2215 Ctr. 
Mineral-Oele und circa 277 Ctr. Paraffine und Kerzen verbrannt seien. Das 
Lager sei bei der deutschen Versicherungs-Gesellschaft in Berlin versichert 
gewesen, welche in Folge einiger in den von dem Teucbern’schen Hauptagenten 
ausgefüllten Anträgen enthaltenen Formfehler zum Theil begründete An- 
stände bezüglich der Regulirung des Schadens erhoben habe. Dies habe 
Herrn Winkler Veranlassung gegeben, sowohl die Prüfung der Schadenbe- 
rechnungen, als auch die Auseinandersetzung mit der Versicherungs-Gesell- 
schaft und die endliche Abrechnung mit den durch das Feuer Beschädigten 
dem Vorstande des Vereins zu übertragen. Der letztere habe sich der 
mühevollen Arbeit gern unterzogen, und sei dieselbe mit Hülfe des 
Herrn Bergrath Bischof und einer für den vorliegenden Fall ernannten 
Commission nicht betbeiligter Vereinsmitglieder, bestehend aus den Herren 
Dr. Bübner , Director Mulert und Franz Pfaffe soweit gefördert, dass die 
Beschädigten, sobald sie die aufgestellte Berechnung sämmtlich anerkannt 
hätten, die auf sie entfallenden Quoten bei Herrn Bergrath Bischof in Em- 
pfang nehmen könnten. Letzterer sei auch bereit, jedem Betheiligten spe- 
ciellere Einsicht in die betreffenden Verhandlungen u. s. w. zu gewähren. 
Ohne die Intervention des Vereins würde diese Angelegenheit wahrschein- 
lich sehr in die Länge gezogen worden sein und würden die Versicherten 
möglicherweise bedeutend grössere Verluste gehabt haben, als es bei der 
dargelegten Behandlung der Sache der Fall sei. Es liefere daher dieses 
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Feaer mit »einen Folgen einen eclatanten Beweis fQr die Nothwendigkeit 
der vom Vereine angeslrebten Consolidirung s&mmtlicher Vereins-Interessen. 

Nachdem der Herr Vorsitzende noch angeführt, dass der Bericht der 
Oas-Commission — Nr. 5 der Tages-Ordnung — anstatt von Herrn MeUit, 
wie angegeben, von Herrn Dr. Hübner erstattet werden werde, ferner Herrn 
Bergrath Bischof an Stelle des abwesenden Herrn A. Riebeck for die Dauer der 
Sitzung an seinem Stellvertreter ernannt hatte, ging man zum zweiten 
Gegenstände der Tagesordnung 

dem Antrag des Vorstandes, eine Norm für Spedition»- und Lager- 
gebühren von Kerzen festzusetzen, 

Uber. 

Der Vorsitzende theilte mit, dass es bei Aufstellung der üsancen fQr 
den Handel mit Paraffinen in der Absicht gelegen habe, in dieselben auch 
die Kerzen mit aufznnebmen, dass man davon aber Abstand genommen, 
als Herr A. Riebeck zur Zeit such Bestimmungen über die Qualität der 
Kerzen gefordert habe und in dieser Beziehung eine Einigung der Fabri- 
kanten leider nicht zu erzielen gewesen sei. Eine Verständigung sei auch 
bis jetzt noch nicht erfolgt, doch sei eine solche für die nächste Zeit in 
Aussicht zu stellen, da die Mehrzahl der Kerzenfabrikanten sich von der 
Richtigkeit der von Herrn A. Riebeck verfochtenen Ansichten überzeugt 
hätten und die Lage des ganzen Kerzengeschäftes immer mehr dazu dränge, 
sich ober bestimmte Grundsätze such bezüglich der Fabrikation der Kerzen 
zu verständigen. Inzwischen habe sich aber der Mangel an Usancen für 
den Handel mit Kerzen namentlich insofern fühlbar gemacht, als cs an 
einer für alle Spediteure bindenden Bestimmnng Uber die SpeditionF- und 
Lagerkosten für Kerzen fehle und jeder derselben solche beliebig berechne. 
Es thue eine Feststellung der Höhe der in Anwendung zu bringenden 
Sätze dringend Noth und beantrage er den §. 5. der Usancen für den Handel 
mit Paraffinen, welcher lautet: 

.Diejenigen Vereinsmitglieder, welche sich mit Lagerung von Pa- 
raffin für fremde Rechnung befassen, berechnen ausser den Kosten 
für An- und Abfuhr von je 6 Pf. pro Ctr. (Collis unter 1 Ctr. gleich 
1 Ctr. gerechnet) an Speesen incl. Spedition: 
für den ersten Monat 9 Pfennige, für jeden der folgenden Monate 
6 Pfennige pro. Brutto-Ctr. incl. Versicherung gegen Feuersgefabr*, 
auch für den Kerzenhaudel gelten zu lassen, jedoch mit dem Zusatze, dass 
zur Berechnung der Lagerspeesen nur das Gesammt-Gewicht der Kisten 
znr Berechnung der Speditions-Gebühren nur das Gewicht des jedesmaligen 
Frachtbriefes herangezogen werden dürfe. 

An der Disenssion Uber diesen Gegenstand betbeiligten sich vorzugs- 
weise die anwesenden Spediteure, die Herren Korner und IVofyf von Weis- 
senfels, ferner die Herren Kaufleute tiagel aus Leipzig und Kobe aus Weis- 
senfels. Man einigte sich schliesslich dahin, dass die Bestimmungen des 
§. 5. der Usancen für den Handel mit Paraffinen auch für die Spedition 
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und Lagerung von Kerzen maaagebend sein sollen, jedoch mit nachstehend 
verzeichneter Ab&ndemng; 

„Die bei Paraffin per Bmtto-Ctr. in Anwendung kommenden An- 
fuhr-, Lager und Speditionsgebtthren gelten bei Kerzen for jede ein- 
zelne Kiste. Nur bei Kisten von mehr als 1 Ctr. Inhalt sowie bei 
Posten, die mit 10 Ctr. und darüber auf einem Frachtbriefe verladen 
werden, sind die obigen Gebühren wie beim Paraffin zu berechnen.* 
Es folgte der dritte Gegenstand der Tagesordnung; 

„Antrag des Vorstandes, Annahme eines Normal-Ueverses für neue 
Erfindungen betreffend.* 

Der Vorsitzende trug wörtlich Folgendes vor: 

Meine Herren: Verschiedenen Vereinsmitgliedem sind Bedenken bezüg- 
lich des weiteren Unterzeichnens von Reversen, wie solche in grösserer An- 
zahl von uns nnsern bekannten Erfindern gegenüber ausgestellt sind, bei- 
gekommen. Man glaubt sich insbesondere rücksicbtlich der Ausbentung 
der Resultate eigener Forschung und Versuche durch das Unterzeichnen 
zu vieler Reverse die Hände zu sehr zu binden und in der That scheint 
diese Gefahr vorhanden, wenn solche weiter in ähnlicher Fassung, wie bereits 
vorhanden, ausgestellt werden. Anderseits scheint es aber auch bedenklich, 
fernerhin alle uns vorzulegenden Erfindungen ohne weiteres von der Hand 
zu weisen, weil gerade durch ein Eingehen auf dieselbe der Trieb zur 
Forschung wach gehalten wird ; und wenn auch nicht alle Erfindungen und 
Neuerungen in der grossen Praxis sich als brauchbar bewähren, so dürfte 
dem Vereine doch immer noch ein bedeutender Vortheil erwachsen, wenn 
von hundert nur ein einziger etwas so ausserordentliches leistet, wie uns 
seither schon mebrfiich in Aussicht gestellt ist. 

In Erwägungen über das Gesagte ist der Vorstand des Vereines zu der 
Ansicht gekommen, dass es sich empfehlen dürfte, wegen weiter anznmel- 
denden Erfindungen einen neuen Revers aufznstellen, in Form eines Normal- 
Reverses, der die wesentlichen Bedingungen enthält, die jeder Erfinder er- 
füllen muss, der auf eine Belohnung durch die Vereinsmitglieder Anspruch 
machen will, der einerseits den Vereinsmitgliedern die Hände nicht bindet, 
bevor sie die betreffende neue Erfindung kennen, der andererseits aber auch 
den Erfinder vor den willkobrlichen Auslegungen einzelner schützt. Der 
Vereins-Vorstand hat danach Herrn Dr. Eäbner mit Ausarbeitung eines 
solchen Normal- Reverses beauftragt; der Entwurf desselben ist in der Ihnen 
demnächst zu theilenden Fassung, die ich der geehrten Versammlung zur 
Annahme empfehle, vom Vorstande genehmigt worden. Die Bestimmungen 
des Reverses gipfeln in der einen Bestimmung, dass wegen aller demnächst 
anznmeldender EIrfindungen zunächst eine vom Vereine zu wählende Com- 
mission entscheiden soll, ob überhaupt eine Erfindung vorliegt oder nicht, 
und der Vorstand möchte im vorliegenden Falle aJs Erfindung all’ das Neue 
angesehen haben, was den Vereinsmitgliedem wirklichen Nutzen bringt, 
mag dies nun in der Aufstellung neuer Ideen, oder in einer besonderen 
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eigeDthUmlichen Ausbeutang und Behandlung bereits vorhandener alter be- 
stehen. Wir setzen bei der bedeutenden Macht, die dieser Commission 
der Natnr der Sache nach gegeben werden muss, natürlich voraus, dass 
dieselbe vorurtheilsfrci , wohlwollend und uneigennützig bei ihren Erwäg- 
ungen und Prüfungen zu Werke geht. Dieselbe wird nicht allein auf Grund 
ihrer eigenen Erfahrungen, sondern auch mit Rücksicht auf die etwaigen 
Reclamationen einzelner oder sämmtlicher Vereinsmitglieder zu entscheiden 
haben, denn es soll nach unserer Ansicht jedem derselben frei stehen, die 
Neuheit einer angemeldeten Erfindung zu bestreiten und bei der betref- 
fenden Commission in dieser Hinsicht vorstellig zu werden. Diese wird 
dann, wie schon gedacht endgültig festzustellen haben , nicht allein , was 
eine neue Erfindung, sondern im Allgemeinen, was als der Belohnung werth 
angesehen werden soll und was nicht und eventl. wie weit jenes der Fall 
sein soll. 

Auf diese Weise kann es unserer Ansicht nach vermieden werden, 
dass wir uns durch das weitere Unterzeichnen von Reversen in naohthei- 
liger Weise die Hände binden, während der Trieb zu weiteren Fortschritten 
wach, die Arbeitslust auf dem Gebiete der Mineralöl-Industrie rege gehalten 
wird. 

Der Revers, den Ihnen der Vorstand des Vereins zur Annahme em- 
pfiehlt, lautet wie folgt: 

Normal-Revers in Erfindungs-Angelegenheiten des Mineralöl-Vereins 
zu Halle a/S 

1) Herr X aus N offerirt den Mitgliedern des Vereins filr 

Mineralöl-Industrie zu Halle a^ S. hierdurch (ist einzurücken, 

ob ein neues Verfahren, einen neuen Apparat etc.) 

Anmerk. Vor dem Worte , Mitglieder“ ist in jedem einzelnen Falle ein- 
zuschalten, „berathenden, beschliessenden, beschliessenden und be- 
ratbenden, Theerschweelerei-Besitzem, Mineralöl-Fabrikanten etc.“ 
je nachdem die betrefiendo Erfindung Interesse für den Einen oder 
den Andern oder auch für sämmtliche Vereinsmitglieder hat. 

2) Die Vortheile, welche gewährt, bezeichnet 

Herr X als folgende: 

(Die Leistungen sind genau in Zahlen anzugeben und haben sich 
die betreffenden Angaben auf die Kosten der Einrichtung, der Arbeit, 
auf die Ausbeute zu erstrecken.) 

Anm^erk. Derartige genaue Angaben hält der Vorstand für unbedingt 
nöthig, sie sollen dienen daraus zu ersehen, ob der Erfinder selbst 
durchaus im Klaren über die Endziele seiner Erfindung ist. 

3) Herr X verpflichtet sich innerhalb eines Zeitraumes von 

die vorstehend In Aussicht gestellten Vortheile einer von dem Vorstand 
des Vereins zu ernennenden Commission praktisch nachzuweisen, ohne 
für die dadurch entstehenden Kosten eine Entschädigung irgend einer 
Art aus der Kasse des Vereins zu beanspruchen. 
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Anmerk. Den gedachten Nachweis muss der Erfinder nach Ansicht d^ 
Vorstandes auf seine Kosten führen, einmal damit der Verein mög- 
lichst davor geschlitzt ist, nnr Ideen, die sich in der Praxis noch 
gar nicht bewkhrt haben , aufgetiscbt zn bekommen , weil ferner 
dem Vereine und seinen Mitgliedern nicht zugemätbet werden kann, 
für das Anspröbiren jeder beliebigen Idee Geldmittel aufzuwenden 
und endlich, weil es nnr billig ist, dass der Erfinder, der aus seiner 
Erfindung einen wesentlichen Vortheil ziehen will, die Kosten fUr 
die zur Feststellung seiner Erfindung nöthigen Versuche selbst 
trfigt. Der Vorstand ist der Ansicht, dass die vorstehende Bestim- 
mung Nro. 3 des Reverses die Vereinsmitglieder wesentlich vor 
oberflächlicher Behandlung Seitens der Erfinder schützen wird. 

Der Zeitraum, innerhalb dessen der gedachte Nachweis geführt 
werden soll, muss nach Ansicht des Vorstandes zwar, der Natur 
der einzelnen Gegenstände nach, verschieden lang, jedoch in jedem 
Falle stets möglichst kurz gefasst werden. 

Die betreffende Commission wird wohl fbr jeden einzelnen Fall 
ernannt werden müssen, da einer Commission nicht die Ausführ- 
ung sämmtlicher vorkommenden Arbeiten, die doch sehr umfang- 
reich werden könnten, zugemnthet werden kann. 

4) Herr X beansprucht für sein von jedem Vereinsmit- 

gliede, welches innerhalb der nächsten auf 

einem seiner Werke hindurch zur Anwendung bringt, die 

Summe von 

(Das gewünschte Honorar und die Zahlungstermine sind für jedes 
Vereinsmitglied dem Umfang seines Betriebes angemessen in runder 
Zahl anzogeben.) 

Anmerk. Das Honorar muss nach Ansicht des Vorstandes, um alle Dif- 
ferenzen abznschneiden , welche entstehen könnten in Folge von 
Calcnlationen, denen die Betriebsresultate zu Grunde gelegt werden 
müssten, fest ausgeworfen werden. 

Um Differenzen thunlichst fern zu halten, sind auch im §. 4 
vor den Worten ,sur Anwendung bringt* die bisher wohlgebrauch- 
ten Worte ,mit dem versprochenen Erfolge* weggelassen. Ob 
eine dem Vereine offerirte Erfindung das Versprochene leistet, dies 
festznstellen soll in erster Linie Sache der betreffenden Commission 
sein, ausserdem kann sich aber ja jedes interessirte Vereinsmitglied 
durch eigene Versuche davon überzeugen. Vor Nachtheilen durch 
Anwendung einer Erfindung im grossen Betriebe mit nicht genü- 
gendem Erfolge, die ja nicht allein in Mängeln des Verfahrens, 
sondern auch in falscher Anwendung ihren Grund haben können, 
hält der Vorstand die Vereinsmitglioder genügend geschützt durch 
die Bestimmung , hindurch* , welcher Zeit- 

raum nicht zu kurz zu bemessen sein wird. 
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5) Herr X verzichtet zaf jegliche Entach&dignng für o£ferirte 

wenn 

a) eine vom Vorstand des Vereins zu ernennende Commission sein 
als prSmiirungswerth nicht anerkennt, oder 

b) er dieser Commission den versprochenen Nachweis bezüglich der 
offerirten Vortheile innerhalb des oben gedachten Zeitraumes über- 
haupt nicht führt. 

Anmerk. Die Commission ad 5. dürfte, da ihre Arbeiten nicht so zeit- 
raubend, am besten wohl eine permanente sein. 

6) Herr X behält sich vor, seine Offerte znrückzuziehen, sobald nicht 
sämmtliche Vereinsmitglieder dieselbe acceptiren. 

7) Endlich willigt auch Herr X darein, dass alle Streitigkeiten, welche 
in Folge Annahme der vorstehenden Offerte Seitens der Veieinsmit- 
glieder zwischen diesen und ihm entstehen könnten, durch eine vom 
Vorstande des Vereins zu ernennende Commission geschlichtet werden. 

A n m e r k. £Ke Commission ad 7 dürfte dieselbe, wie die ad 5 sein können. 


8) Vorstehende Offerte acceptire hierdurch für den Fall, 

dass sämmtliche Vereinsmitglieder sich zur Annahme 

derselben schriftlich bereit erklären. 


An merk. Die leere Stelle vor dem Worte „Vereinsmitglieder* wird in 
Uebereinstimmung mit der leeren Stelle vor dem Worte „Mitglie- 
dern* in §. 1 anszufüllen sein. 

Der Vorstand hält den Vorbehalt, wodurch die Annahme der 
Offerte der Erfinder von dem Umstande abhängig gemacht wird, 
dass sämmtliche Vereinsmitglieder sich zu solcher bereit er- 
klären, dessbalb für nöthig, weil ohne diesen ein einzelnes Vereins- 
mitglied oder ein Theil derselben durch ihre Unterschriften vor- 
zeitig gebunden werden und diese dadurch aus mehrfachen Rück- 
sichten in eine unvortheilhaftere Lage gerathen könnten, als der 
Theil der Mitglieder, welcher nicht unterzeichnet hat. Die Be- 
stimmung soll auf der einen Seite vor Uebereilung schützen, auf 
der andern Seite aber die Lust znm Unterzeichnen fördern. 

Billigkeitsrücksichten machen eine gleiche Bestimmung wie im 
§. 8 für die Acceptanten , so im §. 6 für den Offerirenden noth- 
wendig. 

Der Normal-Revers wurde ohne Debatte en bloc angenommen. Nach 
der Annahme desselben theilte der Vorsitzende mit, dass seit der letzten 
Vereins-Versammlung wieder zwei neue Erfindungen und zwar von Herrn 
Dr. Byck ein Verfaliren, das Paraffin ohne Anwendung von Benzin zu rei- 
nigen und von Herrn Ingenieur Langbein ein Verfahren zur Gewinnung des 
sich inneihalb der liegenden Retorten beim Scbweelen condensirenden Theeres 
angemeldet seien. Er wflrde diesen beiden Herren nun anheim geben, ihre 
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b«stt|;lichen Vorlagen den Bestimmungen des Normal-Reverses entsprechend 
zu erneuern. Hiermit erklärte sich die Versammlung einverstanden. 

Man schritt zum 4. Gegenstände der Tagesorduung : 

, Bericht des Vorstandes über Bucker’ ache Feuer-Lösch-Dosen.“ 

Nachdem der Referent in der Sache, Herr Director BtUtner, den Vor- 
sitz in der Versammlung dem Herrn Bergrath Bitchof Übertragen batte, 
erinnerte er zunächst daran, dass Herr Nagel aus Leipzig bereits in der 
letzten Vereinssitzung eine Offerte des Herrn Bucker, den Vereinsmitgliedern 
seine bekannten Feuerlöschdosen bei grösserer Abnahme, mit entsprechendem 
Rabatt liefern zu wollen, vorgetragen habe und dass damals auch eine Sub- 
scriptionsliste in Circulation gesetzt worden sei; jedoch sei dem Vorstande 
über die Betheiligung in dieser Angelegenheit nichts bekannt geworden. 
Inzwischen habe Herr Bucker unter Vorlegung sehr günstiger Zeugnisse 
Uber die Wirkung seiner Dosen und einer ausführlichen Darstellung der 
' Vortheile, die dieselben insbesondere den Mineralöifabrikanten bieten würden, 
seine Anträge wiederholt und dem Vorstande vorgescblagen, doch auf Vereins- 
kosteu einen grösseren Löschversuch mit seinen Dosen anzustellen , die er 
zu einem solchen Zwecke uneiitgeldlich liefern wolle. 

Der Vorstand habe diesen Vorschlag reiflich in Erwägung gezogen 
und beschlossen, vor Annahme der Offerte des Herrn Bucker zunächst erst 
bei der Direction der Magdeburger-Feuer-Versicherungs-Gesellschaft an- 
zufragen 

1) was sie von den BucAer’schen Feuerlöschdosen halte, 

2) ob sie sich, bei dem grossen Interesse, welches sie an unserer Indu- 
strie habe, nicht mit einem Beitrage an den Kosten eines Löschver- 
Buches im Grossen, die einige hundert Thaler betragen wttrden, be- 
theiligen wolle und endlich 

3) ob sie fUr den Fall, dass dieser Versuch einen günstigen Erfolg lie- 
fere und die interessirten Fabrikanten sich zu einer allgemeinen An- 
schaffung der qu. Dosen in zweckentsprechendem Umfange verpflich- 
ten wurden, nicht eine Ermässigung der hohen Versicherungsprämie 
in Aussicht stellen wolle. 

Diese Anfragen seien erfolgt, die Magdeburger Feuerversicherungs-Ge- 
sellschaft habe sich auch sehr lobend über die Dosen ausgesprochen, und 
deren Nutzen namentlich hei Bränden in geschlossenen Räumen anerkannt, 
habe jedoch eine Betheiligung au den Kosten für Versuche und eine Er- 
mässigung der Prämie auch fUr den Fall, dass jene gUnstig ausfallen sollten, 
abgelehnt. 

Er mUsse nun der Versammlung überlassen, ob sie sich zu einem Lösch» 
versuche im Grossen entscbliesseu wolle. 

Herr Nagel aus Leipzig befürwortete denselben und führte an , dass 
seines Wissens sogar Seitens der Regierung in Preussen das Halten der 
Löschdosen in Fabriken und Lagern von Mineralölen angeordnet worden sei. 

Nachdem Herr Bergrath BiscAo/' beiuerkt, dass diese Verordnung, soviel 
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ihm bekannt, nicht von der preuseischen Regierung, sondern nnr von einer 
oder einigen städtischen Behörden susgegangen sei , richtete er als stell- 
vertretender Vorsitzender die Frage an die Versammlung: 

ob dieselbe zur Austeilung des in Rede stehenden Versuches 200 bis 
300 Thlr. bewilligen wolle. 

Er fugte hinzu, dass die regelmässigen Beiträge der Vereinsmitglieder 
nicht hinreichen wttrden, die Kosten dafUr zu decken, und dass deshalb 
eine extraordinaire Qeldbewilligung nothwendig sei. 

Die Versammlung lehnte die Anstellung des Versuches mit grosser* 
Majorität ab. 

Das Präsidium ging vom Herrn Bergrath Bischof wieder auf Herrn 
Director Büttner Uber. 

In Erledigung des 5. Gegenstandes der Tagesordnung erstattete Herr 
Dr. Hübner 

,den 4. Bericht der Gas-Commission* 
wie folgt: 

M. H. Die Resultate der Arbeit der Gas-Commissioa während der letzt- 
vergangenen Monate finden 8ie in den zu Ihrer Ansicht ausgelegten Tabel- 
len verzeichnet und erlaube ich mir, Sie auf diese zu verweisen. 

Die Tabelle Nro. 1 enthält die Ergebnisse vielfacher Vergasungen ein 
und desselben Parafiinöls, geordnet nach den Ausbeuten die letzteres 
gegeben ; 

Die Tabelle Nro. II solche, geordnet nach dem Werthe des Gases; 

Die Tabelle Nro. Ul dergleichen, geordnet mit Zugrundelegung der 
Menge des Oelverbrauchs pr. Stunde; 

Die Tabelle Nro. IV. giebt Notizen über die Coaksablagerungen in den 
Retorten bei den verschiedenen Vergasungsarbeiten; 

Die Tabelle Nro. V solche aber den Zusammenhang zwischen dem 
specifischen Gewicht und der Leuchtkraft des Gases; 

Die Tabelle Nro. VI dergleichen ttber die Leuchtkraft ein und dessel- 
ben Gases ans verschiedenen Brennern gebrannt; 

Die Tabelle Nro. VII enthält insbesondere die Resultate der Vergasung 
der früher der Gas-Commission von den Vereinsmitgliedern zur Untersuchung 
eingesandten Gasmaterialien. Auf Wunsch werden dieselben gern den In- 
teressenten noch besonders und ausführlich mitgetheilt werden. Die neuer- 
dings eingesandten Theere sind noch nicht in Arbeit genommen, weil 
weitere Zusendungen noch erwartet werden und die betreffenden Ar- 
beiten möglichst ohne Unterbrechung hinter einander ausgeführt werden 
sollen, was für die Beurtheilnng der Resultate in ihren Beziehnngen zu 
einander jedenfalls das vortheilhafteste ist. 

Die Zahlen, die wir Ihnen in den ausgelegten Tabellen mittheilen — 
wir werden dieselben später mit andern noch zu ermittelnden , drucken 
lassen — sind das Resultat der gewissenhaftesten Untersuchungen . denen 
unter unserer Aufsicht ein Chemiker von mir, Herr Dr. ScAu/se, seit Monaten 

88 


Digitized by Google 



698 


Stählte YerMmmlung des Verein! für MinerelSI-Indnitrie. 


auBschliesslich seine Zeit widmet. Die oft differirenden and in Widerspruch 
stehenden Ergebnisse mehrerer Arbeiten mit ein und demselben Material 
zeigen namentlich, dass an unsern Apparaten noch Manches der Verbeaser 
Uug fähig ist und wir unterlassen es deshalb auch jetzt noch, definitive 
Schlüsse aus unsern seitherigen Arbeiten zu ziehen und die Ihnen bekannten 
Fragen, deren Beantwortung wir uns zur Aufgabe machten, zu erledigen. 
Insbesondere scheint uns der eigentliche Vergasungs-Apparat, Retorte und 
Ofen, noch der Besserung’ fähig. 

■ Mit den zur Anwendung gebrachten Einrichtungen erzielten wir nicht 
immer die zur Beschafifung gleicher Ausbeute und Leuchtkraft erforderlichen 
möglichst gleichmässigen Temparaturen. Wir werden demnächst zur Ver- 
gasung einmal stehende Retorten zur Anwendung bringen , von denen wir 
uns bei grösserer Haltbarkeit und Leistungsfähigkeit auch constantere Re- 
sultate versprechen, als von den liegenden, 

Der Entwurf zu einem Solchen Systeme liegt ebenfalls zu Ihrer An- 
sicht auf. 

Die Gas-Commission hat seit unserer letzten Vereinsversammlung eine 
Sitzung abgehalten und in dieser den Bericht Uber die Thätigkeit der Gas- 
Commission seit der letzten Conferenz entgegengenommen, die Form des 
heutigen Berichtes an Sie berathen und endlich die demnächst von der Gas- 
Commission vorzunehmenden Arbeiten festgestellt. 

Herr Director Grototosky beantragt den Druck der zum Bericht der Gas- 
Commission ausgelegten Tabellen. Herr Dr. Bühner hält es für zweck- 
mässig, wenn dieser erst später gleichzeitig mit dem noch zu ermittelnder 
Zahlen bewirkt werde, und tritt Herr Grotoweky dieser Ansicht des Herrn 
Hübner bei. 

Man ging zum 6. Gegenstand der Tages-Ordnung 
„dem Berichte der Commission für die IffostemuuM’scbe Angelegenheit* 

über. 

Herr Dr. Hübner erstattete denselben wie folgt. ' 

M. H. lieber die Thätigkeit der Commission in der AfostemMMJi’schen 
Angelegenheit berichte ich Ihnen am besten durch Vorlesung des sehr kurzen 
Protokolls Uber die eine Conferenz, welche wir wegen derselben am 2. Juli 
d. J. abgehalten haben. 

Dasselbe lautet: 

Auf schriftliche Einladung des Herrn Dr. Hübner vom 29. Juni batten 
sich am 2. Juli d. Js. frtth 9 Uhr in Mente’s HOtel in Halle a/S. die sämmt- 
lichen in der Vereinssitzung vom 17. Juni c. erwählten Mitglieder der oben- 
gedachten Commission versammelt und zwar: 

Herr Fabrikbesitzer A. Siebeck, 

„ Dr. Roll», 

, Director Grotowsky, 

, Director Ramdokr, 

, Dr. B. Hübner. 
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Der Letztere rieth unter Hinweis darauf, dass Herrn Ramdohr von allen 
Commissionsmitgliedern jedenfalls die meisten Erfahrungen in der Anwen- 
dung von überhitzten Wasserdämpfen und in der Constrnction der zur 
Herstellung derselben erforderlichen Apparate besitze, mit Rücksicht darauf 
ferner, dass diese Erfahrungen durch jahrelange Versuche jedenfalls theuer 
erkauft seien, zunächst Herrn Ramdohr zu befragen, ob er gewillt sei, diese 
werthvollen Erfahrungen der Commission resp. dem Vereine ohne Entschä- 
digung zu überlasren. 

Herr Dr. Hdbner schlug ferner vor, für den Fall, dass Herr Ramdohr 
diese Erfahrungen dem Vereine nnentgeltlich nicht überlassen wolle, ein ge- 
eignetes Abkommen mit demselben zu treffen, damit auf jeden Fall eine 
offene und rückhaltslose Behandlung der der Commission vorliegenden 
Fragen erzielt werde. 

Herr Ramdohr erklärte, dass er in Anbetracht dessen, dass fast alle 
Vereinsroitglieder Nutzen aus ihren Erfahrungen ziehen wollen, resp. Re- 
munerationen für dieselben beanspruchen, auch die seinigen ohne Entschä- 
digung nicht überlassen könne, umsomehr als diese, wie in seltenen Fällen, 
das Resultat einer langjährigen mObevollen und kostspieligen Arbeit seien. 

Herr A. Riebeck schlug unter Zustimmung der sämmtlichen übrigen 
Commissionsmitglieder vor, dem Verein bezüglich der Theergewinnung mit- 
telst überhitzter Wasserdämpfe nach dem AamdoAr’schen Verfahren ein ähn- 
liches Arrangement mit Herrn Ramdohr anzuempfehlen, wie solcher es wegen 
der Paraffingewinnung mit Herrn Kloitermam getroffen. 

Da beiden Verfahren, dem AantdoAr'schen und A/ostermomt’schen , die 
Anwendung von überhitzten Wasserdämpfen zu Grunde liege, so werde 
man alsdann auch durch die Mittheilungen des Herrn Ramdohr Alles das 
erfahren, was bei Prüfung des Klostermann’achea Verfahrens und für die 
Arbeiten der Commission überhaupt von Nutzen sein könnte. 

Herr Ramdohr erklärte sich mit diesem Vorschläge einverstanden. Man 
ersuchte ihn einstimmig selbst einen Revers nach Art des Klottermann' achea 
für den Verein zu entwerfen und denselben recht bald Herrn Dr. Hübner 
zur weiteren Veranlassung zuzusenden. 

Es wurde ferner beschlossen ; 

Herrn Klostermatm sowohl, als Herrn Ramdohr um schriftliche durch 
Zeichnungen und Beschreibungen erläuterte Mittbeilung ihrer resp. Verfahren, 
ihrer Einrichtungen und Alles dessen, was auf beide Bezug hat, zu ersuchen, 
damit beim weiteren Verfolg der vorliegenden Sache möglichst alle Differ- 
enzen ausgeschlossen würden, ferner, 

die nächste Conferenz anzuberaumen, sobald diese vorgedachten Mit- 
theilungen eingegangen sein würden. 

Die Zusammenberufung der Commissionsmitglieder übernahm für die 
Folge Herr Riebeck, weil die mit der Arbeit der Commission verbundenen 
Versuche auf dessen Fabrik angestellt werden sollen und er in Folge dessen 
am besten zu beurtheilen vermag, wann deren Zusammentritt nöthig wird 
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Die BcbrifUichen Mittheilungen und Referate Uber die Commieeiooearbeiten 
wird, wie seither, Herr Dr. Hübner besorgen. 

Herr A. Riebeck überreichte zu den Acten der Commission eine ihm 
Tom Herrn Fabrikbesitzer Patchke in Freiberg zur eventl. Benutzung über- 
sandte Zeichnung und Beschreibung eines Dampf- Ueberbitzungs-Apparats. 
Beide gaben zu einem kurzen Austausch der Ansichten darüber Veranlassung. 

Auf die Confercnz folgte eine gemeioschaftlicbe Fahrt nach Rattmanne- 
dorf und nochmalige Besichtigung des hloitermann’chea Apparates, der 
jedoch defect und ausser Betrieb vorgefunden wurde. 

Halle, den 2. Juli 18(19. 

A. Riebeck Dr. Rolle. Grotowtky. L. Ramdohr. Dr. B. Hübner. 

In Folge dieser Ihnen soeben mitgetheilten Verhandlung hat Herr Aom- 
dohr dem Vereine einen Revers nachstehenden Inhaltes vorgelegt: 

Herr L. Ramdohr in Aschersleben hat sich auf Wunsch der zur Prüfung 
der Anwendung überhitzter Wasserdämpfe ernannten Commission bereit 
erklärt, dem Vereine für Mineralöl-Industrie die Construction der von ihm 
innerhalb der letzten zehn Jahre mit sehr gutem Erfolge (conf. Vortrag in 
der Versammlung des Vereins am II. März c.) angewandten IJcberhitzungs- 
Schweel- und Condensations-Apparate nebst den von ihm dabei gesammelten 
Erfahrungen unter der Bedingung zur Verfügung zu stellen, dass die Mehr- 
zahl der dem Vereine augehörenden Fabrik- und Schweelereibesitzer sich 
durch einen Revers bereit erklärt. Ihm im Falle der Anwendung seiner 
Constructionen etc. ein entsprechendes Honorar zu zahlen. 

Es soll dies Honorar, gleichviel, ob complete Systeme, oder nur ein- 
zelne Hanpttheile eines solchen, nach der Construction des Herrn Ramdohr 
innerhalb der nächsten fünf Jahre in Anwendung gebracht werden, nach 
folgenden Sätzen zahlbar sein: 

a) für jedes complete System, aus Ueberhitzer, Schweelapparat und 
Condensator bestehend, 250 Thlr. (Zweihundert und fünfzig Thaler) 

■ zahlbar drei Monate nach erfolgter Inbetriebsetzung; 

b) für Ueberhitzer, Schweelapparat oder Condensator allein je 100 Thlr. 
(Einhundert Thaler), zahlbar drei Monate nach erfolgter Inbetriebsetzung. 

Dabei soll es gleichgültig sein, ob der Fabrikant, welcher von den 
Ramdohr’ scheu Apparaten Gebrauch macht, dieselben auch zu andern 
Zwecken, als speciell zur Schweelcrei, verwendet, (beispielsweise also zur 
Theer- und Oeldestillation etc. etc.); ebensowenig soll es von der Verpflich- 
tung zur Zahlung des Honorars entbinden, wenn von dem Detail der Ram- 
dohr’schen Constructionen Abweichungen vorgenommen werden. In streitigen 
Fällen unterwerfen sich die Parteien den Bestimmungen des Vereins für 
Mineralöl-Industrie gemäss dem Ausspruche eines vom Vereine zu ernen- 
nenden Schiedsgerichtes. 

Im Uebtigen wird Herr Ramdohr dem Vereine zu Händeu der betref- 
fenden Commission, Zeichnung und Beschreibung seiner Apparate überreichen 


Digitized by Google 



Saohtte VaruminlDiig dei Vereina fflr MiDeralSI-Indoatrie. 


701 


und dabei angebee, was als prinzipielle Eigentbttmlichkoit seiner Construc- 
tion zu betrachten ist. 

Im Interesse der Industrie verzichtet Herr Ramdokr darauf, von den- 
jenigen Schweelereibesitzern, welche im letzten Jahre weniger als 6000 
(sechstausend) Contner Theer producirt haben, die Unterzeichnung des Re- 
verses resp. die Zahlung eines Honorars zu beanspruchen. 

Um nun möglicher Weise die Erfahrungen des Herrn RamdoAr unserer 
Industrie nutzbar zu machen, ersuchen wir Sie um Unterzeichnung des naeli- 
atebenden Reverses 

Halle, ... Juli 1869. 

Der Vorstand des Vereins für Mineralöl-Industrie. 

Vorstehende Offerte acceptire ich hierdurch in allen Theilen und ver- '-j 

pflichte mich bei ganzer oder iheilweiser Anwendung der AamdoAr'schen 
Ueberhitzungs- , Schvreel-, oder Condensations Apparate zur Zahlung der j 

vorstehend normirten Honorar-Beträge innerhalb der gleichzeitig dazu fest- ^ 

gesetzten Termine. 

, den 1869. i 

Der Vereins-Vorstand hat bei Prüfung dieses Reverses folgende Aen- 
deruugen fUr wUnschenswerth erklärt: 

1) zu sagen anstatt: ^ 

a) fUr jedes complclte System, aus Ueberbitzer, Schweelapparat und 
Gondensator bestehend, 250Thlr. (Zweihundert und fünfzig Thaler), 
zahlbar drei Monate nach erfolgter Inbetriebsetzung, 

b) für Ueberbitzer, Schweelapparat und Gondensator allein je 100 Thlr. 

(Einhundert Thaler), zahlbar drei Monate nach 'erfolgter Inbetrieb- 
setzung, 

a) für jedes complete System aus Ueberbitzer, Schweelapparat und 
Gondensator bestehend 2ü0 Thlr. (Zweihundert und fünfzig 
Thaler), zahlbar nach zwölfmonatlicher Benutzung, 

b) für Ueberbitzer, Schweelapparat oder Gondensator allein, jo 
100 Thlr. (Eiubumlert Thaler), zahlbar nach zwölfmonatlicber 
Benutzung, 

2) binzuzufllgcn : 

wegen aller bis jetzt in Gebrauch gewesenen, noch befindlichen 
oder in Aufstellung begriffenen Ueberhitzungs- Apparate verzichtet 
Herr Ramdohr auf ein Honorar, auch wenn sie mit den seinigen 
identisch sein sollten. 

Herr Rahmdohr erklärt sich mit der ersten dem Vorstande vorgeschla- 
genen Anmerkung vollständig, mit der zweiten in folgender Fas 
sung einverstanden: 

wegen aller bis jetzt in Gebrauch gewesenen, noch befindlichen 
oder in Aufstellung begriffenen Ueberbitzungs-Apparate verzichtet 
Herr Ramdohr auf ein Honorar, wenn sie mit den seinigen nicht 
identisch sind. 
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Die Verechiedenheit in den Absichten des Vorstandes und des Herrn 
Ramdohr ist also folfrende ; 

Der Vorstand will ein Honorar überhaupt wegen aller aus der Ver- 
gangenheit herrübrender und in der Aufstellung begrifiener Ueberhitznnga- 
apparate ausscliliessen. 

Herr Ramdohr will es nur soweit ausgeschlossen wissen, als diese Ap- 
parate mit den seinigen nicht identisch sind, damit identische hält er 
für Copien des seinigen und deshalb auch Air solche, wegen deren ihm das 
geforderte Honorar zudiessen muss. 

Sie werden sich, m. H, nun zu entschliessen haben, ob Sie Sich den 
Forderungen des Vorstandes oder den Wünschen des Herrn Ramdolu- an- 
schliessen wollen. 

Vielleicht ist auch noch eine andere beide Theile befriedigende Ver- 
einbarung möglich. 

Lassen Sie auf jeden Fall, dies empfiehlt Ihnen Ihre Commission , bei 
Ihrer Entscheidung gefälligst nicht unberücksichtigt, dass es der betreffenden 
Sache sehr förderlich sein wird, wenn wir die langjährigen werthvollen Er- 
fahrungen des Herrn Ramdohr in der Erzeugung und Anwendung überhitzter 
Wasserdämpfe mit benutzen können. 

Der Normal-Revers ist im vorliegenden Falle nicht brauchbar; deshalb 
hiebt, weil Herr Ramdohr seine Erfahrungen nicht offerirt, sondern um 
Ueberlassung derselben vom Vereine gebeten wird, weil bestimmte in Zahlen 
ausdrückbare Erfolge weder versprochen, noch gefordert werden. 

Sobald Sie, m. H., wegen des Normal-Reverses eine Entscheidung ge- 
troffen haben, und ich bitte den Herrn Vorsitzenden , diese nunmehr von 
Ihnen zu extrahiren, wird die Commission in die ihr obliegenden praktischen 
Arbeiten in der von Ihnen beliebten Form — das Nähere Uber dieselbe 
finden Sie auf Seite 16 — 20 des Berichtes {über die letzte Versammlung 
unseres Vereins — eintreten können. 

Herr Director BiUtner richtet an die Versammlung die von Herrn Dr. 
Hdbntr in seinem Vortrage angeregten beiden Fragen. 

Herr Tbeerschweelereibesitzer Utlo aus Halle will die Erwerbung des 
Kloilermann'achon Dampfdestillationsverfabrens nicht gern durch Acquisition 
des AamdoAr’schen Daropfscbweelverfahrens vertheuert sehen. Er bemerkt, 
dass er von vornherein gegen das letztere eingenommen sei, da Herr Aam- 
dohr, wie er in seinem Vortrag Uber den betreffenden Gegenstand angeführt, 
den Centner Theer bei Anwendung dieses Verfahrens und zwar bei einem 
Preise von 5 Sgr. per Tonne Schweelkohle und einer Ausbeute von 40 Pfd. 
per Tonne nicht unter 2 Thlr. herstelle, was ihm zu theuer sei. 

Herr Director Grototeaky entgegnet, dass es sich nicht um den Ankauf 
eines Verfahrens, billigen Theer herzustcllen, sondern um die Erwerbung 
einer möglichst zweckmässigen Einrichtung zur Darstellung überhitzter 
Wasserdlimpfe handle. Das Klostermann’ache Verfahren beruhe auf An- 
wendung solcher Dämpfe, die betreffende Commission aber habe bei ihrcu 
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wiederholten Betuchen in Rattmannsdorf nicht die Ueberzengnng gewinnen 
können, dass der It/oftennann’sche Ueberhitzer zweckentsprechend sei; beim 
ersten Besuche sei derselbe defect, beim zweiten ganz ausser Betriebe ge- 
funden worden. Die Erzeugung überhitzter Dampfe habe an und fUr sich 
keine Schwierigkeiten, wohl aber die Construction des Ueberhitzers in Bezug 
auf dessen Haltbarkeit. Herr Ramdohr habe seit Jahren mit Überhitzten 
D&mpfen gearbeitet und bezüglich der zweckmässigsten Herstellung passen- 
der Apparate viel Erfahrungen gesammelt, die er dem Vereine gegen ein 
seiner Ansicht nach sehr geringes Honorar mittheilen wolle; er, Redner, 
könne der Versammlung nur empfehlen den AamdoAr’schen Revers, geändert 
nach den Vorschlägen des Vorstandes zu vollziehen. 

Herr Kaufmann Pfaffe bemerkt, dass weniger Constructions- als haupt- 
sächlich Fehler in der technischen Ausführung des Klosterman»’ echen Ueber- 
hitzungsapparates Schuld daran seien, dass er nicht lange gehalten habe. 

Herr Dr. Bittmer befürwortet ebenfalls die Annahme der AnmdoAr’schen 
Propositionen mit Rücksicht auf desseu langjährige Erfahrungen in der 
Darstellnng überhitzter Dämpfe und macht darauf aufmerksam, dass es sich 
nach einem in der letzten Vereinsversammlung gefassten Beschlüsse nicht 
mehr um die Prüfung des Kloetermatm’ sehen Verfahrens allein, sondern um 
die Verwendbarkeit der überhitzten Wasserdämpfe bei allen Destillationen 
überhaupt handle. 

Herr Director Müller als Vertreter der Andreashütte in Edderitz er- 
klärte, dass er sich durchaus nicht dazu verstehen werde, den von Herrn 
Ramdohr vorgelegten Revers zu nntersebreiben, da gedachtes Werk durch 
Anwendung von des Genannten Verfahren bei der Theerschweelerei bereits 
25,000 Thlr. weggeworfen habe und er durchaus kein Vertrauen zu den 
AomdoAr’scben Ueberhitzern behufs Darstellung überhitzter Dämpfe zur 
Destillation haben könne. 

Herr Dr. Hübner machte Herrn Director Müller darauf aufmerksam, 
dass der Revers so gefasst sei, dass die Unterzeichnung desselben noch nicht 
zur Zahlung eines Honorars verpflichte. Diese Verpflichtung trete erst nach 
zwölfmonatlicher Benutzung der Ramdohr’schen Apparate ein und von dieser 
werde er, Herr Müller, natürlich absehen, wenn er bereits schlechte Er- 
fahrungen damit gesammelt. Uebrigens werde durch seine Weigerung, den 
Revers zu unterzeichnen, das Zustandekommen eines Arrangements mit 
Herrn Ramdohr nicht zur Unmöglichkeit gemacht, da Herr RomdoAr dasselbe 
nicht von der Unterschrift sämmtlicher bescbliessender Mitglieder, sondern 
nur von der der Mehrzahl derselben abhängig mache. 

Nachdem noch Herr Bergrath Bischof die Annahme des fraglichen Re- 
verses befürwortet, erklärten sich bei namentlicher Abstimmung von 18 an- 
wesenden beschliessenden Vereiusmitgliedem 4 gegen und 14 für denselben, 
und zwar mit den vom Vorstande vorgeschlagenen Abänderungen. 

Für denselben stimmten die Herren Pröschel sen., Schulls, Bischof, Weber, 
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Schilling, Kühling, Rostner, Vehrigt, Herrmann, (Hto, Wernicke, Prötchel jnn., 
Büttner, Hühner, gegen denselben die Herren Beeck, Müller, Reusmer, Brandt. 

Es folgte der 7. Gegenstand der Tagesordnung: 

„der Bericht der Commission für Beschaffung einer Normalkerie.“ 

Herr Director Thalwilser erstattete denselben wie folgt: 

Es sind unserem Vereine von Herrn Simon Schiele eine Reihe von 
Fragen gestellt, welche die Herstellung einer Normal-ParafTinkerze für 
Photometrie betreffen. Diese Fragen, welche in den Ihnen zugegangenen 
Bericht unserer fünften Ver.sanimlung vom 17. Juni c- aufgenommen sind, 
behandeln den Gegenstand sehr erschöpfend und konnte sie deshalb die 
Commission ohne Weiteres als Programm fUr ihre Arbeiten betrachten. 

Die gewünschten Kerzen sollen vorzugsweise die Eigenschaften be- 
sitzen, beim Brennen gleichmSssige Quantitäten Material zu consumiren, 
dabei gleiche Flammenböhe und Lichtstärke zu zeigen, so dass diese Licht- 
stärke als Lichteinheit angenommen werden kann. 

Versuche mit Kerzen aus verschiedenen Paraffinen mit verschiedenen 
Dochten führten zu dem Resultate, dass es der Technik der Kerzengiesaerei 
zur Zeit nicht möglich gewesen ist, eine allen Ansprüchen genügende Normal- 
kerze für Pbotoroetrie herzustellen, doch fielen controllirende Versuche mit 
der hislier vielfach benutzten Wallratbkerze zu Gunsten der Paraffinkerze aus. 

Herr Fabrikant Elster in Berlin war so freundlich, zu diesem Versuche 
einen vorzüglichen Photometcr seiner neuesten Construction zur Verfügung 
zu stellen. 

Auf die einzelnen Fragen zu kommen, so ist 
ad 1. die Commission der Ansicht, dass sie bejaht werden kann, soweit es 
sich um Herstellung eines gleichen Paraffins handelt, jedoch verneint 
werden muss, soweit sie den Docht betrifft. 

Paraffine gleichen Schmelzpunktes, aus verschiedenen Theeren dar- 
gestellt, zeigten bei gleicher Reinheit genügende Uebereinstimmung 
ihrer Eigenschaften für die Anfertigung von Normalkerzen, sobald 
die Paraffine aus einer Crystallisation gewonnen, also nicht mit 
Nachproducten gemischt waren. 

Anders verhält es sich mit dem Dochte, der selbst in einem Pack 
nur soweit gleichmässig gefunden wurde, als cs die gewöhnliche 
Kerzenfabrikatiou erfordert und dieses ist nicht genügend für die 
Herstellung eines grösseren Quantums Kerzen, von denen keine ein- 
zige von den übrigen abweichen soll. 

Bei dem starken Dochte der Wallrathkerze stören geringe Fehler 
weit weniger, als es bei dem schwachen Dochte der Paraffinkerze 
der Fall ist; die geringste kaum sichtbare Abweichung des letzteren 
bringt merkliche Differenzen in der Lichtstärke hervor, 
ad 2. Versuche ergaben, dass Kerzen aus Paraffin gegossen, welches die 
unter 1 erwähnten Eigenschaften besitzt, den genannten Bedingungen 
entsprechen, wenn der Docht zufällig ganz gleichmässig ist; doch 
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liegt letzteres nicht in der Hand des Kerzenfabrikanten. Zur Be- 
stimmung des Materialverbrauchs diente ein ebenfalls von Herrn Elster 
gOtigst zur Verfttgung gestellter Apparat, der änsserst genaue Re- 
sultate ermöglicht. 

ad 3. Die Commusion schlftgt vor, diese Frage mit , Nein* zu beantworten, 
da sie an der Möglichkeit zweifelt, mit den gewöhnlich zur Anwend- 
ung kommenden Photometern richtige Proportionszablen zu finden, 
ad 4. Die besten Resultate erzielte die Commission mit Kerzen, von denen 
6 Stück 1 Pfd. engl, wiegen. Dieselben brennen genügende Zeit 
hindurch 46 mm. hoch, um einen Photometerversuch anstellen zu 
können. 

ad 5. Die vorliegende Frage glaubt die Commission unbedingt mit „Ja* 
beantworten zu können. 

ad 6 u. 7. Der Verein kann nach Ansicht der Commission keine Garantie 
übernehmen und muss es dem Vereine der GasfacbmUnner überlassen, 
über den betrefienden Punkt mit dem Fabrikanten zu unterhandeln, 
der event. die Lieferung der Normalkerzen übernimmt, mit dem zu- 
gleich der Preis der Kerzen zu vereinbaren sein würde. 

Eine Discussion folgte dem Vortrage des Herrn Thalwitser nicht und 
man schritt sofort zum 8. Gegenstände der Tagesordnung: 

„dem Bericht der Commission für die Dr.AiXA’sche Angelegenheit* 

Referent in der Sache war Herr Dr. HUbner. Er sprach: 

M. H.! In der AiefA’schen Angelegenheit habe ich Ihnen zu berichten, 
dass Herr Dr. Rieth am 17. und 18. Juli d. Js. der betreffenden, von Ihnen 
erwähnten Commission durch seinen Bruder, den Herrn Assessor Rieth aus 
Bonn, mündlich sein Schweelverfahren hat mittheilen lassen. 

Wir halten uns nicht für berechtigt, uns an dieser Stelle jetzt schon 
öffentlich Uber dasselbe aussprecben zu dttrfen , glauben es im Gegentheil 
mit Rücksicht auf die Form, in der uns Herr Rieth seine Mittheilnngen ge- 
macht hat, vorläufig noch als Geheimniss behandeln zu müssen. 

Herr Riebeck bat uns angezeigt, dass er ganz auf dieselbe Art, wie 
Herr Dr. Rieth, versuchsweise bereits seit langer Zeit, jedoch erfolglos, ge- 
arbeitet habe und hat gelegentlich dieser Mittheilung seinen Austritt aus der 
Commission in der AietA’schen Angelegenheit erklärt. Der Vorstand hielt 
einen Ersatz des Herrn Riebeck für wUnschenswerth und bat, Ihre Geneh- 
migung voraussetzend, Herrn Director Grototesky an Stelle des Herrn Riebeck 
gewählt. . 

Die Prüfung des Verfahrens durch die in ihrer Zusammensetzung, wie 
gedacht, geänderte Commission ist nunmehr angobabnt und zwar werden 
die drei Mitglieder derselben, jedes für sich, nach gemeinschaftlich festge- 
stelltem Plane in übereinstimmenden Apparaten sowohl mit verschiedenen' 
Kohlen, als auch mit ein und demselben Material arbeiten. 

Die Ergebnisse dieser Arbeit hoffen wir Ihnen bestimmt in der nächsten 
Vereinssitzung verlegen zu können. 
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Auch dieser Gegenstand der Tagesordnnng ward ohne Verhandlnng 
darüber verlassen und es folgte 

„der Vortrag des Herrn Director Grotowtky über Gasbildung bei 
der Destillation von Braunkohlen.“ 

Herr Grotowsky sprach; 

Der Scbweelprocess behufs Herstellung von Braunkohlentheer ist den 
meisten der geehrten hier anwesenden Herren bekannt und erlaube ich mir 
für die wenigen damit nicht vertrauten, sich aber dafür interessirenden 
Mitglieder unseres Vereins, denselben kurz vorzuführen. 

Die trockene Destillation der Braunkohlen ist wie jede andere Destillation 
eine räumliche Bcbeidung auf ungleiche Flüchtigkeit gegründet. Die flüch- 
tigsten Verbindungen d. h. diejenigen, welche den niedrigsten Siedepunkt 
haben, gehen zuerst Uber und so gradatim weiter. Beim Schweelen von 
Braunkohlen entstehen zunächst Wasser, Ammoniak, brenzliche Säure und 
in manchen Fällen auch Essigsäure. Steigert sich die Temperatur über 
KK)" so entwickeln sich eigentliche condensirbare Gase, die verdichtet, 
die sogenannten Tbeere bilden , welche durch ihre geringe Löslichkeit in 
Wasser, ferner durch ihren Reichthum an Kohlenstofi* und Wasserstofi' und 
Mangel an Sauerstoff ausgezeichnet sind. 

Steigt die Temperatur bis zur Rothgluth und über dieselbe hinaus, so 
bilden sich ausser den condensirbaren noch permanente Gase, wie Kohlen- 
ozydgas, Sumpfgas, Schwefelwasserstoffgas, leichtes und schweres Kohlen- 
wasserstoffgas, sogenanntes Leuchtgas und durch Einfluss der glühenden 
Retortenwände selbst reiner Wasserstoff. Die Zerlegung bei höchster Tem- 
peratur fuhrt also die Körper aus dem Reiche des Organischen zurück in 
das Gebiet des Unorganischen ; Kohlenstoff, Wasserstoff, Kohlenoxyd, 
Kohlenwasserstoff sind rein unorganische Körper. — 

Die trockene Destillation der Braunkohlen liefert also 
Ammoniakwasser 
Theer 

Kohlensäure 
Kohlenoxydgas 
Sumpfgas 
Leuchtgas 

Schwefelwasserstoffgas 

und 

Coaks, der als Rückstand in den Retorten bleibt. 

Der Verlust an Gasen ist bedeutend und beträgt nach meinen Versuchen 
bis zu 60 Pfd. pro Tonne Kohlen. Ich habe Versuche mit Kohlen von 
verschiedenem Wassergehalt angcstellt und gefunden: 

1) Grubenfeuchte weisse Kohle mit 68% Wassergehalt gab bei 40 Pfd. 
Theeransbeute pro To. 16 Pfd. Gasverlust; 

2) Grubenfeuchte braune Kohle mit 60% Wassergehalt gab bei 30 Pfd. 
Tbeergehalt pro To. 44 Pfd. Gasverlust; 


die verdichtet anfgefangen werden. 


die bis jetzt entweichen. 
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3) Nicht ganz trockene Formkohlen mit 40% Wassergehalt gaben bei 
einem Theergehalt von 26 Pfd. pro To. 49 Pfd. Gasverlust und 

4) Trockene Formkohlen mit 26% Wassergehalt gaben bei einer Theer- 
ausbeute von 29 pro To. sogar 60 Pfd. Gasverlust. 

Hiernach steht wohl nnumstösslich fest, dass je trockener die Kohlen, 
desto grösser die Bildung permanenter Gase auf Kosten der Theerausbcute. 

Dies kann wohl nur darin seinen Grund haben, dass die Temperatur in den 
Retorten sich schneller steigert, wie bei der Destillation von feuchten Kohlen. 

Bei Anwendung eines Exhaustors würde sich das Verbältniss günstiger 
stellen, die Gase werden schneller aus den Retorten entfernt und so diu 
Zersetzung vermindert. Auch die neuerdings angewandte Methode , bei 
Dampfzuströmung zu schweelen, gewährt den Vortheil, dass die Temperatur 
in den Retorten gleichmässiger erhalten, das Ueberhitzen verhindert und 
die Theergase schneller in die Condensation geführt werden. Die Thccr- 
ansbente hierbei ist pro To. um 2 — 5 Pfd. höher, aber das specifische Ge* 
wicht des Theeres erhöht sich auch um 0,010 — 0,015 welcher Umstand beim 
Schweelen grubenfeuchter resp. nasser Kohlen von mir nicht bemerkt worden 
ist. Der Dampf muss also beim Schweelen eine andere Rolle spielen, wie 
das Wasser der grnbenfeuebten Kohlen. 

Was die Quantität der Gasbildung bei der Destillation von Theer und 
Rohparaffinmassen betrifft, so habe ich, veranlasst einmal durch den Verlust 
von ca. 2% der gefüllten Masse bei der Destillation in Blasen von ca. 

25 Ctr. Inhalt und zweitens, um zu sehen, ob das zu gewinnende Gasquan- 
tum wohl ausreichend zur Fabrikbclcuchtung sei, verschiedene Versuche 
angestellt und zwar; 

1) Destillation ohne Dampf, 

2 ) Destillation mit einfacher Dampfcinleitung, — Ausströmung Uber 
dem FlUssigkeitsniveau, 

3) Destillation mit doppelter Dampfeinleitung — einmal Dampfansströra- 
ung wie oben, und zweite Ausströmung 1' vom tiefsten Punkt des 
Blasenbodens. 

Bei diesen 3 Versuchen wurde die Destillation bis zur Trockne 
getrieben. 

4) Destillation mit doppelter Dampfzuströmung, nicht zur Trockne, son- 
dern nur soweit abgetrieben, dass noch 3 Ctr. als Rückstand in der 
Blase verblieben. 

Die Resultate bei Blasenfullungen von ca. 25 Ctr. waren folgende: 

1) The erdestillation ohne Dampf: 

a) bei leichtem Theer, spec. Gew. 0,845, wurden bei ruhiger Destil- 
lation in Summa 420 c' Gas gewonnen, 

b) bei schwerem Theer, spec. Gew. 0,890 — 0,910, dagegen 540 c'. 

Rechnet man , dass 1 Ctr. Theer durchschnittlich 1000 c' Gas 
gibt, so ist der Verlust von ca. 2°/(, bei der Destillation durch obige 
Gasinengc nachgewiesen. 

89 * 
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2) Die Theerdestillation mit einfacher Dampfauleitang 
ergab : 

a) bei leichtem Theer, epec. Oew. wie oben, 310 c', 

b) bei schwerem Theer, spec- Gew. wie oben, 370 c'. 

3) Die T b eerd es tili at i on mit doppelter Dampfzuleitupg 

dagegen < 

a) bei leichtem Theer, spec. Gew. wie oben, 225 c', 

b) bei schwerem Theer, spec. Gew. wie oben, 274 c'. 

4) Die Theerdestil lation mit doppelter Dampfzuleitung, 
aber nicht zur Trockne destillirt, gab: 

a) bei leichtem Theer 135 c‘, 

b) bei schwerem Theer 163 c'. 

Diese Methode ist, weil dabei die geringste Zersetzung stattfindet, am 
meisten zu empfehlen. 

Bei Destillationen yon gesäuerten Rohparaffinmassen worden durch- 
schnittlich bei gleicher Füllung nur 150 c' Gas erhalten. 

Berr Dr. Hübner bat die Gote gehabt, vergleichende Versuche anstellen 
zu lassen und haben dieselben bei seinen schöuen leichten Theeren , die 
gesäuert und gewaschen in gleicher BlasenfUllung zur Destillation gekommen 
sind, ergeben : 

1) ohne Dampfzuleitung 232 — 265 c', 

2) bei Dampfzuleitung, Ausströmung Uber dem Theerspiegel 229 bis 
250 c' Gas. 

Die Darnpfauleitung hat hier auf die Gasbildung nur einen geringen 
Einfluss ausgeübt. 

Die Gasbildung beginnt in der Regel schon eine Stunde nach Anfang 
der ücldestillation, die während derselben aufgefangenen Gase sind aber 
als Leuchtgas nicht brauchbar, dieselben enthalten viel Schwefelwasserstoff 
und Kohlensäure, brennen mit blauer Flamme, sind daher nicht leuchtend, 
auch verlischt die Flamme bei mehr als 2"' Druck. Auch die in der ersten 
Stunde nach Beginn der Paraffiumassedestillation auftcetenden Gase sind 
noch nicht als Leuchtgas brauchbar, aber die dann auftretenden sind ein 
vorzUgticbes Leuchtgas. Ein Argand’scher 42 Lochbrenner consumirte hier 
davon nur 1 c' pro Stunde. 

Herrn Dr. Hübner's freundliches Erbieten, die Blasengase durch seinen 
Chemiker Herrn Dr. SchulUe in Rehmsdorf untersuchen zu lassen, habe ich 
dankbarlichst acceptirt und theile Ihnen das Resultat der Untersuchung mit; 

1) Gase von der Theerdestillation ohne Dampfzuleitung: 
a) erstes Stadium der Paraffinmassedestillation. Gas leuchtend bei 
2'" Druck, darüber zischend und verlöschend. 
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üntersachung dieses Gases ergab: 



Barometerdruck 

739 



Spec. Gewicht 

1,1495 



Consnm 

1,117 



Lichtstärken 

1,1 



Leuchtkraft 

0,98 


b) Gut lencht 

endes Gas, 3"' 

Druck: 



1. 

11. 

III. 

Temperatur des Gases 23" C. 

18" C. 

20,7» C. 

Barometerdruck 

738,7 

vacat 

738,2 

Spec. Gewicht 

1,014 

vacat 

0,899 

Consum 

1,5 c' 

CO 

2,22 c' 

Lichtstärken 

11,5 

15,0 

18,5 

Leuchtkraft 

7,66 

8,9 

8,33 


2) Oase von der Theerdesti llation bei Dampfzuleitung. 
Die Untersuchung des brauchbaren Leuchtgases ergab 



I. 

II. 

III. 

IV. 

Temperatur des Gases 

15,5'C. 

19,5» C. 

16’ C. 

19» C. 

Barometerdruck 

749 

747,7 

749 

747,5 

Spec. Gewicht 

1,042 

1,083 

0,806 

1,0205 

Consum 

1,65 c' 

1,27 c' 

2,2 c' . 

1,7 c' 

Lichtstärken 

6,30 

8,3 

15,0 

16,3 

Leuchtkraft 

3,82 

6,5 

6,8 

9,6 

Diese Untersuchungen geben 

den Beweis, dass das Blasengas 

als Leucht- 


Obs nicht allein brauchbar, sondern sogar ausgezeichnet ist. Nach den 
mitgetheilten Versuchen lassen sich in einer Fabrik, die 50 — fi0,Ü00 Ctr. 
Theer verarbeitet, täglich 2 — 3000 c' gutes Leuchtgas bei der Destillation 
des Tbeers und der Parafflniuassen gewinnen, welche zur Fabrikbeleuchtung 
ausreichend sind. 

Die -Lenchtgasbildung, eine Folge der hohen Temperatur bei der De- 
stillation ist unvermeidlich , lässt sich aber bei schweren Theeren durch 
Dampfzuleitung erklecklich vermindern, wie die gefundenen Zahlen solches 
beweisen; in wie weit diese Zahlen durch Anwendung nur überhitzter 
Dämpfe und ohne Anwendung von Feuer nach der Methode des Herrn R. 
Klostermann sich reduciren lassen, bleibt weiteren Versuchen Vorbehalten. 

Dem ausserordentlich interessanten Vortrage des Herrn Director Grolowsky 
schloss sich als 10. Gegenstand der Tagesordnung 

jder Vortrag des Herrn f. Meubürger in Dessau über Kerzen- 
Etiquettirung“ an. 

Herr Keulnlrger sprach unter Hinweis auf verschiedene von ihm vor- 
gelegte Muster ohngefähr Nachstehendes: 

Wer einen aufmerksamen Blick auf die ^Schaufenster der Verkaufsläden 
in grossen und mittleren Städten wirft und vergleichend zurUckblickt nuf 
die Harmlosigkeit und Bescheidenheit, mit welcher vor 20 bis 30 Jahren 
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die Waeren der Aufmerksamkeit des Publikums nfiher gebracht worden 
sind, der kann sich der Walirnobmung auf alle Fälle nicht entziehen, dass 
die äussere Form, in welche jetzt die Verkaufsgegenständc gebracht werden, 
ungleich brillanter, in’s Äuge springender, fesselnder ist. ln der Tbat ge- 
hört dieses gefällige AusschmUcken der Waare nicht nur zu den charak- 
teristischen Merkmalen unserer Zeit, sondern ist selbst zu einem bedeutenden 
Industriezweige geworden, und jedenfalls ein nicht unerheblicher Zweig der- 
jenigen Kunst, welche — ob mit Recht oder Unrecht, sei dahin gestellt — 
unter der Bezeichnung „Keclame“ sich ein Bürgerrecht erworben. 

Ja, die Reclame hat ein Bürgerrecht erworben, und ist sogar eine Macht 
geworden. Ihre Hauptbrancben aber kurz zu skizziren und dasjenige, was 
für die Zwecke des gegenwärtigen Vortrages von Bedeutung ist, etwas 
schärfer in’s Auge zu fassen, sei unsere Aufgabe. 

Die Reclame zerfällt in 3 Hauptklassen: In die Anzeige (Zeitungs-In- 
serat), das Etiquett und das Placat. '' 

Die Kunst zu inseriren hat gleichen Schritt gehalten mit der Ent- 
wickelung des Zeiiungswesens. Sie ist da nur möglich und wirksam , wo 
das BedUrfniss nach Tagesneuigkeiten vorhanden und für dieses Bedürfnis« 
gesorgt ist. Die Anzeige erscheint proteusartig in verschiedenster Gestalt 
und von verschiedenstem Inhalt. Bald bescheiden, als einfache Mittheilung 
dass bei N. N. dies und das zu babenist; bald aU bombastische Danksagung; 
hier als halboffiziöse Notiz, dort als geistreiches Apercu. Die Anzeige 
drängt sich überall ein, überall vor, und gleicht jenem aufdringlichen Uau- 
sirer, der vorn zur Thür hinausgeworfen, hinten zum Fenster herein wieder 
zum Vorschein kommt und unverdrossen so lange seine Waare anbietet, 
bis, durch wirkliches oder eingebildetes Bedürfnis« veranlasst, die Kauflust 
angeregt und die Waare an den Markt gebracht wird. Welch’ eine gross- 
artige Ausdehnung das Inseratenwesen gewonnen bat, lehrt nicht nur ein 
halber Blick auf unsere grossen politischen Blätter, io denen die Anzeigen 
einen umfangreichen Raum cinnehmen, sondern vor allen Dingen der Um- 
stand, dass sieb zur leichten Vermittelung des Abdrucks von Inseraten 
eigene Bureaus mit theilweise grossartigera üeschäftsumfange gebildet haben, 
die nicht bloss gut bestehen, sondern, wohlgcleitet, sogar lukriren. 

Wenn das Inserat, die Zeitungsannonce, den Zweck hat, das Publikum 
von dem Dasein einer Waare überhaupt in Kenntnis« zu setzen, so hat das 
Etiquett eine ganz andere Aufgabe. Sie ist die Bekleidung der Waare 
und da in dieser unphilosophischen Welt das Kleid den Mann macht, so 
pflegt man von der brillanten Aussenseitc vortheilbaft auf den Kern zu 
schliesacn. Bel der Unmasse von Waaren der verschiedensten Art, welche 
sich im Schaufenster und im Verkaufsladen dem Auge des Käufers präsen- 
tiren , wird naturgemäss diejenige Waare zunächst den Sieg erringen und 
dem Beschauer wohlgefällig auffallen, welche am Schönsten sich darstellt. 
Es bewahrheitet sich hier die tiefsinnige griechische Mythe, wonach den 
Schönsten der Preis zuerkannt wird. — Was aber ist das Schönste im 
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Sinne der Etiquettirungskunst? — Wenn man das Wesen der Concurrenz 
Uberhaapt in Betracht zieht und erwägt, dass das Publikum selten geneigt 
ist, die prächtige Schale einer eingehenden Kritik zu unterwerfen, sondern 
dass es sich zumeist (und sehr erklärlich) vom Reiz des Augenblickes be- 
stimmen lässt, so drängt sich uns vor Allem die Antwort auf. dass nicht 
das Aesthetisch-Schöne, sondern vor Allem das Piquant-Schöne, 
das in Farbenschmuck Prangende, das Blitzende und Herausfordernde den 
Zweck der Etiquettirung am besten erfüllt. Das Etiqnett im weiteren Sinne 
ist entschieden ephemerer Natur und muss in der Regel zu Grunde gehen, 
wenn der eigentliche Kern, die Waare, zu Tage treten soll. Der idealste 
deutsche Dichter sagt: .Was glänzt, ist fUr den Augenblick geboren' und 
hat damit die Formel aufgestellt, in welchem Sinne die Etiquettirung der 
Waaren behandelt werden muss. Glänzende Aussenseite, nicht ohne Geist 
— das ist Pointe. Darum sind auch die Franzosen, deren Nationalcharakter 
gewissermassen damit zusammenfällt, die besten Etiquettirer ; sie sind es 
keineswegs im Sinne der Aesthetik, wohl aber im Sinne der Mutter Reclame. 

Die brillante Ausstattung entspricht selbstverständlich in der Regel dem 
Werthe der Waaren selber und richtet sich fast immer danach, ob ein Ar- 
tikel Bedürfniss- oder Luxusgegenstand ist. Die erstere Art, meist im 
Preise niedergedrückt, vertragt die grossen Kosten brillanter Ausstattung 
nur selten und bedarf derselben auch weniger, weil sie das Publikum 
kaufen muss; und sie würden sich der verschönernden Etiquettirung wahr- 
scheinlich gänzlich entziehen , wenn nicht die Concurrenz der Fabrikanten 
unter einander zu einer äusserlichen Ausschmückung der Waaren drängte. 
Anders die Luxuswaaren , diu prachtvoll ausgeschmttckt sein müssen; hier 
ist die Etiquettirung so sehr Hauptsache, dass sic den Inhalt oft in jeder 
Beziehung überragt. 

Zu welcher Categorie gehören nun die Paraffin- nnd Stearinkerzen? 
Meiner Ansicht nach sowohl zum Luxus- wie zum Bedürfnissartikel. Sie 
stehen zwischen beiden und danacli wird sich naturgemäss ihre äussere 
etiquettäre Ausschmückung richten: Möglichst brillant, aber — billig! 
Wie oft habe ich. der sich in Folge seines Berufes so vielfach mit Etiquettir- 
ung befassen muss, diese Aeusserung gerade von Paraifinkerzen-Fabrikanten 
hören müssen I Die gebräuchlichste Art der Kerzen-Etiquettes kennen Sie 
zur Genüge. Ich erlaube mir zumUeberfluss Ihnen ein Sortiment derselben, 
aus meiner Anstalt hervorgegungen, zur Ansicht zu überreichen. Ich kann 
diesen Anlass aber nicht vorübergehen lassen, ohne Sie auf einen Uebel- 
stand bei den bis jetzt gebräuchlichen Kerzen-Etiquetten aufmerksam zu 
machen. Dieselben sind bis jetzt zumeist — aus falscher Auflfassung des 
Wortes brillant — auf weisses oder dunkles oder buntfarbiges Glacdpapier 
gedruckt worden. Diese sehen nnn zwar recht hübsch aus, schimmern auch 
leidlich, haben aber einen Uebelstand: der Druck scheuert sich leicht ab, 
wird dadurch unsauber nnd die beabsichtigte Wirkung des Etiquettes schlägt 
zumeist ins Gegentheil um, statt angenehm auf das Auge des Beschauers 
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einzuwirken , verletzt es den Schönheituinn desselben und verleitet nicht 
selten, von der mangelhaften Aussenseite auch auf eine mangelhafte Waare 
SU Bchliessen. 

Der Redner entwickelte hierauf die technischen Ursachen dieser Er- 
scheinung und fuhr darauf fort: 

Dem ist indess leicht abzuhelfen: Entschliessen Sie sich, statt des glän- 
zenden weissen oder farbigen Papiers woissea oder farbiges stumpfes zu 
wählen, und Sie werden nicht allein ein haltbares, schönes, sondern vielleicht 
sogar billigeres Etiquett bekommen. Sehen Sie nur darauf, dass die Kerzen- 
Enveloppe, auf welche Sie das Etiquett zu kleben haben, eine der Farbe 
des Etiquettes entsprechende Nuance hat, und Sie dürfen des guten Erfolges 
gewiss sein. Gern bin ich bereit. Ihnen mit Proben in der vorgeschlageoen 
Weise naher zu kommen.*) 

Zwischen der Anzeige und deren Etiquette hat sich die Praxis nun noch 
ein drittes Mittel geschaffen , um die Aufmerksamkeit des Publikums auf 
Fabrik und Fabrikate zu lenken, eine Reclame-Species, welche das Ein- 
dringliche des Inserats mit der Brillanz des Etiquettes verbindet: die 
Affiche, das Placat! 

Von der Anzeige entlehnt die Affiche und das Placat das anpreisende 
Wort, von dem Etiquette das bunte einschmeichelnde Gewand. Das Placat, 
bestimmt im Schaufenster und im Laden des Verkäufers fortdauernde Pro- 
paganda für Fabrik und Fabrikat zu machen, überdauert deswegen das In- 
serat, welches der Tag hervorbringt, und das am Abend in den Makulatur- 
korb wandert, sowie das Etiquett, das man in den allermeisten Fällen bei 
Seite wirft, sobald die Waare selber, deren buntes Kleid es war, in Be- 
‘ nntzung genommen wird. Unverletzt bleibt dagegen das Placat auf seinem 
Posten; Tag für Tag und Staude für Stunde giebt es dem Beschauer Kunde 
von dem Dasein eines Artikels; nennundneunzig Mal übersehen, erfüllt es 
das hunderste Mal seinen Zweck, den Käufer anzulocken. 

Aus diesem Grunde ist das Placat ein sehr beliebtes Anzeigemittel und 
es würde mir erfreulich sein , wenn diese aphoristische Darstellung Veran- 
lassung würde, das Placat auch für die Zwecke des Kerzenverkaufs in An- 
wendung zu bringen. Gern bin ich bereit, denjenigen Fabriken, welche 
dergleichen für sich einführen wollen, mit Vorschlägen, Zeichnungen, Preis- 
Anschlägen u. s. w. entgegen zu kommen. 

Der Vortragende legte ein prachtvoll gearbeitetes, sehr wirksames 
Placat vor, das freilich einem fernstehenden Fabrikat galt, und schloss ohn- 
gefähr folgendermassen: 

Ich bin mit meinem Vortrage zu Ende. Sollte er nach einer oder der 
andern Seite hin anregend gewirkt haben, so wäre sein Zweck erfüllt. 
Wenn er auch von der Reclaroe handelt und gleichzeitig, fast ohne es 

*) Die Firma des Kedners, der dieser Idee auch in weiteren Kreisen Verbreitong 
wDnseht, ist; F, Neubfirger jnn. in Uessao, Franxstrasse 52. 
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zu wollen, meine Etiquetten empfiehlt, so werden Sie aus den vorberge- 
gangenen Classificationen doch ersehen, dass derselbe gcwissermassen eine 
wissenschaftlich-technische Basis hat und eher alles Andere ist, als eine 
Reclame ! 

Der II. Gegenstand der Tagesordnung betraf 

,Die Beantwortung etwaiger Anfragen an den Vorstand aus dem 
Fragekasten.“ 

Nur die eine Frage, ob der Techniker der Photogene- und Paraffin- 
Fabrik F. L Baumeister ^ Co in Bitterfeld, Herr Beiatae, in der Eigenschaft 
eines berathenden oder eines beschliessenden Vereins-Mitgliedes anwesend 
sei, war in den Fragekasten eingelegt worden. 

Nachdem Herr Heintte sich als berathendes Mitglied gemeldet, wies 
der Vorsitzende darauf hin, dass die gedachte Anfrage wohl durch den Be- 
schluss der letzten Vereinsversammlung, nach welchem Tbeilnehmer resp. 
Vertreter dem Verein nicht augehöriger Mineralöl- und Parafiinfabriken, dem 
letzteren überhaupt nur dann beitreten können, wenn sie den vollen auf 
das betreffende Etablissement als bescbliessendes Mitglied entfallenden 
Jahresbeitrag entrichten, hervorgerufen sein möge. Seiner Ansicht nach sei 
dieser Beschluss jedoch auf den vorliegenden Fall nicht anwendbar, sobald 
Herr Heinlse erkläre, dass er nur als Techniker aus Wissensdrang und 
nicht als Vertreter seiner Fabrik die Vcreinsversammlungen besuche. Herr 
Heintse gab eine desfallsige Erklärung ab und die Versammlung genehmigte 
den Verbleib desselben beim Vereine. 

Die Tagesordnung war hiermit erledigt und der Vorsitzende schloss 
gegen 1 Uhr Nachmittags die sechste Vereinssitzung. 


Statütische und finanzielle Mittheilungen. 

Caustalt. Während in der Statistik von 1868 drei Gasanstalten fttr 
unsere kleine Stadt aufgefUhrt stehen, haben wir es jetzt bereits auf 5 ge- 
bracht Anfang November wurde die letzte derselben in Betrieb gesetzt, 
die vorerst den Bahnhof, die Wagenbau-Werkstätte und nächstes Jahr such 
den Ort Berg mit Qas versehen wird. Der Grund dieses eigenthUmlichen 
Verhältnisses liegt einfach darin, dass sich der EigenthUmer der privilegir- 
ten Anstalt bis heute noch 6 fl. pro 1000 c' Gas bezahlen lässt. Diesen 
billigen Preis bewilligte die Gasanstalt jedoch nnr gegen Wohlverhalten, 
denn in dem betreffenden Ukas, welchen der Gaswerksbesitzer erlassen hat, 
wird beiläufig bemerkt, dass nur den stillen Consumenten der Ausnahme- 
preis von 6 fl. bewilligt wird, diejenigen aber, welche das Gas in einer für 
die Gasanstsdt unliebsamen W eise bekritteln, müssen 6 fl. 40 kr. pro lOOO c' 
zahlen. Hier heisst es also .M..I halten.“ 

90 
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Rtlteablirg. Eine Gaacomroisfion hat Uber den Stand des hieaigen atädti- 
»cheu Gaswerkes, sowie Uber die Stimmung von Seiten der BUrgerscbaft 
gegen dasselbe und Uber das VerbSltniss, wie sich solches schon seit län- 
gerer Zeit zwischen diesen beiden Thellen gestaltet hat, eine ausführliche 
Eingabe an den Geroeinderatb gerichtet, welche zunächst coustatirt, dass 
der Verbrauch an Gas im Abnehmen begriffen ist, und den Grund darin findet, 
dass der erforderliche gute Wille in der Bürgerschaft fehlt, und diese nicht 
nur dem Interesse der Gemeinde, sondern auch ihrem eigenen entgegen 
arbeitet. Man sollte annehmen dUrfen, der gesunde Sinn wäre entscheidend, 
and es gäbe in Rotteuburg keinen Steuerzahlcnden , der nicht fUr die 
städtische Gasanstalt und hiedurch für seine eigene Sache einstehon würde, 
aber unbegreiflicher Weise ist dein nicht so. Bei weitem der grössere Theil 
der Bürgerschaft hat wie zu einem Complott sich verbunden, und eine ent- 
schieden feindselige Haltung gegen das Gaswerk eingenommen, täglich 
gehen Beweise dafür ein, wie man durch fortgesetztes Treiben und Schimpfen 
Uber die Anstalt ihre Existenz zu untergraben und iliren Ruin herbeizufUhren 
sucht. Die Eingabe bespricht nun die Vorwürfe, die man der Gasanstalt 
und ilirem Betriebe zu machen sucht, und weist nach, dass dieselben voll- 
ständig Unbegründet seien. Ziehen wir aus all dem Gesagten einen Schluss, 
heisst es weiter, so muss sich uns ganz unwillkubriich die Ueberzeugung 
aufdrängen, dass es klUger wäre, die Bürgerschaft wUrde mehr Gemeiusinn 
entfalten, den man hier, wie au.s den allseitigen, namentlich geschäftlichen 
Verhältnissen zu bemerken und empfindlich zu fühlen ist, in Wirklichkeit 
leider nicht zu kennen scheint, man glaubt seine Bürgerpflicht schon mehr 
als genügend erfüllt zu haben, wenn man so viel als möglich in seinen 
Privatbeutel hinciurakert, für das allgemeine Ganze und Grosse aber nicht 
einmal einen guten Willen zeigt, viel weniger bereit ist, nur einen Liard 
demselben zum Opfer zu bringen; sie würde unbestreitbar klüger handeln, 
diese städtische Anstalt mit all ihren Kräften zu unterstützen, wie durch 
geeignete Mittel dahin streben , dass die Betheiligung am Gasconsuin 
eine möglichst grosse würde. Wenn die Bürgerschaft unter totaler V'er- 
kennung ihrer eigenen Vortheile so feindselig gegen die Anstalt anftritt, 
und in blinder Leidenschaft, wie zusammen geschworen, gegen das Unter- 
nehmen arbeitet, durfte in Erwägung zu ziehen sein, ob es am Ende trots 
aller Vortheile beim Selbstbetrieb, doch nicht gorathener wäre, einen Ver- 
such mit einem Verkauf oder einer Verpachtung dos Geschäftes zu machen, 
ehe der Consum auf ein zu kleines Minimum heruntergesunken ist, in 
welchem Falle ein Liebhaber vielleicht gar nicht mehr, oder nur unter den 
allerungUnstigsten Bedingungen für die Gemeinde zn finden sein möchte. 

Jnogbmtlaa. Am 21. November wurde die unter Leitung des Verwalters 
der Budweiser Communal-Gasanstalt, Herrn II. Bäcker, neu erbaute Gas- 
Anstalt in Jungbunzlau eröfi'net. Production 3 -6 Millionen c'. Steinkoblen- 
Betrieb. 80 Strassenflaramen , circa 800 Privatfiammen. Anlage - Capital 
d0,000 fl. ö. VV. Besitzer; die Gaswerkgesellschaft in Jungbunzl au. 
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L«nioa. Amtlicher Geschäftsbericht der 13 Londoner Gasßesellschaften 


pro 1868; 





Einnahmen. 



Für Gas 

1,91 1,1 19. 

2. 

1 

Gasnhren-Miethe 

24,681. 

3. 

2 

Alte Materialien 

, 3,554. 

12. 

3 

Producte , 

387,029. 

2. 

10 

Verschiedenes . . 

, 6,638. 

0. 

6 


£ 2,333,022. 

0. 

10 


Ausgaben. 



Kohlen 

. £ 959,042. 5. 10. 



Reinigungsinaterial 

. „ 18 272. 16. 1. 




Arbeitslöhne für die Gasbereitung . „ 238,820. 3. 2. 

Unterhaltung 16o,693. 11. 4. 

Steuern . . . . ■ „ 59,113. 3. 9. 

Gehalte 40,703. 11. 4. 

CoiumissioD fUr das Einsammeln der 

Gelder . . • . • » 2;>,948. 1. 4. 

Bureau und Goneralspeseu . ■ , 22.281. 1. 11. 


Directoren . 

• s 

. „ 20,739. 

2. 

0. 

Auditoren . 

• 

. . 1,417. 

8. 

0 

Köhrenanlagen 

• 

. , 103,007. 

9. 

4. 

Gasuhren 

s s • 

. „ 33,171. 

12. 

3. 

Gcrichtskosten . 

• • 

. , 15,173. 

0. 

10. 


Ausserordentliche Ausgaben . . , 11,022. 6. 3. „ 1, 71.5,073. 13. 6 

Ueberschiiss jff 017,948. 7. 5 
Die Actien-Capitalien und Anleihen der 13 Anstalten betragen zu- 
samtnen £ 7,416,276; der Gewinn entziflfcrt sieh also zu 8,96 pCt. Der 
Ge.-iammt-GasTerbraueb Londons ist nicht angegeben, lässt sieb aber zu 
ohngefäbr 1 1,U00 Millionen c' (die Leckage ausgesrhlossen) veranschlagen. 


Dreizehnte am 28. October 1869 in Triest abgehdtene Generalversanuninng 
der Allgemeinen österreichischen Gasgesellschafl. 

Nncbdem durch die cmcbicnenen Herren Actionttro und durch die zu Protokoll ge- 
gebenen Vollmechten 2323 Actien mit 213 Stimmen rertreten waren, erkl&rte der Vor- 
sitzende im Namen der Direction die t^itzung für eröffnet. 

Ueror zu den GegcustAnden der Tagesordnung übergegangen wurde, gab der Vor* 
aitzende dem schmerzlichen Gefühle Ansdruck, das die Direction Über das im September 
d. J. erfolgte Ableben des Herrn Baron P. Revolte II a empfindet. Ganz Triest betrauert 
den Verlust dieses edlen Mannes, dessen Wirken zum Woble dos vaterländischen Handels 
auch in weiteren Kreisen anerkannt wurde, viel mehr muss ihn die Oesellschaft beklagen, 
deren MilgrQnder und eifriges Mitglied der Direction der Verblichene gewesen ist. 

Nach diesen unter warmer Theilnabme der Veraammlung geaprooheoen Worten wurde 
folgender RecheDschaflsbericbt verlesen: 
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Geehrte Herren! 

AU wir geoeu vor einem Jahre das VergnQgeu hatten, Ihnen Qber die Betriebsperiode 
1867/68 Bericht au erstatten, machten wir 8ie auf den grossartigen Aufsohwang aufmerk- 
sam, den unser Pest-Ofner QesohAft genommen hatto. — Wir theilten Ihnen mit, dass, am 
f&r den weiter sunehmenden Oasbedarf in umfassender Weise und auf Ulngere Zeit hinaus 
Sorge zu tragen, wir die Absicht batten, ein zweites Gaswerk an einem anderen Orte der 
Stadt Pest zu errichten, dass wir ferner dem Wunsche des Pnblikums entgegenkommead 
uns erboten hatten , gegen eine entsprechende Verlängerung nnserer Coneession den Preis 
des Gases fnr den Privatverbrauch herabzusetzen, anch den Rayon der Qasboleuchtung be- 
deutend auszudehnen, dass aber die deshalb mit der Stadtvertretung gepflogenen Verhand- 
lungen vorläufig ZU keinem Resultate geführt batten. 

Es ist seitdem ein Jahr verflossen, die gewfinscbte Eioigung mit der l5bl ReprAseniana 
konnte aber bis jetzt nicht erzielt werden. Zwar wurden die Verhandlungen wieder auf- 
genommen nnd wir hatten uns sogar durch Mitwirkung zweier Direotionsmitglieder mit 
einer eigens zu dum Zwecke eingesetzten gemischten Commission Aber slmmtlicbe Punkte 
geeinigt, als die Repräsentanz die Anträge ihrer eigenen Commission verwarf und neob- 
träglicb neue Forderungen stellte, auf die wir in Ihrem Interesse nicht eingehen zu können 
glaubten. 

Nichtsdestoweniger geben wir die Hoffnung nicht enf, dass die angestrebte Ueberein- 
kunft doch noch za Stande kommen wird. Die von ons sowohl der Stadt als dem Pu- 
bliknm gebotenen Vortheile, namentlich die Aosdebnang der Gasbelenohtnng an f die minder 
bevölkerten Stadttbelle nnd die bedeutende Preisermässignng sind su einlenchtend, eis dass 
sie zuletzt nicht euch von der Repräsentanz, wie bereiu von allen Fachcommisatooen, die 
den Gegenstand stndirt haben, eingesehen werden sollten. 

Unterdessen machte aber die Zunahme des Oasverbranches in Pest so riesenhafte 
Fortschritte, dass wir nicht länger säumen durften, die geeigneten Vorkehrungen sur ent- 
sprechenden Erhöhung der Productionsfähigkeit unserer Anstalt zu treffen , and nachdem 
ons die Errichtung des besbaiebtigten Filial-Gsaworkes nicht gestattet wurde, schritten 
wir sur weiteren Vergröstemng des bestehenden , wosn noch Reum vorhenden wer. ~ 
Wir nahmen den Bau tou 8 neuen Doppelöfen mit den dazu gehörigen Kühl- und Beini- 
guoga-Apperaten, sowie eines Teleikop-Qasbehälters von 250, OlM) c' Inhalt in Angriff und 
fuhren ein neues 20^' Rohr bis zur Donau mit den erforderlichen Abswelgungen euf- und 
ebwärts sur Verstärknng des Rohrnetses. 

Hierdurch wird die Erzeugungsfähigkeit unserer Anstalt nahezu verdoppelt und somit 
allen Anforderungen Genüge geleistet, und wenn uns such im Allgemeinen die frflber be- 
ahsiebtigta Art der Erweiterung, nämlich die Krbaoung einer Aushilfsanstalt an einem 
anderen Punkte der Stadt der vertbeilten Speisung des Röhrennetaes wegen angenehmer 
gewesen wäre, so hat anoh die in der Ausführung begriffene ihre Vorsflge, namentliob 
jenen des concentrirten Betriebes. 

Die Arbeiten sind schon so weit vorgeschritten , dass an deren Vellendung vor Ein- 
tritt des Winters nicht an aweifeln ist, und cs werden demnsefa bald die wohithätigen 
Wirkungen derselben auf den Betrieb fflhlbar sein. 

Oer angekaufte Baugrund wurde dieser Tage mit Nutsen wieder veräussert. 

Ueber die Thätigkeit nnserer beiden Werke in Pest-Ofen gehen Ihnen foigmide 
Zahlen Nachweis: 


Es brannten am 1. Juli 


1868: Strassenflammen in Pest 

1Ö5S 

1869: 1571 Zunahme 18 

, » Ofen 

367 

382 

16 

Privstflammen „ Pest 

25074 

28353 , 

3279 

, . Ofen 

3825 

4618 

793 

simmmen 

3Ö819 

34924 

4105 

Di. Frodnotion betrug 


gleich 18,8 1“/.- 

1867/68 in Pest 107,297.000 o' 

Gss, der 

Verksnf 100,726.000 o' 


, Ofen 16 304.000 „ 

n 

, 15,235.000 , 


snssmmen 123,601.000 c' 


116,011.000 o‘ 


1868/69 in Pest TSl, 219.000 o' 


, 115,963.000 o' 


„ Ofen 18,602.000 , 

»» 

, 17,488.000 . 


saummen 149,821,000 o' 


r33,45lT000 0 ' 


Zannbrne 26,220000 o' 


17,440.000 o' 


gleich 21,21V« 


16,03V, 
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Diese ZoDtbme ist die bedeutendste io einem Jebre seit dem Bestehen unserer Unter* 
oebmong; sie ist sum grössten Tbeile die natQrllcbe Folge des erfreulichen Tolkswirth* 
schAftlichen Aufschwungs Ungarns , und wird allem Anscheine nach weitere Fortschritte 
machen. 

Eine andere Folge der so regen Thitigkeit in alten Zweigen des Handels und der 
Industrie war aber die enorme Erhöhung der Arbeitslöhne, und dieser Umstand, rereint 
mit der gleichseitig eingetretenen Steigerung der Koblenpreise und der ebenfalls immer 
höher werdenden Stenern bewirkte eine nicht unerhebliche Verthenerung des Betriebes, 
die natörlich nicht ohne Einfluss auf die Brtrignisse der Anstalt bleiben konnte. 

Die Fabrikation war in beiden Werken befriedigend und ancb die Verwertbuog der 
Nebeoproducte ging gut von Statten. 

Io LinS'Urfahr haben wir im rerflossenen Betriebsjahr in Folge der mit den be- 
treffenden Gemeinden getroffenen Uebereiokunft eine namhafte Erweiterung der Canalisation 
Torgeuommen und sugleich den Preis des Gases für den PriratTerbranch ermAaeigt. Wie 
sn erwarten stand, erhielt der GasTerbrsuch hierdurch einen Impuls, der jedoch erst im 
kommenden Winter io seiner gansen Ausdehnung sich ftussern wird. 

Die Bewegung der Flammcnzabl war folgende : 


•m 1. Jali 1868 branntan 

404 Strassenflammen in 

Lins, 

1869: 455 

Znoahme 51 


89 

Urfahr, 

39 


- 


3870 Privatflammen „ 

Lins, 

4036 


166 


389 

Urfahr, 

89T 

n 

8 


4702 


4927 


225 

Producirt wurden 




gleich 

4,78V. 

1867/68: 

13,577.000 0 ' Gm, T.rkauft: 12,810.000 o' 



1868/69: 

14,666.000 „ , 

13,408.000 , 



Znoahme 

1,289.000 o‘ 


598.000 0' 




gleich 9,49Vo 4,66Vo 


Dieee Zunahme bat vorlAuflg genügt, oiii den Ausfall im Gaspreise tu decken, da 
aber fortwAhrend neue Gasflammen eingerichtet werden, so ist mit Sicherheit ansnnehmen, 
dass das Linier GescbAft einer entschiedenen Besserung entgegengeht. 

Die Direotion der Kaiserin Elisabethbahn bat sich noch immer nicht entschlossen, 
ihren Linier Bahnhof mit Oa» beleuchten lu lassen. 

Unsere Erwartungen betüglich des Ersaties des im vorigen Jshre durch den Einstnri 
der DonaubriJcke erlittenen Schadens, sind nicht in ErfQllung gegangen, indem nicht den 
Organen der Donaudampfschififahrt-Gesellschaft, sondern der Baufölligkeit der Brficke selbst 
die Schuld an dem Unfälle beigemessen wurde. Es soll auch deranAohst eine neue Brücke 
gebaut werden. ^ Unser Schaden betrug fl. 1498. 23, und wir haben es für angemessener 
erachtet, ihn aus den Betrieba-ErgebnUsen des Jahres in decken and den Reservefond un- 
angetastet au belasten. , 

Das Gaswerk in Smichow hat ebenfalls einen Fortschritt gemacht , wenn aneh 
nicht in gleichem Maasstabe wie im Torigoo Jahre , da nicht olle Industriesweige gleich 
thAtig waren. 

Die Flammeniahl, die 

am 1. Juli 1868: S5 Strassen*, 4337 Privat*, insammen 4422 Flammen betrug 

ist bis tum 

* 1. „ 1869 auf 89 , 449 0 „ „ 4584 * gestiegen 

Zunahme 4 158 162 

gleich 8,66\ 

An Gas wurden erseugt 

1867/68: 10,112.000 o% verkauft 9,357.000 c' 

18S8 69: 10,837 000 » „ 9 746.000 „ 

Zunahme 725.000 c' 389.000 o* 

gleich 7,l6®^o . 4,15% 

Geringere Thitigkeit im speoiellen Indnatrieiweige R ei eben be rg's im TnehgesobAft, 
l>ewirkte, dass diese Fabrik nicht nor keinen Fortschritt, sondern sogar einen kleinen 
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RQckschritt machte, trotadem die Flammeozahl auch im verfloBieoen Jahre eine regelaii* 
•ige Zanabme erfuhr. 


Reicbenberg hatte 

am 1. Juli 18^8: 238 Strassen-, 4959 Privat-, xusammen 5197 Oeafiammen 
„ 1. „ 1869: 239 „ 5219 „ „ 5458 , 

Zunahme 1 „ 260 , „ 261 

gleich 6,02®/^, 


Dto Production betrug 

1867/68: 9.375,000 cS der Verkauf 8.545,000 c' Gas 
1868/69: 9.368,000 „ „ „ 8.430,09 0 , , 

Abnahme 7,000 c' 115,000 c' 


gleich O,08Vo 1,35®/, 

Ein regeres Leben bat sich indessen im neuen Uetriebsjahre entwickelt und wir haben 
Grund xu boffen, dass die bevorstehende Winter-Campagne befriedigendere Resultat« Uerem 
wird. 


Der Betrieb der kleineren Anstalten war in jeder Bexiehung regelmässig. Der Dienst 
wurde nirgens geetört und wir haben auch keinerlei UnHlDe tu beklagen. 


Beifolgende Zusammenstellung xeigt die Flammenxahl und die Gasproduction sämmt* 
Hoher Werke: 


Pest 

Ofen 

Linx-Urfabr 

8michow 

Reichenberg 


FUmraenzahl 1. Juli 1869. 

Prodaction 1868/6J 

29.924 

131.219.000 c' Gu 

6.000 

18,602.000 , , 

4.927 

14,866 000 , , 

4.584 

10,837.000 , , 

5 458 

9,368.000 , , 


xusammen 49 893 
gegen 1. Juli 1868 45.140 


164 892 000 c' 
1867/68 156,665 000 , 


Zanabme 4.753 


28.227.t-00 c' 


gleich 10,52®/o 


l^^,0l7o 


Produciiun und Verbrauch haben auch in diesem Jahre im grösseren Verhältnisse 
als die Flammouxabl xugenoromon, leider war auch der Gasverlust bedeutender als sonst, 
was xitm Theil in dem forcirten Betriebe iu Pest während des verflossenen Winters seioeii 
Grund batte. Die unternommene Verstärkung der Canalisalion wird diesem Uebelstande 
abhelfen und wir xweifeln nicht, dass der Gasverlust bald wieder auf das normale V^er- 
bältniss berabgebiacht werden wird. 


Der darobscbniuHcbo Verbrauch einer Gasflamme war im verflossenen Betriebsjabre 


wie folgt: 

Strassen- 

PriTatboloucbtuDg 

Total 

Toul 1867/68 

in Pest 

13,050 c' 

3584 0- 

4109 c' 

3886 c' 

Ofen 

7.923 „ 

3453 , 

3870 „ 

3756 . 

Liox Urfahr 

11.120 „ 

1872 „ 

2779 . 

2736 . 

Smichow 

11 523 „ 

1970 „ 

2153 „ 

2160 . 

Reichenberg 

5.170 „ 

1412 „ 

1580 , 

1666 . 

Totaldurchschnitt aller 
Jahre 1867.68. 

Gaswerke zusammen 3467 c' Gas 

per Flamme 

gegen 3311 e' im 


Nach diesen Mittheiiungen über die Thätigkeit der einzelnen Gaswerke erlauben wir 
uns Ihnen den Reobnungs Abschluss für das verflossene xwölfte Betriebsjabr 1868/69 vor- 
xulegen. 


Einnahmen: 

Vortrag aus dem Betriebsjabre 1667/68 

Brutlo-Erträgniss der Gasanstalten zo Pest-Ofen, Lina , Smiobow und 
Reiohenberg . . ........ 

Actien-Umsobreibungsgebflhren * . 


fl. 3,388. 01 

„ 354,128. 33 
. 51. - 

fl. 357,567. 31 
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Aufgaben: 

Interessen an die Actionire and auf die sonstigen Passiva fl. 119,223. 65 
Bankprovisionen ........ 934. 99 

Reisekosten . . . • . . . . , 9 49. 46 

Qehalte bei der Centralverwaltong . . . . • 2,950. 

Stempel- und andere OebGbren „ 1,626. 42 

Druck- und Inserations-Kosten ...... 583 96 

Kanzlei Unkosten, Briefporti und Abnützung der Kanzlei* 

einrichtung in Triest 732. 35 

Quote sum Amortisatiousionde der Gaswerke . . ^ 22,172. 33 


fl. 149,173. 16 
bleibt Reinertrag fl. 208,394. 18 
Wir schlagen Ihnen vor, davon ■ . . . . . „ 204,583. 33 

naeb Vorschrift des §. 54 der Statuten wie folgt so rertheilen ; 


i07o 

127o 

727, 


fl. 


20,458. 33 
12,275. — 
24,550. — 
2 , 100 . — 
145,200. — 


den Reservefond 

Emolumente an die sechs Directoren 
Tantieme des technischen Oberleiters • 

! sur Tilgung der Msier’scben Tantibroe 
Superdividendeauf9075 Actienkfl. 16 p. Actie 

nnd den Rest von fl. 3,810. 85 

auf neue Rechnung vorzutragen 

Die vorgesclilagene Superdividende von fl. 16 per Actie übersteigt uin fl. 1 jene des 
Torigen Jahres und entspricht dem erzielten höheren Erträgnisse der Gaswerke. Nach 
fidasMgabe der im Oeschttftsumfange erfolgten Vermehrung wAie ein noch höheres ErtrHgnisa 
au erwarten gewesen. Wir haben jedoch die Gründe erwftbnt, die namentlich in Pest eine 
Vertheuerung des Betriebes verursachten, dazu kam die Preisermsssigung in Linz, und 
endlich haben wir abermals bedeutende Abschreibungen an Jen Inventarien vorgeoommen 
and Reserven zurückbehalten. Unser Hauptaugenraeik ist auf die grüsstmögliche Consoli- 
dirung des Unternehmens gerichtet und 8ie werden uns hierin sicher beistimmen. 

Diesen Grundsstz befolgend, haben wir auch den Reservefond aus Anlass des in Linz 
erlittenen Schadens nicht angetastet. 

Dieser Fond beläuft sich mm auf fl. 1 14 754.09, der Amortisationsfond auffl. 188,145.22. 
Beide Fonds zusammen betragen fl. 302,899. 31 gleich 16,6?Vo ausgegebenen 
Aciien-Capitals. 


Wir schmeicheln uns, dass diese Ergehn: 
Der Vermögensstand der Gesellschaft am 

Act; 

Gaswerk Pest, Saldo seines Contos 

n Ofen, f, n n 

n Linz, „ n 17 

n Smichow, „ „ „ 

„ Reichenborg, „ , » 

Geleistete Cauttonen . • . 

Actien-Antbeil in Reserve 7/16 . 

Casseubesrand und Portefeuille 
Kanzleieinricbtung in Triest 
Verschiedene Forderungen 
Maier’scbe Tantibme Ablösungs-Cooto 


sse Sie befriedigen werden. 

30. Juni 1869 war folgender: 

a. 


Pass 


Capital 9075 Actien k f. 200 
Prioritäts-Anleben .... 
Wechsel-Accepte .... 
Unbehobene Coupons und fällige Zinsen 
Reservefond ..... 
Amortisationsfond . . 

CJaberschuss: Dividende und Tantibme 


Vortrag 


1.464,247. 44 
268,141. 01 
382,046. 04 
236,094. 40 
272 560. 89 
3:900 — 
87, 
192,925. 

295, 
50,054, 


50 

11 

97 

10 


18,510. 91 


fl. 182.025 
„ 8,810, 


fl. 2.889,163. 37 

fl. 1,815,000. — 

„ 371,428. — 

„ 121,624. 86. 

„ 92,375. 35 

„ 114,754. 09 

„ 188,146. 22 


85 


185,835. 85 


fl. 2,889,163. 37 
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Nach diesem Vortrage kam der Bericht der Censoren anr Verleanng, folgenden Inhaiti: 

Die Unterzeichneten erkUren hiermit, daaa lie in ErfQUung des ihnen ertheUten Auf- 
trages die Ton der löbl. Uirection der allgemeinen östereichischen Gaa-GesellschaA rorge- 
legte Bilanz für das Betriebsjahr 18B8/B9 genau geprüft and dieselbe in allen ihren Thailen 
richtig und mit den in musterhafter Ordnung geführten Büchern der Gesellschaft überein- 
stimmend gefunden haben. — Gleichzeitig fühlen sie sich verpflichtet, der lObl. Direotioa 
ßir die ausgezeichnete GeschlftsfÜhrung das gebabrende Lob zu zollen. 

Triest, 25. October 1869. 

C. F. Burger. R. Salem. 

Der Vorsitzende erbot sich den Herren Actioniren weitere Anfkllmngen über d« 
Abschluss zu ertheilen, und da dieserhalb keine Anfrage gestellt wurde , lud er die Var- 
Sammlung ein, die vorliegende Jahresbilanz zu genehmigen. 

Die Oenehmignug wurde einstimmig ertheilt. 

Den Punkten 3 und 4 der Einladung gemäss wurde hierauf zur Wiederbasetaung der 
beiden erledigten Directorsstellen und gleichzeitig laut Punkt 6 zur Wahl der beiden Cen- 
soren und eines Ersatzmannes für den Jahresabschluss 1869 70 geschritten. 

Die mittelst Stimmzettel vorgenommenen Wahlen gaben folgendes Resultat: 

Zum Director für die nicbsten sechs Jahre wurde Herr A. Daninos mit 207 Stimmen 
wieder erwählt, 

zum Director an die Stelle des verstorbenen Freiherrn v. Revoltella für die Zeit der 
Amtswirksamkeit desselben, d. i. bis zum Jahre 1871, Herr G. Landauer mit 203 Stimman. 

Zu Cansoren dia Harren C. F. Burger mit 177 und C. Marusstg mit 121 Stimmen, 

zum Ersatzmanna der Censoren Herr R. Salem mit 125 Stimmen. 

Gemäss dem Punkte 5 der Einladung stand auf der Tagesordnung der Vorschlag dar 
Direction: ausser den sechs wirklichen Direotionsmitgliedern einen Viee-Direotor einzusetzao 
und die betreffenden Bestimmungen der Statuten darnach abznändem. 

Der Vorsitzende entwickelte die Gründe, welche die Direction veranlasst batten, diesan 
Antrag zu stellen, erklärte jedoch gleichzeitig, dass nach nochmaliger Erwägung des Gegen- 
standes die Diroction beschlossen habe, die Verhandlung über den Antrag ainstweilen zn 
vertagen. 

Dia Versammlung erklärte sich mit diesem Beschlösse der Direction einveratandes. 

Zum Schlüsse wurde im Beisein des öffentlichen Notars Herrn Dr. Ferd. Batteghel 
die Verloosnng von 50 Stück Prioritsts-Obligationen vom Anlehen des Jahres 1861 ror- 
ganommeo, und foiganda IVummarn gezogen, welche dem Amortisationsplane gemäss tob 
1. November d. J. angefangen aingelöst werden : 

Nr. 5, 14, 64, 65, 116, 172, 293, 294, 356, 376, 406, 407, 416, 438, 791, 815, 
858, 879, 899, 927, 928, 986, 1061, 1088 1146, 1182, 1237, 1246, 1279, 1287, 1320, 
1479, 1557, 1643, 1681, 1698. 1780, 1803, 1809, 1811, 1945, 1981, 2022, 2039,2128, 
2170, 2317, 2322, 2393, 2424. 

Da kein fernerer Gegenstand zur Beratboog vorlag, wurde die Sitsung anfgeboban. 

Die Direction 

der Allgemeinen österreiebisohen Gas-Gesallsohaft. 

A. Daninos. F. von Gossleth. H. von Latterotb. E. von Morpurgo. J. B. von Heriusi. 
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